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Vorwort 

■ 

Indem  ich  es  meinem  Bache  selbst  überlasse,  sein  Erscheinen  in  der  li- 
terarischen Welt  in  rechtfertigen,  mag  ich  es  doch  nicht  ohne  einige  einfüh- 
rende Worte  entlassen. 

Dafs  die  eonckgliologia  terrestri»  taglich  neue  Anhänger  erwirbt,  und  dafs  da- 
her noch  täglich  neue  Entdeckungen  gemacht  werden,  —  wer  wüfste  das  nicht? 
dafs  daher  ihre  Literatur,  wie  sie  jetzt  ist,  mit  jedem  Tage  ungenügender, 
und  eine  kritische  Revision  des  Bekannten  immer  notwendiger  wird  —  diefs 
bedarf  keines  Beweises. 

Eine  natürliche  Folge  des  an  so  vielen  Orten  unseres  deutschen  Vaterlandes, 
bei  dem  wir  jetzt  stehen  bleiben  wollen,  erwachten  Eifers  für  unsere  Wissen- 
schaft ist  die,  dafs  längere  Zeit  kein  umfassendes  Werk  über  Land-  und  Süfs- 
wasser  -  Mollusken  erschienen  ist;  diese  Folge  wird  wieder  zur  Ursache  des 
Stockens  1n  den  Fortschritten  der  Wissenschaft,  indem  man  schmerzlich  ein 
Mittel  vermifst,  neue  Acquisitionen  zu  bestimmen  und  Neues,  noch  Unbekann- 
tes, als  solches  zu  erkennen.  Ein  noch  weit  grofserer  Nachtheil  aber,  der  aus 
dem  Mangel  eines  ikonographischen  Werkes  hervorgeht,  liegt  darin,  dafs  neue- 
re Entdeckungen  entweder  zugleich  oder  bald  nach  einander  zwei  oder  noch 
mehr  mal  benannt  werden. 

Sollte  es  daher  nicht  an  der  Zeit  gewesen  seyn,  in  schnell  aufeinander 
folgenden  Heften  gute  Abbildungen  und  sorgfältige  Beschreibungen  von  dem 
Bekannten  und  dem  fort  und  fort  neu  Entdeckten  zu  geben? 

Dafs  vorliegendes  Unternehmen  diese  3  Haupteigenschaften,  Schnellig- 
keit in  der  Folge  der  Hefte,  Treue  der  Figuren  und  Sorgfalt  im 
Texte  immer  besitze,  das  wird  meines  Herrn  Verlegers  und  mein  unausge- 
setztes Bestreben  seyn. 

Ich  selbst  habe  mich  seit  vielen  Jahren  im  Zeichnen  conehyliologischer  Ge- 
genstande geübt  und  habe  darin  einige  Fertigkeit  erlangt,  und  da  ich  bereits 
sieben  Tafeln  auf  Stein  gezeichnet  habe ,  die  grofstentheils  zu  meiner  nicht 
leicht  zu  befriedigenden  Zufriedenheit  ausgefallen  sind,  so  werde  ich  künftig 
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wenigstens  die  Tafeln  selbst  lithographiren ,  bei  denen  am  allerwenigsten  eine 
grofse  Treue  der  Figuren  entbehrt  werden  kann.  Die  letzte  Tafel  vorliegen- 
den Heftes  ist  mein  erster  Versuch,  auf  Stein  zu  zeichnen,  der  aber  den  seit 
ihm  gemachten  sehr  weit  nachsteht.  —  Was  aber  bei  naturhistorischen  Abbild- 
ungen wohl  stets  der  Fall  seyn  soll,  wo  es  nethig  ist,  die  Schönheit  der  Treue 
aufzuopfern,  diefs  werde  ich  stets  im  Auge  behalten,  wahrend  diefs  in  so 
manchen  sogenannten,  vorzüglich  französischen,  Prachtwerken  sich  umgekehrt 
verhalt 

Ein  Fehler,  der  der  Xten  Tafel  zum  Vorwurf  gemacht  werden  kann,  dafs 
zu  Vielerlei  auf  eine  Tafel  zusammengestellt  ist,  soll  künftig  wegfallen;  und 
ich  werde  mich  bestreben,  womöglich  auf  eine  Tafel  nur  Arten  eines  Ge- 
schlechts oder  höchstens  sehr  verwandter  Geschlechter  zu  bringen. 

Das  2te,  zu  Michaelis  dieses  Jahres  auszugebende  lieft  enthält: 

Taf.  VI.  Fig.  67.  Helis  trixona  Z.  —  88.  H.  cingulata  Stud.  —  89.  H.  w- 
tipila  Z.  —  90.  Ä  planosjtira  Lam.  —  91.  H.  xonata  Stttd.  —  92.  H.  foetene 
Stud,  —  93.  H.  faustina  Z.  —  94.  Ä  feburiana  Fer.  —  95.  H.  hirta  Alke.  — 
96.  H.  cornea  Dr.  (von  Allen  3  Ansichten:  von  vorn,  oben  und  unten.). 

Taf.  VII.  Fig.  97.  Ciausilia  macarana  Z.  —  96.  Ct.  dalmatina  Part  seh.  — 
99.  CS.  coerulea  Fer.  —  100.  Cl.  cattaroensis  Z.  —  101.  CL  laevissima  Z.  — 
102.  G.  tentricosa  Dr. !  —  103.  CL  paehygastrie  P.  —  104»  Ct.  eandidescens  Z. 
—  105.  Cl.  contominata  Z.  —  106.  CT.  fimbriata  Z.  —  107.  CL  marginata  Z. 
108.  GL  exarata  Z.  -  109.  CL  eulcosa  Z.  -  110.  CL  etrigillata  Z.  —  111.  CL 
formosa  Z.  —  112.  Cl.  irtegularia  Z.  (Alle  in  naturlicher  Grobe  und  daneben 
das  Peristom  2—4  mal  vergrößert.)  —  113.  Planarme  corneu*  Dr.  —  114.  iL 
115.  PL  nitidus  Dr.  et  vor.  —  116.  PL  eomplanatu»  Dr.  —  117.  PI.  contortua 
Dr.  —  118.  119.  Neritina  fluviatili,  Lam.  —  120.  N.  danubialia  Z.  -  121.  JV. 
etrogttlata  Z.  —  122.  JV.  trisona  Z.  —  123.  Achatina  Poireti  F.  —  124.  Lim- 

naeus  tinivullaceua  mihi.          125.  Paludina  achatina  var.  vuramidalia  Jan 

Taf.  VÜI.  Fig.  126.  Unio  craaeue  Ret%.  -  127.  128.  V.  batavus  ex  enu 

m*$. 

Taf.  IX.  Fig.  129.  V.  elongatua  Lam.  (U.  margoritifer  var.  minor  mtti), 
nach  einem  Originalexemplare  von  Michaud.  —  130.  U.  platyrhynchu*  mihi.  — 
131.  ü.  deeurvatue  mihi.  —  132.  U.  eUmgatulu*  Mühl/.  —  133.  U.  ater  Miss. 
(nach  einem  Original  -  Exemplare.)  —  134.  U.  Bonelü  Fer. 

Taf.  X.  Fig.  135.  H.  natieoide»  F.  —  136.  Ä  cingulata  Stud.  —  137. 138. 
H.  nemoraUa  F.  —  139.  H.  austriaca  v.  Mtihlf.  —  140.  H.  frutiemn  MW.  — 
141.  27.  verndeulata  M.  —  142.  Ä  incamata  M.  —  143.  Ä  atrigeüa  Drap.  — 
144.  Ä  $te4ra  —  145.  H.  nitidula  Fer.  —  146.  Bulimus  montamu.  Dr.  — 

147.  148.  «.  «inwVf«  v.  Charp.  —  149.  GL  bidetu  Dr.  (Diese  Tafel  enthalt  die 
Thiere  der  genannten  Arten  in  den  mannichfaltigsteo  lebendigsten  Stellungen, 
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und  zwar  säraratlich  in  Originalzeichnungen  nach  dem  Leben.)  Es  wird  also 
das  2te  Heft  über  20  noch  nicht  abgebildete  Arten  enthalten.  Von  den  zum 
Theil  schon  lithographirten  Tafeln  des  Sten  Heftes  enthalt  die  erste  Helice* 
aus  der  Sippschaft  der  Pomatia  und  algim,  die  2te  gegen  30  Arten  Clausiliaf 
die  3te  Unionen;  die  4te  Anodonten,  und  die  öte  die  Thiere  von  ümo  und 

Die  bisher  gesondert  erschienenen  JHagnoses  conchyliontm  terrestrium  et 
fluviatüium  sollen  von  nun  an  zwar  nicht  mit  der  Iconograpkie  verbunden,  aber 
doch  xn  ihr  in  eine  innige  Beziehung  gesetzt  werden.  Ich  widme  die  Diagno- 
999  von  jetzt  an  blofs  der  Mittheilung  von  Diagnosen  neuer  Arten,  und  sie 
boren  auf,  zugleich  ein  Verzeichnifs  von  Fascikeln  naturlicher  Exemplare  zu 
seyn;  weil  diefs  die  sofortige  Aufnahme  und  schnelle  Bekanntmachung  von 
Diagnosen  neuer  Entdeckungen  hemmen  würde.  Ich  verweise  auf  den  diesem 
Hefte  angehängten  Plan  hierüber. 

Für  thatige  Unterstützung  bei  Ausarbeitung  dieses  Heftes  habe  ich  vielen 
geehrten  Freunden  zu  danken,  besonders  den  Herren  Megerle  von  Müklfeldt, 
Part tch ,  Ziegler  und  Stenz  in  Wien,  Prof«  Dr.  Kunze  in  Leipzig,  Schmidt  in 
Laibach,  Dr.  Sandrock  in  Hofgeismar,  H.Nathusius  In  Hundisburg,  Prof.  Jan 
in  Parma  und  Hofmaler  Tettelbach  in  Dresden.  Sie  und  alle  Conchyliologen, 
besonders  in  Deutschland ,  ersuche  ich  angelegentlichst,  mich  auch  bei  den  fol- 
genden Heften  durch  Mittheilung  ihrer  Entdeckungen  und  sonstiger  interes- 
santer Beobachtungen  hülfreich  zu  unterstützen  und  dabei  gewartig  zu  seyn, 
dafs  mir  geistiges  Eigenthum  Anderer  stets  ein  unantastbares  Heiligthum  seyn 
wird. 

Tharand  in  Sachsen  im  April  1835. 

E.  J»  Rofsmäfsler. 
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Stand  der  Wissenschaft 


Nachdem  lange  Zeit  hindurch  die  Conchy- 
liologie mehr  uU  Spielerei  und  aus  Eitelkeit, 
denn  als  Wissenschaft  und  au«  dein  edlen  Stre- 
ben, die  Natur  der  erschaffenen  Weiten  erken- 

Weisheit  de«  Schöpfers  zu  bewundern,  getrie- 
ben worden  ist ;  hat  sie  sich  in  neuerer  Zeit 
aus  den  unwürdigen  Banden,  worin  ■««■  von 
tändelnder  Curiositäten  •  Kramerei  gehalten 
wnrdc,  emporgeschwungen,  und  setzt  sich 
immer  mehr  in  Einklang  mit  den  übrigen 
Theilen  der  Zoologie,  die  ihr  in  wiseenaclMft- 
lirher  Bedeutsamkeit  weit  Tormaageeilt  waren. 

Täglich  erwirbt  «ich  die  Wissenschaft, 
die  steh  mit  den  Tora  grofsen  Haufen  verab- 
•cbeaten  Sehnecken  und  Muscheln  beschäftigt, 
neue  Anhänger,  and  mehr  and  mehr  verwan- 
delt sich  der  Ekel,  mit  dem  man  aie  bisher 
anschielte,  in  Wohlgefallen  und  in  die  Ekel 
und  Abscheu  nicht  kennende  Vertraulichkeit, 
mit  der  jeder  Naturforscher  jeden ,  auch  den 
»oost  abscheulichen  Naturkörper,  umfallt. 

Kein  Theil  der  Zoologie  hat  verhältnifs- 
mäbig  in  SO  kurzer  Zeit  so  grofse  Fortschrit- 
te gemacht  und  so  grofse  Bereicherungen  er- 
halten als  die  Conchyliologie.  Nachdem  der 
genaue  Beobachter  und  treffende  Beschreiber 
0.  F.  Müller  die  Bahn  für  deutsche  Conchy- 
liologie theiU  selbst  gebrechen,  theils  regsa- 
mer gemacht  und  rüstig  auf  ihr  vorausge- 
schritten wiir,  folgten  nicht  wenige  Männer 
nach,  welche  nach  und  nach  die  deutschen 
Mollasken  ans  ihrer  bisher  unbeleuchteten  Ver- 
borgenheit hervorgezogen  haben.  Dennoch 
aber  bleibt  noch  Vieles  au  entdecken  übrig; 
nnd  schon  dieser  Umstand  sollte  dazu  aufmun- 
tern, «ich  dieser  Wissenschaft  zu  weihen. 

Aber  noch  hütet  eia  Vorwurf  auf  unarer 
Wissenschaft.  Noch  verschliefst  aie  ihre  in- 
uero  Gemächer  ihren  Anhängern  und  erlaubt 
ihnen  wenig  mehr,  als  ihre  Vorhöfe  au  betre- 
ten.  Man  macht  daher  gewöhnlich,  und  nicht 


ganz  mit  Unrecht,  den  Conchylientammlungen 
den  Vorwurf  grofser  Mangelhaftigkeit,  und 
namentlich  manche  Physiologen  schaudern  su« 
rück  vor  dem  Kleinlichen  und  Kindischen  einer 


Und  in  der  That  hat  der  Botaniker,  der 
Helmintholog ,  der  Entomolog  den  Vorzug, 
dals  er  seine  Pflanzen,  seine  Eingeweidewür- 
mer, seine  Insekten  so  zubereiten  und  aufbe- 
wahren kann,  data  er  fast  weiter  nichts  als  das 
Loben  derselben  entbehrt,  indem  er  sowohl 
die  dnfsere  Gestalt,  als  alle  äuCseren  und  inne- 
ren Theile  behält,  um  sie  nach  Belieben  früher 
oder  später  untersuchen  tu  können.  Anders 
ist  es  mit  dem  Molluskologen.  *)  Wenn  er 
auch  die  Gehäuse  der  Mollusken  mit  leichter 
Mühe  Jahrhunderte  lang  vollkommen  unver- 
sehrt und  naturgemäis  aufbewahren  kann,  so 
ist  es  ihm  nur  sehr  schwer  und  oft  gar  nicht 
möglich,  die  Thiere  selbst  ao  aufzubewahren 
wie  der  Entomolog,  d.  h.  so  dafs  er  die  le- 
bendige Form  derselben  behält.    Schon  der 


*)  Molluskologie  und  Conchyliolo- 
gie sind  swei  Worte,  die  sich  mir  für  im 
Grunde  eine  und  dieselbe  Wissenschaft  ab- 
wechselnd aufdrangen,  je  nachdem  ich  da- 
bei mehr  an  das  Weichthier,  Mollusk, 
denke,  oder  an  die  Schale,  Couchyl, 
in  der  es  wohnt.  Es  ist  schlimm,  duhi 
überhaupt  diese  beiden  Worte  nnthig  sind, 
und  die  Entstehung  des  ersteren  gereicht 
den  strengen  trocknen  Conchyliolngen  nicht 
zur  Ehre.  Es  genüge  hier,  zu  bemerken, 
dafs  ich  beide  Namen  im  Verlaufe  dies«» 
Buches  nach  der  eben  angegebenen  Norm 
gebrauchen  werde ,  wobei  ich  mich  jedoch 
vor  dein  Verdacht  gesichert  hubrn  will, 
als  sey'  ich  so  thörig,  beide  Lehren  zu  tren- 
nen ,  was  ganz  gegen  Nutz  und  Frommen 
der  Wissenschaft  wäre.  Denn  nur  die  in- 
nigste Vereinigung  der  Conchyliologie  und 
Mölluskolögie  bildet  die  Wissenschaft  ron 
den  Mantelwürinern  in  einer  dem  jetzigen 


Digitized  by  Google 


I.   Stand  der  Wissenschaft. 


Umstand,  dafs  er  nie  nur  als  kostspielige  Spi-Idcs  Thicre*  die  Hauptsache  bleiben  mÜMC. 


rituosen  aufbewahren  kann,  seist  wenigstens 
dem  unbemittelten  Sammler  ein  grobes  Hin- 
dernifs  entgegen.  Ein  hauptsächlicher  Uebel- 
atand  aber  iat  der,  dar«  die  Mollusken  mit 
einem  Gehäuse  im  Spiritus  entweder  beim  To- 
de (ich  ganz  in  das  Gehäuse  zurückziehen, 
oder,  wenn  sie  diefs  nicht  thun  können,  doch 
fast  stet*  so  sehr  zusammenschrumpfen ,  dafs 
von  ihrer  lebendigen  Gestalt  nur  wenig  übrig 
bleibt.  Und  wenn  alle  diese  Unannehmlich- 
keiten wegfielen,  so  würde  es  doch  von  vielen 
fheile  sehr  schwer  halten,  theils  nur  mit  gro- 
fsen  Kosten,  von  vielen  auch  wohl  gar  nicht 


möglich  seyn,  mehr  als  das  leere  Gehäuse  zu 
erlangen.  Man  denke  nur  an  die  Seeconchy- 
lien,  von  denen  fast 
nnd  nur  von  ver 
Thier  bekannt  ist 

Gcwifs  es  sind  schon  diese  Umstände  al- 
lein hinreichend,  um  die  Conchyliensauimlun- 
gen  vor  den  Schmähungen  In  Schutz  zn  neh- 
men. 

Aber  es  ist  auf  der  andern  Seite  sogar 
leicht,  zu  beweisen,  dafs  die  Conchylien  (im 
engen  Sinne  und  im  Gegensatz  zu  den  Mollus- 
ken) eine  weit  gröfsere  Wichtigkeit  haben, 
als  jene  Feinde  der  Conchylicnsammlungcn 
gern  zugestehen  möchten. 

Zwei  Umstände  haben  bei  der  Klassifika- 
tion der  Mollusken  ihren  Gehäusen,  den  Con- 
chylien ,  ein  nicht  unerhebliche«  Gewicht  ver- 


Was  die  deutsehen  oder  überhaupt  die  im  Süfs- 
wasser  und  auf  dem  Lande  lebenden  Wdch- 
thiere  anbelangt,  so  hat  wohl  zuerst  Möller 
mit  entschiedener  Consequenz  diese  Ansicht 
durchgeführt  Aber  sein  Beispiel  bat  auch 
eben  gelehrt,  dafs  sich  die  Gehäuse  nicht  un- 
gestraft vernachlässigen  lassen.  Denn  indem 
er  wenigstens  bei  der  Unterscheidung  der  Ge- 
schlechter, gener a,  einseitig  bei  dem  Thier« 
stehen  blieb,  So  stellte  er  oft  Vereinigungen 
auf,  denen  der  Bau  der  Gehäuse  gerade7.11 
widersprach.  So  wurde  s,  B.  Phyia  hypnorum 
zu  einem  IHanorbi*,  Patudiua  vhipara  zu  einer 
^er»fo/  In  dem  vagen  Geschlechte  Hclix  wur- 
de Achatina ,  IMimus,  Clauiitia,  Papa  etc. 
verbunden.  Uni«  und  Anodonta  bildeten  ein 
Geschlecht!  In  einem  ähnliehen  Falle  befand 
sich  Brugiire  mit  seinem  Geschlechte  Bulimun. 
Später  ober  muiste  man  anerkennen,  dafs  z, 
B.  BtUs  {HMMrtM,  ClauMiUa  rimMs  und  Sueci- 
nea  ampkibia  (Fig.  L  SO.  und  45.)  unmöglich 
in  einem  Gesrhlechtc  beisammen  bleiben  könn- 
ten ,  da  sie  in  ihrem  Gehäuscban  «0  unendlich 
verschieden  waren ,  so  ähnlich  und  fast  gleich 
auch  die  Thiere  einander  sind.  Man  erkannte 
also  zuerst,  dafs  schon  bei  der  Unterscheidung 
der  Geschlechter  nicht  auf  das  Thier  allein , 
sondern  gar  sehr  auch  auf  den  Gehäuselt  nn 
Kiicksicht  zu  nehmen  sey.  Niemand  wird  es 
mehr  einfallen,  Unio  und  Anodonta  zu  verbin- 
den, und  doch  sind  »ich  beide  Thiere  fast  voll- 


liehcn.  Wenn  man  die  Klassifikation  dieser  kommen  gleich,  und  nur  in  der  Sehale  liegt 
Thicre  nur  nach  dem  Thiere  vornehmen  woll-  der  generischc  Uni  erschied, 
te,  so  müfste  man  erstens  diejenigen  Conchy- 
lien eo  ipto  ausschliefseu,  von  denen  das  Thier 
noch  nicht  bekannt  ist  Weil  dieses  nun  doch 
nicht  geht,  so  mufste  man  diese,  deren  Thiere 
noch  unbekannt  sind,  mit  denjenigen  verglei- 
chen, deren  Thiere  man  kennt,  und  fühlte  sich  so 
nach  und  nach  zu  einer  notwendigen  vergleich- 
enden Berücksichtigung  der  Schalen  bei  der  eon- 
chyliologiachen  Klassifikation  hingezogen.  Die 
dadurch  gcwissei-mahen  empirisch  sich  aufdrin- 
gende Anerkennung  ihrer  Wichtigkeit  iat  aber 
zweitens  neuerdings  folgendermaßen  auch  wis- 
senschaftlich begründet  worden.  Der  hohe,  mit 
der  Physiologie  stets  II  and  in  Hand  gehende 
Standpunkt  der  Zoographio  (Thierbeschrcib- 
ung)  lehrte,  dafs  man  bei  der  Feststellung 
der  Geschlechter  und  Arten  nicht  wie  bisher 
nur  oder  vorzugsweise  auf  die  Bildung  der 


hierbei  die  Organisation  und  iufsere 


Aber  so  dringend  also  auch  schon  bei  der 
Geschlechtsunterscheidung  sich  eine  vorzügli- 
che Berücksichtigung  der  Gehäuse  herausstell- 
te, so  wurde  diese  doch  noch  viel  dringender 

uns  fast  allgemein  das  Thier  im  Stich,  und 
nur  allein  der  Schalenbau  bietet  einen  sichern 
Feststellang  der  Arte«. 

,  hierüber  auf  den  Abschnitt 
über  Artnnterscheidung,  wo  die  Wichtigkeit 
des  Gehäuses  und  die  Unzulänglichkeit  de« 
Thieres  hierzu  ausführlicher  dargestellt  iat,  au 
verweisen. 

Vielleicht  ist  es  mir  gelungen,  durch  Vor- 
stehendes etwas  dazu  beigetragen  zu  haben, 
die  Wichtigkeit  der  Conchylien  bei  der  Klas- 
sifikation und  Unterscheidung  der  Wetchthiere 
in's  Licht  zu  stellen ,   und  von  derselben  den 


,An  ihren  Werken  werdet  ihr  sie 
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erkennen"  tagt  die  Schrift!  Nun  die  Ge- 
nach unabänderlichen  Gesetzen  erzeugten  Wer- 
ke der  Mallasken ;  warum  sollten  vir  sie  nun 
sieht  auch  daraus  erkennen  lernen  können?  - 
£s  giebt  zur  Zeit  noch  kein  Werk,  und 
wird  wohl  niemals  ein  solches  geben ,  in  wel- 
die  Arien  blofs  nach  den  Tb  leren  unter- 
wären? ja  es  giebt  noch  keins ,  wo 
selbst  bei  der  Unterscheidung  der  Geschloch- 
ter  nicht  gar  sehr  auf  die  Verhältnisse  nnd 
der   Gehäuse   Rücksicht  genommen 


80  lange  also  dieses  noch  der  Fall  ist, 
nnd  so  lange  noch  kein  Mittel  bekannt  ist, 

tweckinitfAige  und  wohlfeile  Weise  aufzube- 
wahren, so  lange  müssen  w  ir  uns  mit  der  letz- 
ten! begnügen ,  wenn  wir  nur  dabei  nicht  un- 
ter Liusen,  diejenigen  Mollusken  Selbig  »u  .t— 
diren  nnd  zu  sammeln,  Hio  uu>  erreichbar  sind, 
and  nicht  vergessen,  dafs  sie  die  Hauptsache, 
«ad  ihre  Gehäuse  aar  die,  wenn  gleich  sehr 
wichtige  Kebemache  sind! 

Doch  um  wieder  auf  das,  was  die  Ueber- 
•chrift  sagt,  zurück  zu  kommen,  so  kann  al- 


lste Zeit  den  Conchylien  zu  viel  Ehre  er- 
wies, und  über  ihnen  die  wichtigem  Thiere 
•elbst  rergafs.  Deshalb  sind  die  altern  Sy- 
steme noch  fast  nar  testaceologlsche  und  nicht 
xoologi»che  Systeme;  und  nur  wenige  machen 
kierron  eine  ehrenvolle  Ausnahme.  Da  er- 
barmte sieh,  wie  schon  gesagt,  Mülltr')  der 
anoea  vernachlässigten  Thiere,  und,  wie  man 
*>gt,  das  Kind  mit  dem  Bade  ausschüttend, 
•norlite  er  bei  Unterscheidung  der  Gesclilcch- 

Terhand  «o ,  wie  schon  erwähnt  wurde,  zu- 
weilen die  heterogensten  Dinge  mit  einander 
in  einem  Geschlechte.  Die  vernachlässigten 
Gehäuse  rächten  sich  dabei  durch  die  Müs- 
griffe,  zu  denen  ihn 
«nen*  verleitete. 

Aber  MiUer  hatte  doch  die 
keit  auf  die  Thier«  gelenkt,    und  nach  ihm 
finden  wir  immer  mehr  Rücksicht  auf  die  For- 
men der  Weiebthiere  selbst  bei  ihrer  klae- 


')  In  seinem  vortrefflichen,  jedem  Conchy- 
liologcn  unentbehrlichen  Werke:  t  ermium 
Urreytrium  et  ßuviatilium 

«t  Up»,  ins.  u 


dafs  wir  vielleicht  nicht  mit  Unrecht  Müller 
für  den  praktisch  nur  vielleicht  zu  oberfläch- 
lich verfahrenden  Begründer  einer  vernünfti» 
gen  Berücksichtigung  der  Weichthiere  in  dem 
zoologischen  Systeme  betrachten  dürfen,  ohne 
dadurch  das  Verdienst  derer  hierum  verkennen 
zu  wollen,  welche,  wie  selbst  Aristoteles  und  Li- 
ster, von  einem  gleichen  Grundsatze  ausgingen. 

Seitdem  haben  die  sahireichen  neueren 
Werke  über  die  Naturgeschichte  der  Weich» 
thiero  nie  wieder  über  den  Gehäusen  die  Thie- 
re vergessen ;  und  der  jetzige  Stand  der  Zoo- 
logie überhaupt  macht  es  den  Conchyliologen 
zur  Pflicht,  nicht,  wie  früher,  einseitig  und 
kindisch  bei  der  Betrachtung  der  Gehäuse 
stehen  zu  bleiben,  sondern  nie  zu  vergessen , 
daT»  das  Thier  selbst  die  nächsten  und  unab- 
weislichen  Ansprüche  auf  ihre  wissenschaftli- 
che Beachtung  habe,  ehe  diese  seiner  Hülle 
zugewendet  werden  dürfe,  so  wichtig  diese 
auch  immer  ist;  und  dafs  nur  durch  eine  pa- 
rallele Betrachtung  beider,  des  Thieres  und 
des  Gehäuses,  die  Conchyliologie  mit  den 
übrigen  Theilen  der  Zoologie  in  Einklang  tre- 
ten wird. 

Ich  kann  nicht  umhin,  bei  dieser  Gele- 
genheit nllcn  Sammlern  einen  Wunsch  ane 
Herz  zu  legen. 

Sehr  viele  von  den  Männern,  welche  Ge- 
legenheit haben,  nuf  kürzern  oder  ausgedehn- 
tem Kxcursionen  Conchylien  zu  sammeln,  be- 
gnügen sich  mit  den  Gehäusen,  wenig  oder 
gar  keine  Notiz  von  den  Thicrcn  nehmend; 
entweder  weil  sie  glauben,  diese  doch  nicht 
lebendig  mit  nach  Hause  bringen  zu  können , 
oder  aus  leider  gewohnter  alter  Vernachlässig- 
ung der  Thiere.  Was  letztere  anbelangt ,  so 
bricht  über  sie  wohl  jeder  vernünftige  Zoolog 
den  Stab ,  und  anlangend  jenen  Glauben  von 
dem  leichten  Absterben  der  Mollusken,  so  ist 
er  meistenteils  ganz  grundlos.  Denn  die 
Landschacckcn  lassen  sich  mit  leichter  Mühe 
e-j Monate  lang  lebend  erhalten,  und  es  würde 
in  dieser  Beziehung  leicht  seyn,  im  Mittel- 
punkte Deutschlands  alle  Landschnecken  En- 
rupft 's  zn  versammeln.  Die  WuMcrschnecken 
lassen  sich  ebenfalls  mit  leichter  Mühe  mit 
Postgelegenheit  100  und  200  Meilen  weit  le- 
bend triiiiMportiren ,  ohne  sie  in  etwas  anderes 
als  feuchtes  Gras  oder  Moos  einpacken  zu  dür- 
fen. Blofs  die  Muscheln  halten  ein  Längere« 
Entbehren  des  Wassers  nicht  aus,  und  dürften 
im  feuchten  Gras  nicht  leicht  einen  längern 
ala  achttägigen  Transport  aushalten. 
1  * 
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I.   Stand  der  Wissenschaft. 


Man  sieht  also,  wie  unrecht  es  an  der 
Wissenschaft  gehandelt  ist,  auf  den  conehy- 
liologischen  Excursionen  die  gesammelten  Mol- 
lusken sogleich  zu  tödten,  und  nicht  vielmehr 
zur  eigenem  oder  Anderer  Beobachtung  lebend 
mit  nach  Haase  so  nehmen. 

Der  Wunsch,  den  ich  hier  allen  Samm- 
lern an's  Herz  legen  wollte,  besteht  also,  wie 
sich  leicht  errathen  läTst,  darin,  da  Ts  doch  ja 
auf  den  conehyliologischen  Excursioneu  mehr 
Wie  bisher  auf  die  Thiere  Bedacht  genommen 
Verden  möchte!  Man  unterlasse  dabei  nicht, 
alles  Bemerkcnswcrtbe  über  Aufenthalt,  Le- 
hensart, Nahrung,  Fortpflanzung,  kurz  über 
das  Lejien  der  Weichthiere  zu  notiren,  eine 
genaue  Beschreibung  derselben  zu  nehmen, 
und  wo  möglich  Ton  den  interessanteren,  noch 
unnbgebildeten  Arten  Zeichnnagen  an  ferti- 
gen, oder  wenigstens  xur  Anfertigung  solcher 
an  solche  Männer  zu  schicken ,  welche  dazu 
mehr  Gelegenheit  und  Veranlassung  haben. 
Nur  auf  diese  Weise  läTst  sich  hoffen,  nnrh 
nach,  wenigstens  zunächst  die  earopäi- 


belden  letztgenannten  haben  vorzüglich  noch 
das  Verdienst,    mittelbar  unsre  Kenntnifs  der 


ferntern  Linder  Europa's  ausgedehnt  zu  ha- 
ben, indem  sie  die  reisenden  Wiener  Natura- 
Henhändler  zum  Sammeln  der  bisher  wenig 
beachtetem  Lud-  und  Finfsconchylion  ver- 
mochten. Daher  kam  es  denn  auch,  dafs  bei- 
de die  Ausbeate  der  oft  ausgedehnten  Heise« 
eines  Dahl,  Pamsyf»  und  Stenz  zuerst  zur  Aus- 
wahl und  Benennung  der  zahlreichen  neuen 
Arten  erhielten.  Deshalb  sind  auch,  beson- 
ders was  die  Couch jiien  des  österreichischen 
Kniscrstaats  und 


zu  lernen. 

Und  man  darf  hoffen,  dafs  dieses  geschehe, 
die  Verehrer  unsrer  Wissenschaft  nch- 
täglich  an  Zahl  zn,  und  zwar  solche, 
welche,  fern  tou  conehyliologischer  Einseitig- 
keit, mit  wissenschaftlicher  Umsicht  zu  Werke 
gehen. 

Es  wäre  undankbar,  wenn  in  diesem  Ab- 1 fasset»  auf  dem  Wege  der  Presse  in'a  öffent* 
schnitte,  der  von  dem  Standpunkte  unsrer  Wis- 1 liehe  Leben  treten  wird.  Es  ist  diefs  die  fau- 


betriflt ,  ihre  Sammlungen  kritisch  ,  und  für 
jeden  Conchyliologen  von  grofscr  Wichtigkeit. 
M.  v.  MüklftM$  Verdienst  um  die 
logia  microteopica  ist  bekannt,  und 
diesem  Orte  wenigstens  nicht  zunächst  in 
t  rächt. 

Von  den  übrigen  deutschen  n« 
Conchyliologen  verdienen  ganz  besonders  v. 
Alten,  Hartmann  p.  Nartmanntrutki, 
Pfeiffer  und  Menke  anerkennend  erwähnt 
zu  werden.  Vorzüglich  trug  Pfeiffer  sehr  viel 
durch  sein  vortreffliches  Werk  dazu  bei ,  dafs 
die  deutsche  Conchyliologie  immer  mehr  An- 
hänger bekommt  Jetzt  sieht  nun  die  conehy- 
liologischc  Welt  eben  so  crwarlungs-,  als  ver- 
trauensvoll einem  Werke  entgegen,  welches 
hoffentlich  bald  von  dem  ArbeiUtischc  des  Ver- 


senschaft reden  soll,  der  Minner  nicht  ge- 
würde,  die  so  viel  dazu  beigetragen 
■ ,  dafs  sie  bis  zu  ihn  gelangt  ist ,  thells 
durch  ihre  Werke,  thells  durch  ihr  aufmun- 
terndes Beispiel. 

Um  der  ausländischen  Gelehrten  nicht  tu 
gedenken,  unter  denen  die  Namen  Draper- 
naud,  Lamarek,  beider  Firuttac,  Mi- 
chaud,  Pesmou/in«,  Sowerby,  iViltten 
nnd  vieler  Anderer  glänzen,  will  ich  nur  ei- 
niger lebenden  Deutschen  gedenken,  welche 


na  mollutcortm  Qermamae  des  eben  so  sehr 
durch  eine  reiche  Sammlung  als  durch  ausge- 
breitete Verbindungen  unterstützten  Menke. 

Eine  Wissenschaft,  die  wie  die  unsrige, 
wenigstens  so  weit  sie  die  mitteleuropäischen 
Land-  und  Süfswasserinollusken  anlangt,  noch 
im  Aufblühen  begriffen  ist,  mufs  in  ihren  Wer* 
ken  nicht  allein  auf  schon  Eingeweihte,  son- 

l.aicn  Rücksicht  nehmen.  Popularität,  welche 
allen  naturhistorischen  Werken  anzuempfehlen 


Dem  Greisenalter  angehörend,  aber  den- 
noch mit  noch  jugendlichem  Eifer  der  Land- 
und  Süfswnsser-Conchyliologie  huldigend,  ste- 
hen oben  an  Studer,  Ziegler  und  Meger- 
le  V.  Mühl  fei  dt.  Ihr  Verdienst,  namentlich 
um  die  europäische  Conchyliologie,  ist  gm  Ts, 
wie  die  vielen  neuen  Arten  beweisen, 
ihre  Kamen  als 


sich  um  unsre  Wissenschaft  unsterbliche  Yer-  ist,  mufs  namentlich  eine  nothwendige  Eigen- 
schaft conehyliologischer  Werke  seyn,  indem 
man  nicht  blofs  den  ausübenden  Conchyliolo- 
gen genügen,  sondern  auch  den  wifsbegierigen 
Laien  zu  befriedigen  suchen  mufs. 

Wenn  auch  vorliegendes  Werk  nicht  zu- 
nächst für  Anfänger  abgefafst  wurde,  (weil  es 
nach  den  allgemein  geltenden  systematischen 
ffen  das  ABC  in  der  Mitte  anhangen  hie- 


Die  fse,  hier  die 


die  Mollusken 
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I.   Stand  der  Wissenschaft 


■ad  ihre  Gehäuse  nach  Geschlechtern  und  Ar- 
ten ohne  eine  systematische  Einleitung  kennen 
n  lehren);  10  int  doch,  noch  gar  sehr  dabei 
an  sie  gedacht,  und  ihretwegen  aind  besonder« 


Wenn  ich  aber  auch  gern  zugebe,  dal* 
eia  Unterricht  über  eine  einzelne  Thierklasse 
irstematischer  so  vorzunehmen  ist,  dafs  raun, 


nnunenhnug  derselben  im  Systeme  entwickelt, 
hierauf  die  Elemente  ihrer  Physiologie  und 
Asstomic,  geographische  Verbreitung,  Kunst- 
spräche  n.  s,  w.  behandelt  und  dann  erst  zur 
ipeciellen  Kenutnifs  derselben  übergeht  — ; 
»enn  auch,  sage  ich,  dieser  Gang  der  syste- 

wmdige  geyn  würde:  so  halte  ich  Hui  doch 
nicht  für  den  praktischen,  nicht  für  den  zweck- 
milsigttten.  Denn  es  setst  bei  dem  Schüler 
eben  hohen  Grad  Ton  ausdauerndem  ruhigen 
Abstraktionsvermögen  voraus,  wenn  er  diesen 
trocknen  systematischen  Gang,  so  au  tagen 
aushalten  soll.  Warum  bilden  denn  im  Allge 
meinen  die  Lehrer  der  Naturgeschichte  auf 
den  Universitäten  so  wenige  Naturforscher  ?  — 
Weil  sie  durch  pedantisches  und  taktisches  Be- 
folgen einer  systematisch  eingeschnürten,  oft 
durch  Hülhniittel  schlech  t  unterstutzten  Metho- 
de ermüden.  Und  wenn  von  hundert  Zuhörern 
«ner  oder  einige  «ich  in  wahren  Naturforschern 
bilden,  so  geschieht  dicls  nicht  durch  die  ge- 
leh  rten  Vorträge  des  Lehrers,  sondern 
«ein  praktisches  Beispiel,  durch 


Mineralien,  Eiern  u.  dergl.  ausspricht,  geht 

allerding«  sehr  oft  wieder  verloren,  und  wird 
meist  durch  pedantische  Gymnasial  -  Erzieh- 
ung wieder  unterdrückt;  aber  dennoch  sind 
diese  kindlichen  Bestrebungen  nicht  selten  der 
Grund,  nuf  welchen  sich  eine  spätere  wis- 
senschaftliche Naturforschung  zurückführen 
läfst. 

Ich  »chracichlc  mir,  durch  gegenwärtiges 
ßnch  einige,  wenn  auch  nur  wenige  Freunde 
und  Anhänger  für  die  vaterländische  Concby- 
liologie  zu  gewinnen. 

Wie  leicht  ist  es  möglich,  dafs  dieses  Heft 
mit  den  naturgetreuen  Abbildungen  in  die  Hän- 
de eines  Jünglings  kommt,  dessen  Sinn  und 
Gemüth  der  Natur  noch  unverschlossen  ist! 
und  wie  leicht  kann  in  diesem  der  Gedanke 
auftauchen,  doch  einmal  sehen  an  wollen,  ob 
die  Schnecken  und  Muschelu,  die  er  in  seinen 
Umgebungen  findet,  auch  auf  diesen  Tafeln 
abgebildet  sindV  Er  findet  es  so;  er  ver- 
gleicht nun  immer  mehr  und  mehr,  läfst  die 
drxhalb  aufgehobenen  Gehäuse  anfänglich  mei- 
netwegen auch  blofs  aus  Vergessenheit  anf 
seinem  Tische  liegen,  aber  nach  und  nnch 
dauert  es  ihn,  sie  Mieder  wegzuwerfen,  weil 
dem  Menschen  ein  gewisses  Gefühl  der  Acht- 
ung vor  Allem  inne  wohnt,  was  er  der  Ab- 
bildung werth  gehalten  sieht  So  entsteht 
nach  und  nach  eine  kleine  Sammlung,  die  den 
jungen  Mann  bald  so  einnimmt,  dafs  er  sich 
mehr  um  diese  Tbiere  bekümmert,  ihre  sy- 
stematische Bedeutsamkeit,  ihre \aturgeschich- 
Itc,  ihre  Organisation  kennen  tu  lernen  wünscht, 
und  er  wird  so  nach  und  nach,  ohne  dafs  er 
selbst  es  merkt,  eia  Verehrer  unsrer  Wissen- 
schaft, der,  weil  er  meine  Warnungen  vor 
Wenn  wir  die  wissenschaftliche  Entwickel-  dcm  «"»^g«»  ™«  kindischen  Conchylien- 
«""?,  aller  Naturforscher  von  ihrem  ersten  Auf-rammcln  1,Mt«  "ich  ln  Rndern  «ptematischen 
keimen  an  kennten  so  würden  wir  vieUeicht  er^en  nacn  Ausfüllung  der  Lücke  umsieht, 
W  den  allermeisten  die  Wurzel  ihrer  grofsen 
kistongea  in  ihrer  Kindheit  aufsuchen  müa- 


meui  thätig  Theil  nimmt,  und  nicht  blofs  al 
Nommkiator  mitläuft;  durch  «eine  Sammlun- 
*«,  die  ihn  die  Schüler  mit  Liebe  hegen  und 


KU.  Selten  würden  wir  finden,  dafs  sie  den 
»Uerersten  Grund  ihrer  Wisseasehaftlichkeit 
den  Collecien  eines  Lehrers  ereleirt  haben 


die  mein  Buch  ihre  nicht  ausfüllen 
auch  dazu  nicht  bestimmt  ist. 


kann,  und 


Würde  diese  meine  Hoffnung 
ni gen  Wenigen  wahr,  so  würde  ich  mich  reich- 
lich für  meine  Mühe  belohnt  fühlen,    die  ich 


Der  Sinn  für  die  Natur,  der  sich  bei  Kindern  anf  die  Ausarbeitung  der  nun  folgenden  Ah- 
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II. 


Von  dem  Sammeln  der  Conchylien  und  dem  dazu  nothigen 

Apparate* 


Obgleich   die   Schnecken   und  Mücheln 

Thiere  sind,  welche  nicht,  wie  so  viele  andere, 
die  der  Sammler  aufsucht,  ihm  durch  ihre 
Schnelligkeit  oder  LUt  entgehen ,  so  durfte 
dennoch  für  Solche,  welche  noch  keine  Erfahr- 
ungen im  Sammeln  der  Conchylien  machten, 
eine  kurze  Anleitung  dazu  vielleicht  nicht 
ohne  Nutzen,  seyn. 

Ca  kommen  hierbei  manche  Umstände  in 
Betracht,  ab :  Kenntnifa  dea  0  r  t  e  ■  ,  wo  man 
Conchylien  za  suchen  hat ,  der  Jahreszeit 
und  selbst  der  Tageszeit,  in  welcher  man 
diefs  am  erfolgreichsten  thunkann,  der  Wit- 
terung,' welche  die  Schnecken  am  zahlreich- 
sten aus  ihren  Schlupfwinkeln  hervorlockt, 
und  der  Instrumente,  mit  denen  ein  Con- 
chyliensaminler  versehen  seyn  mufa. 

Hier  im  Wasser  muh  man  nun  die 

1.  Gegenden  and  specielle  Ortt-  chylien  un  den  Stellen  zu  suchen  wissen,  un 
Verhältnisse.  denen  sie  zieh  meist  aufhalten.   Die  Wasaer- 

Nach  ihrem  Aufenthalte  thcilt  man  die  achnecken 
Conchylien  in  See-,  Süfawasser-  und  Land-  Stengel a  und  Blättern  der  Wussergewächse 
conchylien  ein.  Hier  ist  blofs  von  den  beiden  oder  an  andorn  im  Wasser  befindlichen  Dingen, 
letzteren  die  Rede.  Wie  bei  den  Gewächsen  selten  schwimmen  sie  frei  an  der  Oberfläche 
so  kann  man  auch  bei  den  SüTswasscr-  und  I  dea  Wassers  umher.  Ein  Teich,  dessen  Flücho 


ein  feiner  sandiger  Schlamm  mit  darin  wuch- 
ernden Wussergewächse«,  ( Spargawum,  Tj-. 
pAa,  Sagittaria,  CtrmtopfiyUum ,  MjnejMvihnBV 
Hydrocharit,  ilinw,  Potamogeion,  Chan  ctcL, 
nicht  au  tiefes  Wasser,  das  durch  eine  freie 
Lupe  drn  Sonnenstrahlen  immer  ausgesetzt  ist, 

Conchylien,  namentlich  den  Gattungen  Plmor- 
6is,  Limnacut,  Phyto,  kalvata,  Ancylnt,  Paludi- 
na  und  zahlreichen  Anodonten  ihren  Aufent- 
halt Hier  wird  man  aber  selten  einen  L'nio 
finden ,  die  sich  Un  Gegcntheil  vorzugsweise 
in  fliehendem,  zuweilen  selbst  ziemlich  harten 
Wasser  mit  sandigem  oder  ki»  igen  Bodea 
finden,  in  Gesellschaft  einiger  Anodonten,  Pa- 
ladinen, Ancylu*,  ISeritina  und  einiger  anderer 


Landconchylien  aus  der  Physiognomie  einer 
Gegend  ziemlich  sicher  einen  Schlufs  auf  das 
Vorkommen  derselben  machen.  In  Deutsch- 
land wird  man  in  einer  flachen,  warmen,  was- 
serreichen, sehr  angebauten  und  pflanzenreichen 
Gegend  mit  ziemlicher  Gewifsheit  auf  eine 
reiche  Ernte  von  Conchylien  rechnen  können, 
während  eine  höhere,   gebirgige,  kalte,  an 


mit  Meerlinsen  und  den  Blättern  von  \ym- 
phaea,  Potamogcton,  Sagittaria  und  Hydroekari» 
1 1 C- ^1  c o W £  l ki \ß ^  ^JE^ftc-t  \i c ä o (i d ^.  ro  f  IHC-IU  ^z  ^\ nii ctq 
sonnigen  Tage  gewifa  eine  reiche  Beute.  Auf 
einem  leichten  Kahne  langsam  über  dea  grünen 
See  hinrudernd,  darf  man  nur  die  auf  der  Was- 
serfläche schwimmenden  Blätter  umkehren,  und 
die  Meerlinsen  abschöpfen,  um  ton  ihnen  zahl- 


k Eilten  Quellen  reiche  Gegend  gemeiniglich I reiche  Arten,  ab:  Planorbit,  Phf$a,  Paludi- 
arm  daran  seyn  wird;  wenn  auch  nicht  ge- 
leugnet werden  kann,  dafs  letztere  wieder 
manche«  Eigentümliche  bieten  wird,  was 
jener  abgeht.  Namentlich  spielt  das  Wasser 
eine  grol'se  HoUe  in  dem  Vorkommen  der  Con- 
chylien. Sehr  reine*  oder,  wie  man  es  ge- 
wöhnlich nennt,  hartes  Wasser  enthält  stets 
weniger  Mollusken,  ab  weiche«,  namentlich 
stehendes  Wasser,  in  welchem  manche  seltene 
Arten  ausschließend  vorkommen.    Ks  ist  nicht 


na  tmpiirn,  umHim  »»»arwi 
ovaiua,  VoJLvata  etc.  abzunehmen.  Die  Musch- 
eln (di*  Anadon ten)  findet  man  am  Bande 
stehender,  gewächsreicher  Gewässer ,  wo  sie 
aufrecht  bis  über  die  Hälfte  ihrer  Länge  im 
Schlamme  stecken.  Am  besten  ist  es,  mit  den 
Händen  darnach  unter  dem  Wasser  im  Schlam- 
me umherzutappen ,  wo  man  sie  dann  auch 
bald  findet  und  leicht  herauszieht  Will  man 
sie  lebendig  mit  nach  Hause  nehmen,  so  niafs 


allemal  der  Fall,  den  man  anzunehmen  gc-  man  sie  wenigstens  in  feuchtem  Moose  in  ein 
neigt  bt,  dafs  ein  an  Conferven  (den  aoge-  dunkle«  Behältnifa  legen.  Unter  den  stehenden 
nannten  grünen  Wasserfäden)  reiches  Wasser  Gewässern  halten  mir  namentlich  öfter  kleine 
mehr  Conchylien  enthalte,  als  wo  diese  fehlen ;  | Lachen  in  Gehölzen  eine  Ausbeute  von  seltenen 
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II.   Von  dem  Sammeln  der  Conchylien  etc. 


(Planorbit  nitidus,  romptmtrtva,  An 
cvfos  laetutrit,  1 alvata  etc.")  geliefert,  Bad  zwar 
auf  eine  sonderbare  Art.   Ea  leben  nämlich  in 
aolehcn  Lachen  im  Jan!  und  Jali  die  Lnrven 
▼on  mehrern  Phryganeon,    die  bekanntlich  in 


liehe  Weise  ans  den  manichfuchsten  Dingen, 
•J*  Steiachea,  Holaatackehea ,  Blättern,  Kie- 
fernadeln u.  s.  w. ,  die  sie  zusammenapinnen, 
fabriziren.    Ich  fand  nun  an  n>ehrern  Orten, 


lentlich  bei  Leipzig,  in  einigen  Lachen  sehr 
aahlreieh  solche  Gehäuse,  xa  denea  anch  re- 
geljnäfsig  der  aehöne  PL  nitidu$  and  der  aeltae 
Ancylus  locus  tri*  ata 


Im  fliefaeadea  Warner  linden  sich  weit 
niger  Conchylien  als  im  stehenden.  Die  Unio- 
nen finden  sich  anf  seichten  kiesigen  Stellen 
in  der  Mitte  der  Flösse  und  Bäche,  und  am 
•ich  ihrer  za  bemächtigen,  mufs  man  freilich 
öfter  ans  dem  Kahne  gai»  ia'a  Wasser  steigen, 
da  man  sie  aar  mit  dea  Händen,  selten  mit 


Oft  aetxt  ea  einige  Uebung  voraus,  um  in 
einem  kiesigen  Flufabette  dieMaacheln  von  den 
Rollsteinen ,  die  ihnen  oft  täaachead  ähnlich 
sehen,  zu  unterscheiden.  Diefs  ist  noch  schwie- 
riger, wenn  beide,  Steine  wie  Muscheln,  Ton 
Genfer?  en  aberzogen  sind,  was  nicht  selten, 
namentlich  bei  sehr  seichtem  Wasser,  der  Fall 
tat  Manche  Unionen,  wie  z.  B.  die  Perlen- 
flursmuschel, V.  margaritiferv$ ,  Blecken  ziem- 


den  der  Flösse.  Von  Schnecken  finden  sieh 
im  Ganzen  aar  wenige  Arten  in  nuaern  dent- 
echea  Fläaaea,  aad  dieae  wenigen  meist  am 
Ufer  unter  grofsen  Steinen,  an  deren  Unter- 
aeitc  namentlich  Ameylut  fhtviatiUt  bönflg  vor- 
kommt. Zuweilen  macht  man  aach  eine  reiehc 
Beute  in  aolchea  Fläaaea,  die  an  ihrem  Ufer 
tiei'ra  Fallen  viel  Sand  zurück  lassen ,  in  wel- 
chem Ich  Arten  von  Ntrita,  Cyclo»  aad  ftala- 
dina  fand.  Gröfsere  Flüsse  lassen  bei  nied- 
rigem Wasser§tand  zuweilen  nn  ihrem  Ufer 
gesonderte,  zuweilen  selbst  tiefe  Lachen  zu- 
rück, in  denen  stets  eine  grofse  Maaichfaltig- 
keit,  besonders  von  Muscheln  vorkommt. 

In  kleinen  fliefsendeu  Wiesenbächen  und 
Gräben ,  zumal  wenn  sie  recht  mit  Charen 
and  anderen  Wassergewächsen  angefüllt  sind, 
kommen  auch  meist  zahlreiche  Conchylien  vor, 
als:  Limnaen*  minutus ,  t  longa  tu»,  Paludina, 
l,   Oyclas , 


Reiehthnm  an  Conchylien  zu  bieten,  vielleicht 
weil  ihr  zu  sehr  wechselnder  Wasserstand  aad 

ihr  heftiger  FaU  aber  ihr  meist  sehr  stein- 
iges Bett  eiaer  rahigen  Entwickelnng  dersel- 
ben hinderlich  aiad.  Wenn  dennoch  Mollaa« 
ken  in  ihnen  vorkommen,  ao  aiad  ea  mehr 
Schnecken  als  Muscheln,  —  (wenigstens  aoll 
diefs  in  Tirol  der  Fall  seya)  —  wahrscliein- 
lich  weil  jeae  durch . 
mehr  Widerstand 
diese.  — 

Ueber  das  Vorkommen  der  Conchylien  in 
Seen  kann  ich,  da  ich  nie  Gelegenheit  hatte, 
einen  zu  besuchen,  wenig  sagen.*  Dafs  anch 
in  ihnen  maache  Maschel  and  Schnecke  au 
finden  ist,  weifa  ich  nur  aus  Büchern  oder 
aus  Mittheilnngen  meiner  Freunde.  Nament- 
lich dürfte  aus  solchen  Landseen  noch  manches 
Interessante  aus  den  Geschlechtern  Aiiodonta 
und  Vnio  hervergehen.  Kürzlich  erhielt  ich 
aus  dem  See  bei  Potsdam  den  seltenen  Mtfti- 
lu$  Wolga«  Ckemtu  Ich  habe  öfter»  gehört, 
dafs  durch  starke  Winde,  die  die  Seen  aehr 
ntifregea,  oft  ciae  grofse  Menge  Muschela  an 
das  Ufer  geworfen  würde,  wo  dann  der  Samm> 


könnte.  Ohne  Zweifel  dürften  die  zahlreichen 
Seen  des  nördlichen  Deutschlands,  die  in  con- 
chyliologiseher  Hinsicht  noch  aehr  wenig  un- 
tersucht sind,  noch  manche  Bereicherang  der 
Wissenschaft  bieten  können.  *) 

Ehe  ich  naa  daa  Wasser  verlasse,  nnd 
meine  Leaer  auf  dem  Lande  an  die  Orte  führe, 
wo  Schnecken  zu  linden  aind,  rufe  ich  ihnen 
noch  zn,  keine  Gelegenheit,  dem  Fiachen  der 
Teiche  and  Seea  beiwohnen  zu  können,  na- 
benntxt  vorbeigehen  zn  lassen,  weil  dabei  der 
Conrhyliolog  ebenfalta  eines  reichen  Fanges 
gewärtig  seya  darf. 

Bevor  wir  unsern  Fnfa  gaas  aaa  dem  Waa- 
ser anf»  Land  setzen,  müssen  wir,  um  von 
jenem  za  diesem  einen  schicklichen  Ueber- 
gang  zu  haben,  die  Pflanzen  betrachten,  wel- 
che sich  entweder  aas  dem  Wasser  erheben, 
als  Schilf,  Rohrkolben  u.  dergl,  oder  die  »c- 
nigetena  am  Rande  der  Gewässer  wachsen. 
Aaf  diesen  finden  aich  in  manchen  Gegenden 
besonders  häufig  die  merkwürdigen  Bernitcin- 
schnerken,    buccinca,   deren  mir  bis  jetat  8 


')  Indem  ich  dieses  schreibe,  erhalte  ich  von 
meinem  Freud«,  Hrn.  Schtmrit  im 


2  neue  Unionen  aas  dem  hlagenfurther  und 
dem  Wertlier  See,  die  ich  L .  ylutyrhynchut 
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8  H.   Von  dem  Sammeln  der  Concliylien  etc. 


Arten  io  Deutschland  bekannt  sind,  tob  denen 
die  eine  stets  nur  in  der  nächsten  Xaehber- 

die  anderen  wenigstens  nie  sehr  weit  vom 
Wasser  entfernt  an  feuchten  Ortenrf'iben.  »  :. 

Wahrend  die  Zahl  der  in  Il.afech.and« 
Gewässern  lebenden  Conchylien  ziemlieh  ge- 
ring tat,  »o  kommt  davon  eine  weit  gröfsere 
auf  der  Erde  aad  hier  «war  an  sehr 
Orten  vor.  Manche  kriechen 
vorzugsweise  an  den  Pflanzen  umher,  an  denen 
die  Unterseite  der  Blätter  und  die  Astwinkel 


eo  vor,  auf  und  unter  dem  abgefallenen  Laube 
•ich  aufzuhalten,  noch  andere  führen  ihr  ver- 
borgenes Leben  unter  der  dichten  Moosdecke, 
welche  Steine  and 


Uebrigeas  hat  «ich  mir  meine  Angabe, 
nach  welcher  ich  in  flach« 
Coach y Wen  gefunden  zn  haben 
hinsichtlich  der  Wälder  bestätigt.  Gcbirga- 
waJdnngen  habe  ich  immer  weit  ärmer  an  sol- 
ch«.-gefunden ,  als  flach  und  feucht  gelegene 
Waldongen.  Jedoch  etatrecken  sieh  meine 
Beobachtungen  hierüber  fast  nicht  aber  die 
Grenzen  Sachsen«,  ich  g*bc  also  gern  gegen- 
teilige Beobachtungen  im  übrigen  Deutsch- 
land au.  Dafs  mehr  nach  dem  Süden  Enro- 
pa'a  au   auch    sehr  gebirgige  Länder  einen 


beweisen  die  sahireichen  neuen  Entdeckungen 
in  Diilruatieu,  Istrien,  n.  e.  w.  l'cherhnupt 
scheinen  die  Mollusken  mit  den  Farren  hin- 
sicliüich  ihrea  Vorkommen«  in  gleichem  Ver- 
einige finden  sich  seihst  unter  grofsen  Steinen  haltnifs  sa  aeyn;  aie  nehmen  nämlich,  je  hö 
in  Gesellschaft  der  Regenwürmer  und  Tau- 
fendf üfse ,  wo  man  dann  oft  nicht  begreifen 
kann,  wie  ein  so  welches,  zarte«  Thier  mit 
seinem  serbrechlichen  Hause  unter  die  Last 
eine«  oft  «ehr  grofsen  Steines  gelangen  konnte. 
Ja  manche  Schnecken  «aieinea  «ich  hier  noch 
nicht  völlig  «icher  geglaubt  su  haben,  und 
führen  ein  in  der  That  völlig  unterirdische« 
Leben.  Doch  wir  wollen  diese  Aufenthalts- 
orte der  Schnecken  nach  einander  etwas  ge- 
nauer kennen  lernen. 

Da,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  die 
Nahrung  der  Schnecken  fast  lediglich  in  ve- 
getabilischen*) Substanzen  besteht,  «o  kann 
man  schon  hieraus  schliefsen,  dafs  «ich  die 
meisten  Laadschnecken  auf  Gewächsen  oder 
Wenigatens  in  der  Nähe  derselben  aufhalten 
müssen.  Um  auch  hiervon  erst  im  Allgemei- 
nen etwas  anzugeben,  so  führe,  ich  Pfeiffer  an 


sagt,  die 


Schnecken  fanden 


sich  in  Buchen-,  weniger  in  Eichen-  und  Na- 
dclholzwaldungen.     Ich  möchte  dafür  lieber 
sagen,   dnfs  Gegenden,   die  Laubholsau  Irl  er 
haben,  in  den  Conchylienprodnkten  einen  ent 
•chiedenen  Vorzug  vor  denen  haben,   in  wel 

chen  Nadelholz  vorherrscht 

-» 


*)  Hiergegen  dürfte  «ich  vielleicht  nach  einer 
genauen  Beobachtung  manche«  einwenden 
lassen,  wie  s.  B.  unter  andern  vor  kurzem 
in  der  Ist«  die  ffeh'x  nemoralt*  als  fleisch 
fressend  erwiesen  wurde.  Viele  verdienen 
mit  Recht ,  wie  das  Schwein ,  den  Namen 
der  AUe«fre«aer,  Omnivoren,  indem 
ihnen  die  tnauirhfacluteu  Stoffe  aar  Sucise, 
wenn  auch  nicht  gerade  zur  Nahrung  die- 
nen.   Fauier  fressen  «ehr  viele. 


her  nach  dem  Pole  su,  desto  mehr  ab, 
mehren  «ich  je  näher  dem  Aequator. 

Ia  den  Waldangen  leben  die  Sehneeken 
nie  in  einer  beträchtlichen  Höhe  der  Bäume, 
sie  ziehen  im  Gegen  theil  in  denselben  das 
niedrige  Bnschhols  vor,  oder  sie  halten  sieh 
auf  den  YYalilkrüutcrn  oder  am  Boden  nuf. 

Ob  die  Schnecken  in  den  Waldungen  vor- 
zugsweise gern  unf  gewissen  Gesträuchen  leben, 
buhe  ich  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  ent- 
scheiden können.  Wenn  ich  oft  diesen  oder 
jenen  Strauch,  Gebüsch  oder  Hecke  besonder« 
von  ihnen  bevölkert  fand,  so  schien  diefa  mehr 
anderen  Ursachen  al«  der  Pflanzen  ort,  die  jene 
Gebüsche  oder  Hecken  bildete,  zugeschrieben 
werden  zu  müssen.  Je  dichter  und  schattiger 
ein  Gesträuch  und  je  bedeckter  und  feuchter 
der  Standort  desselben  ist,  desto  lieber  ist  es 
den  Schnecken;  ganz  besonder«  angemessen 
■cheinen  ihnen  aber  solche  Büsche  zn  seyn,  et- 
wa  vom  Cornas  stmgvrnea,  Rubui,  Acer,  Cory- 
lut  cte>,  die  von  den  Schlingen  de*  Hopfens 
berankt,  und  .von  anderen  hochwnehsenden 
Kräutern,  so  su  «ngen,  durchwachsen  sind.  Hier 
sitzen  aie  bei  trockuem  Wetter  an  der  Unter- 
seite der  Blätter,  oder  «ind  in  dor  Bodendecke 
verborgen,  und  wer  sie  hier  nicht  zu  suchen 
weif«,  und  «ich  nebenbei  vielleicht  scheut, 
in  das  Dickicht  einzudringen,  der  würde  glau- 
ben, hier  sey  keine  Schnecke  za  finden.  Ue- 
berhsnpt  rauf«  man,  je  trockner  und  wärmer 
die  Witterung  ist,  die  Schnecken  desto  tiefer 
am  Boden  suchen.  Wie  viel  aber  Schnecken 
um  und  an  einem  solchen  eben  beschriebenen 
Gebüsche  «ich  aufhalten,  van  denen  man  bei 
Wetter  nur 


iguizeo  oy 
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da*  wird  nach  einem  wannen  Regen  recht 
•iehtbar.  Dana  krieckt  AUe«  an*  den  Schlupf- 
viakeln  hervor,  tun  sich  an  den  hängenden 
Tropren  und  der  duftigen  Rühle  aa  laben, 
and  man  wird  eine  reiche  Ernte  haben ,  wenn 
man  «ich  nicht  Tor  dea  fallenden  Tropfe», 

•ein  scheut. 

Hat  man  die  Aeste  und  Blätter  solcher 
Gesträuche  aber  abgesucht,  so  unterlasse  man 
nicht,  den  Roden  um  dieselben,  der  gewöhn- 
lich mit  Mooe,  Steinen  und  abgefallenem  Laube 
bedeckt  iat,  sorgfältig  am  untersuchen,  indem 
manche  seltne  Sehnecke  nur  hier  lebt,  und 
selten  sich  an  das  Tageslicht  erhebt,  wohin 
namentlich  die  Vitrinen  au  rechnen  sind. 

Ziemlich  ähnlich  solchen  Gebüschen  sind 
die  lebenden  Hecken,  hinsichtlich  des  Vor- 
kommen« von  Schnecken.  Namentlich  die  He- 
cken Fracht  nnd  tief  gelegener  Gärten  pflegen 
aehr ,  namentlich  nach  einem  Regen,  bevölk- 
ert au  aeyn.  Wie  bei  Rüschen,  ao  mufs  mau 
auch  unter  den  Hecken  in  dem  lockern,  feuchten, 


iclies  Interessante  entbehren  will. 
In  Gärten  giebt  es  aber  nach  mehre  Stel- 
,  an  denen  man  mit  Erfolg  Schnecken  an- 
kann. Die  Buxbaumcinfassungen  der 
Beete  dienen  namentlich  während  einer  war- 
men und  trocknen  Witterung  denselben  zum 
kühlen  Aufenthaltsort;  ferner  die  vom  Unkraut 
sind  Ton  anderem  Geuist  nicht  gnnz  gesäuberten 
Winkel;  die  Orte,  wohin  man  das  ausgerauf- 
te Unkraut  au  werfen  pflegt;  {—  knrx  alle 
winkelige,  dunkle  nnd  feuchte  Orte.  Daher 
unterlasse  man  in  einem  Garten  nicht,  jedes 
lange  auf  einer  Stelle  gelegene  Bret  aufsu- 
renn  man  nicht  die  Schnecken  entheh- 
wiR,  die  sich  hier  unfehlbar  auf  der  Un- 
terseite des  Bretes  finden  werden.  Man  kann 
dalier  mittels  solcher,  gewisse  nnaften  als  Fal- 
len, an  dunkle,  feuchte  Stellen  gelegte  Bretcr 
tlie  Schnecken  anlocken  und  fanden. 

In  Laubhölzern  pflegt  der  Boden  gewöhn- 
lich mit  einer  Decke  von  abgefallenem  Laub, 
Moos,  Steinen  und  abgebrochenen  Aestchen 
bedeckt  zu  sejn.  Hier  halten  sich  auch  eine 
grofse  Menge  Schnecken  auf,  die  maa  mit 


erst  die  Uberseite  dieser  Decke  und  die  nie- 
deren Pflanzen  absucht,  und  dann  das  Laub 
wegräumt,  am  sich  der  unter  ihm  lebenden 


grofsen  Stein  umzuwenden,  weil  manche  Schne- 
cken besonders  gern  unter  denselben  leben. 
Oft  sind  solche  Steine  oder)  alte  Raumstöcke 
mit  einer  dicken  Moosdecke  uberzogen ;  diese 
kann  m,i  uit  leichter  Mühe  in  grofsen  Pol- 
stern ah  aen,  nnd  so  manches.  Schneckchen 
entdecken,  das  hier  im  Verborgenen  lebt* 

Weil  wir  einmal  noch  im  Walde  sind,  so 
dürfen  wir  nicht  vergessen,  die  alten  halb  ver- 
faulten Stöcke,  die  oft  hier  stehen,  oder  alt« 
buhle  Räume  genau  zu  untersuchen.  In  und 
auf  ihnen  leben  viele  Schnecken,  namentlich 
Clansiiien,  Pupa  und  Vertigo.  Von  recht  alten 
Stöcken  oder  alten  Bänmen  läfst  sich,  nament- 
lich bei  feuchter  Witterung,  die  Borke  leicht 
in  grofsen  Schalen  ablösen,  nnd  auch  hier,  in 
dem  engen  Ramne  zwischen  Borke  und  Hol«, 
lebt  manche  seltene  Schnecke,  namentlich  aus 
der  Gattung  Vertigo  und  Carychium.  Gen  ähn- 
lich ist  auch  die  Damrnerde  an  und  unter  sol- 
chen Stöcken  und  alten  Bäumen,  auch  meist 
die  unter  Gesträurhen,  mit  den  leeren,  oft 
aber  noch  aehr  gut  erhaltene«  Gehäusen  von 
Schnecken  erfüllt,  namentlich  von  I  Krina, 
Pupa,  Vertigo,  Clatuilia  and  kleinen  Arten 
der  tfeb'x,  rotundata,  cottata,  hitpida  etc.} 

ja  manche  findet  man  selten  oder  gar  nicht 
anders  als  hier  and  im  leeren  Zustande,  wie 
man  s.  B.  die  seltene,  fast  mikroscojiischc  Pu- 
pa minutisiiaut  aar  in  solcher  loser,  ganz  mit 
organischen  Uebrrresten  durchmeng ter  Erde 
gefunden  hat,  und  zwar  stets  ohne  Thier. 

Hat  man  Gelegenheit,  felsige  Gegenden 
in  durchsuchen,  so  wird  man  meist  durch 
manche  hübsche  Schnecke  belohnt  Vorzüg- 
lich kommen  auf  der  Abend  -  und  Morgenseite, 
die  gewöhnlich  am  längsten  feucht  sind ,  nnd 
in  den  Ritzen,  zumal  wenn  diese  mit  etwas 
Moos  und  Flechten  bekleidet  und  von  herab- 
tropfendem Wasser  befeuchtet  sind,  viele  Schne- 
cken vor,  die  dann  auch  zuweilen  durch  ihren 
Trtvialnamcn :  alpe$tri$,  rupestris,  tnoixtano,  In— 
picida,  als  felscnliehend  bezeichnet  sind.  \  or- 
zü glich  sind  es  einige  Arten  aus  den  Geschlech- 
tern Helix  nnd  Clawiho,  die  hier  verkommen. 
Dafe  an  schattigen,  rissigen  Steinmauern,  Ru- 
inen ,  künstlichen  Felsenparthieen ,  feuchten 
Kellern  und  Gewölben  aus  demselben  Grunde 
wie  an  Felsen  Schnecken  sich  aufhalten  wer- 
den, versteht  sich  leicht  von  selbst.  Einmal 
that  ich  einen  reichen  Fund  von  einer  be- 
trächtlichen Menge  schöner  Ezemplare  der 
Hehr  facido,  die  ich  durch  ZufaR  an  der  an- 
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Schlflulse  gedeckt  war.  Noch 

Achatina  acicula ,  welche  mu  nur  unter  4er 
Erde  an  verfaulten  Baumwurzeln,  eingeramro- 
ten  Pfühlen  und  Balken,  Wssserleitungsrsh- 


Fübler  dieser,  eben  wegen  ihrer  verborgenen 
Lebensart  für  so  selten   gehaltenes  Schnecke 


men,   hier  ebenfalls  daa  Strandrecht  geltend 


nfuein 


man,  sie  habe  gar  keine  Aagen,  die  ihr  anch 
freilich  bei  ihrem  Maulwurfaleben  «ehr  ent- 
behrlich wären.    Doch  um  wieder  in  die  ohern 


troti  ihrer  harten  Schalen,   die  sie  i 
brechen  wissen,  zu  Tenehren. 

Die  Landschnecken  erwachen  tu 
Leben,  sobald  die  Lull  mihi,  di 
lea  mächtiger  und  die  Fluren  grün  werden. 
Uann  kommen  sie  aus  ihren  Schlupfwinkeln 
hervor  und  leben  und  weben  wieder,  bis  sie 
von  den  eintretenden  Frösten  wieder  unterbro- 
chen werden.  Also  vom  April  oder  spätestens 
Anfang  Mai's  Ins)  Oc tober  kann  der  Sammler 


besonders  die  Gärten,  deren  wir  oben  schon 
einmal  gedachten,  und  Weinberge  als  beson- 
ders reich  an  Schnecken  genannt  werden; 
■ach  auf  Grasplätzen  ,  selbst  wenn  sie  aiera- 
lieh  trocken  und  hoch  liegen,  findet  der  sorg- 
fältige Sammler  Manches.  In  den  Gurten  und 
Weinbergen  wird  man  leicht  die  Stellen  er- 
kennen, wo  allenfalls  ein  Machstichen  die 
Mühe  lohnen  würde ,  und  in  letzten  dürfen , 
besonders  nach  einem  Hegen,  di«  Mauern  nicht 
unbesneht  bleiben ,  von  denen  sich  die  Schne- 
eken bei  trocknem  Wetter  an  den  Futs  dersel- 
ben unter  Moos  und  Gestrüpp  zurückziehen. 

2.  Auch  die  Jahreeseit  mafs  der 
Conchy  1  iens ammler  berücksichtigen. 

Um  anch  hier  zuerst  die  Wassereonehy- 
lien  zu  berücksichtigen ,  so  ist  hierbei  nnr  tu 
bemerken ,  dafs  vom  Frühjahr  bis  zmn  Gefrie- 
ren des  Wassers,  jedoch  am  reichlich«!  u  im 

können.  Mehr  scheinen  hierbei  die  Ti 
und  die  Witterung  in  Betracht  an  kommen  , 
wovon  im  nächsten  Abschnitt  mehr  gesagt 
werden  soll.  Es  scheint  so  viel  gewifs,  daf. 
manche  Wasserronchylien  von  dorn  Winter- 
schlafo  frei  bleiben,  und  den  ganzen  Winter 
über  auf  dem  Boden  der  Gewässer  ihr  Wesen 
treiben.  Ueberhanpt  scheinen  die  Molinsken 
einen  hohen  Grad  von  Kälte  ohne  einen  \aoh- 
tbeil  aushalten  sn  können;  Lhnmäen,  die  mehr- 
mals in  einem  Glase  voll  Wasser  einfroren, 
litten  dadurch  nicht  im  Mindesten.  Hier  müs- 
sen noch  die,  oft  an  die  Jahreszeiten  gebun- 
Ueberschweuunaagen  der  Flüsse  und 
erwähnt  werden,  die  gewöhnlich  eine 
grofse  Menge  von  Muscheln  und  Schnecken 
mit  sich  reifsen,  und  dann  nach  dem  Zurück- 
tritt des  Wassers  an  den  Ufern  sarücklassen, 
wohin  der  Sammler  alsbald  eilen -nrnfs,  im 
den  Vögeln  zuvorzukommen,    die  nicht  säu- 


sie  jedoch  am  lebendigsten  und  sichtbarsten  zu 
seyn,  wo  man  auch,  besonders  nach  einem  er- 
frischenden Begea,  sehr  häufig  Schnecken  hl 
der  Begattung  antreffen  kann.  (Beiläufig  ge- 
sagt, habe  ich  um  diese  Zeit  mehrmals  die 
merkwürdigen  Akt  des  Limas  antiquor 
gesehen,  den  ich  nur  von  Lister  ziemlich  gut 
abgebildet  gesehen  habe,  selbst  besser,  als  ihn 
fVerUek  in  der  Isis  abbildet,  dessen  Abbildung 
man  es  deutlich  ansieht,  dafs  sie  sn  Hans« 
nur  ans  dem  Gedächtnis  entworfen  ist,  so 
richtig  und,  treffend  übrigens  die  Beschreibung 
dieses  mit  über  »o  hw  anglich  er  Wollast  vollzo- 
genen Aktes  Ist) 

Wenn  aber  auch  vor  dem  warmen  Früh- 
lingswetter und  nach  den  ersten  Herbstfrösten 
nirgends  eine  Schnecke  lebensthätig  angetrof- 
fen wird,  so  darf  der  Sammler  dennoch  einer 
reichen  Beute  gewifs  seyn,  wenn  er  sie  in 
ihren  Winterquartieren  aufzusuchen  weUs.  Un- 
ter Steinen  und  Laub ,  zwischen  den  Wurzeln 
der  Bäume  und  Sträucher,  unter  dem  Moos 
und  an  andern  dankein  Orten  hat  man  dann 
die  Schnecken  tn  suchen,  wenn  sie  vor  der 
älte  Schutz  und  an  ihrem  Winterschlafe  Ra- 
he suchen.  Und  an  diesen  Orten  kann  man 
so  lange  mit  Erfolge  aaf  die  Schneckenjagd 
gehen,  als  der  Erdboden  frei  vom  Frost  ist. 

3.  Beobachtung  der  TagesneH  und 
des  Wetters  beim  Conchylieneam- 
eln. 

Ob  die  Mollusken  mehr  am  Tage  oder  in 
der  Nacht  thätig  und  lebendig  sind,  wage  ich 
nicht,  zu  entscheiden,  ob  ich  gleich  aus  mei- 
nen bisheria-en  Beobacht 


rigen 

dürfen  glaube,  daf«  die  Mehrzahl,  wenn 
nicht  gerade  die  Nacht,  doch  das  Dunkele 
dem  hellen,  blendenden  Sonnenlicht  vorzuzie- 
hen scheint    Wenigstens  konnte  ich  die  in 
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gehaltenen  Landschnecken  nicht  besser  andicken  durch  erwärmte«  Waaser  dahin  bringen, 
•ieberer  munter  und  lebhaft  erhalten,  als  in  dal«  sie  m tinter  und  lebendig  wurden  und  «ich 
einer  friaehe«  and  kühlen  dnnkeln  Lage,  ja  mir  nun  Zeichnen  neigten,  wahrend  aie  in 
ich  habe  mich  durch  den  Anblifek  «ft  belehrt, | dieaer  Jahreszeit  sonst  gewöhnlich  träge  und 

ruhig  Muren.    Bei  andern  Schnecken,  die  vor 


data  sowohl  meine  eingesperrten  Landschne- 
chen  al.  nnch  vorzüglich  die  Muscheln,  die 
ich  in  flachen  F&Tachen  im  Wasser,  Behuf« 
«ler  Zeichnung,  halte,  Abend«  im  Dunkeln 
thätiger  und  lebhafter  waren  ala  am  Tage; 
weniger  finde  ich  djefa  bei  den  Wasserschae- 
eken.  (Ich  habe,  beiläufig  gesagt,  oft  Abend» 
um  10  oder  11  Uhr  die  Anodontea  jand  L'nio- 
hcrnu«schitiben  «nd  über- 
rogen  gesehen,  ala  mir 
ea  jemals  am  Tage  an  Theil  ward.) 

Ich  hatte  schon  in  dem  Verhergehenden 
mehrmals  Gelegenheit,  einen  wannen  Som- 
merregena  ala  einea  für  Conchyllenaommler 
«ehr  grinst  igen  Umstände«  an  gedenken ;  und 
in  der  Thai  kann  es  kein  erfolgreichere«  Mit- 
tel, die  Sehnecken  im  Freien  hervorielocken, 
geben,  als  einen  selchen.  Der  Sammler  darf 
dann  nie  unterlassen,  nach  einem  solchen  Regen 
an  nie  eben  naher  beschriebenen  Orte  an  gehen, 
wenn  er  einer  retchen  Ernte  gewifa  seyn  wilL 
•Venn  nach  dem  Hegen  die  Sonne  noch  dam 
recht  mild  und  wurm  scheint,  kann  man  ganz 
geWils  anf  einen  unfehlbar  glücklichen  Aua- 
gang  der  Jagd  hoffen,  und  im  Monat  Juni 
hat  man  unter  se  glücklichen  Witterungatim- 
atänden  auch  grefec  Berechtigung  m  der  Hoff- 
nung, einige  Schnirkclscbnecken  in  dem  Akt 
der  Beguttuug  zu  finden,  und  wenn  man  nicht 
unterläfat,  uuf  die  Baumstämme  Acht  au  ha- 
ben, so  darf  man  «ich  schmeicheln,  dort  ein 
■Pärchen  dabei  zu  belauschen. 
Starker  Sonnenschein  and  trockno  Wärme 
i  Schnecken  in  ihren  kühlen  and  fench- 
fwinkeln  zurück,  wo  man  sie  al«o 
zu  suclien  hat.  Hingegen  die  Wasser- 
w erden  von  dem  Sonnenscheine  an 
r'as*crs  gelockt  Mich 
>en  einige  derartige  Erfahrungen  belehrt, 
daf«  die  Wasserschnecken  in  einem  höhern  Gru- 
de von  Wärme  und  zwar  gern  xu  leben  schei- 
nen ala  die  Landschnecken,  denn  ich  fand 
mehrmals  in  Tümpeln  an  den  ganz  seichten 
Bändern  da«  Wusser  bis  au  einem  bedenten- 


zugswoise  hartes  kalte«  Wasser  brauchen,  ist 
diefs  natürlich  anders,   diese  konni 
durch  häufig  aufgegossene«  frisches 
ser  den  Winter  über  erhalten. 

In  wiefern  die  Muaeheln  hinsichtlich  ihrer 
Lebenathätigkeit  einen  erregenden  Einflufa  von 
der  Witterung  erleiden,  vermag  ich  wegen 
mangelnder  Thataachen  nicht  anzugeben ,  die 
ich,  wenigstens  hier«  um  «o  weniger  vermis- 
se, da  ich  denselben  nicht  für  so  bedeutend 
halte ,  dafe  er  das  Erlangen  derselben  für  den 

oder  erleichtern  könnte. 


4.  -Von  den  Instrumenten  und  dem 
übrigens  vom  Conchy  licnsamniler 
au  Beobachtenden. 

Nachdem  ich  im  Vorhergehenden  versucht 
habe,  einige  Fingerzeige  über  die  Aufenthalts- 
orte der  Conchylien  und  das  beim  Sammeln 
derselben  hinsichtlich  der  Zeit  und  Witterung 
zu  Beobachtende  su  geben,  füge  ich  noch  Ei- 
niges über  die  Armatur  eines  Conchjlicnsamm- 


len  erwärmt,  und  die  grof/se  Menge  der  darin 
liegenden  Umnäen ,  PUtnorben  und  Paludinen 
hatte  «ich  augenscheinlich  recht  geflissentlich 
ngeaogen. 


Tin  bei  dem  Allgemeinsten  anzufangen,  ao 
ist  eine  Kleidung,  über  deren  Sauberkeit  man 
nicht  ängstlich  tu  wachen  hat  (ohne 
chyliensammler  zum  Cynicismus 
wollen),  und  ein  Paar  derber  wasserdichter 
Stiefeln  die  erste  Bedingung.  Erstere  lüfst 
den  Sammler  auch  in  dichte  dornige  Gebüsche 
und  andere,  vielleicht  nicht  allzu  .saubre  Orte 
eindringen,  weil  er  weifJs,  dafs,  im  Fall  «ein 
Kleid  seinen  Eifer  bezahlen  müläte,  der  Preis 
für  die  erbeuteten  Conchylien  nicht  au  hoch 
wäret  letztere  erlauben  ihm,  nasse  Wiesen, 
Sümpfe,  Flufa-  and  Teichufer  zu  durchwaten, 
ohne  durch  eine  Erkältung  diesen  Frevel  bü- 
faen  zu  müssen.  Ist  das  Wetter  warm  genug, 
ao  ist  es  freilich  immer  gerathener,  als  Bar- 
füfsler  uuf  diese  Wasserjagd  su  gehen, 
leicht  zu  begreifenden,  habsüchtigen  und 
tetischen  Gründen. 

Wenn  wir  wieder  da«  Einsammeln  der 
sercenehylien  zuerst  berücksichtigen,  ao 
wären    demnach   auch    zuerst  die   dabei  er- 
forderlichen Gerätschaften  zu  nennen. 

Ein  kleiner  Hamen  oder  Ketacher, 
aus  einem  Hinge  von  starkem  Ei- 
nöd etwa  */4  FuXs  Durchmesser,  mit 
2* 
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einem  Tielleieht  1  */2 '  laogen  feinen  dlcht- 
maschigen  Netze,  iit  du  nöthigste  Instrument 
sau  Fange  der  Wasserschnecken.  Ein  kurzer 
eiserner  Stiel  diese«  Hamens  hat  am  passend- 
sten am  Ende  eine  Schraubenmutter ,   um  die 


ics  hinein  zu  schrauben ,  und  so 
nach  Gefallen  dem  Ketscher  einen  langen 
Stiel  geben  an  können.  Das  Netz  mnfs  dorch- 
atis  Ton  sehr  festem  grauen  Zwirn  in  dichten 
Maschen  gestrickt  seyn  nnd  letztere  dürfen 
nicht  über  2  Linien  im  Quadrat  haben,  weil 
sonst  die  kleben  Schnecken  durch  die  au  gre- 
isen Manchen  heim  Herausheben  aus  dem  Was- 
ser hindurch  pleiten  würden. 

Dieses  Instrumente«  wird  man  sich  aber 
mit  Erfolg  nur  für  die  Wasserschnecken  und 
nur  für  einige  wenige  kleine  Muscheln  (Cycia», 
Pisidium)  bedienen  können}  indem  man  ent- 
weder '  (namentlich  bei  warmen  Sonnenschein) 
damit  die  Meerlinsen  und  ander«  auf  der  Ober- 
fläche der  Teiche  und  anderer  stehender  Ge- 


nnd  den  nicht  woniger  als  diese  interessanten 
Laich  mancher  Schnecken  Inden.  Es  ist 
nüthig,  bei  dem  Durchsuchen  < 
res  sehr  sorgfältig  zu  seyn ,  indem  man  sehr 
leicht  die  kleinen ,  weniger  in  die  Augen  fal- 

melst  aneh  zugleich  die  seltener 
sehen  kann. 

Dieser  Schöpfiostruroente  wird  man  sich 
nur  in  seltnen  Pillen  bei  dem  Sammeln  der 
in  fliehenden  Gewässern  lebenden  Mollusken 
bedienen  können,  da  man  bei  dem  Hinstrei- 
chen mit  dem  Hamen  über  den  Boden  gewif» 
zehnmal  mehr  Steine  als  Muscheln  fangen 
nnd  damit  das  Netz  sehr  bald  zerreifsen  wür- 
den.   Um  sich  der  im  fliefsenden  Wasser  vor- 


ich  geradehin,  wenn  man  es  mit  einem  Bache 
oder  unbedeutenden  seichten  Flu  fachen  zu  thun 
hat,  barfnls  hinein  zu  waden,  and  die  auf  dem 
Kiese  liegenden  oder  halb  darin  vergrahnen 
Muscheln  mit  der  Hand  zn  sammeln,  wobei 


Wässer  schwimmende  Dinge  gewiMermafsen  aber  freilich  anfänglich  das  Auge  oft  ton  Roll« 
abschöpft,  oder  indem  man  damit  über  den  steinen,  die  wie  Muscheln  geformt  sind,  ge- 
Grit nd  derselben  hinfährt    Da  die  Muscheln  ,  I  täuscht  werden  wird.   Will  man  aber  auf  grö- 


ßeren Flüssen  und  Strömen  nach  Muscheln 
fischen,  so  lasse  man  sich  von  einem  Fischer 
nach  den  seichten  muschelreichsten  Stellen 
fahren,  wo  man  sich  nach  Befinden  theilweis« 
oder  ganz  entkleiden  mufa,  um  die  Masrhein 
rom  Boden  aufzulesen.  Man  findet  hierbei 
gewöhnlich  in  der  Bekanntschaft  solcher  Leu- 
te mit  ihrem  Fischereiterrain  eino  Unterstütz- 
ung, da  sie  immer  die  Stellen  in  demselben 
kennen,  wo  viele  Austern  (wie  sie  die  Mu- 
scheln nennen)  liegen.  '  Ich  bin  auch  dadurch 
in  Besitz  sehr  vieler  Eibmoseheln  gekommen, 
dar«  ich  Fischern  Auftrag  gab,  die  ihnen  bei 
Ausübung  ihres  Geschäfts  noth wendig  anfstaT«- 
enden  Muscheln  au  sammeln  nnd  mir  zuzu- 
dann  bei  einem  sorgfältigen  Durchkneten  des  I  schicken.  Auch  in  Bezug  auf  die  Teichfische- 
Schlammes  (was  ein  Conchyliensamraler ,  wie  rei  ist  es  nothwendig,  sich  mit  Fischern  in 
überhaupt  manches  andere,  sentimentalen  See-  stetem  Rapport  an  halten,  um  auf  eine  leichte 


namentlich  die  Teich mu schein,  meist  bis  zur 
Hälfte  and  zwar  ziemlich  fest  im  Schlamme 
stecken ,  so  würde  man  durch  Dorüberhinstrei- 
ehen  mit  dem  Hamen  wenig  ausrichten.  Des- 
halb mufs  man  den  Grand  solcher  Teiche 
oder  Tümpel  nnd  Lachen ,  auf  dem  man  An 
donten  weifs  oder  vc-rmnthet,  vorher  mit  einem 
viclzähnigcn  Rechen  entweder  vom  Ufer  oder 
einem  Kahne  ans  gleichsam  durchackern  nnd 
auflockern,  wodurch  die  Aluseh  ein  ans  ihrer 
Lage  gehoben  und  dann  leichter  mit  dem  Ha- 
men heraufgeholt  werden  können.  Beides  kann 
man  aber  ersparen,  wenn  das  Wasser  seicht  ge- 
nug ist,  um  den  Boden  vom  Kahne  oder  Ufer  ans 
mit  den  Händen  erreichen  zu  können,  wo  man 


len  Ekelhafte  nnd  Horrible,  nicht  scheuen  darf) 
bald  eine  Menge  Anodonttn,  so  zu  sagen,  erfin- 
gern  wird.  Die  Anwendung  eines  Rechens  ist 
aber  dann  sehr  lohnend,  wenn  der  Boden  der 
Gewässer  mit  abgestorbenen  Reisern,  den 
Wurzeln  der  Wassergewächse,  faulenden  Blät- 
tern nnd  dergl.  bedeckt  ist,  welches  olles  »ich 
leicht  mit  dem  Rechen  hervorziehen  tätet. 
In  diesem  Bodensätze  wird  der  Sammler  nicht 
nur  viele  lebende  Schneeken,  sondern  nuch 
viele  noch  ganz  gut 


und  sichere  Weise  in  Besitz  von  einer  grofsen 
Menge  von  Teichrausehein  und  Schnecken  zu 
gelangen. 

Mit  den  bisher  genannten  Hülfsmitteln  bin 
ich  bis  jetzt  nnf  meinen  Jagden  nach  Wasser- 
conchylien  vollkommen  ausgekommen ,  will 
aber  nicht  in  Abrede  stellen,  dafs  mir  noch 
nicht  vorgekommene.  Lokalitäten  und  andere 
zn  nehmende  Rücksichten  der  Armatur  eine« 
Conchylien jägers 
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Beim  SEimraeln  der  Landsc hnerken  sind 


Ein  gutes  scharfes  Taschenmesser  und  derbe 
uazcrrissene  Handschuhe  müssen  die  allezeit 
g-r^enwärtigen  Begleiter  eines  Schneekrnjü- 
ger»  sern.  Ersteres  um  Dornen  und  Gestrüpp 
od  andere  der  Bodenuntersuchung  im  Wege 
Hindernisse  wegräumen  zu  können, 
am  die  Hände  gegen  die  Nesseln  and 
zu  verwahren.  Da  der  Sammler  bei 
Weitem  die  meisten  und  seltensten  Schnecken 
am  und  im  Boden  finden  wird,  so  mufs  er 
sich  hier  eines  .Instruments  bedienen,  dos  ich 
immer  mit  dem  glänzendsten  Erfolg  augewen- 
det habe.  Es  ist  diefs  ein  kleiner  •tammlinf- 
ter  Ilandrechen.  Das  Querholz  ist  voa  sehr 
festem  Holze,  etwa  1  Zoll  stark  und  6  Zoll 
lang,  mit  4 — 5  Xzölligen  Zähnen  Tom  stärk- 
sten Etaendraht,     In  dieses  wird  ein  kurzer 

TOS)  beiläufig  */# 


rücksichtigt,  mittels  deren  wir  uns  der  Con- 
chylien bemächtigen  können.  Es  wird  naa 
nüthig  seyn  »  auch  Einiges  über  die  zur  Auf- 
bewahrung derselben  nöthigen  Gerüthschaften 
hinzu  zu  fügen. 

Man  darf  nicht  glauben,  dafs  die  Mollus- 
ken bei  ihrem  weichen  und  zarten  Körper 
auch  ein  sehr  leicht  zer»törburcs  Leben  haben 


sel'.en  danach  die  Behälter  sorgfältig  und  ih- 
rer natürlichen  Lebensart  entsprechend  ein- 
richten müsse.  Selbst  die  Wasserschnecken 
können  sehr  leicht  «ine  ziemlich  lange  Weile 
im  Trocknen,  ohne  ihren  Tod  befürchten  zu 
dürfen,  aufbewahrt  werden;  ja  Unionen  und 
Anodonten  habe  ich  48  Stunden  lang  ohne  alle 
Feuchtigkeit  am  Leben  erhalten. 

Es  ist  daher  hinreichend,  wenn  man  Mu- 
scheln lebendig  mit  nach  Hause  bringen  will, 
sie  ohne  Weiteres  in  einem  blechernen  oder 


Schuh  Lange.  Es  mufs  Alles  sehr  dauerhaft 
gearbeitet  »eyn ,  damit  man  mit  dem  Rechen 
beim  Durchsuchen  den  Bodens  nöthigen  falls 
einige  Gewalt  anwenden  könne ,  um  die  wi- 
derstrebenden Schlingpflanzen  und  Baumwur 
zeln  zerreiben  zu  können,  ohne  ein  Zerbre- 


zu  dürfen. 

Manche  kleinen  Schnecken,  besonders  am* 
den  Geschlechtern  Helu  und  Arno,  wird  man 
besonders  häufig  in  der  Daminerdc  un  alten 
Batunjitöcken  unter  Gebüschen  u.  s.  w.  finden; 
diese  sind  oft  so  klein,  dafs  nur  »ehr  subti- 
le Finger  nie  erfassen  können,  und  auch  dann 
nur  mit  einer  überwiegenden  Zugabe  von  Staub 


'hölzernen  Gefafse  ohne  andere  Bewalirungs- 
mittel  als  etwa«  frisches  angefeuchtetes  Gras, 
zu  transportiren.    60  Unionen ,   die  ohne  wei- 
tere Vorsichtsmafsregel  und  gar  nicht  in  der 
Absicht,  sie  lebendig  zu  erhalten,  in  einer 
Schachtel  zusammengehüuft   worden  waren, 
kamen  dennoch  nach  zwei  Tagen  und  einer 
Nacht  alle  lebend  und  gesund  in  meine  Hän- 
de.  Ich  glaube  daher,  dafs  in  einem  Fälschen 
mit  feuchtem  Gras  und  Wasserpflanzen  ver- 
packte Muscheln  eine  Reise  von  4 — 6  Ta- 
gen aushalten  dürften.    Ob  die  Füllung  die- 
ses  FäTschens  mit   Wasser  diese  Hoffnung 
noch  gegründeter  machen  würde,  mag  ich 
nicht  behaupten,    da  ich  erfahren  zu  haben 
sd  Erde;  meist  werden  sie  aber,  besonders  glaube,   dals  Muscheln  weit  länger  in  feuch- 
üe  sehr  kleinen  (wie  Pupa  minutütima)  in  der [ ter *Kühle  leben  können,   als  in  verdorbene 
Vertiefung  versinken,  die  durch  den  Griff  der  Wasser.  Die 
Finger  entsteht.   Am  sichersten  wird  man  ih-jdemSehalthiersararaler  so  willkommene  Eigen- 
tor habhaft,  wenn  man  sich  dazu  eines  kurzen  schaft  —  meinen  darüber  gemachten  Erfahrun- 
gen nach  —  in  «iuem  noch  höhern  Grade. 
Limnäen,  Ptmorben,  f  alratcn>  Paladinen,  An- 
cylen  konnte  ich  viele  Tage  in  einem  Brei  von 
Meerlinsen,  verwesenden  Pflanzen theilcn  und 
Schlamm  lebendig  erhalten.   Ja  sogar  in  blo- 
fsc    Baumwolle  eingepackt,    hielten  sie  die 
sechstägige  Reise  von  Wien  nach  Tharand  aus. 

Wenn  daher  die  unternommene  Ezcnrsion 
nicht  zu  lange,  und  etwa  nur  einen  Tag  dau- 
ern soll,  so  hat  man  nicht  nüthig,  grofse  Vor- 
bereitungen zum  Transport  der  gesammelten 
Muscheln  und  Wasserschnecken  zu  machen, 
da  es  hinreichend  ist,  sie  etwa  in  gut  gtbon- 
Schachteln  (ja  nicht  in  geleimten,  die 


Glawvlindcrs  bedient  Ich  nehme  dazu  ge- 
wöhnlich ein  Stückchen  Barometern") hre  von 
beiläufig  4"  Länge,  das  ich  an  der  einen  Sei- 
te mit  einem  Stüpgelchen  verschHefse.  Indem 


senen  Ende  in  eine  geneigte  Lage  bringt,  kann 
man  die  aufzunehmende  Schnecke  leicht  mit 
der  Oeflnung  desselben,  sö  zu  sagen,  auf- 
Khaufeu  und  hinabgleiten  lassen.  Diese  Art, 
kleine  Schnecken  aufzufangen ,  hat  sich  mir 
weit  probater  als  alle  anderen ,  etwa  mit  der 


Finger,  bewährt. 


wir  nur  die  Hülfsmittel  be- 
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bald  abweichen  würde«)  oder  in  einem  Sack- |be»e,  Glasröhren  hinreichend  soyn;  auf  grö- 
chen  «der  Tuche  mit  angefeuchtetem  Moos  fsern  Excarsionco  kann  man  aufser  diesen  Be- 
nnd  Graa  unterzubringen.  Zum  Fortbringen  hältern  etwa  noch  ein  Fach  de«  Blechkastens 
derselben  aber  auf  ausgedehnteren  Excarsio- 
neu  finde  ich  ein  blecherne«  Behältnifs  von 
möglichst eomplicirter  Einrichtung  angemessen. 
Da  es  mir  selbst  noch  nie  vergönnt  war, 
mehrtägige  ausgedehnte  innlluskologUchc  Ex- 
jiu  machen ,  so  habe  ich  auch  noch 


für  Landtr.hnock.cn  bestimmen.    Um  beim  S 


Oeflnea  der  Schächtelchen  zu  vermeiden,  so 
stocke  ich  einen  Federkiel  oder  ein  Glasröhr- 
chen dorch  ein  Loch  im  Deckel,  nnd  nehme 
damit  die  Schneckchen  gleich  vom  Boden  nuf, 


kein  solche«  iiusfülirlirhe»  Behältnis   nöthigjdic  dann  durch 


gehabt,  daher  unterlasse  ich  auch  hier,  eine 
Theorie  eines  solchen ,  die  ich  mir  allerdings 
ausgedacht  habe,  aniuführen ,  da  ich  mich 
nicht  für  geeignet  halte,  eine  geben  zu  kön- 
nen, die  dem  Erfindungsgeiste  meiner  Leser 
nicht  eben  so  gut  und  besser  möglich  wäre. 

Was  nun  die  Behältnisse  zum  Transport 
der  Landschnecken  anbelangt,  so  hat  man  da- 
•n  noch  weit  weniger  Ausführlichkeit  nüthig. 
Bei  kiemern  Excursionen  werden  einige  grö- 
fbere  uud  kleinere  gebundne  Schachteln  nnd 
einige  Glaser«  tum  Theil  mit  feuchtem  Moos 
und  Laub  gefüllt,  and  einige,  obei 


linder  in  das 


telchen  rollen. 

cursionen  leicht  eine  grölsere  Menge  Muscheln 
und  Schnecken  finden  könnte,  als  die  zur 
Hand  seienden  Behälter  lebend  fassen  könn- 

mit  einem  leichten  Hänichen  nebst  Baumwol- 
le, Papier  und  noch  einigen  Schachteln  (und 

y.u  vorsehen,  um  dahinein  die  auf  hier  und 
da  gemachten  Stationen  von  den  Thicren  ge- 
reinigten Gehäuse   (Micken  und  so  transporti- 


III. 

Von  dem  Reinigen  der  Conchylien  nnd  den  dazu 
nöthigen  Instrumenten. 


Ehe  ich  zu  den  eben  angegebenen  Dingen 
nnd  dem  Keinigungsgeechäft  selbst  übergehe, 
dürfte  cm  an  seinem  Orte  seyn,  vorher  hier 
etwa«  Anderes  einzuschalten. 

Wer  überhaupt  seine  gesammelten  Con- 
chylien reinigt,  d.  h.  die  darin  lebenden  Thie- 
re  tödtet,  herausnimmt  und  wegwirft,  der 
scheint  eo  ipso  der  Ansicht  an  huldigen,  wel- 
che die  Gehäuse  der  Mollusken  für  die  Haupt- 
sache hält.   Wie  unwürdig  diese  Ansiebt  dem  Ines» 


Lage  und  Stellung  bringen,  die  es  Im  Leben 
in  thätigen  Augenblicken  an  haben  pflegt 
Diefs  ist  aber  nicht  möglich,  weil  eben  das 
ärgerliche  Zusammenschrumpfen  es  verhindert. 
Will  man  daher  dennoch  die  Thiere  behalten, 
so  kann  dieb  bis  jetat  nur  durch  Aufbewahren 
in  Weingeist  geschehen,  wodurch,  freilieh  mit 
Verlust  der  lebendigen  Stellung,  doch  wenig« 

bei- 


jetzigen Stand  der  Naturforschung  ist,  bedarf 
keines  Beweises.  Es  scheint  also  jetat  die 
Aufgabe  der  Zoologen  an  seyn,  ein  Mittel  aus- 
findig an  machen,  durch  da«  man  die  Mollus- 


«  der  beschreibenden  Feder  ihr  Amt  re- 
servirt  ist  Oleen  schlägt  vor,  die  in  Spiritus  auf- 


zu  lassen  und  dann  erst  in  Weingeist  au  thun. 
Es  ist  wahr,   durch   diesen  grausamen  Tod 


ken  mit  Blitzesschnelle  tödten  kann,  da  bei  werden  sie  genöthtgt,  sich  so  weit  wie  im 
den  gewöhnlichen  Arten,  sie  zu  tödten,  den | Leben  aus  dem  Gehäuse  «u  strecken ;  aber  alle 
Mollusken  immer  noch  Zeit  bleibt,  sich  in  ihrlTheile  sind  dabei  unförmlich  vom  Wasser  an- 


Gehäuse  zurück  anziehen.  Wenn  dieses  Zu- 
rückziehen nicht  zugleich  von  einem  Zusam- 
menschrumpfen der  Körpermasse  begleitet  wä- 
re, so  könnte  mau  allenfalls  das  Thier  aus 
dem  Gehäuse  herausziehen,   und  dann  in  die 


geschwollen,  und  die  Fühler  doch  eingezogen. 

Da  nun  der  Conchyliolog,  der  nicht  Ana- 
tom ist,  «eine  Sammlung  nur  als  Zoograph 
behandelt,  so  kann  es  ihm  eben  so  wenig 
Freude  als  Nutzen  bringen,   sie  als  kostspie- 


> 
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Iige  and  viel  Müh©  «od  Sorgfalt  heischende 
migmiijii'  suiriuioxa  zu  nnuin. 

Ich  bin  daher  der  Meinung,  so  lange  man 
noch  nicht  eine  Tödtungsart  der  Mollusken 
erfinden  wird ,    wodurch    man   zugleich  die 


Gehäuse  gestreckten  Thieres  erhalten  kann, 
so  lange  werden  Conchyliensanimlungen  noch 
keine  Moll uskensammlun  gen  werden;  nicht  an 
erwähnen,  dal©  diefa  schon  durch  Diejenigen 
▼erhindert  wird,  welche  Seeconchylicn  dem 
Sammler  stet*  war  leer  besorgen  5  und  dar« 


weiter  als  die  Gehaase  kennt 

Bekanntermarsen  giebt  es  viele  Schne- 
cken mit  durchscheinenden  Gehäusen,  durch 


acheinen  und  ihnen  mancherlei  Farben  und 
geben  (Hclix  frutiam,  incarnata, 
©Ich©  Gehäuse  sind  freilich,  nacl 
dem  wjon  das  Farbe  und  Zeichnung  gebende 
Thier  herausgenommen  hat,  ganz  anders  gc 
färbt.  Iiier  kann  man  etwas  thnn,  am  diesem 
Uebelstande  abzuhelfen.  Ich  gob  nämlich, 
nachdem  ich  das  Thier  Im  heifsen  Wasser 
getödtet,  and  bei  gelinder  Wärme  möglichst 
angetrocknet  hatte,  den  leeren  Ranm  vom  En- 
de des  Thier©©  bis  aar  Mündung  mit  Wachs . 
dem  ich  die  Farbe  des  Gehäuses  gegeben  hat- 
te, ans ,  and  erhielt  so  fast  durchgängig  die 


nnd  Zeichnungen  de«  Thieres.  (So  habe  ich 
a.  B.  Exemplare  der  schönen  wftifsen  Varietät 
tou  Htlix  fnttieum,  die,  auf  diese  Art  znbe- 
reitet,  Ton  ihrer  Farbe  wenig  und  tou  den 
schönen  dunkeln  Flecken  nichts  verloren  ha 
Obgleich  sio  schon  »  Monate  unverändert 
and  in  ihrem  hermetischen  Verschlusse, 
wie  ich  eben  durch  Oeffhen  einiger  sah,  noch 
nicht  KU  vertrocknen  angefangen  haben,  so 
will  ich  doch  keine  Vermuthungen  darüber 
machen ,  ob  auch  für  eine  längere  Dauer  sich 
diese  Methode  bewähren  dürfte,  woran  wohl 
gezweifelt  werden  mufs.  Vielleicht  ist  hierzu 
Ojp*  besser,  der  ein  nachhertges  Dörren  der 
Schnecke  erlaubt.) 

Was  das  Aufbewahren  der  Muschcl- 
thiere  in  Spiritus  anbelangt,  so  wird  diefs 
•ejn,  da  durch  das  Tödten 
•Iben  sich  wenig  an  ihrer  Gestalt  ändert, 
•ich  auch  lediglich  auf  ein  Zusammen- 
ziehen des  Fnfses  beschränkt,  wodurch  frei- 
lich auch  die  Farbe  desselben  sich  verändert; 
Fuls  ist 


gefärbt,  als  wie  er  zusammengezogen  aussieht, 
wovon  der  Grund  ©ich  leicht  begreift) 

Wenn  man  mit  einem  dünnen  scharfen 
Messer  die  Schliersmuskeln  vorsichtig  durch- 
schneidet, dafs  die  beiden  Schalenhälften  ©ich 

in  Spiritus  gesetzten  Muschel  alle  Theile  in 
ihrer  natürlichen  Lage  sehen. 

Die  Wichtigkeit  oder  Uuwichtlgkelt  der 
Molluskengehäuse  für  eine  wissenschaftliche 
Behandlung  der  Zoologie  hier  noch  weiter  er- 
örtern au  wollen,  wäre  nicht  an  seinem  Orte, 
nnd  Ich  gehe  nach  dieser  Episode,  deren  In- 
halt eigentlich  in  da©  Kapitel  vom  Aufbewah- 
ren der  Conchyl  ten  gehört  hätte,  zur  eigent- 
lichen Aufgabe  diese©  Abschnitt«  über,  aar 
Beschreibung  de«  Reinigen©  der  Conchylien 
und  der  dabei  erforderlichen  Werkzeuge. 

Nachdem  man  von  den  gesammelten  Schne- 
M uschein  etwa  ein«  oder  einige 
Exemplare  für  die  Aufbewahrung  in  Spiritus 
zurückgelegt  hat,  tödtet  man  die,  deren  Ge- 
häuse mau  allem  besitzen  will,  in  vollkom- 
men siedendem  Wasser,  in  vfelcheni  man  sie 
so  lange  liegen  läfst,  bis  das  Wasser  so  weit 
abgek  ählt  ist,  dafs  man  sie  leicht  mit  den  Fin  gern 
herausnehmen  kann.  Dafs  man  sie  so  lange 
im  Wasser  liegen  lasse,  ist  defswegen  nöthig, 
weil  mit  dem  Erkalten  de©  Wassers  sich  die 
Masse  des  Thier©©  noch  mehr  lusammenzieht 
und  zäher  wird,  und  auch  eine  längere  Zeit 
nöthig  ist,  bis  sich  das  Band  vom  Gehäuse 
lös't,  durch  welche©  dieses  mit  dem  Thlere 
verbunden  ist 

Die  so  getndteten  Schnecken  haben  sich 
ganz  in  das  Gehäuse  zurückgezogen ,  und 
nur  die  Fufsspitze  pflegt  noch  au©  der  Münd- 
ung herauszuhängen. 

Nun  nimmt  man  je  nach  der  Grobe  nnd 
Festigkeit  des  Gehäuses  und  des  Thiers  eine 
stärkere  oder  schwächere,  an  der  Spitze  in 
jinen  krummen  Haken  umgebogene  and  auch 
ihrigen©  etwas  gekrümmte  Insektcnnadel,  der 
man  den  Kopf  genommen  and  die  man  dann  mit 
einem  kloinen  Handgriff  versehen  hat  Mit 
diesem  Haken  zieht  man  die  Schnecke  an© 
dem  Gehäuse,  welches  vollkommen  und  ohne 
dar«  ein  Stück  davon  im  Gehäuse  zurückbleibt, 
geschehen  wird,  wenn  man  beim  Tödten  genau, 
wie  oben  gesagt ,  verfahren  ist  Sollten  nber 
dennoch  manche  Schnecken  sich  noch  nicht 
gelös't  haben,  so  mufs  man  ©I©  nochmals  brü- 
hen. Nach  diesem  Verfahren  wird  beim  Her- 
ein Tkeil 
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Zuweilen  geschieht  diefs 
aber  doch;  und  zwar  bleibt  nicht  selten  die 
grobe  braune,  die  obersten  Umgänge  einneh- 
;eri*sen  zurück.  Da  diese 
nicht  am  Gehäuse  festgewarhsen  ist,  so 
läfat  sie  «ich  durch  starkes  ruckweise*  Schleu- 
dern des  Gehäuses  aus  demselben  herauswer- 
fen. Blanche  Schnecken  können  sich  vergleich- 
ungsweise  sehr  weit  zurückziehen ,  SO  dafs 
man  sie  nur  dann  erreichen  kann,  wenn  man 
den  Ilaken  nach  der  Windung  der  Umgänge 
krümmt. 

Wenn  diese  einfache  Manipulation  bei 
grölsern  Schnecken  sehr  leicht  ist,  so  wird 
■ie  doch  bei  manchen  schwierig  und  bei  sehr 
kleinen  seihst  unmöglich. 

Besonders  schwierig  lassen  eich  diejeni- 
gen Gehäuse  vom  Thiere  säubern,  deren  Münd- 
ung eng  und  vielleicht  daneben  durch  Zähne 
und  Lamellen  noch  mehr  versperrt  ist,  als 
f.  B.  Uelix  personata. 

Auch  die  Schnecken  mit  Scheiben  förmig 
aurgewundenen  Gehäusen  (PhreorWt,  Helix  ob 
vahrta),  und  die  mit  schraubenförmig  gewun 
denen  Gehäusen  (Ctausilia),  lassen  sich  nur 
schwer  herausziehen;  entere  wegen  der  sich 
selbst  entgegen  strebenden  Bewegung  des  her 
aaszuzi ehenden  Körpers,  letztere  .  wegen  des 
so  langen  und  dabei  so  dünnen  und  daher  zer- 
veifslichen  Körpers  der  Schnecke. 

Nur  wenn  man  genau  den  rechten  Grad 
der  Hitze  beim  Tödten  getroffen  hat  und  die 
Schnecken  nicht  zu  lange  und  nicht  zu  kurze 
Zeit  im  Wasser  gelegen  haben,  nur  dann  darf 
man,   doch  stets  mit  möglichster  Subtilität 


nigen  mit  der  schi 
des  Zerbrechen*  bestehen. 

(Es  ist  mir  aufgefallen,  dafs  alle  Wasser- 
Schnecken,  ich  spreche  hier  natürlich  nur  von 
denen  der  süfsen  Gewässer,  sich  weit  leich- 
ter ausziehen  lassen,  als  Landschnccken ,  wo- 
für wohl  nur  zum  Theil  der  Grand  im  Hau 
des  Gehäuse*  liegen  kann.) 

Hei  Deckelschnecken  vergesse  man  nicht, 
den  Deckel  vom  Fufse  de«  herausgezogenen 
Thiere«  abzunehmen,  und  wieder  in  die  Münd- 
ung zu  setzen  oder  mit  etwa*  Gummi  fest  zu 
kleben. 

Hat  man  nun  die  Gehäuse  aller  ihrer 
Einwohner  entledigt,  so  sind  «ie  noch  nicht 
sogleich,  geeignet,  ohne  Weiteres  in  die  Samm- 
lung aufgenommen  zu  werden. 

Sind  es  Landschnecken,,  so  wird  man  nicht 
immer  nötbig  haben,  mit  einer  Bürste  die  Ao- 
fsenseite  zu  reinigen ,  •  da  diese  in  der  Regel 
ziemlich  rein  sind.  Ist  es  aber  nöthig,  so 
nehme  man  dazu  eine  weiche  Ubrmacherbür- 
ste,  die  man  etwas  mit  Wasser  genetzt  hat 

Bei  denjenigen  Landschnecken  aber,  de- 
ren Epidermis  mit  Haaren,  ßorstchen  oder 
Häkchen  besetzt,  oder  überhaupt  leicht  zu 
verletzen  ist,  darf  man  die  Bürste  gar  nicht 
oder  wenigsten*  nur  sehr  subtil  anwenden. 
Solcher  giebt  es  in  dem  Geschlecht  Helix 
auch  bei  uns  mehrere  Arten ,  die  man  aller- 
ding* nicht  selten  auch  ohne  den  eigentüm- 
lichen Ueberzog  von  Haaren  oder  Borstchen 
findet,  so  dafs  mau  um  so  mehr  bedacht  seyn 
mufs,  die  mit  unverletzter  Epidermis  gefun- 
j  denen  Exemplare  ja  nicht  muthwillig  durch 


beim  Herausziehen,    hoffen,    duft    man    das Lcharfe*  Hörsten  derselben  zu  berauben.  Hei 


Thier  ganz  au*  solchen  Gehäusen  heraus- 
bringt. Meist  mufs  man  bei  solchen  Schne- 
cken zufrieden  seyn,  die  fleischigen  Theile 
des  Thiere*  entfernt  zu  haben. 

,  Bei  unsern  kleinsten  deutschen  Schnecken 
würde  es  eine  zu  mühsame  und  auch  wohl 
unnütze  Arbeit  seyn,  die  Thiere  aus  den  Ge- 
häusen zu  ziehen,  wobei  letztere  nicht  selten 
zerbrochen  würden. 

Wenn  das  Gehäuse,  wie  bei  den  oben  an- 
gegebenen (PUinorbit,  einigen  /felicet,  Clauti- 
h'a),  seiner  Form  wegen  das  Herausziehen 
beschwerlich  macht,  *o  daf«  oft  ein  Theil  des 
Thiere«  darin  zurückbleibt,  so  kann  man 
■ich  defshalb  dann  sehr  leicht  trösten,  wenn 
das  Gehäuse  uudurchscheinend  ist;  und  auch 
durchscheinende  will  ich  doch  lieber  innerlich 
behalten,  als  pedantisch  auf  dem  Kci- 


manchen  ist  dieser  Ueberaug  so  dicht  und  au« 
so  feinen  Schüppchen  gebildet,  dafs  davon  die 
Gehäuse  glanzlos  und  wie  bereift  aussehen. 
Diesen  würde  man  durch  unüberlegtes  Bürsten, 
wodurch  jener  Keif  entfernt  würde,  ein  ganz 
anderes  nnd  zwar  ein  glänzendes  Aeufsere*  ge- 
ben; dief*  gilt  z.  B.  von  Helix  incamata  und 
hoUuerica.  Solche  bereifte  Gehäuse  müssen 
also  beim  Reinigen  besonders  torsichtig  be- 
handelt werden,  damit  man  ihnen  nicht  mit 
dem  Keife  eino  natürliche  und  bei  der  Unter- 
scheidung wichtige  Eigenschaft  nelune.  Wenn 
man  diese  Kegel  vernachlässigt,  nnd  über- 
haupt in  der  Erhaltung  der  Epiderm  nicht 
sehr  sorgfältig  und  genau  ist,  so  kann  man 
dadurch,  namentlich  wenn  man  solche  gemif*- 
hondelte  und  unvollständige  Exemplare  an 
Männer  schickt,  die  danach  beschreiben  wol- 
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zu  Irrthnmem  Veranlossnng  geben;  da 
natürlich  nach  aolchen  Exemplaren  ge- 
macht« Beschreibungen  mit  vorsichtig  gerei- 
nigten Exemplaren  nicht  übereinstimmen  kön- 

Die  Wasserschnecken  bedürfen  aber  zu- 
weilen gar  «ehr  einer  änfsern  Reinigung,  in- 

atMitzenden,   mehr  ans  organischen  aU  unor- 
bestchenden  Schmuzüber- 
Nicht  immer  weicht  er 

•rharfe  Bürste  und  Essig 
die  Gehäuse  eine  Zeit 


gauischen  Theilen 
sage  bedeckt  sind. 


gexagen  and  gewöhnlich  in  einer  Schale  von 
selbst  ans  der  Muskelgrobe  gelöst  Die  «ich 
nicht  von  selbst  gclös't  haben,  stöfst  man  am 
besten  mit  einem  schmalen  scharfen  Falzbein 
los;  wollte  man  sie  mit  einem  Messer  aus- 
| schneiden,  so  würde  man  die  zurücbbleiben- 
Stückchen  nachher  mühsam  entfernen 
,  während  durch  das  Abstofsen  nichts 
in  den  Gruben  sitzen  bleibe. 

Will  man  ein  Muscheltbier  zu  anatomi- 
schen Beobachtungen  haben ,   so  darf 


dazu  oft 


eine  sehr 
ja 


Farbe  nnd  Cohärenz  desselben  zu  sehr  verän- 
dert werden.    Dann  ist  es  besser,  raai 

der  Kückeaseite  von  oben  nnd  nnten  damit 
zwischen  die  Schalen  fahrend,  die  Schliers- 
muskeln durch,  wodurch  sieh  sogleich  die 
Schalen  so  weit  öffnen,  als  die  Expansions- 
kraft  des   Schlofsbandea   reicht,    (dem  die 


ren  ist  mit  noch  wenigem  Umstanden  verbun 
den,  als  das  der  Schnecken.  Man  tödtet  die 
Thiere  ebenfalls  in  heifsem  Wasser,  wobei 
man  übrigens  wie  bei  den  Schnecken  verfährt 
Hierbei  ist  jedoch  nöthig,  dafs  über  einer 
Spirituslampe  das  Wasser  immer  im  Sieden  er- 
halten wird,  weil  ea  sonst  die  Mua 
das  in  ihnen  eingeschlossene  kalte  Wasser 
bald  nach  und  nach  so  weit  abkühlen  würde, 

darin  sterben  würden,  da  mich 
die  Erfahrung  belehrt  hat,  dafs  namentlich 
die  Anodonttn ,  ohne  zu  sterben,  in  ziemlich 
wannen  Wasser  aushalten  konnten.  Tödtet 
man  die  Muscheln  in  nicht  siedendem  Wasser, 
ao  hat  man  um  Ii  den  ^  Nachtheil ,    dafs  die 

lösen,  und  also  die  Schalen  unrein  bleiben. 

Mat  man  aber  die  Muscheln  in  siedendem 
Wasser  getödtet  und  eine  Zeit  lang  darin  lie- 
gen gelassen ,  so  werden  sich  dann  die  Thie- 
re leicht  nnd  ohne  allen  Rückstand 


Epiderm  sehr  leiden  würde! 

Wenn  gleich  durch  diefs  Reinigen 
Schmnze     die    Wasserschnecken  gehäuse 

dafür,  dafs  man,  wenn  man  es  haben  kann, 
neben    einige    gereinigte    Exemplare    auch  j  Schlief«  mn»  kein  entgegengewirkt  hatten)  nnd 
ein  ungereinigte«  Exemplar  in  die  Sammlung  das  Thier  ist  todt 
lege,   weil  manchen  Arten   dieser   Schmitz-        Wenn  man  besonder«  die  mit 
gewissennafsen  habituell  ist,  und  er 
>i  ao  zu  sagen,  mit  zu  ihrer  Katnrge- 
ite  gehört;   und  in  guten  Beschreibun- 
gen auch  meist  darauf  mit  Rücksicht  genom-  den. 

men  wird.  Hat  man  da«  Thier  an«  der  Schale 

zng  und  auawendig  die  grüne  oder  braune 
Bedeckung  abgewaschen ,  so  fragt  sich  es, 
soll  man  beide  Schnlenhilften  zusammen  las- 
sen, oder,  indem  man  das  Schlofsband  durch- 
schneidet, trennen?  Könnte  letzteres  nicht 
ohne  völlige  Zerstörung  de«  Schl»r«bande« 
so  würde  ich  unbedenklich  nahen, 
keine  Muschel  zu  trennen.  Man  kann  aber 
dos  Schlofsband  trennen  und  doch  dessen  früh- 
ere Gestalt  (freilich  in  zwei  gleichen  Hälften) 
erhalten,  wefshalb  ich  sogar  rathe,  auf  eine 
vorsichtige,  gleich  anzugebende  Art  jede 
wenigstens  die  meisten  Muscheln  zu 
Nur  so  lange  das  Schlofsband  no 
Ela«ticität  hat,  kann  man  diese  Trennung  al- 
lein vornehmen;  hat  man  daher  vielleicht 
ganze  Miucheln,  die  in  einer  geöffneten  Stell- 
ung trocken  geworden  «ind,  so  inufs  man  sie 
einige  Stunden  in  Wasser  einweichen,  wo- 
durch das  vertrocknete  Schlofsband  «eine 
frühere  Elasticität  wieder  erlangt  Nun  drückt 
aus  den  man  mit  der  linken  Hand  die  Muschel  zu 
durch] nnd  schneidet  mit  einem  scharfen  Messer  das 

in  der 


Schalen  lösen ,   in  denen  sie  ^  fast  nur  durch  ;  und  tu 
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den  M«-  keine 

Hänichen,  wenn  mit  ihren  Rändern  vollkommen  an  ruaianrc , 
die«e  nicht  (wie  es  meist  häufig  geschieht)  defsbalb  sind  bei  manchen  besonder«  da,  wo 
durch«  Oeffnen  schon  xcrrissen  seyn  sollten,  die  Schalen  am  meisten  klaffe«,  diese  Händer 
Auf  diese  Art  behält  man  an  jeder  Schale  die  ordentlich  bartförmig  (a.  B.  bei  I/aie  atorgw- 
gerade  Hälfte  des  Schlofsbandes,  so  dafs  man  I  n'tt/er).    Ks  würden  nun  solche  Muscheln  sehr 


durch  Ancinanderlegen  der  Schalen  genau  die 


Will  mtin  aber,  was  der  Voll- 
ständigkeit wogen  doch  auch  in  einer  sorg- 
fältigen Sammlung  nicht  fehlen  darf 


viel  an  ihrer  natürlichen  HeachaiTonheU  ver- 
lieren, wollte  nma  diesen  Bar«  (der 
dem  Rande  die  bestimmt  begrenzende 
beeinträchtigt)  als  störend  entfernen. 

Selbst   der    oft   ziemlich    dichte  dunkle 


besitzen ,  so  drücke  man  die  eben  erst  gerei- 
nigte oder  wieder  aufgeweichte  Schale  susam- 
und  erhalte  sie  durch  einen  darum  ge- 
raden in  dieser  Lage,  bis  sie  ia  sel- 
ber trocken  und  starr  geworden  ist.  Freilich 
kann  man  von  so  bereiteten  Muscheln  nie  das 
Innere  sehen,  und  ich  halte  es  auch  bl 
dann  für  rathsaru,  wenn  man  noch  ein  ande- 
res offenstehendes  Exemplar  hat.  Man  würde 
allerdings  Beides,  Unverletatheit  des  Schlofs- 
bandes  und  Ansicht  den  Innern ,  erTeichen , 
wenn  man  die  Muschel  in  der  Stellung  trock 
nen  lüfst,    die  ihr  das  ausdehnende  Schlnfs- 

reitete  Muscheln  schlecht  «um  Transport  pa 
cken ,   and  zweiten«  gehört  auch  nur  ein  lei- 
eer  Druck  oder  Schlag  dazu,   das  trockne, 
sehr  spröde  Sehlofsband  tu  «erbrechen,  ^ 
bei   denn  durch    die  Unregelmäßigkeit  des 
Bruchs  die  Gestalt  desselben  verloren  ginge. 

Wenn  man  nur  bei  denjenigen  Schnecken- 
gehäusen,  die  einen  dünnen  schürfen  Rand 
haben ,  sehr  behutsam  mit  dem  Reinigen  seyn 
muf«,    um  denselben  nicht  zu  beschädigen, 


stets  mehr  oder  weniger  bedeckt,  darf 
meiner  Ansicht  nicht  immer  entfernt  werden , 
eben  weil  manche  Arten  vorzugsweise  vor  an- 
lamit  versehen  sind.  Vielleicht  kennte 
man,  wenn  man  nur  ein  Exemplar  bcxitxt, 
die  eine  Sehale  in  ihrem  natürlichen  Zustande 
die  andere  reinigen,   um  die 


machen 
lim 


Schmuzübcrzug  herunterzn- 


stets  darauf  sorgfältig 
fsern,  gewöhnlich  häutigen  oder  fraaxenartigen 
Hand  derselben,  der  bei  manchen  Arten  sehr 
iet, 


.  diesen 
,  wird 

scharfen  Bürste  und  Essigs  bedienen  müssen. 

Was  die  Aufbewahrung  der  Muscheln  mit 
dem  Tbierein  Spiritus  anbelangt,  so  wird  man 
den  Spiritus,  in  den  man  das  Thier  suerst 
legte,  beim  Aufstellen  in  Gläsern  mit  frischem 
vertauschen   müssen,    weil  der  entere  von 

Tödlen  darf  man  die  Thier»  im  Spiritus  nicht, 
weil  sich  dünn  die  Schale  nicht  öffnet,  son- 
dern man  mafe  die  in  beibem  Wasser  oder 
auf  «ine  andere  Art  getödteten  Thiere  in  den 
Spiritus  bringen. 

Ehe  ich  diese  Materie  verlasse,  am  dann 
noch  einige  Worte  über  das  Zeichnen  der 
Conchylien  und  die  Aufbewahrung  in  Samm- 
lungen hinzuzufügen,  will  ich  noch  meine 
wenigen  Erfahrungen  über  die  Wartung  und 


IV. 

Wartung  und  Pflege  lebender  Mollugken. 

Es  ist  nicht  nur  interessant  und  nnterfanl-  die  Pflicht  eines  Jeden  halte,  der  sich  vor 
tend,  sondern  «ngleich  lehrreich  und  zur  Hoff-  dem  Vorwurf  eines  tändelnden  Conchylien- 
nung  anf  manche  Aufschlüsse  berechtigend,  Sammlers  bewahren  will.  Die  Muscheln  als 
lebende  Mollusken  in  Gefäßen  zn  haben  und  äußerst  genügsame  Thiere,  die  von  ihrem 
«a  beobachten,   wefshudb  ich  diese  «ogar  für  Wirth  heine  Umstände  bei  der  Bewirthung 
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sind  zufrieden,  von  HU  ihnen 
tob  etwa  4  so  4  Tagen  (in  heifsen  Sommer- 
te gen  noch  efter)  frische«  Wasser  giebt.  In 
irm  Gefafse,  worin  nu  sie  hält  (etwa  eine 
Schüssel  oder  wenn  min  mehre  und  prüfte 
hat.  ein  flaches  Fälschen),  bedeckt  man  den 
Beden  etwa  2  Zoll  hoch  mit  Schlamm  urfd 
Flnfssand  .  um  da«  interessant«  Fortrutschen 
dieser  Thierc  darin  beobachten  zu  können. 
Wenn  man  die  Muscheln  in  einem  Fälschen 
iom  man  hei  2'  Durchmesser  recht 
- 30  ziemlich  grobe  halten  kann, 
ao  ist  es  zweckmäfsig,  nm  die  Muscheln  beim 
Ab-  und  Aufgiefsen  des  Wusse»  nicht  zu  stö- 

einen  kleinen  Hahn  anzubringen ,    durch  den 
das  mit  frinchem  zu  ersetzende  Wasser 


l;irt«tnrzrn  des  Gefäfses  zu  stören.  Das  frische 
1Va**er  giefse  man  dann  langsam  auf,  am  den 
Schlamm  nicht  in  «ehr  aufzurühren  und  dann 

der  Trüb 


Bog-  des  Wassers  entbehren  zu  müssen. 

Wassenchnerkeu  hält  man  iu  gröfsern 
und  kleinem  hellen  Zuckerglüaern ,  wenn  man 
es  haben  kann,  in  Wasser  aus  dem  Teiche, 
Graben,  Tümpel  u.  s.  w. ,  in  dem  man  sie  ge- 
fangen hat  Wean  man  etwa«  Schlamm  auf 
den  Boden  und  eine  Hand  roll  Meerlinsen 
und  W  as*crf.ideu,  auch  etwa  ein  Blatt  der 
Mablnme,  frymphaea,  anf  die  Oberfläche  des 
Walsers  thut,  so  werden  sie  sieh  «ehr  wohl 
befinden,  ohae  nah  man  nöthlg  bat,  ihnen 
andere  Nahrung  au  geben ,  als  sie  selbst  aus 
dem  Schlamme ,  dein  Wasser  und  den  Mcer- 
aiehen.  Ich  würde  auch  in  Verlegen- 
kommen, wenn  man  ron  mir  ein  Futter 
fdr  Wauersebnecken  wissen  wollte,  da  ich 
bis  jetzt  noch  nichts  gefunden  habe,  was  sie 
gern  and  oft  genossen  hätten, 
aufgeweichte  Hrodkrüiuchen. 

Wenn  mau  immer  sehr  sorgfältig  darüber 
wacht,  daf«  keine  abgestorbene  Schnecke  das 
Wasser  verderbe ,  so  hat  man  wochenlang 
nicht  nütbig,  da«  Wasser  durch  frisches  zu 


den,  an  Blättern,  Stielen  oder  selbst  an  Ge- 
häusen anderer  Schnecken  ablegen.  Im  Win- 
ter aber  nimmt  ihre  Lebhaftigkeit  «ehr  ab, 
und  wenn  sie  auch  nicht  wie  die  Landschne- 
cken  in  eine  offenbare  Wiatcrrube  verfallen? 
so  siad  «ie  doch  weit  trager  und  ruhiger  als 
in  den  warmen  Monaten.  Will  man  aber  im 
Winter  Wnsscrschneekcn  zeichnen ,  wann  «ie 
ihre  höchste  Lebhaftigkeit  und  Thätigkeit 
zeigen  müssen ,  so  kann  man  dies«  auf  kurze 
Zeit  durch  gelind  erwärmtes  Wasser  errei- 
chen. » 

Mit  der  Lnndsrhncckenzucht  wird  man  et- 
was mehr  Arbeit  and  Unannehmlichkeiten  ha- 
ben, weil  sie  nicht  nur  hn  Winter,  sondern 
seihst  im  Sommer  —  so  bald  sie  dns  Been- 
gende ihre«  Kerken  fühlen ,  und  nicht  durch 
die  Abwechselungen  der  Temperatur  und  der 
Witterung  aufgeregt  werden,  —  leicht  eich 
trüg  iu  ihre  Gehäuse  zurückziehen  und  an 
den  Wände«  des  Glases  anhängen.     Um  jene 


Oeftercs  Aufgießen  frischen  Was 
jedoch  dann  nöthlg,  wenn  die  Schne- 
cken Laiche  gesetat  haben,    diu  nur  durch 
■ehr  sorgfältige  Wartung  mit  frischem  W^ps- 
met  zum  Auskommen  gebracht  werden  können. 

Den  Sommer  über  wird  man  die 
Schnecken  immer  sehr  lebendig  linden,  und 
fast  von  allen  leicht  und  oft  Laich  erhalten, 
den  «ie  an  der  W  and  des  Glases  oder  am  Bo- 


Abwechselungen  in  der  Temperatur,  wenig- 
stens im  Kleinen  etwa«  zu  ersetzen ,  stelle 
man  sie  in  der  Kegel  zwar  an  einen  hellen, 
aber  nicht  von  der  Sonne  beschienenen  Ort, 
von  Zeit  zu  Zeit  besprenge  man  sie  mit  recht 
frischem  Wasser  und  stelle  das  Glas,  in  dem 
man  sie  häU,  gleich  darauf  eine  Stunde  etwa 
an  die  Sonne;  und  der  Erfolg  wird  «eigen, 
wie  angemessen  ihnen  dief«  scy. 

Man  wähle  zu  einem  Sclineokenbehältcr 
ein  grobe«  cylindrisches,  ganz  helles,  unge- 
färbtes Zuckerglas,  von  beiläufig  2  Schuh 
Höhe  und  1  Schuh  Durchmesser.  Lasse  un- 
ten den  Boden  abschneiden,  drehe  es  dann 
um  und  binde  unten  über  >  die  Einbiegung 
de«  Halses  ein  grobes  Drahlsiub.  Oben,  wo 
man  den  Boden  hat  abschneiden  lassen,  lasse 
man.  einen  Deckel  von  Drahtsieb  und  einem 
Fappcnringe  inuchen. 

la  dieses  Behält ni Ts,  was  also  keinen  Bo- 
den, sondern  statt  desselben,  um  den  Luft- 
durchzug zu  befördern,  unten  nnr  ein  Draht- 
sieh hat,  lege  man  zuerst  unten  etwa  2"  hoch 
recht  grobe  poröse  Sandsteine.  Darauf  ein 
Gemenge  von  lockerer  sandiger  Erde,  mit 
verfaulten  Laub  -  und  Holz -Stückchen,  etwa 
3 "  hoch ;  daaa  ein  Moospolster  von  1  >/a '.' 
Dicke.  Hierein  stecke  man  einige  ästige  Zwei- 
tom Apfelbaum,  die  man  durch  unten 
durum  gelegte  Sandsteine  festhält.  Die  eine 
innere  Hälft«  der  ganzen  Peripherie  des  Be- 
hälters beHeide  man  mit  Borke 
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man  ihn  dann  auf  einige  untergelegte 


Dann  nehme  man  einen  irdnen  Unteraetzer 
TOB  etwas  gröfserem  Durchmesser,  fülle  ihn 
mit  ffblserde,  mit  verwestem  Laube,  mit 
Steinclien  und  Holzstückchen  durchmengt, 
decke  darauf  ein  Moospolster  and  erhalte  es 
immer  so  feucht,  dafs  das  au  Oberst  liegende 
Mooa  immer  stark  angefeuchtet  ist,  jedoch 
ohne  im  Wasser  zu  schwimmen.  In  diesen 
Untersetzer  stelle  man  den  oben  beschriebe- 
nen Behälter.  Dann  werden  die  in  ihm  an 
Unterst  liegenden  Sandsteine  bald  das  Wasser 
ansaugen,  und  es  der  über  ihnen  liegenden 
Erdschicht  mittheilen,  von  der  es  wieder  dem 
Moospolster  mitgetheilt  werden  wird.  So 
werden  also  diese  drei  Schichten  fortwährend 
SO  viel  Feuchtigkeit  erhalten,  wie  etwa  der 
Boden  in  einer  feuchten  schattigen  Lage.  Da 
nun  bei  Weitem  die  meisten  Schneeken  in  ei- 
nem solchen  Aufenthalte  leben ,  so  glaube 
ich ,  da  Ts  diese  Vorrichtung  ihnen  angemessen 
seyn  werde.  Da  aber  viele  eine  etwas  Irock- 
nere  und  geschütztere  I*nge  suchen,  so  habe 
ich  eben  für  solche  die  eine  Hälfte  des  innern 
Cylinders  mit  jener  Wand  von  Borke  und 
Moos  bekleidet,  zwischen  denen,  wenn  sie 
Immer,  feucht,  jedoch  nicht  nafs,  gehalten 
werden,  immer  viele  einen  angemessenen  Auf- 


laufs. 


Merkt  man  dagegen,    dafs   die  oberste 


ung  trocken  werden,  so  mafs  man  dieselben 
von  Zeit  au  Zeit  anfeuchten.  Olefs  geschieht 
am  besten  mit  einer  Bürste,  die  man  in  Was- 
ser taucht  und  dann  damit  in  das  Glas  hin- 
einspritzt  Dieses  Befeuchten  ist  im  Sommer 
sogar  anch  schon  defswegen  nothwendig,  um 
den  den  Schnecken  so  wohlthuenden  Hegen 
nachzuahmen,  und  Steine  und  Zweige,  kurz 
Alles,  worauf  sie  herumkriechen  sollen,  feucht 
au  erhalten.    Die  Steine  dürfen  übrigens  nie 


Aber  nicht  blofs  für  die  Buhe  sorgte  ich, 
sondern  glaube  anch,  für  las  lebendige  Um- 
herkriechon  der  Schnecken,  an  dem  uns  doch 
namentlich  viel  liegt,  angemessene  Verhält- 
nisse aufgefunden  zu  haben ;  die  Heklcidung 
von  Moos  am  Boden  und  der  einen  Wand 
Wird  wenigstens  den  kleinen  Sehnecken  als 
Promenade  dienen,  für  die  auf  Felsen  leben- 
den ist  der  kleine  Berg  von  zusammengeleg- 
ten Sandsteinen,  die  aber  oft  etwas  benetzt 
werden  müssen,  bestimmt,  und  um  möglichst 
viel  Raum  zu  diesem  Herumspaziren  sn  be- 
kommen ,  so  stecke  ich  jene  Zweige  in  den 
kleinen  Sandsteinberg. 

Ich  hoffe,  dafs  ea  in  diesem 
möglich  seyn  wird,  Eier  au  erhalten,  und  sie 
zum  Ausschlüpfen  zu  bringen. 

Da  jedoch  an  viel  Nässe  den  Schnecken 
eben  so  nachtheilig,  ja  wohl  noch  nachtheili- 
ger ist,  als  greise  Trockenheit ,  so  muPs  man 
den  Behälter,  wenn  man  merkt,  dafs  er  zu 
vieT  Wasser  ans  dem  Untersetzer  ansaugt, 
ton  Zeit  au  Zeit  abheben ,  auch  schon  um 
den  Luftzug  nicht  ganz  abzusperren,  wefshalb 


Dieser  Entwurf  eines  Schneckenhehälters 
ist  vor  der  Hand  freilich  blofs  noch  Theorie, 

nera  viel  einfacheren  beholfen  habe.  Aber  eine 
bedeutende  Anzahl  lebender  Schnecken,  die 
mir  im  Decemher  1833  ein  Freund  aus  Un- 
tersuchen ,  einen  complicirteren  und  zweck- 
mäßigem Behälter  heranstellen,  um  in  die- 
sem jene  seltnen  Thiere  längere  Zeit  au  er- 
halten und  sie  vielleicht  zur  Fortpflanzung 
au  bringen.  Die  vornehmlichste  und  fast  ein- 
zige Klippe,  an  der  die  Sehneck enaueht  ge- 
wöhnlich scheitert,  ist  die,  dafs  die  Eier  ent- 
weder vor  Nässe  verfaulen  oder  vor  Trocken- 
heit verdorren.  Jedoch  hoffe  ich,  durch  flei- 
fsiges  Nachsehen  und  Begießen  oder  Lüften 


Es  scheint  übrigens,  sehr  nothwendig  zu 
seyn ,  dafs  nicht  gar  zuviel  Schnecken  beiein- 
ander gehalten  werden. 

Nun  ist  noch  eine  Aufgabe  zu  lösen:  In 
welcher  Temperatur  soll  man  einen  solchen 
Behälter  halten? 

Im  Sommer  hat  das  keine  Schwierigkei- 
ten, denn  du  setzt  man  den  Behälter  an  einen 
schattigen,  kühlen  Ort,  und  nur  dann  nnd 
wann  einmal  nach  dem  Besprengen  an  die 
Sonnenstrahlen.  Im  Winter  dagegen  wird 
■nun  eher  um  einen  passenden  Aufenthaltsort 
verlegen  seyn.  Will  man  von  Zeit  zu  Zeit, 
vielleicht  zum  Beschreiben  oder  Zeichnen  die 
Sehneeken  lebendig  sehen,  so  wird  man  mit 
dem  Behälter  in  ein  geheiztes  Zimmer  gehen 
müssen.  Aufserdem  dürfte  es  aber  nweckmü- 

mer,  in  das  der  Frost  nicht  eindringt,  oder 
vielleicht  selbst  im  Keller  su  halten. 
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teyn ,  sie  in  ihrem  Winterschlafe  nicht 
Noth  zu  atören.  Da  aie  der  Feuchtig- 
keit während  de«  Winterschlafes  nicht  so  sehr 
bedürfen,  sie  aneh  den  Winter  iber  dieselbe 
in  ihrem  freien  Naturzustände  weniger  haben, 
so  mufs  man  »neb  die  Behälter  im  Winter 
trockner  halten.  Es  würde  daher  vielleicht 
sehr  sweckmäfstg  sejn,  den  Behälter  den  Win- 
ter über  in  einem  nicht  su  treeknen  Keller 
nnfzn bewahren  und  von  Zeit  su  Zeit  sn  nn- 

lasscn ,  was  in  einem  Keller  ohnehin  kaum 
su  befürchten  seyn  wirtL 


schlafe  stören,  so  bringe  man  sie  in 
blecherne ,  mit  sehr  feuchtem  Moose  locket 
angefüllte  Büchse  an  einen  gelind  erwärmten 
Ort.  Die  Wirme  und  Feuchtigkeit  werden  si« 
unfehlbar  erwecken  und  eine  kurse  Zeit,  die 
raun  nicht  unbenutzt  verstreichen  lassen  darf, 
munter  erhalten.  Ein  eben  so  sichere«  und 
wohl  auch  körsere«  Mittel  ist,  sie  in  lauee 
Waaser  zu  legen.  Da  man  aber  leicht  ver- 
gifat,  sie  wieder  herauszunehmen,  oder  davon 
durch 
werden 


Aufbewahren  der  Conchylien  in  Sammlunge 


Es  bleibt  mir  nnn  noch  übrig,  Elnigrs 
über  des  Aufbewahren  der  Snfswasser-  und 
Landronchylien  in  Samminngen  beisubringen. 

Ein  System  vorzuschlagen  ist  hier  weder 
der  Ort ,  noch  habe  ich  ein  Recht  dazu ,  da 
hier  nnr  von  dem  Mechanischen  einer 
lang  die  Rede  seyn  kann. 

dem  man  sein  Conchylien  kabinet  aufstellt,  so 
ist  nach  hierin  eine  Rücksicht  sa  nehmen, 
unter  mehreren  die  Wahl  hat  Am 
■ten  dasn  ist  ein  trockne»,  kühles  Zim 
ner,  weil  in  einem  feuchten  die  Conchylien 
beschlagen  und  nach  und  nach  ihren  Schmelz 
verlieren ,  nnd  in  einem  sehr  warmen  die 
durch  die  Wärme  ausgedehnten  dünnschaligen 
Gehäuse,  namentlich  die  Anodonttn ,  leicht 
Risse  bekommen.  Mnfs  man  aber  sein  Kabi- 
net in  einem  geheizten  Zimmer 
stelle  man  es  ja  so  weit  als  möglich 
Tora  Ofen. 

Wer  su  sehten  Sammlungen  ein  eigenes 
Zimmer  haben  bann,  der  mag  immerhin  seine 
Conchylien  in  einseinen  Glaskästen  an  den 
Wänden  herum  auf  Tischen  aufstellen  und 
rtiiunrcn  ans  neqneme  eines  gieicnzeiiigen 
Ueberblicks  mit  der  ungestörten  Knhe  dersel-| 
ben  vereinigen.   Doch  rathe  ich  gar  sehr,  sol- 


für  gewöhnlich  mit  Bretchen 
oder  Pappendeckeln  oder  Tüchern  au  bede- 
cken ,  weil  ununterbrochen  auf  die  Conchylien 
fallendes  Liebt  sie  bald  ausbleichen  wurde. 


Immer  aber  werden  doch  Viele  ans  Mangel 
an  Raum  oder  an  andern  Dingen  ihr  Conchy- 
lienkahinet  in  Schränken  mit  Schubfächern 
aufbewahren  müssen.  Diese  Schubfächer  müs- 
sen swei  gnte  Eigenschaften  hoben,  welche  ein- 
ander scheinbar  widerstreiten,  und  nnr  von  sehr 
sorgfältigen  Tischlern  su  erlangen  sind;  sie' 
müssen  nämlich  gut  schliefsen  nnd  doch  mit 
Leichtigkeit  sich  ein  -  und  ausschiehen  lassen. 
Fehlt  ihnen  die  erste  Eigenschaft,  so  hat 
man  mit  Staub  sn  kämpfen,  fehlt  ihnen  die 
andere,  so  werden  *eim  Ein-  und 
der  Kästen  die  Conchylien  leicht 
rüttelt  und  beschädigt 

Arten  wieder  in  kleinere  und  gröfsere  Papp- 
kastrhen —  nach  der  Grübe  der  Exem- 
plare —  gelegt  und  reihenweise  nach  dem 
System  gestellt  Es  ist  vielleicht  gut,  wenn 
man  von  neuer,  etwas  niedergep  reist  er  Baum- 
wollenwatte in  jedes  Pappkästchcn  oder  we- 
nigstens in  die  für  serbrechllche  Conchylien 
eine  linterluge  von  der  Gröfso  des  kiistrhcn- 
bodens  schneidet  Die  Farbe  der  Kästchen 
ist  am  besten  ein  schmuziges  Weift ,  da  durch 
dasselbe  am  wenigsten  die  Farbe  der  Conchy- 
lien beeinträchtigt  wird. 

Ausserdem  legt  man  noch  in  jedes  Käst- 

nngenommenen  >amen  der  Conchylien,  mit  der 
Chiffer  des  Nnraengebers,  mit  den  nüthigstea 
Synonymen  und  der  Angabe  des  Fundorts  und 


i 
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dr«  Gebert.  Die  Conchylien  ni  nttmerircn 
nnd  darnach  eben  Catelog  in 
es  unbeqnem ,  heim  Besehen  der 
die  Namen  nnd  andere  Nachrichten  von  den- 
selben zu  erfahren.     Sehr  klein«  Schnecken 

decke  dann  ein  L'hrgla«  darüber. 

Dte  Form  und  GrATse  der  Pappklstchen 
mästen  nach  der  Form  und  Gröbe  der  Coaehy- 
lien  «ehr  verschieden  seynf  daher  bekommt 
man  Kästchen  ton  wenigsten«  6  —  8  Gröben, 
ledoch  kann  man  diese  leicht  so  berechnen, 


dafs  sie  sich 
gur  zosamme 
der  Kastrhen  mit  den  Schnecken  ist  es 
ser,  den  Kanin  für  spätere  Acqnisltionen  d 
umgekehrt  (mit  dem  Boden  nach  oben) 


als  ihn  dnreh  leere 
den  Käatchearethrn 
letztern  Falle 
ben  der 
leicht  tnrbirt 


Zwischenräume  zwi« 
xu  gewinnen;  weil 


Ol 
roit- 

:hen 
im 


Tl. 


Zeichnen  der  Mollusken  nnd  ihrer  Gehaase. 


Um  nnn  noch  einige  Worte  über  das 
Zeichnen  der  Conchylien  hinzuzufügen,  so 
ich  zuerst  nicht  umhin ,  tu  frage« ,  wa- 
rn viele  achtungswerthe  Conchvliulogen 
in  ihren  Werken  die  Conchylien  auf  den 
Spitien  stehend  abbilden?  —  Ich  ge- 
stehe, dafs  ich  beim  Beginnen  meiner  Zeich- 
nungen au  diesem  Werke  lange  und  bedäch- 
tig mit  mir  an  Rothe  ging,  ob  ich  die  Schne- 
cken auf  die  Spitae  oder  anf  die  Basis  stellen 
sollte.  Bei  sorgfältiger  Erwägung  aller  pro'« 
nnd  contra1»  fand  ich  mehrere  vernünftige 
Gründe  für  die  Basenstellung,  aber  nicht  ei- 
nen für  die  SpitxstcHung.  Dennoch  war  nnd 
bin  ich  noch  weit  entfernt,  die  Spitutellung 
unticilingt  für  widersinnig  in  erklären,  »eil 
ich  mir  nicht  denken  kann,  dafs  jene  berühm- 
ten Männer,  die  sie  der  Baseastellung  vor- 
zogen ,  dafür  nicht  eben  ao  gut  vernünftige 
'Gründe  gehabt  haben  sollten.  Ich  beklage 
mich  daher  ganz  ernstlich  und  aufrichtig, 
dafs  ich  diese  nicht  finden  konnte.  Ich  will 
es  wenigstens  versuchen,  meine  Gründe  für 
die  Basenstellnng  auseinander  au  setzen. 

1)  Wenn  ein  gewöhnlicher  Beschauer  «ine 
Schnecke  in  die  Hand  nimmt,  ao  nimmt  er 
sie  'allemal  so,  dafs  die  Spitze  nach  oben, 
die  Mündung  nach  unten  liegt,  ea  scheint  al- 
so schon  das  natürliche  Gefühl  für  die  Ba- 
senslellnng  zu  sprechen.  Z)  Die  auf  einer 
wagcrerhteu  Klüchr.  «ich  fortbewegende  Schne- 
cke trägt  ihr  Hans  in  der  BaseaeleUung.  — 
S)  Die  Spitae,  als  der  Anfang  des  Gewindes, 
darf  nicht  so  gestollt  werden , 


Mündung,  den  Schlnls  des  Gehäuses,  für  drn 

Anfang  nnd  jene  für  das  Eade  halten  konnte. 
-  4)  Die  gewöhnlichste  und  untrüglichste  De- 
finition der  Linkasehnecken  heilst:  „ Linka- 
schnocken  sind  solche,  die  (die  Spitae  nach 
oben  gestellt)  die  Mündung  aur  linken  Seit« 
der  Sptndolsäule  haben";  steUcn  wir  nnn  in 
.der  Abbildung  die  Schnecken  auf  die  Spitze  , 
so  haben  die  ltnksge.wundeuen  dieselbe  recht« 
Von  der  Spindelsäule ,  was  zwar  jene  Defini- 
tion nicht  umwirft,  aber  doch  den  Beschauer 
einen  Augenblick  confus  macht.  —  5)  Wenn 
man  die  abzuzeichnende  Schnecke  auf  die  Spi- 
tae stellt,  so  wird  diese  vou  den  bauchigen 
letzten  Umgängen,  die  nun  über  ihr  liegen, 
und  alle«  Licht  auffangen,  bei  den  meinten 
Schnecken  beschattet,  daher  undeutlich,  und 
es  Ist  dann  oft  schwer  möglich,   die  an  der 


I  Spitae  des  Gehäuses  oft  von  den  übrigen  Um- 
gängen abweichende  Färbung  und  Zeichnung 
darzustellen.  6)  In  allen  Diagnosen  nnd  Ue- 
«chreibungen  aller  Gelehrten  finden  wir  die 
Hälfte,  in  deren  Centrum  die  Spitae  liegt, 
die  obere,  und  die,  in  deren  Ceatrnm  der 
Nabel  liegt,  die  untere  genannt,  daher  mnTs 
man  auch  mit  dieser  Bestimmung  die  Abbild- 
ung übereinstimmen  lo«sen. 

Dier«  die  Gründe,    die  mich  für  die  Ha- 

Worte  des  jovialen  Chemnitz  hinauzufügeu 
nicht  unterlassen  kann:  ,, ist  e*  wohl  natür- 
lich, einen  Menschen  aar  den  Kopf  au 
Ion,  um  von  der  Lage  seines  Munde«  und 

r*  
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Wm  nim  die  Vorkehrungen  beim 

im»  etwa  Folgendes  zu  bemerken. 

Um  die  Schnecken  io  der  »um  Abzeich- 
nen bestimmten  Lage  zu  erhalten,  lege  ich 
sie,  wenn  sie  nicht  «ehr  klein  aind,  in  sehr 
feinen  Sand;  die  kleinen  dagegen  klebe  ich 
snf  die  Spitze  eines  aus  einer  Mischung  von 
Vachs  und  Terpentin  geformten  Kegela,  Will 
man  ein  Schneckengehäuse  zuerst  in  der  Haupt- 
arm icht  Ton  vorn  abbilden,  so  bringe  man  es 
ia  eine    selche  Lage,   dafs   ein  Perpendikel 

«f  den 


Kaie  wieder  einen  Perpendikel  füllt.  Hier- 
durch allein  erhält   man    eine  vollkommene 


kel  verzeichnet  man  zuerst  auf  dein 
Papier.  Hierauf  nimmt  man  mit  dein  Cirkel 
die  Höhe  des  Gehäuses  und  trügt  sie  auf  den 


net  man  zuerst  den  l'mrif»  der  der  Mündung 
entgegengesetzten    Seite    möglichst  richtig 
und  trägt  dann  die  mit  dem  Cirkel  genomme- 
ne gröfstc  Breite  von  der  gröfstea  Wölbung 
desselben  nach  rechts  horizontal  auf  das  Pa- 
pier.    Letztere  Methode  mnfs  man  defshalb 
anwenden,    weil    der  Axenperpondikcl  d« 
Hreitendurrhroesser   nie  gleichtheilig  durch 
achneidet,  sondern,  wegen  der  gröfsern  Wölb- 
ung den  lernten  Umgnngs  vor  der  Mündung, 


tendurchraesser  stets    die  gröfsere 
aaf  der  Mündungsseite  liegt. 

Aaf  diese  Weise  erhält  man  genau  die 
äu  Ts  ersten  Grenzpunkte    des   Gehäuses  und 
auch  des  Punkt,  ia  welchem  der  Axeaperpen 
dikel  den  Breiteadarchmcsser  edineidet 

Fällt  die  GeslchUli.fr  de«  Zeichner*  bei 
aea  Perpendikel  auf  die  Axe  der  Spindelsäu- 
le, ee  sieht  sein  Auge  von  einer  Partie  des 
Gehäuses  (von  der  obern  oder  von  der  untern) 
mehr  als  von  der  andern ,  und  er  lk 
verkürztes  Bild ,  was  von  geometrischen  Fi- 
(als  welche  doch  die  Schneckenhäuser 
»der  weniger  anzusehen  sind)  aai 
einen  klaren  Begriff  giebL  Verstehe  gegen 
diese,  nach  meiner  Meinung  erste  Grandregel 
i  Conchylienzeichnen  findet  man  nicht  sel- 


fir  fuhee  ich  2  Abbildungen  aus  Pfeiffer  an, 
w*  x.  B.  im  8.  Theile  auf  Tat  V.  Fig.  11.  HcUx 
so  abgebildet  ist,  dnb  man  deut- 
der  Zeichner  hatte  dn 


weil  man  aa  den  Figuren  von  du  NaJMhälfte 
(hier  zu  oberst  gestellt)  mehr  als  von  dem  Ge- 
winde sieht;  dasselbe  gilt  von  Fig.  5.  auf  der- 
selben Tafel;  Fig.  12.  auf  der  folgenden  Ta- 
fel zeigt  denselben  Fehler  in  einem  noch  hö- 
hern Grade.  Wenu  man  jene  Pfeiffersch**  Ta- 
feln umkehrt  («o  dar«  die  abgebildeten  Ge- 
häuse auf  den  Mündungen  stehen),  so  wird 
man  diesen  Fehler  nach  mehr  ia  die  Angin 
springend  finden.  —  Wieder  ein  Vorzug  der 
Bascaatellung  der  Gehäuse  beim  Zeichnen, 
weil  man  bei  so  gezeichneten  Figuren  die 
Mängel  der  Zeichnung  weit  leichter  wahr- 
nimmt,  man  also  auch  richtiger  zeichnet.  — 
Zu  welchen  Lächerlichkeiten  diefs  (was  hier 
anr  bei  wenigen  P/etfcr'scbes  Figuren  ein  klei- 
ner Mangel  ist)  bei  den  altern  Ikonographeo 
gefuhrt  hat,  das  kann  man  aus  vielen  Figu- 
ren des  V.  Bandes  von  Ckemnitx  sehen,  wel- 
che Troern'  und  Ttoftinei  darstellen !  Droper- 
naud'$  Zeichner  hat  fast  stets  in  dieser  Hin- 
sicht richtig  gezeichnet ,  denn  fast  bei  allen 
abgebildeten  Schnirkelschnecken  (bei  deren 
Abbildung  diese  Genauigkeit  am  strengsten 
ZU  beobachten  ist)  fällt  die  Gesichtslinie  den 
Beschauers  einen  Perpendikel  auf  die  Axe 
oder  Wirbelsäule,  obgleich  doch  auch  einig« 
Verstösse  gegen  diese  erste  Regel  de*  Conen v- 
lienzeichners  bei  Drapamaud  vorkommen ;  ja 
sogar  die  Cooteren  der  prachtvollen  Fvnuaac'- 
«chen  Tafeln  sind  nicht  immer  von  diesem 
Fehler  frei! 

Hält  man  sich  nun  ferner  beim  Zeichnen 
genau  an  diese  Grundregel:  „seine  Gl- 
■  ichtalinie  immer  einen  Perpendi- 
kel nnf  die  Axe  der  Spindelsäule 
fällen  an  lassen",  sa  werden  sich  die 


selbst  ergeben.  Die  Hauptansicht  eines  Schne- 
ckengehäuses bleibt  immer  die,  bei  der  die 
Spindelsäule  einen  Perpendikel  bildet  und 
das  Ange  in  die  Mündung  sieht  Diefs  glau- 
be ich  selbst  von  denen ,  deren  Gewinde  auf- 
gerollt ist  (wie  Pioaorew),  je  aelbet  von  «le- 


dern Lage  abzeichnet,  z.  B.  Halioüs  und  Äff* 
rita.  Die  Seeobren,  Haiiotis,  bildet  man  ge- 
wöhnlich ganz  falsch,  wie  ein  Ohr  ab,  wei« 

Da  die  Spindelsäule  dadurch  entsteht,  daiä 
die  Röhre  Spiral  um  eine  Axe  gewunden  wird, 
so  ist  es  doch  gewiTs  weit  vernunftiger,  sich 
diese  Axe  als  einen  Perpendikel  denn  als  eine 
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Ihliir,  Murex,  Ruceinum  uad  solche 

,,,  ,  __  i_    «  »»*  ■  *  -  » 

orrnen  in  einer  perpenniirniursxiprn 

Stellung  abbildet,  warum  HatiatU,  Neritina, 
'ftotien,  Sigaretmt  in  andern  V  Bildet  man 
«ber  auch  diese  in  gleicher  Stellung  mit  je- 
nen ab,  nur  dann  wird  man  richtig  beurthei- 
len  können,  in  welchem  Verhältnifs  die  Wind- 
ung dieser  su  der  jener  steht  I  Die  dieser 
Hunptensicht  entgegengesetzte  Richtung  wird 
nur  in  seltnen  Fällen  abgebildet  su  werden 
aöthig  eeyn.  Oft  aber  ist  es  nöthig,  das  Ge- 
häuse Ton  oben  und  von  unten  abzubilden ; 
dann  nrafs  das  Gehäuse  so  gelegt  werden, 
dar«  die  Gesichtslinie  einen  Perpendikel 
durch  die  Axe  der  Spindelsaule  fällt.  Zeich- 
net man  ein  Gehäuse  von  unten,  so  ist  es  am 
angemessensten,  die  Mündunp  aufwärt«  an  der 
rechten  Seite  zu  nehmen;  zeichnet  man  es  von 
oben,  so  wird  die  Mündung  ebenfalls  auf  der 


Auf  diese  Art  kann  man  auch  in  diesen  2  oft 
darzustellenden  Lagen  durch  die  Stellnag  der 
Mündung  zwischen  Rechts-  und  Linksschne- 
cken unterscheiden. 

Wer  noch  nie  Schncckcngehäusc  gezeichnet 
hat,  der  wird,  wenn  er  auch  sonst  ein  geschickter 


niger  kleiner  Schneekenarten,  und  hierin  liegt 


Abbildungen  mit  Recht  machen  darf. 

Die  Ausführung  und  Karhengebung  der 
Zeichnungen  von  Gasteropodcn  -  Gehäusen  will 
ich  hier  nun  in  sofern  berühren ,  als  ich  da- 
für halte,  da l"s  man  beim  Colorirrn  leerer  Ge- 
häuse die  natürliche  reine  Farbe  der  Ober- 
haut geben ,  dafs  bei  dum  Culoriren  der  Ge- 
häuse mit  den  Thieren  hingegen  auch  der  oft 
so  wesentliche  Schmilz-  und  Schlammüher- 
SUg  mit  berücksichtigt  werden  müsse. 

Was  die  Abbildung  der  Muscheln  anbe 
langt,  SO  erlaube  ich  mir  und  Andern  gern 
ein  sonst  in  der  freien  llanrizcichnung  ver- 
pöntes Hilfsmittel ,  nämlich  die  abzubildende 
Schale  (da  man  im  Profil  doch  immer  nur 
die  eine  Sdiale  einer  Muschel  sehen  und  also 
auch  nur  abbilden  kann)  an  die  Stelle  des 
auf  der  ich  sie  abbilden 


nicht  »o  leicht  finden,  als  er  sich  vielleicht 
vorgestellt  hat  Defshnlb  und  wegen  grotsrer 
Uebereinstiramung  mit  der  Natur  Ist  es  bes- 
ser,  sich  die  Höhen  -  und  Breiten  -  Dimension 
mit  dem  (Kirkel  auf  das  Papier  überzutragen. 
Sehr  oft  über  ist  es  nicht  genug,  ein  Ge- 


gebildet sn  haben,  sondern  oft  rauf«  man  der 
Deutlichkeit  wegen  einzelne  Theilo  desselben 
oder  wohl  gar  das  ganze  Gehäuse  vergröbert 
nbbildeu.  Namentlich  wird  man  bei  vielen 
Schnecken  die  Mündung,  in  der  vielleicht 
Zahne  und  Falten  genau  dargestellt  werden 
müssen,  vergrößert  abzubilden  haben,  oder 
hei  behaarten  oder  skulpirten  Gehäusen  ein 
vergrößertes  Stückchen  der  Schale,  um  bei 
den  ersten  die  Dichtigkeit,  Länge,  Stellung, 
Luge  and  Gestelt  der  Haare ,  bei  den  andern 
die  Beschaffenheit  der  Skulptur  deutlich  dar- 
zustellen. Unter  unsem  deutsehen  Landschne- 
cken haben  wir  nicht  wenige,  welche  so  klein 
sind,  dafs  eine  Abbildung  in  natürlicher Grö- 
fse  kaum  deutlich  nnd  instruktiv  seyn  kann, 
daher  man  sie  neben  der  natürlichen  Grüfte 
noch  einmal  vergreisest  abbildea  mub.  Dieb 
unterliefs  Pfeiffer  in  dem  ersten  Theile  seines 
vortrefflichen  Werkes  bei  der  Abbildung  ei- 


natürlich  mit  den  Rändern  —  anzudrücken, 
und  mit  dem  daran  herum  geführten  Bleistift 

diefs  einen  Künstler  perhorresciren  wird ,  so 
bitte  ich  ihn,  doch  zu  bedenken,  dafs  die 
Aufgabe  eines  Zeichners  naturhistorischcr  Ge- 
nieht  sey,  ein  Kunstwerk  su  lie- 
fern, sondern  ein  treues  kunstloses  Bild  seines 
Objekts,  und  dafs  ihm  alle  Mittel,  wodurch 
er  die  Treue  seiner  Abbildung  erhöhen  kann, 
nicht  blofs  erlaubt,  sondern  sogar  Pflicht 
sind.)  —  Hat  man  auf  diese  bequeme  Manier 
den  ganz  richtigen  Contour  erhalten,  so  ist 
es  nicht  schwer,  darnach  die  Ausführung  eben 
so  rirhtlg  zu  vollenden. 

Von  unsem  deutschen  Flufminit*«  heln  wird 
es  selten  nöthig  seyn,  mehr  als  die  eine 
liauptuneicht  von  aufsen  su  gehen.  Dafür 
aber  ist  es  notbwendig,  von  den  Unionen  das 
Schlots  abzubilden,  wenigstens  die  Haupt- 
sähne  desselben  (wie  Tut  3.  und  4).  Weni- 
ger wichtig  ist  die  Abbildung  des  Schlofsban- 
des,  dessen  allerdings  zuweilen  nicht  unerheb- 
liche Artenrerschtedenheiten  sich  leicht  durch 

Das  Zeichnen  der  lebenden  Mollusken, 
über  das  ich  nur  noch  einiges  Wenige  hinzu- 
fügen will,  erfordert  zuweilen  eben  so  grobe 
und  noch  greisere  Geduld  und  Präeision  als 
Geschicklichkeit  vom  Zeichner.  Denn  es  ist 
keine  so   leicht  von   der  Hand  zu  weisende 

ne  Gestalt  dehnendes  und  zusammenziehendes 
Thier,  wie  s,  B.  die  grofse  Schlammschnecke 


Digitized  by  Google 


VH.   Terminologische  Bestimmungen. 


Iii,  tren  nach  dem  Leben  zu  zeichnen.  Kaum 
ca£»  uinu  eine  Stellung  mit  dem  Augo  gefafst 
hat  und  aufs  Papier  bringen  will,  so  hat  da« 
Thier  sc  Ii  «in  wieder  eine  andere,  der  vorigen  in 


ähnliche  unbenommen.  Man  um  Ts  da- 
her auch  bei  solchen  unruhigen  Geschöpfen 
«  Lac  schnell  Torüber  eilende  interessante  Stell- 
E3£  ,  so  zu  sagen,  auf  das  Papier  flüchtig 
hinsu-hlen,  und  die  Ausführung  der  einzelnen 
Theile  dann  einzeln  hineintragen.  Bei  den 
Landschnecken  ist  es  nicht  ganz  so  arg,  ob- 
gleich es  auch  bei  diesen  nicht  gar  zu  leicht 
ist,  eine  ungewöhnliche  Stellung  richtig  auf- 
zufassen, weil  es  blitzschnell  geschehen  umC«. 

I>ie  Abbildung  der  Miuchelthiere  hat  we- 
nig Schwierigkeiten,  weil  unter  einer,  wenn 


oder  die  andere  mit  ausgestrecktem  Fnlse 
seyn  wird.  Weil  die  geringste  Erschütter- 
ung des  Gefäfses  das  Zurückziehen  desselben 
xnr  Folge  haben  würde,  s»  mufs  man  die  Mu- 
schel &elh«t  im  Voraus  zeichnen,  und  bei  ei- 
nem gunstigen  Augenblicke  den  Fufs  und  was 

(was  selten  wenig  mehr  als  die  Mantelränder 
seyn  wird)  hinzufügen. 

Man  mufs  sich  beim  Abzeichnen  der  Form 
des  ausgestreckten  Fufses  nicht  täuschen  las- 
sen, und  diese  vielleicht  bei  der  einen  Mu- 
schel für  ganz  verschieden  von  der  einer  an- 
i,  denn  diese  oft  vorkommende 
Verschiedenheit  in  der  Form  der 
Füfse  liegt  fast  allein  in  dem 


Grade  des  Ausstreckens,  weniger  in  der  abso- 
luten Gestalt  desselben.  Die  wahre  Fuisform 
ist  bei  allen  Anodonten  und  Unionen  beinahe 
völlig  gleich,  nnr  wird  man  manchmal  lange 
warten  müssen,  che  man  sie  zu  sehn  bekommt 
(Zuweilen  so  lange,  dafs  ich  einmal  schon 
glaubte,  in  der  Fnlsgcstalt  eines  Unio  eine 
bedeutende  Abweichung  von  der  der  übrigen 
gefunden  zu  haben,  bis  es  ihm  endlich  ein- 
mal gefällig  war,  seinen  Fufs  ganz  auszu- 
strecken, wodurch  ich  dann  erfuhr,  dafs  er 
hierin  in  nichts  von  seinen  Gattungsverwand- 
ten abwich.)  Die  Farbe  des  Futses  aber  ver- 
dient genaue  Beobachtung,  wenigstens  bei  den 
l'ni'onen. 

Es  ist  nicht  gut  möglich ,  an  einer  Mu- 
schel den  Fufs  im  Profil  und  zugleich  das  hin- 
tere Ende  der  Schalen  mit  den  3  OefTnungen, 
(der  Athemröhre,  der  Afterröhre  und  dem  Rü- 
ckenschlitz des  Bojanus)  abzubilden, 
mufs  man  dafür  eine  eigene  Stellung  zc 

Das  Wenige,  wus  ich  hier  über  das  con- 
chyliologische  Zeichnen  gesagt  habe,  besteht 
freilich  nur  aus  einzelnen  nnzusammenhängea- 
den  Fingerzeigen,  und  ermangelt  gar  sehr 
einer  gewissen  Vollständigkeit.  Aber  diese  zu 
erreichen ,  war  anch  gar  nicht  meine  Absieht, 
und  autscr  meinen  Kräften;  SO  wie  denn  alle 
diese  Bemerkungen  über  Sarameln,  Pflegen, 
Zubereiten  und  Zeichnen  der  Land-  und  Süls- 
wassermollusken  blofs  als  ein  sehr  unvoUkoniin- 
ner  Versuch,  den  Anfängern  einige  Finger- 
zeige zu  geben,  genommen  werden  müssen, 
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che  Erscheinnng  an  den  Conchylieu,  Kr  wel- 
che noch  kein  Kunstausdruck  vorhanden  ist» 
weitschweifiger  Umschreibungen  bedienen  mufs. 

Defshalb  will  ich  es  versuchen,  dieselben, 
wenigstens  so  weit  sie  die  europäischen  Land- 
und  Süfswosserconchylien  angehen,  zusammen- 
zustellen, um  dadurch  dem  Anfänger  in  dieser 
Wissenschaft  beim  Gebrauch  dieses  Heftes 
wenigstens  einigen  Anhalt  zu  bieten. 

Dafs  dieser  terminologische  Versuch  schon 
wegen    seiner   engen    Grunzen  unvollständig 


Während  der  Entomolog,  der  Ornitholog, 
der  Ichthyolog ,  der  Botaniker  eine  vollkom- 
men ausgearbeitete  Kunstsprache,  Ter- 
minologie, besitzt,  und  mit  deren  Hülfe 
mit  Leichtigkeit  Diagnosen  und  Descriptionen 
tbeils  selbst  entwerfen,  theils  ihm*  vorkom- 
vers tehen  kann,  so  fehlt  es  dem  Conchy- 
och  gar  sehr  an  einer  systematischen 
Zusammenstellung  der  in  seiner  Wissenschaft 
gebräuchlichen  kunstgerechten  Bezeichnungen ; 
und  letztere  selbst  sind  zum  Theil  noch  weit 
entfernt,  vollständig  genannt  werden  zu  kön- 
nen, so  dafs  sich  der  Conehyliolog  für  man- 


ist,  aber  auch  In  seiner  Ausführung  sich  nur 


als 


der  aller  Erschöpf- 
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twg  seines  Stoffe«  gar  sehr  ermangelt,  leicht 
verrathen  wird,  kann  einem  in  der  Wissen- 
schaft Bewanderten  weder  verborgen  bleiben , 
noch  will  ich  e«  selbst  leugnen. 

Wenn  ich  hier  nnd  da  einige  wenige  Be- 
zeichnungen einzuführen  wagte,  so  geschah 
dief« ,  weil  ich  für  die  derselben  bedürfenden 
Formen  und  Beziehungen  in  den  betreffenden 
Werken  noch  keine  Kunstausdrücke  rorfand.  °) 

L  Testo,  Gehäuse  der  Sehn  ecken, 
Schneckenhaus,  zum  Unterschied  von 

2.  concAo,  Muschel,  Muschel- 
schale, bestehen  beide  aus  der  kalkigen, 
mit  thierischem  Schleim  durchdrungenen  Scha- 
lcnsuhstanz  und  der 

8.  epi dermis,  Oberhaut,  (nach  Ei- 
nigen auch  periotteum,  Knochenhaut), 
dem  animalischen,  stets  gefärbten,  dünneu 
Häutchen,  das  alle  Mnlluskcngehäuse  über- 
zieht, denselben  den  Glanz  und  mehr  oder 
weniger  auch  die  Farbe  giebt  Die  Zeich 
nung  dagegen  ist  mit  wenigen  Ausnahmen 
(die  Strahlen  Ton  l'n/o)  in  der  Schalensub- 
stanz selbst  gleichsam  eingeheizt  Nach  der 
Beschaffenheit  der  Oberhaut  ergeben  sich  et 
wa  folgende  Eigentümlichkeiten  der  Ober- 
flache  der  Molluskengehftuse : 

(4.)  nudus,  nackt,  d.h.  ohne  eine  Be- 
deckung ron  Haaren,  Borsten  etc.,  wird  im 
Gegensatz  Ton  der  durch  Ilaare,  Borsten, 
Schüppchen  etc.  entstehenden  Bedeckung, 
tndumentum,  nur  dann  hervorgehoben, 
wenn  es  darauf  ankommt,  in  dieser  Hinsicht 
verwandte  Arten  zn  unterscheiden. 

(5.)  laevii,  glatt,  im  Gegensatz  von 
gestreift,  gerippt,  gefurcht  etc. 

(G.)  nitidulu»,  wenig  glänzend; 
(1.)  nitidus,  glänzend,  nnd  (8.)  nitidit- 
$imu$  oder  tpUndidut,  stark  glän- 
zend. 

(9.)  opocut,  matt,  glanzlos;  entsteht 
meist  durch  eine  sehr  feine  Bedeckung  der 
Oberfläche. 

(10.)  terteinus,    s  eidengläuzend, 
eine  Oberfläche,  die  dos  Licht  nach  Art  de« 
Atlas  (seidene«  Zeug)  zurückwirft;  entsteht 
durch  eine  feine  gestrichelte  Skulptur,  z.  B 
an  jungen  Exemplaren  von  Lmnaeu»  stagnali». 


(11.)  fardeur,  fettgl&nzend,  glän- 
zend wie  Speck;  entsteht  durch  eine  fringc- 
körnelte  Oberfläche  mit  glänzender  Oberhaut; 
z.  B.  frische  Exemplare  von  Helix  lapicida. 

(12.)  pritinotu«,  bereift;  entsteht 
dnreh  einen  unendlich  feinen  l'eberzng  von 
den  kleinsten ,  ganz  dicht  stehenden  Schüpp- 
chen, dafs  die  Oberfläche  bereift,  wie  nn 
Pflaumen,  aussieht;  z.  B.  H.  ineamata. 

(18.)  Aolosertctis,  sammetnrtig,  von 
ganz  kuraen  dicht« teilenden ,  sich  von  vorigen 
Schüppchen  ein  wenig  unterscheidenden,  an- 
liegenden Härchen;  z.  B.  ff.  koloterica. 

(14.)  fttrfuff,  weich  haarig,  FI  Archen 
kurz,  dicht,  weich,  gekrümmt,  doch  länger 
und  weniger  dicht  als  bei  aoloserictu;  z.  B. 
ff.  feburittna,  hirta, 

(15.)  Asspidnt,  striegelig,  Härchen 
entfernter,  gerade  und  steifer;  z.  B.  ff.  per- 


•)  Vor  den  einzelnen  Th eilen  der  Conchy- 
lien  stehen  Zahlen  ohne  Klammern ,  vor 

den  Bezeichnungen  der  daran  sich  finden- 
den Eigenschaften  stehen  eingekiani 
inerte  Zahlen. 


(16.)  pilotut,  behaart,  Härchen  ziem- 
lich entfernt  und  lang;  z.  B.  ff.  obvoluta. 

(17.)  villoittMy  zottig,  mit  längern, 
ziemlich  dichten ,  gekrümmten  Haaren ;  z.  B. 
H.  teftgera,  serosa,  villota. 

(18.)  $etulotu$,  nadclborstl  ich, 
mit  kleinen  steifen,  nadelnrtigcn ,  zerbrechli- 
chen Borstchen  weitläufig  besetzt;  z.  B.  ff. 
tttipila  Ziegl  in  litt.  (IL  kirsuta  ZiegL  olim 
siehe  unser  2tes  Heft). 

(19.)  teaoer,  scharf,  entsteht 
dichte,  kurze,   steife  Borstchen  oder 
Höckerchen;  z.  B.  ff.  denotata  Say. 

(20.)  $quamulo$ut,  kleinschuppig, 
mit  ganz  kleinen,  kurzen  Schüppchen  dicht 
besetzt;  z.  B.  Planorbis  hispidu». 

(21.)  lofneili'costi*,  lam ellenrip- 
pig,  wenn  die  Oberhaut  in  quer  über  den 
Umgängen  liegenden  Laniellenrippcn  hervor- 
tritt; z.  B.  ff.  cottata. 

Unter  der  Epidcnn  in  der  Schalensubstans 
selbst  finden  sich  nicht  weniger  mannichfachc 
Erscheinungen,  die  man  mit  dem  Namen: 
22.  Skulptur,  Bculpiura, 
oaa  kann. 

(23.)  lineatut,  linirt,  wenn  feine  re- 
gelmäßige, wenig 
Gehäuse  dicht  umgeben; 
gans\  ff.  arbns  forum. 

(24.)  coBtatua  und  eos («latus,  grS- 
her  und  fein  gerippt,  wenn  feinere  oder 
gröbere  Furchen  nnd  Erhöhungen,  mit  einan- 
der regelmäßig  abwechselnd,  die  Umgänge  in 
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die 

tuja  pervcrsa 


i  X.  B.  H. 


Clan- 


.)  Mulcatu$j  gefurcht,  wenn  jene 
und  Erhöhungen  gröber  sind  und  ent- 
iter  stehen ;  z.  B.  Dulimut  haemastumut. 
(26.)  plicatu$,  gefaltet,  mit  paralle- 
len Falten  bedeckt;  z.  B.  i7.  »tngaJo. 

(27.)  Mtriatut,  gestreift,  ist  stets 
aart-fjc  Imäfsig;  z.  B.  II.  nemoralit ,  pomatia. 

(28.)  ttriatulu»,  fein  gestreift, 
wie  Torher ,  nur  feiner ;  z.  B.  //.  montana  St. 

(29.)  ttriolatu»,  gestrichelt,  mit 
kleinen  feinen  Strichelchen  bedeckt,  nament- 
lich deutlich  an  den  obern  Umgängen  un ver- 
ehrter reiner  Gehäuse  von  Lim.  stagnalU  und 
an  //.  ftueosa  ZiegL 

(Da  die  in  den  letzten  sieben  Nummern 
beschriebenen  Skulpturen  bei  den  verschiede- 
nen Arten  in  den  verschiedensten  Abstufungen 
vorkommen,  so  inufs  man  oft  noch  erklärende 
Beiwörter  zu  ihnen  setzen,  als:  ex  acte, 
deut lieh,  scharf;  obtolete  oder  levi- 
ter,  undeutlich,  leicht;  subtiliter, 
»u&titiitime,  fein,  sehr  fein;  elegan- 
ter, zierlich.  Ist  eine  von  den  angegebe- 
nen Skulpturen,  was  auch  von  allen  andern 
terminologischen  Eigenschaften  gilt,  nicht 
reeiit  deutlich  ausgesprochen,  so  bezeichnet 
man  diefs  durch  das  vorgesetzte  tub,  etwas, 
fast,  z.B.  $ubitriatui,  etwas  gestreift.) 

Was  die  Richtung  der  Striche  und  Strei- 
fen anbelangt,  so  müssen  die  der  Naht  paral- 
lel laufenden  längslaufende,  die  dem 
Mund*auiur  parallelen  querlaufende  ge- 
nannt werden.  Diese  Bestimmung  ergiebt 
sieh  als  nothwendig,  wenn  man  weif«,  dnl's 
jedes  gewundene  Molluskengelläuse  ursprüng- 
lich eine  Spiral  um  eine  Axc  gewundene  Boh- 
re ist.  *) 

(3w)  tancellatas  oder  clathratue, 
gegittert,  mit  einem  Gitter  von  längs-  und 


•)  Dafs  wirklich  jedes  gewundene  Schnc- 
ckenprhnnuo  eine  spirnl  nm  eine  Axe  ge- 
wundene Bohre  sey,  ist  freilieh  nicht  alle- 
mal deutlich  nachzuweisen,  weil  bei  den 
mcUtcn  Gehäusen  ein  Lancsstück  dieser 
Böhre  ganz  fehlt,  imiulich  da,  wo  die  Ge- 
wiade auf  einander  aufsitzen.  Vnrxüglirh 
dentlich  kann  man  sieh  von  der  nrsprring- 
licheu  Struktur  der  gewundenen  Gehäuse 
an  allen  Limuüvn  unterrichten.  Bei  diesen 
fehlt  nämlich  du*  Stück  zwischen  den  Mund- 
rändern nicht,  sondern  ist  vorhanden  und 
«war  ganz  dich*  zurück  geschlagen  auf  die 
Columelle,  und  bildet  den  NabelriH. 


querlKufcnden  Linien  oder  Streifen;  z.  B,  Pia- 
norbh  albus,  Cyclost.  cleg. 

(31.)  rug09u$,  grob,  runzelig,  und 
rugulosu»,  feinrnnzelig,  mit  unrcgel- 
mäfsigen  Erhabenheiten  und  Vertiefungen; 
z.  B.  //.  adsptna. 

(32.)  graaulatut,  gekörnelt,  mit 
kleinen  Körnchen  dicht  besäet;  z.  B.  H.  lapi- 
eida,  incarnata,  umbrosa,  Bul.  montanut. 

(33.)  moniUat  m,  perlreihig,  wenn 
perl  rönnige  Körnchen  in  regelmäTsige  Beihea 
geordnet  sind,  so  dufs  es  aussieht,  als  wenn 
lauter  Perlenschnüre  um  dos  Gehäuse  gelegt 
wären  (z.  B.  Htlis  Gualteriuna,  besonders  schön 
an  Monodonia  Pkaraonti.y. 

(34.)  tuberculatu$,  höckerig;  *.  B. 
Melanin  HoUmdri. 

(35.)  t eriatut,  gereiht,  ist  eine  für 
sich  allein  unbrauchbare  Bestimmung,  indem 
sie  nur  einer  andern  xur  nähern  Bezeichnung 
dient;  z.  B.  »eriato - granulatum ,  —  tuoereulo- 
tum,  reihiggekörnelt,  reihighöckerig. 

Die  Färbung  der  Gehäuse  bedarf  keiner 
Erklärung.  Ich  kann  aber  nicht  umhin ,  vor 
dem  vagen  Gebrauche  des  Wortes  esrsest, 
hornfarbig,  zu  warnen.  Man  findet  es 
sowohl  in  der  Bedeutung  hornfarbig  als 
auch  horn  artig.   Die  Zeichnung  ist  etwa : 

(36.)  punctata»,  punktirt,  mit  sehr 
kleinen  runden  Punkten;  z.  B.  H.  lactea. 

(31.)  gut  latus,  be  tropft,  wenn  die 
Flecken  die  Form  der  hängenden  Thautropfeu 
nachahmen;  z.  B.  Serita  wrginca. 

(38.)  maculoiut,  fleckig,  wenn  die 
Flecken  zwar  rundlich ,  aber  von  keiner  ge- 
wissen Gestalt  sind;  z.  B.  Serita  verticolor. 

(39.)  adsper$uny  besprengt,  den  Fle- 
cken oder  Sprengsein  gleichend,  welche  man 
mit  einem  vollen  Maurerpiftscl  auf  eine  Wand 
spritzt;  a.  B.  IL  arbuttorum. 

(40.)  gignatut,  zeichenfleckig, 
wenn  die  Flecken  zwar  unregelmäfsig  sind, 
aber  eine  entfernte  Aehnlichkcit  mit  orientali- 
schen Schriftzeichen  haben;  z.  B.  Serita  peio- 
ronta. 

(41.)  tet$ellatu$,  gewürfelt,  mit 
viereckigen  Flecken;  z.  B.  Satita  chinemü. 

(42.)  flummu  latui,  geflammt,  wenn 
die  Flecken  die  Gestalt  von  Flammen  nach- 
ahmen; z.  B.  Achatina  perdij ,  //.  adtperta. 

(43.)  i]usmuiatui,   schuppen  fle- 
ckig,   wenn  tropfenförmige  Flecke  so 
wie  Fischschuppen  beisammenstelioa. 

(44.)  narfioralui,  marmurirt, 


VIL  Terminologische 


die  Oberfläche  mit  einem  Geflecht  von  Fle- 
cken, Strichen  und  Aderzelchnungen  wie  Mar- 
mor bezeichnet  Ut 

(45.)  nebulotu$,  wolkig,  mit  unre- 
gclmäfsigen ,  in  der  Farbe  Tom  Grande  we- 
nig abstechenden,  andeutlich  begränzten  Fle- 
cken; z.  B.  Pupa  teptemdentata  v.  Mühl/. 

(46.)  eenufosns,  netsartig',  dem  fei- 
nen dnnkelrothen  Adergeflecht  gleichend,  wel- 
ches man  besonders  häufig  auf  den  Wangen 
mancher  vollblütigen  Leute  findet;  s>  B.  Pu- 
pa maculoia. 

(47.)  retfeolo»«»,  netiig,  mit  ei- 
nem dichten  feinen  farbigen  Nets  bedeckt;  s. 
B.  manche  fiaitinem. 

(48.)  fulminutu$,  zlckzackstreif ig; 
S.  B.  Neritina  danubialis  var. 

(49.)  Iiueolosut,  liollrt;  s.  B.  IVeri- 
thta  virginea. 

(SO.)  seor/nn»,  streifig,  mit  abwech- 
selnden gh-ichbreiten  (und  dadurch  von  linco 
fort»«  verschieden)  Streifen  von  2  Farben,  wie 
da»  Zebra,  bedeckt;  s.  B.  Achatina  zebra, 

(51.)  taentat  ti«,  bordirt,  mit  bun- 
ten, verschiedentlich  gefärbten  und  gebildeten 
oder  SO*  Flecken  und  andern  Zeichnungen  zu- 
sammengesetzten ,  dotier  einer  gewirkten  Bor- 
de ähnlichen,  löngslanfenden  Binden ;  z.  B.  H. 
pisana. 

(52.)  fateiatu»,  bandirt,  mit  schma- 
leren Längabinden;  z.  B.  H.  ncmoraUt. 

(53.)  vittatv$y  omgürtet,  mit  brei- 
ten Binden;  s.  B.  Varietäten  Ton  H.nemoralU. 

(In  der  Bezeichnung  der  so  mannichfaltig 
vorkommenden  Verzierungen  und  Zeichntingen 
wird  man  sich  «ehr  häufig  der  Zusammensetz- 
ungen and  Umschreibungen  bedienen  müssen.) 

Das  Schneckengchiuse,  tetta,  ist  entweder 

(54.)  tpirata,  gewunden,  d.  h.  es  be- 
stehet ursprünglich  aus  einer  verschiedentlich 
um  eine  Aze  gewundenen  Röhre,  oder  es  ist: 

(55.)  nonipiroto,  nicht  gewunden; 
hierher  gehören  von  den  europäischen  Süfswas- 
scrconchylicn  blofs  Ancylua  und  aufser  die- 


sem einige  Geschlechter  nus  der  Familie  der  wenn  an 


die  Röhre,  aus  der  es  besteht,  mal  die  Aze 
umschlingt;  sie  sind: 

(57.)  sentt'm  a ccretcentsi,  langsam 
oder  allmählich  zunehmend;  z.  B.  Pla- 
norbU  eortex;  oder 

(58.)  celeriteraecreseentes, sehne  11^- 
zunehmend,  schnell  nach  der  Mündung  hin 
an  Umfang  und  Weite  zunehmend;  z.  B.  Litn- 
naau  auricvlaritu. 

(59.)  (eres,  stielrund,  wenn  sie  ganz 
oder  wenigstens  ziemlich  walzenförmig  sind ; 
z.  B.  Cyclottoma. 

(60.)  riepre* tut,  niedergedrückt, 
breiter  als  hoch ;  s.  B.  17.  lapkiaa. 

(61.)  eompretisi,  zusammenge- 
drückt,  höher  aU  breit;  z.  B.  H.  obvoluta. 
«  (62.)  nftenuatus,  verschmälert, 
wenn  die  Umgänge  oben  weniger  als  unten 
aufgetrieben  sind,  oder  umgekehrt;  daher  au- 
pra  oder  infra  Ott.;  z.  B.  Linn,  pereger  and 
H.  holoterica, 

(63.)  ptnlricoisi,  baachig,  ziemlich 
stark  aufgetrieben;  z.  B.  //.  pomatia, 

(64.)  inflatu$,  aufgetrieben,  noch 
mehr  als  voriges;  %.  B.  Paludina  vivipara, 

(65.)  angulatue,  kantig,  oben  oder 
unten  mit  einer  stampfen  Kante;  z.  B.  Lim- 
nacus  stagnali». 

(66.)  carinafut,  gekielt,  aufsen  mit 
einem  mehr  oder  minder  scharfen  Rande, 
Kiele,  corino,  versehen,  der  durch  Nie- 
derdrückung  des  Umgangs  entsteht;  z.  B.  //. 
lapicida,  Plan,  vortex. 

(67.)  filoeinet «s,fadenrandig,  wenn 
der  Kiel  mit  einein  vorspringenden  Faden  um- 
geben Ist ;  z.  B.  H.  filimargo ,  PL  marginatut. 

Durch  den  Kiel,  besonders  wenn  er  scharf 
ist,  werden  die  Umgänge  scharf  in  2  Hälften 
getheilt : 

(68.)  dimidiatut,  getheilt;  ist  sehr 
oft  wegen  verschiedener,  anf  beiden  Hälften 
gesondert  vorkommender  Eigentümlichkeiten 
zu  erwähnen  nüthig;  s.  B.  H.  algira. 

(69.)   prominulM»,  übergreifend, 


lÄmacoidtcn,  in  der  der  Ucbergang  von  den 
nicht  gewundenen  zu  den  gewundenen  Gehäu- 

Gewundene  Gehänse  bestehen  aus  Um- 
gängen: 

56.  on/rocls»,  Umgang,  Wind- 
ung; so  nennt  man  jeden  einmaligen  Umgang 
jener  Röhre  um  die  Aze ;  daher  hat  jede«  Ge- 
häuse so  viel  Umgänge  oder  Windungen,  als 


Umgängen  die  Naht  unter  dem  Kiele  hin- 
läuft, so  dafs  jeder  obere  über  den  zunächst 
unteren  herausragt;  z.B.  H.  Oualtcriana,  fer- 
nst ru  Chemn. 

Bei  scharf  gekielten  Gehäusen  bildet  der 
Kiel  gewöhnlich  die  Obernaht,  und  es  sind 
dann  die  Umgänge  oberhalb  des  Kiels  sehr  oft 
platt,  und  schliefen  dann  in  der  Naht  sehr 
dicht  an  einander  an ,  so  dafs  sie 
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eontabulati,  inummengc- 
fagt,  genannt  werden  können;  z.  B.  PI  vor- 
ter  (onten) ,  H.  angittoma  (oben), 

7L  commissura,  $utura,  Naht«  Ist 
üe  von  der  Spitze  bis  zur  Mündung  her- 
ablanfenrlc  Spirallinie,  welcbe  durch  das 
Anisitxcn  der  Umgänge  auf  einander  gebildet 
wird.  Es  giebt  also  deren  2,  da  die  Umgän- 
ge eich  oben  und  nnten  berühren:  $utura 
•der  co mm.  auperior,  die  Obernaht,  n. 
i.  oder  e-omm.  inferior,  die  Unternaht. 
Da  aber  bei  den  meisten  Gehäusen  nnr  die 
sichtbar  ist,  so  nennt  man  aie  schlecht- 


bin,  ohne  nähere  Bezeichnung,  commttiu 
r«,  Naht,  (ohne  tvperior ,  die  obere).*) 

Je  nachdem  die  Windungen  selbst  mehr 
oder  weniger  gewölbt  sind  und  höher  oder 
tiefer  nuf  einander  hinlaufen,  erscheint  die 
Naht  seichter  oder  tiefen 

(78.)  lineaiit,  llnienf örmig,  wenn 
sie  fa«t  gar  nicht  vertieft  ist,  sondern  einer 
nm  das  Gehäuse  blofs  verzeichneten  Spiral- 
linie gleicht;  z.  B.  H.  angittoma. 

(13.)  m  c  d  ioeria,  m  i  1 1  e  1  ra ä f  s i  g;  z. 
B.  H.  pornatia. 

(74.)  profunda,  tief;  z.  B.  Palud.  vi- 


(18.)  oeoli's,  eirund,  nnten  und  oben 
gleich  spitz  zugernndet;  Achatina  lubrica. 

(79.)  turbinata,  kreiseiförmig,  mit 
flacher  Hasi«  und  kegelförmigem  Gewinde ;  //e- 
lix  eiegans. 

(80.)  conica,  kegelförmig,  mit  noch 
spitzigerem  kegelförmigen  Gewinde;  Ii,  eonafa* 
Mut,  C.  Find.  (?  Helata  Fcr.) 

(81.)  eonoiden,  rundlich  -  kegel- 
förmig, steht  zwischen  conica  und  ovata  in 
der  Mitte. 

(82,)  turrita,  gethürmt,  mit  thurm- 


hoch  riUBgeiogenen  Gewinde,  steht  zwisrhen 
conica  und  dem  folgenden  in  der  Mitte;  Cyclo- 


(75. a.)  obtecta,  bedeckt,  mit  derScha- 
wie  mit  Kitt  ausgefüllt;  z.  B.  II. 


(75. b.)  papi II t/ero, warzen tragend, 
wenn  auf  der  Naht,  oder  vielmehr  gleich  un- 
ter Our,  kleine  rundliche  Wärzchen  stehen; 
z.  B.  viele  Clautiliae. 

(15. c.)  crenata,  gekerbt,  wenn  die 
Naht  regelmäßige  Einkerbungen  hat;  z.  B. 
BuL  ertmulatus  Mus.  Caet.  Hndob. 

(Bei  den  Seeschnecken  und  auch  bei  meh- 
rern außereuropäischen  Landschnecken  kom- 
men noch  mehrere  Eigentümlichkeiten  der 
^aht  vor.) 

Die  am  häufigsten  vorkommenden  allge- 
meinen Formen  der  gewundenen 
grhänse  sind  etwa  folgende  : 

(70.)  globota,  kugelig, 
weniger,  natürlich  nie  ganz,  der  Kogelform 
gleichend;  //.  candiditaima. 

(77.)  ovata,  eiförmig,  einem  El  ähn- 
lich, also  unten  gerundeter  als  oben;  Bulimm 
(oft). 


*)  Nnr  wenige  Gehäuse,  wie  Limnaev»  »tag- 
natU,  haben  gar  keine  Unternaht,  indem 
bei  ihnen  die  Umgiinge  unten  nicht  aufein- 


(83.)  turrito-tubulata,  gethnrmt- 
pf  r i e  m  e  n  f  örmi g,  ein  sehr  langes  und  da- 
bei schmächtige»,  sich  aus  einer  schmalen 
Hiuis  erbebendes  Gewinde;  Bulimu  acutus, 
Melanoptit  aciculari». 

(84.)  fuaiformia,  spindelförmig, 
von  den  vorigen  Bestimmungen  dadurch  unter- 
schieden ,  dals  der  grörste  Breitendurchmesser, 
der  gegen  den  Län^cndurchmesser  nur  unbe- 
deutend ist,  nicht  an  der  Basis,  sondern  mehr 
nach  der  Mitte  zu  liegt,  also  das  Gehäuse 
nach  unten  und  oben  zu  verschmälert  ist; 
Clmuilia. 

(85.)  cylindrico,  walzenförmig  oder 
cyl  in  drisch,  einer  Walze  gleichend;  Pu- 
pa  obtuta. 

(86.)  depretta,  niedergedrückt, 
wenn  sich  das  Gewinde  aus  einer  sebr  breiten 
Basis  nur  sehr  wenig  erhebt,  also  der  Brei- 
tendurehmeaser  sehr  überwiegend  ist;  H.  eri- 
eetorum.  Ist  dabei  der  letzte  Umgang  sehr 
bauchig  und  überwiegend,  so  nennt  man  das 
Gehäuse  globoto  -depreaaa,  kugelig- 
niedergedrückt;  II.  incarnata. 

(87.)  plana,  flach,  wenn  an  einem  Ge- 
häuse mit  höheren  als  breiten  Umgangen  sich 
Gewinde  gar  nicht  erhebt ;  II.  obvoluta. 
(88.)  diteoidea,  scheibenförmig, 
wie  voriges,  nnr  mit  breiteren  als  hohen  Um- 
gängen; Pimorbia  vortex. 

(89.)  lenticularit,  linsenförmig, 
ein  niedergedrücktes ,  gekieltes ,  oben  und  un- 
etwas  gewölbtes  Gehäuse;  Fl.  compluna- 
tut,  H.  lapidda. 

(MI.)  auriformi»,   ohrförmig,  der 


obres,  HaUotit, 
gata. 
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(fti.)  dilatata,  verbreitert, 
das  Gehäuse  nach  zwei  Seiten  in  die  Quere 
sehr  verbreitert  ist;  fteritina  ßuviatilis. 

(92.J  cucullala,  kappenförmig,  wie 
eine  Kappe  geformt,  nnd  an  der  Spitze  nur 
wenig  gewunden ;  Testatella.  Macht  den  Ue- 
bergang  tu  den  ungewundenen  Gehäusen, 
testa  non  tpirata;  die«e  sind: 

(93.)  patelliformis,  napfförmig, 
und  zwar  entweder  acuta,  spitz,  oder  o  b 
tnsu,  stampf;  an  ihnen  nennt  man  die  Spi 
tze:  vertex,  Scheitet;  dieser  steht  ent 
weder  im  Mittelpunkt  des  Gehäuses:  centra- 
lis y  mittelständig,  oder  mehr  nach  der 


wenn  es  7  Umgänge 
en,  da  sich  bei  HcUs 


durch  das  vorletzte  sub,  fast,  ziemlich, 
etwas;  z.  B.  «u&glo&ota,  fast  kugelig. 

Nicht  selten  kommen  aber  auch  Formen 
vor,  die  sich  durch  die  gegebenen  Benennun- 
gen nicht  gut  bezeichnen  lassen,  daher  man 
»ich  dabei  der  Umschreibungen  bedienen  muf«. 

Schon  die  ältesten  Beschreibet  theilen  die 
gewundenen  Gehäuse  In  2  Theile,  in  den 
Bauch  und  den  Zopf,  von  denen  wir  wenig- 
stens die  erstens  Benennung  beibehalten  können  : 

97.  v  enter,  Bauch,  ist  der  letzte 
durch  Grübe  und  Wölbung  hervorstechend« 
und  sich  allen  übrigen  Umgängen  zusammen- 
genommen entgegensetzende  letzte  Umgang. 


Seite  hin:  lateralis,  seitenstän-  (Natürlich  fällt  diese  Bezeichnung  weg,  wenn, 

wie  bei  den  Clautilien,  der  letzte  Umgang 
durch  Grüfte  nicht  überwiegt). 

98.  spira,  Gewinde  (Zopf  der  Alten), 
der  Inbegriff  aller  Umgänge,  den  letzten  aus- 
genommen, dem  sie  sich  entgegensetzen. 
(Natürlich  fällt  auch  diese  Bezeichnung  weg 
bei  einem  Gehäuse,  an  dem  die  Umgänge  sich 
sehr  alltuühlig  entwickeln  und  der  letzte  nicht 
überwiegend  ist,  wie  bei  Clausilia.) 

(Bauch  und  Gewinde  unterscheiden  sich 
sehr  deutlich,  z.  B.  bei  Fig.  50.  56.  u.  57.) 

Da  sehr  oft  die  gewundenen  Gehäuse  ganz 
genau  durch  den  Kiel  in  eine  Ober-  und  eine 
Unterseite  geschieden  werden ,  und  auch  bei 
ungekiclten  eine  solche  Unterscheidung  sich 
leicht  aufdrängt,  so  müssen,  da  sich  beide 
Seiten  oft  unabhängig  von  einander  gestalten 
und  beide  unterschiedene  Theile  tragen,  hier- 
über noch  einige  Bestimmungen  gegeben  wer- 
den. 

(99.)  supra,  oben,  kurzweg  für  latus  $%- 
perius  oder  pars  superior,  diejenige  Hälfte  des 
Gehäuses,  in  deren  Mittelpunkt  der  Wirbel, 
vertex ,  liegt. 

(100.)  infra  oder  subtus,  unten  für  tat. 
inferius  oder  pari  inferior,  die  Hälfte  des  Ge- 
häuses, in  deren  Mitte  der  Nabel  liegt 

Zur  obern  Seite  gehören  alle  Umgänge 
mit  Ausnahme  der  untern  Hälfte  des  letztern, 
die  mit  der  Mündung,  apertura,  und 
dem  Nabelloch,  «m6i(i'cui  oder  fora- 
men,  die  untere  Seite  ausmacht  Wenn  der 
letzte  Umgang  durch  Gestalt,  Größte  und 
Wölbung  von  den  übrigen  Umgängen,  dem 
Gewinde,  sehr  unterschieden  ist,  so  ist  es  oft 
nöthig,  diesem  eigene  Benennungen  zu  geben. 
Daher  ist  dus  Gewinde  zunächst 

(10L)  emersa  oder  tlata,  erhoben; 

Jf. 


dig. 

Nach,  der  Zahl  der  Umgänge  sind  die  Ge- 
häuse: 

(94.)  oaticit pira,  aus  wenigen  Um- 
gängen bestehend;  Sueeinea. 

(95.)  multitpira,  aus  vielen  Um- 
gängen bes  tehend;  Clausilia,  PI.  wrtex. 
(Dieser  relative  Begriff  modificirt  sich  natür- 
lich nach  dem  Geschlecht;  so  ist  ein  Scbnir- 
kelschneekengehäusc , 
hat,  multüpira  zu  neu 

meist  nur  5  Umgänge  finden;  dagegen  wär» 
bei  ClausUia,  wo  sich  meist  10  Umgäuge  fin- 
den,  eine  Art  mit  6  Umgängen  paueispira  zu 

(96.)  aretitpiro,  dichtgewunden, 
wenn  die  Umgänge  weit  auf  und  übereinander 
hinlaufen;  PL  eontortus. 

Diese  wenigen  Bezeichnungen  reichen  hin, 
die  gewöhnlichen  Formen  der  europäischen 
Land-  und  Sürawasserschnecken- Gehäuse  zu 
benennen.  Es  ist  aber  dabei  zu  bemerken, 
dafs  manche  derselben  nicht  so  streng  genom- 
men werden  dürfen,  als  z.  B.  in  der  botani- 
schen Terminologie.  So  kann  es  natürlich 
weder  ein  vollkommen  kugeliges,  noch  ein 
gnuz  walzenförmige«  Gehäuse  geben. 

Ferner  wird  man  nicht  selten  Formen 
finden,  die  keine  der  genannten  ganz  darstel- 
len, sondern  zwischen  zweien  in  der  Mitte 
stehen.  Diese  werden  dann  bekanntlich  durch 
Zusammensetzung  dieser  beiden  Formen,  in 
deren  Mitte  die  za  benennende  steht,  bezeich- 
net; und  zwar  so,  dafi  die  Form,  mit  der 
das  Gehäuse  am  meisten  Aehnlichkeit  hat, 
hinter  gestellt  wird:  g/o6oso-conica,  co- 
ni eo-globo  sa. 

Ist  eine  dieser  Formen  nicht  ganz  deut- 
lich ausgesprochen ,    so  bezeichnet  man  dieTs 
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(102.)  plana,  flach;  H.  obvoluta. 
(103.)  rffmerio,  eingesenkt,  wendel- 


Eine  rpira  emena  kann  sern: 
(104.J  tectiformi»,  dachförmig,  ein 
r,  diu,  ans  zahlreichen ,  langsam  zu- 
achmrndrn,  zusammengcfngten  Umgängen  be- 
stehend ,  sich  in  einem  geradschenkeligen 
Winkel,  etwa  Ton  145°  wie  ein  flaches«  Doch 
erhebt;  H.  acutimargo. 

("105.)  eonvesa,  gewölbt,  Ton  Torigem 
durch  g-ekrünnntc  Schenkel  unterschieden;  II. 
rvtundata. 

(106.)  eonica,  konisch,  kegelförmig, 
tob  tectiformi*  durch  einen  kleinern  Winkel, 
etwa  Ton  90°,  sich  unterscheidend;  Jt.  elegant. 
(Bildet  mit  einer  flachen  Basis  eine  tuta  tur- 

(107.)  »emiovata,  halbe!  förmig,  wie 
Torige,  nur  mit  abgerundetem  Wiakel  und  ge- 
hrümmten  Seiten ;  liultmua  radiatut. 

•  emiglobota,  halbkugelig; 


(109.)  pyramidali»,  p jramiden för- 
lig,  mit  noch  spitzerem  Winkel  als  coniea , 
roo  45°;  BuUmus  acuttu. 
(110.)  acvminata,  xugespitst,  ein 
lan^nuH^ezogenes  Gewinde  mit 
Ten  Seiten;  Limnaeui  itagnalit. 

(111. a.)mucron«ta,  kurzspitxig,  weit 
kürzer  als  Torigca, 
nacut  auriculariui. 

(HL  b.)  punetf/ormft,  punktför- 
mig,  a.  B.  Vitram  dougata,  mehrero  Neri- 


Dehnt  sich  das  Gewindo  noch  mehr  aas 
als  in  acvminata,  und  ist  dabei  der  letzte  Um 
gang  nicht  uberwiegend,  sondern  nicht  gro- 
ber als  der  dritte  und  vorletzte  oder  wohl 
gar  kleiner,  so  fällt,  wie  schon  gesagt,  der 
Unterschied  In  rpira  und  «enter,  also  auch 
die  Bezeichnungen  für  eratere  ganz  weg. 

Ein  flaches  Gewinde,  rpira  plana ,  bietet 
kanm  Verschiedenheiten  in  der  Form  dar;  au 
weilen  ist  ea 

(112.)  eentro  eoseacs,  In  der  Bf  ttte 
ausgehöhlt;  Uelix  obooluta. 

Gewinde,  »p. 


(114)  deteendent,  herabsteigend, 
wenn  die  das  Gewinde  bildenden  Umgänge 
Mendcitreppenartig  sich  einsenken  und  da- 
durch oben  einen  tiefen  Nabel  bilden;  dann 
nennt  man  ein  solches  Gehäuse  auch 

(115.)  ispro  umbilicata,  oben  ge- 
nabelt; PI.  eorneus. 

Die  Unterseite,  baait ,  (wofär  man  anch 
oft  blofs  infra  oder  svbtun,  unten,  setzt,) 
nmfafst  also  lediglieh  die  untere  Hälfte  den 
letzten  Umgangs  mit  ihren  Thailen;  sie  istt 

(116.)  semigloboaa,  halbkugelig; 
H.  cimdidimima. 

(117.)  coneero,  gewSlbt,  flacher  als 
vorige ;  //.  lapicida. 

(118.)  piano,  flach;  Pf.  vortes. 

(119.)  ooncao«,  ausgehöhlt;  PI 

An  ihr  findet  sich; 

110.  umbilieu»,  der  Nabel, 
wenn  er  sehr  eng  ist,  fo ram e n ,  das  Na- 
bei  loch,  das  an  der  Unterseite  Tieler  Ge- 
häuse befindliche  engere  oder  weitere,  mehr 
oder  weniger  tiefe  Loch,  welches  dadurch 
entsteht,  dafs  hier  die  Umgänge  nicht  ganz  an- 
einander anschliefsen,  und  welches  die  hohle, 
meist  eonisehe  Axe  ist,  um  welche  die  Um- 
gänge gewunden  sind. 

Nach  ihm  nennt  man  das  Gehänge: 

(12L)  vmotiicatn,  genabelt,  wenh 
der  Nabel  TerhältnirsmäTsig  weit  bt;  II.  ab- 
voluta. 

(122.  a.)p  er/o  rata,  durchbohrt, 
er  eng  ist;  H,  incarnala. 

(122. b.)  rimata,  geritzt, 
Nabel  blofs  in  einem  mehr  oder  weniger  Ter- 
tieften  Hkz  besteht;    CUtutilia  $imili$,  Pnpa 


(118.)  eoneava,  ausgehöhlt,  wenn 
es  bei  dicht  anschließenden  l  mgüngen  nur 
•eicht  ausgehöhlt  ist;  PI, 
s-yra  Z. 


hierron  sind: 

(123.)  obteete  umbilicata,  bedeckt 
genabelt,  wenn  ein  weiter  Nabel  xwar  da, 
aber  mehr  oder  weniger  Ton  einer  Verbreiter- 
ung des  Spindelrandes  Terdeckt  ist;  //.  po- 
matia. 

(124.)  obieetc  perforata,  eben  so  bei 

engem  Nabelloch}  H.  pertonata. 
(125.)  pernio  -  umbilicata,  dnreh» 
gehend  genabelt,   wenn  der  Nabel  bb 
hinauf  xur  Spitze  frei  ist;  H,  eruetorum. 

(126.)  » emipervio- perforata,  halb- 
durchgehend durchbohrt,    wenn  da» 
H.  «nffi-  Nobelloch  nicht  bis  xnr  Spitze  durchgeht, 

es  Ton  den  mildern  Umgängen 
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zugezogen  oder  wenigstens  von  ihnen  an  sehr 
eng  wird ;  H.  neglecta. 

(127.)  late  umbilieata,  weitgena- 
belt trenn  ein  tiefer  Nabel  sich  bis  mr  Spi- 
txe  fast  in  gleich  bedeutender  Weite  er- 
streckt; H.  obvoluta. 

(128.)  pertpeetive  umbilieata,  per- 
spektivisch, wenn  der  Nabel  cinea  ziem- 
lich flachen  Gehäueea  aich  «ehr  weit,  und  nur 
allmählich  enger  werdend,  dem  Auge  frei 
stellt;  H.  ptnpeetiva  FeV.  (roh  Mühl/.) 

(129.  a.)  toncase  umftiiieotn,  coneav 
genabelt,  wenn  der  Nabel  aich  vorn  fast 
zur  ganzen  Breite  de«  Gehäuses  erweitert, 
nnd  so  eine  flache  Höhlung  bildet;    PL  cor- 


129. b.  periosiphalnm, Nabelgegend, 
die  Gegend,  in  welcher  der  Nabel  liegt;  die- 
ser Terminus  schobt  mir  besonders  wegen  der 
CUmtilieu  nöthig,  bei  donen  sich  die  Nabel- 
gegend nicht  aeltcn  durch  Eigentümlichkei- 
ten auazeichnet,  die  zuweilen  selbst  diagno- 
atisehe  Gültigkeit  erlangen. 

Die  Wunde  der  Umgänge,  welche,  durch 
die  Untcrnnht  vereinigt,  den  Nabel  unigrän- 
icn,  bilden  die 

180.  coiuatella,  Splndels&nle,  Spi- 
ralsüule;  diese  kann  man  dadurch  um  deut- 
lichsten sehen ,  wenn  man  ein  Gehäuse  in  der 
Mitte  durchschneidet 

131.  apertura,  Mündung,  Mund 
Öffnung,    ist  die  OcfFnung,   durch  welche 
das  Thier  hervorgeht 

Nach  dem  Umfange  der  Umginge  nnd 
der  Art,  wie  sie  über-  und  aufeinander  ge 
wunden  sind,  hat  die  Mündung  verschiedene 
Gestalten: 

(182.)  circulart«,  kreisrund,  viele 
Arten  von  Cycloitoma, 

(188.)  roduntata,  gerundet,  etwns 
von  der  re 
Pal.  achatina. 

(184.)  ovata,  eiförmig,  Lmn.  mmu- 
tu$,  (pvalie,  eirund,  obovata,  verkehrt  eiför- 
mig, tubovata,  fast  eiförmig,  acuta  -  ovata , 
spitz  eiförmig,  svbrvtxtnda ,  fast  rund,  aind 
nähere  Bestimmungen  der  beiden  vorhergehen- 


(138.)  lunato -rodunta,  mondfor- 
mig-rund,  wenn  eine  rundeMündung  dureh 
die  Mündungswnnd  (153.)  einen  gebogenen 
Kreisabschnitt  bekommt;  H.  triettorum. 

(189.)  lunato-ovaio,  mondeiförmig, 
entsteht  wie  vorige  Form.  Nähere  Bezeich- 
nungen dieser  oft  vorkommenden  Form  sind : 
oblique,  trantveree,  longitudiuali- 
ter  lunato  -  ovata,  schief-,  quer-, 
längs-mondeiförmlg,  wenn  jener  Kreis- 
abschnitt schief,  quer  oder  längs  geführt  ist 
(140.)  lunoto,  mondförmig  (gewöhn- 
lich semilaaata  *),  halbmondförmig, 
geuannt),  dem  halben  Mond  ähnlich  (Fig.  16.). 
iNähcrc  Bestimmungen  hiervon  sind:  oblique 

ata,  schief  mondförmig,  H.  ceUaria; 
ste  lunata,    schmal  mondförmig,  den 
viertel  ähnlich,  PL  coatortw. 

(141.)  t riangulart«,  dreiwinkelig) 
//.  rotundata. 

(142.)  trapenialie,  trapeilal,  vier- 
eckig mit  geraden  Seiten,  von  denen  2  paral- 
lel >sind;  B.  ineua  KUtt.,  H.  turtiea  F. 

(143.)  tecuriformi»,  beilförmig, 
wird  durch  eine  coneave,  eine  convexe  und 
eine  gerade  Seite  gebildet;  H.  albella. 

(144.)  cor  data,  hcriförmig;  PL  ni- 
tidus. 

(145.)  eubeordata,  faither  «förmig; 


(l4fi.)p«ri/ormis,  birnförmig; 
film  timitis. 

(147.)  depreeta,  niedergedrückt, 
eine  der  frühern  Formen,  (meist  die 
förmige),  mehr  oder  wenige 
H.  bidentata. 

(148.)  obliqua,  schief,  in  Bezug  auf 
die  Axe ;  etwas  schief  ist  sie  fast  stets ;  also 
ist  diese  F.igenschaft  nur  dann  zu  erwähnen , 
wenn  sie  in  einem  sehr  hohen  Grade  da  ist; 


(185.)  traueverse  ovata,  quer  ei- 
förmig; H.  lapuida, 

(136.)   semicirculorfs,  halbkrels 
förmig;  tferitina  fluviatilit. 

(18|.)  »emiovata,  halbeiförmig 
Pupa  frvmcntum. 


049.)  ampliata,  erweitert; 

auricularius. 

(150.)  angustata,  verengert, 
wird  aie  durch  Zähne  oder  Lamellen  und  Fal- 
ten, die  auf  dem  Mundsaume  und  der  Münd- 
ungswaud  stehen;  H.  personaia. 

(151.)  einuata,  buchtig,  dieb  wird  sie 


')  Diese  Bezeichnung  scheint  unnöthig,  da 
man  bei  dem  Wort  Ivnatus ,  mondfönnig, 
doch  nur  an  den  halben  Mond,  nicht  an 
den  ganzen,  welcher  kreisrund  ist, 
denkt F 


Digitized  by  OooQie 


VII. 


nächst  der  Gestalt  der  Ränder  durch  die  auf 


ue  und  Falten;  //.  koloterica ,  wo  sie  I  r  i « i  - 
»sota,  dreibuchtig,  ist. 

152.«.  fanx, Schlund,  ist  der  zunächst 
oberhalb  der  Mündung  liegende  Kaum,  der 
nnweilen  sehr  verengert  oder  zusammenge- 
schnürt ist,  wie  bei  ClautiUa  txarata. 

152.  b.  palatut,  Gnumen,  ist  die  in- 
nen, hinter  dem  Au[«etiraiide  liegende,  innere 
Seite  des  Nockens  (177.),  der  namentlich  hei 
den  Clausilien  oft  Lamellen  trägt,  die  man  bei 
der  Diagnostik  berücksichtigen  muh. 

Die  Mündung  wird  begrünst  durch  die 
Mundründer  und  die  Mündung«  wand. 

153.  paritt  apcrturalit,  die  Münd- 
nngswand,  (jtaries  oppositut  MüU.,'{  laminti 
columeUaria  Ml»$.)  fet  die  an  der  Mündung, 
zwischen  den  Einfügungen  der  Mundründer 
liegende  Wölbung,  welche  halb  dem  letzten 
und  halb  dem  vorletzten  Umgange  angehört 
Es  ist  der  Theil,   auf  dem  bei  den  Limnäen 

-der  Suindelumseblag  liegt,  und  bei  H. 
nata  die  breite  Lamelle  steht 

154.  per>stoma,  Mundsaura,  ist  der 
ies  letzten  Umgangs,  der  die  Münd- 
ungen von  Anisen  uragiebt  Er  bietet  mancher- 
lei Eigentümlichkeiten  dar.  Seiner  Richtung 
nach  ist  er: 

(155.)  rectum,  gerade,  «ich  in  der 
Richtung  des  Umgangs  fortsetzend,  ohne  nach 
Innen  oder  Aufgen  gebogen  zu  sevn;  H.  cet- 
Inrui. 

(156.)  natulum,  offen,  wenn  er  sich 
leicht  nach  Au  Isen  erweitert;  //.  pomaiia. 

(157.)  re/fexuot,  zurückgebogen, 
wenn  er  stärker  nach  Aufsen  gebogen  ist;  //. 
lorati*. 

Der  Gestalt  und  seinen  übrigen  Verhält- 
len  nach  ist  er: 
(158.)  simplex,  einfach,  ohne  alle  Lip- 
pen,  Zähne,   Lamellen,  Falten  und  dergL; 
dann  ist  er  meist 

(159.)  acutum,  scharf;  H.  ccllaria, 
seltner 

(100.)  ke6es,  stumpf;  U.  pomatia. 

(161.)  luperitructum ,  geschichtet, 
wenn  der  Mundsaum  durch  iraraer  wiederhol- 
tet Aufeinanderschichten  von  Schalensubstanz 
sn  einer  dicken,  lipponförmigcn  Wulst  an- 
wächst; liulimu»  haemastomu. 

(162.)  sublabiatut,  nflerlippig  oder 
■  ehwachlippig,  wenn  der  Mundsaum  in- 
■en  mit  einer  etwa«  dickeren  Luge  von 


lensubstanz  zu  einer  lippenförmigen  Wulst  an- 


grenzten Lippe  zu  werden;  //.  frutieum. 

(163.)  lab  ialut ,  gelippt,  wenn  der 
Mundsaum  innen  mit  einer  deutlichen  lippen- 
förmigen Wulst  belegt  ist ;  //.  ncmoralii,  arbu- 
«forum,  hortentü,  personata.  Diese  Walst  heifst 
Lad  tum,  Lippe.*) 

Die  Farbe  der  Lippe  bezeichnet  man  durch 
vorgesetzte  Farbenbezeichnungen;  z.B.  /«»- 
colaoiatum,  brnunlippig. 

Nimmt  die  Lippe  nicht  den  ganzen  Mund- 
saum ein ,  so  bezeichnet  man  diefs  genauer  ; 
z.  B,  margine  cohtmellari  labiato,  mit  getipptem 
Spindelrande,  oder  labio  in  margine  exteriort 
eroneteente,  Lippe  auf  dem  Aufsenrande  all- 
inülirh  ventchwindeud. 

Stehen  Zähne,  dentis;  Zähnchen, 
denticuli;  Falten,  plieae;  Lamellen, 
lamcllae,  auf  dem  Muudaaume,  so  bekommt 
er  die  Namen  rientotun,  gezähnt;  den- 
ficuJatuiu,  gezähnelt;  pltcafu»,  fal- 
tentragend; lamclligerum,  lamellen- 
tragend. Eine  nähere  Beschreibung  dersel- 
ben nach  Grüfse,  Gestalt,  Farbe,  Zahl,  Stell- 
ung u.  s.  w.  folgt  dann  nach;  z.  B.  vom 
Mundsaura  der  Helix  pertonata:  peristoma  tri- 
dentatum,  tinguüt  parvi»  dentibua  in  margini- 
bus,  tertio  lamtlliformi  in  pariete  aperturali. 

Den  Zähnen  des  »Peristouu  entsprechen 
HufWrlii-h  am  Mund*aume  oft  Grübchen,  daher 

(164.)  ex  tu«  »crubiculatum,  äufscr- 
lich  mit  Grübchen;  H.  bidentata. 

(165.)  repsndsm,  geschweift,  ist  der 
Muudsaum  z.  B.  bei  Limnaeus  $tagnaUt. 

Der  Mundsaura  besteht  aus  dem 

166.  margo  columellari*  oder  in- 
ternut,    Spindel-  oder  Innenrand, 


*)  Dos  Wort  marginatu$,  gerandet,  in 
der  Bedeutung  von  fa6tafus,  gelippt, 
ist  nach  meiner  Ansicht  zu  verbannen,  weil 
es  nicht  als  das  Adjectiv  von  margo^ 
Hand,  wie  dieses  Wort  in  unserer  Termi- 
nologie (166.)  vorkommt,  genominen  wird, 
sondern  die  Eigenschaft  bezeichnen  soll, 
welche  ein  labitm  giebt  Nun  ist  doch  weit 
vernünftiger ,  ein  Gehäuse,  dem  man  ein 
labium  zuschreibt ,  tabiatum  zu  nennen ,  als 
marginalem.  Da  ferner  jedes  Gehäuse  einen 
margo  exterior  und  interior  (siehe  unten) 
bat,  so  mnfs  ja  jedes  marginatvm,  d.  h.  mit 
einem  Rande  versehen,  sevn,  und  daher  Ist 
es  inconseauent  und  gegen  terminologisclie 
Genauigkeit  gehandelt,  wenn  man  ganz 
willkürlirh  dem  Worte  marginatv»  die  Bc- 
gelippt  unterlegen  will. 
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der,  teim  Nabel  eaUpringend,  sich  meist  deut-| 
lieh  Raa  der  Spindelsänlc  fortsetzt,  nnd  dem 
167.  margo  extern««,  Aufsenrand, 
der,  am  Ende  der  Obernaht  entspringend  und 
abwärU  gehend,  eich  mit  dem  Innenrande  ver- 
einigt 

Die  Grause  swiachen  beiden  tat  nur  hei 
gekielten  Gehäusen,  und  zwar  durch  den  Kiel 
selbst,  angegeben,  sonst  tut  ihr  Vereinigungs- 
punkt  »chwunkend. 

Beide  aind  oft  in  mehr  als  einer  Bezieh- 
ung  tou  einander  verschieden  gebildet.  Oft 
ist  einer  von  beiden  kürzer,  oder  gerader, 
oder  mehr  zurückgekrümmt ,  oder  mehr  vor- 
gestreckt u.  *.  w. 

Nicht  selten  sind  die  Ränder  an  ihren 
Einfügungen  einander  sehr  genähert,  oder  sie 
sind  durch  eine  auf  der  Mändungawand  lie- 
gende Wulst  mit  einander  verbunden,  oder 
endlich  aie  selbst  nähern  sich  einander  so  sehr, 
dal*  sie  auf  der  Miindungswand  in  eine  zn- 
saraineniliersen.  Nach  diesen  Erscheinungen 
erhalten  wir  die  Ränder 

(168.)  remoti  od.  dittante*.  entfernt, 
wenn  nichts  von  Obigem  Statt  findet,  son- 
dern sie  durch  die  Mündnngawölbmig,  die 
sich  zwischen  sie  drängt,  weit' Ton  einander 
gelrennt  werden ;  H.  uemoralit. 

(169.)  approsimati  oder  eonnieen- 
<et,  einander  geaäher  t;  H.  ein  gut  ata. 

(170.)  connexi,  verbunden,  wenn 
Ränder,  die  ohnehin  einander  schon  «ehr  ge- 
nähert aind,  durch  eine  lippeaartige ,  liniea- 
förmigo  Wulst  auf  der  Mändungawand  ver- 
bunden werden;  HelUt  angintoma,  badia.  Hier- 
durch enUteht  ein 

(171.)  perittoma  cvnnexnm,  ein 
verbundener  Mundsaum,  bei  den  ge- 
nannten Schnecken.    Dagegen  entsteht  ein 

(172.)  per.  conti nuum,  ein  zusam- 
menhängen der  Mundsaum,  durch  die 
auf  der  Mündungswand  etwas  loa  treten  de  in- 
nere Hälfte  der  da«  Gehäuse  bildenden  Röh- 
re, die  sonst  gewöhnlich  ron  der  Mfindunga- 
wand  verdrängt  wird;  //.  lapicida.  Zuweilen 
tritt  ein  wirklich  zusammenhängender  Mand- 
antin! auf  der  Mund  ungs  wand  nicht  eigentlich 
los,  dann  nenne  ich  es: 

(173.)  per.  contin.  affixum,  einen 
angehefteten  zusammenhängenden 
Mundsaum;  Paludina  aehatina,  Cgclostoma 
\  elegant.  < 

(174.)  per.  cont.  tolutum,  ein  gelös- 
ter zusammenhängender  Mundsaum, 


I tritt  deutlich,  aber  nicht  Weit  vom  Gehäuse 
los;  Clmuilia  eimiUt,  B.  lapicida. 

(175.)  per.  eont.  pro  duetum,  ein  vor« 
gezogener  zusammenh.  Mundauuin, 
tritt  sehr  weit  vom  Gehäuse  los;  CL  exarata. 

(176.)  exciavsa,  au  tgeachnitten,  ist 
ein  zusammenhängender  Mandaaum,  der  an 
der  Einfügung  des  Innen  runde*  einen  Ausschnitt 
hat;  Cgcloatama  attritum. 

177.  cervix,  Nacken,  nenne  ich  dasje- 
nige Waadssnck  des  letzten  Umganges,  wel- 
ches nach  vorn  in  den  Aufsenrand  sich  endigt, 
und  rückwärts  etwa  einen  halben  Umgang 
weit  sich  erstreckt  An  ihm  sind  nicht  selten, 
zumal  hei  den  Claosilien,  eigentümliche, 
für  die  Diagnose  branchbare  Merkmale  vor- 
handen. (Die  innere  Seite  des  Nackens  bUdet 
den  Gaumen  152.  b.) 

Viele  Schnecken  können  ihr  Gehänae  mit 
einem,  auf  ihrem  Fufee  befestigten  Deckel, 
der  gleichmäfsig  mit  dem  Gehäase  vergröfaert 
wird,  verachliersea : 

178.  opercalnm,  Deckel,  hat  meist 
genau  die  Gestalt  und  Gröfae  der  äafseraten 
Mundöflnung ;  er  ist 

(179.)  «oneaoeeum,  aus  Schalen- 
Muhstans  bestehend;  Cyeiottoma, 

(189. a.)  «ernennt,  hornartig;  Pal»- 
dina  vivipara. 

(180.  b.)  cor  ti/agi'n«na»,  knorpel- 
artig; falvaia. 

(181.)  $piratum,  gewunden;  Cuclo- 
stoma. 

(182.)  concentrtee  annulatum,  con- 
centr-isch  geringelt;  Paludina  vivipara. 
(183.)  planum,  flach;  Cuclostotna. 
(184.)  coneavaa,  anagehöhlt;  Pa- 
ludina vivipara. 

Seiner  Stellung  nach  ist  der  Deckel: 
(185.)  terminale,  endatändig,  ganz 
vorn  in  der  Mündung  auf  dem  Mundsaume 
atehend;  PaL  aehatina,  vivipara,  impura,  Cy- 
clostoma  elegant-. 

(186.)  immersum,  eingesenkt,  tiefer 
im  Umgange  stehend;  Cociosfoma  owrirum. 
(Beide  Bestimmungen  gelten  auch  vom  Win- 
terdeckel.) 

Andere  Schnecken,  denen  dieser  Deckel 
fehlt,  können  sich  wenigstens  für  den  Winter 
einen  solchen  bereiten: 

187.  epiphragma,  Wi  n  t  e  r  d eckel, 
wird  im  Spütherhat  von  der  Schnecke,  nach- 
dem sie  sich  in  das  Gehäuse  zurückgezogen 
hat,  mittels  der  kalkausscheidenden  Organe 
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im  Halsk  ragen  gebaut  and  hat  at«U  genau  den 
Umfang  dies  lebeten  Umganges.  In  dem  er  ent- 
weder ganz  vorn  in  der  Mündung  oder  veiter 
hin  teil  einfach  oder  in  Mehrzahl  ungebrncht 
wird ;  er  iat: 

(188.)  ealcortnm,  kalkig;  B.  pvmatia, 
cineta ,  ligata,  natieoide*. 

(189.)  cortoeeum,  lederartig;  //. 
(Diese  hat  tief  im  Gewinde  drei  snl- 
lederartigerWinterrieckel  in  kleinen  Zwi- 
nrsttimen  hintereinander.) 
(190.)  m  embranaceum,  häutig,  die 
Arten  Ten  ildis. 


Zum  Unterschiede  von  den 
Schneckengehäuse  nenne  ich 

191.  coacAo,  Muschel,  das  aus  2  (sei 
ten  aus  mehr)  Schalen  bestehende  Gehäuse 
der  kopflosen  Weichthiere  oder  Pelecvpoden. 

Für  uns  ist  sie  stet« : 

(WS.)  Hmulvi»,  zweiklappig,  zwei 
•  ehalig,  (plurivalve*,  mehrschttligc 
giebt  es  nur  einige  wenige  unter  den  Secmn- 


(193.)  aequivmlvi$,  gleichschalig, 
wenn  beide  Schalen  hinsichtlieh  der  Gestalt, 
und  des  Um  fange«  einander  gleich 
I;  l/nio,  Anodonta ,  Cyclat,  Myfiln»,  (7T- 
chogonia). 

(194.)  subaequilat er «,  fast  gleich- 
zeitig, wenn  sie  durch  einen  vom  Wirbel 
ans  quergeführten  Schnitt  in  2  fast  gleiche 
Hälften  getheilt  werden;  tycfos;  ganz  gleich- 
zeitige, acqvilatcra,  kommen  unter  den 
Sir«wa.isennnscbeln  wohl  nicht  vor. 

(196.)  iniquiltttera,  ungleichsei- 
tig, wenn  jener  Schnitt  sie  in  zwei  unglei- 
che Hälften  theil  t;  Vnio,  Anodonta. 

Gebildet  werden  die  Muscheln  von  zwei 
Schalen  oder  Klappen,  /  aJ»o;  sie  hei- 


(198.)  dtxtra,  die  rechte,  diejenige, 
welche  uns  zur  rechten  Hand  liegt,  wenn  wir 
eine  Muschel  auf  die  Ocffnung,  die  Wirbel 
■ach  oben,  stellen,  so  dafa  das  Schlofsband 
nach  uns  zo  liegt;  drehen  wir  die  Muschel 
nm,^  und  blicken  fn  die  geöffneten  Schulen 
hinein,  so  ist,  wenn  dabei  die  Wirbel  über 
ScliloPshande  liegen,  die  rechte  Sehale 


•>  In  der  Bestimmung  des  Rechts  und  Links 
der  beiden  Schalen  weirhen  die  Schriftstel- 
ler von 


(191.)  tinittro,  die  linke  Schale,  die 
der  vorigen  entgegengesetzte.  (Auf  der  3.  und 
4.  Tafel  sind  von  den  Unionen  und  Anodontcn 
stets  die  linken  Schalen  sichtbar.) 

Der  Umfang  der  Schalen,  an  welchem  sie 
sich  berühren,  die  Künder,  wird  in  4  Thei- 
le  getheilt: 

(198.)  margo  tuperior  oder  dorna- 
list  der  Ober-  oder  Rückenrand,  der 
Theil  des  Umfange«,  an  dem  sich  Wirbel  und 
Schlofaband  befinden,  uud  an  welchem  beide 
Schalen  durch  das  Schlofaband  und  das  vor- 
dere und  hintere  Hautchen  zusammenhängen ; 


dafs  man  jVt'huton  folgen  müsse,  der  die  Be- 
stimmung   sehr    nnturgeinafa   so  macht: 
„wenn  ein  Muschelthier  auf  ebenem  Bedea 
hin  (d.  h.  in  gerader  Richtung  aich  von 
uns  entfernend)  rutscht,   so  ist  der  Theil 
der  Muschel,  an  dein  die  Wirbel  und  da« 
Schlofaband  liegen,    nach  oben  gerichtet; 
nl*u  ist  dieser  ganze  Rand  von  einem  En- 
de bis  zum  andern  der  Oberrand;  der 
diesem  entgegengesetzte  aber,  wo  die  mei- 
sten den  Fufa  ausstrecken,  iat  hei  dein  «ich 
fortbewegenden  Thiere  nach  unten  gekehrt, 
also  der  L'nterrnnd.    Diese  beiden  Rän- 
der werden  von  zwei  Enden  begränzt,  von 
denen  das  eine  der  V  order-,  das  andere 
der  II  i  n  t  e  r  ra  n  d  heifat.  An  dem  Ende,  zwi- 
schen w  elchem  und  dem  Wirbel  das  Schlofa- 
band liegt,  finden  sich  2  zuweilen  in  Röh- 
ren verlängerte  OefTnungen,  von  denen  die 
eine  als  After,   die  andere  als  Athciiiloch 
dient     An  dem    entgegengesetzten  Ende 
wird   der  Fufa  des   sich  fortbewegenden 
Thieres  hervorgeatreckt,  und  an  demselben 
Ende  iat  auch  der  Mund  des  Thieres  ver- 
borgen;   also  mufa  dieses  Ende  das  vor- 
dere, jenes  das  hintere  genannt  wer- 
den.   Wenn  nun  eine  Muschel  in  der  oben 
beschriebenen  Lage  vor  uns  steht,   so  ist 
es  leicht,  zu  bestimmen,  welches  die  rech- 
te und  welches  die  linke  Hälfte  sey."  — 
In  dieser  Schilderung   des  genauen  und 
stets  tren  der  \atur  folgenden  Nihaon  iat 
also  die  rechte  nnd  linke  Schale  naturge- 
raäla  bestimmt,  nnd  hierdurch  von  der  bis- 
herigen, auch  von  Lamarck,  Drapar- 
nattd  und  Pfeiffer  befolgten  Ansicht  ab- 
gewichen,   welche  diejenige  Schale  die 
rechte  nennen,   die  wir  eben  mit  Diil*$<m 
ula  die  linke  erkannt  haben,  und  so  umge- 
kehrt    In  der  Bestimmung  des  Vorder  - 
und  ninterendca  findet  dieselbe  Verschie- 
denheit der  Ansichten  Statt,  indem  Lamarck 
das,  was  wir  das  vordere  Ende  nennen,  das 
hintere,  und  unser  Hinterende  das  vor- 
dere nennt  (bei  V.  rtutratue:  anteriu» 
attenunto - rostrata) ;  nnd  unser  Unterrund 
ist   ihm  Oberrand   (bei  V.  marg.:  iu- 
perne  coaretato - $inuata). 

5* 
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gewöhnlich  durch  euperiut,  oben,  kurzweg 


(199.)  rnargo  inferior,  der  Unter- 
rand, der  dem  Torigen  entgegengesetzte ;  ge- 
wöhnlich schlechtweg  inferiu»,  unten; 

(200.)  margo  anterior,  der  Vorder- 
rund,  der  au  zur  Linken  liegt,  wenn  wir 
die  Matche  1  quer  so  vor  ans  auf  den  Unter- 
rand stellen,  data  das  Schlofsband  rechts  Ton 
den  Wirbeln  liegt  (wie  in  den  Figuren  67  — 
gewöhnlich  nnr  durch  ontice  oder  an- 
t e r i u  t ,  vorn,  bezeichnet. 

(201.)  margo  posterior,  der  Hinter- 
rand, der,  vorigem  entgegengesetzt,  in  der 
eben  beschriebenen  Lage  uns  zur  Hechten 
liegt;  gewöhnlich  dafür  poi  tiee  oder  poste- 
rius, hinten.  Voriger  ist  bei  den  Anodon- 
ten  und  Unionen  stets  kürzer,  stumpfer  und 
gerundeter,  dieser  verlängerter  und  spitzer. 

Verbunden  sind  beide  Schalen  durch 

202.  ligamentum,  das  Schlofsband, 
einen  sehnigen,  elustischen  Körper,  der  durch 
•eine  Expansionskraft  zum  Oeffhen  der  Mu- 
schel dient,  indem  er  den  Schliefsmuskeln , 
welche  Contraktionskraft  besitzen ,  entgegen- 
wirkt. Es  liegt  längs  auf  dem  Oberrande  und 
erstreckt  sich  zwischen  die  Wirbel  hinein. 

Aufser  dem  Schlofsbande  sind  die  Schalen 
noch  durch  zwei  dünne  zähe  lläutchcn  hinter 
dem  Schlofsbande  und  vor  den  Wirbeln  ver- 
bunden, und  man  kann  füglich  die  Endigun- 
gen dieser  Häufchen  Kriterium  bei  der 
Bestimmung  der  Läng  des  Oberrandes  be- 
nutzen. 

Jede  Hälfte  oder  Schale  hat  bei  den  un- 
gleichseitigen Muscheln  mehr  oder  weniger 
nach  vorn  hin,  aufser  der  Mitte,  am  Ober- 
rande einep  mehr  oder  minder  gewölbten  Wir- 
bel. Die  beiden  hier  zusammenstofsenden  Wir- 
bel beider  Schalen  bilden  den  Theil,  den  Lia- 
ne* sehr  uneig'entlich ,  so  wie  die  ganzen,  auf 


ganze  aufgetriebene  Wirbeigegend,  unter  letz- 
tern nur  die  beiden  obersten  höckerigen  En- 
digungen derselben  verstehen. 

Die  wenigen,  an  den  Wirbeln  vorkommen- 
den terminologischen  Bestimmungen  sind  leicht 
verständlich  und  bedürfen  hier  keiner  Erklär- 
ung. 

204  areola,  Schildchen,  ist  der  vor 
den  Wirbeln  liegende  und  sich  spitz  zwischen 
sie  hineinschiebende  Raum,  wo  ein  ausge- 
spanntes Häuteben  beide  Schalen  bis  xnm  An- 
fang des  Vorderrande«  mit  einander  verbindet, 
und  in  dessen  Mitte  der  vor  dei 
gende  Theil  des  Oberrandes  einen 
weniger  erhabenen  Kiel  bildet. 

205.  ore«,  Schild,  ist  der  hinter  den 
Wirbeln  sich  bis  cum  Anfange  des  Hinterran- 
des erstreckende  Raum,  in  dem  das  Schlofs- 
band liegt,  hinter  dem  hier  ebenfalls  ein  aus- 
gespanntes Häutchen  die  Schalen  verbindet; 
das  Schild  wird  meist  durch  seine  Zusainmen- 
drücknng  sichtbar  und  durch  einige,  von 
den  Wirbeln  auslaufende,  dunkel  gefärbte 
Strahlen ,  so  wie  durch  die  unter  ihm  begin- 
nende Wölbung  der  Schulen,  begrünst;  von 
Neuern  wird  die  area  meist  durch  pubes  be- 
zeichnet, worunter  Linne"  den  Stschelkranz 
um  die  eulea  von  Venu»  Diane  verstand. ') 

Unter  dem  Schlofsltande  liegt: 

206.  cardo,  das  Schlofs  (ckamiire  der 
Franzosen)  ,  eine  aus  Schalensubstanz  gebil- 
dete ,  meist  au«  gegenseitig  in  einander  pas- 
senden Zähnen  und  .Leisten  gebildete  Vorricht- 
ung, die  au  den  Oberrändern  zum  Befestigen 
der  Schalen  angebracht  ist;  es  ist 

(2s)?.)  erfcntuJu«,  zahnlos; 
tu.") 


Theile  sehr  obseön  benennt,  und  den  ich  mit 
Nilsaon  vertex,  den  Wirbel,  nennen  war 
de,  um  so  mehr,  da  er  dem  Wirbel  der  Sehne 
ekengehänse  vollkommen  annlog  ist,  wenn  in 
diesem  Worte  der  Singularbcgrift'  nicht  zu 
streng  enthalten  wäre,  da  man  für  jenen ,  aus 
zwei  Stücken  bestehenden  Theil  nothwendig 
Dualbegriff  brauchen  muf* ,  daher : 
203.  umbone»,  die  Wirbel  (eigentlich 
Buckeln).   Ich  halte  es  nicht  für  nöthig,  von 
noch  die  not  es,    wie  es  Viele 

die 


*)  Aufser  den  Wirbeln ,  dem  Schlofsbande 
und  den  Schildern  dürfte  bei  der  Beschreib- 
ung der  Flnl'sniiisrheln  von  jener  von  Lin- 
ne* mit  consequenter  Qbscönität  durchge- 
führten Terminologie  des  Oberrandes  der 
Muscheln  nichts  weiter  nöthig  seyn.  Die 
areola  nennt  Linn«*  anut,  After  (hinule  des 
lintgiire,  Draparnaud  und  Lamarek) ,  area 
ss  vulva,  Scham  (eetutpn  Brug.,  Dr.,  Lnm.); 
die  beim  Schlofsbande  zusammenstehenden 
Ränder  nennt  er  Lippen,  labia;  die  danin« 
ter  für  die  Einfügung  desselben  vorhande- 
nen, ebenfalls  lippeufürmigen  Hervorragnn- 
gen  Lefzen,  nymphae;  die  Oeffnung  zwi- 
schen dieser  Spalte,  rima,  und  nenn  die 
vulvn,  wie  bei  Cytherea  Dione  (an  der  man 
diese  Terminologie  am  besten  studiren  kann) 
mit  Stacheln  besetzt  ist,  so  nennt  er  diefs 
Stachelkranz,  jmoes. 

")  Eigentlich  ist  ein 
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(918.)  dentatu»,  gezahnt;  Unio,  Cy- 


Die  Zähne,  rfentst,  thetlt  man  ein  in 
(209.)   e ordinales    (seit  deute«), 
Schlofszähne,  die  zunächst  unter  den  Wir- 
beln liegen  nnd  tneiat  Iran  nnd  mehr  oder 
weniger  wahrhaft  zahn  förmig  sind. 

(210.)  laterale»  (tc.  den(et),  die 
Seitensihne,  die  entweder  nnr  auf  einer 
oder  zu  beiden  Seiten  Ton  jenen  liegen  nnd 
meint  bedeutend  anders  gestaltet  nnd  zwar 
verlängert  und- leistenförraig  sind,  daher 
laminac,  S c h lo Tele Is ten,  heifsen. 
Im  Innern  der  Schale  berücksichtigt  man 
die 

211.  iroprem'osei,  die  Eindrücke, 
die  du  Thier  mit  seinen  Theilen,  mittels  wel- 
cher es  in  der  Schale  befestigt  ist ,  hervor- 
bringt ;  man  unterscheidet  deren  vornehmlich 
dr«: 

212.  impretsio  anterior  (eigent- 
lich impr.  fliHtcttli  anterior!«),  der 
▼  ordere  Mai  keleindr  uck  oder  Schul- 
termoekeleindruck,  die  Vertiefung  ne- 
ben den  Schlofitzähncn ,  nahe  am  Vorderrandc 
jeder  Schale. 

213.  impr.  potter ior  (oder  impr.  mui- 
enli  posteriori*),  der  hintere  oder 
Höf  tenmnskeleindruck,  dem  vorigen 
entgegengesetzt,   nahe  am  Hinterrande. 

214.  imprtttio  pallealit,  der  Man- 
teleiudruck,  die  vertiefte  Bogenlinie,  die 
■ich,  parallel  mit  dem  Unterrande,  vom  vor- 
dem zum  hintern  Muskeleindrucke  hinzieht 

In  den  Formen  der  Süfswassermuscheln 
findet  man  bei  Weitem  nicht  die  grofae  Man- 
nichfaltigkeit,  wie  bei  Seemnscheln . '  und  da 


ebenfalls  das  hierüber  bei  den  Schneckenge- 
h&usen  Gesagte. 

Nach  den  verschiedenen  Bestandteilen 
den  Wassers  und  ans  andern  zum  Theil  uns 
noch  unbekannten  Uranchen  erscheinen  die 
Muschelschalen  in  der  lieh,  namentlich  an  den 
Wirhein,  verletzt  nnd  der  Oberhaut  und  selbst 
einiger  Lagen  der  Schalensubstanz  beraubt; 

(215.)  deeorticatu$t  abgerieben. 
(Fig.  68.) 

(216.)  ineolumi»,  unverletzt  (auch 
corndntus,  bekleidet) ,  das  Gegentheil  vom  vo- 
rigen (F.  10.  b.).  —  (Doch  verweise  ich  wo- 
gen dieser  beiden  Eigenschaften  auf  den  Ab- 
schnitt über  Artnnterscheidnng.) 

Einige  andere  Eigenschaften  der  Muschel- 
schalen nnd  die  dafür  gebräuchlichen  Benenn- 
ungen sind  leicht  verständlich  nnd  bedürfen 
keiner  Erklärung. 


nnn  noch  einige  terminologische 
Benennungen  der  Theile  des  Thieres  folgen  , 
wobei  ich  mich  Mofa  auf  diejenigen  Theil« 
desselben  beschränke,  die  zu  seiner  äufsern 
Gestalt  gehören,  und  bei 
Schreibung  in  Betracht 
den  Schnecken : 

a)  Schnecken,  Bauchsöhlige,  G a- 
»teropoda. 

Das  Thier,  animal  (limax  Müller)  ist 
entweder 

(217.)  norfum,  nackt,  ohne  ein  Gehäu- 
se ;  Arion ;  oder 

(218.)  o6tcctwm,  bedeckt,  mit  einem 
kleinen,  weit  hinten  auf  dem  Thiere  auflie- 
genden Gehäuse,  das  zu  klein  ist,  um  daa 
ganze  Thier  aufnehmen  zu  können;  TcsiaceUa. 


■ich  diese  wenigen  leicht  von 'selbst  verstehen,  (219.)  in  ein«  um,  umschlossen,  mit 
mo  übergehen  wir  sie  hier,  einem  zur  Aufnahme  des  ganzen  Thieres  hin- 


Die  Farbe  und  Zeichnung  ist  ebenfalls 
bei  den  Süfswasscrniuacheln  sehr  wenig  man 
nichfaltig,  und  für  letztere  werden  die  Be 
Zeichnungen  sich  meist  eben  so  leicht  als  die 
der  Form  verstehen;  theil*  wird  man  hier 
die  schon  bei  den  Schnecken  angeführten  an- 
gewendet finden.  Farbe  und  Zeichnung  ist 
bei  den  Süfswassermuscheln  stets  nur  in,  der 
Oberhaut,  nie  in  der  Schalcnsubstaiui  selbst 
ige  färbt. 

Für  die  Oberflüche   der  Muscheln  gilt 


keine ,  da  eben  in  der  Zöhnelung  «ein  We- 


reichenden  Gehäuse  vergehen;  Helix  ete. 

220.  pe»,  Fürs,  nennt  man  alle  die  Thei- 
le, die  das  Thier  ans  dem  Gehäuse  heraus- 
•trecken  kann,  und  an  dem  die  Sinnes-,  Fort- 
pflanzungs-  und  zum  Theil  auch  die  Athmungs- 
organe  befindlich  sind.  Richtiger  jedoch  nennt 
man  blofs  die  hinter  der  Oeffnung  de«  Gehäu- 
ses sich  fortsetzende,  meist  verschmälerte  En- 
digung des  vorstreckbaren  Theil*  de*  Thieres 
Fufs,  dessen  Funktion  sie  auch  vertritt 

221.  terguml  Kücken,  ist  der  sich 
nach  vorn  ausdehnende,  an  seiner  Endigung 
den  Kopf  tragende  Theil  des  uusgeu  treck  ten 
Thiere*. 

222.  «olea,  Sohle,  die 


VIL  Terminologische 


Kie- 


branchiulia, 

8pirarion.nirg.nl  xuui  Wusscratluuen. 

236.  filum  branchiale  (Lam.), 
men faden,  ein  auf  der 
der  Mündung  ausslreckburer,  borstenföruiiger, 
fühlerartiger  Faden  der  kuinuuchnecke,  Val- 


Kopfo  bis  sor  Fur«pitie  «ich  entreckende  aa  der  rechten  Seite  hinter  dem  Haine,  bei 
obere  Flache,  mittel«  der  eich  da*  Thier  fort-  den  Gehüusschnecken  am  Ha  Ist  ragen, 
bewegt.  235.  orancaiac,  Kiemen,  ein  freie» 

223.  eoilum,  Hai«,  die  Gegend  hinter  oder  in  einer  eigenen  kiemenhöhle, 
den  obern  Fühlern. 

224.  caput,  Kopf,  dnreh  den  Hall,  aber 
nur  undeutlich,  vom  Rücken  geschieden.  Ei' 
nige  verschiedene  Formen  de«  Sehneckenko 
pfea  erklären  «ich  durch  die  dafür  gebrauch 
ten  Benennungen. 

Ja,  Fühler  «der  Fühl- 
faden, lind  am  Kopfe  zu  2  oder  4  befestigt; 
aie  sind: 

(226)  tuperiora,  die  obern,  und  in- 
feriora  tent  acuta,  die  untern  Füh- 
ler, heifsen  die  2  Paar  Fühler  nach  ihrer 
Stellung. 

(227.)  opice  oculi/ero,  an  der  Spi- 
tze augentragend  (i/elix);'  bati  (intu$ 
oder  extui)  oeulifera,  an  der  Baal«  (in- 
wendig oder  auswendig)  augentra- 
gend; Limnaeu* ,  PlanorbU} 

(228.)  retractilia,  einsiehbar  oder 
zarückziehbar,  wie  bei  J/elix,  wenn  sie 
willkürlich  ganz  zurückgezogen  werden  kön- 
nen; 

(229.)  contractUia,  zusammenzich- 
bar,  wenn  sie  nur  etwa«  zu«aramcngezogt;n 
werden  können;  Limnaeus,  PlanorbU. 

Die  Gestultbezeichnungen  der  Fülder  be- 
dürfen keiner  Erklärung. 

230.  /rons,  Stirn,   der  zwischen  den 
Fühlern  liegende  Theil.  m 

231.  o«,  Mund,  an  der  Unterseite  des 
Kopfe«. 

232.  pallium,  Mantel,  ist  bei  den 
Schnecken  mit  einein  den  Körper  ganz  aufneh- 
menden Gehäuse  äufserlich  «elten  (dmphipeplea, 
Phyto)  sichthur,  sondern  er  kleidet  den  leta- 
len Umgang  inwendig  aus,  durch  den  er  häu- 
fig hindurchschimmert. 

233.  collare,  Ilalakragen,  ist  der  an 
der  Mündung  des  Gehäuses  sichtbare  Hand  des 
Mantels,  der  die  kalkausscheideaden  Organe 
enthält 

Bei  den  bedeckten  Schnecken  (2*£.)  tritt 
der  Mantel  aus  dem  Gehäuse  zum  ThcÜ  her- 
vor; bei  den  N'acktschnecken  nimmt  er  in  Ge- 
stalt eine«  Schildes  als  clypeu*,  Schild, 
einen  Theil  des  Bücken«  ein. 

234.  cot) t(a*  pslmonalif,  dioAthcm- 
höhle,  ist  eine  mit  einem  zarten  Gefäfsnetse 
ausgekleidete  Höhle,  bei  den  NackUchnecken 


b)  Muschel thiere,  Pcleoypoda(Jcc- 

phala).  •) 

237.  renter,  Bauch,  der  zunächst  von 
den  Kiemenblättern  umgebene,  vorn  in  die 
Schul  terra  uskelu,  hinten  in  die  Ilüftinaskcln 
ausgehende  dicke,  fleuchige  und  seitlich  »u- 
•araui engedrückte  Theil. 

238.  »es,  Fafs,  ist  vom  Bauche  nicht 
streng  zu  trennen,  der  ihn  blofs  durch  seine 
kielfürniige  oder  beilförmige  (daher  Pelecypo- 
da,  Beilfüfrler)  Verlängerung  .oder  Aoastreck- 
ung  bildet. 

239.  branc&toe,  Kiemen,  sind  rwei 
Paar  breite,  lange  und  düune,  gestreifte  blait- 
>7>nnige  Lappen ,  welche  den  Hauch  zwischen 
sich  nehmen ,  ober  -  und  unterhalb  dessen  aie 
verbunden  sind. 

240.  laoto,  Lippen,  oder  frrancaio- 
Zoe,  kleine  Kiemen,  sind  ebenfalls  zwei 
Paar',  im  Gefüge  vorigen  ganz  gleiche  zon- 
geoförmige,  neben  dem  Munde  stehende  schma- 
le Lappen. 

24L  mwscuiu«  ela*$oriu»  anterior, 
der  vordere  oder  nach  Oleen  Schulte  r- 
Sckl  iefsmuskel,  und 

242.  muBCulu»  olausorius  posterior^ 
derhintere  oder Hüftmuskcl,  sind  zw/ ei 
sich  beiderseits  aus  dem  Bauche  furtsetzende, 
quer  durch,  von  einer  Schale  zur  andern  ge- 
hende und  an  ihnen  in  den  Eindrücken  (212. 
213.)  befestigte,  starke,  sehnige  Bündel,  durch 
deren  Contraktionskraft  die  Schale  geschlos- 
sen wird. 

243.  pallium,  Mantel,  ist  die  das 
ganze  Thier  einhüllende,  zunächst  auf  dun 
Schalen  aufliegende,  üufscrat  zarte  Haut,  aus 
zwei,  den  Schalen  entsprechenden  Hälften  be- 
stehend ,  von  denen  jede  am  lliatcrrande  bei 
vielen  Muscheln  mit 
Fransen  besetzt  ist 


*)  Ich  denke  hierbei  natürlich  zunächst  nur 
un  die  deutschen  Süls*a*scr  -  .Uu.che.la. 
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Hinten  biegen  sich   beide  Mnntelhiilften 

innen  eben  mit  jenen  Fühlern  besetzt  ist : 

244.  apertura  b  r  nnchiali»,  Athem- 
öffnnng,  Lnio,  Anotlftta.  Diete  falsche 
OefTnung  wird  ni  einer  wahren  Röhre: 

245. 1  ubu»  b ran  cAiaii*.  A  themr  Öhr e, 
bei  Cyclo*;  beide  dienen  nun  Einathmcn  den 
Wassers. 

Ueber  der  Athemöffnong  bilden  die  En- 


den der  Kiemenblätter  ein  ähnliches  kleinere«, 
nacktes  Lech: 

246.  apertura  onafit,  Afteröff- 
nung, Anodonta ,  f/mo,  die  sich  ebenfalls 
zn  einer  Röhre  verwandelt: 

247.  tubtt*  analit,  Afterröhre,  bei 
Cyclo»;  beide  dienen  als  After  und  zum  Atis- 
stofsen  de«  cingeathmeten  Wassers. 

248.  oa,  Mund,  ein  einfaches  Loch  am 


VIII. 

Ueber  Artunterscheidunp. 


E«  ist  eine  bekannte  Erscheinung,  dafsjdet),  genannt  werden  können,  so  kann  man 
nicht  in  allen  Reichen,  Classen,  Ordnungen,  daran  den  KrfahrungMsntz  anschliefHen ,  dafs 


Familien  die  Unterscheidung  der  Arten  gleich 
leicht  ist,  d.  h.  daf«  die,  eine  Art  cha- 
rakterisirenden  Merkmale  nicht  bei  allen  Ar- 
ten der  Naturkörjier  gleich  deutlich  ausge- 
sprochen  und  scharf  umgränzt  sind.  Es  ge- 
eine korze  Erfahrung  in  der  Unter- 


die  Natur  sich  in  diesen  Variationen  über  ein 
bald  gänzlich  erschöpfte,  bald  nur 
Variationen  darüber  lieferte. 
Hierbei  wird  jede  Variation  in  absteigen- 
der Folge  wieder  snm  Thema  für  folgende 
Die  zwei 


sich  von  dem  Bestehen  dieser  Erscheinung 
an  überzeugen,  die  zu  interessanten  Reflexio- 
nen Anlufs  giebt 

Manche  Geschlechter  sind  nicht  blofs  hin- 
sichtlich   ihrer   Gc*rlileclit*clinraktere  sehr 


scheidnng  der  Naturkürprr  nU  Arten  dazu,  sind  unorganischer  und  organischer 

Körper.  Wenn  wir  bei  dem  letztern  Thema 
stehen  bleiben,  so  sehen  wir  von  ihm  die  bei- 
den Variationen  Pflanze,  Thier.  Nun  wird' 
Thier  wieder  zum  Thema  für  die  Variatio- 
nen Klasseu  (Säugethier,  Vogel,  Fisch  n. 
s.w.),  nach  diesem  Thema  bilden  sich  die  Va- 
riutionen  der  Ordnungen,  nach  diesen  die 
Kamillen,  nach  diesen  die  Geschlech- 
ter, nach  diesen  die  Arten,  und  nach  die- 
sen endlich  die  Varietäten  und  die  klei- 
nern, an  den  einzelnen  Exemplaren  sich  aus- 
sprechenden Variationen., 

In  dieser  Erschöpfung  des  Themas  hat 
nun  die  Natur  nicht  immer  einen  gleichen 
Grad  befolgt.  Das  Thema  Vogel  z.  II.  ist 
weit  erschöpfender  vnriirt,  als  das  Thema 
Sfuigethier,  Insekt  mehr  als  Mollusk. 

Bei  den  Mollusken  (um  zu  diesen  zu- 
rückzukehren) ist  die  Variation  über  das  Haupt- 
thema  Mollusk  zwar  nicht  sehr  erschöpft , 
desto  mehr  aber  ist  diefs  der  Fall  über 'die 
beiden  Secuudärtliemata  Gastoropod  und 
Pelecypod,  und  hier  wieder  in  bewunder- 
cincr  natürlichen  Familie  gehörenden  Xatnrkör-  luncsw  ürdig  hohem  Grade  hei  einseinen  Fa- 


geircnnt,  sondern  auch  ihre  Arten  tren- 
sich  durch  auffallende  und  hinlänglich 

leicht  von  einan- 
Bei  andern  ist  diefs  umgekehrt  Nicht 
genug ,  dafs  schon  der  Geschlechtscharakter 
sehr  nahe  an  den  anderer  Geschlechter  an- 
streift, so  dafs  man  Mühe  und  die  grüfste 
Sorgfalt  anwenden  mnfs,  um  die  unterschei- 
denden Charaktere  mehrerer  sehr  nahe  ver- 
wandten Geschlechter  aufzufinden,  so  kehrt 
dieselbe  äufserst  nahe  Verwandtschaft  auch  bei 
ihren  Arten  wieder,  für  welche  zuweilen  nur 
schwierig  gnte  Diagnosen  entworfen  wer- 
können,  so  dafs  man  die  Unterscheidung 
von  den  verwandten  Arten  in  einer  breiten 
Description  geben  mufs. 

Wenn  man  bei  der  Betrachtung  der  zu 


per  auf  den  Gedanken  kommt,  dars  diesel- 
ben gewissermaßen  Variationen  über  ein 
(das  den  Typus  der  Familie  bil- 


milien-  nnd  Geschlechtsthematen ,  z.B.  J/eli- 
cea  und  /Mix. 
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schöpft  ist,  desto  schwieriger  muf«  natürlich 
die  Unterscheidung  der  Geschlechter  und  Ar- 
ten aejn. 

Wie  es  manchem  Componisten  ergeht,  dafs 
er  beim  Variiren  eine«  Themas  zuweilen  ab- 
ireicht und  fremdartige  Töne  einmischt,  so 
scheint  es  hier  und  da  nach  gewissermafsen 
der  Natur  ergangen  iu  seyn.  Beim  Säuge- 
thier ist  diefs  der  Fall  Hier  ist  da«  Thema 
in  manchen  Variationen  kaum  wiederzuerken- 
nen, indem  in  ihnen  tu  viel  Fremdartiges 
mit  eingeschlichen  ist;  man  denke  an  die 
Wallfische  und  an  die  Fledermäuse. 

Bei  den  Vögeln  hingegen  hat  sich  die 
Natur  mit  ängstlicher  Genauigkeit  an  ihr  The- 
ma gehalten,  das  sich  in  jeder  Variation,  in 
jeder  Vogelart,  leicht  wiederfindet. 

Je  mehr  die  Natur  sieh  bei  ihren  Varia- 
tionen  über  die  K lassen themata  Abschweife 


Artunterscheid  an  g  noch  dem  Thiere  gar  kein 

Segen  an  erwarten  ist.    Denn  ersten«  ist  die 


lieh  die  Klassifikation  werden;  je  weniger  sie 
diefs  that,  desto  schwieriger,  z.  B.  bei  den 
Vögeln. 

Bei  einigen  Geschlechtern  nun  der  zu- 
närhst  hier  allein  in  Betracht  kommenden 
Land-  und  Süfswasscrmollusken  geht  diese 
Variation  so  weit,  wie  es  wohl  in  andern 
Theilen  der  Naturgeschichte  nur  noch  wenige 
ähnliche ,  kaum  gleiche  Beispiele  geben  mag. 
Namentlich  die  Arten  der  Geschlechter  Ilelix 


oft  ao  ungemein  ähnlich,  dafs  gute  Diagno- 
sen für  sie  als  Meisterstücke  zu  betrachten  sind. 

Wenn  diese  grofse  Aehnlichkeit  und  nahe 
Verwandtschaft  der  Schaukel-  und  Schlicfs- 
inundschnerken  unter  sieh  schon  hinreichend 
wäre,  ihre  Diagnostik  ungemein  su  erschweren, 
so  wird  diese  noch  dadurch  bedeutend  schwie- 
riger, dafs  die  Bildung  des  Gehäuses  bei  den 
einzelnen  Exemplaren  einer  Art  keineswege* 
immer  YoUkommen  dieselbe,  sondern  oft  gar 
•ehr  veränderlich  ist 

Die  Feinde  der  Testaceologie  oder  Die- 
jenigen, welche  die  Mollusken  nicht  nach  den 
Gehäusen  unterschieden  wissen  wollen,  son- 
dern nur  die  Merkmale  de«  Thiere«  selbst  als 
Geschlechts-  und  Artenkriterien  anerkennen, 
werden  in  der  eben  von  mir  zugegebenen  Ver- 
änderlichkeit des  Gehäuses  einen  Grund  für 
ihre  Ansicht  finden.  —  Allein  zugegeben,  dafs 
die  Formen  des  Thiere«  und  seiner  Tltcile  bei 
der  Unterscheidung  der  Geschlechter,  genera, 
die  hauptsächlichste  Berücksichtigung  verdie- 
ich  geradezu ,  dafs  bei  der 


Gestalt  der  Thiere  eines  Geschlechts  mit  we- 
nigen Ausnahmen  bei  allen  Arten  fast  stets  die- 
selbe, und  fast  nur  in  Gröfse  und  Farbe  sind 
sie  unterschieden;  oder  wenn  auch  häufiger 
Artenverschicdenhcitcn  an  den  Thieren  vor- 
kommen, so  sind  diese  meist  so  subtil  nnd 
unmerklich,  dafs  es  oft 
würde,  sie  mit  verstand  Ii 
ungen  ausschliefsenden  Worten  wiederzugeben, 
Mas  dann  meist  durch  relative  Bezeichnungen, 
z.  B  schlank ,  dick  ,  kurz ,  lang  etc. ,  gesche- 
hen müfste»  Farbe  und  (iröfse,  die  uns  nun 
fast  allein  noch  als  Artkriterien  übrig  blei- 
ben, stehen  als  solche,  und  «war  mit  Recht, 
in  einem  so  schlechten  Renommö,  dafs  e« 
eine  Sünde  gegen  die  Philosophie  der  Natur- 
beschreibung wäre,  auf  diese  morschen  Stü- 
tzen die  Arten  zu  bauen. 

Dann  ist  aber  auch  die  Farbe  des  Thie- 
re« so  veränderlich  und  unzuverlässig,  dafs 
Diagnosen,  in  denen  darauf  Rücksicht  genom- 
men wäre,  nur  su  Verwirrungen  Anlafs  geben 
würden.  Man  darf  nur,  um  sich  hiervon  zu 
überzeugen,  nachlesen,  wie  verschiedene 
Schriftsteller  die  Farbe  derselben  Schnecke 
oft  so  höchst  verschieden  angeben.  *) 

Die  Unterscheidung  der  Arten  mufs  also 
nach  meinem  Dafürhalten  allein  von  den  Be- 
schaffenheiten der  Gehäuse  he 
den,  —  die  bei  aller  ihrer 
doch  ihre  Grundform  nie  ganz  verlassen,  wie 
jene  Schnecken  ihre  Farbe.  Dabei  halte  ich 
es  aber  für  eben  so  nothwendig  und  unerläfs- 
lich,  in  molluskogra|ihisehen  Werken  die  un- 
terscheidenden Merkmale  de«  Thiere«,  so  weit 
man  es  im  Stande  ist,  genan  anzugeben.  „So 
weit  man  es  im  Stande  ist "  —  da  liegt  wie- 
der ein  Stein  des  Anstofses !  Wer  würde  denn 
nun  Gehäuse,  die  meist  da«  Einzige  sind,  was 
man  von  seinen  Corres poudenten  erhält,  nach 
Diagnosen  bestimmen  können,  die,  hauptsäch- 
lich nach  dem  Thier«  entworfen,  blofs 


•)  Indem  ich  dick  schreibe,  habe  ich  in 
meinem  Schneckenbehälter  lebende  //.  in- 
carnata,  friidcuin,  umbrn$a  und  Clausilia 
iimilis,  die  alle  in  der  Farbe  des  Thiere« 
ungemein  variiren.  So  ist  z.  B.  eine  H. 
incarnata  ganz  dunkel  schiefergrau;  von 
H.  frvticum  ist  die  eine  dunkel  schmuzig- 
braun,  eine  andere  rein  gelblich  weifs ;  von 
Cl.  rrm.  eine  gelblichgrau,  eine  andere 


> 
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des 


als  der  Nebensache 


Wenn  man  nun  die  diagnostische  Wich- 
tigkeit und  Unentbehrlichkeit  der  Gehäuse 
nickt  leugnen  kann,  ao  tat  es  anch  wohl  un- 


semmlune'  für  etwa«  Lächerliche«  nnd  Kindi- 


cvnica  verwandeln;  an  einer  tata  depretsa  («. 
B.  H.  drcMMMrto)  kann  aich  das  Gewinde  an 
einzelnen  Exemplaren  so  weit  erheben,  dar» 
dann  diese  Benennung  nicht  daranf  pafst.  — 

Ist  einer  Art  dies«  Veränderlichkeit  eigen,  so 
die  Diagnose  die  am 


zu  halten,  obgleich  auf  der  andern  Sei- 
te Niemand  sie  tob  dem  Vorwurfe  der  Unvoll- 
komrnenhrit  wird  befreien  können. 

Nach  dienen-  wenigen  Andeutungen  über 
die  Schwierigkeit  der  specicllen  Unterscheid- 
ung bei  den  Mollusken  mochte  nnn  da«  Un- 
ternehmen, der  Artunterscheidung  der  Conchy 
lien  ein  eigenes  Kapitel  zu  widmen,  nnd  dar 
itiich  auf  die  für  die  Diagnostik 
oder  unwichtigen  Momente  auf  merk 
machen,   nicht  gans  überflüssig  er- 
scheinen. 

Ich  will  mm  zunächst  die  Theile  des  Geh  än- 
•es  nach  einander  betrachten,  an  denen  sich 
vorzugsweise  die  Modifikationen  darbieten,  die 
man  zu  diagnostischen  Merkmalen  benntst, 
und  wiU  t ersuchen,  bei  jedem  einzelnen  an 
zugeben,  wie  aehr  oder  wie  wenig  er  dazu 
geeignet  sey. 

Sie  sind  bei  den  Schnccbengchausen :  die 
Geatalt  and  Gröfse  des  ganzen  Ge- 
häuses, die  dea  Gewindes,  die  des 
letxten  Umgangs  oder Banches,  Grad 
der  Featigkeit  nnd  Dnrchseh  einig- 
keit  dea  Gehäuses,  Bedeckung, 
Skulptur,  Farbe  nnd  Zeichnung, 
Glans,  Zahl  und  Geatalt  der  Umgän- 
ge, Naht,  Nabel,  Mündung,  Mund- 
säum;  bei  den  Muscheln:  Gestalt,  Grö- 
fse, Skulptur,  Farbe  und  Zeichnung, 
Wirbel,  Schlofsband,  Schlofs,  das 
▼  ordere  und  daa  hintere  Schild. 

Die  Geatalt  dea  Gehäuaea  über- 
haupt ist  in  der  Diagnose  der  erste 
nnd  wichtigste  Gegenstand.  Wenn  allerdings 
anch  zugegeben  werden  inufs,  daf«  sie  »ich 
nicht  immer  bei  allen  Exemplaren  einer  Art 
«eilig  gleich  bleibt,  so  ändert  sie  doch  nur 
selten  ao  sehr  ab ,  dar«  die  in  dieser  Hinsicht 
der  Art  gegebene  diagnostische  Bestimmung 
auf  einzelne  Exemplare  gar  nicht  pafste. 
Doch  iat  diefa  zuweilen  dann  der  Fall,  wenn 
die  Geslalthestiramung  nach  der  Erhebung  des 
Gewindes  bestimmt  werden  mufs;  ao  kann 
z.  B.  eine  taia  ovata  durch  ein  etwas  ge- 
Gewinde an  einigen 
in  eine  t 


»ten  vorkommende  Form  des  Gehäuses  und 
erwähnt  vorkommende  Abweichungen  davon 

Ea  Iat  zuweilen  nicht  leicht,  für  die  Ge- 
stalt der  Sclineckcngehüuse  recht  bezeichnen- 
de Namen  an  wählen  und  dabei  die  diagno- 
stische Kürze  au  bewahren.  Sehr  oft  wird 
rann  zur  Zusammensetzung  der  zwei  Bezeich- 
nungen achte  Zuflucht  nehmen  müssen,  zwi- 
acheu  denen  die  zu  bezeichnende  Form  mitten 
inne  liegt  Oft  fühlt  man  sich  geneigt,  die 
Formen  wegen  ihrer  Achnlichkeit  mit  gewis- 
sen ,  allgemein  bekannten  Dingen  nach  diesen 
zu  benennen,  z.  B.  linsen-,  Scheiben-,  spin- 
delförmig; wobei  man  aich  freilich  hüten 
mufs,  seine  Einbildungskraft  nicht  stärker  aeyn 
an  lassen,  als  wir  sie  bei  jedem  andern  regen 


Obgleich  die  Umgänge  es  sind ,  die  das 
Gehäuse,  also  anch  seine  Gestalt,  bilden,  ao 
hängt  letztere  doch  mehr  von  der  Art,  wie 
jene  gewunden  sind,  als  von  der  Gestalt  der- 
selben ab;  daher  wird  die  Geatalt  oder  bes- 
ser der  Umfang  der  Umgänge  oft  noch  be- 

ndera  an  erwähnen  seyn, 
sie  wenig  oder  nichts  zur  a 
des  Gehäuses  beiträgt. 

Die  Gröfse  der  Gehäuse 
Zeichnungen  wie:  grofs,  aehr  grofs, 
mittel,  kloin,  aehr  klein  n.  a.  w.  alle- 
mal in  den  Diagnosen  imgeben  zu  wollen, 
würde  sehr  überflüssig  aeyn;  doch  halte  ich 
es  für  nicht  unpassend,  die  Bezeichnung  der 
Gröfse  dann  in  der  Diagnose  aufzunehmen, 
wenn  daa  Gehäuse  entweder  aehr  grofs  oder  sehr 
klein  ist,  weil  dadurch  für  Denjenigen  ein  Fin- 
gerzeig  gegeben  wird,  der  nach  den  Diagno- 
sen bestimmt,  da  er  dann  die  Diagnosen  gar 


Stirn  die  Worte  jnuiüa,  pygmaea  etc.  stehen, 
wenn  er  eine  gröfse  Schnecke  zur  Bestimm- 
ung vor  sich  hat,  und  eben  so  umgekehrt. 
Die  Angabc  de«  Mufsea  der  Gehäuse ,  beson- 
ders der  Höhen-  und  Breitendurchmesser, 
darf  nie  fehlen  nnd  ateht  am  besten  gleich 
am  Schlüsse  der  Diagnose. 

Wenn  die  ausgewachsenen  Exemplare  ei- 
ner Art  bedeutend  in  der  Gröfse  variirea,  ao 
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muß  man  die  beiden  Extreme  angeben.  Ue- 
berhaupt  rauf»  niiin  sich  aber  nie  »o  ganz  auf 
das  Zutreffen  der  Grüßenangabe  mit 
bestimmenden  Schnecke  verlaMcn. 


Es  giebt  viele  Gehäuse,  an 
der  letste  Umgang  als  Baach  (97.)  a«aiei eb- 
net und  dein  Gewinde  (98.)  gegenüberstellt, 
•o  daß  beide  für  aieh  eine  eigen  thum  liehe  Ge- 
stalt haben.    Dann  iat  ea  nöthig,  die  Ge 
atalt  beider  noch  besonders  hervorzuheben 

Der  Grad  der  Fettigkeit  and  der 
darin  zum  Theil  begründete  Grad  der 
Dnrchacheinigkeit  des  Gehäuses  müssen 
als  ziemlich  wesentlich  bei  der  spccicllen  Un- 
terscheidung angesehen  werden,  da  nicht  sel- 
ten schon  durch  die  Angabe  desselben  in  der 
Diagnose  der  danach  Hcstimmendo  einen  Fin- 
gerzeig erhält.  Doch  ist  es  nicht  selten  der 
Fall,  daß  in  einer  Gegend  alle  Gehäuse  ei- 
ner Art  bedeutend  znrter  und  also  auch  durch- 
scheinender sind  als  an  andern  Orten.  Daher 
wäre  es  wohl  auch  rathsam ,  die  Festigkeit 
und  Durchscheinigkeit  der  Gehäuse  nur  dann 
in  die  Diagnose  aufzunehmen  ,  wenn  sie  sich 
entweder  in  einem  hohen  oder  geringen  Gra- 
de findet.  Als  Au  gäbe  des  Grades  der  Festig- 
keit reichen  hin:  tener,  fragility  rennia, 
zart,  zerbrechlich,  dünn;  seltdut, 
fest;  erotiui,  dick,  stark;  für  die 
Durchscheinigkeit:  hyalinu* ,  vitreut, 
durchsichtig;  -  peUucirfut,  durch- 
scheinend.*) Ucbrigcna  ist  nicht  an  ver- 
gessen, dafs  durch  Verwitterung  die  Durch- 
scheinigkeit eben  so  sehr  wie  der  Glanz  ver- 
schwindet. So  wird  x.  B.  der  glashelle  IL 
crystallina  y  nach  dem  Tode  des  Thieres  der 
Witterung  ausgesetzt ,  sehr  bald  völlig  un- 
durchsichtig und  matt  milchweiß. 

Die  Bedeckung  der  Schneckengehäuse 
ist  zuweilen  bei  der  Artuntcrscheidnng  sehr 
wichtig ,  und  es  ist  den  Verl 
gnosen  und  Beschreibungen  in  dieser  Hinsicht 
nicht  genug  Vorsicht  zu  empfehlen.  Da  man 
nämlich  sehr  oft  von  solchen  Arten,  denen 
die  Behaarung  eine  speeifische  Eigenthnm- 
lichkeit  ist,  völlig  unbehaarte  Exemplare  fin- 
det, —  und  zwar  zuweilen  häufiger  als  mit 
der  Behaarung  (die  mit  der 


■ehr  leicht  abreibt) ,  —  so  kann  man  sich  ver- 
anlafat  fühlen ,  einer  Schnecke  ein  glattes  Ge- 
häuse zuzuschreiben,  die  ein  behaartes  hat» 
—  Die  Bedeckung  mag  aus  den  allerkleinstcn 
Schüppchen  oder  Härchen  bestehen,  so  sind 
diese  doch  stets  in  einer  gewissen  regelmä- 
ßigen Ordnung  gestellt,  und  die  Verschieden- 
heit bei  den  einzelnen  Arten  beruht  in  der 
Länge,  Gestalt  und  Richtung  der  Härchen, 
Schüppchen  oder  Horstchen  und  in  der  dich- 
teren oder  weitläufigeren  Stellung.     Es  iat 


die  Art  der 


die  fast 


In  Härchen,  selten  in  steifen  Spitzchen,  Borat- 
chen oder  Schüppchen  besteht,  durch  einzelne 
Worte,  so  wie  in  der  Botanik,  zu  benennen. 


*)  Diaphanus,  als  ein  griechisches  Wort,  dürf- 
te entweder  synonym  mit  pellucidus,  von 
dem  es  sich  in  der  Bedeutung  nicht  unter- 
scheiden läfst,  zu 
au  verbannen  seyn. 


Ziehungen  fehlen.  Dio  bei  den  Schncckcnge- 
häusen  vorkommenden  Arten  der  Bedeckung 
habe  ich  oben  (12.— 21.)  an 
sucht.  Da  übrigens  die  Hesel 
Bedeckung  sich ,  meinen  Erfahrungen  nach , 
immer  sehr  bestandig  erwehrt,  so  kann  man 
sie  als  ein  vorzügliches  diagnostisches  Arten- 
kennzeichen  betrachten. 

Eben  so  ist  die  Skulptur  der  Gehäuse 
sehr  beständig  and  zur  Unterscheidung  in  der 
Diagnose  sehr  brauchbar.  Doch  sind  in  der 
diagnostischen  Wichtigkeit  die  Querstreifen 
und  Furchen  den  längslaufcnden  Linien  und 
Streifen  in  der  Regel  weit  nachznetcUen; 
denn  letztere  haben  ihren  Grund  iu  dem  Hau 
des  Muntclrnndes,  als  des  das  Gehäuse  bilden- 
den Theils,  entere  oft  nur  in  zufälligen  Hu- 
hepunbten  beim  Bauen.  Doch  kommen  anch 
häufig  Gehäuse  mit  sehr  regelmäßigen  Quer- 
streifen und  Furchen  und  Rippen  vor  (z.  B. 
H.  rotundata  and  viele  aufsereuropäische  Ar- 
ten). Aber  selbst  die  spiral laufenden  Linien, 
Streifen  etc.  sind  nicht  allemal  ganz  bestän- 
dig, so  findet  sich  Cydostomta  elegant  zuwei- 
len ohne  die  schönen  regelmäßigen  SpiraUi- 
nien.  Die  Skulptur  besteht  oft  in  kleinen 
Körnchen  wie  bei  HtUx  lapicida  und  incarnata, 
die  ebenfalls  wie  die  Haare  ganz  regelmäßig 
gestellt  sind.  Zuweilen  ist  die  Oberfläche  mit 
grübern  oder  feinern  llunzcln  und  Narben  be- 
deckt. Jene  Körnchen  entstehen  oft  durch 
dichte,  sich  rechtwinklig  kreuzende  Spiral- 
und  Querlinien,  wodurch  sie  dann  eine  regel- 
mäßig gitterförmige  Anordnung  erhalten.  Die 
Skulptur  ist   zuweilen  auf  einer  Hälfte  des 


oder  auf  der  andern  wenigstens  anders  beschaf- 
fen,  W»0  bei  vielen  Schnirkeßchnecken  mit 
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gekieltem  Bande,  bei  denen  zuweilen  die 
Skulptur  du  haupUächlichete  diagnostische 
Kennzeichen  ausmacht  (//ehr  algira,  croatica, 
wticillua  ,  comprestu  und  gtmonensii').  Da 
die   Skulptar  in   der  Gehüussuhstnnz  (nicht 

lieh  ist,  mo  bietet  »ie  euch  ein  weit  haltbare- 
ren Merkmal  der  Oberfläche  dar  als 

Farbe,   Zeichnung  und  Glanz  der 
Gehäuse  aind  zwar  sehr  wichtige,  aber  sehr 
vorsichtig  zu  benutzende  Merkmale.   Die  Far- 
be int  zuweilen  so  uobr-»timint  und  aus  so  ver- 
schiedenen Mischungen  zusammengesetzt,  da  Ts 
ee  achwer  ist,  sie  gut  zu  bezeichnen,  and 
man  thut  wnbl,  sich  dann  in  der  Beschreib- 
ung einer  Aehnltchkeitsbczcichniing  zu  bedie- 
nen, wie:  kaffeebraun,  strohgelb,  lederfar- 
big ,  bleigrau  u.  s.  w.    Besonders  schwer  sind 
die  verschiedenen  Abstufungen  des  Braun  und 
Gelb  zu  benennen,  wobei  man  sich  dann  meist 
mit  „hornbraun"  oder  „horngelb"  aus  der 
'Verlegenheit  su  ziehen  sucht    Dabei  entsteht 
über  noch  der  Nachtheil,  dafs  man  das  Wort 
romeuf  für  hornfarbig  und  horn artig  pro- 
m n nie   braucht     Durch  Verbindung  zweier 
Farbenbezeichnnngen  wird  man  in  den  mei- 
nten Fallen  auskommen,  z.B.:  olivaceo -fuscus, 
fulvo  -  canns  etc. 

Die  Zeichnung  bietet  in  den  meisten 
Fällen  für  die  Diagnose  gute  und  auch  meist 
standhafte  Merkmale  dar.  Besteht  sie  in  Fle- 
ckes, so  mufs  man  kurz  die  GröTse,  Gestalt, 
Anordnung ,  Farbe  und  Menge  derselben  un- 
genau, wie:  seriatm  fwco-punctvlaUi,  d.h. 
mit  kleinen  braunen,  in  Reihen  gestellten 
Punktchen.  Oft  müssen  die  Deutlichkeit  oder 
VodenUicbkeit,  die  Verbreitung,  die  Zierlich- 
keit der  Zeichnung  hervorgehoben  werden, 
wofür  sich  eine  Menge  Bezeichnungen  eben  so 
leicht  darbieten  als  ▼erstehen.  Binden,  Strei- 

laufen  meist  spirnl,  selten  quer;  oft  sind  ihrel 
Breite  und  ihre  Zahl  beständig,  oft  aber  auch 
sind  sie  es  nicht,  ja  manche  Arten  kommen 
bald  ganz  einfarbig,  bald  mit  1,  2,  8,  4  oder 
i  schmäleren  oder  breiteren  Binden  vor.  Die 
Binden  sind  oft  deutlich,  oft  undeutlich  be- 
grenzt entweder  scharf  und  deutlich  oder  wie 
verwaschen  und  geflnmmt  oder  ausgezackt; 
oft  gehen  sie  durch  die  ganze  Schnlenwand, 
so  dafs  sie  innen  sichtbar  sind,  oft  scheinen 
sie  aber  auf  der  innen  Seite  gar  nicht  durch. 
Die  farbigen  Querstreifen  sind,   wie  gesagt, 


seltner  und  nie  so  deutlich  begrünst  und  aus- 
gedrückt, als  die  spirallaafenden  Bünder. 

Da  die  Breite  nnd  Zahl  der  Binder  zehr 
variabel  ist,  so  mufs  man  sich  bei  der  Be- 
nutzung derselben  für  die  Diagnosen  sehr  in 
Acht  nehmen.  U eberhau pt  rnnfs  man  bei  der 
Angabe  der  Farbe  nnd  Zeichnung  in  den  Dia- 
gnosen sehr  vorsichtig  zu  Werke  gehen,  da 
beiden  eine  grobe  Veränderlichkeit  eigen  zu 
seyn  pflegt 

Der  Glanz  der  Oberfläche  der  Gehäuse, 
zeigt  sich  bei  den  verschiedenen  Arten  in  den 
verschiedensten  Abstufungen,  ist  meist  von 
der  Durchscheinigkeit  des  Gehäuses,  von  der 
Skulptur  und  der  Bedeckung  abhängig  und 
verdient  in  der  Diagnose  einer  besondern  Be- 
rücksichtigung. Da  aber  der  Grad  des  Glan, 
zes  besondere  von  der  Uaverletztheit  der  Epi- 
derm  abhängt,  diese  aber  sehr  leicht  ntmo- 
sphäriechenEinflüssen  unterliegt  *°  «ufs  man 
bei  Bestimmung  des  Grades  des  Glanzes  nur 
nach  vollkommen  frischen  Exemplaren  gehen. 
Durch  die  Sknlptnr  und  die  Bedeckung  wird 
der  Glanz  zuweilen  zum  seidenartigen  nnd 
zum  Fettglanz  modifirirt,  zuweilen  auch  da- 
durch ganz  verdunkelt  Ein  starker  ungetrüb- 
ter Glanz,  der  dann  zuweilen  selbst  dem  Glas- 
glnnz  nahe  kommt ,  kann  natürlich  nur  auf 
glatten  Oberflächen  vorkommen.  Manche  Ge- 
häuse, die  in  ganz  frischem  Zustande  ganz 
durchsichtig  nnd  stark  glänzend  sind,  verlie- 
ren beide  Eigenschaften,  sobald  sie  einige 
Zeit  dem  Verwittern  ausgesetzt  sind,  z.  B. 
//.  crystallina. 

Zahl  und  Gestalt  der  Umgänge  bieten 
ebenfalls  oft  gute  Merkmale  für  die  Diagno- 
sen dar,  und  nach  enteren  kann  man  die  Ge- 
häuse in  wenig,  ponet-,  nnd  in  viel  mal 
gewundene,  multitpira,  theilen;  3  Um- 
gänge bilden  ein  weniggewundenes  Gehäuse,  7 
Umgänge  kann  man,  namentlich  bei  den 
Schnirkelschnecken  schon  als  viel  ansehen. 
Obgleich  die  ausgewachsenen  Exemplare  ei- 
ner Art  fast  stets  eine  gleiche  Anzahl 
Umgänge  haben,  sn  kommt  doch  noch  zu- 
weilen der  Fall  vor,  dafs  einzelne  ausge- 
wachsene Ezemplare  einen  Umgang  mehr 
haben  als  die  übrigen;  der  umgekehrte  FaU 
scheint  selten  oder  nicht  vorzukommen.  Die 
Zahl  der  Umginge  in  die  Diagnosen  aufzu- 
nehmen ,  wie  es  Manche  thun ,  halte  ich  nur 
dann  für  gernthen ,  wenn  man  keine  Descrip- 
tion  hinzufügt,  wohin  sonst  diese  Angabe  ge- 
hört,   wenn  sie  nicht  füglicher  gleich  am 
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derj  zeichnet  branchbare«  Merkmal  für  dl«  Dia- 
Gröfse  xu  stellen  seyn  dürfte.  Bei  den  einen  gnose,  weil  er  nur  selten  eiaer  \  cränderlich- 
Gehäusen  nehmen  die  Umgänge  schnell  an  keit  unterworfen  xu  seyn  scheint;  nur  mufs 
Weite  und  Umfang  xu,  bei  den  andern  ist  man  dabei  verstehen,  genau  don  Grad  der 
jeder  ein  seine  Umgang  nur  unbedeutend  wei-  Weite  und  Tiefe  unxugeben.  In  der  Diagnose 
ter  als  der  je  vorhergehende;  ein  Umstand,  wird  mit  Recht  xuerst  erwähnt,   ob  das  Ge- 


der  bei  der  Unterscheidung  sehr  oft  hervor- 
gehoben an  werden  verdient,  und  den  man 
durch  langsam  oder  allmälig,  sentim , 
und  ichnell  innehmend,  celeriter  aecres- 
cenfet  (om/raettu) ,  bezeichnet;  in  derselben 
Beziehung  bann  man  ein  Gehäuse  mit  sehr 
schnell  zunehmenden  Umgängen  ein  schnell 
entwickeltes,  testo  tderiUr  eeowta,  und 
umgekehrt  ein  langsam  oder  allmilich 
entwickeltes,  iensim  evoluta,  nennen.  OD 
die  Umgänge  auch  vcrhültnifsmäfslg  Ui 
Höhe  so  dicht  auf  einander  aufgerollt, 
dafs  sie  nur  sehr  schmal  erscheinen,  was  mai 
durch  dicht  gewunden,  aretc  ipirata,  ans 
drücken  kann,  (z.  B,  PUmorbi*  «onlorfns,  flo- 
Uj  obcoluta.) 

Ist  der  lernte  Umgang  sehr  verschieden 
von  allen  übrigen  zusammengenommen  und 
bedeutend  größer  als  sie,  so  kann  man  ihn 
kurzweg  Bauch,  eentcr,  nennen;  oD  Ist  er 
aber  gepen  die  übrigen  so  wenig  vorherrsch- 
end, dafs  man  die  längere  Bezeichnung:  der 
leiste  Umgang,  anfractus  extremm,  brau- 
chen muTs;  jenes  gilt  «.  B.  von  den  meisten 
liimnaecn ,  dieses  von  den  Ciaiuilicn. 

Die  Mähte,  die  durch  das  Aufsitzen  der 
Umgänge  auf  einander  gebildet  werden ,  sind 
oft  bei  der  Diagnose  nicht  unbrauchbar,  doch 
mufs  man  sie  nur  dann  in  die  Diagnoso  auf- 
nehmen, wenn  sie  ein  sehr  auffallendes  und 
Konstantes  Merkmal  an  sieh  tragen.  Die  Tie- 
fe und  Seichtigkt-it  derselben  sind  nur  dann 
für  die  Aufnahme  in  die  Diagnose  zu  einpfeh 
len,  wenn  beide  in  einem  sehr  auffallenden 
Grade  da  sind.  Daher  sind  die  an  den  Näh- 
ten vorkommenden  Eigenheiten  mehr  für  die 
Dcscriutiouen  zu  benutzen.  Häufiger  als  eine 
Angabe  der  Beschaffenheit  der  (Ober-)  Naht 
selbst  wird  in  den  Diagnosen  die  OrUbezeich- 
nung:  „an  der  Naht,  ad  MuUtram " ,  vor- 
kommen, weil  hier  die  Umgänge  nicht  selten 
Eigentümlichkeiten  darbieten.  Auf  die  Un- 
ternaht wird  meist  nur  bei  solchen  Gehäusen 
Rücksicht  genommen,  die  wie  die  Ptanorbai 
scheibenförmig  wie  «in  Band  aufgerollt  sind, 
da  sie  bei  den  meisten  übrigen 
häuaen  nur  wenig  sichtbar  ist. 


häuse  genabelt  oder  ungenabelt  sey,  weil  da- 
durch oft  da«  weitere  Vergleichen  derselben 
erspart  wird. 

Mündung  und  Mundsaum  aber  bie- 
ten bei  Weitem  die  meisten  und  verschieden- 
sten Merkmale  für  die  Diagnose  dar 
den  daher  anch  in  jeder  benutzt. 

Die  Form  der  Mündung  ist  nicht 
gut  mit  Worten  au  bezeichnen, 
findet  daher  auch  nicht  selten  die  Miindungs- 
form  einer  Art  von  Verschiedenen  sehr  ver- 
schieden angegeben.  Der  Grund  von  dieser 
Schwierigkeit  und  Ungewifsheit  in  der  Be- 
nennung der  Mündungsform  lii'gt  in  ihrer 
Unregelmäßigkeit  und  ihrer  verschiedenen 
Umgränzung.  £•  würde  sich  manche  Münd- 
ungsform weit  leichter  bezeichnen  lassen , 
wenn  sie  nicht  durch  die  Wölbung  der 
Mündungswand,  so  zu  sagen,  in  ihrer  Re- 
gelmäfsigkeit  gestört  würde.  Die  Mündungs- 
wand nämlich  schneidet  von  allen  Münd- 
ungen mit  unverbundenem  Mondsaum  ein 
Stück  aus,  und  defshalb  durchläuft  die  Münd- 
ungsform  alle  Gestalten  des  zunehmenden 
Mondes.  Diefs  kann  natürlich  blofs  dann  ge- 
schehen, wenn  übrigens  der  rechte  Theil  der 
Mündung  (einer  Rechtsschnecke  in  der  Basal- 
stellung)  gerundet  ist.  Ist  diefs  nicht  der 
Fall,  so  mufs  man  die  Form  durch  Zusam- 
mensetzung mit  lunata  ausdrücken;  «.  B.  «t- 

dicser  bei  der  Mündungsform  so  oft  zu  erwäh- 
Mondgestalt  folgende  Regel  angenom- 
u  können  s  Da  alle  Mündungen 
mit  getrennten  Rändern  und  gewölbter  Münd- 
ungswand durch  letztern  mehr  oder  weniger 
mondförmig  ausgeschnitten  werden,  so  mufs 


Der  Nabel  selbst  ist  sehr  oft  ein  ausge~[«cbicfmoad  förmige  (//.  ctüaria) 


nung  derjenigen  Form  zusammensetzen ,  wel- 
che die  Mündung  ohne  jenen  Ausschnitt  an- 
genommen haben  würde;  daher  würde  eine 
apert.  ovato  -  lunata,  eine  eimondförmige  Münd- 
ung, eine  ursprünglich  eiförmige,  aber  durch 
die  Mündungswand  mondförmig  ausgeschnitte- 
ne seyn  (eine  aperf.  rotundo-hmata,  s.F.17.). 
Eine  vollkommen  mondförmige  Mündung  kommt 
selten  vor  {Planorbis  conforfi«),   öfter  ein« 
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Mündoog  ein  m 
lieber  Charakter  der  Art  ist,  w  Uni«  man 
bei  ihrer  Bezeichnung  nm  so  mehr  Sorgfalt  and 
keit  anwenden ,  je  ungewisser  lie  Ut 


(eine  Bezeichnung,  die  man  in  |den  besten 
Werken  findet,)  kann  c«  in  der  Beziehung, 
wie  man  es  hier  nimmt,  nicht  gehen,  denn 
die  Falten  und  Zähne  stehen  ja  auf  dem  Mund- 
non,  und  nicht  auf  der  Mündung,  welche 
ein  blofser  Bann  Ist  Dieter  Kaum  kann 
iarch  jene,  auf  den  Mundsaumc  steh- 
Zähne  und  Fulten  verengert  werden, 
nicht  eigentlich  aber  gesahnt,  wenigstens 
nicht  in  derselben  Bedeutung,  wie  man  es 
hier  von  dem  Mandsanme  sagen  kaan. 

Die  Richtung  der  Mündung  in  Bezug 
auf  die  Axe  des  Gehäuses  verdient  ebenfalls 
zuweilen  in  der  Diagnose  berücksichtigt  xn 
werden;  denn  obwohl  die  Mündung  bei  fast 
allen  Schnecken  etwas  schräg,  d.  h.  YOrn  über- 
geneigt  ist,  so  ist  diefs  doch  bei  niauchen  Ar- 
ien in  einem  vorzüglichen  Grade  der  Fall. 
Aas  dieser  fast  normal  zu  nennenden  schiefen 
Hichtang  der  Mündung  ergiebt  sich  natürlich, 
am  wie  viel  notwendiger  es  soy,  in  der  Diagno- 
se die  senkrechte  Richtung  der  Mündung 
anzugeben,  die  sich  zuweilen  (x.  B.  bei  Cy- 
dottoma  aulcatum)  findet 

Auch  die  Höhe  und  Breite  der  Mündung 
sind  wenigstens  in  der  Dcscription  zuweilen  nn 
sageben  nöthig,  namentlich  das  Verhalten  bei 
der  zueinander  nnd  das  der  erstem  zur  Höhe 
des  ganzen  Gehäuses  oder  zu  der  Länge  to 
der  Spitze  der  Mündung  bis  zur  Spitze  de 
(Diefs  ist  bei  den  Lännaecn  nicht 

•) 

Der  Mundsaum  bietet  mit  seinen  zahl 
reichen  Modifikationen  dem  Diagnostiker  die 
besten  nnd  manichfaltigstcn  Beiträge  zur  Art- 


da  viele  Schneckenhäuser,  denen  Manche  ei- 
nen solchen  zuschreiben,  nur  einen,  durch 
eine  Wulst  verbundenen,  amnerum,  haben, 

,!(*.  B.  Carocolla  anguUma  and  die 


selten   Veränderlichkeit  und 
ihm  störend  entgegentreten. 

Zuerst  feilen  an  ihm,  als  die  beiden  am 
deutlichsten  ausgedrückten  Verschiedenheiten, 
das  Getrennt-  oder  Verbundenseyn 
der  beiden  Rinder  auf  der  Mündungs- 
wand  auf,  wodurch  sich  der  getrennte, 
»ejunetum  (Fig.  1  —  10.  12—28.),  und  der  zu- 
sammen häng  c n d i*  Mundsaniu,  continu- 
sun  periatomo  (Fig.  H.a.  c) ,    einander  entge- 


Die   grofse  Mehrzahl  der  Gehäuse  hat 
getrennten  Mnndsaum  ,  and  nur  wenige  | 


Exemplare  von  Clauailia  bidtn$~). 

Liegt  es  in  der  natürlichen  Bestimmung 
einer  Schnecke,  den  Mundsaum  ihres  Gehäu- 
ses innerlich  mit  einer  Lippe  auszustatten,  so 
wird  man  diese  an  ausgewachsenen  Exempla- 
ren auch  nie  vergeblich  soeben ,  ^  wenn  auch 

Gehäuse  einer  Art  nur  eine  sehr  wenig  aus- 
gebildete, andere  eine  sehr  starke  Lippe  hü- 
ben; wobei  man  immer  noch  vermuthen  mufs, 
dafs  jene  noch  nicht  völlig  ausgebildet  sind. 
Ich  halte  es  daher  geradezu  für  widernatür- 
lich, wenn  Pfeiffer  s,  B.  von  H.  depilata  sagt : 
„Mundsaum  einfach  oder  mit  einer  flachen 
Wulst  belegt"  Die  mit  einfachem  Mundsau- 
ms hätten  gewifs  später  die  Wulst  noch  be- 
kommen. 

Bei  der  Berücksichtigung  der  Lippe  oder 
Wulst,  mit  der  wir  bei  so  vielen  Schnecken- 
gchüusen  den  Mundsaum  innen  belegt  finden, 
murs  man  sehr  vorsichtig  seyn  und  nicht  et- 
wa einer  Art  nach  einem  vorliegenden  nn  a  n  s- 
gc  bildeten  Exemplare  ein  peritt,  timples 
(siebe  Nn.  158.)  zuschreiben,  die  im  vollkom- 

bekommt  Doch  giebt  es  bekanntermaßen 
auch  viele  Schneckengehäuse,  die  keine  Lip- 
pen haben,  was  namentlich  mit  wenigen  Aus- 
nahmen von  den  Wasserschnecken  gilt  Die 
meisten  Schnecken  machen  nur  nach  der  letz- 
ten Vollendung  des  Schalcnhauea  eine  Lippe 

eine  Ausnahme,  indem  sie  wenigstens  einmal, 
manche  auch  mehrinal ,  vorher  eine  aber  stets 
flacher«  und  undeutlichere  Lippe  bilden.  Solche 


Färbung  angedeutet.  Hierher  gehört  s.  B.  //.  or- 
bustonwu,  die  vor  der  Vollendung  einmal,  und  un- 
ter andern  H.  veriieiilut ,  die  5  — 8  mal  flache 
wulstförmige  Lippen  baut  Zuweilen  geschieht 
auch,  dafs  die  Schnecke  bald  am  Ende  ihres 
Schalenbaues  eine  vollkommene  Lippe  bildet, 
n  aber  aus  einer  nicht  völUg  sa  erklären- 
den Ursache,  gleichsam  als  wäre  sie  ihr 
nicht  gut  genug  gewesen  ,  oder  als  hätte  sie 
noch  Baumaterial  übrig  behalten,  dennoch 
noch  weiter  fortbaut  und  dann  nicht  weit 
von  jener  noch  eine  Lippe  bildet,  die  bald 
schöner,  bald  geringer  als  jene  ausfüllt  viel- 
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leicht  je  nachdem  sie 
su  verwenden  hatte. 

Wenn  der  Geübte  überhaupt  noch  dem 
Munds  aume  sehr  leicht  bcurthcilen  kann,  ob 
ein  Gehäuse  nie  vollendet  zu  betrachten  sey, 
ao  kann  er  diefs  nächst  der  Lippe  an  demsel- 
ben noch  ferner  nach  seiner  Richtung  than. 
So  lange  die  Schnecke  an  ihrem  Gehirne 
noch  fortbaut,  wird  der  Saarn  nicht  nur  •ehr 
•ort,  zerbrechlich  and  durchscheinend  seyn, 
•ondern  auch  nie  von  der  eigenthünjlichen 
Richtung  des  Umgänge»  weder  noch  Anden 
noch  nach  Innen  abweichen.  Wenn  nun  auch 
wenigstens  bei  sehr  vielen  Wasserschnecken 
der  Mundsaum  gerade  und  weder  nach  Anisen 
noch  noch  Innen  (wo*  überhaupt  selten  vor- 
kommt) gebogen  ist,  so  pflegt  doch,  mit  we- 
nigen Ausnahmen,  der  Mundsaum  aller  ous- 
iaadachnceken  noch  Aufsen  go- 
xu  seyn  ,  sn  da  Ts  man  das  Auawürtege- 
bogenseyn  desselben  als  ein  sicheres  Kennzei- 
chen für  die  Vollendung  eines  Gehäuses  an- 


Die  sirh  bei  sehr  vielen  Landschnecken 
auf  der  Lippe  findenden  Zähne  und  an  den 
Wänden  des  Rachens  hinlaufenden  Lamellen 
und  Faltenleisten  bieten  ebenfalls  sehr  gute 
Kennzeichen  für  die  Diagnose.  Doch  auch 
hier  ist  hinsichtlich  der  Gestalt,  Länge  und 
Zahl  derselben  nicht  immer  mit  Gewifsheit 
auf  Beständigkeit  zu  bauen,  und  man  mufs  in 
der  Bestimmung  der  Zahl  derselben  für  die 
»OHOjulers  dann  vorsichtig  verfahren, 
sie  die  von  2  —  4  übersteigt;  weil  von 
vielen  Zahnen  und  Faltenleisten  nicht  selten 
eine  auf  Kosten  einer  oder  einiger  andern  «ich 


oder  auch  wobl  gänzlich  verschwinden  ( Ckm- 
rilia,  Pvpa).  Die  neueren  Entdeckungen  von 
zahlreichen  Arten  Clautilia  haben  gewisserma- 
fsen  eine  genauere  Berücksichtigung  jener  La- 
mellen nöthig  gemacht.  Denn  es  giebt  wenige 
Arten  dieses  schönen  Geschlechts,  welche  sich 
nicht  durch  gewisse,  in  Gestalt  und  Zahl  fast 
stets  gleiche  Leisten  im  Peristom  auszeichne- 
ten ,  die  dann,  in  der  Diagnose  geschickt  be- 
rücksichtigt, viel  zur  speciellen  Unterscheid 
ung  beitragen  können.  Die  bei  dem  verbun 
denen  Mundsaum,  ptrist.  connexvm ,  erwähnte 
verbindende  Wulst  ist  ebenfalls  nicht  immer 


nommen,  um  den  in  den  absondernden  Orga- 
nen de«  Thier c«  noch  übrigen  Baustoff  vollends 
loszuwerden.  Diese  verbindende  Wulst  zeigt 
bei  ihrer  Vollendung  nicht  selten  neben  der 
Einfügung  des  Aufscnrandes  eine  zahnförmigo 
Erhöhung  (z.  B.  Pupa  trident,  Bulimu»  hat- 
masUmta). 

Bei  solchen  Schnecken,  denen  man  eben 
noch  der  jetzt  zu  erwähnenden  Erscheinung 
ein  höheres  Alter  zuschreiben  mufs,  mufs  man 
die  Gegend  der  Mündung,  die  von  dein  Man- 
telrande der  zurückgezogenen  Srhucckc  be- 
rührt wird,  als  die  Stelle  erkennen,  wo  sie 
sich  des  fort  und  fort 
lenstoffes  entledigt.  Ich  hübe 
dem  grofsen  schönen  Hulimu*  haemastomus , 
die,  völlig  ausgewachsen,  eine  deutliehe  ro- 
senrothe  Lippe  und  eine  eben  solche  ausge- 
breitete dünne  Wulstlage  auf  der  Mündunga- 
wand  haben ;  andere  Exemplare,  die  nicht  grö- 
feer,  aber  wahrscheinlich  viel  älter  sind,  ha- 
ben hier  so  viel  Schalensubstanz  nach  und 
nach  übereinandergeschichtet ,  dafs  die  Lippe, 
mehrere  Linien  dick  ward,  und  auf  derMund- 


jencr  Zahn  ist,  entstand. 

Noch  kürzlich  erhielt  ich  durch  Ziegler 
von  Bulimut  Pupa  Brug.  (PupaprhwUva  Menkt) 
Exemplare,  von  denen  das  eine  kaum  eine 
Spur  von  dieser  Verbindungswulst  zeigt,  wäh- 
rend das  andere,  übrigens  in  nichts  als  durch 
die  geringere  Gröfse  verschiedene,  diese 
Wulst  mit  einem  Zahn  sehr  ausgebildet  be- 
sitzt. Da  nun  Menke  (*yn.  p.  34.)  diese  wul- 
stige Varietät,  B.  jmpa  var.  labiata  Ziegl.,  ab) 
gröfser  angiebt,  so  ergiebt  sich  daraus  un- 
leugbar, dar«  man  diese  wulstigen  Exemplare 
kaum  obi  Varietät  annehmen  kann,  sondern 
ifs  man  vermnthen  darf,  es  werde  sich  diese 
Wulst  wobl  bei  allen  ausgewachsenen  Exem- 
plaren, die  gleicherweise  das  gehö- 
rige Alter  erreicht  haben,  vorfinden. 


YerbindungswuUt  zu  berücksichtigen  habe, 
zu  deren  Bildung  übrigens  olle  echten  Buli- 
mus  -Arten  sehr  geneigt  sind. 

Ans  diesen  Andeutungen  ergiebt  sich  für 
die  Diagnostik,  dafs  wenigstens  bei  dem  Ge- 
schlecht Bulimus  diese  Wulst  in  steter  Bezieh- 
ung zum  Alter  der  Schnecken  steht  und  nur 
gleichzeitig  mit  der  Lippe  gebildet  zu  wer-  darnach  beurtheilt  werden  müsse, 
den,  indem  sie  oft  erst  dann  gebildet  wird,  Am  Schlüsse  dieser  Betrachtungen  über 
wenn  diese  vollendet  ist,  gleichsam  als  würde  (du  Pcristoni  kann  ich  nicht  umhin,  einen 
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Wink  für  reieende  Conchylicnsammlcr  za  ge- 
hen.   Vom  ersten  Erwachen  aua  dem  Winter- 


alle   die    Schnecken,    die   ihren  Gehäusebau 
nicht  im  vorigen  Jahre  beendigten,  ununter- 
an  ihrem  Gehäuse  fort,  und  naincnt 
Wasscrschneeken  sind  am  die««  Zeit 
nur  mit  nnrteru  zerbrechlichen  neuge- 
baaten  Mundsaume  in  finden;  daher  aind  daa 
Frühjahr  nnd  der  Anfang  dea  Somtnera  nicht 
zn  concliyliologischen  Krisen  so  wählen,  weil 
man   da  meist  nnd  im  Wasser  stets  nur  un- 
Schnecken  mit  weichem  zerbrech- 
Saume  finden  wird. 
Ana  solchen  unzeitigen  Excursioncn  gehen 
Lehel  herror ;    «rstens  erhält  man 
■dich  Ton  Händlern,  Exemplare  mit 
zerbrechlichem  und  zerbrochenen  Mundsaume, 
also  unvollständige  nnd  mangelhafte  Exempla- 
re;  zweitens  wird  der  Wissenschaft  dadurch 
geschadet,  da  man  durch  so  unverständig  in 
fernen,    Ländern    gesammelte    Conchylien  zu 
falschen  Uftiiiimiungen  verleitet  wird,  alao 
unwillkürlich  Irrthümer  in  die  Wissenschaft 
eiacchwänt   Doch  kann  der  Erfahrene  zum 
Glück  es  einem  Gehäuse  mit  ziemlicher  Ge- 
wifsheit  ansehen ,  ob  er  es  uls  vollendet  oder 
aU  anvollendet  zu  betrachten  hat;  der  Nach- 
theil aber,   nach  unvollendeten  Exemplaren 
nicht  beschreiben  so  können,  (der  freilich 
geringer  ist  als  der,  falach  beachreiben  zu 


tete  Thicre  in  den,  an  Gestalt  und  Windung 
abw  eichendsten  Gebaueen  finden  werden,  nach 
denen  wir  daher  allein  die  Gesehlechtsunter- 
acheidung  vornehmen  müssen.  (IJelix ,  Clauai- 
lio,  Pupa,  Bulimu».)  Die  beiden  Geechlech- 
t«r  Unio  und  Anodonta  aind  hinaichtlich  des 
Thier««  einander  fast  völlig  gleich,  und  nur 
im  Schaleubau  liegen  die  Merkmale,  nach 
denen  man  diese  beiden  Geschlechter  unter- 
scheidet  Bei  Cyclo»  und  Pi$idhm  iat  es  liem- 
lieh  derselbe  Fall,  da  Pfeiffer  nur  die  Kürz» 
der  Tracheen  ala  Unterscheidungszeichen  dea 
Puidium  -  Thicres  anführt,  und  auch  ich  au- 
faer  diesem  keine  anderen  finden  konnte.  Al- 
ao aelbat  bei  der  Geschlechtsunterscheidung 
dieser  wenigen  deutschen  Muschelgeschlechter 
(Myd'tut  onrtor.  ist  mir  nur  dea  Schalen  nach 
bekannt,  und  Alasmodonta  iat  wohl  noch  nicht 
in  Deotachland  gefunden  worden)  kann  man 
nnr  wenig  oder  nicht  auf  das  Thier  Rücksicht 
und  mufa  wie  bei  den  Helicoiden 


,  die 


Die  Artunterscheidung  der 
anf  einer  weit  tiefem 
hen  aU  die  Schnecken,  ist  Wenigatens  bei  den 
Sofsvf assermtischeln  ungemein  schwierig  und 
stet«  viel  schwieriger  als  bei  den  Schnecken- 
gehäusen. 

Um  auch  hier  zuerst  einige  Werte  über 
die  Unterscheidung  nach  dem  Thier«  zu  sa- 
gen, so  mufa  aich  das  Wenige,  waa  ich  hier- 
von sagen  kann,  nur  auf  dio  drei  Geschlech- 
ter: Unio,  Anodonta,  Cyclo»  (und  PUidüan) 
f ratrecken,  die  ich  allein  zu  untersuchen  Ge- 


anf  den 
gründen. 

Dafa  wir  nun  bei  der  Artunterscheidung 
noch  weniger  vom  Thiere  unterstützt  werden 
können,  aondern  lediglich  alles  Heil  von  dem 
Schaleubau  erwarten  müssen,  ergiebt  sich  sehr 


Ich  wiederhole  hier,  dafs  man  bei  der 
Unterscheidung  der  Geschlechter  auch  bei  die- 
sen Thieren  zuerst  auf  die  Gestalt  und  Orga- 
nisation des  Thiere*  und  erst  dann  auf  die 
Schale  Rücksicht  zu  nehmen  hat  Wir  atofaen 
aber  auch  hier  seibat  bei  diesen  wenigen  Ge- 
iclbe  Schwierigkeit,  wie 
i,  wo  wir  fast  glcichgestai- 


Und  doch  wäre  es  hei  den  Sufsw asser  - 
Muscheln,  die  aich  anf  wenige  sehr  artenrei- 
che Geschlechter  beschränken,  noch  weit 
wüuechenawerther  ala  bei  den  Schnecken,  die 
Artcharaktere  wenigatena  zum  Theil  vom 
Thiere  entlehnen  zu  können,  weil  die  Form 
und  alle  Verhältnisse  der  Schalen,  Wenigatens 
der  deutschen  Sulawassermuschcln ,  sehr  ver- 
änderlich sind,  so  dal*  die  Bestimmung  nicht 
aelten  grofse  Schwierigkeiten  hat. 

(Ich  habe  drei  Sommer  hintereinander  al- 
le bei  uns  vorkommenden  Arten  von  Unio  und 
Anodonta  in  der  Absicht  lebend  beobachtet, 
um  apeeiftsche  Unterschiede  vom  Thicre  nach- 
zuweiaen;  konnte  aber  solche  bei  den  Anodon- 
ten  fast  gar  nicht,  und  bei  den  Unionen  nur 
an  zwei  Arten  {Unio  tumidua  und  pictorum)  fin- 
den und  mufa  dem  berühmten  iBeobachter  der 
Anodouten-  und  Unionen  -Entwickelung,  Co- 
nti ,  widersprechen,  wenn  er  die  Färbung  der 
Laiche  als  Unterscheidungsmerkmal  von  I/. 
ctcismis  und  batavus  nennt,  denn  ich  fand  U. 
crassiu  mit  rothem  und  mit  weifaem  Laiche.) 

Die  Gestalt  der  deutschen  Flufa-Mnacheln 
(denn  von  diesen  rede  ich  hier  vor  der  Hand  al- 
lein) ist  bei  Weitem  nicht  so 
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in  so  auffallend  unterschiedenen  und  zahlrei- 

Schneckengehäuacn.  Alle  Arten  der  Unionen 
und  vfnodonten,  denn  diese  beiden  Geschlech- 
ter bilden  die  grobe  Mehrzahl  der  Sübwas- 
aennuseheln ,  sind  sich  in  der  Gestalt  so  «ehr 
verwandt,  dab  seihst,  wenn  diese  wenig  ver- 
änderte Gestalt  bei  allen  Exemplaren  einer 
Art  noch  so  beständig  dieselbe  wäre ,  es  den- 
noch sehr  schwer  bliebe,  diese  unter  sich  so  ver- 
wandten  Artengestalten  in  den  Diakonen  ge- 
nau nnd  scharf  in  bezeichnen.  Aber  die  Exem- 
plare einer  Art  zeigen  Iceinesweges  eine  so  ge- 
naue Uebereinstimmung  in  Hör  (Gestalt,  wie 
x.  B.  die  Exemplare  der  fhlix-,  Bulhnnt-  und 
Cyclo$toma- Arten  n.  e.  w.,  sondern  es  hält 
oft  schwer ,  an  den  Exemplaren  den  Artcha- 
raktt-r  aufzufinden,  der  bei  dem  einen  bald 
so,  bei  einem  andern  ander*  modifhtrt  ist, 
wobei  die  Gegend  nnd  die  Beschaffenheit  des 
Wassers  einen  groben  Einflufs  auszuüben 
scheinen. 

Bei  Cyclo*  nnd  PUidium  bleibt  die  Form 
bei  allen  Exemplaren  am  beständigsten,  weni- 
ger schon  bei  l/nio,  obgleich  hier  noch  viel 
mehr  als  bei  Anodonta,  deren  dentsche  Arten 
noch  weit  entfernt  sind,  genan  gekannt  nnd 
unterschieden  zu  seyn.  Auch  der  iu  Deutsch- 
lands grobem  Gewässern  vorkommende'  Myti- 
Ins  polymorph™  flu«.,  der  seinem  Namen  alle 
Ehre  macht,  zeigt  eine  auffallende  Veränder- 
lichkeit in  der  Form,  so  däfs  manche  Conehy- 
liologen  mehrere  Abarten  dämmt  machen. 

Es  mub  also  in  der  Diagnose  die  Gestalt, 
die  freilich  nicht  entbehrt  werden  kann,  nur 
behutsam  und  genau  ansegelten  werden. 

Noch  weniger  fast  als  die  Gestalt  kann 
man  in  der  Diagnose  die  Gröfse  der  Flufs- 
muschcln  mit  Sicherheit  benutzen ;  denn  es 
ist  sogar  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  dar« 
namentlich  kleine  Arten  von  Unio  nnd  Ano- 
ttonta  sich  mit  der  Zeit  als  unnM«gewach><eni- 
Exemplare  gröberer  Arten  erweisen  dürften. 
Man  darf  dieb  um  so  mehr  Termuthen,  da  sogar 
solche  Exemplare,  von  denen  man  ganz  gewib 
weib,  dab  sie  nur  halbwüchsige  Exemplare  «ind, 
sich  manchmal  wenigstens  im  Aeubrrn  so  sehr 
Ton  den  alten  ausgewachsenen  unterscheiden, 
dab  man  hier  leicht  geneigt  seyn  konnte,  ans 
jung  und  alt  zwei  Arten  zu  machen  (siehe  F. 
10. a.b.  und  71. a.b.). 

Dab  dlo  Beschaffenheit  nnd  besonders  die 
Grübe  des  Gewisser*,  in  welchem  Muscheln 
leben,   einen  unleugbaren  geheinmibvollcn 


Einflnfs  auf  die  Grobe  derselben  äubern,  dleb 

stöblich  gewib  geworden,  nnd  ich  verweise 
hierüber  anf  die  Note  xu  L'nio.  Ein  Exemplar 
von  U.  pi darum  aus  der  Donau  Ut  an  einen 
ganzen  Zoll  gröber  als  meine  gröbten  ans 
der  Elbe  und  Elster.  Vor  Allem  hat  man  die 
Grübe  bei  den  Anodonten  noch  eine  zu  wich- 
tige Rolle  spielen  lassen,  und  die  neuen  Pfeif- 
/er'seAeu  Arten  dürften  wohl  nicht  alle  nelbst- 
«tändig  seyn, 

Die  Skulptur  der  deutschen  Flub- Mo- 
sehein beschränkt  sieh  auf  concentrlsche  Fur- 
chen und  Rippen,  nnd  Runzeln  nn  den  Wir- 
hein, Letztere  scheinen  allen  Unionen  und 
Awxlonten  eigen  xu  seyn,  wie  schon  P  eiffer 
richtig  bemerkt  Sie  sind  bei  ganz  jungen 
Kxeiuplaren  besonders  scharf  ausgedrückt,  ver- 
schwinden aber  im  Alter  sehr  oft,  indem  die 
Wirbel  abgerieben  werden.  Binher  habe  ich 
aber  an  allen  unabgerichenen  Exemplaren  oh- 
ne Ausnahme  die  Runzeln  auf  den  wohlerhal- 
Wirbeln  gefunden.  Es  ut  demnach  anf 
Runzeln  in  der  Diagnose  nicht*  oder 
weni  guten«  nicht  viel  zu  geben.  Die  roneen- 
trisrhen  Furcheu  und  Kippen  aber,  die  sieh 
bei  den  Unionen  weniger,  weit  mehr  aber  bei 
den  Anod ernten  finden,  könuen  bei  letztem  xu- 
weilen  in  der  Diagnose  benutzt  werden,  da 
manche  Art  vorzugsweise  damit  versehen  ist 
Die  Farbe  nnd  Zeichnung  der  deut- 
schen Sübwasscrmuseheln  sind  für  die  Diagno- 
se fast  gar  nicht  zu  brauchen,  weil  sie  hei 
allen  Arten,  mit  nur  wenigen  Ausnahmen 
(Unio  marfraritifer) ,  äuberst  veränderlich, 
und  selten  hei  zwei  Exemplaren  ganz  gleich 
sind.  Auch  hierbei  habe  ich  eine  Verschieden- 
heit nach  dem  Gewäsaer  gefunden,  da  ich 
z.  B.  Unio  tumidui  aus  der  Havel  ganz  an- 
ders gefärbt  besitze,  ab  meine  Elbexemplare 


Die  Wirbel  tragen  zuweilen  Merkmale 
an  sich,  die  man  für  die  Diagnose  benutxen 
kann.  Nur  darf  man  hierher,  wie  schon  ge- 
sagt, nicht  die  I 


Verletzung  derselben  rechnen. 


Hinsichtlich 


der  Verletzung  oder  des  Abgcriebenseyns  der- 
selben verweise  ich  wieder  auf  die  Note  xu 

Unio, 

Die  Stellung  der  Wirbel  in  Bexiehung 
anf  den  Vorderrand  bt  bei  manchen  Arten4  (z. 
B.  Unio  elougatnlu»,  Anodonta  compresta  Ziegi.) 
zu  berücksichtigen  ;  auch  in  dem  verschiede- 
nen Grade  des  Aufgetriebenseyna 
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liegt  zuweilen  eine  sperifische  Eigenthüinlich- 
keit,  obgleich  man  bei  der  Bestimmung  die« es 
Grade«  «ehr  behnUam  seyn  mufs,  da  er  «ich 
bei  den  Exemplaren  einer  Art  nicht  immer 
ganz  gleich  bleibt 

(Die  Verletzung  der  Muchein  an  den  Wir- 
beln i«t  höchst  merkwürdig  und  um  so  mehr 
als  ein  Gegenstand  sorgfältiger  Forschung  zu 
empfehlen,  da,  so  viel  ich  weifs,    über  den 
Grund  dieser  Abreibung  noch  nichts  Genügen- 
de« bekannt  ist.     Soviel  scheint  mir  ausge- 
macht,  daf«  die  Ursache  keine  mechanische 
and  ganz  allein  in  der  Umgebung  liegende 
•eyn  könne.    Daf«  die  Verletzungen,  die  frei- 
lich oft  wie  ausgenagt  erscheinen,  durchaus 
nicht  durch  Nagen   eines  Thieres  entstehen 
i,  wie  ich  anfänglich  anzunehmen  sehr 
L-igt  war,  das  beweint  die  nie  fehlende 
sonderbare  und  höchst  räthselhafte 
Ueb  ereinstimmung  in  den  Umrissen, 
in  der  Tiefe  und  andern  Eigentüm- 
lichkeiten dieser  Verletzungen  auf 
beiden  Schalen!   Hunderte  von  Exempla- 
ren, die  ich  debhalb  nntersnehte,  waren  auf 
der  einen  Schale  eben  so  sehr  oder  eben  so 
wenig  und  in  denselben  Formen  (wenigstens 
im  Grofseu)  verletzt  als  auf  der  andern.  Dafs 
ferner  diese  Verletzungen  nicht  durch  das  Rol- 
len der  Muscheln  im  Flußbette  oder  bei  fest- 
stehenden Muscheln  durch  dagegen  gewälzte 
Steine  und  dergL  entstehen  können,  das  be- 
weist die  Schärfe  der  Figuren  und  Kanten, 
welche   durch  jene   Verletzungen  entstehen. 
Merkwürdig  ist,  dafs  ich  Muscheln  ans  sehr 
gTofsen  Flüssen  meist  viel  weniger  verletzt 
fand  als  solche  aus  kleinen  Flüssen ,  Bächen 
oder  Lachen.     Bei  Seemusehein  findet  sich 
diese  Verletzung  der  Wirbel  bekanntlich  fast 


aber  nur  «ehr  vorsichtig  und  vielleicht  kaum 
in  der  Diagnose  benutzen;  Gestalt,  Länge, 
Dicke  und  sein  Ueberbautseyn  von  dem  schie- 
ferigen Ueberxug  der  Schalen  bieten  jedoch 
zuweilen  charakteristische  Merkmale  dar.  Diu 
Stellung  und  Anheftung  des  Bandes,  wonach 
es  ein  äufseres  und  ein  inneres  wird,  ist  sehr 
wichtig,  doch  kommen  bei  den  deutschen 
Flufsmuscheln  fast  blofs  äufsere  vor. 

Eine  so  wichtige  Rolle  auch  das  Sehl oTs 
bei  der  Unterscheidung  der  Muscheln  spielt 
und  spielen  mufs,  so  ist  sich  dennoch  nicht 
immer  mit  völliger  Gewifsheit  darauf  zu  ver- 
lassen; denn  erstens  ist  wenigstens  bei  den 
Unionen  die  Verschiedenheit  seiner  Gestalt  bei 
den  einzelnen  Arten  oft  sehr  schwer  zu  be- 
schreiben und  mit  kurzen  Worten  auszudrü- 
cken, und  zweitens  ist  in  der  Form  des  Schlos- 
ses bei  den  Everaplaren  einer  Art  sehr  häufig 
eine  grolse  Veränderlichkeit  bemerkbar,  wenn 
auch  im  Ganzen  der  Artcharakter  darin  nicht 
ganz  verwischt  ist.  Doch  lassen  sich  nach 
der  Form  der  Schlofszähne  die  Unionen  lehr 
gut  in  mehrere  Gruppen  stellen. 

Bei  den  Anodonten  ist  das  Schlots  cur 
Unterscheidung  der  Arten  nicht  brauchbar, 
eben  so  wenig  bei  den  Kreismusehein  (Cy- 
clo*). 

Bei  allem  diesen  ist  dem  Schlosse,  wenig- 
stens bei  der  Artunteracheidung  der  Unionen,  eine 
grofae  Wichtigkeit  nicht  abzusprechen;  nur 
muls  man  nächst  den  davon  für  die  Diagnose 
hergeleiteten  Merkmalen  eine  genaue  Schil- 
derung desselben  in  der  Dcscriplion  folgen 


nicht   Nach  diesen  wenigen  Andeutung 


en 


möchte  man  zu  dem  Resultate  gelangen  kön- 
nen, dafs  die  Verletzung  der  Wirbel  in  Be- 
ziehung stehe  mit  den  beiderseits  in  den  Scha- 
len an  den  entsprechenden  Stellen  liegenden 
Theilcn  des  Thieres,  welche  durch  einen 
krankhaften  Zustand  ein  partielle«  Absterben 
der  Schalensuhstanz  verursachen.  Dafs  hierzu 
die  chemische  Beschaffenheit,  Gröfse  und  Be- 
wegung des  Wassers  mit  influiren,  scheint 
■ich  ebenfalls  aufzudrängen.) 

Auch  im  Schlot". bände  darf  man  nicht 
•ehr  bedeutende  charakteristische  Merkmale 
suchen ,  denn  wenigstens  hei  den  Unionen  bat 
■ich  es  mir  sehr  veränderlich  gezeigt  Die 

i,  wohl 


Die  Muskeleindrücke,  die  in  der 
Unterscheidung  der  Geschlechter  und  mehr 
noch  in  der  Klassifikation  der  Pelecypoden 
überhaupt  eine  Rolle  spielen,  kann  man  bei 
der  Artunterscheid nng  nicht  füglich  brauchen; 
doch  wird  es  stets  zweckmäßig  «eyn,  ihrer 
in  der  Description  beschreibend  zu  gedenken, 
da  doch  manche  Arten  hierin  in  etwas  sich 
auszeichnen  (i.  B.  U.  margaritifenu).  Dassel- 
be  gilt  von  dem  Muntelcindruek. 

E«  bleiben  nun  noch  das  Schildchen 
und  da«  Schild  übrig,  von  denen  daa  entere 
selten  und  unter  den  deutschen  Süfswasser- 
muschcln  nur  bei  den  Kreismuschela  eine  er- 


Hingegen  das  Schild,  welches  du  Schlofs- 
band  trägt,  bietet  nicht  selten  selbst  diagno- 
stische Merkmale  dar,  wie  ül 
vier  Rändern,  ia  die  man  £ 
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IX.  Ueber  Vollständigkeit 


der  Muscheln  eintheilt,    der  Oberrand,  der 


I  ,       TV  UWUl  , 

Schild  besteht,  der  in  der  Diagnostik  brauch- 
barste und  in  seinen  Verhältnissen  unveränder- 
lichste ist  In  der  Benennung  de«  Schilde«, 
«res,  wollte  ich  Ueber  Horn  folgen  (der  frei- 
lich antiea  nnd  poitiea  umdreht)  als  Linne"« 
Terminologie;  Mbton  nennt  das  Schild  pubes, 
bei  den  Unionen  noch  oft 
wenigsten«  mö 
zu  unterscheiden  seyn. 

Nachdem  ich  die  einzelnen  Theile  und 


die  alten  im  Gänsen  weit  weniger  abgerieben 
sind  als  die  Unionen  und  an  der  Wirbelge- 
gend meist  sehr  deutlich  noch  die  Gestalt  ih- 
rer Kindheit  tragen,  indem  man  hier  fast 
stets  die  Gräfte ,  in  der  man  jonge  jinodonten 
(etwa  1»/,"  im  Dnrch- 


nach  denen  man 
betrachtet  habe, 
aufmerksam. 

Es  bt  suweib 
nnausge  wachs  enen 
su  bestimmen,  weil 
ist,  die  ganz 
dem  uns  oft  nur 
Exemplare  in  die 
Stimmung  solcher 
namentlich  bei 
rigkeit,  weil  fast 


die  Piugnosen  stellen  kann, 
mache  ich  noch  auf  etwas 

:n  nicht  leicht,   die  jungen 
Muscheln  mit  Gewifsheit 
man  nicht  immer  so  glücklieh 


ganz  alte  und  sehr  junge 
Hände  kommen.    Die  Be- 
jugendlichcr  Exemplare  hat 


alle  jungen  Exemplare  niler 


Anodontcn-  Arten  sich  einander  sehr  ähnlich 
sehen,  und  bei  ihnen  die  specielleu  Charaktere 
oft  sehr  wenig  hervortreten;  die  Bestimmung 
junger  Unionen  ist  weit  leichter,  weil  bei  ih- 
nen das  Schlofs  schon  in  der  ersten  Jugend 
den  Charakter  der  Art  deutlich  an  sich  trägt 
und  auch  die  Färbung  nach  den  Arten  man- 
nlchfultiger  ist  Die  Bestimmung  der  jungen 
Anodontcn  wird  aber  dadurch  erleichtert,  dal» 


messer)  ganz  scharf  durch  die  ehemaligen 
Händer  der  jungen  Muschel  ausgedrückt  findet; 
so  da (s  man  sagen  möchte,  es  aey  hier  eine 
Muschel  nnfgeklebt  Vergleichen  wir 
unsere  jungen  Exemplare  mit  diesen,  so  xu  sa- 
gen, nnfgeklebten  Jiigendportraits  unserer  al- 
ten Muscheln,  so  werden  wir  darin  nicht  sel- 
ten ein  Mittel  finden,  jene  xu  bestimmen. 

Dasselbe  gilt  auch  von  jungen  und  alten 
unversehrten  Unionen. 

Zum  Schlafs  wiederhole  ich  nochmals, 
in  der  spcciellen  Unterscheidung  der  Unionen 
und  Anodontcn  ja  niemals  die  genaueste  Sorg- 
neue Arten  su  raachen  oder  eine  seltene  Art 
in  seinen  Exemplaren  xu  erkennen,  nie  beste- 
chen und  xu  fluchtigen  Bestimmungen  hinrei- 
fsen  su  lassen  und  nie  nach  Z— 8 
ren,  wenn  sie  nicht  ganz  evident  sind,  t 
Arten  aufstellen  zu  Mollen.  INaincn.lich 
über  Anodontcn  ins  Klare  su  kommen,  gehö- 
ren oft  Hunderte  von  Exemplaren  dazu.  Wenn 
man  Anodontcn  nach  wenigen  oder  vielleicht 
gar  blofs  einzelnen  Exemplaren  bestimmt,  so 
fühlt  man  sich  eben  so  leicht  geneigt,  viele 
Arten  anzunehmen,  als  man  bei  Vergleicbung 
vieler  Arten  am  Ende  geneigt  ist  blofs  2  oder 
3  Arten  anzuerkennen. 


IX. 

Ueber  Vollständigkeit  und  Mangelhaftigkeit  der 

Exemplare. 

Es  ist  eine  ärgerliche  Sache,  wenn  man I rings ter  Nachtbeil;  ein  weit  gröberer  Nach- 
in  seiner  Sammlung  aus  Mangel  an  unbeschä-ltheil  liegt  darin,   dafs  es  uns  durch  seine 


digten  Exemplaren  unvollkommene  und  man- 
gelhafte  aufnehmen  mufs,  nnd  Mancher  wirft 
dann  dieselben  aus  Unwillen  lieber  weg,  als 
dafs  er  sich  seine  Sammlung  dadurch  verun- 
stalten läfst;  eine  Mafsregel,  die  mir  aber 
etwas  stark  nuch  Sammler  -  Pedanteric 
schmeckt!  Besser  bleibt  immer  ein  schlech- 
tes als  gar  kein  Exemplar ! 

Aergerliche  und  Hälsliche  «ine. 

ist  noch  sein  ge- 


Mangclhaftigkeit  oft  ein  gans  falsches  Bild 
von  seiner  Art  giebt,  uns  also  täuscht  und  xn 
Irrthum  verleitet.  Wer  sumal  in  Ermangel- 
ung eines  vollständigen  Exemplars  nach  einem 
unvollständigen  beschreiben  mufs,  der  mufs 
entweder  eine  lückenhafte  oder,  indem  er 
seine  Phantasie  vielleicht  su  kühn  das  Feh- 
lende ersetzen  läfst,  gar  eine  unrichtige  Be- 
schreibung liefern. 

Die  Unvollständigkeit 
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pehänsci  igt  am  so  störender,  weil  kein  Theil 
desselben  an  ihm  -doppelt  vorhanden  ist ,  also 
nicht  supplirt  werden  kann;  wenn  allerdings 
mach  ein  Küfer  mit  nnr  einem  Fühlhorn, 
einer  Flügeldecke,  e  ine  m  Flügel ,  einem 
Vorder-,  Mittel-  und  Hintcrfulse  ein  nbschre- 
ekeudes  Bild  gäbe  und  ein  zerlästertes 
Exemplar  gescholten  werden  werde,  eo  ist 
er  doch  für  die  Beschreibung  vollkommen 
brauchbar,  da  man  die  fehlenden  Thcilc  nach 
den  gleichen  vorhandenen  sappliren  kann; 
dasselbe  gilt  von  einem  noch  eo  zerzausten 
F.veniplare  einer  getrockneten  Pflanze,  wenn 
nar  ein  Blatt,  eine  Blüthe  und  eine  Frucht 
daran  blieb.  Es  ist  also  Integrität  eben  Con- 
cbyls  eine  um- dämliche  Forderung. 

Es  sind  namentlich  5  Fälle,  in  denen  ein 
Conrhyl  mangelhaft  genannt  werden  kann. 

Ein  zerbrochenes  Exemplar  ist  defs- 
wegen  noch  nicht  immer  ein  gänzlich  unbrauch- 
bare», nur  wenn  bei  einer  Schnecke  die  Spitze 
•der  der  Mundsaum  stark  verletzt  und  bei 
einer  Muschel  die  Ränder  stark  beschädigt 
sind,  ist  es  nicht  zu  brauchen.   Ein  Loch,  ein 
Sprang  in  der  Gehäusewand  Ist  allerdings  un- 
angenehm, aber  keineswegOB  ein  wesentlicher 
Schade,    weil   dadurch  kein  für  die  Unter-  < 
sebeidung  wesentlicher  Thcil  verloren  gegan- 
gen ist.     Zerbrochene  Exemplare  sind  auch  ■ 
die  am  wenigsten  im  Verkehr  vorkommenden,  i 
und  wenn  diefs  der  Fall  ist,  so  geschieht  dich  : 
(ich  rede  hier  und   im  Folgenden  nnr   von  i 
Land-   und  Süfswassorconchylien)  meist  nur  1 
bei  solchen,  die  einen  zartea  Mundsaum  ha-  • 
ben,  der  nicht  selten  beschädigt  ist  (z.B.  bei  « 
den  grofsen  Ctausilicn).  I 

Abgeriebene  Exemplare  kommen  da- 
gegen häufiger  im  Verkehr  vor,  weil  manche  » 
Arten  ihre  Epidermis  schon  im  Leben  verlie-  i 
reu,  sodafs  manche  sogar  seltener  mit  als  oh-  t 
ne  Epidermis  gefunden  werden,  z.  B.  Clausi-  | 
Ua  plicatula,  Hclix  obvoluta.  Wenn  schon  der  I 
Verlust  der  nackten  Epidermis  einem  Ge-  i 
hänse  die  Vollkommenheit  raubt,  weil  sie  es  i 
stets  ist,  die  demselben  die  lebendige  Farbe  i 
und  den  Glanz  giebt ,  so  ist  ein  abgeriehenes  1 
Gehänse  dann  nm  so  unbrauchbarer,  wenn  i 
mit  der  Oberhaut  auch  die  auf  ihr  befindliche  • 
Bedeckung  von  Haaren,  Borsten,  Schüppchen  t 
und  dergl.  verloren  gegangen  ist;  so  dal»  al-  t 
*o  Exemplare  von  eigentlich  behaarten  Arten  i 
glatt  erscheinen.  Es  gehen  .also  durch  den  i 
%  erltut  der  Oberhaut  der  Glanz ,  die  Farbe  i 
und  die  Bedeckung  verloren.    Wenn  es  gleich 


!  nicht  die  Epiderm  allein  Ist,  die  dem  Gehäu- 
se die  Farbe  giebt,  sondern  unter  ihr  die  Ge- 
häussubstanz  selbst  stets  mehr  oder  weniger 
gefärbt  ist,  so  ist  sie  es  doch,  welche  den 
Ton  der  Farbe  bestimmt;  z.  B.  sehen  die 
braunrothen  Varietäten  von  Helix  nemoralia 
nach  dem  Verlust  der  braungelben  Oberhaut 
fast  rosenroth  ans.  —  Von  dem  hier  gemein- 
ten Abgeriebenseyn  der  Gehäuse  iuufs  man 
wohl  das  den  meisten  Flufsmoscheln  und  auch 
einigen  Wasserschnecken  eigentümliche  Ab- 
geriebene am  Wirbel  unterscheiden.  (Es 
kommen  wohl  dadurch  besonders  viele  abge- 
riebene Gehänse  in  den  Verkehr,  dafs  man  im 
Allgemeinen  so  wenig  zu  sammeln  versteht, 
und  dars  man  sich  bei  Landschnecken,  zu- 
mal bei  trocknen)  Wetter,  meist  mit  den  Ge- 
häusen begnügt,  die  man  leer  am  Boden  fin- 
det, anstatt  die  lebeadea  Schnecken  in  ih- 
ren  Schlupfwinkeln  aufzusuchen.  Aus  Scheu 
vor  dem  Wasser  und  Schlamm,  wohl  auch 
aus  Bequemlichkeit,  begnügt  man  sich  oft 
mit  den  vom  Wasser  ausgeworfenen,  stets 
mehr  oder  weniger  verwitterten  und  in  der 
Farbe  meist  sehr  veränderten  Gehäusen.) 

Verwitterte  Gehäuse  schleichen  nicht 
selten  mit  unter  nnd  sollten  eigentlich  im 
Verkehr  nicht  geduldet  werden,  ohne  dafs  der 
Mittheilende  die  an  ihnen  nicht  mehr  wahr- 
nehmbaren Merkmale  auf  den  Etiketten  be- 
zeichnete. Nachdem  die  Schnecke  oder  das 
Mnscheltbier  todt  ist,  fällt  ihr  verwaistes 
Hans  der  Verwitterung  aaheim,  die  bei  man- 
chen früher,  bei  manchen  später  eine  mehr 
oder  minder  bedeutende  Veränderung  hervor- 
bringt Die  Zerstörung  der  Oberhaut,  also 
Verlost  des  Glanzes,  der  Farbe  und  der  Be- 
deckung, und  Entziehung  des  thierischen  Schlei- 
mes, womit  die  Schalensubstanz  durchdrungen 
und  worin  die  Durchscheinigkeit  derselben  be- 
gründet ist,  sind  die  ersten  Zeichen  der  ein- 
tretenden Verwitterung,  bis  sich  endlich  nach 
und  nach  alle  Farbe  verliert,  die  Schale  ganz 
ausbleicht  und  endlich  in  eia  kalkiges  Pulver 
zerfällt.  Während  manche  Gehäuse  der  Ver- 
witterung eine  längere  Zeit  widerstehen,  ohne 
eine  sehr  wesentliche  Veränderung  zu  erlei- 
den, gehört  bei  andern  nnr  kurze  Zeit  dazu, 
nie  hinsichtlich  der  Farbe,  des  Glanzes  und 
der  Durchsichtigkeit  ganz  zu  verändern.  Dafs 
sich  diefs  nach  der  Stärke  und  Festigkeit 
der  Gehänse  richte ,  bedarf  keiner  Erlau ter- 
ung. 

Molluskengehäuse  in  allen  Vcrwitterungs- 
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in  der  Erde  unter 
dichtem  Gebüsch,  in  der  Uarumerde  an  alten 
Stöcken,  in  der  rollenden  Erde  an  steilen, 
trocknen,  mit  Dorngebüschen  bewachsenen  Ab- 
hingen und  im  angeschwemmten  Sande  an 
den  Ufern  der  Teiche,  Seen,  Flüsse  und  Bä- 
che. Unter  den  hier  häufig  eich  findenden 
Schnecken  und  Muschelgehäusen  werden  sich 
doch  noch  manche  brauchbare  finden. 

Unvollstäadigkeit  der  Gehäuse  kann 
nur  in  zwei  Falten  stattfinden,  wenn  nämlich 
hei  Deckelschnecken  der  Deckel  fehlt,  und 
wenn  von  Muscheln  nur  die  eine  Schale  vor 
banden  ist  E«  ist  sehr  au  beklagen,  wenn 
man  von  Deckehtchnecken  in  der  Sami 
die  Deckel  entbehren  tnuTs,  was  namentlich 
von  dem  gröTsten  Theile,  ja  fast  von  allen 
Sceconchylien  gilt,  bei  denen  ein  gedeckel- 
tes  Exemplar  für  eine  grosse  Seltenheit 
sehen  werden  mufs,  da  doch  so  viele  Arten  mit 
einem  Deckel  versehen  sind.  Der  Mangel  des 
Deckels  an  den  Exemplaren  ist  um  so  em- 
pfindlicher ,  je  wichtiger  er  oft  bei  der  Ge- 
schlecht« -  und  Artuntcrscheidnng  ist  (So  ist 
a.  B.  ein  deckelloses  Gehäuse  einer  noch  unbe- 
stimmten Schnecke,  die  in  die  Sippschaft  der 
Paludina  gehört  ganz  unbrauchbar,  weil  hier 
fast  lediglich  der  Deckel,  je  nachdem  er  ein 
gewundener  oder  ein  concentrisch  geringelter 
ist,  über  das  Geschlecht  entscheiden  mufs.) 
Was  die  einzelnen  Muschelschalen  betrifft, 
so  ist  eine  solche  fast  gor  nicht  für  ein  Exem- 
plar zu  rechnen,  da  man  ja  nur  die  Hälfte 
oines  Exemplars  besitzt  aus  der  sich  nie  mit 
genauer  Bestimmtheit  die  fehlende  suppliren 
läfst;  um  so  weniger,  da  viele  Muscheln 
gleichschalig  (inaequiealva)  «ind,  und 
bei  den  gl«ichsc.hnligeu  wenigstens  die  eine 
Hälfte  des  Schlosses  fehlt,  die  selten  der  an 
der  gegenwärtigen  Schale  befindlichen  andern 
ganz  gleich  ist 

Die  letzte  Beziehung,  in  der  man  ein 
Gehüuso  unvollkommen  nennen  kann,  ist, 
wenn  es  anvollendet,  d.  h.  von  dem  Thie- 
re  nicht  ganz  fertig  gebaut  ist  Wenn  es  al- 
lerdings auch  interessant  ist  von  recht  vielen 
Arten  in  Exemplaren  den  ganzen  Verlauf  des 


zu  können ,  um  so  mehr ,  da 
cken  ihre  ersten  Umgänge  nach  eineiu  andern 
Umrisse  bauen  als  den  letzten,  wodurch  zu- 
weilen das  noch  unvolleudctc  Gehäuse  sich 
sehr  von  dem  vollendeten  unterscheidet,  so 
i»t  es  doch  stets  unrecht,  wissentlich  junge, 
unvollendete  Exemplare  für  vollendete  auszo- 
geben. Denn  wenn  auch  der  Geübtere  daran 
leicht  sehen  kann,  was  es  damit  für  eine  Be- 
wandtnifs  hat,  so  wird  er  doch  betrogen,  und 
ein  Unerfahrener  wird  nebenbei  noch  getäuscht 
Zn  welchen  Irrthümern  junge ,  noch  unvoll- 
endete Gehäuse  fuhren  können,  das  beweist  ein 
auffallendes  Beispiel.  Draparnaud  stellte  näm- 
lich eine  Phyto  acaturigiuum  auf,  von  der  man 
erst  neuerlich  erkannt  hat,  daf«  es  junge 
Exemplare  von  Achatina  follicului  sind.  Viele 
Schneckengehäuse  haben  unaosgewachsen  ei- 
nen scharfen  Kiel,  andere  einen  Nabel,  und 
Beides  verschwindet  gänzlich,  nachdem  mit 
dem  letzten  Umgange  der  Gehänsebau  vollen- 
det ist ;  bei  andern  ist  die  Mündungsform  in 
der  Jugend  ganz  anders  als  an  ausgewachse- 
nen Exemplaren,  und  an  sehr  vielen  Arten,  be- 
sonders der  Landschnecken,  finden  sich  am 
Peristem  der  ausgewachsenen  Gehäuse  Eigen- 
tümlichkeiten, die  vorher  nie  da  sind.  Ich 
kann  nicht  umhin,  dieses  Kapitel  mit  der  Er- 
mahnung zu  beschliefsen,  ja  wissentlich  keine 
unvollständigen  Exemplare  in  den  Verkehr,  am 
allerwenigsten  in  den  Handel  gegen  baares  Geld 
zu  bringen.  Denn  ein  Betrug  bleibt  es  im- 
mer, der  sich  schlecht  mit  der,  mit  Recht 
gerühmten  Liberalität  der  Naturforscher 
trägt  l 


Ich  beschlicfse  hiermit  diese,  in  neun  Ka- 
piteln das  für  Anfänger  in  unserer  Wissen- 
schaft theils  Wissenswürdigste,  theüs  nach 
meiner  Ansicht  Ersprießlichste  abhandelnde 
Kiiileitung,  und  ich  würde  mich  herrlich  für 
die  viele  Mühe,  die  ich  darauf  verwendet  ha- 
be, belohnt  fühlen,  wenn  ich  ihnen  dadurch 
wenigstens  etwas  genützt  und  in  den  Augen 
der  Meister  unserer  Wissenschaft  dadurch  ei- 
nen Anspruch  auf  eine  nachsichtsvolle  Beur- 
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Belix  Drap.,  Sehn  irkclschn  ecke: 
auimal  graeile,  inclusum,  pallio  in  tetta 


ribus  major  ibus  apice  capituliferis ,  oculiferit. 

te$ta  pltu  mimisve  (v«I  non)  umbtlicgta, 
forma  varia,  e  depressa  per  glubosam  in  ela- 
tam  lendente ;  apertura  plenanque  latiore  quam 
longa ,  a  pariete  aperturali  /er«  temper  lunatim 
excüa;  perutomate  plenanque  labiato.  Rofim. 

Thier  schlank,  verlängert  in  einem  voll- 
kommenen Gehäuse  eingeschlossen,  in  'wel- 
chem der  nicht  aiustreckbare  Mantel  verbor- 
gen ist;  die  4  Fühlhörner  sind  nach  der  Spi- 
tze hin  ablaufend  walzenförmig,  oben 
die  2  oberen  viel  länger,  an  der  Spitze 
tragend. 


mehr,  die  wie  das  der  Schnirkelschnrcke 
in  ihren   Arten   eine  so  zahlrcirlic  Variation 


dem  Lande  an  sehr  verschiedenen 
die  Mehrzahl  auf  und  an  Gewächsen , 


auf. 


and 


denkbaren  Abänderungen  des  Formtypus,  der 
nur  kurz  in  dem  genorischen  Charakter  gege- 
ben werden  konnte ,  finden  «ich  vor ,  so  dafs 
die  Diagnostik  nirgends  besser  als  hier  ihre 
Meisterschaft  beurkunden  kann.  Wenn  man 
vollends,  wie  man  vielleicht  sollte,  die  Ge- 
schlechter ClausiUa,  RuUmus  und  Pupa  noch 
mit  Helix  vereinigte,  da  sich  diese  hinsicht- 
lich des  Thieres  als  Helicct  kund  geben  und 
sich  höchstens  als  Untergeschlechter  von  ih- 
nen darstellen,  so  könnte  man  von  dem  so 
vergröberten  Geschlechte  Helix  keck  behaup- 
ten,  dafs  ea  unter  allen  Thieren  nächst  eini- 


Die  Schiiirkclschncckcn  halten  sich  auf  gen  wenigen  aus  der  Klasse  der  Insekten  das- 


ere  vo 


unter  Moos  und  Laub,  einige  an  Felsen,  an 
und  unter  Steinen.  Sie  legen  runde  milch- 
wetfae  Eier  in  kleine  Erdlöcher,  die  dann  mit 
Erdklümpchen  bedeckt  werden,  oder  in  da« 
Moos  nnd  unter  die  Borke  alter  Stöcke.  Die 
Schnirkelachn ecken  sind  durch  ein  eigen 
thümlirhea  dolcb-  oder  «pecrspitzcnfnrmigc« 
Organ  ausgezeichnet,  das  Hlumenbach  Lie- 
be spfeil  genannt  hat.  Es  besteht  ans  einer 
kreidenähnlichen,  spathartigen  Masse  und  bil- 
det sich  in  einem  eigenen  Beutel.  Der  Zweck 
dieses  sonderbaren  Organe«,  welche*  sich  jähr- 
lich aea  erzeugt,  ist  noch  nicht  gendgenddarge- 
than.  Wenn  auch  das,  was  Geoffroy  (Abhand- 
lung von  den  Conchylien  der  Umgegend  von 
Paris,  übersetzt  von  Martini,  Seite  29.  30.) 
davon  sagt,  übertrieben  seyn  rang,  ao  kai 
ich  doch  su  dessen  Bestätigung  wenigsten«  «o 
viel  sagen,  dafs  ich  einmal  in  einem  Behäl 
tsr,  in  welchem  ich  mehrere  lebende  //.  asper 
*n  aus  Neapel  zog,  an  der  linken  Halsseite 
einer  aolchen  den  Pfeil  wie  hinciugi-nrhosscn 
fand,  und  eine  andere  Schnecke  an  dieser  in 
einer  solchen  Stellung,  dafs  der  Pfeil  wohl 
von  ihr  auf  diene  abgeschossen  sevn  konnte. 
Der  Pfeil,  der  etwa  5"'  lang  ist,  steckte  mit 
der  Spitze  etwa  i/,  "'  tief  in  der  Hant  des 
Thieres.  Und  da  dief«  auf  der  linken  Seite 
war,  so  konnte  er  nicht  anders  als  ans  einer 
andern  Schnecke  dahin  gekommen  seyn. 

Ea  giebt  nicht  viele  Thiergeschlechter 


jenige  sey,  dessen  GeschlechUcharaktcr  am 
Iis  tändigsten  und  mannichf altigsten  varürt 
ist 

Ich  füge  hier  die  kurze  Uebersicht  der 
Eintheilung  des  grofucn  Geschlechts  Helix  nach 
Daudebard  de  Firuxsae  in  Untergeschlechter, 
juogcnern,  bei,  wie  er  sie  auf  Seite  75.  sei- 
nes prodromm  selbst  giebt: 
subgcnusl.  Helieophanta  mit  5  Arten  (No. 

1 — 5  de«  prodr.)  s=  Daudebardia 
Hartm.,  Helix  Drap, 
mbg.  II.  Coeklohydra  m.  9  Art   (No.  6— 

14)  =  Succinea  Drap, 
subg,  III.  Helicogena  m.  73  Art 

(No.  15-87.) 
subg.  IV,  Htlieodonta  in. 46 Art. 

(No.  89  —  129.) 
subg.  V.  Helieigona  m.  29  Art  i  i»™.., 

(No.  130— 157.)         /Helix,  Ca- 
tubg.  VI.  Helicella  mit  150  ArtlrocoHa  et 
(No.  158—  305.)  \Anottoma 
subg.  VII.  Helico«tyIam.l5Art 

(No.  308-  32L) 
subg.  VIII.  Cochlostyla  m.  17  Art  (No.  322 
—838.)  =  BuUmua  Drap,  et  Lata, 
mbg.  IX.  Cochlitoma  m.  18  Art  \ 

(No.  339—354.)         (=  Achat i- 
fubg.  X.  Coehlieopa  m.  21  Art(  na  Lam. 

(No.  355-374.)  ) 
subg.  XI.  Coehlieella  m.  10  Art^    ~  .. 

(No.  875-384.)  ~  £ 

subg.  XII,  Coehlogena  in.  76  Art.  ( 
(No.  385-457.)  J 


=  Helix 
Drap,  et 
auetor.  re- 


>ogle 


54 
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»nag.  XUL  CoeUodonf  «  m.  98  Art  (No.  458 

—402)  =  Pupa  Drap. 
$ubg.  XIV.  Cochlodina  m.  52  Art  (No,  49* 
—544.)  =  Clotu id«  Drop. 
Anm.  (Dafs  die  Zahl  der  Arten  der  «mei- 
nen Untergeschlechter  nicht  immer  mit  dem 
Umfang  der  Zahlen,  unter  denen  sie  im  pro- 
drotmu  aufgezählt  sind,  übereinstimmt,  kommt 
daher,  dafs  Feruttae  noch  19  Arten  anfaer  je- 
nen 514  hinzufügt  nnd  von  dieaea  1  wegläfst , 
ao  data  alao  im  Gänsen  562  Arten  heran* kom- 
men.) 

Nach  dleaer  Uebereicht  bietet  alao  da« 
grobe  Geachlccht  Het/x  F6r.  nicht  weniger 
■la  561  Arien.  Wenn  man  nach  im  Ganzen 
genommen  Feruttae't  Anaicht,  auf  die  ange- 
gebene Weise  die  ao  »ehr  verwandten  Ge- 
schlechter Delix  Drap. ,  Hulimus  Drap,  et  Lam. , 
Pupa  Drap,  et  Lam.  and  Clau$ilia  Drap,  et 
Lata.  *)  in  dem  einen  groben  Geschlechte  De- 
lix zu  vereinigen  nnd  dieaea  in  Unterge- 
«chlerhtcr  zu  trennen ,  als  naturgeniüf»  aner 
kennen  mnfa,  ao  kann  man  es  auf  der  andern 
Seite  nicht  ganz  billigen,  data  durch  die 
neuen,  faat  alle  einander  aehr  ähnlich  lauten 
den  und  daher  zu  Verwechaelnngen  führenden 
Namen  fVru«»ae'»  jene  alten  längat  eingeführ- 
ten und  geläufigen  GeachleehUnatnen  ver- 
drängt werden  «ollen. 

Der  Geachlechtenamc  Helix  wnrde  von 
•Linne  noch  auf  viele  andere  Land-  nnd  aelbat 
SüfswaAserschnccken  ausgedelint ,  z.H.  auf  die 
Arten  der  Geschlechter  Ampullaria,  Limnaeus, 
Planorbit  und  Aurieula.  Müller  achränkte  daa  Ge- 
schlecht mehr  ein ,  begriff  aber  noch  die  Ge- 
schlechter liulimus,  Clautilia,  Pupa  und  Aurieula 
darin.  Erat  Brugiere  und  Draparnaud  be- 
stimmten aeine  Gränzen  vollkommen  genau. 
Lamartk  trennte  anter  dem  Namen  Carocolla 
alle  nach  dem  Typus  der  B.  carocolla  geform- 
ten, d.h.  am  Rande  acharf  gekielten,  Arten,  ala 
ein  eigene«  Geschlecht  ab.  Den*/*  de  Montforl 
(Conchyliologie  tyttematique  t  voL  1808—1810.) 
hat  allen  Untergeechlechtern  von  Helix  neue 
eigene  Namen  gegeben.  Nene,  ebenfalia  so  ent- 
behrliche Geschlechts-  und  Untergeschlechts- 
nanien   führten  zum  Thcil   auch  Schumacher 


vert  tettaedt  1817.) ,  Fischer  von  Waldhean  (im 
MuteumDemidofßanum  III.  1807.),  Sau  (hittoi- 
re  natur.  d.  eoquille»  terr.  et  fiuviat.  d'Ameriqu* 
irptentr.  in  der  encycl.  metod.  de  Nicholson  nn- 
ter  dem  Artikel  Conchalogy ,  1817.)  und  Ritso 
ein.  Gang  neuerlich  hat  Dr.  L,  J.  Fittinger 
in  Wien  in  seinem  „  syatematischen  Yerzeicb- 
nifa  der  im  Erzherzogthum  Oesterreich  vor- 
kommenden Weichthiere  "  wieder  eine  Menge 
neuer  Gesehleehtenamen  eingeführt,  indem  er 
das  Geschlecht  Helix  (im  engeren  Sinne,  Helix 
u.  Carocolla  Lam.)  in  Unterge«rhlcchter,  und 
zwar  nach  «ehr  achwankenden  Principicn,  zer- 
fällt hat  Sie  sind:  Helix  (IL  Aorten*.,  po~ 
mat,  vindob.),  Conolut  (monadon ,  fulva~), 
Py  r  am  idul  a  (rupestrit),  Mouaeha  (/»com., 
tericea,  carthutianella) ;  Helicella  (frutic,, 
ttrig.,  umbroia,  plcbcjum  etc.),  Latomut 
(lapicida),  1  »ognomoitom  a  (  pertonata), 
Tri  gonottoma  (hoioter. ,  otoot),  Chilo- 
ttoma  (cornea,  pulchellai),  Gonodieens  (*o- 
laria),  Ditcu»  (rotundata,  ruderata,  cryntal- 
lina),  Vitrea  (hyalina),  Aegopit  (oerticil~ 
hu),  Oxvcaüh*  (ccllaria  etc.),  Helicop- 
ii«  (ttriata).  Man  begreift  nicht,  waa  mau 
für  daa  Criterium  mancher  dieser  Geschlech- 
ter halten  aoll!  So  tat  z.B.  H.  crystallina  nnd 
hyalina,  die  man  kaum  tpecie  unterscheiden 
kann,  jene  ein  Ducti*,  diese  eine  Vilreal  H. 
rotundata  ein  Ditcu*  nnd  H.  tolaria  Mke.  ein 
Gonoditxtu,  und  Firattac  hält  beide  nur  für 
Varietäten  einer  Art  Wohin  würde  uns  zu- 
letzt ein  aolchea  *  erfahren  führen?!! 

a 
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Fig.  1.8.  Helix  pomatia  L.,  die 
Weinbergschneeke,  tetta  temiobteetc  per- 
forata.  elobosa.  ventricosa.  rufeicetit  faseiis 
obtoletit  rufit  notata;  apertura  ampla.  subro- 
tundo-ovata;  peristomate  patttlo ,  tubincratsalo. 
lloftm,  altitudo  1»/,— l»/«"i  latitudo  lift 
—  lJ/i"*  anfractut  5. 

Synonymia:  Litter,  hitt  coneh.  1.  46. 
pomatia  Gcsncri.  —  Lift,  hitt.  anim.  angL  2. 1. 
P.11X  —  Swammerd.,  B.  d.  N.  t  4.  —  Gwüi., 
index  t  1.  /.  B.  —  Geoffr.,  eoq.  pag.  24.  No.  1. 
(e  vigneron.  —  Linne",  «.  u.  12,  Aaag.  JVo.  677. 
p,  1244.  -  Li«.,  fatm.  «vcc.  No.  2181  p. 


*)  Achatina,  Lam.  dürfte  wohl  ein  Geschlecht 
für  aich  bleiben  mü««en,  da  aie  auch  achon 
hinsichtlich  des  Gehäuses,  wegen  der  Trun- 
«atur  der  Columelle,  sc 
berechtigt 


—  Berlin  Ma 


Bd.  p.580.  iVe.l.  tL  f.h 


—  Foo.  d'Herb.,  diet.  III.  446.  et  III.  165.  — 
Pcnncmt,  british  zooL  IV.  t  84.  /.  128.  —  da 
Cotta,  brit.  conch,  t  4.  /.  14.  p.  67.  —  Dom, 
ind.  mut.  caet.  p.  385.  — •  Dorn,  te»tac.  p.  375. 

—  Cronoo.,  soopAyt  faic.  3.  No.  1552.  p.  333. 
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IX.  HB,  1188  a.-  Mutter,  «tm  kis*. 
ton.  //.  43.  —  Sekret.,  Rrdconch.  I.  1&  p.  1«. 
14.  Ii.  —  SdfcrÄt,  Einleit  //.  148.  No.  23. 

—  .Vo«ragii,  tentac.  brit.  405.  —    Drap.  p.  87. 
20.  25.  -  Stern  F/.  L  13.  14.  —  AUm 

p,  48.  —  Gaerte.  p.  88.  —  J^eif.  /.  p.  &  //. 
8L  —  Brard  p.  19.  /.  15.  —  £«1«.  VI.  2.  p.  67. 
A'o-  8.  —  Firunac,  prodr.  p.  53.  t.  21.  et  t.  24. 
/  3. ,   taf.  22  et  23.  anatomia.  —  Mist.  p.  17. 

—  Fleming,  british  animals ,  p.  259.  XVIII.  65. 

—  TWrt.,  orit.  lAeiis.  34. 

Gehirne  bedeckt  durchbohrt,  kugelig, 
baachig,  stark,  doch  unreirelniiirsig,  pestreift, 
xii weilen  faitt  gefaltet  und  auf  den  oberen  Um- 
mit  feinen  Spirallinien  versehen;  grlfo- 
n  brianlich,  mit  schmäleren  oder  brei- 
teren, dunkleren  oder  helleren  gelbbraunen  Bin- 
den und  Bandern,  von  denen  zuweilen  einige 
znaammenfliefsen  oder  verschwinden;  selten 
aind  alle  5  Bänder  deutlich  vorhanden;  su- 


w  eilen  kommen  auch  gelbe  bändcrlose  Blend- 
linge vor.  Die  5  Umgänge  nehmen  schnell 
an  Weite  tu  and  sind  darch  eine  stark  be- 
zeichnete Naht  vereinigt,  Mündung  weit,  fast 
eirund ;  Mnndianm  etwas  nach  Aufsen  gebo- 
gen ,  an  a uk gewachsenen  Exemplaren  etwa* 
-verdickt,  rüthlich-  oder  violett  -  leberfarben  ; 
Spindelrand  als  eine  breite  Lamelle  vor  den 
engen  Nabel  gesogen,  der  dadurch  fast  be- 
deckt wird.  Winterdeckel  hart,  kalkig,  stark, 
aufsen  gewölbt ,  innen  ausgehöhlt ,  ganz  vorn  F  i  g.  3. 
in  der  Mündung  stehend;  dahinter  ist  aochUesPrenke^te 
eine  dünne,  durchsichtige  Haut  ausgespannt 

Thier  schmuiig-gelbliehgrau,  Kopf  und 
Fühler  fein,  die  übrige  Oberseite  des  Thie 
grub  gekörnelt;  die  Zwischenräume  dieser 
'  bilden  ein  dunkles,  vertieftes  Nets,  wel- 
ches besonders  auf  dem  Rücken  und  an  den 
Seiten  regelmäfsig  ist;  Augen  schwarz ,  sehr 
klein;  obere  Fühler  6"'  lang,  untere  2  »/,"'; 
ausgewachsene  Thier  gegen  8"  lang  mit 


FeV.  t  ZL  /.  7.  8.) ;  und  die  aoseinandergezu- 
geno  w  en  deltreppenf  ürmige  //.  p,  Sco- 
laris, H.  $talari$  MülL  (MülL  //.  p.  113.  No. 
313.  —  Fer.  t.  2L  /.  9.  —  Pfeif.  HL  U  2.  /. 
1.  8.  9.) 

Man  mufs  unsere  Art  für  den  Tjpus  für 
eine  Gruppe  von  Arten  halten,  die  einander 
in  den  verschiedenen  Ländern  vertreten  und 
ersetzen,  und  von  denen  wohl  kaum  mehrere 
neben  einsindcr  vorkommen.  In  Istrien,  Kroa- 
tien und  Dalmntien  kommt  an  ihrer  Stelle  li- 
gata  vor,  in  Italien  «acta  und  lucontm,  um 
Neapel  mterpotita  ZiegU  Ueberhanpt  bilden 
Ii.  pomatia ,  iuterpotita  Z. ,  ligata  Müll.,  luco- 
ntm Müll. ,  cineta  Müll. ,  obtutata  Z. ,  melano- 
stoma  Fer.,  nbtequa  Z.  (cineta  Jan.) ,  luiescent 
Z. ,  Batarabica  Z.  und  radiosa  Z.  (For 
ligata)  eine  engverbundene  Gruppe. 

Unsere  und  wohl  die  meisten  dei 
genannten  Arten  werden  besonders  in  katholi- 
schen Ländern  zur  Fastenzeit  gegessen.  Sie 
werden  xu  dem  Ende,  unsere  pomatia  besonders 
von  Luis  an  aufwärts  an  der  Donau,  in  eige- 
nen Schnecken  gärten  gesogen  und  dann,  in 
Fälschen  gepackt,  versendet  Dafs  die  linke- 
gewundene Varietät  immer  sehr  selten  vor- 
kommt, sieht  man  daraus,  dafs  sich  jährlich 
unter  den  vielen  Tausenden,  die  nach  Wien 
kommen,  höchstens  10 — 12  linke  finden. 


Helix  atperua  Müll.,  die 
Schnirkelschnecke, 


platter,  breiter,  gelbweilslicher  Sohle.  Cfr. 
Pfeiffer  III.  p.  09.  ff.  t.  1. ,  wo  eine  interessan 
te  Mittliciiung  der  Entwickelungsgcschichte 
dieses  Thieres  xu  finden  ist  (siehe  T.  V.  F.  75.). 

Das  Gehäuse  dieser  Art  ist  in  der  Gestalt 
und  Zeichnung  sehr  veränderlich;  die  bemer- 
kenswerthesten  Veränderungen  sind:  die  Fig. 
2.  abgebildete  linksgewundene  17.  p.  tt- 
nittra,  II.  pomaria  Müll.  (List.,  h.  c.  t. 
33.  /.  82.  —  Müller,  h.  v.  II.  No.  244.  p.  45. 
—  Born,  tnd*.  p.885.  —  Bora,  tat.  p.876.  t.14. 
/.  21.22.  —  Fav.,  eonch.  f.  03.  E.  —  Fav.,  cot. 
>s.  L  U  1.  p.  L  —  Pfeiff.  III.  t.  2.  /.  2,  3.  - 


* 

testa  imv  erforata,  tonoideo  -  globosa,  ventricoaa, 
rugulota ,  ßaueteen»  teu  gritco  -  luteiceru ,  /u*- 
cofatciala,  tota  ßammulis  albis  seu  lutucentibu* 
aspena;  perUtomate  reflero  albolabiato.  R.  alt. 
13 — 18 lot.  13 — 17  "' ;  anfr.  4 i/, . 

SytLt  Lister,  k.  c.  t  49./.  47.  —  Petiv.,  sooph. 
t.  65.  /.  4.  —  Gene,  Belustig,  t.  80.  /.  844.  — 
Knorr,  Vergnüg.  U  27.  /.  8  — •  Pennant,  6.  s. 

IV.  t.  84.  /.  129.  —  da  Costa,  6.  c.  f.  4.  /.  1. 

—  Fav.  U  63.  /.  D.2 — 4.  —  Schröder,  Etnl.  II. 
t.  4.  /.  7.  —  Gualt.  t.  L  /.  E.  —  d\lrgenv.  t. 
28.  /.  3.  —    Geoffr.  p.  27.  JVo.  2.  le  jar dinier. 

—  Chemn.  IX.  130.  1156-1158.  -  //.  lucorum 
Pultenay  ($ec  Fi?r.)  —  II.  grüoa  Dillw.  p.943. 
(tec  FcV.)  —  MSU.  II.  p.  59.  No.  253.  //.  a#- 
ptnal  —  Ffr.  t.  18.  19.  (?  2L  D.  f.  6.  7.);,  t. 
24.  /.  3.,  t.  24.  A.  —  Drop.  t.  5.  /.  23.  p.  89. 

—  Brard  p.  7.  1. 1.  /.  L  —  Loa«.  VI.  2.  p.  68. 
No.  9.  —  Sturm  VI.  6.  4.  —  Stkder  p.  17.  — 
Hartm,  p.  245.  Ao.  88.  —  P/eiff.  III.  p.  14.  t. 

V,  f.h  —  FUm.,  brit.  anim.  p  268.  XVIII.  75. 

—  Turtott,  br.  ift.  85.  —  Montagu.,  tat.  br.  p. 
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407.  —  Donocan ,  t.  131.  —  J ^ach,  molL  p.82. 
—  (?/#.  Mazndlii  Jan.,  ?  H.  retirugü  Mke.) 

Gehäuse  dem  vorigen  ähnlich,  unp^na- 
belt,  etwa«  konisch  -  kugelig ;  Naht  nicht  tief, 
am  Ende  schnell  herabgckrüninit;  Oberfläche 
■turk  jedoch  ziemlich  feinrunzelig ,  zuweilen 
zugleich  etwa*  gestreift,  scbmnzig- gelblich, 
oft  in'«  Grünliche  ziehend,  selten  einfarbig, 
meist  mit  (ursprünglich  5)  Bändern,  von  denen 
•her  einige  zuweilen  zusammen  fliehten  oder 
verschwinden;  (am  leichtesten  fliehen  das  2. 
und  3.  zusammen,  zuweilen  auch  alle  3 oberen); 
anfordern  ist  die  ganze  Oberfläche  mehr  oder 
weniger  mit  weifsen  oder  gelblichen,  flammi- 
gen Sprengsebi  bedeckt  und  wie  damit  be- 
spritzt ((wperto).  Die  4»/,  Umgänge  nehmen 
•ehr  schnell  an  GröTuc  zu,  die  oberen  bilden 
ein  kurzes  konisches,  stumpfes  Gewinde,  der 
letzte  ist  sehr  aufgetrieben;  Mündung  grofs, 
gerundet- eiförmig  von  der  Mündungswand 
wenig  ausgeschnitten;  Mundsaum  zurückfrclio- 
gen,  weifslippig;  Columelle  als  Spindelrand 
meist  mehr  oder  weniger  ge- 


rade; vom  Kabel  ist  fast  nie  eine  Spur  vor- 
handen.   Wirbel  gemeiniglich  wilehweif*. 

Thier  sehr  verschieden  gefärbt,  wie  ich 
eben  an  8  lebenden  Exemplaren  aus  >eapcl 
■ehe;  rein  gelblich  mit  blaugrauen  Fühlern 
ohne  von  ihnen  ausgehende  Streifen ;  Sohle  in 
der  Mitte  dunkler  braungelb,  2W  L  Ein 
anderes  dunkclgrünlichgrau,  mit  dunkelstahl- 
grünem  Kücken.  Junge  gleichen  der  H.  hor- 
ientitj  weifslich,  dnrehscheinig,  zwischen  den 
Fühlern  flcUchroth  durchscheinend, "die  oberen 
Fühler  sehr  lang  und  schlank,  grau,  Ton  ih- 
nen 2  vor  dem  Gehäuse  verschwindende  graue 
Linien,  auf  der  Stirn  eine  schnialo  dunkel- 
graue  Qnerbinde.  Diese  schöne  Art  kommt 
in  sahireichen  Abänderungen  vor.  Von  20 
vorliegenden  Exemplaren  sind  nur  wenige  ein- 
ander völlig  gleich;  die  gewöhnlichste  Zeich- 
nung ist  duukeUchmuziggelb  mit  4  Binden  : 
1.  2.3.  4.  5.  *)  und  gelben  Sprengsehl.  Meine 
zierlichste  Varietät  hat  auf  graugelblichem 
Grunde,  der  nach  der  Spitze  hin  violgrau 
wird,  5  deutliche,  fast  gleichbreite  Bänder 
and  zahlreiche  granweifse  Sprengsei.  Sie 
kommt  auch  ohne  Bänder,  einfarbig  ledergelb 
Tor.  Je  näher  dem  Süden,  desto  gröber 
scheint  sie  zu  werden.  Finutac  giebt  sie  am 
gröfsten  aus  Algier  an;  eben  so  grofae  besitze 


•)  Das  heifst: 
sind  in  eins 


das  zweite  und  dritte  Band 


ich  aas  Neapel  («.  T.  V.  F.  75.  die  bändcrlose 

Varietät). 

Die  oberste  Binde  steht  (bei  dieser  Art 
stets  dicht  unter  der  Naht  und  läfat  daher 
nieht  wie  andere  Arten,  z.  B.  //. 
nanoral.,  auitriac,  zwischen  sich  und  der ', 
einen  Streifen  der  Grundfärbe  frei. 

Fast  unter  allen  Landschnecken  ist  diese 
am  meisten  zu  Mißbildungen  geneigt;  man 
kennt  linksgewundene  und  wendeltreppenför- 
raige  (Ftfr.  taf.  19.) ;  berühmt  ist  ein  von  Born 
zuerst  abgebildetes  und  dann  oft  copirtes 
Exemplar  (bei  Finutac  auf  taf.  19.  /.  8.  9.) , 
welches  einem  Füllhorn  gleicht,  und  dessen 
Windungen  gar  nicht  auf  einander  aufsitzen. 

Aufenthalt:  an  Hecken,  in  Gärten, 
Weinbergen,  in  Gebüschen,  auf  dem  Wald- 
boden  in  Hainen ,  sehr  weit  verbreitet,  ia 
Deutschland  nur  an  den  südliehen  Grämen, 
und,  auflallend  genug,  einmal  in  mehreren 
lebenden  Exemplaren  im  Schlolsgartcn  zu 
Merseburg  Ton  Dr.  L.  Pfeiffer  gefunden;  In 
Frankreich,  Italien,  England,  üalmatien, 
Syrien,  Xcuspanicn,  Algier,  Cnycnno  (fe*- 
Irvstac),  Bio  Janeiro  (Prirus  von  Neuwied).  Sie 
Ut  efsbar. 

Sehr  verwandt  mit  unserer  Art,  vielleicht 
nicht  einmal  als  Art  hinlänglich  von  ihr  ver- 
schieden Ut  H.  Matxullii  Jan.  (?  H.  retirugi» 
Mke.),  die  sich  blofs  durch  starke,  dichtstehen- 
de, etwas  runzelige  Streifen  auszeichnet,  von. 
denen  unsere  Art  doch  auch  zuweilen  einige 
zeigt;  ihr  letzter  Umgang  Ut  noch 
bener  und  besonders  nach 
sackförmig  herabhängend. 

Fig.  4.  Helis  orbuttorum  L,  die 
gefleckte  Schuir kelschnccke,  Baum- 
schnecke, teste  obtecte  perforata ,  globota , 
fusca,  unifateiata;  ttraminco  -  atpersa ;  peristo- 
matereflexQ,  libero,  eandidoUtbiato,  Ä ;  oft.5>/a 
— 11"'?  laX.  1—12'";  on/r.  6. 

Sun.:  Lirt.,*. c.t. 66./. 53.  —  Lisi., h.a. f. 2. 
/.  4.  p.  119.  —  Seba  III.  t.  38.  /.  68.  —  Geoo 
f.  30.  /.  351—856.  —  Berl  Mag.  II.  t.  8.  /. 
23.  —  Guait.  t.  2.  /.  A.  A.  B.  B.  —  Pen«.,  b. 
s.  IV.  t.  85.  /.  139.  p.  136.  —  da  Cotta,  p.  75. 
No.  40.  t.  17.  /.  &  (Cochlea  unifateiata.)  — 
MülL  IL  p.  55.  No.  281.  —  Sekret,  Sink  II. 
p.  147.  No.  26.  —  Cfteam.  IX.  133.  1202.  — 
GtneL  t.  n.  I.  No.  3639.  No.  53.  —  Drap.  p. 
88.  V.  18.  —  Sturm  II.  1.  15.  et  V L  W  12.  — 
v.  AU.  p.  5L  —  Gaertn.  p.  33.  —  Brard.  p. 
65.  t.  2.  /.  12.  -  Lata.  VI.  Z  p.m.  Ao.56.- 
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Stad.  p.  16.  —  Fir.  t.  27.  /.  1-8.,  f.  27.  A. 
/.  16. ,  t.  29.  1—1.,  t  89.  Ä.  /.S.4.  —  Hartm. 
p.244.  —  Pfeiffer  1.  p.  24,  t.2.  /.  7.&  —  Mist, 
p.  18.  No.  5.  —  br.  an.  p.  264.  IT///. 

36.  —  TurL,  br.  sb.  26.  —  Afswt.,  Im«.  6r.  p. 
413.  —  Lemck,  moU.  p.  88.  ^rtanta  arb. 

Gehäuse  bedeckt  durchbohrt,  kugelig, 
baachig,  glänzend,  etwa«  gestreift  und  auf 
den  oberen  Umgängen  mit  dichten,  ganz  feinen 
Spirallinien  umzogen;  Grundfarbe  kastanien- 
braun mit  einem  einzigen  schmalen ,  dunkel- 
braunen Bande,  dos  etwas  über  der  Mitte  des 
letzten  Umganges  Und  dann  bis  zur  Spitze 
über  der  Naht  hinläuft;  aufserdem  mit  zahl- 
reichen, unregelmäßigen,  aar  zuweilen  in 
Quc  rreihen  gestellten  9  itroligclbeii  Stricheln 
bedeckt  oder  besprengt;  die  obersten  der  6 
Umgänge  sind  meist  fleckenlos  und  einfarbig 
dunkelbraun  und  bilden  ein  stumpfes,  sich  we- 

roondförniig;  Mundsuum  zurückgebogen ,  ganz 
frei,  anhen  schmnziggelb  gesäumt,  innen 
mit  riaer  glänzendweifsen  Lippe  belegt; 
Kabel  eng,  von  einer  lamellenartigen  Verbrei- 
terung des  Spindelrandes  oft  fast  ganz  be- 
I;  Naht  tnittclmäfsig ,  xuletzt  «ehr  her- 


Thier  blauschwärzlich;  toii  den  Fühlern 
aber  den  Rücken  zwei  dunklere  Streifen; 
Suhle  braun  grau;  Fühlhörner  an  der  Spitze 
grau;  Auges  schwarz;  Länge  1»/,"; 
Fühler  4"'.  Zuweilen  ist  das  Thier 
schwarz,  zuweilen  auch  ganz  hellgrau. 

Aufenthalt:  in  Gärten,  Vorhölzern  und 
Hecken,  an  schattigen,  feuchten  Orten  am  Bo- 
den and  an  niedrigen  Pflanzen;  ziemlich  weit 
verbreitet;   findet  «ich  In  Deutschland ,  Eng- 

iweiz  etc. 

Das  Thier  bildet  am  Sanmc  des  Gehäu- 
rcgelmüf.ig  schon  einmal  vor  der  Vollend- 
ung desselben,  auch  wohl  zweimal,  eine  ziem- 
lich bedeutende,  glänzendweifac  Lippe,  die 
bei  den  meisten  -Exemplaren  äufserlich  als  ein 
Querstreifen  sichtbar  ist.  Uebrigens 
riirt  diese  Art  sowohl  durch  Gröfsc  und  Ge- 
stalt, als  durch  Färbung  und  Zeichnung.  Ich 
onterscheide  5  Abänderungen :  1)  die  gewöhn- 
liche (abgebildete)  Forin,  die  aber  bald  etwas 
kleiner,  bald  gröber,  bald  ein  mehr,  bald 
ein  weniger  erhabene«  Gewinde  hat,  zuweilen 
etwas  niedergedrückt  ist  und  bald 
.   bald  weniger  gelbe  Flecke  hat;  2) 


grangelblich  durchscheinender  Grundfarbe;  8) 
picea,  einfarbig  grünlrchbruun  (H.  picea  Ziegl, 
H.  arb.  vor.  /usca,  Fir.  t.  2T.  A.  /.  16.)  aus 
Galiciea  und  der  Auvergne ;  4)  alpieola  Fir. , 
eine  kleine  («tt.  6 »/,"',-  fat.  7'")  Alpenform 
mit  vorherrschender  gelber  Zeichnung  und  oft 
ohne  Band,  (>?.  alptttri»  Z.,  Fir.  f.  27.  /.  7., 
Sturm  VI.  8.12.).  6)  Stenxii,  eine  sehr  inter- 
essant«, 1888  von  A.  Stenz  in  den  Tiroler 
Alpen  entdeckte  Form,  die  der  gewöhnlichen 
zunächst  steht,  aber  durch  etwas  niederge- 
drückte Form,  überaus  starke  Streifen,  fast 
Rippen,  stet«  völlig  offenen  Nabel,  fast  regel- 
ranfsig  zu  Querlinien  zugammcnflieriirnde  gel- 
be Flecken  und  durch  die  gelbrothbraune  Far- 
be des  Thieree  «ehr  ausgezeichnet  ist  Sturm 
fugt  noch  eine  braun! ippige  Varietät  hinzu. 
Die  violette,  wei («gefleckte  Varietät,  welche 
Drapamaud  und  Pfeiffer  anführen,  i»t  nichts 
weiter  als  die  gemeine  Form  nach  Verlust 
der  Epiderm,  wodurch  die  Grundfarbe  allemal 
violett  und  die  Flecken  weih  werden.  (In 
Ziegler'»  Sammlung  liegen  aufier  «einer  picea 
und  alpestris  «leben  Abänderungen,  darunter 
ein  Riesenexemplar  von  1"  Höhe  u.  18'"  Br.) 
Aufserdem  kommen  auch  von  dieser  Art 


auch  wendeltreppenfönnige ,  vor. 

Sie  «oll  eine  Lteblingsapeice  der  Schlan- 
gen und  Eidechsen  seyn. 

Flg.  5.  Heil*  nemorali»  L.,  die 
Uainschnirkelschnecke,  lest«  imperfa- 
rata,  globca,  »triala,  faxciata  «ei  coneotor; 
apertura  late  angvlato  -  lunata  ;   peristomate  re- 

flexo  labiato ,  et  pariete  aperturaii  futco ,  mor- 
gen« externa  arcwxto,  reflexo;  interna  recto  cal- 
loxo.  Ä  alt.  8"'-l";  UU  10"'  -  1"  2"'; 
anfr.  5. 

Syn.:  Uxt.,  c  t.  57.  /.  64.  —  Pttie.  1.91 
/.  9-12.  et  29.  f. 9. 10.  —  Guott.,  turf.  t.1.  /.' 
P.  —  d'Arg..  e.  t.  28.  /.  8.  —  Seba,  thtl  III. 
t.  39.  /.  12.  18.  18.  19.  —  Gece,  Belustig,  t. 
89.  /.  869—869.  —  Beri.  Mag.  II.  t.  8  /.  24 
-38,  t.  4.  /.  89.  -  Müll  //.  iVo.  246.  p.  46. 
—  Fav.  d*  «?.,  diet  II.  p.  284.  lAvric  —  da 
Cotta  p.  76.  I.  5.  /.  1-8  8.  19.  Cochlea  fax- 
data.  —  l'ennant  IV.  p.  187.  JV'o.  18L  —  Bbra, 
ind.  p. 
f 


m.  —   Born,  te»U  p. 


384.  385.  t.  16. 
3  — 8.  —  Oranao.y  sooph.  f.  8.  iVo.  1565.  — 
SakriL,  Erdcouch,  t.  2.  /.  2ü.  30.  —  #be.,  cenefe. 
t.  63.  f.H.  —  Cbemn.  IX.  182.  11Ü6-1198. 
—  Cm/.  ,  coq.  pag.  29.  Ao.  8  Ja  Li*rie.  — 
Drap.  t.  &  f.  8  —  4.  —  Fir.  t.  82.  A.  f.  2.,  t. 
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33.  31  et  I.  SO.  A.  /.  8.  4  Edieogenm  n.  — 
Ixim.  VI.  2.  p.  8L  Ae.  58.  —  Gmet  ji.  3641 
Ao.  106.  —  tfrord  p.  11.  t  L  /.  1.4,  —  9.  AU. 
p.  8».  —  £7c«  p.  21.  Ao.  1.  —  Stud.  p.  16.  — 
»turnt,  /«im  FI.  2.  6.  —  I^etf.  I.  p.  21.  t  1. 
/.  10.  11.  et  III.  t.  2.  /.  4  5.  10.  IL,  t.  3.  /. 
2.  6.  7.  13  —  16.  —  Min.  p.  1&  —  Ziegt,  H. 
lucifuga  und  rtrusca.  —  Flcw». ,  br.  an.  p.  264. 
XHII.Tt.  —  Turt,  br.  th.  23.  —  Leeeh,  wo«, 
p.  84  Tachea  nem.  —  MonL,  test.  br.  41L 

Gehäuse  uagenabelt,  kugelig,  nicht 
stark  gestreift,  zuweilen  etwas  runzeUg,  glän- 
zend ;  lebhaft  citroagelb  oder  braanroth  und 
▼an  allea  zwischen  diesen  Farben  liegenden 
Abstufungen ,    zuweilen  «elbet  ©livengrünlich 

braunen  Bändern ,  Ton  denen  die  beiden  ober- 
sten die  dünnsten,  die  beiden  untersten  aber 
stets  die  breitesten  sind;  durch  das  Zusammen- 
fliefsen  oder  Verschwinden  mehrerer  oder  den 
Mangel  aller  entstehen  zahlreiche,  also  nach 
ganz  bänderlose  Varietäten.  Naht  ziemlich 
•eicht,  saletxt  vor  der  Mündoag  Leicht  herab» 
gekrümmt ;  Mundung  breit  und  etwas  eckig- 
monriförmig;  Mutidsauin  mit  einer  starken 
Lippe  belegt;  der  bogenförmig  gekrümmte, 
ziemlich  stumpfe  Aabcnraiid  zurückgehogen , 
in  einem  merklichen  Winkel  mit  dem  geraden, 
wulstigen  ,  ganz  zurückgeschlagenen  und  mit 
der  Columelle  verwachsenen  Innenrande  sich 
verbindend.  Mundsaum  und  Mündungswand 
dankclkastanienbraun  gefärbt;  die  Lippe  ist 
heller  nie  der  Mondsanm  seihet,  der  aufseu 
dunkelgraubraun  gefärbt  Ist.  Vom  Nabel  an 
vollendeten  Exemplaren  nie  eine  Spar. 

Thier  gclblichgrau  bis  dunkelschwnrz- 
gran,  an  den  Seiten  über  der  Sohle  oft  gelb 
gefleckt ;  von  den  langen,  dunkeln  Fühlern  lau- 
fen über  den  Kücken  zwei  breitere  oder  schmä- 
lere, bald  hellere,  bald  dunklere  Streifen,  die 
meist  zwischen  sich  eine  hellere,  über  den 
Kücken  laufende  Linie  lassen,  jedoch  zuwei- 
len auch  durch  ihr  Zusammenflicken  gana 
verdrängen;  Sohle  facllgclblichgrou  bis  fast 
schwarz. 

Aufenthalt:  in  Gärten,  Lanbhölzern, 
Hecken,  Büschen  u.  s.  w. ,  sehr  gemein  in 
Deutschland,  Italien,  Frankreich,  England, 
Schweden;  fehlt  jedoch  an  manchen  Orten, 
zum  B.  um  Tharand  und  in  der  Wi  ener  Um- 
gegend, gänzlich.  In  Italien  bei  Pisa  kommt 
nie  «ehr  grob  and  mit  flachen,  zahlreichen 
Kunzein  bedeckt  vor:  J7.  Strato*  Z.  und  Ium- 
fuga  Z.    Eine  Varietät  aus  Böhmen  mit  hel- 


ler Lippe  nannte  Z.  B.  nemorum.  H.  hvbrida 
Poir.  ist  eine  Form  mit  fleischrother  Lippe ; 
sie  findet  sich  hier  und  da. 

Diese  gemeine  und  überall  bekannte,  auch 

hört  zu  den  veränderlichsten  ihres  Geschlechts, 
wenigstens  hinsichtlich  der  Färbung  und  Zeich- 
nung. Pfeiffer  zählt  davon  43  Varietäten  aar, 
unter  denen  einige  selten  erscheinende  Binden- 
Varietäten  ,  die  linke  und  die  Wendeltreppen- 
förmige  die  bemerk easwerthesten  sind.  Neuer- 
dings hat  v.  Mertens')  interessante  Beobacht- 
ungen über  die  Gesetze  des  Vcrfliefscns  und 
\  erschwindens  der  Bänder  dieser  und  mehre- 
rer   anderer  Schulrkelschnecken  niitgctheilt. 

ZuHannaeafliefsen  oder  Verschwinden  der  Bän- 
der rührten  mehrere  vom  Verschwinden,  weui- 

len  fand  er  blofs  4,  nämlich 
L1.8.4&,  L  278.471  und  flfcS!^,  denen  ich 
aber  -  an«  meiner  Sammlung  noch  1.2.3.4.5., 
1. 2  3.  4. 5.  u.  1.2.3.4.5.  hinzufügen  kann.  Von 
den  zahlreichen  Abänderungen  durch  Ver- 
schwinden der  Bänder  erschienen  ihm  die  vier- 
banderigen  1.3.4.5.  als  die  seltensten;  häufi- 
ger und  um  Stuttgart  fast  allein  die  dreibän- 
derige  3.45,  selten  die  zweibüuderige  3.5. 
(soll  wahrscheinlich  hcifuen  3.  ),  sehr  häu- 
fig dagegen  die  einbänderige  8,  Zuerst  ver- 
schwindet da«  aweite  Baad,  nach  diesem  das 
erste ,  dann  das  vierte ,  noch  ihm  At»  fünfte 
und  zuletzt  das  dritte.  Es  sind  mir  nur  äu- 
fserst  wenige  Exemplare  bekannt ,  an  denen 
das  dritte  vor  den  übrigen  verschwunden  ist ; 
davon  bildet  Pfeiffer  473.  ab.  Vor  Karzern  fand 
ich  zweimal  die  sehr  seltene  1.2.4.5.  «.Mar- 
tens fährt  S.  48.  fort:  „  Die  Sehale  der  Sehne- 
cken bildet  die  allgemeine  Bedeckung  eines 
Körpers,  der,  wie  mehr  oder  weniger  diejeni- 
gen fast  alier  Thier«,  die  Gestalt  eines  Kegele 
hat,  dessen  Basis  das  vordere  und  dessen  Spitz» 
dos  hintere  Ende  des  Thieres  Ist  Dieser  Ke- 
gel ist  jedoch  hier  nothwendig  und  permanent 
spiralförmig  in  sich  selbst  aufgerollt  Es  ent- 
spricht an  diesem  aufgerollten  Kegel  die  bei 
den  Carocollen  durch  eine  Kante,  bei  Heiix 
durch  das  dritte  Band  bezeichnete  Linie  dein 
Kücken  der  höheren  Thierformen,  und  die  ent- 


*)  In  den  Verhandlungen  der  kais.  Leopold. 
Coroliniichen  Akademie,  Bd.  6.  1882 
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abgewendet«  Seite  dem  Banche  dersel- 
Wenn  hiernach  da*  dritte  Band,  wie 
wirklieh  der  Fall  ist,  du  am  dnnkel- 
aten  gefärbte  ond  beständigste  tob  allen  ist, 
•a  entspricht  dieses  vollkommen  der  Verkeil- 
ung der  Farben  durch  alle  Stufen  der  Thier- 

■ter,  Silberfasan  etc.)  abgerechnet,  i In- 
der Rücken  die  dunkelsten  und  beständig- 
Farben  seigt  Gleiche  Uebereinstimraang 
Erscheinung  dar,  dafs  die  dein 
Bauche  entsprechende  innere  Seite  der  Rühre, 
aas  Säulchea  oder  der  Nabel,  stets  blafs  und 
ohne  Händer  ist  Nach  derselben  Analogie 
werden  zu  beiden  Seiten  die  dem  Bauche  näher 
liegenden  Bänder  (das  erste  und  das  fünfte) 
leichter  verschwinden   als   die   dem  Rücken 


(das  zm tite  und  vierte) ,  nnd 


bei  ff.  n.  das  Znsammenfli eisen  vollkommen 
und  mit  dem  gänslichen  Verluste  der  Selbst- 
ständigkeit der  Binden  verbunden  ist  Nicht 
selten  fliehen  alle  5  Bänder  zusammen,  was 
v.  Marten*  bei  nemor.  niemals,  mir  nnr  zwei- 
mal vorgekommen  ist,  jedoch  ist  dieses  Zu- 
sninmenfliersen  auch  selten  so  vollständig,  als 
dafs  man  nicht  zwischen  den  Binden  hellere 
braune  Färbung  wahrnehmen  könnte.  Nicht 
selten  verschwindet  I  vor  4  oder  5,  was  bei 

kommt  Doch  scheinen  die  Binden  im  Gän- 
sen mehr  zum  Verfliefsea  als  zum  Verschwin- 
den Neigung  zu  haben,  was  bei  ff.  nemor. 
umgekehrt  ist  Bei  Weitem  die  meisten  Exem- 
plare fand  ich  mit  allen  Binden,  nur  selten 
trifft  man  Exemplare  mit  weniger  als  6  Bän- 


(i 


Fig.  6.  lldix  korten$t$  Müll,  die 
Gartenichair kelschnecke,  tetta  priori 
pUrumque  minor,  ptrittomate  albo.  R.  a,  1"'f 
l.  »"';  anfr.  5. 

Sj/n.:  Geve,  Bekutig.  t  30.  /.  367—367. 
et  t.  SL  /.  368  —  390.  —  Müll.  II.  No.  147.  p. 
62.  —  4a  Costa,  b.  m.  p.  76.  t.  6.  /.  4  6.  — 
Born,  tost  p.  386.  t.  16.  /.  18.  1».  —  Chemn. 
IX.  133.  1199-1ML  —  Gmet,  syst/.  p.3649. 
>'o.  169.  —  Drap.  p.  96.  t.  6.  /.  6.  —  Lam. 
VL  2  p.  8L  Ao.  69.  —  Fer.  t  86.  36.  et  89. 
BL  iL  —  Brard  p.  12.  t  1.  /.  2  4.  —  Klee»  p. 
22.  2V».  6.  —  Mud.  p.  16.  —  v.  Alt,  p.  9L  — 
Sturm  VI.  2  7.  —  Pfeiff.  I.  p.  29.  t  2  /.  12. 
13.  st  III.  U/.H.,  t.  8.  /.  L  8-6.  8— 
12,  t  4  /.  a  9.  -  NOss.  p.  21.  -  Flem.  p 
264.  XVIIL  78.  -  Tart,  br.  tä.  24  —  Ahmt, 
tat.br.  412  —  Leach,  moll.  p.  86.  Thchea  hört. 

Gehäuse  in  Form,  Färbung  und  Zeich- 
nung von  voriger  Art  nicht  verschieden,  nur  ist 
es  in  der  Regel  etwas  kleiner  und  dünner,  und 
der  Mundsansa  Ist  fast  stets  rOinwetfs.  Wie 
jene  Art,  so  ist  auch  diese  in  der  Regel  mit 
6  braunen  Bändern  auf  gelbem  oder  rotheti 
Grunde  geziert,  die  aber  ebenfalls  durch  Ver- 
schwinden  und  Zusanunenfliersen  zahlreiche 
Varietäten  hervorbringen.   Doch  habe  ich  in 
der  Art  und  Weise  hierbei  Folgendes  bemerkt 
Die  Bänder  sind  in  der  Regel  in  der  Breite 


,    »«"'»u»  ui»»ot  itc  «a»cj!    umitwi  TUH  ff. 
.  blofs  80  fünfbünderigo  und  70  mit  weni- 
Bändern  angenommen  werden  können; 
einbänderige,  die  bei  dieser  so  gemein  sind, 
kenne  ich  von  ff.  hört,  noch  nicht.    Was  die 
Gröfse  beider  Arten   anbelangt,   so  werden 
doch  die  grölsten  Ezemplare  von  ff.  hört.  *el- 
uls  dio  kleinsten  von  ff.  ne- 


un leren  stets  die  breiteren.  Das 
fiiefsen  der  Bänder  ist  fast  nie  so  vollkommen, 
dafs  man  nicht  noch  die  zusammengeflossenen 


Von  den  weniger  zahlreichen  Varietäten 
(Pfeiffer  zählt  ihrer  nur  26  auf)  sind  folgen- 
de die  merkwürdigsten,  wenn  auch  nicht  die 
seltensten:  a)  sehr  klein,  einfarbig  braunroth, 
mit  hellbraunem  Mundsaum;  6)  wie  vori- 
ge, nur  mit  allen  5  Bändern;  e)  Blendling, 
gelb  mit  verblichenen,  weifslieh  durchschei- 
nenden Bändern.  Die  erste  ist  ziemlich  ge- 
mein bei  Tharaad ,  wo  die  echte  nemoratis 

Trotz  dieser  braunlippigen  Varietäten  glau- 
be ich  doch,  beide  Arten  beibehalten  ta  müs- 
sen, du ,  wie  aus  Obigem  hervorgeht ,  jede  in 
den  Bäuder-Variationen  ihre  Eigentümlichkei- 
ten hat  Und  selbst  im  Bau  des  ganzen  Ge- 
wird ein  geübtes  Ange  Unterschiede 
,  die  sich  freilieh  mit  Worten 
kanm  ausdrücken  lassen.  Noch  ein  Unter- 
schied liegt  darin,  dafs  von  ff.  wem.  niemals 
Blendlinge  vorkommen,  wenn  nicht  Sturm'» 
So.  2t.  einer  ist  Das  Thier  trägt  zur  Un- 
terscheidung nichts  Wesentliches  bei,  «eil  es 
unter  seinen  zahlreich  vorkommenden  Farben- 
Varietäten  auch  manche  bietet,  dio  sich  bei 
den  beiden  vorigen  und  selbst  solche,  die  sich 
bei  folgender  Art  finden.  Bei  dem  Thiere 
von  ff.  arbtutorum  ist  die  schwarze,  bei  ff. 

8* 
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nem.  die  dunkelgrauo,  bei  H.  kort,  die  grau- 1  doch  scheint  sie  wie  jene  an  manchen  Orten 
^bliche,  bei  H.  matr.  die  gelbe  Färbung  gras  tu  fehlen.  «.  Marien,  behauptet,  sie  t* 
rorhemchend.  Dennoch  kommen  Exemplare  Italien  nie  gefanden  «u  haben.  Doch  giebt  «ie 
von  H.  arb.  so  hell  wie  ncmorali$,  von  dieser Jon  in  Obcritalien  an,   and  nncfa  ich  besitze 


so  dunkel  wie 
wie  ron  nemoraU, ,  tob  diesen  beiden  so  gelb 
wie  Ton  auttriaca  vor.  Wenn  man  also  von 
einem  Thiere  sieh  die  Schale  wegdenkt,  oo 
kann  nun  wohl  meist  mit 
hcit  seine  Art  angeben ,  aber  nie  ohne  zuge- 
ben zu  müssen,  dafs  es  doch  auch  eine  Varie- 
tät der  verwandten  Arten  seyn  könne.  Dar- 
aus geht  also  hervor,  dafs  die  Färbung  und 
Zeichnung  de«  Thiere»  wohl  in  der  Beschreib- 
ung etwas  aar  Unterscheidung,  niemals  aber 
in  der  Diagnose  beitragen  können.*) 

Es  würde  die  darauf  an  verwendende  Mü 
he  gewiTs  lohnen,  was  auch  ron  dem  so  sehr 
häufigen  Vorkommen  dieser  beiden  Arten  sehr 
unterstützt  werden  würde,  zu  erforschen,  wie 
sich  hinsichtlich  ihrer  zahlreichen  Varietäten 
die  Jungen  zu  den  Aelteren  verhalten,  ob  alle 
einer  Brat  hierin  mit  einander 
■en,  und  ob  sie  mehr  dem  Vater 
oder  mehr  der  Mutter  gleich  kommen.  Man 
wüßte  dann  Schnecken,  die  man  bei  der  Paar- 
ung findet,  sammeln,  c 

vorbereitete  Behälter  bringen  nnd  die  erhal- 
tenen Eier  in  einem  entsprechenden,  naturge- 
mäßen Zustande  warten  nnd  pflegen.  Letzte- 
res würde  freilich  eiaige  Schwierigkeiten  ha- 
ben, die  jedoch  nicht  unbesiegbar  sind,  wie 
mich  die  Erfahrung  belehrt  hat.  Die  beiden 
«ornchmlichsten  dabei  zu  beobachtenden  Vor- 
sichtsmaßregeln sind,  die  Erde  in  den  Behäl- 
tern immer  mürsig  feucht  zu  erhalten  und 
keine  übel«  Gerüche  darin  aufkommen  zu  las- 
sen. Vor  Kurzem  hotte  ieh  noch,  so  viel  ich 
weife,  als  der  Erste,  Gelegenheit,  die  Begatt 
ung  einer  U.  nemoralii  mit  einer  kleinen  gel- 
ben H.  hortetui,  an  beobachten. 

Die  von  mehreren  Schriftstellern  aufgc 
stellte  Behauptung,   dafs  die  Farbe  der  Ge 
h&use  sich  nach  der  Bodenbesch aflenheit  rich- 
te, und  dafs  sie  «.  B.  auf  einen  mergelhalti- 
gen  Boden  roth  anstatt  gelb  würden ,  bat  sich 
mir  nicht  bestätigt. 

Aufenthalt:  meist  in  Gesellschaft  der 


zwei  angeblich  aus  Italien 
plare,  die  sieh  durch  Eleganz  und  Lebendig- 
keit der  Farben  anszeichnen.  Es  ist  eigen, 
dafs  diese  Art  horten» U  heifst,  da  aie  doch 

Fig.  7.  Holt*  anttriatm  ».  M&klf., 
die  österreichische  Sehn irkelschne- 
cke,  testa  inperforata,  globo»a,  coitulat»-*tri- 
ata ,  luteo  -  alba  seu  Inten,  quinquefateiata  i 
apertura  late  lunato  -  tubangulata ;  perhtomate 
hepatico,  margine  columellari  rectiutculo ,  albo- 
labiato,  bari  replicatim  adnato.  B.  ttU.  6  — 
9»/,'"*  laL  8—  W";  anfr.  ft. 

Syn.:  H.  austriaca  v.  Müklf.,  «tue.  cae». 
vindab.  —  FeV.  t.  «. A.  f.  «.  1.  Helicogena  »0- 
vatica  f.  vindobonensis ,  and  ß.  alpicola.  — 
Pfeif.  III.  p.  15.  f.  4.  /.  6.  I.  H.  vindobonen- 
«ir.  —  Sturm  FL  t.  6.  //. 


•)  Man  vergleiche  die  hierher  gehörigen  Bei- 
spiele im  Abschnitt  von  der  Artunterscheid- 
ung: ClaxuiUa  timili»,  H.  mcoraoto  und  fru- 


Gehäuse  den  vorigen  beiden ,  besonders 
der  H.  ncmorali»  sehr  ähnlich,  jedoch  durch 
in  zweckmässig  folgende  Kennzeichen  als  Art  gut  unter- 
schieden: es  ist  kugeliger,  siemlich  regelmä- 
ßig fein  gestreift,  fast  gerippt,  reinweiß, 
oder  weißlichgelb,  selten  dunkler  gelb,  nie 
schön  gelb  wie  H.  nem. ,  stets  mh  5  braunen 
Bändern  versehen,  von  denen  die  2  obersten 
schmal  und  hell,  nicht  selten  unterbrochen, 
die  drei  unteren  über  breiter,  dunkelbraun 
und  schärfer  begrünzt  sind.  Sehr  selten  fehlt 
ein  Band ,  noch  seltener  ist  eins  mit  einem 
andern  zusammengeflossen.  Das  fünfte  Band 
ist  stets  viel  dichter  um  den  Kabel  gesehlun- 
gen  als  bei  H.  nemoralii .  Mündung  etwas 
mehr  gerundet  als  bei  jener;  Mundsanm  le- 
berbrntin,  außen  schmuzig  bräunlichgran  ;  der 
hu  (»erste  Saum  weißlich,  dann  ein  leberbran- 
ner  Saum  und  dann  nach  innen  eine  sehr 
schwache  weißliche  Lippe,  die  auf  dem  siem- 
lich geraden  Spindelrande  zu  einer  Ii j>pen för- 
migen weißen  Wulst  wird;  AuTsenrand  ziem- 
lich zurückgebogen ,  Innen  -  oder  Spindelrand 
zurückgeschlagen  und  zunächst  dem  Nabel , 
den  er  ganz  bedeckt,  wie  aufgewachsen;  Na- 
belflcck  leberb  rann  ;  Mü 
nig  leberbraun  gefärbt. 

Thier  schmuzig  gelb, 
hellgrau;  die  Bänder  der  Sohle  hellgelb;  Bu- 
tt stark  gekörnt  j  Fühl« 
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Diese  schone  Art  ist  in  den  Werben  bisher 
noch  nicht  scharf  genug  begrünet  und  be- 
sehrieben worden,  dershalb  Ut  hier  so  genau 
aof  die  Merkmale  aufmerksam  gemacht,  wo- 
durch sie  «ich  besonders  tob  H.  nemoralit  un- 
terscheidet Finutae  stellt  sie  ' als  Varietät 
xu  H.  »ilvatiea,  Ton  der  sie  aber  doch  wohl 
aU  Art  verschieden  seyn  mag.  Ich  besitze  Tier 


fein  quer  gestreift  und  mit  auCserst  feinen  Spi- 
rallinien dicht  umzogen,  daher  fast  ohne 
Glau ;  gelbweliaiich  oder  röthlich  bis  braun- 
roth,  zuweilen  auf  der  Mitte  der  Umgänge 
mit  einem,  eine  Linie  breiten,  nicht  scharf 
begränsten,  dunkel  brannrothen  Band«;  Münd- 
ung gerundet  raondförmig,  ziemlich  weit; 
Mundaanm  etwas  nach  au  Tuen  gebogen  ,  ke- 


ll arietäten  von  //.  auttriaca:  1)  die  gewöhnli-  sonders  der  Spindelrand;   innen  meist  mit  ei- 
che, abgebildete  Form,   die  besonders  schön |ner  sehr  flachen,  weifsen  ode 
tun  Wien  vorkommt;  2)  var.  erpallescau  Fir. I r enden  Lippe  belegt;  Nabel  weit 


Fir 

mit  hellbraunen,  wie  verbleichenden  Bändern; 
3)  var.  alpicola  Fir,  sehr  klein,  mit  verbleich- 
enden und  auch  mit  dunkeln,  scharfen  Bän- 
dern; 4)  vor.  morbota  albina ,  weifslich,  mit 
bläulich  durchscheinenden  Bandern  und  wei- 


Von  Pfeiffer7»  beiden  Figuren  scheint  Fig. 
T.  mehr  der  H.  nemoralit  anzugehören;  und 
Ton  Äturm's  Tafel  gehören  bloh  f.  fc.  I.  hier- 
her, die  übrigen  Figuren,  an  denen  der  Mund- 


Wirbel  offen. 

Thier  sehr  verschieden  gefärbt,  in  den 
dunkeln  Gehäusen  braunröthlich  bis  dunkel 
rothbraun,  In  den  hellern  gclblichweifs  oder 
flcisrhröthlich.    Von  den  Fühlern  laufen  swei 


tel  schwarzbraun  oder  blauscbwarz  gefleckt, 
daher  der  lotste  Umgang  des  bewohnten  Ge- 
häuses schön  gefleckt.  Im  Winter  verschliefst 
sich  das  Thier  durch  2 — 8  lederartige,  weif»« 


t>aum  wohl  zu  schön  roth  gemalt  aeyn  mag,  Winterdeckel,    die  je  zu  2 —  3  Linien  hinter- 


scheinen mehr  zu  »ilvatiea,  die  übrigens  auch 

sehr  veränderlich  ist,  zu  gehören. 

Aufenthalt!  unter  Gebüsch  und  an 
Pflanzen  an  sonnigen  Lagen  gebirgiger  Ge- 
genden, in  den  Kitzen  der  Weinbergsmauern 
O.  S.  W.  Vorzüglich  schön  und  häufig  bei 
Wien ,  besonders  gegen  Dörnbach  und  den 
Kahlenberg  hin.  In  Sachsen  fand  sie  Hof- 
maler Teitelbach  suerst  bei  Pillnitz  an 
Weinbergsmaaern ,  dann  ich  in  der  ganzen 
Weinbergspflege  von  Dresden  bis  Pillnitz,  am 
häufigsten  die  var.  L,   doch  nie  so  schön  als 


einander  im  Innern  des  letzten  Umganges  an- 
gelegt werden* 

An f enthält:  in  dichten  Büschen  und 
Vorbölsern,  unter  Stauden  und  Gesträuchen, 
namentlich  häufig  um  Dresden  und  Wien; 
an  ersterem  Orte  mehr  die  rotfae,  in  Wien 
mehr  die  weifslichc  Varietät.  Ueberhaupt 
ziemlich  weit  verbreitet ;  fehlt  jedoch  in  Eng- 


bei  1\  len,  vor.  2. 
vor.  4.  selten  bei 
Daten  und  Bex. 


bei  Loschwitz,  faiciata 


bei 


Fig.  8.  Helis  frutieum  JfdlL,  Stau- 
den -  S  c  h  nitkelsch  n  e  ck  e,  testa  aperte 
mbilieaUi,  globosa,  opaea,  rufeteen»  out  albi- 
do  -  lutescen» ,  (mtenbm  unifa»data)  ; 
UinatO-rohmda ;  perUtomate  patulo, 
R.   a.  7—8'"*  L  8—9"';  on/r.  ft. 

Sjn.»  MülL  II.  p.TL  No.  267.  —  8e*rdL, 
Rrde,  t.2.  f.  19.  —  Chemn.  IX.  133.  —  Gaset., 
$.  n.  p.  3635.  No.  77.  —  Drop.  p.  88.  /.  16. 17. 
—  Stent  VI.  8.  7.  —  e.  AU.  p.  67.  —  Gacrtn. 
p.  34.  -  Ilrard  p.  58.  t.  8.  /.  18.  —  P/eiff.  I. 
p.  23.  f.  8.  /.  8— 5l  —  fiiil»$.  p.  28. 

Gehänse  offen  und  tief  genabelt,  kuge- 
lig, ans  5 — 6  stark  gewölbten,   durch  eine 
tiefe  Naht  vereinigten  Umgängen  be- 

'  > 


Man  raufs  die  verschiedenen  Färbungen 
dieser  Schnecke  in  8  Varietäten  bringen:  1) 
rufeteen»  concolor ;  2)  albida  eoncolor;  3)  «tti- 


Sie  varürt  in  der 

(Ott. 


Gröfse  sehr , 
10"'  f  tat.  1"). 

In  Wien  sah  ich  bei  Ziegler  eine 
Art  aus  Amerika,  H.  adjuneta  Z.,  die 
Art  «ehr  nahe  steht;  auch  eine  zweite 
Art  ans  Taurien,  welche  Ziegler  interjecta 
nannte  (ein  Name,  der  mit  einem  andern  ver- 
tauscht werden  mula)  hat  ganz  die  Gestalt 
von  frutieum ,  ist  jedoch  viel  kleiner  (4*/«"' 
hoch  und  6"'  breit)  und  hat  einen 
obgleich  iranz  abgestumpften  Kiel. 


Fig.  9.  Helis  etrigella  Drop.,  die 
gestreifte  Schnirkelschnecke,  testa 
aperte  umbilicata,    deprette  globosa ,  striata. 

,  albido  -  cingvlata  (fugacinsime  pubes- 
cens);  apertura  Umota-rotunda;  perutomute 
reflexiutcvlo ,  leviter  labiato;  marginibu*  appro- 
R.  stt.  4  •/,"'*  lot.  V»}  mfr.  6. 


Taf.  L   Fig.  10. 


8yn.:  Drap.  p.  84.  t.  7.  /.  L  1.  — 
VI  3.  8.  -  •.  ^Ilcn  p.  6».  t  1./.  11  Ä  «J- 
vatica.  —  Gatrtn.  ;>.  2?.  H.  altenana.  —  Stud. 
p.  14.  —  FeV.,  pr.  p.  47.  Ao.  Ml  —  Jfortm. 
p.  öft  Ae.  «7.  -  Pfifrr  /.  P-  32.  t.  2.  /.  6. 
—  MU$.  p.  18.  —  U.  mpounina  v.  Müklf.7 

Gobänae  offen  nad  weit  genabelt,  ge- 
drückt kugelig,  ou«  ß  gewölbten,  durch  eiae 
ziemlich  tiefe ,  am  Ende  «ehr  herabgebeugte 
N»ht  bestehend?  gestreift,  wenig  glänzend, 
holt  hornbräualieb,  aaf  der  Mitte  de«  letzten 
Umganges  mit  einem  weiblichen  Bande;  oft 
waichhaarig ,  doch  mit  änfscret  kurzen  and 
leicht  löslichen  Härchen;  Mündung  etwas  ge- 
drückt, gerundet -mondfönuig;  Mund«) 
innrnrande  zurückgebogen,  innen  mit  einer 
flachen,  weifsen  oder  violetten  Lippe  belegt, 
aufaen  röthlichgelb  oder   braonroth  gesäumt; 


;   Nobel  ziemlich  offen,   bia  rar  Spitze 

■d. 

Thier  graugelblich   mit  sch wirtlichen 

schwärzlich  gefleckt. 

Aufenthalt:  1a  LanbhtiUern,  Hecken, 
Gebüschen ,  an  Weinbergen,  au  und  unt 
Gewächsen;  ziemlich  weit  Ter  breitet,  la  Sach- 
sen ziemlich  selten,    bei  Dresden  an  Weia 
borgamauera  ;   um  Wien  gegea  den  Kahlen- 
berg aiemlieh  häufig;  bei  Hanau  im  Philipps 
ruh  er  Schlofsgartcn  (Pfeiffer)  ;  hinter  Mühl 
hausen   gegen  Sefaameck  z*  («.  j4U.);  bei 
München  (e.  foitb);  in  Frankreich  (Drap). 
Scbefaat  in  England  auch  tu  fehlen. 

Hclix  strigella  scheint  überall  za  den  sel- 
teneren deutschen  Schnecken  tu  gehören  und 
ist  in  der  Färbung  eben  so  veränderlich  als 
B.  fruticum,  mit  der  sie  nahe  verwandt  ist. 
Die  Behaarung,  weiche  dieser  Schnecke  ei- 
gen ,  al»er  sehr  flüchtig  and  überaas  leicht 
vergänglich  ist,  ist  vor  mir  nur  von  Miekaud 
erwähnt  werden,  der  sie  aber  nur  an  einer 
kleinen  Varietät  fand.  Die  kurzen,  surückge- 


reiben,  data  nar  die  wenigsten  Exemplare 
noch  theilweise  behaart  gefunden  werden,  so 
dafa  ich  unter  20  Exemplaren  nar  4  mit  den 
Haaren  besitz«.  Fast  zwingt  mich  diese  Art 
zu  der  Annahme,  die  ich  sonst  immer  bcatrit 
ten  habe,  dnfs  «ic  von  Natur  bald  mit,  bald 
ahne  Haare  gefunden  werde;  denn  ich  habe 
ganz  frische,  wohlerhaltene  Exemplare,  an  de- 
nen nie  ein  Härchen  gesessen  haben  kann. 
Aach  ich  fand  bei  Wien  ein  Exemplar  einer 


kleinen  Varietät  (alt.  4'";  In*. 
3 '/,'")»  "<*  <»g«rem  Nabel  und  gerun- 
detercr  Mündung,  welches  aber  schon  die 
Behaarung  verloren  hat  Unserer  Art  zunächst 
steht  H.  wfriMsa  Z.  aas  Croatien.  (ZitgUr 
giebt  denselben  Namen  aber  auch  einer  ia 
die  Sippschaft  der  ceUoria  gehörigen  Art,  wel- 
che mir  aber  nur  eiae  junge  H.  glakrm 


Fig.  10.  He  Ii»  inearnata  MAIL, 
Inkarnat  -  Schairkelschnecke,  teste 
perforata,  depresse  globosa,  leviter  carinata , 
tcnxii»,  opaca,  pruinota,  ru/cteens,  pcüucidc 
unifataatu,  minutu$imt  granulata;  apertvra  lu- 
nota;  perittomatt  reflexo,  «stur  rufeacenttt  la~ 
bio  iacarnato.  JL  alt.  4  tat.  anfr.i. 

San.:  MülL  U.  p.63.  Ao.259.  —  &*rdt., 
Erde  p.  174.  Ao.  52-54.  LZ.  f.  18.  -  Cketnn. 
IX.  133.  1206.  —  Gaset,  *.  a.  p.  3617.  Ao.  17. 

—  Drap,  t  &  /.  30.  —  f\lr.,  pr.  Ao.  254.  — 
Lara.  IL  2.  p.  U.  Na.  94,  —  Sturmi  VI.  4V.  IL 

—  v.  AU.  p.  27.  —  Gaertn.  p.  25.  —  hleer  p. 
22.  No.  4.  —  Stud.  p.  13.  —  Hartm.  ß.  P.  240. 
Ao.  H.  —  Pfciff.  I.  p.  33.  L  2.  /.  15.  —  Aflzt. 
p.  24.  -  RofnuatftUr,  diagn.  IL  24. 

Gehäuse  durchbohrt,  gedrückt  kugelig, 
mit  einem  sich  sehr  wenig  erhebenden,  aber 
dennoch  ziemlich  spitz  endenden  Gewinde , 
dünn,  mit  einem  stumpfen  Kiele;  hell  reth- 
lichbrnun,  durchscheinend  mit  einem  wcifslich 
durchscheinenden  Kiolstrcifen ;  von  einem  fei- 


den  Le.berzuge  wie  bereift, 
wohl  erhaltene  Exemplare  ganz  matt  und  glanz- 
los; unter  diesem  leicht  abreiblicheu  Leberzuge 
jedoch  ziemlich  stark,  glänzend,  last  gar  aicht 
gestreift  and  anter  der  Lupe  ganz  fein  gekör- 
nelt;    die  obersten  der  6  ziemlich  gewölbten, 

ziemlich  tiefe  Naht  vereinigten  Umgänge  bil- 
den ein  sich  wenig  erhebendes,  aber  doch 
ziemlich  spitzes  Gewinde;  Mündang  gedrückt, 
mondförraig;  Mundsaum  scharf,  ■arückgebo- 
gen,  aufsen  braunroth  gesäumt,  innen  mit 
einer  lleischrothen  Lippe  belegt,  die  beson- 
ders auf  dem  Spindclrande  stark  ausgedruckt 
und  hier  ziemlich  gerade  ist;  Nabel  i 
aber  bis  zur  Spitze  offen,  etwas  von 
Verbreiterang  de«  Spindclrandes  bedeckt. 

Thier  in  der  Farbe 
lieh  ,  sehr  schlank ,  geibröthlich  oder  schmu- 
zig  fleischfarbig;  Fühler  schwärzlichbraun , 
Augenpunkte  schwarz;  schwarze  Mantelilccke 
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ern  durch  du  Gehäuse  hindurch.  Nicht 


lvan  gefärbt  vor. 
Aufenthalt:  auf  und  unter  Gesträuchen, 
unter  Hecken  und  in  Ver- 
vorzüglich in  hügeligen  Gegenden. 
In  Sachsen  bei  Dresden  und  Leipzig  ziemlich 
häufig  |  aehr  gemein  bei  Wien  gegen  den  hah 
lenberg  hin,  bei  Dernbach;  weit  verbreitet . 
in  Frankreich,  Schweden,  Italien ;  wird  jedoch 
■nch  Ton  englischen  CoochyHologen  nicht  auf 


Uneere  Art  bildet  den  Typue  fdr  eine 
ziemlich  artenreiche  Gruppe,  wohin  besonders 
H.  lurida,  carthunanella,  cinctella,  Ihnbata  und 
mehrere  neue  Z<egier'«eke  Arten  gehören,  alt: 
B.  com  ocitt  Z. ,  kleiner  mit  höherem  Gewin- 
de, Tom  Aetna,  vielleicht  biet«  Varietät;  H. 
»rparanda  Z.  ans  Croatien ,  behaart ;  H.  anne 

und  schmälerem  letzten  Umgänge;  H.  tecta  Z. 
den  Karpathen  und  Abruzzen,  mit  ganz 
Nabel  und  etwas  weitläufigerem 
»;  IJ.  eoruona  Z.  und  alabastrina  Z. , 
beide  aus  Sicilien.  Besonders  nahe  verwandt 
mit  incarnata  ist  lurida  Z.  und  in  der  Gestalt 

durch  deutliche  Behaarung  als  Art  gut  cha- 


Fig.  11  Htlix  lapicida  t,  die 
ateinpickende  Schnirkelsrhuecke, 
teata   aperte   umbilieata,    lenticulari  -  depretta, 


ntbtilütimc  granuluta;   apertura  tratuveme 


•   g.-»..,.,»,    ufrer >uru  tmnjrvcrsc  nflrh  einen 

.  «mta,  obUqun;   periitomate  continuo,  sohlte  i  wjnkelo  h 


t.  2.  f.  26.  27.  —  iViift.  p.  28.  —   Fitsinger , 
p.  91.  Latomu»  lapicida.  ~~   Htm.,  br 
p.  258.  XVII.  54.  Coro«.  -  Met.,  U»t. 
br.  435.  —  Turt,  mau.  51.  —  Leock,  moll.  p. 
106.  Cniforrenu  L 

Gehäuse  offen  nnd  ziemlich  weit  gena- 
belt, linsenförmig  niedergedrückt,  ach arf  ge- 
kielt, fest,  wenig  durchsichtig,  aehr  fein,  alter 
voll  kommen   deutlich   gekdrnelt,    daher  nur 
matt  fettglantend,  gelblich  hornJarbig, 
mit  unregelmäßigen  rostbraunen  Flecken, 
ten  mit  eben  solchen  Streifen ;  die  5  platten 
Umgänge  erheben  sich  nur  sehr  wenig  und 
sind  durch  eine  seichte,  von  dem  Kiele  gebil- 
det« Naht  vereinigt;  bei  der  Mündung  krümmt 
sich  diese  weit  unter  den  Kiel  herab,  und 
beide  Mundränder  llicf.en  aaf  de 
wand  in  eine  freie  gelös'te  Lamelle 
wodurch  der  Mundsaum  ein  susaminenliängen- 
der,  gelda'ter  wird;   Mündung  qnereirund, 
sehr  achlef,  gedrückt;  Spindelrand  bis  an  den 
Kiel  zuruckgebogen ,  weifs  und  scheinbar  ge- 
tippt; Aufaenrand  erst  herab  und  dann  ein  we- 
nig nach  aufsen  gebogen,  bei  der  Vereinigung 
mit  dem  Ianenraude  bei  dem  Kiele  eine  klei- 
ne Bucht  bildend;  Nabel  weit  und  bia  aar 
Spitze  sichtbar.' 

Thier  graubräunlich,  fein  gekörnelt ;  von 
den  Fühlern  aus  gehen  2  dunkle  Linien  über 
den  Rucks«;  Augenpunkte  schwarz;  Sohle 
tchmnzig  gelblich. 

Aufenthalt:  bei  trocknem  warmen  Wet- 
ter in  Fei«  -  und  Mauerritsen ,  unter  Steinen , 
unter  der  Borke  alter  Stücke,    kommt  ;i!><  r 


utrginc  columellari  reflexo,  sublabiato.   R.  alt. 
%Wi  Int.  8"',  on/r.  6. 

Sun.t  Linn. ,  s.  n.  1.  1241.  —  U$t,  k.  a. 
'27.  —  litt.,  h.  e.  t.  69.  /.  68.  —  Petiv.,  Mo- 
rph, t.  92.  /.  U.  —  Gualt.,  tnd.  t.  8.  /.  A.  — 
Smci.,  ».  a.  p.  8618.  2V©,  f.  _  Qtoffr^  toq.  p. 
IL  X  10.  la  lampe.  —  Schlotterb.,  aet.  helv. 
V.  t.  8.  /.  15.  —  Berl.  Magas.  II.  p.  609.  t.  8. 
■  36.  -  Affitl.  II.  No.  240.  p.  40.  -  Pennont, 
*■  *•  IV.     88-  /.  121.  —  da  Cotta  p.  55.  t. 

4.  /.Ä  —  v.  Born,  Ind.  p.  841. ,  mut.  p,  366. 
-  Sekret.,  Erde.  f.  2.  /.2S.  —  Chemn.  IX.  126. 
HOT  —  Drap,  t  7.  f.  85— 81.  —  Fir.,  prodr. 
No.  159.  t.W  f.ß.  HeUcigona  I.  —  Lam.  VIA 
2L  p.  99.  No.  16.  Carocolla  L  ~-  Sturm  VI.  2. 

5.  —  «.  iÄt  p.  25.  —  Goertn.  p.  29.  —  Brard 
t.  %  f.  14.  15.  —  Klee»  p.  28.  No.  20.  —  Stud 
p.  12.  -  Hartm.  p.  280.  Xo.  52.  -  Pfeif.  1. 


error  und  kriecht  besonders  gern 
auf  Steinen,  Mauern  und  Felsen  umher.  Sie 
ist  ziemlich  weit  verbreitet,  in  Deutach  1  and. 
Frankreich,  Italien,  Schweden,  England  etc. 
Die  Meinung  Linne"*,  dafs  sie  Kalkstein  durch 
anhaltendes  Saugen  auflösen  könne  (daher 
auch  ihr  Name,  den  man  lapicida  auszusprechen 
hat),  wird  von  keinem  neueren  Schriftsteller 
bestätigt 

Flg.  .12.  Heiig  circinnata  Stud., 
F4r.%  die  Kreis-Schnirkelschnecke, 
teita  late  umbilieata,  aubgloboso  -  depres»a,  sub- 
,  albido—cingutata,  striatula,  flavescenti- 
ferrugineai  apertura  ovato -lunata ;  periitomate 
patulo ,  remote  albolabiato  ;  margine  eolumellari 
refltxnaado.  R.   a.  Z*fA'"{  l  5.«  an/r.  6. 

Syu.t    H.  circinnata  Stud.  »sc  Fir.  — 
kera.  in  üärta. 
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per  182».  No.  IL  p.  86.  unter  fl. 
Mr.,  pr.  Tfo.  268.  H.  drc  —  Rem.,  br.  an.  p. 
36  L  XU  IL  65.  fl.  mfeteent.  —  7Vrt,  tnan. 
28.  fl.  n»/.  -  Mimt.,  tot.  br.  420.  «  28.  /.  2. 
_  heoch,  moiL  p.  96.  —  L*rt,  a».  angt  1Ä, 
conti»,  t.  IL  («sc.  Fleming.)  (FUwinf  citirt  hier 
H.  hirpida  Müll. ,  woraus  sich  schliefsen  läfit, 
dafs  «eine  fl.  rufetcen»  doch  etwa*  andere«  ab 
die  TurUm'*  sey,  welche  ganz  gewlb  hierher 
gehört;  doch  sieht  dieser  ILglabtlla  Dp.  hier- 
her.) -  Pfeffer  III.  p.  36.  fc  VI.  f.  9.  fl. 
montana,  and  III.  p.  28.  t.  FL  /.  8.  fl.  $trio- 

Gehüusc  offen,  bald  mehr,  bald  weni- 
ger weit  genabelt,  etwa«  kugelig,  niederge- 
drückt, schwach  gekielt,  aiemlich  fest,  wenig 
durchscheinend ,  fein,  aber  ziemlich  stark  ge- 
streift, daher  sehr  wenig  glänzend,  «uweilen 
auch  ganz  matt  und  wie  bereift;  atrohgelblich 
bis  braungelb,  meist  dunkler  rostgelb  oder 
bräunlich,  aber  unregelmäßig  gestreift;  die 
6  sehr  altuiählig  zunehmenden  Umgänge  er- 
heben «ich  nur  wenig  in  einem  spitzwirbeli- 
gen  Gewinde  und  sind  durch  eine  ziemlich 
vertiefte  Naht  vereinigt;  der  lernte  Umgang 
hat  stets  einen  stumpfen,  mehr  oder  weniger 
bezeichnetet!  Kiel,  auf  dem  meist  ein  weib- 
lich durchscheinender  Kielstreifen  hinläuft, 
der  jedoch  auch  nicht  selten  fehlt;  Mündung 
schief  gerundet  mondförmig,  ziemlich  weit, 
(bei  der  vor.  montana  jedoch  etwas  gedrückt) ; 
Mundsaun)  scharf,  etwas  erweitert,  am  Innen- 
rande turück  gebogen ;  aufsea  mit  einem  rost- 
gelben Streifen  eingefabt,  innen  etwas  weit, 
hinten  mit  einer  glänzend  weifsen,  breiten, 
aber  nicht  sehr  erhabenen  Lippe  belegt,  die 


vorige  —  Qeoelata,  in 
Felsen),  —  mit  und  ohne  weif« er  Binde;  mit 
einer  solchen  hiefs  sie  sonst  II.  circinnata.  ** 
—  Die  Exemplare,  nach  welchen  obige  Be- 
Abbildung genommen  ist,  und  welche  in  mei- 
nem  ersten  Fascikel  natürlicher  Exemplare 


sehr  stark  bezeichnet  ist  Kabel  offen,  bis 
cur  Spitze  sichtbar,  zuweilen  jedoch  ziemlich 


Thier  bald  heller,  bald 
grau;  Kopf,  Fühler  und  Kücken  dunkler 
schiefergrau  bis  schwarz;  zuweilen  das  ganze 
Thier  fast  schwurz,  zuweilen  sogar  vorn  braun- 
roth. 

Aufenthalt:  am  Boden  auf  dem  faulen- 
den Laube  und  an  niederen  Pflanzen  in  Vorhöl- 


mit  Gewifshctt  bisher  nur  in  Deutschland,  der 
Schweiz,   Oesterreich  und  in  England  gefun- 


SWer,  der  zuerst  unsere  Art 
den  zu  haben  scheint,   sagt  am  angeführten 
Orte:  „montana  mihi.   Auf  dem  Jura  wie  die 


geben  ist,  sind  bei  Wien  gesammelt  und 
Fenu$ac  als  //.  circinnata  bestimmt  worden. 
Von  Wien  bekam  Pfeiffer  seine  Hclis  montana, 
und  da  ich  bei  meinem  funfwöchenUicheu 
Aufenthalte  in  Wien  keine  andere  ähnliche 
als  gegenwärtige  fand,  so  darf  ich 
seyn,  dafs  Pfeiffers  montana  unsere 
sey.  Ferner  erhielt  ich  von  Bronn  aus 
delberg  eine  Helis  mit  dem  Zusätze :  tou 
Studer^  selbst  für  seine  montana  bestimmt  ** 

lata  Pf,  was  auch  Bronn  zugiebt  Diese  Hei- 
delberger Exemplare  weichen  aber  in  nichts 
Wesentlichem  von  den  Wienern  ab,  sie  sind 
blob  etwas  gröber,  etwas  mehr  gedrückt  und 
weiter  genabelt  Daher  verbinde  ich  fl.  ttrio- 
lata  Pf.  als  Varietät  mit  circinnata  Stud.  und 
zwar  als  vor.  montana,  und  behalte  mit  Fi- 
rns sac  für  die  Hauptart  den  Namen  circinnata 
bei.  Auf  unserer  Tafel  stellt  Fig.  a.  die  wah- 
re circtRuata  Stud.  Für.  von  Wien  vor,  und 
Fig.b.  die  oot.  montana  mihi  (H.  montana  Stud., 
olim  ttriolata  Pf.)  von  Heidelberg.  Jene  fand 
ich  in  grober  BIcage  früh  Morgens,  wenn  der 
Than  noch  lag,  auf  der  Lcopoldsstadt- Insel , 
am  Wege  nach  Floridadorf ,  rechts  hinter  der 
Vermachung  am  Boden  nuf  Gras  und  Blättern 
häufig  in  Gesellschaft  der  //.  hispida. 


Sehr  nahe  mit  unserer  Art  verwandt  ist 
fl,  coeJuta  Sind.,  die  in  der  Schweiz  beson- 
ders häufig  vorkommt  etwas  kleiner  und  noch 
glatter  ist  und  den  Ucbergang  von 
Art 


Fig.  18.  fleh*  umbroea  Parttch, 
die  schattenliebende  Schairkcl- 
schnecke,  tetta  latc  umbilicata ,  tuborbicula- 
to-depres*a  ,  obttue  carinata,  tenuie,  pellucida, 
opaca ,  cornta  vcl  albido  -  luteteent ,  tubtilistime 
granulata;  apertvra  tramverte  ovata;  peritto- 
maie  timplici,  refleso;  marfrinibus  approximatis. 
R.  a.  «i/a-4"'j  l  5-1"';  anfr.  5. 

fl.  umbrosa  Partach,  mm.  COCt.  «indob.  l  — 
Pfeif.  III.  p.  27.  t  6.  /.  7.  —  Jlo/Vm.,  diogu. 
et  ftude  L  Ab.  IL 
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Geh  inte  offen,  weit  und  tief  genabelt, 
da«  ganze  Gewinde  zeigend,  etwa«  «cheiben- 
fännig  niedergedrückt,  dünn,  durchscheinend, 
fettglänzend,  schwach  gekielt,  fast  ohne  Strei- 
fen und  unter  der  Lupe  sehr  fein  gekörnelt, 
ineut  weirngclblich,  doch  zuweilen  auch  hell- 
rothbräonlich  mit  weiblich  durchacheinendem 
Kielstreifen  5  die  5  sehr  allmählig  zunehmenden 
Umgänge  tind  durch  eine  ziemlich  tiefe  Naht 
rereiuigt  und  erheben  sich  nur  wenig  zu  ei- 
nen stampfen  Gewinde;  Mündung  quereirnud, 
■ehr  schief;  Mundsaum  erweitert,  auswärts 
gebogen,  scharf,  meist  einfach  und  nur  bei 
•ehr  gTofsen  (Wiener)  Exemplaren  mit  einer 
flachen,  weifsen  Lippe  belegt;  Mundränder 
einander  sehr  genähert ;  Kabel  sehr  weit,  fast 
perspektiTiseh,  das  ganze  Gewinde  bis  zur 
Spitze  zeigend. 

Thier  grau  gelblich,  Kopf  und  Rücken 
etwas  dankler;  Mantel  schwärzlich  gefleckt. 

Au  f  en  t  h  a  1 1 :  In  Vorhölzern,  Gebüschen, 
auf  Kräutern  und  auf  Laub  und  Moos  am 
Boden,  nur  in  bergigen  Gegenden.  Entdeckt 
in  Wien  im  Augarten  und  in  der  Brigittenau, 
und  zwar  hier  tiel  gröfser  als  in  Sachsen; 
jrdorh  -will  man  sie  seit  der  größten  Ueber- 
■rhwrmmnnp  1&33  nicht  mehr  so  grofs  gefun- 
den haben.  Ich  fand  sie  bei  Wien  besonders 
häufig  am  Dörnbach  und  bei  Ilüttcldorf,  je- 
doch auch  nicht  so  grofs  als  einige  Originale 
su<  der  Hand  des  Entdeckers.  In  Sachsen 
ziemlich  häufig  bei  Tharand :  vor.  minor  mi- 
ld. Diese  Art,  die  sich  wahrscheinlich  in 
Deutschland  und  wohl  auch  außerhalb  an 
mehreren  Orten  finden  mag,  wird  vielleicht 
mit  anderen  Arten  verwechselt ,  sie  xelchnet 
rirfa  aber  durch  den  sehr  weiten  Nabel,  die 
sehr  genäherten  Mundränder  und  die  feine 
Körnelnng  der  ganten  Oberfläche  sehr  leicht 
TO  ihren  Verwandten  das. 

Fig.  14.  Helix  bidentata  Omel., 
die  zweixahnige  Schnirkelsehnecke, 
tetta  obteete  perforata,  turbinato  -  globosa ,  Cor- 
nea, peUuetde-ctngulato,  npra  eleganter  co- 
ttulafo-  »triata,  multhpira;  apertvra  depreua, 
trithttuito  -  lunata ;  peristomate  rrßexo,  albo-vel 
nfo  -  labiato ,  bideniato ,  extu»  tcrobiculato.  R. 
o.  8— 4"';  L  4—9"';  anfr.1. 

S  y  n.  2  il.  bidentata  Gmel.,  t.  n.  p.  8042. 
No.  «81.  f  —  Cftemn.  IX.  122.  1052.  -  v.  Alt. 
p.  17.  t  9.  /.  17.  —  Ilartm.  p.  280.  Ab.  14.  Ik 
Pyramiden  *.  —  Fer. ,  prodr.  p.  89.  Ao.  121. 
fleb'codente  bid.  -  Alfas.  p.14.  Ao.L  -  Pfeif. 


III.  p.  12.  t  4.  /.  13.  14.  —  Mich. ,  eompL  p. 
11  t.  14.  /.  26.  —  Fitsinger,  prodr.  p.  94.  Co- 
nulus  midentatut  vor.  bidentahu.  —  H.  biden» 
Z.  —  H.  diodon  Parr. 

Gehäuse  bedeckt  durchbohrt,  kreisei- 
förmig-kugelig,  zuweilen  schwach  gekielt, 
aus  1—li/2  sehr  allmählig  zunehmenden,  sich 
XU  einem  pyramidulcn  Gewinde  erbeben- 
den, oben  sehr  fein  und  elegant  -gestreiften 
Umgängen  bestehend;  ziemlich  stark,  wenig 
durchscheinend,  hell  rostroth,  mit  wcilslich 
durchscheinendem  Kielstreifen;  unten  weni- 
ger, wenigstens  bei  Weitem  nicht  so  elegant 
und  so  regelmäßig  gestreift  als  oben,  daher 
auch  glänzender;  Naht  zuletzt  sehr  stark  her- 
abgekrümmt;  Mündung  niedergedrückt,  drei- 
büchtig-mondfdrmig,  breiter  als  hoch;  Mund- 
saum scharf,  am  Spindelrande  jedoch  zuwei- 
len Tcrdickt,  stumpf  und  zurückgebogen, 
aufsen  röthlichgclb  und  braunroth  gesäumt, 
innen  mit  einer  weifsen  oder  braunrothen  Lip- 
pe, anf  der  2  stets  weifse,  stumpfe  und  starke 
Zähne  stehen,  denen  aufsen  2  Grübchen  ent- 
sprechen; Nabel  sehr  eng  und  faat  ganz  be- 
deckt . 

Thier:  „oben  am  Halse,  am  Kopfe  und 
Fühler  gekurnelt  und  grauschwärzlich ;  Fuft 
weifs,  gelblich;  Hals  oben  in  der  Mitte  mit 
einer  erhabenen  Längslinie  bezeichnet."  Alfa- 
son. —  Kopf  nnd  Rücken  schwärzlich  grau, 
mit  2  Streifen  Ton  den  Fühlern  bis  zum  Man- 
tel hin;  Fufssohle  bräunlichgran  und  geht 
ziemlich  zugespitzt  aus.  v.  Alt. 

Aufenthalt:  an  schattigen  Orten  anter 
Gebüschen  auf  der  Erde,  wenn  sie  nicht  zu 
dicht  mit  Pflanzen  bewachsen  sind,  in  Vor- 
hölzern der  Waldungen;  um  Berlin  (.Stenz), 
in  der  Gegend  Ton  Stetzling  und  Friedberg 
bei  Augsburg  (t>.  Alten),  bei  Lübeck,  Blan- 
kenese bei  Hamburg  {Pfeiffer),  Im  Nafswalde 
im  Erzherzogthume  Oesterreich  (Filzinger)', 
die  gröfsere  Form  auf  den  höchsten  österreichi- 
schen Alpen,  in  der  Buccovina  (Ziegl,  Stenz.). 

Diese  schöne  Art  zerfällt  in  zwei  Formen, 
iri  eine  gröfsere,  mehr  dem  gebirgigen  und 
*üd liehen  Deutschland  angehörige,  und  in  eine 
kleinere ,  die  sich  mehr  im  oberen  nördlichen 
Europa  findet  Aus  jener  macht  Ziegler  eine 
eigene  Art  H.  bidens  (II.  diodon  Parr.),  die 
auch  Menke  annimmt  Allein  aufser  der  Grü- 
fte findet  sich  kein  hinreichendes  Unterscheid- 
ungsmerkmal. Fitzinger  zieht  aber  unsere  Art 
gar  als  Varietät  zu  H.  unidentata! 

Sub  mieroteopio  tota  tettae  tuperficict  alu- 
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tatca ,  live  granulii  confertis ,  ovalibui ,  per  te- 
riet  ditpotitü,  limae  initar,  örnata.  N'dtton. 
DieDi  habe  ich  niemals  gefunden,  wird  anch 
von  Niemand  bestätigt.  Dieso  «ehr  auffallen- 
de Abweichung  in  der  Bildung  der  Oberfläche 
labt  auf  eine  speeifiache  Abweichung  achlie- 
ben. MicAoud  aagt  blob:  waroi^c  ou  tackele 
parfoi»  des  petits  pointe  noiri. 

Fig.  15.  Hclix  unidentata  Drap., 
die  einxahnlge  Schnirkelechnecke, 
tetta  perforata,  eonoideo - globota,  comea,  mul- 
tiipira,  pubeteens;  a per iura  depretsa,  lunata; 
periitomate  patula,  labiato ;  labro  in  marg.  colu- 
mell.  unidentato.  R.  o.  2— 3"';  Lli/^—  4"'; 
anfr.  6 — 1. 

Syn.:  Drap.  p.  BL  t.  7.  /.  15.  —  Gattin, 
p.  25.  —  v.  Alt.  p.  79.  f.  9.  /.  18.  H.  eobre- 
siana.  —  Juek$ ,  Ephemerid.  I.  1.  p.  56.  t.  1. 
f.Z.  —  Harim.  p.  239.  No.  34.  II.  pyramidea  ß. 
—  Fir.,  pr.  IVo.  122.  Ii.  monodom.  —  P/eiff.  p. 
23L  t.  2.  /.  1.  —  Fils. ,  prodr.  p.  94.  Conulu$ 
tmidentatut. 

Gehäuse  eng  genabelt,  atumpfkegelför- 
mig-  kugelig, ;Storupf  gekielt,  dünn,  hellhern- 
farbig,  gelblich  bia  rothbrann,  ala  Blendling 
ganz  weifa  und  durchscheinend,  auf  dem  ganz 
stumpfen  Kiele  meist  mit  einem  weiblichen, 
durchscheinenden,  schmalen  Hunde,  oft  jedoch 
auch  ohne  dasselbe;  weich  behaart,  doch  da 
«ich  die  feineu,  kurzen,  gekrümmten  Härchen 
aehr  leicht  abreiben,  oft,  fast  meist,  unbehaart 
Torkommend;  die  6 — ?  sehr  allmählig  zuneh- 
menden Umgänge  erheben  sich  zu  einem  stark 
gewölbten  oder  stumpf  konischen  Gewinde  mit 
stark  bezeichneter  Naht;  Mündung  gedrückt, 
mondförmig ;  Mundsaum  nur  am  Nabelloch  et- 
was zurückgebogen,  aüfsen  mit  einem  weib- 
lichen, gelben  oder  gelbrothen  Saume  (je 
nach  der  Dunkelheit  der  Farbe  dea  ganzen 
Gehäuses)  eingefabt;  innen  etwas  zurück  mit 
einer  deutlichen,  ziemlich  breiten  Lippe  be- 
legt, auf  deren  gestreckterem  Innenrande  ein 
meist  deutlich  ausgedrückter,  ziemlich  gro- 
ber, weiber  und  stumpfer  Zahn  steht,  der  je- 
doch zuweilen  weniger  ausgedrückt  ist  oder 
auch  an  kleineren  Exemplaren  ganz  fehlt  (JZ. 
edentvla  auetor.);  Kabel  im  Ganzen  eng,  zu- 
weilen jedoch  an  groben  Exemplaren  ziemlich 
ofrea  und  den  zweiten  Umgang  zeigend,  an 
kleinen  jedoch  zuweilen  auch  fast  ganz  gc- 
srhhMMcn. 

'  Thier  sehr  schlank;  Fub  schmal,  hin- 
ten sehr  spitz  auslaufend;   Kopf,  Fühler  und 


Rücken  schiefer-grau,  übrigens  hellgrau  ;  Füh- 
ler schlank.  Bei  Wendlingen  scheinen  schwar- 
ze Mantelflecke  durch  die  Sehale. 

Aufenthalt:  unter  und  auf  Laub  und 
andern  am  Boden  dichter  Gebüsche  und  Vor- 
hülzer  aich  findenden  Dingen;  in  Sachsen  sel- 
ten bei  Tharand  und  Leipzig,  bei  Wien  auf 
dem  Ilermaniiiikugel ,  bei  Grinzing,  Buttel- 
dorf und  anderwärts  ziemlich  häufig,  bei 
Augsburg  (v.AlL),  bei  Hanau  (P/ eiff.) ,  Mün- 
chen (Menke) ,  Frankreich  und  Italien.  Nicht 
in  England. 

Die  grobe  Veränderlichkeit  dieser  Art 
in  Grobe,  Nabelweit«  und  in  der  Bildung  dea 
Zahnes  hat  zu  mehreren  Irrungeu  Anlafs  ge- 
geben. H.  edentula  Drap,  ist  durchaus  nur 
Varietät,  denn  bei  unserer  veränderBchen  Art 
kommt  es  auf  eiuen  Umgang  und  auf  eine  Li- 
nie in  der  Erhebung  des  Gewindes  mehr  oder 
weniger  nicht  an.  Wenn  Drapamaud  die  Be- 
haarung «einer  edentula  nicht  ausdrücklich  er- 
wähnte, ao  würde  ich  aie  In  dolopida  Jon,  die 
aber  unbehaart  ist,  eurhen.  II.  uniden».  Z. 
ist  kleiner  und  dennoch  verhältnibmäbig  et- 
wa« weiter  genabelt,  aber  blob  Varietät  der 
Stammart ;  aie  findet  aich  auf  den  höchsten 
Österreich iachen  Alpen.  Exemplare,  die  man 
wegen  dea  -Mangel«  de«  Zahnes  für  edentula 
als  Art  hält,  können  füglich  für  noch  un- 
vollendete Exemplare  gelten,  da  nothwendig 
der  Zahn  von  der  Schnecke  ganz  zuletzt  gebil- 
det wird.  Zunächst  steht  unserer  Art  die  //. 
dolopida  Jan,  die  sich  aber  durch  Mangel  der 
Behaarung,  etwas  weiteres  Nabelloch  und  eine 
ganz  vorn  am  Mundanume  stehende,  scharf 
begränzte,  starke,  weibe  Lippe  auszeichnet, 
auf  der  nie  eine  Spur  eines  Zahnes  zu  sehen 
ist  Wieder  sehr  nahe  verwandt  mit  dolopida 
sind  leueoxona  Z.  und  eoadttnata  Z.,  welche  sich 
nur  sehr  subtil  unterscheiden.  Dab  Fitaingcr 
H.  bidentata  als  Varietät  mit  unserer  Art  ver- 
bindet, ist  achon  gesagt.  Dann  hören  aber 
alle  Arten  auf!  — 

Fig.  16.  Ilelix  eeipitum  Drap.,  die 
Rasen-Schnirkelschnecke,  tetta  aper- 
t e  vmbilicata ,  globoto - deptetta ,  striata,  alba, 
pUrumqve  fuseofaiciata ;  apertura  lunato  -  rotun- 
da;  mar  g  inibut  dittautibu» ;  perittomale 
recto,  albido  -  labiato.  R.  a.  6  >/,"';  L  9"'; 
anfr.  5»/j. 

S  9  n. :  H.  eeipitum  Drap.  p.  109.  1. 6.  /.  14. 15.  t 
—  A/ccs  p.  26.  \o.  14.  ?  —  Ilartm.  p.  226.  Na. 
46.  —  Fcr.,  pr.  p.  48.  No.  283.  —  Lum.  H.  2. 
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84.  Nb.  68.  —  Pfeif.  III.  p.  29.  t  f.  /.  Il.lfa;  apertura  rotmdata;  peristomate  recto ,  m- 
.   —   Fit*,  p.  101.  OxychHus  ericetorvm  vttr.ltut  leoiter  albido-labiato;  marginibuB  ap- 
-  H.  frutetonm  et  ochraeea  ZicgL?\proximati$.  R.   a.  8«/,  —4'";  l  6—9"'; 
Geh  Aase  offen  und  ziemlich  weit  geua-  an/r.  6. 

gedrückt -kugelig,  unregelmäßig ,  doch  '    Sgn.:  MülL  II.  p.  85.  Na.  236.  —  Geo/r., 
nicht  selten  auf  den  oberen  Umgängen  ziemlich Acoq.  p.  47.  No.  13.  Je  grand  ruban.  —  Chcmn. 


regelmäßig   gestreift    nnd    außerdem  beson- 
ders auf  dem  letzten  Umgänge  meist  mit  «ehr 
kleinen ,   runzelartigen  Eindrücken  versehen , 
ziemlich   glänzend ,    undurchsichtig,  kreide- 
weif« ,  besonders  oben ,  unten  jedoch  weniger 
und  meist  Ton  zahlreichen,  aufgeloVten,  schwa- 
chen Bändern  getrübt,  die  sich  in  das  Innere 
der   Mündung  -verlieren;   oben  ist  fast  stets 
ein  schwarzbraunes,   schmäleres  oder  breite- 
res Band  (das  dritte),  das  zum  Theil  bis  znr 
Spitze  über  der  Naht  hinläuft.  (Uebcrhaupt 
hat  bei  dieser  und  bei  allen  in  ihre  Sippschart 
{rehörigen  Arten  das  eigene  Gesetz  statt,  dafs 
▼on  den,  vielen  L;i mischnecken,  besonders  den 
JIclicviden ,   eigen thüinlichen  5  Bändern  die 
«beraten  beiden  zuerst  verschwinden ,  ja  sogar 


sind,   nnd  die  unter-  entweder  kreide  weif«  oder  braungelblich,  ent- 


sten  2  sich  sehr  oft  in  viele  schmale  Bänder- 
ehen auflösen).  Nicht  ganz  selten  kommen  auch 
bändcrlose  Kxcraplare  vor.  Die  ö — 6  Umgänge 
erheben  sich  zu  einem  mäßigen  spitzigen 
Gewinde;  Mündung  gerundet,  mondföriuig 
ausgeschnitten;  Mundsaum  gerade,  innen  mit 
einer  deutlichen,  weifsliehen  oder  bräunlichen 
Lippe  belegt;  Nabel  anfänglich  ziemlich  weit 
nnd  den  vorletzten  Unigang  deutlich  zeigend, 
dann  aber  schnell  enger  werdend. 

Thier  „  weißlich,  Fühler  graulich,  Au- 
genpunkte schwarz."  Miehaud. 

Aufenthalt:  auf  dem  Rasen  der  Weg- 
ränder und  auf  Wiesen  in  Frankreich  (Drnp.), 
bei  Montpellier  (e.  Cftarp.),  Oberitalien  (Jan) 
und  gewiß  noch  an  vielen  Orten  des  südlichen 
i;  jedoch  mangelt  es  an  hinlänglich 
Fundorten,  da  gewiß  hier  und  da 
die  grofse  Varietät  von  criceforum  und  manche 
Form  der  variabili»  für  unsere  Art  gehalten 
wird.  (Letzteres  vermuthet  Ziegler  von  der 
eespirum,  die  Pfeiffer  bei  Triest  angiebt.)  Fitz- 
"igrr  giebt  sie  bei  Wien  an,  wo  ich  jedoch 
nur  die  grofse  erieetorwn  fand.  Ich  kenne  noch 
keinen  verborgten  Fundort  innerhalb  Deutsch- 


IX.  132.  1193  —  1195.  —  Gmel.  p.  8632.  No. 
65.  —  Drap.  t.  6.  /.  16.  17.  —  Brard  p.  45.  r. 
2.  f.  8.  —  Stud.  p.  14.  —  Bartm.  226.  No.  48. 

—  Pfeif.  I.  t.  2.  /.  23—25.  —  FTts.  p.  100. 
Oxychilu»  erie.  —  Klees,  p.  26.  No.  14.  //.  cet- 
pitum  (gehört  vielleicht  mehr  hierher  als  zu 
voriger).  —  Flein.,  br.  an.  p.  260.  XI' III.  62. 

—  Mont.  437.  f.  24.  /.  2.  —  LeacA,  mol.  p.  101. 
Zon/tet  eric.  —  Da  Costa  p.  53.  t.  4.  /.  8.  II. 
Erica.  —  TVirt.,  man.  37. 

Gehäuse  sehr  weit  genabelt,  niederge- 
drückt, etwas  scheibenförmig,  aus  6  walzen- 
förmigen, durch  eine  ziemlieh  tiefe  Naht  ver- 
einigten Umgängen  bestehend,  die  sich  nur 
sehr  wenig,  oft  auch  gar  nicht  erheben  und 
dann  ein  ganz  flaches  Gewinde  bilden;  Farbe 


Fig.  17.  Helix  ericetorum  Mdll., 
die  Haide  -  Schnirkelschnecke,  !e*fu 
latisiime  vmbilicata,  rfepreua,  albida  vel 
vel  fu$cofa$äaiay  ntbitria- 


m  eder  ohne  oder  mit,  in  Zahl?  Breite  und  Dun- 
kelheit der  Farbe  sehr  veränderlichen  braunen 
Bändern,  von  denen  die  beiden  obersten  stets 
fehlen,  das  dritte  wie  gewöhnlieh  vorherrscht 
nnd  die  unteren  entweder  auch  fehlen  oder 
«ich  in  mehrere  Fadenbänder  oder  Flecken 
auflösen;  unregelmäßig,  zuweilen,  besonders 
auf  den  oberen  Umgängen,  sehr  deutlich  ge- 
streift, undurchsichtig,  wenig  glänzend,  ziem- 
lich reit;  Mündung  fast  rund,  etwas  mond- 
förmig  ausgeschnitten;  Mundsaum  gerade, 
scharf ;  innen  etwas  zurück  mit  einer  undeut- 
lich begränzten,  weifsen  Wulst  belegt,  der 
an  braungelblichen  Exemplaren  äußerlich  am 
Nacken  ein  rothgelblicher  Saum  entspricht; 
Mundränder  einander  sehr  genähert;  Nabel 
sehr  weit,  perspectivisch  das  ganze  Gewinde 
zeigend. 

Thier  gelblich,  auf  dem  Rücken  mit  2 
bräunlichen  Streifen;  obere  Fühler  schwära- 
lichgran ;  das  Thier  füUt  bei  Weitem  das  Ge- 
häuse nicht  aus. 

Aufenthalt:  anf  sonnigen  Rasenanhö- 
hen, nnter  Gestrüpp,  an  Grabenrändern,  stets 
in  Gesellschaft.  Bei  Kassel  (Pfeif),  bei  Augs- 
burg (i>.  Alt.) ,  bei  Heidelberg,  in  ganz  Thü- 
ringen häufig,  in  Sachsen  bei  Grofsenhain 
von  TefteHwcA  gefunden.  Ich  fand  sie  in  zahl- 
loser Menge  ant  den  Wallgräben  Wiens  und 
darunter  auch  ein  linksgewundenes  Exemplar. 
Wo  diese  schöne  Schnecke  vorkommt,  ist  sie 

9* 
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stet*  in  Menge  vorhanden ;  ganzen  ausgedehn- 
ten Distrikten  fehlt  sie  jedoch  gänzlich. 

In  unwesentlichen  Dingen,  in  Grote,  Far- 
be and  Zahl  der  Bänder,  iat  diese  Schnecke 
äufserst  veränderlich,  und  man  hat  daher  hier 
und  da  zahlreiche  Varietäten  (Menke  8)  auf- 
gestellt, jedoch  iat  es  mifaüch ,  mehr  als  2., 
a.  major  and  b.  minor,  anzunehmen.  Nicht 
jede*  kleine  Exemplar  darf  man  für  die  var. 
minor  halten,  sondern  blols  dann,  Venn  die 
einander  sehr  genäherten  Mundränder  die  gänz- 
liche Vollendung  de«  Gehäuse«  beurkunden. 
—  Unsere  Art  unterscheidet  sich  sehr  gut 
durch  das  flachere  Gewinde,  die  etwas  weni- 
ger mondfürmig  ausgeschnittene  Mündung, 
die  weit  mehr  einander  genäherten  Mundrän- 
der und  den  um  viele«  weiteren  Kabel  von 
voriger. 

Dagegen  dürften  wohl  mehrere  neue  Arten 
za  erieetorum  zu  schlagen  seyn:  H.  inttabilit 
Z.,  interposita  Z.,  obvia  Z.  und  vielleicht  auch 
arenoia  Z.  £a  ist  übrigens  ungeheuer  schwer, 
in  der  Gruppe  der  //.  eeapitum  über  Artgültig- 
keit zu  entscheiden,  und  ich  behaupte,  dafs 
diese  Gruppe  in  der  ganzen  conchgliplogia  Ur- 
rettris  das  Schwierigste  sey. 

Die  schöne  //.  taurica  ParUch  (II.  filimar- 
go  Z.),  die  Menke  wegen  des  Kieles  zur  Ca- 
rocolla  stempelt,  ist,  den  Kiel  abgerechnet, 
das  treud  Ebenbild  von  II.  erieetorum  ohne  Band. 
Sie  ist  ein  deutlicher  Beweis  von  der  Mifs- 
lichkeit  solcher  L  nterabtheilnngcn  bei  Ilelix , 
and  ich  werde  vielleicht  «ehr  bald  der  Beur- 
teilung der  Gelehrten  eine  natürliche  Anord- 
nung dieser  Gattung  vorlegen,  wodurch  da« 
Unstatthafte  der  meisten,  wenn  nicht  aller,  Fi- 
nusae'schen  *otugenre$  deutlich  werden  wird. 
Es  drängte  sich  mir  dabei  auf,  dafs  gewisse 
Arten  für  eine  mehr  oder  minder  zahlreiche 
Gruppe  den  Typus  abgeben,  der  durch  die 
ganze  Gruppe  hindurch  festgehalten,  aber 
mannichfaUig  modificirt  wird.  So  ist  H.algi- 
ra  der  Typus  für  H.  verticiUu*  F.,  albanica  Z., 


to»a  in  ein  Cntergeschlecht  gehören?  Wer 

sollte  H.  papilla  für  eine  HeUeogcna  halten, 
da  H.  merginato  var.  tob.  63.  /.  5. 6.  eine  HeU- 
cigona  ist?  II.  albolabru  F.  ist  Helicogena 
und  H.  thvroiduM  Say  ist  Ilclicodonta!  II.  so- 
ror  F.  ist  HeUcodoata  und  H.  marginata  M. 
ist  HeUcigona ! 

Fig.  18.  Helix  pertonata  harn.,  die 
Masken-Schnirkelschnecke,  testa  ob~ 
tecte  perforata,  depreuo-  globota ,  cornea,  opa- 
co,  pti6«jcens;  apertura  coaretata,  angulato  - 
trisinuata;  perittomate  angulato,  replicato,  la- 
biato,  bidenticulato ;  lamella  in  parkte  apertu- 
rali  Candida.  R.   a.  3"';  L  4"';  an/r.  i 

Syn,:  Lara.,  journ.  d'hUt.  nat.  t.  42.  /.L 
VI.  2  p.  2.  Ao.  99.  —  Drap.  p.  98. 


U  1.  f.  26.  —  Gmei. ,  *.  n.  p.  862L  Ne.  158. 
H.  Isognomottoma».  —  e>.  Mt.  p.  88.  U  8.  f.S. 
Il.uagn.  —  Schrat.,  EM.  II.  p.194»  An.  62.  — 
Stud.  p.lfi.  —  Für^  pr.  p.  38.  iVo.  103.  tW./.l. 
Ilelicodonta  p,  —  Hartm.  p.  239.  Ao.  13*  —  Klees 
p.  21.  A'o.  1»  II.  isogn.  —  Pfe\ff.  I.  t.  2  /.  14. 
—  Fits.  p.  91.  hognomoHloina  personatum. 

Gehäuse  bedeckt  durchbohrt,  gedrückt 
kugelig,  zart,  zerbrechlich,  durchscheinend, 
glanzlos,  hornbraun,  ganz  und  gar  mit  un- 
endlich feinen  Hückerchen  bedeckt  und  da- 
durch «ehr  fein  cbagrinirt,  aulserdem  noch 
mit  kurzen,  geraden,  nicht  sehr  dicht  stehen- 
den, steifen  Härchen  bedeckt;  die  5  coavexen, 
sehr  alluiählig  sich  entwickelnden,  durch  eine 
ziemlich  vertiefte  Naht  vereinigten  Umgänge 
erheben  sich  nur  wenig  zu  einem  abgerunde- 
ten, ganz  stumpfen  Gewinde;  Mündung  eckig- 
dreibuchüg,  verengert;  Mundsaum  breit  zu- 
rückgeschlagen, scharf,  aufsen  tief  eingekerbt, 
und  am  Spindelrande  auf  den  Nabel,  der  da- 
durch fast  ganz  verdeckt  wird,  zurückgelegt; 
am  AuTsearando  etwas  ausgehöhlt  und  mit  ei- 
ner stark  zusammengedrückten ,  braungelbli- 
chen Lippe  belegt;  jeder  der  Bänder,  die  in 
einem  fast  rechten  Winkel  zusaiumcnstofsen. 


eroatica  P.,  ade»  P.  (aevtimargo  Z.)  und  gt-  trägt  ein  kleine«  weifres  Zähnchen,  und  auf  der 
numenm  F.  (itodoma  Jan.) ;  diefs  fühlend,  hat)  Mündungswand  steht  von  einem  Bande  quer 
sie  Feru.««ac  so  zusammengestellt.     Was  hielt  bis  zum  anderen  eine  glänzendweifsc,  erhübe- 


ihn  aber  ab,  die  schneidend  scharf  gekielte 
H.  acie*  P.  für  eine  HeUcigona  zu  erklären, 
da  die  Mundpartie  dem  keines weges  wider- 
sprach? Menke  verbesserte  diesen  vermeint- 
lichen Fehler  und  beging  dadurch  erst  einen 


ne  Lamelle,  wodurch  die  Mündung  sehr  ver- 
engert wird  und  jene  dreibuchtige  Form  be- 
kommt. 

Thier  grau ,  Bücken ,  Kopf  und  Fühler 
schwarz,   Sohle  grau.   Verschliefst  «ich  im 


Fehler.   Die  Zusammenstellung  der  HeliceUae  Winter  mit  einem  pergamentartigen  Deckel, 
ist  mehr  willkürlich  als  in  der  Natur  begrün- 1 den  es  vorn  an  den  Zähnen  der  Mündung 
det:  wer  sollte  glauben,  dafs  H.  aciet  und  so- 1  spannt. 
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Aufenthalt« 
ad  in  Vorhölzern  gebirgiger  Gegenden;  bei 
Tharand  häufig,  in  deu  Ruinen  auf  dem  Stop- 
peUberge  in  Hessen  (Pf.) ,  in  der  Schweiz 


Sie  in  egg  bei  Pforzheim  (v.AU.),  Döbeln  bei 
Grimma  (AJ*tt.)„  Frankreich  und  Italien,  aber 
nicht  in  England  und  Schweden. 

Unterer  Art  «ehr  nahe  verwandt  iet  Ä 
f.  au*  Kcatocky,  Für.  U  SL  f.  2. 


Fig.  19.  B.diodouta  o.  Mühl/.,  die 
Ba ua t- S chn ir k eis ch necke,  tetta  aper- 
te  umbilicata ,  dcprm$at  plana,  corseo -fusca ; 
apertura  perobliqua,  panduraeformi }  perütomatc 
reßexo,  rubiamdo,  bidentato.  Ä  o. 
L  AW's  anfr.  5. 

Sgn.  :  H.  diodoata  v.  Mühl/.,  tnus.  coes. 
—  Fer.  te/.M.  A.  f.h  Häicodonta  diod. 


wenig  glänzend,  fa»t  ganz  glatt,  röthlich- 
hornbraun ;  die  5  durch  eine  ziemlich  tiefe 
^aht  vereinigten  Umgänge  bilden    ein  ganz 

letzte  Urugang  nimmt  vor  der  Mündung  plütz- 
Kch  an  Breite  »ehr  bedeutend  zu  und  ist  et- 

• 

mengedrückt  und  oben  mit  einer  leichten,  aber 
deutlichen  Furche  vergehen ;  Mündung  sehr 
schief,  geigenförroig;  Mundsauru  zurückgebo- 
gea,  brannröihlich ,  gclippM  auf  dem  Aufsco- 
und  Innenrande  atebt  je  ein  dicker,  starker 
Zahn,  von  denen  der  de«  Innenrande«  niedriger 
and  breiter  ist;  dem  Znhne  des  Aurscnrandc« 
entsprich*  aofseu  ein  Grübchen ,  da*  sich  in 
jene  erwähnte  Furche  verlängert 
Thier—  ?• 

Aufenthalt:  auf  deu  Alpen  hei 


Fi n>  20.  Helix  holonrica  St«o\, 
Fe>.,  dieSamine  t- Scb  uirkel  seh  necke, 
tertn  late  umbilicata,  orbiculata,  depretta,  sub- 
tu»  convexa,  cornea,  tewi»,  holoicrica;  apertu- 

i  *    fi*-1  r  r s  t  n  ijj  i~i  i  '  Tt  fls*Äfl     fttäi*ttl  Inhtnlfi 

«o?  extiu  «cretaaiata.  R.  o.  2— H/««"* 
M—V«;  «n/r.  5. 

S«n.t  IL  kolvaericea')  Stud.  p.  16.  and 
im  natura  ia.en.ch.  Ann.  1810.  Ao.  11.  p.  87. 
-  Hartuu  p.  208.  Na.  71.  t.  2  /.  1fr.  —  Für., 
r.  Ae.  106.  p.  38.  t.  5L  /.  5.  ihlicaäwta 


hol.  —  Sturm  VI.  6.  10.  —  Pfeif.  HL  p.  16. 
t.  4.  /.  M— 12.  —  Afic*.,  compl.  p.  41.  t.  14, 
/.  30  —  32.  —  Roftm.,  dtogu.  et  /ose  //.  Ao. 
21.  —  (GateuVj  //.  holoicrica  soll  nach  Hart- 
[bei  Ä«n»]  d>«  //.  oaoowM  «eyn.)  2Vi- 
^onottoma  AoL  #7is.  p.  07. 

Gehäuse  weit  genabelt,  kreisrund,  oben 
niedergedrückt  mit  ganz  flachem  Gewinde,  un- 
ten convex,  dünn,  zart,  glanzlos,  hornbraun, 
mit  gana  kurzen,  »ehr  diebt  stehenden,  zurück- 
gekrümmten Härchen  besetst,  wodurch  ea  ein 
(artiges  Ansehen  bekommt,  wie  die 
Blätter  des  Sommerlevkoys  ( Cheiran tkus  Onna- 
us L.);  die  5  oben  gewölbten,  nach  unten 
verschmälerten  (siehe  Terminol.  62.)  Umgänge 
sind  durch  eine  tiefe  Xaht  vereinigt;  Münd- 
ung sehr  schief,  dreibuchtig,  einem  Kleeblatte 
nicht  unähnlich ;  Mundsaum  breit,  zurückgebo- 
gen, scharf,  hellbraungelblich,  nie  reinweifs, 
gelippt  and  auf  jedem  Hände  mit  einem  star- 
ken ,  abgestutzten  Zahne  versehen,  dem  au- 
faen  am  Nacken  2  Grübchen  entsprechen;  zwi- 
schen dem  Zahne  des  Spindelrandes  und  dee- 
sen  Anheftungapunkte  bemerkt  man  nicht  sel- 
ten noch  einen  dritten,  aber  kleinen  und  un- 
vollkommenen Zahn  ( Studtr  spricht  von  3  Zäh- 
dritte Zahn  wahrNcheinlich  sehr  entwickelt); 
—  Nabel  weit  und  offen  bis  zur  Spitze, 

Thier  «ehr  schlank,  blaugrau,  oben 
dunkler;  Kopf  und  Fühler  fast  bhiuschwarz. 

Aufenthalt:  auf  abgestorbenem  Lanbe 
in  einem  hochgelegenen  Buchenwalde  bei  Tha- 
rand  liemllch  häufig;  sonst  noch  auf  den  stey- 
erschen ,  österreichischen  und  schweizer  Alpen 
(Fitzhtger,  Studer,  o.  Charp.). 

Es  ist  auffallend,  dafs  sich  diese  schöne 
und  im  Ganzen  ziemlich  seltene  Schnecke  auf 
den  niedrigen  Gebirgen  Sachsens  findet,  und 
zwar  stete  in  gröfseren,  schöneren  Exemplaren 
alt  auf  den  Alpen. 


Fig.  2L  Helix  obvoluta  Müll,  die 
aufgerollte  Schnirkelachaecke,  testa 
late  umbilicata,  orbieulata,  utrimque  plana,  brun- 
nca,  opaca,  pilota ;  apertura  obtuse  triangulari  ; 
perUtomate  reflexo,  lilaciuo-labiato.  R,  a.  2»/a 
-»"*;  I.  4i/a-6'"?  anfr.  6. 

Sya.i  Hei  obvoluta  Müll  p.  24  No.  220. 
—  Casum.  IX.  127.  128.  —  GnalL  t.  2.  /.  S. 
$  &  /.  A.  —  Geoffr.,  eoq.  p.  46.  Ao.  12.  m  oe- 
lovtee  ä  bauche  triangulairc.  —  Schlott.,  act.  helv. 
Vi  p.  280.  U  3.  /.  18.  —  Barl  Maga*.  IL  U  Z. 
f.  37.  -  Gmel,  *.  n.  i.  p.  3634.  Ao.  71.  $  ». 
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n.  p.  8641.  Ab.  186.  17.  kototerieea,  --  Drop,  p. 
112.  f.  7.  /.  27  — 29.  —  Sturm  Fl.  8.  U.  — 
v.  Alt.  p.64.  —  Gaertn.  p.24.  —  Schrot.,  Erde. 


ra  »vbtnan arl  -  lunata ;   periaiotnatc  reßero, 

albido-labiato.  RSa.  2«/,"',-  l.5t/4"'.  «n/r.f. 
Gehn  na«   dem  vorigen  ganz  ähnlich, 


t.  2.  /.  24.  —  Xom.,  jonrn.  d'kfrt  not  f.  42.  nur  in  folgenden  Stöcken  abweichend:  kleiner, 

/.  2.  H.  trigtmophora.  —  Lata.  FI.  2.  p.  86.|hellhornfarbig,  naekt 
Ao.  76.  —  Brard  62.  #.  2.  /.  16.  17.  —  Klee* 
p.  25.  Ao.  13.  —  Äfnd.  p.  16  im  naturw.  Ans. 
1826.  2Vo.ll.  p.87.  —  F«V.,  prodr.  p.  88.Ao.107 
<.U.  /.4.  Helieodonta  oft«.  —  iforftn.  «*.  p.238. 
Ao.  7L  —  P/eif.  /.  p.  41.  t  2.  /.28.  —  #Tte., 
prodr.  98.  Trifrono$1<ma  obv.  —  Rofnm,,  diag. 
f  /«etc.  //.  Ao.  22. 

Gehäuse  offen  und  weit  genabelt,,  schel- 
benfönnig,  oben  und  unten  platt,  dunkelroth- 
brnun,  glanzlos,  ziemlich  fest,  undurchsich- 
tig, behaart  von  ziemlich  weitläufig  stehen- 
den ,  geraden ,  ziemlich  langen  Härchen ;  die 
6  seitlich  gedruckten,  dicht  gewundenen,  durch 
eine  tiefe  Naht  vereinigten  Umgänge  bilden 
ein  ganz  flache«  oder  sogar  etwas  coneave« 
Gewinde;  Mündung  stumpf  dreieckig  oder 
«eicht  dreibuchtig;  Mundsauin  bogig,  zurück- 
gebogen, wulstig,  mit  einer  schmuzig  lilla- 
farbigen  oder  braunröthlichen  Lippe,  aufsen 
mit  2  schwachen  Eindrücken ;  Nabel  wie  bei 
voriger  Art. 

Thier  gran;  Kopf  mit  den  schlanken 
oberen  Fühlern  und  zwei  von  ihnen  ausgehen- 
den Bückcnstreifen  schwärzlich ;  Fufs  hell- 
grau; Wtntcrdeckel  schneeweifs,  pergament- 
artig. 

Aufenthalt:  unter  Gebüschen  und  in 
Yorhülzern  des  mittleren  Europas,  in  Deutsch- 
land und  Frankreich  fast  überall  gemein,  be- 
sonders in  höher  gelegenen  Gegenden;  in  Ita- 
lien wird  sie  von  der  folgenden  Art  ersetzt 
Im  Norden  von  Europa,  auf  der  acandiuavi- 
sclicn  Halbinsel ,  in  Dänemark  und  Grofsbri- 
tannien  scheint  sie  zu  fehlen. 

Bei  einer«*elbst  oberflächlichen  Vergleich- 
ung  dieser  und*  der  vorigen  Art  inufs  man  sich 
wundern ,  *£i»  man  beide  verwechseln  konnte. 
Das  dichtere  Gewinde,  die  deutlichere  Be- 
haarung, der  eine  Umgang  mehr  ond  vor  Al- 
lem der  ganz  anders  gebaute  Mundsaum  un- 
terscheiden unsere  Art  von  der  vorigen  auf 
den  ersten  Blick. 


Fig.  21*.  Hei  ix  angig  uro  Ziegl. , 
die  dich tgewnndene  Sehnirkelscbne- 
eke,  teste  late  umbilicata,  orbieulata,  eupra 
euneava,  subtut  plana,  pallide  Cornea,  mtda,  su- 
pra  tniuutiisime  punetulata  et  «triototo; 


besonders  auf  der  Oberseite,  mit  ganz  kleinen, 
erhabenen  Pünktchen  und  feinen  Stricheln  be- 
deckt; Gewinde  stets  etwas  ausgehöhlt,  so 
dar«,  von  der  Seite  angesehen,  davon  gar  nichts 
sichtbar  int,  -während  man  so  bei  jener  stet« 
den  vorletzten  Umgang  vorragen  sieht;  Münd- 
ung nicht  so  entschieden  dreieckig,  sondern 
mehr  bogig  -  mondförmig ;  Mundsaum  schrau- 
zigweifslich  oder  rcinweifs,  Lippe  nicht  so 
stark;  der  letzte  Umgang  unten  um  den  Na- 
bel noch  mehr  platt  gedrückt,  die  beiden 
Grübchen  oder  Eindrücke  am  Nacken  fehlen 
gänzlich. 

Thier  —  1 

Aufenthalt:  in  Oberitalien  wahrschein- 
lich unter  denselben  Verhältnissen  wie  die  vo- 
rige in  Deutschland. 

Ich  stehe  nicht  an,  diese  Schnecke  für 
speti fisch  verschieden  von  voriger  zu  halten, 
und  weun  nun  vollends  das  Gehäuse  wirklich 
unbehaart  ist,  —  wie  ich  noch  nicht  mit  Ge- 
wißheit behaupten  kann,  da  meine  4  Exem- 
plare abgerieben  aeyn  können,  was  ich  jedoch 
bezweifele,  da  ihre  Oberhaut  vollkommen  er- 
halten ist,  —  so  wäre  diefs  allein  hinreichend, 
diese  Art  zu  begründen.  Von  den  zahllosen  klei- 
nen Pünktchen  finde  ich  hei  obcoluta  nichts, 
und  wenn  sie  bei  angigyra  die  Wurzeln  abge- 
riebener Härchen  seyn  sollten ,  so  müfste  sie 
wenigstens  um  viele«  dichter  behaart  seyn. 
Kinen  Umgang  mehr  als  obvoluta  hat  sie  über 
nicht,  wie  ich  in  den  Diagnos.  II.  pA.  fälsch- 
lich 


Fig.  22.  Helix  cellaria  Müll,  die 
Keller-Schnirkelschnecke,  tetta  aperte 
umbilicata,  depretse,  pfanutttcnla,  m'tido,  »vb- 
pellueida,  dUcolor,  ttriata;  apertura  depreata, 
oblique  hmafa;  peristotnate  timplici ,  acuto,  rs- 
potido.  Ii.   a.  2—3'";  J.  4-6?" ;  an/r.  6. 

Syn,:  MAIL  II.  p.28.  Ao.289..'  —  Schrot, 
Krdc  p.  200.  Ao.  70.  /.TS.  *.  2.  /.  26.  — 
Chemnitz  IX.  127.  1129.  1.  2.  —  Gmel  p.  3634. 
Ao.  70.  —  Gaertn.  p.  27.  —  Sturm  VI.  8.  14. 
—  Klee*  p.  26.  Ao.  15.  —  Lam.  VI.  2  p.  91. 
Ao.  96.  —  v.  Alt.  p.  58.  t  6.  /.  10.,  jedoch 
weichen  die  Figuren  sehr  von  //.  cellaria  Müll, 
ab  und  gleichen  mehr  der  H.  glabra  Stud., 
dagegen  die 
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- &ilst9n  p,  i>«L  iVo.  18»  *  St$tim  p.  13. 
—  Bmrtm.  p.  232  Vo.  62.  //.  aitea«  vor.  y.  ceJ- 
Jar<a.  —  P/«y.  f.  p.  40.  t  2.  /.  29.  30. 

?  Die*,  p.  117.  UZ.  f.  23—25.  —  ?  Fe>., 
jwWr.  p.  45.  Ao.  212. 

Brord  p.  34.  |.  2.  /.  3.  4,  gehört  Hl  H. 
glabra  Fer.,  Stud. 

Gehäuse  offen  genabelt,  niedergedrückt, 
oben  fast  ganz  flach  oder  nur  «ehr  wenig*  con- 
▼ex,  unten  «ehr  flach  ;  durchacherncud ,  glän- 
zend, etwa»,  namentlich  oben,  gestreift,  oben 
schniu/iggerblreh,  in*«  Grüne  spielend,  nnten 
weidlich;  5  «ich  wenig  erbebende,  gedrückte 
Umgänge,  von  denen  der  letzte  «ich  in  der 
letzten  Hälfte  «einer  Länge  schnell  bedeutend 
erweitert,  wodurch  der  Nabel  aufaer  den  Mit- 
telpunkt zu  atehen  kommt ;  Mündung  gedrückt, 
aehiefmondförmig,  fast  breiter  ala  hoch; 
MimcUatun  einfach,  scharf,  etwa»  geschweift; 
Anbei  ziemlich  weit  and  tief. 

Thier  «ehr  schlank,  weiblich,  am  Kopf 
and  tob  den  Fühlern  nach  dem  Rücken  hin, 
so  wie  die  Spitze  de«  Fufaea  achiefcrblau. 
Die«:  Färbung  findet  «ich  jedoch  nicht  beatän- 


reo  5'" 


vor. 


dig;  Müller  giebt  da«  Thier  weif«  an,  welche 
Farbe  es  vielleicht  nur  in  der  Finaternib  der 
Keller,  wo  er  aic  fand,  annahm.  In  Felacn- 
kellern  fand  ich  aie  nie  ganz  weifa. 

Aufenthalt:  in  feuchten  Kellern,  un- 
ter Moos,  am  Fube  der  Mauern,  auf  steinigem 
Hoden ,  unter  feuchtem  Gebüsch  im  mittleren 
Europa  sehr  weit  verbreitet  Man  suche  sie 
an  aolchen  Orten  nach  einem  warmen  Hegen, 
der  aie  an  die  Mauern  und  anf  die  Steine  her- 
vorlockt. 

Die  echte  H.  etüaria  Müll. !  kann  man  nur 

ung  kennen  lernen,  um  aie  nicht  mit  andern 
verwandten  Arten,  wie  e«  Manche  thun,  zu 
verwechseln.  E«  scheint  mir  noch  zweifelhaft, 
ob  aelbat  Draparnaud't  H.  nitida  die  wahre 
H.  cellaria  Müll.  «ey.  Von  Vielen  wird  H. 
glabra  Stud.  u.  Fer.  für  untere  Art  gehalten. 
Dieb  thut  a.  B.  v.  Charpentier,  wie  ich  au« 
Exemplaren  von  ihm  ersehen.  Wenn  Drapar- 
naud  bei  H.  nitida  den  Nabel  nicht  zu  grofs 
abbildete  und  auch  in  der  Beschreibung  so 
«ngäbe,  so  würde  ich  aie  unbedenklich  für  //. 
glabra  Stud.  u.  Fer.  erklären,  da  die  Abbildung 
übrigen«  aar«  Haar  dieser  gleicht  tirard'* 
Abbildung  der  H.  heida  gehört  unzweifelhaft 
zu  //.  glabra.  Wenn  auch  Müller  «eine  //.  e. 
nur  8>/y"  breit  augiebt,  «o 


Unverkennbar  ateht  II.  glabra  Stud.  u.  Fer. 
unserer  Art  am  näehaten,  iat  aber  von  ihr  un- 
terachiedea:  durch  stärkeren  Glanz,  mindere 
Streifung,   dunklere  Färbung,  bedeutendere 
Erhebung  de«  Gewinde«  und  einen  sehr  viel 
engeren  Nabel;   auch  wird  aie  in  der  Kegel 
gröber.,  Ich  «teile  ihre  Diagnose  «o:  testa 
perforata,  conveso-depreasa,  sublaevi$,  peüucida, 
di»eolory  tuprafulva,  nitidittima;  apertura  lunata; 
perittomate  »impUci,  acuto.  Der  grünliche  Schim- 
mer, der  der  echten  cellaria,  namentlich  auf  der 
Oberseite,  eigenthüinlirh  iat,  findet  «ich  bei 
H.  glabra  nie.    Hart  mann' s  H.  nitent  cor.  te- 
uer a  Favre- Biguet  iat  unverkennbar  diese  gla- 
bra, (Bei  Sturm  VI.  7.  11.) 

Neuerlich  hat  Mickaud  (complcmcnt  p.  44. 
t.  15./.  1.2)  eine  Hclix  nitent  aufgestellt, 
die  er  sehr  gut  abbildet  und  beschreibt  An- 
fangs glaubte  ich,  darin  die  echte  //.  cellaria 
Müll,  erkennen  zu  müssen,   allein  zahlreiche 
Exemplare  davon,  die  ich  später  bei  Wien 
sammelte,  belehren  mich,  dab  //.  nitent  Mich. 
eine  eigene,  zunächst  neben  H.  nitidula  Fir. 
(unsere  Fig.  24.)  zu  stellende  Art  iat,  die  vie- 
les Figenthümliche  hat   Mithin  wäre  durch 
diese  Art  die  schwierige  Sippschaft  der  JA 
cellaria  wieder  um  eine  Art  bereichert,  und 
auch  der  famna  germanica  dadurch  ein  Zuwach« 
gegeben.   Hclix  nitent  Mich,  zeichnet  sich  be- 
sonders dadurch  vor  allen  ihren  Verwandten 
aus,  dafs  der  letzte  Umgang  gegen  die  Münd- 
ung hin  schnell  bedeutend  an  Breite  zunimmt 
und  die  Mündung  schief,  quer -eiförmig  und 
sehr  hcrabgebogen  ist.    Mickaud' s  sehr  gute 
Diagnose  lautet  folgenderraaben :  t  orbiculato- 
dcprettßf   vmbilicata,  (nmhilica  pereio),  tenui , 
diaphana,    nitida,    minulissime  longitudinalitcr 
striata,  sacpiui  comeo -fusca ,  interäum  viren- 
te  albida,  tubtut  pallidiore;  anfractibu*  quater- 
nh  subplanis;  apertura  depressa,  obliqua,  ex- 
panna;  peristomate  simplici,  acuta  t  H.  kiulca  Jan 
iat  nichts  anders  ala  //.  nitent  Mich.  Unsere 
Fig.  22*.  ist  DraparnandU  H.  nitida,  die  ich 
aus  Italien  erhielt  und  die  sich  vielleicht  als 
eigene  Art  unterscheiden  labt;   sie  ist  stets 
gröber,  hat  ein  erhabenes  Gewinde,  welches 
dichter  gewunden  ist,   und  innen  am  Mnnd- 
sauuie,  besonders  am  Spinddnmde,  bemerkt 
man  eine  breite,   flache,  weibe  Wulst,  die 
//.  cellaria  aie  hat 

Fig.  23.  Helix  nitidota  Fer.y  di« 
«chimmerndeSchnirkelachnecke,  {«- 


Digitized  by  Google 


72 


Taf.  L   Fig.  24.25. 


lor,  cornco,  peUncirfa,  nitida,  frrtatttia;  apertu- 
ra  rotundo  -Umataj  perittomate  timpUci,  acuto. 
R.   a.         t  2"'?  an/r.  4 

Gehäuse  durchgehend  genabelt,  nieder- 


gedrückt, 


etwa«  convex,   dünn,  dnreh- 


; 

mig;    Mundsauro  einfach ,  nicht 
scharf;  Kübel  offen  and  tief.. 

Thier  hell  scbieferbUa ,  aaf  dem  Kü~ 


sichtig,  einfarbig,  gelblich -hornfarben,  glän- 
zend, aaf  der  Obeneite  »ehr  fein  and  siem- 
licb  regelmäßig  gestreift,  Unterteile  weniger; 
die  4  etwa*  gedrückten  Unigänge  sind  durch 
eine  «ehr  flache  Naht  rereinlgt  and  erheben 
•ich  wenig;  der  letzte  Umgang  ist  an  der 
Hündung  schnell  erweitert ;  Mündung  verhält- 
nifmnäbig  sehr  grof» ,  gerundet  niondfnrmig; 
Mundsaum  einfach  und  scharf;  Nabel  ziemlich 

.in,-,.  .,m  An*,t+      —ahm      lltt«-<  JlmiViilfl<l 

COg  ,  iiocii  fTjtuix  curcngtjncno. 

Thier  hellblaugrau;  Kopf,  Hals  and 
Fühler  dunkler. 

Ist  die  kleinste  aas  der  Sippschaft  der 
//.  ceüaria  und  darf  nicht  mit  anaosgewachsenen 
Exemplaren  der  beiden  vorigen,  welchen  sie 
zuweilen  sehr  ähnlich  ist,  verwechselt  wer- 
den. Ihr  Nabel  ist  stets  um  vieles  enger  aU 
bei  den  beiden  vorigen;  Unterseite  nicht  an- 
ders als  die  Oberseite  gefärbt;  und  dafs  die 
Exemplare  ausgewachsen  und  keine  jungen 
von  einer  der  beiden  vorigen  sind,  erkennt 
man  an  der  schnellen  Zunahme  der  letzten 
Hälfte  des  äufsersten  Umganges. 

Aufenthalt:  unter  abgestorbenem  Lenne 
und  unter  Moos  auf  feuchtem  Waldboden;  bei 
Kassel  in  den  Anlagen  au  Wilhelmshdhe ,  im 
Augarten  und  tu  Schönfeld  (Pfeiffer),  in  ber- 
gigen Wäldern  in  der 
Charpentier*) ;   ich  fand  sie 


Diese  Art,  die  der  vorigen  allerdings  et- 
was (aber  noch  mehr  der  Jf.  ntfsas  Mick.) 
nahesteht,  unterscheidet  sich  dennoch  leicht 
durch  die  mehr  gerundete  Gestalt,  die  wal- 
zenförmigen, nicht  gedrückten  Umgänge,  den 
geringere*  Glans,  die  hcllrothbraunc  Farbe 

dadurch,  dafs  der  lehrte  Umgang  am  Ende 
nicht  wie  bei  jener  so  schnell  an  Breite  iu- 
Das  Thier  fand  ich  bei  dieser  Art 


bei  Tha- 


Fig.  14.  Helix  nitidula  F4r.,  die 
fettglänzende  Schnirkc  1  Schnecke, 
tetta  Uite  umbilicata ,  globoso  -  deprena ,  rublae- 


tida;  apettnra  »ubrotundn  -  lunaia ;  perittomate 
mmpUd,  acute.  JL  o.  2»/4'"j  L  4"',-  am/r. 
4'/,. 

Sfn.:  Fdr.,  prodr.  p.  45.  Ao.  214.!  — 
Drap.  H.  nitidula  *»!  —  Sturm  I  L  2.  15.  a. 
b.  c  H.  nitidula  «..'  —  iL  nitidula  vor.  major 
v.  Charp.  tn  speeiminibut* 

Geh  das e  weit  und  tief  genabelt,  etwas 
kugelig,  gedrückt,  oben  und  unten  couvex, 
dünn,  durchscheinend,  feteglänzend,  fast  glatt, 
oben  hellrothbraan,  unten  um  den  Nabel  milch- 
weiTsHch,  ans  4»/»  «ich  wenig  erhebenden, 
walzenförmigen  Umgängen,  die  se 


Aufenthalt  hat  sie  mit  voriger  ge- 
mein; ich  fand  sie  gesellig  unter  Moos  und 
niederen  Kräutern  auf  sandigem,  feuchten  Bo- 
den in  einem  Erlenbüschchcn  bei  Tharand; 
in  Wäldern  bei  Bei  (Charp.). 

Diese  Art  ist  die  groTsere  Varietät  der  H. 
nitidula  Drap,  und  bei  Sturm  L  c  ausgezeich- 
net gut  abgebildet  Man  bnnn  sie  leicht  mit 
unvollendeten  Exemplaren  von  J7.  nitens  Mick, 
verwechseln,  weil  bei  dieser  wie  bei  unserer 
Art  die  Mündung  nur  verhältairsmäTsig  und  sehr 
gemndet  int.  Dagegen  ist  sie  bei  ausgebilde- 
ten Exemplaren  von  H.  nitent  M.  sehr  in  die 
Quere  erweitert  (apertura  largo  MAIL),  worin 
der  Hanptcharakter  dieser  Art  liegt;  auch  ist 
unsere  Art  stets  kugeliger   nnd  bleibt  stets 


Mit  ctüaria  kann  nitidula 


kleiner  als  niten* 
Fer.  kaum 


Fig.  SS.  Heli*  iucirfa  Drap.,  die 
glänsende  Sehn irkelsehneeke,  testa 
aperte  umbilieata,  gioboto  -  deprttta  ,  itrtata, 
pellueida ,  fulvo  -  fusca ,  concolor ,  nitida ;  aper~ 
twa  lunato  rotunda;  perittomate  timplici,  acu- 
to.Ro.  V";  l  *"i  «n/r.  5. 

Hya.:  Sekrit.  p.  Mi.  Pia.  TL  —  Lam. 
VI.  2.  p.  91.  —  v.  Alten  p.  72.  t  8.^.  16./  — 
H.  taednem  Hart*».  —  Brard  p.  84.  t  2.  /.  & 
4.  —  Jflee»  p.  27.  —  Drop.  p.  IM.  f.  8.  /.  IL. 
12.  H.  Uteida!  —  Pfeif.  /.  p.  85.  i.  2.  /.  19L 
Ii.  In  cid*.  —  Stad.  p.  18.  —  Nün.  p.  84. 

Gshäuse  offen  genabelt,  etwas  kngel- 
lorroig  nieuergcanii.«»  ,    znn,    giun£»Hu,  icm 

gestreift,  rothgelb;  die  5,   durch  eine  nicht 
allzu  seichte  Naht  vereinigten  Umgänge 
i  su  einem  kurzen  Gewinde; 
dförmigrnnd ;  Mundsaum 
t    flls^cl  oflTcD  und  tiof . 
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ThUr  Uatieckwa™ ,  am  Kopfe,  am  Rfi-Ide;  lart,  glasig,  darehslchtig,  grimKch,  stark 
und  Fttfac  am  dunkelsten,  {glänzend;    Mündung  greis,    gerundet  »der 


Aufenthalt:  an  feuchten,  dunkeln  Or- 
ten und  unter  Steine«  und  Lanb ;  ich  fand  sie 
einmal  gesellig  an  der  unteren  Seit«  ein 
Rinnsteines;  bei  Kassel  im  Bellevtiegnrten 
(f'fcijf.)  ;  «n  nassen,  mit  Moos  bewaahtenen 
Orte«,  namentlich  in  der  Nähe  der  Gewässer 
bei  Land  (Alls..),  bei  Bcx  (Ckarp.),  um  Augs- 
burg (e.  JU.).    .  ,  ■ 

Die  gleiche,  dunkle,  rothgelbe  Farbe, 
die  deoUiche  Streifang,  da«  erhabenere  Ge- 
winde  und  der  eine  Umgang  mehr,  so  wie  der 
bedeutend  enge«  Nabel  unterscheiden  -diese 
Art  hinlänglich  von  cdlaria  und  nitidmla.  i#. 
nüidota  wird  nicht  über  halb  «o  grefs  und  ist 
•teU  viel  heller  gefärbt  -  f 


sehr  in  die  Quere  erweitert;  Spindeh-and  bo- 
genförmig anageschnitten,  oft  häntig;  Mund- 
»nnm  einfach. 

Die  GJasschnecken  sind  mantere,  immer 
nmherkriechende  Thierchen,  denen  die  Fcuch<- 
tigkeit  ein  «e  unentbehrlichen  Bedürfnifa  ist, 
dafs  sie  im  Trocknen  sehr  bald  sterben.  Sie 
hnlten  sich  daher  mir  unter  feuchtem  Laub 
und  31oo*  nnf.  Ihr  Gelmuse  ist  gerade  gram 
genug,  am  «ie  nnftanehmen.  Nur  der  Win- 
terfrost kann  ihrer  Lebendigkeit  Einhalt  thaa, 
indem  ich  sie  bis  in  den  Decetnber  nnd  schon 
im  Anfang  de«  Man  wieder  In  voller  Lebena- 
thätigkeit  fand.  . 

Vitrina  Drap.  —  Helis  MUL  —  Jreh- 


Mau  muCa  wohl  Hartman*  Recht  geben ,  ro/imo»  Fer. .' —    HyaUna  Stwt.  — •  Limacina 


der  m  ü.  nitida  MuH.  nicht,  wie  gewohnlich 
geschieht,  diese  Art  erkennen  will.  ff.  «it. 
MilL  gehört  vielmehr,  wie  „eportora  larga" 
deutlich  hewcis't,  an  H.  nitent  Afick.,  wohin 
auch  Hartmann'»  U.  *Ueu$  L.  (bei  Sturm  VI. 
8.  J.)  gehört  . 

Die  TurtonUrhe  Svnonvmic  der  leisten  4 
Arten  ist  niebi  mit  Sicherheit  < 


fer.  paler. 

Fenasae  kennt  10  Arten,  von  denen  die 
eine,  fmscMata  d'Orb. ,  von  der  Insel  Tene- 
riffa, drei  gefiirbtc  Binden  hat 

Fig.  26.  Vitrina  elon rat  a  Dran.« 
die  kleine  Glaaacbuocke,  testa  auri- 
/ermw,  depretsa;  tpira  puuetiformi  {  aperturm 
patentissima     m  arg  ine  columvllari  nemb  ranne  eo. 

R   o.  V"i  L  t'"i  an/r.  mit.  2. 

Syn.:  Drap.  p.  120.  t  8.  f.  40—42./  — 
Pfdff.  1.  p.  48.  t.  8.  /.  8.  -  Oken,  Lehrk,  d, 
Zoel.  tom.  f.  p.  312.  Tcrtaceila  Germania*.  — 
FO.,  pnd.  p.  25.  t.  9.  /.  1.  Hdicolimax  elon- 
gata.  —  Shtd.  p.  11.  HyaUna  elongata.  — 
Hartm.  p.  246.  Ae.  94.  Limacina  vitrea  ß-  — 
Tun.,  man.  An.  22.  —  Rofm.,  diagn.  &f  fast,  h 
Ha.  I. 

Gehiuse    ohrfermig,    gam  niederge- 
drückt nach  der  rechten  Seite  stark  ausgehrei« 
«np(/ci;  margiue  eohmwUari  <arcuato.  '  JL  tet,  sehr  dünn  und  nart,  gelblich,  kaum  ans 

Thier  gestreckt  echlaak,  von  der  Münd-  2  Umgängen  bestehend;  Gewinde  ganz  klein, 


Vitrina  Drap.,  Glusechnecke: 
••imal  «fongatum,  grveile,  palUo  antiee  t 
t«*ta  protitteto,  rugo»o,  in  dextro  loten  appen- 
dicem  Unguaeformein  in  teslae  tpiram  appri- 
»enfe;  tcntaculis  quatuor,  »vperiaribms  gratxli- 
apU»  capituuferit ,  oculiftrh ,  inflrrioribut 
breviuim  is ;  perfe  brevi ,  acute. 

teita  imperjvrata,  paucitpira,  celeriter  ew»- 
dUatata,  aubgUbata  vel  anriformh,  hya- 
''"A,  tenerrimaf  apertura  ampliatat 


Kopfe 

werdend ;  der  runzelige  Mantel  tritt  weit  aus 
«eni  Gehäuse  heraus  und  bedeckt  einen  Theil 
*«•  Rückens ;  nnf  der  rechten  Seite  legt  «Ich 
ein  lungenfürmigcr  Fortsatz  desselben  von 
*o Tsen  an  das  Gehäuse,  welcher  immer  in 
einer  wellenförmigen  Bewegung  ist;  Fufs 
»iemlicH  knn,  spitx;  von  den  4  Fühlern  ist 
d*»  antcre  Paar  sehr 
tagend ,  schlank. 

Gehäuse    un  genabelt .     aus  wenigen. 


Windungen  bestehend,  fast  kugelig  bii 
'tfüJörmig,  uit  fast  verschwindenden»  Gewin- 


pnnktförmig;  Mündung  grob  nnd 
tert;  Spindelrand  häutig. 

Thier  hellgrau,  Mantel  dunkler. 

Sehr  passend  vergleicht  Oken  dieses  Ge- 
häuse mit  dem  Seegeschleehte  HaUotit. 

Aufenthalt:  wie  bei  folgenden,  in 
Deutschland  und  Frankreich ;  gehört  aber  un- 
ter die  seltneren  Schnecken. 


Fig.  21.    Vitrina  diaphana  Drap., 
die  durchsichtige  Glasschaecke,  te- 

islfa;  nwrgvne  ceiunirUart  memfrronaeeo.  H.  a\ 
,  \jf»f  L  Vf  tui/.  2. 
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Syn.:  Drap.  p.  120.  t.  8.  /.  88. 89.  /  ~  Heli* 
v.  AU.  p.  8L  t  M.  /.  Ä  -  Klee«  p. 
81,  JVo.  L  —  tlyalina  vitrea  Stud.  p,  IL  — 
Helicalimax  vitrca  Fer.  prod.  p.  25.  Ao.6.  i.  9. 
/.  4.  -  LtmoeiM  eitren  //ort»,  p.  246.  JVo. 
94.  -  Stern»  FI.  8.  16.  -  jP/Hf.  i  p.  48.  f. 
3.  /.  2. 

Gehau ae  niedergedrückt,  seitlich 


lieh  glatt,  grädldi  (meergrün),  aiu«  «/,  Vm- 

■ich  nur  wenig  nach  der  rechten  Seite  hin  er- 
weitert; Mündung  mondfünnig  rund ,  grob; 
Spindelrand  nicht  häutig,  wie  bei  den  vor- 
hergehenden  Arten. 

Thier  fahlhellgrau ,   Mantel  dunkler. 
blamchdtre  ob  un  peu  gritdtre.    surf  out 


grünlich,  stark  glänzend;  von  den  Z  Umgän- 
gen bildet  der  äufsere,  nach  der  rechten  Hand 
hin  «ich  «ehr  erweiternde,  das  gante  Gehän- 
•e;  Mündung  sehr  quer  erweitert;  Spindelrand 
stark  ausgeschnitten,  häutig. 

Thier  hellgrau ,   Mantel  schwärzlich, 
Fubsohle  in  der  Mitte  weiblich,  an  den 
dem  dunkelgrau. 

Aufenthalt:  eben  so  wie  der  der 
folgenden  unter  feuchtem  Laub,    Moos,  ab- 

sten  an  den  Wurzeln  alter  Stöcke  und  un- 
ter der  Bodenbedeckung  dichter  Gebüsche»  Im 
Lanterbacher  Thale  unweit  Brotterode  {Pfeif.), 
io  niedere  Alpen  bei  Bex  (o.  CAerp.),  Mün- 
chen und  Augshnrg  (v.  Fottk,  9. Atta»),  Leip- 
zig, Dresden  undTharand.   Sie  tat  seltener  als 

als  die  dritte  Art 

Scheint  in 


Fig.  28.  Vitrina  pcllucida  Drap., 
die  k ugelige  Glasschneeke,  tatet  dc- 
prctso-globosa,  «ublaevis,  trUpira ,  beryllina; 
opertnra  lunato-rotunda.  R.  a.  V"  S  1.2  »/,"'* 
«i/r.  8. 

gyn.:  Drop.  p.  119. 1 8./.  84  — 87/—  Mi2U.fi 
p.  15.  No.  215.  Uelix  pcllucida.  —  Geoffroy  8. 
In  transparente.  —   Belix  diapkana  IWf.  — 
Cobresia  (fceheoide«)  vitrca  Hülm.  —  Brard  p. 
78.  t.  8.  /.  8—6.  —  v>AlL  p.  85.  f.  IL  /.  20. 
Ä  Umacoide».  —  Goerfn.  p.  34.  —  Stud.  p.11. 
HyaUua  pcllucida.  —  Hartm.  p.246.  &  98.  U- 
macina  pellueidu  •.  Ä"  ß.  —  FeV.,  pr.p.  25.  iVo. 
7.  t  9.  /.  6*.    Delicolimax  pcllucida ,   S[  prod.  par  «on  t»o 
p.  25.        6.  t.  9.  /.  5.  HeUeatimai 
—  Titrtna  Audebardi  (Fer.)  Pfeif,  ex 
frtniwi  berjHmo  Pftiff.  I.  p.  47.  t  8.  /.  L/  — 
Müs.  p.  IL  JV«.  L  /  —  .Ro/rei.,  dssgn.  jjr  /as- 
cic.  I.  No.  2.  -  Turton,  man.  No.  2L  —  Leack, 
«•H.p.80.  F.  OrapamaWi.  —  Moni.  II.  pv  239. 
Fitrinu»  pelhtcidu«.  —  Brown,  Wem.  8.  Fl.  t. 
24.  /;■«.  HeUs  clliptUa.  —  Flem.  p.267.  JCA.L 
87.  —  Flau.,  pML  seol  IL  459.  I.  IV.  f.  1. 
Gehäuse  niedergedrückt  kugelig, 


me  rougedtre  et  tacheU.  (Drop.)  Thier  röth— 
lichgrau,  der  Mantel  dunkler  von  Farbe  (Pfei/- 
/er). 

Exemplare  der  I  ttrius.  Audebardi  ans  P/«/- 
/er?«  eigener  Hand  stimmen  in  Allem,  selbst 
in  der  Grüfte,  mit  seiner  F.  eeryiima  überein; 
und  aus  Wien  erhaltene  Exemplare  von  V.  Au- 
debardi waren  ebenfalls  nichts  als  V.  berylüna 
Pf  ei  ff.  Ich  kann  mich  daher  nicht  überzeu- 
gen, dafs  diese  Art  (F.  pcllucida  Drap.)  als 
Art  Ten  F.  beryllina  Pfeif,  verschieden  seyn 
soll.  Dafs  die  GröTse  des  Gehäuses  allein  bei 
sonst  gleicher  Gestalt  und  sogar  gleichem 
Thier  (wie  Brard  p.  79.  versichert:  Vanimal 
est  ab»olument  le  meme)  hier  nie  Artcharak- 
ter auftreten  sollte;  das  wäre  gegen  die 
sonst  befolgte  Regel,  die  hier  bei  einem  Ge- 
häuse mit  einfachem,  scharfen  Mundsaum  (dem 
man  also  nicht  einmal  mit  Sicherheit  absehen 
kann,  ob  es  vollkommen  ausgewachsen  sey 
oder   nicht),    um    so   weniger  überschritten 


nairc  dt»  SC.  not.  tos*.  XX.  p.  458:  M.  de  F6~ 
rustac  en  dütingue  sout  le  nom  de  Helicolimax 
Audebardi  ou  dHeUooUmace  d'Audebard,  etile 
que  Draparnaud  a  deerite  »<ro»  le  nom  de  vitrine 
transparente  (f.  pcllucida) ,  a  laqvelle  il  rap- 
porte  la  trän* par ente  de  Geoffroy,  et  qui  pro~ 
vient  de  la  France  meridionaie  ;  mai»  fignore 
absolumeut  rur  qucls  caraettret ,  cor  le»  ßgv- 
re»  qu'il  en  donne ,  ne  me  paroisnent  nulUment 
differer.  —  Brard  sagt:  la  variM  A.  Fig.  8. 
Sf  4.  (von  Pfeif,  m  F.  Audebardi  ritirt)  ne 
diffdre  de  la  varitti  B.  (V.  beryllina  Pf.)  que 
cor  eile  a  la  mime  coulcur  et  la 

ixdt  un  peu  plus  eoauce  dons  la  premiere  earieti 
que  dans  la  teconde,  et  e  eile»  habitent  en- 
semble  et  que  Vanimal  est  absolument  le  meine, 


Je  getheilter  die  Meinungen  also  über 
diese  beiden  Arten  seyn  müssen,  desto  srhmcrz- 
1  icher  vemifot  man  im  dritten  Theile  von 
Pfeiffer's  vortrofflichem  Werke  Abbildung  und 
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alt  ein«  deutsche  Art  im  systematischen  Ver- 
«fführt!  — 
Aufenthalt:  findet  «ich  in  Schweden. 


—  Ich  erhielt  «Innini  80  Exemplare ,  die  an- 
ter einen  Nelkenstocke  in  der  Erde  auf  einem 
Haufen  dicht  beisammen  und  /.war  leer  gefun- 


t  i-iand ,  Frankreich  und  Deutschland  an  den  |  den  worden  waren ;  hatte  sie  vielleicht  ein  Insekt 

ind  die  Thiere 


Tafel  n. 


ClantiUu  Drap.,  Schliersmund- 
sehnecke,  Schrauhenschneeke: 

a  n  insl  gracile,  ab  Heliec  notii  genenci» 
diatmguendum,    tentaculii  infcrloribus  bre- 


testa  •miiirerM,  rimata,  fusiformh ,  api- 
tt  attemtata,  obtusa,  muitispira ;  peristomete  con- 
Uuo  ,  pUrvmque  «»lato ,  reflexo  ;  eoUtmeUa  bi- 
Unutllata ;  apertura  pyriformi  vel  ovota,  vel 
tubrotidsida ;  oniculo  spirali ,  Lamclliformi,  colu- 
»ellae  adhnerenlc,  quod  clautilium  dienst,  Jau- 
ern claudcKte.  .    .j  .i  . 

Thier  klein  und  schlank,  dem  der 
Schnirkelschnecke  fast  gleich  und  generisch 
davon  nicht  XU  unterscheiden ;  meist  heller 
oder  dunkler  grau  gefärbt;  untere  Fühler  «ehr 
kurz;  Sohle  ziemlich  breit;  Fuis  «tumpflich 
idL  . 
Gehänse  linksgewunden,  mit  einem  Ka- 
t,  spindelförmig,  suweUea  der  Keulen- 
nnd  Walzen  form  nahe  kommend,  schlank, 
•eltener  baachig,  nach  oben  bin  verschmälert 
mit  meist  schlank  aufgezogener,  stumpfer  Spi- 
nn; Umgänge  zahlreich.  —  bis  vierzehn  — , 
wenig  gewölbt,  meist  sehr  flach  gedrückt  und 
durch  eine  seichte  Naht  verbunden;  Mündung 
aeut  höher  als  breit,  durch  die  obere  Spin 
dellamelle  wird  sie  fast  stets  birnförmig,  sei 
tener  eiförmig  oder  gerundet;  zuweilen  sehr 
verengert,  zumal  im  Schlünde;  auf  der  Spin- 

hen  regelmässig  2  Falten  oder  Lamellen,  die 
aus  dem  Innern  der  Mündung  schief  herab- 
und  bei  den  echten  ClausiUm  nie  feh- 
xnweilen  verkümmert  sind  und  deren 
Form  und  Stellung  zu  einander  und  zuinMund- 
unm  oft  gute  charakteristische  Merkmale  bie- 
tan;   «wbehen  ihnen  neigt 


*)  Wenn  von  Rechts  und  Links,  Oben 
und  Unten  die  Rede  ist,  hat  man  stets 

^n^l  €       Ga^^L^Afij^S  SlCfi^  nldT  t)^«^fii(j  a)0 1  \  OH       Ä  ^1 

oeuueo.  , 


Ausbreitung  der  Gelnmelle ,  du  InterlameUn- 
re,  interiamtllare ,  an  dem  anch  zuweilen  cha- 
rakteristische Merkmale  vorkommen  —  (Fält- 
elten bei  CL  pUcatula,  Verzweigungen  der  i 
teren  Lamelle  Cl  ventricotd)  — ;  am 
finden  sich  meist  einige  Längsfalten  oder 
Schwielen  nnd  Wülste ,  die  auch  zur  specicl- 
len  Unterscheidung  beitragen  können;  im  In- 
echten CUnuilien  ein  eigenes  Knöchelrhen , 
Schliefsknöehelchen,  clavsUium, (os- 
ssiet  dlattiqut  Drap.)  genannt, 
das  Thier,  nachdem  es  sich 
hat,  sein  Gehäuse  vcrschliersen  kann,  doch 
nicht  wie  bei    vielen  Deckelschnecken  vorn, 

dige  Organ  ist  nach  unten  hin  sine  verbrel> 
terte  Platte  und  endigt  «ich  nach  «hen  in  ei- 
nem sehr  fein  auslaufenden,  elastischen,  nach 
der  ColnmeUe  Spiral  gewundenen  Stiel,  mit 
dem  es  an  letztere  angeheftet  ist.  Wenn  das 
Thier  sich  snrückzieht,  so  tritt  durch  die 
Spannkraft  des  Stielchens  das  Ctausihnm  von 
selbst  in  den  Kanin  de«  Schlundes,  der  da- 
durch und  durch  eine  innen  am  Gaume  steh- 
ende, gekrümmte  Längsfalte  geschlossen  wird; 
wenn  da«  Thier  hingegen  hervorkriech t ,  so 
wird  die  Platte  des  Clausilinms  In  eine,  «ei- 
ner Form  entsprechende  Vertiefung,  an  die 
Splndelsänle  angedrückt;  das  Schliefaknöchel- 
chen  findet  rieh  übrigens  nnr  in  ausgewach- 
senen Gehäusen ;  Mundsanm  zusammenhängend 
oder  verbunden,  selten  getrennt,  im  ersten 
Falle  meist  gelöVt,  auweilen  weit  vom  vor-  . 
letzten  Umgange  los  tretend  (Ct  timäi$y  uara- 
t«),  oft  breit  auruckgebogen ,  scharf,  meist 
einfach,  selten  getippt;  der  Nacken  meist 
stärker  gestreift  als  die  übrigen  Umgänge  der 
gerippten,  gestreiften  und  glatten  Arten,  meist 
mit  wcifsliehen  Flecken  und  Längslinien ,  die 
von  den  durchscheinenden  Falten  des 


herrühren;  in  der  Wölbung  entweder  von  den 
gen  nid 
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der  Basis  oft  mit  einem  mehr  oder  minder 
deutliche«  Kiel  oder  Kamm,  wodurch  dann  im 
Innern   die   Mündung   einen  Kanal  und  der 

gend,  periomphalum ,  oft  sehr  bezeichnet  und 
von  dem  eben  erwähnten  kämm  de«  Nackens 
genau  begrünzt  (CL  ttmihs);  der  Nabel  ineist 
nur  ein  unbedeutender  Kits. 

Hut  bringt  die  Clausilien  gewöhnlich  in 
mehrere  Gruppen  nach  der  Beschaffenheit  der 
Naht  und  Glätte  od« 
1)  glatte,  lacves,  mit  ganz  platten  oder  nur 
schwach  und  unregelmäßig  gestreiften  Um- 
gängen, n.  B.  CL  bitten» ;  2)  gerippte, 


deckt,  e.  B.  VL  etmilit ;  nnd  4)  wirsche n 
(ragende,  papiliiferae ,  bei  denen  die  Naht 


Theil  von  ihm  selbst  benannte  Arten,  wefshalb 
•ie  fix  Ciamilia  besonders  klassisch  Ut  Eine 
Monographie  dieses  Geschlecht«  wird  immer 

Clans  Uta  Drap.!  —  Turfto  auetor.  ve- 
ter. —  Hetix  h.  nthrumque.  —  f  olvulus  Ofc. 
-  Cochlodina  (Debet«  eubgenns)  Ftr.  — 


chon,  wie  eine  feine  Perlenschnur«,  besetzt 
ist,  z.  B.  CL  papillaris.  Ks  scheint  jedoch 
diese   künstliche  Anordnung  der  zahlreichen 


jeder  künstlichen  Zusammenstellung  sn 
thcilcn*  indem  dadurch  oft  Arten  getrennt 
werden,  die  ihrer  übrigen  Fonuenverwandt- 
achaft  nach  sunaimnengchöias.  So  käme  s.B 
CL  bland a  Z.  (eine  papillifcra,  nas  Venire  ent- 
gangen au  aejn  «che int)  au  weit  von  ihrer 
Verwandten  taevistima  Z.  Auch  treten  die  Pa- 
pillen und  Kippen  nicht  mit  einem  Male  und 
ganz  schroff  gegen  die  rtsp.  wurzcnlosen  und 
papi  Beniesen  Arten,  sondern  sehr  allinälilig 
auf,  so  dafs  eine  Kintheilung  nach  diesen  Din- 
gen die  Arten  nicht  streng  scheidet,  sondern 
bei  manchen  Arten  ungewiß»  läfst,  wohin  sie 
zu  stellen  seyeu.  •  • 

Lm  das  interessunte  Clausilium  zn  sehen, 
breche  man  vorsichtig  don  Nacken  ab;  siehe 
Taf.  IL  Fig.  29« 

DieSchiiersinundachneeken  leben  der  Mehr- 
zahl nach  in  feUigcn  Gebirgsgegenden;  die  we- 
nigen .bei  uua  vorkomiuenden  fuirien  sich  an 
Feinen,  Mauern,  Ruinen,  alten  Stücken,  unter 

derrl.  und  verbergen  sich  bei  trockiicm  Wei- 
ter in  den  Bitzen  nnd  Klüften  ihres  Aufeat- 
kommen  jedoch  bei  feuchte«  Wit- 
ing  zahlreich  hervor.  £s  ist  bemerken s^ 
werth,  dal«  DnlmatieninnenerenZeit  eine  große 
Menge  neuer  Arten  geliefert  bat,  so  dab  man 
es  das, Land  der  Ckraa/hen  nennen  kann  ,  wie 
die  Vnittd-Statea  Nord  -  Amerikas  das  der 


Fig.  29.  Clan, Hin  »iifen«  Drap., 
die  s  weiznhn  ige  Sehl  ie  Ts  mundgeh  ne- 
cke, testa  minutissime  rimata,   suhventricosu , 

fuuformU ,  rnfeacena,  wlida,  *ub  striata  f  aper- 
ttpm  ovato-pf/rjfarmi;  palato  tubcailoia ;  peri- 
stomate  connesoi  tameUa  in/er.  emersa,  flexvo- 
iuf  clamilia  apite  etnargimaio.  JL  a.  V"}  L 
U/t'"}  unjr,  10 — IL 

O.  Uthme  Drap.  p.  68.  t.  4.  /.  5—7.  — 
GnteL,  t.  m.  p.BfiW.  NT©.  87.  Turbo  b.  —  CÄemn. 
IX.  112.  MB.  Mi.  L  —  MM.  II.  p.  116.  No. 
315.  Heb*  e.  —  Gmertn.  p.  21.  —  e».  AH.  p.18. 
Sekret.,  Erde,  f,  1.  /.  4.  a.  —  Gualt.,  M.1.4 
—  Aura*  VI.  '■%  9.'  -*■  Drag»,  me.  meth.  p. 
352.  No.  93»  Bulimus  b.  ■—  Fern  pr.  p.O».  No. 

BL  CochliUna  derugata.  —  örord  p.  83.  f.  8. 
/.  ö.  —  ATeer  p.  17.  No.  L  —  8twL  p.  20.  im 
natura  Ana.  1920.  No.  11.  p.  80.  —  Airrst,  «. 
p.2174  No.  15.  -  Nil«*,  p.  43.  No.l.  —  Pfeif. 


I.  p.  69.  fc  3./.  25. 


compl.  p.  54. 


tWon.cn.'    Zitier  »  reiche 


So.  L  —  Moni. ,  te*u  br.  p.  359.  f.  IL  /.  4. 
l\trbo  laminattu.  —  Thrt.,  nun».  53.  CT.  lami- 
nata.  —  Leach ,  moU.  p.  118.  CL  lamettata  — 
Firn,.,  hr.  an.  p.  2TL  XXVII.  99.  CT.  Indens. 
—  (Penn.,  br.  b.  IV.  131.  —  Litt.,  eoncA.  t. 
ULI.  large  ßg.  —  aecvnd.  Fleming!) 

Gehänsu  kaum  geritzt,  eplndelförmlg , 
etwas  bauchig,  nicht  schlank,  mit  wenig  ver- 
schmälerter, abgestumpfter  Spitt c ,  pclbroth 
oder  rothgelblicJi,  ziemlich  glänzend,  schwach 
gestreift,  fest,  durchscheinend ,  («ehr  oft  aber 
auch  abgerieben  und  dann  glanzlos  nnd  un- 
durchsichtig); die  10 — 11  ziemlich  geweih- 
ten, «ehr  langsam  annehmenden  Umgänge  sind 
durch  eine  etark  bezeichnete  Naht  vereinigt, 
und  die  obersten  sind  verhültnirsmÄr«ig  schon 
breit  zn  nennen ;  Müadnng  ei  -birnfürtnlg,  in- 
nen bei  dunkleren  Exemplaren  rothbraun,  bei 
helleren  EzentpMren  heller  gefärbt;  fast  stets 
mit  einer  deutlichen,  bei  den  dunkeln  Kxeru- 
plareu  wenigstens  durch  einen  dunkleren,  un- 
durchsichtigen Fleck  angedeuteten,  bei  helle- 
ren aber  deutlicher  ausgedrückten  und  weifsen 
zählt  Gaumenwulst,  von  der  unten  einige  Fallen 
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ia  den  Schlund  arteigen;  Mundsaum  ver- 
bunden, zuweilen  selbst  ziemlich  getrennt, 
•chmalwulstig  zurück  gebogen,  jedoch  hinten 
scharf  anzufühlen;  die  obere  Lamelle  klein 
und  zusammengedruckt,  die  untere  stark,  ge- 
bogen and  weit  vorn  stehend;  Interlumellur 
brrit ,  concav;  Nacken  etwas  aufgetrieben,  der 
inneren  Wulst  entsprechend,  mit  einer  helleren, 
breiten  Einfassung,  fein  gestreift;  Nabel  ein 
gans  kleine«,  dicht  am  Spindelrande  stehen- 
des Ritzchen,  oberhalb  dessen  der  Spindelrand 
auf  die  Schalenwand  zurückgeschlagen  ist. 

Thier  grau,  Kupf,  Fühler  and  Rücken 
schwärzlich. 

Aufenthalt:  an  alten  Stöcken,  an  Fei- 
ten und  Mauern,  in  ganz  Deutschland,  Frank- 
reich, Italien,  England  und  Schweden  ziem- 
lich gemein.  Scheint  gegen  Süden  stets  hel- 
ler gefärbt  zu  seyn,  wodurch  sich  die  Wulst 
und  die  Falten  im  Innern  deutlicher  auszeich- 
nen ,  und  endlich  Cl.  fimbriata  Z.  darans  wird. 

Diese  Art  findet  sieh  nieht  selten  in  be- 

Noth  mehrere  neue  Arten  gemacht  hat.  So  un- 
terscheiden eich  z.  B.  Clou»,  grotta  Z.,  granati- 
na  Z.  und  selbst  fimbriataZ.  nicht  genug,  um 
sie  als  Arten  anerkennen  zu  können.  Vergl. 
hierüber  da«  2te  Heft  bei  CT.  fimbriata  Z. 

Fig.  38.  Clausilia  $imili$  v.  Charp., 
die  gemeine  S  c  h  1  i  c  f  s  tn  un  d  tch  n  er  k  r, 
teste  rimata,  jusiformi» ,  groettis,  eoMtulata, 
api€t  atteuuata,  cornea;  npertwra  tlongato-pg- 
rt/orni,  basi  canalifera}  perittomate  contlmto, 
soltrio,  reflexo,  »ublabiato ;  lamella  in/er.  remo- 
1a;  ctrnce  basi  cristatat  palato  tmipikato.  R. 
a.  ««/,— »»/a'"*  L  Ii/,"';  an/r.  11-18. 

Sgn.:  Cl.  tania**  v.  Charp.  in  tpecinu  Fir. 

—  Oaertn.  p.  22.  Cl.  plicata.  —  ?  MülL  II.  p. 
US.  JVo.  316.  Hellx  pervtna.  —  Gmel.,  t.  n.  I. 
p.  3609.  IVo.88.  N.  perv.  —  !  v.  All.  p.  ia  Tur- 
bo pere.  —  Schrlit.,  Erde.  tl/.At  —  FYr., 
prodr.  p.  67.  JV'o.  583.  Cochlodina  shnills.  — 
fiartm.  p.  216.  No.  18.  —  Menke,  synopa. 
ed.  Tl.  p.  82.  CL  ventricota  vor.  tiinilit.  — 
Pftiff.  I.  p.  62.  f.  8.  /.  28.  Cl.  pervtna  9f  ?  /.27. 
CT.  biplicata.  —  Roji.,  diagn.  Sf  fasc  IL  No. 
33.  —  ?t  Tort.,  man.  No.  55.  CT  biplicata  (et 
MC.  TurtonJ  Leacb,  moll.  p.  129.  Cl.  biplitata. 

—  Moni.,  fest.  br.  p.  861.  t  11.  /.  5.  Tur- 
bo biplieahu.).  —  Klee*  p.  11.  No.  2.  CT.  ven- 
tricota  Dp.?  —  (Aufser  diesen  C'rtaten  wage 
ich  keine  weiter  mit  einiger  Gewifshcit  anzo- 
geben ,  da  die  älteren  Schriftsteller  unter  ih- 


rem  TVroe  pmertu»  oder  HOi^  ptrwena  ohne 
Zweifel  mehrere  Arten  zu»n  in  men  warfen.) 

Gehäuse  geritzt,  spindelförmig,  schlank, 
selten  etwas  bauchig,  mit  schlank  ausgezogen 
ner  Spitze,  ziemlich  stark,  wenig  durchsich- 
tig, gelblich-  oder  rüthlich- hörn braun,  WO^ 
nig  glänzend,  dicht  rippemtreifig ,  an  wohl- 
erhaltenen Exemplaren  an  der  Naht  mit  weil»* 
liehen  Fleckehen  ( —  nicht  etwa  Papillen  — ), 
indem  hier  in  Zwischenräumen  stets  3  —  4 
Streifen  im  ersten  Viertel  ihrer  Länge  weifa- 
Hch  sind;  (diels  erwähnt  Klee*  bei  seiner  CT. 
treu  tri cosa  Dp. ,  und  defshalb  halte  ich  sie  für 
unsere  Art,  da  diese  Zeichnung  bei  ventricona 
weniger  vorkommt,  und  diese  sich  auch  bei 
Königsberg  schwerlich ,  am  allerwenigsten 
sehr  häufig  finden  dürfte;)  die  11 — 18  ziem- 
lich gewölbten  Umgänge  sind  durch  eine  seich- 
te, feine  Naht  vereinigt;  Mündung  länglich - 
birnförmig,  schmal,  an  der  Basis  mit  einer 
Rinne,  die  dem  Kamme  de«  Nackens  entspricht; 
am  Gaumen  eine  längslnnfcnde  weifte  Falte; 

tend,  zurückgebogen,  weilslich,  entweder  ein- 
fach oder  mit  einer  schwachen,  selten  bedeu- 
tenderen Lippe  belegt;  die  obere  Lamelle  vor- 
tretend, zusammengedrückt,  stark  ausgedrückt; 
die  untere  weit  hinten  stehend,  nieht  sehr 
erhaben;  Interlaroellar  nnckt  oder  seltener; 
zumal  an  der  grofsen  Varietät ,  wie  plicatuUt 
mit  1 — 3  Fältchen;  Nacken  eingedrückt,  dann 
weiter  unten  etwas  wulstig  und  ganz  unten 
mit  einem  deutlich  auagedrückten  Kamm  oder 
Kiel,  der  sich  hinter  dem  Spindelrande  um 
die  Nnhelgegend,  die  dadurch  deutlich  bezeich- 
net wird,  herunilcgt. 

Thier  graugelblich,  hellgrau  bis  schwarz- 
grau,  mithin  In  der  Farbe  sehr  veränderlich. 

Aufenthalt:  an  alten  Mauern  und  am 
Fufse  derselben  in  der  Erde,  unter  der  Boden- 
decke der  Gebüsche ,  Hecken  und  dergl. ,  in 
ganz  Deutschland,  in  der  mittleren  und  oberen 
Hälfte  wenigstens,  gemein;  in  Frankreich 
scheint  sie  zu  fehlen  oder  wird  verkannt,  in 
England  und  Italien,  aber,  wie  es  scheint, 
nicht  in  Schweden. 

Es  finden  sich  an  dieser  Art  nicht  selten 
auffallende  Abweichungen  In  ihrer  Gestalt 
und  Gröfse,  und  selbst  in  den  Mnndtheilen; 
jedoch  bleiben  die  wichtigsten  Artmerkmale, 
die  vornehmlich  in  der  Mündung  und  am  Fc- 
rtstom  liegen,  stets  unverändert  Ich  unteri 
scheide  3  Formen:  CT.  similU  a.  vulgariti  b. 
abbreviata,  etwa«  gedrungener,  kürzer  und 


I 
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bauchiger;  c.  grandi»,  «ehr  grob,  oft  über  9"' 
lang,  schlank  und  auf  dem  lnterlamellar  niclat 
mit  einigen  Fältcben  und  etwa«  verdicktem 
Perietem;  diese  dritte  Form,  ia  der  ich  CL 
biplicataPf.  erkennen  au  dürfen  glaube,  kommt 
Hur  im  sudlichen  Deutschland  vor,  wo  ich  sie 
bei  Wien  am  Kahlenberg«   ziemlich  häufig 


AU  Synonyme  gehüren  hierher  CL  »ordi- 
6a  Z.  von  den  Horner  Alpen,  kleinste  Form, 
CL  äucrascens  Jcnis.  aus  Italien  und  CL  conton 
Z.  kleine  Form  aus  Italien.  CL  vetuste  2. 
aus  Krain  steht  unserer  Art  sehr  nahe,  unter- 
scheidet sich  aber  hinlänglich  und  verbindet 
sie  mit  plUaUt. 

Diese  in  Deutschland  sehr  weit  verbreite- 
te, dagegen  in  Frankreich  seltener,  vielleicht 
gar  nicht  vorkommende  Art  wird  i 
vielfältig  verkannt. 

Draparnaud's  Abbildung  von  CL  vcntrico$a 
palst  durchaus  nicht  auf  unsere  Art,  dagegen 


ganz  vollkommen  auf  Cf.  eentricosa,  wie  ich 
aie  iu  Sachsen  und  um  Wien  gefunden  habe , 

und  wie  aie  iu  Zieglcr't  und  e.  Muhlfeldt't 
Sammlungen  liegen.  Die  Mündungsforin  der 
letzter»,  die  Draparnaud:»  Figur  gaus  unver- 
kennbar darbietet,  unterscheidet  schon  allein 
für  sich  vollkommen  diese  van  CL  staub«  o. 
Charp.  Leider  nimmt  Pfeiff er  gar  nicht  dar- 
auf Bücksicht,  und  ich  würde  unbedenklich 
annehmen,  er  kenne  die  echte  ventricota  nicht, 
wenn  ich  nicht  Exemplare  derselben  von  ihm  bei 
Zieglcr  gc«chen  hätte.  In  Draparnaud's  Samm- 
lung in  Wien  liegen  unter  der  Etikette:  „CL 
ventricoMi"  beide  Arten.  Möge  diefs  nun  sei- 
nen Grund  in  einer  Vermischung  der  Exemplare 
haben,  oder  darin,  dafs  Draparnaud  beide 
Arten  noch  nicht  unterschied ,  was  aber  bei  2 
ao  gut  unterschiedenen  Arten  von  dem  scharf- 
sichtigen Draparnaud  nicht  anzunehmen  Ist, 
ao  darf  nach  meinem  Dafürhalten  der  Name 
ventricosa  Drap,  doch  nicht  für  gegenwärtige 
Art  in  Anspruch  genommen  werden;  L.  weil 
Draparnaud:»  Figur  und  Beschreibung  nicht 
darauf  passen;  2.  weil  sie  stets  viel  wo«'gcr 
bauchig  als  die  andere  Art  ist,  also  auch  der 
Name  weniger  für  sie  pafst;  3.  weil  Firunac 
die  Figur  von  Sturm  (//.  perver$a  I  L  2.  10.), 
die  die  echte  ttntrUota  gut  darstellt  —  we- 
nigstens Fig.  a.  A.  —  zu  ventricoso  »ieht;  4. 
Weil  FeruMac  bei  der  CL  timilit  v.  Charp.  als 
Vaterland  blofs  Königsbrück  in  Sachsen,  nach 
«.  Charp.)  angiebt,  von  wo  Ich  Originale  au« 
der  Hand  des  Autors  verglichen  habe,  und  aus 


dieser  Vaterlandsaagabc  bei  JVr.  heu 
gehen  scheint,  dafs  timüia  nicht  in  Frank', 
reich  vorkommt,  es  also  \  erkehrt  scheint,  den 
Namen  ventricota  Drop,  fir  eine  Art  in  An- 
spruch »u  nehmen,  die  in  Frankreich  nicht 
lebt.  Wie  übrigens  Menke  unsere  Art  für  Va* 
rietät  von  ventricoia  halten  kann,  ist  sieht  in 

und  nennt  unsere  Art  ventricota  und  die 
Zweifel  echte  ventricosa  Dr.  perverta  Pf. 

Neuerdings  erhielt  ich  vom  Herrn  Dr. 
Sandrock  in  Hofgeismar  eine  CL  tmmida  Man« 
fce,  welche  tlieils  die  echte  CL  ventricota 
Drap.,  theils  eine  kleinere  Varietät  davon  mit 
oft  gefälteltem  kterutneltare  (CL  Wkens» 
Fitz,  mut.  cot»,  vindab.)  war,  und  SO  liefae 
sich  denn  Menke'*  Synoiivmie  eiaigerraafeea 
erklären,  da  er  CL  oentrieosn  Pf.  für  die  ech- 
te Draparnaud' icke  Art  hält,  die  mit  tknilia 
v.  Charp.  freilich  einerlei  ist.  'Sandrock 
schickte  mir  aoeh  von  dieser  Pfeiffer'gcken  CL 

lieh  über  diese*  Art  aafser  Zweifel 
wurde. 

Auf  diese  Weise  dürfte  also  der  Ni 
roaa  iu  vertilgen  and  auch  nicht, 
wie  Manche  thnn,  für  fragilu  in  Ansprach 
zu  nehmen  seyn. 

Fig.  31.  Claueilia  plicata  Drap., 
die  faltenr  and  ige  Sch  liefsmund- 
sehnecke,  tetta  vis  rimala,  fuiiformi*,  gra- 
eib's,  apicc  attenuata,  cornea ,  «nötiger  costula~ 
tat  apernam  ele4tgato-p«ri/ernu,  km 
fera;  peristomate  continuoy  Bolulo,  intus 
li$  cirettmdato ;  lamcUa  in/er.  remota ,  indittm- 
da.  R  a.  1— V")  L  1  —  1»/,'";  —fr.  IS 
-14. 

Sau.:  CL  plicata  Drap.  p.  12.  t.  4.  /.  15. 
16.  —  Alses  p.  18.  iVo.  3.  —  Stud.  p.  20.  und 
naturw.  Ana.  1820.  No.  IL  p.  89.  —  //ort«., 
».  p.  216.  Ao.  536.  —  Fir. ,  prodr.  p.  61.  iVo. 
53G.  Codilodina  plicata.  —  Pfeiff.  1.  p.  61.  t. 
8./.  2«. 

Gehäuae  kaum  geritzt,  spindelförmig, 
mit  sehr  schlank  ausgezogener  Spitze ,  horn- 
braun, sehr  fein  rippenstreifig,  oft  mit  den- 
selben weiblichen  Flecken  unter  der  Naht  wie 
timilü;  die  12—14  wenig  gewölbten  Umgän- 
ge durch  eine  scharf  bezeichnete  Naht  ver- 
einigt; Mündung  länglich -birnförmig,  ziem- 
lich gerundet;  Mundsaum  zusammenhängend, 
gclös't,  zurück  gebogen,  innen  weiblich  oder 
rolhbräunlich  und  mit  kleinen  Fältchen  ein- 
Igefafst;   obere  Lamelle  gewohnlich,  untere 
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weit  hinten  «tobend ,  nicht  ecliarf  ausgedrückt 


(überhaupt  iit  die  ganze  Mundpartie,  die  Fält- 
elten abgerechnet ,  ffut  ganz  so  wie  bei  Tori- 
r  Art);  Ganrncn  mit  mehreren  Längsfalten, 
man  aber  innerlich  gewöhnlich  nnr 


gerippt,  oben  etwas  eingedrückt,  dann  weiter 
nntcn  ziemlich  aufgetrieben  und  ganz  unten 
mit  einem  deutlichen  Kiel  oder  Kamm,  der 
wie  bei  voriger  Art  die  Rinne  in  der  Münd- 
ung- Teranlarkt,  hinter  dem  Spindelrande 
«ich  nm  die  Naheliegend  schlingt  and  diese 


p.  26.  und  natnrw.  Ana.  1826.  Jvo.  1],  p.  §9>k_ 


Thier  graubräunlich,  Kopf  und  Rücken 
dunkler,  vorigem  ganz  ähnlich. 

Aufenthalt:  an  denselben  Orten  wie 
▼«»ige,  doch  weit  weniger  verbreitet,  in 
Deutschland,  Frankreich,  Italien,  aber  kaum 
aerd lieber  als  Deutschland;  auf  dem  Schlösse 
Boineburg  in  Hessen  (Pftiff.),  im  nördlichen 
Frankreich  und  auf  dem  Jura  (Drap.) ,  Kar- 
pathen (.Vtent),  Düben  bei  Grimma  und  Tha- 
nuid  an  buschigen,  steinigen  Bergwänden.  Be- 
aonders  schön,  grofs  und  schlank  an  den  Fels- 
wänden der  sächsischen  Schweis,  s.  B,  im 
Liehe  thaler  Grunde. 

Voriger  Art  sehr  verwandt,  aber  durch 
die  schlankere  Gestalt,  feineren  Rippen  und 
die  Verhältnisse  des  Mundsaums  hinlänglich 
unterschieden.    Sehr  nahe  steht  ihr  Cl.  pvlcc- 


Hartm.,  y.  p.  216.  —  Lern.  Vi.  t,  p.  IIS.  #0. 
11.  -  Ffr.,  pr.  p.  62.  No.  540.  CosWorf.  ptfeo- 
hrtn.  —  m»$.  p.  45.  As.  8.  —  J»fe»y.  I.  p.64.  f, 
3./.  61.—  Turf.,  man.  A'o.64.  (Fi gnr  schlecht) 
—  LoacA,  melL  p.  119.  CL  Bolpkü.  —  Flem., 
br.  an.  272.  XXVII.  162. 

Gehäuse  kaum  geritzt,  spindelförmig, 
etwas  bauchig,  mit  mehr  oder  weniger  ver- 
schmälerter  Spitze,    dunkelrothbraun,  fast 
kirschbraun ,  aiemiieh  glänzend,  fest,  wenig 
durchscheinend,  fein  gerippt)   die  11  wenig 
gewölbten  Umgänge  durch  eine  reine  Naht 
vereinigt;  Mündung  Mraförmig-rund,  grofs, 
Schlund  meist  bräunlich  gefärbt;  Mundsaum 
zusammenhängend,  gelöst,  zurückgeben, 
scharf,  weifs  oder  bräunlich,  zuweilen  ziem- 
lich verdickt  und  wie  geUppt;  unten  am  Gau- 
men bemerkt  man  oft  eine  flache,  weifaliefae 
Wulst;  obere  Lamelle  ganz  vorn,  etwas  ver- 
dickt, untere  weit  hinten,  vorn  meist  abge- 
stutzt oder  zuweilen  durch  ein  InterlameUar- 
fältchen  fortgesetzt,  und  wie  bei  eenfricosa,  in 
deren  Verwandtschaft  pheafom  gehört,  istig, 
d.  h.  mit  2  auf  dem  Interiamellar  auslaufen- 
den Fälteben  versehen,  wodurch  die  Lamelle 
einem  liegenden  tt  (griechischen  ***wm)  ähn- 
lich wird  ;  diefs  ist  jedoch  wegen  der  Interla- 
mcllarfältchen  hier  nie  so  deutlich  au  erken- 
nen als  bei  vmtrieosa;  Interiamellar  mit  2— 3 
Gallcien,   die  sich  nur  durch  feinen,  bald  mehr,  bald  weniger  deotlich  ana- 
emen  puderartigen  Ueberzug  in  den  Nahten  gedruckten  Fälteben  versehen;  Nacken  aufw- 
and \ertiefungea  der  Rippen  und  durch  we-  trieben,   an  der  Basis  mit  einem  Höckerchen 
niger  schlanke  Gestalt  unterscheidet   Ks  fraRt  (dem  bei  vorigen  Arten  deutlicher  auseedrück 
sich  noch  sehr,   ob  diese  wirklich  verschie-  ten  Kamm).  B 
den  and  ob  der  Puder  eigentümlich  ist  oder       Thier  hellgrau,  Kopf,  Fühler  und  Rü- 
TOTn  >B/M,rB  »«jährt;  ganz  gewifs  aber  gehö-|cken  schwärzlich. 

Aufenthalt:  an  altem  Laubholz,  vor- 
züglich an  Buchenstöcken,  an  und  unter  Mauern, 
aa  Steinen  und  Felsen  und  unter  der  Boden- 
decke steiniger  Gebüsche;  ziemlich  weit  ver- 
breitet |  In  Deutschland,  der  Schweix,  Italien, 
Frankreich,  Schweden  und  England.  Scheint 
jedoch  nirgends  häufig  zu  seyn. 

.  Diese  Art  ist  besonders  in  den  Alpenregio- 
nen sehr  zu  Abänderungen  geneigt ,  die  meh- 
rere nene ,  aber  nicht  hinlänglich  begründete 
Arten  hervorgerufen  haben.  Wenn  man  bei 
der  Unterscheidung  die  Interlamellarfältchen 
im  Ange  behält,  so  ist  man  leicht 


:    Ct.  Utigitua  Z.,   ooWftra  Z., 
Z.  und  consimiU»  Z. 
So  viel  ich  weifs,  ist  unsere  Art  die  ein- 
zige mit  gefaltetem  Peristom,  aufser  der  zwei- 
felhaften pvherota. 


Fig.  82.  Clautilia  plieatula  Drap., 
die  gefältelte  S chli  efsmund sehn  e- 
cke,  teste  suir/mate,  fusiformii,  tubventrico- 
so,  örunneo,  costvlata,  nitidiu$cuta  i  apertura 
pyriformi- rotunda  ;  peristomate  conh'mio,  partim 
> ,  reftexo  ;  mterlamellari  bi  -  triplieuloto  ; 
in/er.  antice  trvncata,  ramota;  eerviee 
fumi'rfa,  6a»«  gi66a.  &  o.  6»/,  —  6"'r  11- 
1  */,"'?  an/r.  11. 
Syn 

/.  n.  i& 


geneigt,  neue  Arten  zu  machen",   da  diese* 
ClausiUa  plicotHlä  Drap.  p.  22.  f.  4.  nicht  selten  znm  Theil  Oder  auch  ganz  ver- 
^papffcofate,  Drap.,  foN.  <L  moll.  schwinden.    aerudoZ.  ata  den  Carnathrn  ist 
iVo.2%:  ^  Bmrd  p.  86.  t.  6.  /.  16.  -  «ma.|biom  etwa«  gedrungener  ah)  pBcatulaia ,  und 
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die  weifte  Waht  taten  Im  Gaumen,  die  bei 
j cii er  meist  nur  «ehr  unbedeutend  ist,  Ist  bei  ihr 
etwa*  deutlicher  auxgedruckt;  O.  attenuata  Z. 
aus  Riauta  unterscheidet  «ich  blofs  dnreh  sehr 
schlank  ausgezogenen  Wirbel.  CL  mucida  Z. 
au«  krain  mag  eine  eigene  Art  eeyn,  aie  ut 
viel  bleiner,  dicker  {alt.  V";  iat.  9"')  nnd 
dichter  rippesstreifig,  bat  auch  gewölbtere 
Umgänge.  CU  dedocora  Z.  von  den  Tiroler  - 
Alpen,  ebenfalls  in  diese  Verwandtschaft  ge- 
hörend, ist  Varietät  vn  O.  ba*iUen*U  Fit», 
uiu». eoei.  viadob.,  einer  der  ventrkoaa  sehr  nahe 
stehenden  Form.  Menke  hält  irrig  CL  diapha- 
na  'L.  für  Blendling  >on  unserer  Art,  da  diese 
im  Gegeatheii  su  variani  gehört. 


Pupa  Drap.,  Windelschoeckc, 
Hooaichrtuliei 

an  mal.,  lielici  et  Clautiitac  simüc,  gra- 
eile ,  tentaculim  inj crioribu*  brevutimit. 

teita  taedioerit  oei  parva,  plerumque  ri- 
autta,  interdum  perforata,  dextrona,  fueifor- 
tni  -  cylindrica  vei  ovato  -  oMonga,  plmmquc 
multUpira ;  apertura  $emiovata  vcl  an  gut  ata; 
peristomate  sejuacto ,  parkt eque  aperturali  ut- 
dentatis  vel  pHcatit  f 
tUbtut. 

Thier  den  Schaukel -  and  Schliefsinund- 
»choeeben  sehr  ähnlich  and  gener Uch  von 
ihnen  nicht  zu  unterscheiden,  meist  klein, 
schlank,  mit  ganz  kurzen,  sirweilen  fast 
verkümmerten,  uniern  Fühlern. 

Gehäuse  nie  grofs,  höchstens  1« 
doch  meist  kleiner,  oft  sehr  klein,  fast  mi- 
kroskopisch ;  rechtsgewunden,  nur  ansaahms 
weise  linksgewunden ;  meist  geritzt,  zuweilen 
durchbohrt,  nie  mit  einem  erweiterten  Nabel 
loch,  doch  zuweilen  auch  gans  ohne  Kabel 
•pur;  Gestalt  aehr  verschieden,  jedoch  meist 
walzenspindclförmig,  oder  verlängert  eiför- 
mig, seltener  fast  vollkommen  walzen-  oder 
eiförmig;  Umgänge  meist  zahlreich,  doch 
nicht  leicht  über  8;  der  letzte  ist  in  der  Ke- 
gel nicht  viel  breiter  als  der  vorletste,  und 
meist  nehmen  sie  wie  bei  Clausilia  sehr 
langsam  zn;  Oberfläche  entweder  glatt,  ge- 
streift oder  regelmäßig  gerippt,  von  Farbe 
gelbweifslich  oder  bmungclb,  braun  oder  grau, 
meist  einfarbig,  seltener  mit  Zeichnungen ;  nie 
sehr  glänzend.  Mündung  halb -eiförmig  oder 
eckig;  oder  von  unheatimmter  Form,  oft  von 
Falten  und  Zähnen  verengert  und  daher  buch- 
te ;  Mundsaum  mjiusammeahängend ,  nur  sei- 


eine Wulst  anf  der  Mündnngtwand 

verbunden,  selten  gans  frei,   sondern  meist 

gelippt  and  mit  Zähnen  and  Falten  versehen ; 
Mundränder  meist  ziemlich  gleich  lang. 

der  südlichen  Hälfte  Deutschlands  anf  und 
jenseits  der  Alpen,  lieben  vorzugsweise 
hohe,  felsige  Gegenden,  besonders  Kalkge- 
birge ,  und  haben  übrigens  in  der  Lebeasnrt 
\ieles  mit  den  Clausilicn  gemein. 

Sic  stehen  im  Schalenbau  zwischen  die- 
«en  und  den  Bulimen  in  der  Mitte;  voa 
jenen  unterscheiden  sie  sich  durch  den 
Mangel  der  Spindellamellen  and  des  Clausl- 
liums  ganz  streng,  kommen  jedoch  diesen  hl 
manchen  Arten  so  nahe,  dafa  es  schwer  Ut, 
die  generischen  Unterschiede  von  Pupa  und 
Bulimus  ganz  unzweifelhaft  anzugeben.  So 
wird  die  nächste  Art  von  Manchen  zu  Bulinu» 
gestellt,  und  man  kann  dagegen  nicht  viel 
einwenden;  doch  scheint  die  grofse  Neigung 
zur  Zahnbildung  sie  mehr  den  Pupen  beizu- 
gesellen, von  denen  sie  den  Uebergang  su 
Bulrmu*  vermittelt  —  Auffallead  iat,  dafs 
diejenigen  Arten,  die  in  der  Fonn  des  Gchäii- 
aea  dem  Geschlechte  Bulimus  nahe  stehen,  mit 
diesem  die  Hinneigung  zur  Siaisterosität  th ei- 
len. (P.  quadridau ,  »eduetili»  Z.,  lunatiea  Jas.) 

Uebrigens  ist  der  Geachlechtscharaktcr  bei 
Weitem  nicht  durch  so  zahlreiche  Arten  vari- 
irt  wie  bei  Clautilia.  Turton  nennt  die  mit 
secaie  verwandten  Arten  Vertigo. 

P«po  Drap.  Loa«.,  Pfeif.,  NO**.,  Brard 
etc.  —  BulimuM  Brug,  —  Helis  MülL  —  Tw- 
bo  GmeL,  v.  Alt.  —   Cftondro*  Cuv.  ex  parte. 

—  Cochlodonta,  Co«AJogcna,   CochUttyla  Fir, 

—  Jaminia  Rino*  —  Otala  Schorn,  ex  parte. — 
Tarquilla  Faure  -  Biguet  Stud.  —  TorquiL- 
la,  CshndnM,  Papa  FUm.  —  Vertigo  et  Pupa 
Turton; 

Fig.  88.  Pupa  trideue  Drap.,  die 
dreizähnige  W  in  delschnecke,  tettavis 
rimata,  ovato- oblonge  vertier  obttuituculo ;  aper- 
tura angulata,  sinuota;  peristomate  »ubconnexo, 
labiatOy  tridrtntato ,  iingvlii  dentibus  in  margi- 
ne  exter.y  in  columella  et  in  paritle  aperturali.  R. 
alt.  8i/4— 6VV",*    i«t.  lt/4—  owfr. 

s-r 

Spa.r  Pupa  tridrns  Drap.  p.  68.  t  8.  /. 
51.  —  GualL,  tett.  t.  4.  /.  9.  —  Gacrtn,  p.8L 

—  Drag.,  enc  p.  350.  Na.  9a  BaUmu  tr.  - 
MälL  IL  p,  106.  Na.  305.  Hclix  tr.  —  Omel. 
I.  36 iL  93.  -  Brard  p.  88.  t.  8.  /,  IL  -r 
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p.  18.  im  nnturw.  Aas.  1820.  No.  11.  p. 
88.  —  harn.  VI.  2.  p.  108.  Wo.  1«..  —  Ilartm. 
p.  22L  Ao.  04.  —  Stenn  Fi.  1.  8.  J^ul/niu  ra- 
ricdenfatu»  Hartm.  —  Fer. ,  prorfr.  p.  62.  Ao. 
453.  CocAmgeno  Ir.  —  Pfeif.  I.  p.  33.  I.  3.  /. 
12.  —  P.  tpreta  Z. 

Gehäuse  mit  einem  feinen,  schiefen, 
oTt  stark  bezeichneten  Kabelritz,  eiförmig - 
länglich;  Gewinde  zugespitzt  in  einer  stum- 
pfen Spitze  endend,,  unregelmäbig  feingestreift, 
wenig  glänzend,  gelbbraun  oder  schniuzig 
grlblich;  Ait  0 — 1  zehr  wenig  gewölbten  Umf- 
rage sind  durch  eine  stark  bezeichnete  Naht 
vereinigt;  Mündung  buchtig,  oben  mit  einem 
spitzen  Winkel ;  Mundsaum  getrennt  oder  zu- 
weilen durch  eine  Wulst  von  dem  Aubcnran- 
de  bia  zum  Spindelrande  auf  der  Mündung- 
wund  fast  oder  ganz  verbunden;  Mundsaum 
pe-lipj»t  niit  3  Zähnen,  von  denen  einer  auf 
dein  AuTsenrande ,  •  einer  nuf  der  vortretenden 
Spindel  und  einer,  näher  nach  dem  Aubearan- 
de  hin,  auf  der  Mündungswaad  steht;  bei  al- 
ten ,  ausgewachsenen  Exemplaren  bildet  fast 
regelmäßig  die  Verbindungswulst  bei  der  Ein- 
fügung des  Aufsenronde*  einen  vierten  Zahn; 
der  Lippe  entspricht  aufsen  am  Mnndsaum  eine 
bt-llgelbliche  oder  weibe  F,inf;i*«uijg. 

Thier:  „leimfarbig,  oben  schwärzlich, 
an  den  Seiten  grau;  seine  4  sehr  schlanken 
Fühler,  von  denen  auch  die  unteren  nicht 


klein  sind,    bestimmen  sowohl  als  die 
Schale  die  Stelle  in  der  Gattung 

f,  nicht  Pwpa.'4'  {Hartman»  bei  Sturm.) ; 
aschfarbig.,  von  den  Fühlern  ziehen  sich  2 
schwärzlichgraue  Streifen  nach  dem  Rücken 
hin  (<..  Alt.). 

Aufenthalt:  an  Hügeln  und  bergigen 
Gegenden  zwischen  niederen  Pflanzen  und  Moos, 
in  Hessen  (P/e'jf.),  auftrocknen,  warmen  Leh- 
nen bei  Bex  (v.  Cftorp.),  in  Frankreich  im 
Moose  (Drap.),  in  Oesterreich  nn  inehrern  Or- 
ten um  Wien  (fftz.).  Ich  fand  sie  in  Sach- 
sen noeh  nicht,  weif«  aber  gewifs,  dafs  sie 
Klctt  da  gefunden  hat  Bei  Wien  fand  ich 
•ie  blofs  von  der  Donau  angeschwemmt ,  z.B. 
bei  Aspern  und  Efslingen. 

Diese  Art,  über  deren  Geschlecht  man 
kaum  mit  Sicherheit  entscheiden  kann,  kommt 
bald  «ehr  grob,  bald  sehr  klein  vor,  so  dal* 
man  zwei  Formen:  major  und  minor,  aufstellen 
könnte,  was  auch  Manche  thun,  ich  aber  un- 
statthaft finde,  da  der  Unterschied  blofs  in 
der  Gröfse  beruht,  und  giofse  und  kleine  bei 

Etwa«  Anderes  ist  es 


mit  einer  sehr  groben  Form,  die  in  Illyrien 
und  Sardinien  vorkommt:  P.  tpreta  Z.,  die 
sich  durch  sehr  grobe,  starke  Zähne  auszeich 
net,  besonders  durch  die  beiden  einander  auf  dem 
Au  Isen  ran  de  und  der  Mündungawand  gegen- 
überstehenden, die  einander  fast  berühren  und 
dadurch  die  Mündung  fast  ia  zwei  Hälften 
theilen,  indem  sie  rechts  oben  den  Winkel  am 
Aubenmnde  fast  abschneiden.  Als  Art  ut  sie 
jedoch  nicht  haltbar,  und  ich  stelle  sie  zur 
Stammart  als  var.  ex  im  in. 

Pvpa  quudridens  Dr.  und  ncductilig  Z.  sind 
Unserer  Art  sehr  verwandt,  aber  beide  links- 
gewunden. Kürzlich  erhielt  ich  eine  dritte 
linksgewundene:  P.  lunatica  Jan,  vom  Autor, 
die  sich  aber  vielleicht  mit  einer  der  beiden 
andern  vereinigen  lassen  wird. 

Fig.  84.  Pupa  frumentum  Drap., 
die  achtzahnige.  Windelschnecke, 
tetta  oblique  rimata,  •ubeulindrica ,  acuminata; 
apertura  eoarrtata;  peristomate  octoplicato,  es- 
tu*  call»  albo  dreumdato.  A  c  8—4"';  /. 
Ii/V"  ;  an/r.  9. 

Sy  rt,  •  P.  frumentwn  Drap.  p.  65.  t.  3»  f. 
51.  52.  —  Gaertn.  p.  20.  —  Schrot.,  Erde.  t.  1. 
/.  6.  —  o.  AH.  p.  21.  T.  triden»  Müll.  (Orto- 
dentaia  Schrot.)  —  Ffr. ,  prodr.  No.  487.  — 
Lern.  VI.  2.  p.  10».  20.  —  Hartm.  p.  218 
jVo.  19.  Ckondru»  variabilii  V.  frumentum.  — 
?  Sturm  VI.  1. 3.  Ch.  var  iah.  ß.  incertus  Hartm. 
—  Pfeif.  I.  p.  55.  t.  3.  /.  13.  —  Torquilla  cal- 
losa  Ziegl.  oUm. 

Gehäuse  schief  geritzt,  ziemlich  wal- 
zenförmig,, mit  kegelförmig  ausgezogenem, 
ziemlich  spitzigen  Wirbel,  dicht  und  sehr  zart 
gestreift  oder  vielmehr  sehr  fein  und  schräg 
gerippt;  wenig  glänzend,  braungelblich;  die 
9  wenig  gewölbten  Umgänge  sind  durch 
eine  scharf  bezeichnete,  feine  Naht  vereinigt, 
an  Höhe  sehr  allmühlig  zunehmend,  die  bei- 
den vorletzten  einander  fast  gleichhoch; 
Mündung  halbeiförmig,  oben  durch  die  Münd- 
ungswand fast  in  einer  geraden  Linie  schräg 
abgestutzt,  verengert;  Mnndsaum  hufeisen- 
förmig, wenig  nach  aufsen  gebogen,  aubea 
mit  einer  breiten,  oft  ziemlich  dicken  und  er- 
habenen weifsen  Willst  cingefabt,  von  der  ans 
auf  dem  Nacken  nach  hinten  4  -feine  weibe 
Linien  (die  durchscheinenden  Falten  des  Gau- 
mens) auslaufen;  inwendig  ist  der  Mundsaum 
ring«uui  mit  S.Falten  besetzt,  die  in  das  In- 
nere des  Schlundes  laufen ;  4  davon  stehen  auf 
,  2  «uf  der  SpindeUäule  und  2 
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die  linke  ganz  tief  ia  der  Mündung,  die 
rechte  dagegen  ganz  vorn  neben  der  Einfüg- 
nog  de«  hier  einen  kleinen  Bogen  machenden 
Aubenrundes,  mit  dem  aie  zusammenhängt,  und 
besteht  eigentlich  aus  2  verschmolzenen  Fält- 
chen;  Nabelrits  gerade,  fein  nnd  mit  dem 
Spiudelrande  einen  Winkel  beschreibend. 

Thier  oben  schwärzlichgran ,  Fubsohle 
hellgrau ,  mit  schwärzlichen  Punkten  (e.  Al- 
ten). 

Aufenthalt:  im  Gruse  auf  frischem, 
sandigen  Boden,  an  sonnigen  Abhängen  gesell- 
schaftlich ,  an  vielen  Orten  Deutschlands  und 
Frankreichs  gemein , 


JVa.  8L   Vertigo  teesfe.  —  Munt.  p.  340.  t  12. 
f.  12.  —  Leack,  molL  p.  185.  Abida  totale. 

Gehäuse  deutlich  geritst,  fast  walzen- 
förmig ,  nach  oben  au  verschmälert  und  mit 
einem  stumpflichen  Wirbel  endend,  hellbraun 
(leer  und  verwittert  violettgrau),-  sehr  feio  . 
gestreift,  ohne  Glans;  9  sehr  nllrnühlig  an- 
nehmende, wenig  gewölbte  Umgänge;  Münd- 
ung balbeiförmig ,  durch  7  Falten  verengert; 
Mundsaum  weirs,  zurückjrebogen ;  Aufseurand 
etwaa  eingedrückt,  etwas  langer  als  der 
Spindelrand;  von  den  Falten  stehen  8  innen 
auf  dem  Aufsenrande  und  je  2  auf  der  Colu- 
melle  und^ 


jj.  Jteru  ist  die  eine  eingesenkt,  die  andere  gaaa 

\]  vorgerückt,   mit  der  Einfügung  des  Auben- 
«trikten   fehlend;   in  Thüringen  fast  uberall 


gemein,  hei  Wien  am  Kahlenberg ,  bei  Augs- 
burg (e.  //lt.),  in  Hessen  (P/r/f.).  In  Sach- 
sen habe  ich  sie  noch  nicht  gefunden. 

Noch  leichter  als  durch  die  Zahl  der  Fal- 
ten erkennt  man  diese  schöne  Art  durch  die 
dicke  weifte  Wulst  hinter  dem  Aiilsearaade. 

Ziegler,  der  die  echte  P.  frumentum  Drap. 
verkannte  und  als  neue  Art  wegen  jener 
Wulst  P.  eallota  nannte,  hielt  eine  andere 
Form  aus  lllyrien  dafür.  Dieser  Form  fehlt 
die  Wulst  gänzlich,  auch  ist  sie  meist  eti 
gröfser,  schlanker,  mit  länger  ausgezogener  reich  (Dran.),  Hex  (e.  Charp.),  Pyrmont  an 
Spitze  nnd  noch  feineren  und  unregelmäbige- 1 KalkfeUeu  (Menke),  in  England  nach  Turton. 
ren  Streifen.  Da  aber  übrigens  diese  Form  P.  „ariaoilk  Dp.  bt  unserer  Art  verwandt 
mit  der  Stammart  gaaa  übereinstimmt,  »o|und  »teht  zwischen  Ihr  und  frumvntum  in  der 


randes  verbunden  und  besteht  eigentlich  aus 
2  Falten,  einer  kleineren  und  einer  gröberen  ; 
äuberlich  am  Nacken  scheinen  die  3  Falten 
des  Aufsenrande*  als  weihe  Strichelchen  durch  ; 
nm  den  Nabel  ritz  herum,  der  .schon  ein  deut- 
liches, punktförmiges  Loch  bildet,  ist  die  Ba- 
sis de«  letzte«  Uniganges  bielartig  zusammen- 
gedrückt 

Thier  bräunlichgran ,  Kopf,  Hals  und 
Fühler  srh  warzgrau,  Augen  schwarz  (Pfeiff.). 

Aufenthnlt:  unter  Laub  und  Moos,  an 
Kalkfeben  u.  s.  w.  in  Hessen  (P/.), 


Mitte;  sie  ist  gröber  und  dicker,  weniger 
gestreift  (fast  glatt) ,  hat  eine  deutlich  dicke 
Lippe  unf  dem  Mundsaum ,  und  von  den  Fal- 
ten am  Gaumen  ist  nur  eine  ausgebildet  und 
tritt  vor  bis  an  den 


Fig.  35.  Pupa  eeeale  Drap.,  die 
siebensahnige  Windelaehnecke,  fest« 
rimata,  iubcylindriea ,  attvnuata, 
apertura  angustuta ;  perittomate  uptemplicuto 
(pUcia  ttibu»  in  in  arg.  extet. ,  bin*»  in  co/umc/- 
la  et  in  parieU  aporturali).  R.  a.  8»/,'";  L 
1"';  on/r.  9. 

Syn.:  P.  tecole  Drap.  p.M.  1 8./.  49.  SO. 

—  Lam.  VI.  2.  p.  119,  No.  2L  —  Smrf.  p.  19. 
Torf.  »ee.  —  Horba,  p.  219,  Wo.  20.  ChonHnu 
seeoi*  vor.  «.  —  Sturm  IL  7.  i.A.  Ckomdr.  tos. 

—  Fer.,  prodr.  p.  64.  Na,  488.    Cochlodonta  t. 


wage  ich  nicht,  sie  als  eigene  Art  aufzustel- 
len, und  verbinde  sie  mit  dieser  als  nur.  ilb- 
rtco.  Diese  Varietät  steht  der  P.  polyorfon  Dp. 
sehr  nahe,  welche  sich  aber  durch  die  viel 
gröbere  Zahl  der  Falten  auszeichnet,  indem 
sie  nur  7  grobe  Falten  (blob  8  am  Gaumen) 
und  vorn  zwischen  diesen  noch  viele  kleine  Flg.  88.  Pupa  avena  Drop.,  die 
Fältcheo,  zusammen  15—29,  hat  Hafer korn- Windeis chnecke,  tsstnper- 

fortrta,  fiuiformi-eonieo,  brttnnea;  apertura 
coaretata;  peristomate  immerte  $eplempticalo , 
(terms  pliculU  tu  margine  tsteriore  et  m  colu- 
RseUa  s/W  lawrem  oppotitk,  tnuntrsw,  oeptima 
in  pariete  aperturali  solitaria,  prvoecta).  H.  O. 
2«/,— 3 L         anfr.  7—8. 

Syn.:  Pupa  avena  Drap.  p.  64.  t.  8.  /.  47. 
48./  —  Geo/r.,  coq.  p.  52.  JVo.  18.  U  grain 
sTsmome.  —  Brurd  p.  91.  t.8.  /.  18.14-  —  Lam. 
VI.  2.  p.  119.  Na.  22.  —  B mg.,  DicL  p.  855. 
So.  97.  BmUmus  avenaceu».  —  «lud.  p.  19.  Tor- 
ouilla  aeeua.  -  Hartm.  (tu  Sturm  VI.  7.  6.) 
Chandras  ntcale  vor.  avenaceu*.  —  Hartm,  p. 
—  Pftig.  I.  p.  55.  f.  8,  /.  14.  —  Turton,  man. |219.  Ns.  20.  Chondro  »eeol«  y.  aeetia.  —  Fe>., 
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prodr.  64.  So.  485.  Cochlodonta 
HL  p.  89.  U  7.  /.  5.  6.  —   Flem.,  brit.  anim 
p.  268.  JTX///.  90.  P.  Jmipcri.  —  Moni.  TW 


Gehäuse  durchbohrt,  konisch -spindel- 
förmig ,  stumpflich,  dunkel  rothbraun,  unre- 
gelinälsig  fein  gestreift,  wenig  glänzend;  die 
7  («ehr  selten  8)  Umgänge  sind  stark  gewölbt 
und  durch  eine  ■ehr  bezeichnete,  tiefe  Naht 
vereinigt;  Mundung  durch  7  Falten  verengert, 
halbeirund,  Aufsenrund  etwas  länger  und  ge- 
bogener al«  der  Spindclraud;  von  den  7  Fal- 
ten stehen  3  auf  dem  Aufsenrande  und  diesem 
genau,  je  eine  der  andern,  gegenüber,  drei 
auf  dem  Spindelrande;  diese  Ii  stehen  ziem- 
lich tief  in  der  Miindung  zurück,  die  siebente 
allein  und  ganz  vorn  neben  der 
des  Anisenrande«  auf  der  Münd- 
ung*« and  ;  die  Falten  (welche  weit  kürzer  al« 
die  der  vorhergehenden  Arten  sind)  zeichnen  sich  —  Pftiff.  I.  p.  57 
in  der  rothbrannen  Mündung  durch  ihre  Wei- 
f*c  ans;  die  3  Falten  de«  Aufkrnrandcti  Schirn- 
au Tsen  als  drei  längliche,  weibliche 
nrch;  Mundsanm  lurückgebogen , 
«■gel'PP*»  rathlichweifs;  .Nabelrita  ziemlich 
tief  nnd  ein  deutliches  Nabelloch  bildend. 

Thier  dunkelgrau,  die  unteren  Fühler 
kaum  benierkhar  (Pf äff.);  tiefschwarz  (Hart- 
«wnn  bei  .Sturm,  doch  ist  dort  da«  Thier  dun- 
kelgrau gemalt). 

Anfenthalt:    an  Mauern  nnd  Felsen 
(besonders  Kalkfelscn ,  v.  Ckarp.) ,   Baden  in 
der  Schweiz  (Hartm.),  Mergentheim  im  Wür- 
temhergischeu,  Eichstädt,  Tegernsee  nnd  Beil- 
gries,  Gottsehee  (Pfeiff.). 

Es  findet  sich  eine  grofse  nnd  eine  klei- 
nere Varietät:  a)  major  Alke.,  mit  8  Umgän- 
gen (H.  ovena  FeV.);  b)  minor  Mke.,  mit  7 
l  iu gingen  (ff.  korrfemn  FeV.).  P,  hör d mm 
unterscheidet  Zi'egicr  dadurch,  daf«  ihr  Mund- 
sanm nur  6  Falten  hat;  allein  an  meinen 
Ezemplaren  von  P,  avena  fehlt  auch  zuweilen 
die  unterste  Falte  anf  dem  Aufsenrande,  und 
uuf.er  dieser  fohlenden  Falte  kann  ich  zwi- 
schen den  von  Z.  erhaltenen  Exemplaren  von 
hordeum  und  denen  von  avena  keinen  linter- 
schied finden.  Die  Zahl  der  Falten  ist  bei 
Art  sehr  verschieden; 


P/eijf.|die  P.  megacheilot  Jan  im  Kleinen.   Die  ver- 
wandte P.  gramm  ist  viel  kleiner  und  hat  im 
Munde  nur  5  Falten:  eine  anf  der  Mündungs- 
,  2  auf  der  Spindelsänle  nnd  2  dieser 


Fig.  87.  Pnpo  autcomn  L.,  Mlai., 
die  Moos-YV  indelschnecke,  te*ta  oca- 
t o  -  cyliwirica ,  obtusa  ;  periitomaie  edentulo  «ei 
in  pariete  aperturaü  unidentato,  ex  tun  call* 
albido  eiueto.  R.  a.  Ii/V";  L  on/r. 
6—7. 

Syn.i  Pvpa  muttorvm  Pfeiff.  III.  p.  61..' 
(neu  Drap.)  —  Drop,  p,  61,  t.  3.  /.  36-  38. 
P.  mar  ginmiau  —  Luter,  h.  anim.  engl.  121.  — - 
CAemu.  IX.  128.  1076.  1.  2.  -  GmeL,  ..  ».  J. 
p,  8611.  JVo.  94,  Turbo  mueorum  L.  —  ?  Müll 
II.  105.  JVo.  804.  HeUs  m.  —  Schrot.,  Erde.  p. 
140.  r.  L  /.  7.  —  Lanu  VI.  2.  p.  111.  JVo.  27. 

59.  U  Hl.  f.  17—24.  P. 


Brard  p.  93.  t.  3.  /.  15.  16.  —  MUa.  p.  49.  No. 
1.  —  Afeitt.,  (est.  brit.  885.  —  Flem. ,  ftrit.  on. 
268.  XXIII.  88.  P.  mnscor.  -  7*rt.,  man.  79. 
P.  morg.  —  Turf.,  dict.  p.  220.  Turbo  Chry$a- 
U$.  —  I**ch,  moll.  p,  127.  Papilla  marg. 

Gehäuse  ri rundwalzenförmig,  stumpf, 
braunroth,  fast  glatt,  wenig  glänzend;  6  —  7 
wenig  gewölbt»,  sehr  langsam  scunehmende 
Umgänge;  Mündung  halbrund,  frei -oder  mit 


haben  zuweilen  acht,  wo  di 


saum  zu  rück  gebogen,  aufsen  mit  einer  schma- 
len, weifslichen  Wulst  umgeben ;  Nabel  bald 
mehr,  bald  weniger  deutlich  l»ezeic!inet,  meist 
ein  ziemlich  deutliches,  enges  Loch. 

Thier  blaTsgrau,  Hals,  Kücken  und  Füh- 
ler schwärzlich. 

Aufenthalt:  unter  Moos,  Laub,  faulem 
Holze  und  anter  Steinen  hier  und  da,  aber 
nirgend«  sehr  gemein;  bei  Tharand  fand 
ich  sie  aa  einer  sonnigen,  steilen  Bergwand 
in  der  herabrollenden  Erde  mit  der  folgenden 
zugleich  in  unzähligen,  aber  stets  leeren  und 
verblichenen  Ezemplaren;  in  Hessen  (Pf.), 
Frankreich  (ßrnp.,  Brard),  Schweden  (NiU- 
•on),  England  (TWrton.). 

Pfeiffer  hatte  im    ersten  Theile  seines 

aufgestellt:  P 


um  vier 


auf  dem  miMCorum  Dr. ,   unidentata  Pf.,    bidentata  Pf. 


AnCsenrande  stehen;  an  kleineren  habe  ich  zu- 
weilen blofs  5  gefunden,  indem  die  unterste 
des  Spindclrnudes  und  die  untere  auf  derSpin- 


und  marginata  Drap. ,  die  er  im  3ten  Theile 
seines  „  svstemat.  Verzeichnisses"  mit  Hecht 
wieder  unter  rmuconim  zusammenzieht.  Pvpa 


del  fehlten.  Aber  man  darf  darauf  keine  ;\T-\mu*corum  Drap,  gehört  durchaus  nicht  hierher, 
ten  gründen  wollen.     P.  avena  ist  fast  ganz  (sondern  zur  folgenden  Art. 

11* 
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Fig.  38.  Pupa  minutlttim*  Hartm., 
die  kleinste  Windelschnecke,  testa 
pyfrmaea,  cylindrica ,  obttua,  subtilittime  ttriatu 

la ;  apertura  subrotunda ;  perittpmate  rcßexiut- 
eulo,  edentulo.  Ä.  alt.  i/4«j  lat.  anfr. 
5-6. 

Sun.:  P.  whtutit» ima  Hartm,,  neue  Alpina 
p.  220.  No.  28.  L  2.  f.  5.  -  Pfeiff.  J//.  P.  38 
t.  f.  /.  12.  13.  —  v.  Charp.  (in  exempl.)  P.  mt- 
nvta.  —  Drap.  p.  89.  t.  8.  /.  36.  37.  P.  musco- 
rum.  —  Vielleicht  gehört  M ülkr't  No.  804.  mehr 
hierher  als  xur  vorigen  Art 

Gehäuse  winzig  klein,  walzenförmig, 
stumpf,  gelblich,  unter  der  Loope  erscheint 
es  sehr  xicrlich  gestreift;  die  5  — 6  stark  ge- 
wölbten Umgänge  sind  (wenigstens  die  8  leta- 
len) einander  fast  gleich  and  durch  eine  xietn- 
lich  Hefe  Naht  vereinigt;  Mündung  fast  rund  ; 
Mundsaum  etwas  zu  ruck  gebogen ;  Seitenrand 
etwas  buchtig,  oben  in  einem  Bogen  angehef- 
tet; Nabelspaltc  deutlich 

Thier  -V 

Aufenthalt:  ich  fand  sie  bei  Tharand 
häufig  an  einem  sonnigen,  buschigen  Abhan 
ge,  ganz  so,  wie  es  Pfeiffer  angiebt,  m  Ge- 
sellschaft mit  ebenfalls  leeren,  verblichenen 
Gehäusen  von  P.  mutcorum  und  H.  eottatu  un- 
ter Laub  und  Moos  in  trockner,  rollender  Er- 
de. In  Hessen  (P/.},  bei  Wien  an  der  Donau 
Und  auf  den  Donauinseln.  Ich  fand  unweit 
Schönau  bei  Baden  ein  Exemplar  mit  dem 
Tbiere,  doch  ging  es  mir  leider  wieder  ver- 
loren ,  ohne  das  Thier  beobachten  zu  können. 
Auch  Teitelbach  fand  sie  bei  Filinitz  lebend. 


Fuf« runde  aufsteigen,  vereinigen;  der  Fufs  ist 
auffallend  kurz;  ganz  hinten  auf  dem  Kücken 
trägt  dos  Thier  das 

Gehäuse,  klein,  aus  wenigen,  schnell 
nnd  fast  horizontal  entwickelten  Umgängen 
bestehend,  durchbohrt,  niedergedrückt;  der 
letzte  Umgang  erweitert  sich  zuletzt  sehr  be- 
deutend und  endigt  sich  in  eine  sehr  schrä- 
ge (fast  horizontale),  sehr  erweiterte  Münd- 
ung mit  einfachem,  schneidenden  Saume. 

Die  Helieophonten  bilden  den  U ebergang  von 
den  Schnirkelschnceken  zu  den  Vitrinen.  Man 
kennt  als  solche  (nach  der  Beschaffenheit  des 
Thieree)  nur  erst  die  beiden  in  Deutschland 
aufgefundenen  Arten,  die  auch  allein  Deutsch- 
land anzugehören  scheinen. 

Firu—ae  zählt  aufser  diesen  noch  hierher 
H.  eornu  giganteum ,  eafra  und  magnifiea ;  Fa- 
vanne  bezeichnet  sie  mit  dem  >aruei 


Helieophanta  Fir.,  Helicophante: 

unimal  redundant,  crastüuculum ,  eton- 
gatum,  brevipe* ,  tentaculit  inferioribut  brtvissi- 
sui;  in  tergo  inde  a  tenUeuli»  euperioribv»  usque 
ad  tettam  tuleit  duobu*  demum  divergentibu»  et 
cum  duobu»  aliü,  a  pede  adteendentibu»,  eonßu- 
entibus  initnirtvm ;  in  extrema  parte  obtectum; 

tettn  parva,  paueitpira ,  perforata,  eeleri- 
ter  horizentali  -  evoluta ;  apertura  ampliata,  ob- 
liquutima,  fere  horisontali ;  peritkmate  »impli- 
ed, acute.  R. 

Thier  mit  sehr  verlängertem  Vorderlei- 
he und  sehr  kurzem  Fufse;  schleimig  und 
achlüpf rig,  ziemlich  dick ;  abere  Fühler  schlank, 
untere  sehr  kurz;  von  den  oberen  gehen  2 
nach  hinten  divergirende  Furchen  über  den 
Kücken  bis  zum  Gchiiuse,  wo  sie  sich  mit  2 
gleichen  Furchen,  die  zu  beides  Seiten  vom 


Von  den  beiden  deutschen  Arten  kannte 
man  lange  Zeit  nur  den  von  FeVtmac  dem  Vater 
entdeckten  Fundort  bei  Billafingen  unweit 
Ueberlingen  am  Bodensee.   Doch  kennt  man 

Oesterreich  scheinen  sie  nicht  gar  zu  selten 
zu  sevn;  Fitainger  und  Stent  fanden  sie  dort 
an  mehrern  Orten,  denen  ich  noch  Schönau  bei 
Baden  hinzufügen  kann,  wo  ich  in  kurzer  Zeit 
6,  aber  leider  leere  Gehäuse  von  beiden  Ar- 
ten fand.  In  Sachsen  kommt  wenigstens  H. 
rufa  vor. 

Es  ist  nicht  unmöglich,  dafs  die  beiden 
Arten  sich  auf  8  werden  vermehren  lassen 
müssen ;  wenigstens  unterscheidet  c,  Mühtfeldt 
3  Arten:  rufa  F.,  brevipe»  F.  und  elata  Mhlf. 
Jedoch  rermuthe  ich ,  dafs  brevipe»  'der  mei- 
sten Autoren  und  v.  MüMfeldt'i,  vielleicht 
Mt  Drapamaud'i,  nicht  eigene  Art  ist,  son- 
dern dafs  Jene  ganz  vollendete  Exemplare  von 
rufa  für  brevipe»  halten  und  nur  unvollendete 
Exemplare  von  rufa  mit  diesem  Namen  bele- 
gen. Wenigstens  liegt  in  der  Draparnaud' sehen 
Sammlung  in  Wien  bei  der  Etikette  rufa  nur 
ein  noch  lange  nicht  vollendetes  Exemplar. 

Ich  schliefse  diefs  auch  daraus,  dafs  2 
Exemplare  von  rufa  und  brevipe»  in  der  KletV~ 
»then  8ainmlnng  ans  Pfeiffer'*  Hand  beide  H. 
rufa  sind.  Ich  liefe  mich  davon  verführen, 
weil  beide  etwas  von  einander  verschieden 
sind ,  bis  ich  bei  Baden  neben  der  rufa  auch 
2  Exemplare  der  echten  brevipe»  fand.  Dafs 
Pfeiffer  dio  echte  brevipe*  nicht  kannte,  ersehe 
ich  neuerlich  au  Exemplaren,   welche  mir 
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Sandrock  ans  Hessen  schickte,  ond 
Originale  gelten  können. 

Draparnaud  zählt«  diese  beiden  Arten 
dorn  Geschlecht«  Helix  bei,  allein  F4rm*ac 
machte  daran«  die  erate  Gruppe  seine«  Unter- 
{^e  schlecht«  Helicophanta.    Ilartmann  hat  den 


Fig.  39.    Belieophanta  brevipet 
(Helix)  Drap.y  die  kurzfüfsige  Heli- 
co  ph  ante,  fetta  transvcr»e  dilatata,  tvbau 
riformu  ;  apertttra  amplutima ,  oi  ata.  .  R.  alt. 
J/V";  L  t'";  an/r.  8. 

St/n.:  H.  brevipet  Ffr.  t.  10.  f.l.  prodr.X. 

—  Drap.  p.  11».  t  8.  /.  80—83.  Helix  br.lt 

—  Pfeif.  III.  p.  12.  t.  4.  /.  1-8. 

Gehiaie  durchbohrt,  niedergedrückt, 
sehr  in  die  Quere  verbreitert,  fast  ohrfürmig, 
ganz  niedergedrückt,  ans  8  Umgängen  besteh- 
end,  ran  denen  die  8  ersten  da«  kleine,  fast 
punktförmige  Gewinde,  der  dritte  fast  allein 
«tau  ganze  Gehäuse  bildet;  durchsichtig,  zart, 
grönlichbraun ,  glatt;  Mündnng  sehr  weit, 
fast  ganz  horizontal,  eiförmig^  Aufsenraml 
weit  vorgezogen  und  stark  gekrümmt,  Innen- 
rand  unten  etwa«  tot  den  ganz  engen  Nabel 
zurück  gebogen. 

Thier  mir  zur  Zeit  noch  unbekannt,  da 
Pfeißer't  II.  brevipet  nicht  die  echte  Art  ist 

Aufenthalt:  anter  feuchtem  Laub  and 
Moos  in  Gebäschen,  zuerst  am  Bodensee  bei 
Billafingen,  dann  bei  Wien  gefunden.  Der 
Pfeiffer'eehe  Fundort  gehört  zur  folgenden  Art. 
Um  Wien  ist  sie  jedenfalls  an  mehrern  Orten 
an  Haute,  .Stenz  entdeckte  sie  bei  Ncuwald- 
«gfft  Fitzinger  bei  Hütteldorf,  Dörnbach  und 
klosterneaburg,  ich  fand  sie  bei  Schönau  un- 
weit Baden.   In  Sachsen  ist  sie  noch  nicht 


t.  &  /.  80—88  —  FcY.,  prodr.  A'e.  2.  et  tob. 
10.  /.  2.  Helicophanta  rttfa.  —  Hartm.  bei 
Sturm  VI.  8.  8.  Daudebardia  rufa.  —  JP/e/#. 
///.  p.  18.  t  IV.  f.  4.  S. 

Gehäuse  durchbohrt,  niedergedrückt, 
in  die  Quere  verbreitert,  doch  bedeutend  we- 
niger als  voriges;  das  Gewinde  ist  im  Verhält- 
nisse zum  letzten  Umgänge  bedeutender  und 
beträgt  vom  Querdurchmesser  fast  die  Hälfte, 
bei  voriger  kaum  ein  Drittel,  daher  auch  Ä 
rufa  nicht  ohrfürmig  genannt  und  nicht  mit 
V.  clongata  verglichen  werden  kann.  Die  Far- 
be ist  braunrüthlich  oder  gelblich ;  Mündung 


Thier  (nach  der  Mittheilung  meines 
Freunde«  Teitelbach  sehr  dick,  fast  weifa 
und  mit  ganz  kurzem,  abgerundeten  Fufse.) 

Aufenthalt:  mit  voriger  Art,  in  deren 
Gesellschaft  sie  ineist  vorkommt  Sie  ist  an 
allen  Orten  zugleich  mit  der  vorigen  gefun- 
den worden,  aufser  in  Hessen,  wo  sie  wie  in 
Sachsen  allein  vorzukommen  scheint,  da  ich 
von  Hessen  bisher  nur  abweichende  Exempla- 
re gegenwärtiger  Art  als  H.  brevipet  erhielt 

Dio  sächsischen  Exemplare  sind  bedeutend 
gröfscr  als  andere  aus  Hessen  und  Oesterreich, 
die  ich 


Bulimut  Drap.,  Vielfrafeachne- 

cke: 

a n  i sji  o I  hcliciforme. 

tetta  rimata  vel  imperforata,  ovato  -  coni- 
ca  vel  tttrrita;  apertttra  acute  ovata,  perittoma- 
te  integro  ;  marginibux  inncqnalibu»  ;  ce-lumclla 
bau  mtcgra,  *)  in  marginem  columcllarem  tränt- 
eunte. 

Thier  von  dem  der  Schuir kclschnecke 
nicht  generisch  zu  unterscheiden  ,  obere  Füb- 
gef undeu  und  scheint  daher,   da  sie  auch  in  l"r  lang,  an  der  Spitze  Augen  tragend,  untere 


Deutschland  anzugehören. 

Es  ist  sehr  zu  bezweifeln,  dar«  Drapar- 
nawl'e  II.  brevipet  von  der  andern  Art  wirk- 
lich verschieden  sey,  wenigstens  nach  seinen 
Abbildnngen,  die  nichts  Verschiedenes  zeigen. 
Diese  ausgezeichnete  Schnecke  hat  mit 
grofse  Aehnlicbkeit 


Fig.  40.  ifciicopAanto  rufa  {He- 
lix} Drap.,  die  röthliche  Helico- 
phante,  U*ta  tramvene  dilatata;  apertttra 
ampliata,  rvtttndata.  R.   a.  1'";  LV"{  anfr.i. 

Sjn.*  Ilelix  rufa  Drap.  p.  llfc  fia.  M. 


-  Gehäuse  eiförmig  oder  konisch  oder 
tbnrra förmig,  aus  wenigstens  6,  oft  viel  meh- 
rern Umgängen  zusammengesetzt,  von  denen 
der  letzte  fast  stets  bedeutend  gröfser  als  der 
vorletzte  ist;  Mündung  ganz  (d.h.  ohne  einen 
Ausschnitt,  wie  bei  Melanoptit,  Cerithium  etc.) 
spitzeiförmig,  an  der  Spindclseite  etwas  wink- 
lig, höher  als  breit;  Mundsaum  oft  innen  mit 
einer  seichten  Lippe  versehen,  zahn  -  und  fal- 
ten los; 
Ii 


*)  Nicht  truncata  wie  bei  Achatina. 
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«Ich  die  vi  der  Baal«  nicht  (wie  bei  AcXatina) 
abgestutzte  Columelle  allniäblig  fortsetzt,  kär- 
ser,  gerader  und  vor  den  oft  ganz,  oft  bis 
auf  eine  Spalte  verdeckten  Nabel  surückge- 
bogen. 

(Ich  habe  hier  den  GatrangsehRrakter  «o 


jetzt  unter 
ergiebt) 

Die  VielfrarMchnecken ')  haben  in 
lieiuart  das  Meiste  mit  den  Schnirkcl  Schnecken 
gemein.  In  Deutschland  hat  man  bis  jetzt  4 
Arten  gefunden.  (Die  übrigen  8  von  Pfeiffer 
angeführten  gehören  zu  Achatina.)  Sie  gehen 
gern  in  die  Krde,  wo  sie  auch  ihren  Winter- 
schlaf halten. 

Bulimus  Scop, ,  Brug.  es  emend.  Drap.  Sf 
harn.  —  Helis  MAIL  —  Bulla  auetor.  vet 
Coeklogena  ff  Cochlicella  (llelieit  tubgenera) 
i'cr.  —  Bultntu»  Stud.,  Ilartm.  —  Pythia  Okcn. 


Fig.  41  Bulimus  montanu»  Drop., 
die  Berg-VlelfraTsschnecke,  fesfa  ri- 
mata,  oblongo-conica,  obtuxa,  fusca ,  obsolete 
granulata ;  apvrtura  acute  ovata;  perittomutc 
rrßesUy  mbieundo ,  tublabiato.  R,  tu  Qlfj — 
H/t-S  l  2»/»'";  on/r.  8. 

Syn.:  Bulitnv»  montanus  Drap.  p.  74.  t.  4. 
/.  22..'  —  Stud.  p.  18.  —  Lam.  FI.  2.  p.  125 
Ao.  82.  -  Harim.  p.  222.  Ao.  35.  fl«l.  o6tc« 
n»*  *•  —  v.  Alt.  p.  100.  t.  12.  /.  22.  Helix  bmc- 
einata.  —  Sturm  FI.  8.  6.  —  Frfr.,  pr.  p.  60. 
JVo.  425.  Coehlogena  numtmo.  —  Pfeif.  I.  p.  52. 
w.  8.  /.  10.  —  Michaud,  compl.  p.  50.  An.  8.  — 
_  Mont.  p.  894.  f.  11.  /.  8.  H.  Lackhamenns. 
—  Leach,  ntoU.  p.  112.  Ena  montana.  —  Turf., 
man.  Ao.62.  -  Flein.,  br.  an.  p.  205.  XIX,  82. 
'JraL  Ladräam. 

G e  h  i  u  s  e  schwach  genabelt,  länglich-ko- 
nisch, etwas  bauchig,  durchscheinend,  roth- 
hraun  oder  braungelhlish ,  undeutlich  gekör- 
neltoder  eigentlich  durch  unregelinäfsige  Strei- 
fen und  undeutliche,  unterbrochene,  jene  durch- 


schneidende Spirallinien  unregelmäßig 

tert  oder  vielmehr  gekernelt;  8  ziemlich  ge- 
wölbte, sehr  lnngsniu  zunehmende  Umgänge, 
durch  eine  ziemlirh  tiefe  Naht  vereinigt;  Münd- 
ung schief,  spitz- eiförmig;  Mnndsanrn  stark 
zurückgebogen,  scharf,  innen  mit  einer  rötli- 
lichen  oder  leber  -  bis  chocoUtfarbenen  flachen 
Lippe;  Aufscnrand  viel  stärker  gebogen  als 
der  Innenrand,  der  sich  vor  den  Anbei  zieht 
und  nur  einen  deutlichen  Bits  von  ihm  übrig 
läßt. 

Thier  gelblichgrau  mit  kleinen  schwärz- 
lichen Punkten,  obere  Fühler  nnd  Rücken 
schwärzlich;  nach  v.  Alten  zuweilen  ein  färb  ig- 
schwärzlich. 

Aufenthalt:  an  alten  Stöcken  and  in 

stehenden  liodenbedeckung,  in  dichten  Büschen 
gebirgiger,  feuchter  Gegenden;  bei  Tharund 
selten;  in  Hessen  (P/ei/.),  bei  Augsburg  (o. 
Alt.~)y  um  München  (v.  lottft),  auf  den  Voral- 
pen Deutschland«  und  Frankreichs  {Miehaud , 
Ifraparnaud) ,  in  Wäldern  bei  Bex  (v,  Charp.), 
England  (Montag*).  Gehört  immerhin  unter 
die  seltneren  deutschen  Schnecken.  Um  Wien 
fand  ich  sie  an  mehrern  Orten,  namentlich  auf 
dem  Hennuiinskogl  unweit  dem  Kahlenberg«. 

Ks  kommt  eine  gelbliche  Varietät  mit 
weifsem  IVlnndsaume  vor,  die  vielleicht  ei« 
Blendling  ist.  Sehr  verwandt,  aber  gut  von 
unserer  Art  unterschieden  ist  die  hellere, 
weifslippige  B.  awmitfs  Z.  (Ä.  apenntnu»  Ja«) 
itus  Tuurien  und  den  Apenninen;  es  fehlt  die- 
sem die  körnige  Skulptur  gänslich.  B.  alpi- 
nu»  Z.  aus  den  Tiroler  Alpen  steht  diesen  bei- 
den Arten  ebenfalls  sehr  nahe.  B.  faUax  Z. 
aus  Corfu  ist  jedoch  kaum  als  Art 

so  B.  connentaneu*  Z.  ans 


Yieiieunt    weil   diese  gl 
Ca venne,  wo  sin  am  hau 
durch  ihre  Gefräßigkeit 
den    nnrichtet  /W/er 


*)  aVvtytsf,  faf/nt««,  der  Heißhunger,  so  nann- 
te Scopoli,  der  den  Namen  einführte,  zuerst 
blofs  den  Koscnmund,  Bulitmukaemasiomu*, 
vielleicht  weil  diese  große  Schnecke  in 
läufigsten  vorkommt, 
bedeutenden  Schu- 
Brugiere  dehnte  nachher 
dicsm  Geschlecht  fast  auf  alle  europäische 
Land-  und  Srifswassersehnecken  aus,  das 
nachher  ton  Draparnaud  und  Lantarels  wie- 

rbegränr 


Fig.  42.  BttitRut  radiatut  Brug., 
die  brauas trahlige  V  ielf  rafs-Schne- 
cke,  tetto  rimala ,  ovato -  conica ,  ventrieosa, 
obtusay  albida,  Uneü  et  maculis  futein  (out  gri- 
*«'*)  tranxversaltbu*  variegata ,  aut  coneoior ; 
apertura  acute  ovata;  perUtomate  reeto,  albo- 
tublabiato;  fauee  fturula.  R.  a.  I«/,  — 10"'; 
L  A'"}  anfr.  7.,  roro  8. 

Syn.:  BuL  radiatus  Brug.,  eneycl.  mein, 
p.  812.  Ao.  25./  —  GualL,  fest.  t.  5.  Fig.  55. 
—  Seba,  was.  8.  t.  89.  /.  87.  —  Cnenn.  IX. 
184.  1225.  a  —  d.  —  Li.t.,  coneh.  t.  8.  /.  2.  — 
Berlin.  Mag.  III.  p.  128.  Ao.  2».  t  5.  /.  51 
-53.  -  M8U.  II.  p.  101.  Ao.  300.  Helix  de- 
trita  —  SehrbL,  Erde.  t.  L  /.  L  p.  127.  — 
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Giwtl.  p.  SOSO,  fio.  189.  H.  detrtla.  —•  Ctncl. 
P.  3t&i.  Ao.  MO.  //.  «cp*um  et  p.  8480.  iVo.  TO. 
Auon'mim  latcozonitit  (»er.  //am  )  —  Gnertn.  p. 
23.  —  >turm  FL  4.  18.  —  FVr.,  pr.  p.  M.  Ao 
392.  t.  142.  /.  4.  5.  6.  $  ?  1.  ^  V  a  CocA/ogc- 
*a  radiata.  —  L  FJ.  2,  p.  122.  N'e.  20. 
Jftees  p.  19.  fio.  1.  —  Ätna*,  p.  18.  —  ifartm. 
p.  223.  Vo.  89.  Bulimut  $epium.  —  Drap.  p.  73. 
t  4.  /.  2L  —  P/e#.  /.  p.  49.  t  8.  /.  4—6 

Gehirne  geritzt,  eirundkonisch, bauchig, 
Stark,  undurchsichtig,  unregelmäfsig  gestreift, 
weiblich  (in  den  verschiedensten  Abstufungen 
von  braungrau  bia  reinweif»),  entweder  ein 
farbig  oder  durch  braune  unregelmäßige  Qucr- 
■treifen  und  Flecke  bezeichnet,  nn  Ulendlin- 
gen  verliacht  die  Farbe  dieser  Streifen  und 
Flecke  und  aie  aind  graubläulich  und  durch- 
scheinend; nicht  selten  kommen  aber  auch 
gun£  einfarbig  weifae  Exemplare  vor;  bei  vie- 
len Exemplaren  iat  der  Wirbel  graublau  ge- 
färbt; daa  Gewinde  besteht  aua  ?  (selten  8) 
wenig  gewölbten  Umgängen,  die  sehr  hoch 
aufeinander  liinfen  und  daher  durch  eine  seich- 
te Naht  bezeichnet  aind;  der  letzte  Umgang 
macht  die  reichliche  Hälfte  dca  ganzen  Gewin- 
des aua ;  Mündung  senkrecht,  ziemlich  achmal 
•pitzeiförmig,  innen  graubraun;  der  nicht 
zurück  gebogene  Aiifsenrand  fast  noch  einrial 
so  lang  ala  der  den  Nabel  bia  auf  einen  Ritz 
verdeckende  Spiudclraiid,  Mundsuum  ziemlich 
deutlich,  weifslippig. 

Thier  gelblich,  Ton 
•ut  über  den  Kücken  hin  etwas  dunkler. 

Aufenthalt:  in  Hecken,  Zäunen  und 
Weinbergen  gesellschaftlich ,  aber  nicht  über- 
all; in  Thüringen  um  Nordhausen  und  Fran- 
kenhausen an  einigen  Orten  häufig,  in  Oester- 
reich, in  Hessen  (Pf.),  in  Frankreich  (Drap.), 
in  Sachsen  fand  diese  Schnecke  zuerst,  wie- 
wohl nur  in  wenigen  Exemplaren,  der  Hof- 
maler Teitelbach,  der  nur  überhaupt  einige , 
für  mich  neue  Bei  träge  für  die  «ich«tixrbc 
Conchylien  -  Fauna  luiUheilte.  La  England  and 
Schweden  fehlt  sie. 

In  der  Grobe,  Gestalt  mal  Färbung  va- 
t  Schnecke  ungemein,  so  dafs  es 
lt.  2  einander  völlig  gleichcadcEt- 
«•raplare  zu  finden.  Nach  der  Färbung  bringe 
ich  aie  mit  Menke  in  8  Varietäten :  a.  coneofor, 
einfarbig  weife,  meist  unter  allen  am  gestreck- 
testen, b.  fmcoradiata  ,  hraunstreifig,  oft  sehr 
kurz  und  dalier  gedrungener  und  bauchiger,  r. 
it  gan 


durchscheinenden 

Streifen  (die  seltenste). 

Die  dnnkelwirbeligc  Form  nennt  Jan  mela- 
norhintu  und  noch  anvollendete  Exemplare  ab- 

breviatnt. 

Bulimus  (Cochlogena)  dealbatiu  Say  ge- 
hört wahrscheinlich  als  grofse  weifse  Abänder- 
ung zu  unserer  Art  (Fer.  Flg.  1.)  Eine  ein- 
farbige graubraune  Varietät  (FeV.  #ig.8.)  äh- 
nelt sehr  dem  neuerlich  von  Miehaad  beschrie- 
benen B.  corneus ,  von  dem  er  Exemplare  an 
Zieglcr  sendete,  aus  dessen  Hand  ich  eins  be- 
sitae.  Ich  halte  ibn  nur  für  Varietät  von  B. 
ardiatui;  von  ftiy  de  Dome. 

Michoud  hat  (compl.  p.  40.  f.  15.  /.  41.) 
noch  eine  neue  Art,  B.  CoUini,  aufgestellt, 
die  zwischen  montanu*  und  radiatu$  in  der 
Mitte  stehen  aoll  und  sieh  bei  Verdun  an  der 


^c&atina  L«m.,  die  Achatschne- 
cke. 

animal  helici forme ;  pede  compre*to;  acu- 
te ;  enmtitor  tentaculortm  superioribu»  longiori- 
but,  apieo  ocvliferit  (rarimmt  oculU  euren ti- 
bu>).  & 

testet  plane  imperforaia ,  ovata  vel  oblon- 
i ;  apertura  integra,  hnfritudinulis  ;  margo  co- 
lumellarit  nuüui ;   cotumetta  ipna  ejus  vice  fun- 

lumella  lai  vis ,  bati  tntneata.  Lam. 

Thier  dem  der  Schnirkclschnecke  ähn- 
lich, Fufs  zusammengedrückt,  spitz;  von  de» 
vier  Fühlern  aind  die  pbern  länger,  an  den 
Spitzen  Augen  tragend,  nur  selten  fehlen  ih- 
nen die  Augen,  (bei  den  unter  der  Erde  leben- 
den Arten.) 

Gehäuse  eiförmig  oder  länglich;  Mün- 
dung frei,  länglich;  Mundaanm  scharf,  wie 
zurückgebogen;  der  Spindelrand  fehlt  und  wird 
Ton  der  frei  vortretenden  Colnmelle  selbst  er- 
setzt; Spindelaäule  glatt,  an  der  Basis  abge- 


I>as  Vcrhältnifs  des  Tbiercs  zu  dem  Ge- 
häuse ist  bei  diesem  Geschlechte  noch  sehr 
wenig  bekannt,  da  man  jenes  nur  noch  von 
•ehr  wenigen  Arten  kennt  Dafs  es  von  Hclix 
nur  sehr  wenig  abweiche,  kann  man  wohl  an- 
nehmen, und  dafs  nicht  alle  augenlose  Fühler 
haben ,  ist  wohl  eben  ao  sehr  aufner  Zweifel 
so  stellen;  vielmehr  mögen  sie  wohl  nur  bei 
den  Arten  fehlen  oder  vielmehr  blofs  unent- 
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art  sie  entbehrlich  nacht  Deepen  bat  du 
Geschlecht  tun  Schalenbau  ein  gutes  Unter- 
scheidungsmerkmal In  der  freien,  unten  quer 
abgestutzten  Columelle,  nach  dem  ich  hier 
mit  Lamarck  das  Geschlecht  Tornehnilich  von 
Hulimus  unterscheide,  die  Gestalt  de«  Thieres 
nach  Ailstoit's  Beschreibung  von  Achatina  aci- 
cvla  r ersuchend.  Den  gänzlichen  Manggel  den 
Spindelrandes,  der  hier  von  der  Spindel  selbst 


p.  20.  So.  8.  —  Stui.  p.  12.  —  flartm.  p  222. 
Dto.  86.  —  ».  Alt.  p.  102.  H.  /,  —  Lam.  I  J.  2. 
P.  128.  JVo.  84.  Ä.  I.  —  NiU$.  p.  61.  jV«.  2. 
B.L  —  Fer.,  p.  53.  iVo,  374.  Cochlicopa  hjtri- 
c«,  —  Pfeif,  I.  p.  80.  *.  8.  /.  2.  tf.  /. 

Gehäuse  länglich-ovul,  stumpf,  gclb- 
hornfurbig,   glänzend,  durchsichtig;   Ton  den 
6  sinnlich  bauchigen  Umgängen  ist  der  letale 
ben   so  grof*   als  die  übrigen  zusammen ; 


ersetzt  wird,  habe  ich  als  ein  zweites  ausge- 
aeichnetea  Merkmal  der  Lamarck  sehen  Ge- 
schlechudinpnosc  hinzugefügt. 

Der  Spindelrand  verschwindet  bei  Achati- 
na lubrica  (BulimuM  L  auetor.  plvr.)  noch  nicht 
gans,  eben  so  wie  auch  die  Trnnkatur  der 
Colunelle  hier  noch  nicht  bei  allen  Exempla- 
ren gans  deutlich  hervortritt.  Ueberhaupt 
kann  man  wohl  diese  Schnecke  als  ein 
kennbsres  Verbindungsglied  zwischen  beiden 
Geschlechtern  ansehen,  das  noch  manchen 
Charakter  mit  Bulimua  gemein  hat,  aber  doch 
Achatina  näher  au  stehen  acheint 

Lamarck  sagt  ron  der  Lebensart  der  Achat- 
schnecken, da  Ts  sie  in  gewisser  Hinsicht  eine 
unterirdische  Lebensart  fuhren,  und  naeh  ih- 
rem Aufsenrnnde  schliefst  er,  das  sie  stets  in 
der  Nähe  der  Gewässer  leben,  ohne  eigentliche 
Wasscrschnecken  au  seyn. 

Die  Achatsehnecken  gehören  der  gröTsem 
Mehrzahl  nach  den  beiden  Indien  an,  und  nur 
sehr  wenige  sind  in  Europa  zu  Hause.  Unter 
ihnen  finden  sich  die  gröbten  und  schönsten 
Landschnecken ,  (Ach.  perdix  und  Immaculata 
harn,  erreichen  eine  Höhe  Ton  6  Zoll.) 


Mündung  ©tu!,  oben  und  unten  etwsu  spitz; 
Mundsaum  verdickt,  rüthlich;  Trunkatur  der 
Coluuu'lle  undeutlich. 

Thier  bleigrau,  Fühler  und  Bücken 
dunkler. 

Aufenthalt:  unter  Steinen,  Moos  und 
abgefallenem  Laube,  an  feuchten,  schuttigen 
Orten,  am  Fufse  feuchter  Mauern,  bei  Leipzig 
und  Tharand  gemein,  bei  Cassel  (Pfeiff.),  bei 
Augsburg  (von  Alten),  in  Frankreich  (Drop., 
Mich.),  Schweden,  (Ai'/s.)  u.  e.  w. 

Nach  dem  Tode  des  Thieree  rerwittert  das 
Gehäuse  sehr  bald  und  verliert  dadurch  alle 
Farbe  und  Durchsichtigkeit  JYiJsto»  und  Stu- 
der  führen  eine  kleine,  fast  walzenförmige  Va- 
rietät mit  nur  8  Umgängen  an,  Menke  3:  a. 
grandia,  b.  communis,  c.  exigua, 

A.  polita  Mig.  v.  Mhlf.,  die  ich  in  Wien 
sah,  ist  schwer  von  unserer  Art  zu  unterschei- 
den, aber  doch  wohl  gute  Art  Dagegen  sind 
A.  intermedia  Z.  aus  kniiu  und  A.  lubricella  '&. 
aus  Jedlersee  bei  Wien  nur  Varietäten  unse- 
rer Art. 

Mit  Ach.  lubrica  steht  in  einem  auffallen- 
den Verwandtschaft*- Ycrhültniuie  die  durch 


^cAotmo  harn.  VI.  2L  p.  122.  -  Bulla  L.,  ihre  Zahnbildung  so 


Gmef.,  Chcmn.  —  Bucdnum  MülL,  U*t.  —  Bu- 
UmusBrug.  —  CochUtoma  ff  Cochlicopa  (Heli- 
o's  suegenera)  Fir.  —  Ligmu  ex  pari.  Mcmtf, 
—  Achalinut ,  LiguuM  ex  pari.  Montf.  —  Po- 
fwpftemu  Montf.  —  GUmdina  ex  pari. 


toni  Turt. 


(Pupa  üoodaUii  Fir., 

m 


Cy  c  l  o  $t  o  m  a  Lavu,  Kreismund- 
achnecke: 

tuiivsntlii ,  annulatii ,  eontracfi/ifru*  ,  bati  extut 
oculiferie;  capite  proboscidiformi ,  truncalo;  to- 
lea  tulco  longitudinali  biparüta, 

tetta  optreulata,  e  forma  globaia  «cnsim 
in  turnt  am  tendens ;  anfractiim»  teretibiu ;  ttvtv- 


Ftg.  43.     Achatina  lubrica  (Huli- 
mus) Brug.,    die  glatte  Achatschne- 
cke, testa  parva,  ovato  -  oblonga ,  fuloo -Cor- 
nea, hevii,  nitida.  B,  a.  2»/,— 8'",-  L 
«n/r.  8. 

Syn.:  Achatina  lubrica  Menke,  »yn.  Sf  Mi- 
chaud,  compl.  p.  51.  /  —  Geoffr.,  coq.  p.  98.  JVo.  |ra  profunda  j  aperiura  cvcLanata  vcl  »altem  ro- 
ll, la  brillante.  -  Chemn.  IX.  185.  1235.  —Uundata ;  perittomatc  cemthmo ; 
L.,  Gmel.  p.  8652.  flo.  118.  Helix  rubcylindrica.  |  ceo ,  sprrato.  Ä, 
—  MM.  II.  104.  A'o.  808.  Helix  lubrica.  —  Thier  mit  2  waisigen,  stampflichen,  su- 
Gmd.  p.  3661.  J>o.  42.  //.  lubr.  —  Brug.,  dict. 
JVo.  28.  Bulimtu  l. !  —  Drap.  p.  25.  t  4.  /.  24. 
B.  I.  -  Brard  p.  98.  t.  8.  /.  20.  D.  L  —  Kleet 


fsen  die  Augen  stehen;  hopf  rüssclfärtnig  ver- 
längert, vorn  abgestutzt)   keine  Halskrause ; 
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Sohle  durch  eine  tiefe  Längsfnrc.he  in  2  wnnl 
artige  Wülste  gelheilt;  Geschlechter  getrennt 
Gehäuse  gedeckelt,  aus  der  Kugelform 
allmählig  bis  zur  Thann-  oder  Kegelform 
übergehend;  Umginge  fast  völlig  stielrund; 
daher  die  Naht  tief;  Mündung  kreiarund  oder 
gerundet;  Mundsaum  zusammenhängend ;  De- 
ckel ans  Schalensubstanz  spiral  gewanden. 

Die  Kreismundschnecken  zeichnen  «ich 
alle  durch  die  elegante  Form  ihrer  Gehäuse 
aus,  die  durch  die  Zietlichkeit  in  der  Scabj 
tue  hei  den  meisten  noch  erhöht  wird.  In  der 
Gestalt  herrscht1  bei  den  Terschiedenen  Arten 
eine  grcCse,  Maairhfultigkeit ;  während  einige 
fast  kugelig  sind  wie  die  Schnirkelschnecken, 
erheben  sich  manche  thurmfürmig,  gleich  den 
Clausillen.  Sie  leben  alle  auf  dem  Lande  an 
feuchten,  schattigen  Orten. 

Praparnaud  vereinigt  unter  Cyclottoma  noch 
die  Arten,  die  Lamarek  unter  dem  Namen  Pa- 
htdlna  davon  getrennt  hat.  Nicht  blofs  die 
Lebensart  der  Paladinen  als  Wasserschnecken, 
auch  ihre  Wasserathraung  durch  die 
Kiemen  und  am  Gehäuse  der 
nicht  Spiral  gewundene,  sondern  concentrisch 
geringelte  (eingeschachtelte,  Hartra.)  Deckel 
unterscheiden  sie  hinlänglich  von  den  Cyclo- 

In  Deutschland  kommen  nur  einige  weni- 
ge Arten  vor,  unter  denen  selbst  die  gemein- 
ste, C.  elegant,  noch  zu  den  seltenen  Schne- 
cken gehört 

Cyclottoma  Lora.  VI.  2.  p.  142.  /  —  Turbo 
if  Ilel*  Gmel.,  L.  —  Petita  Sf  Uelis  Müll. 

Die  Cyelostomen  zeichnen  sich  vor  allen 
andern  europäischen  Landschnecken  durch 
mehrere  Eigentümlichkeiten  ihres  Baues  nnd 
ihrer  Lebensart  sehr  aus;  besonders  durch  die 
ganz  sonderbare  Einrichtung  ihrer  Sohle. 

Ich  war  lange  genöthigt,  hierüber  den 
unvollständigen  Angaben  Studer't,  v.  Alten» 
und  Pfeiffer'»  au  folgen,  da  mir  nie  das  Ver- 
gnügen zu  Theil  wurde,  dieses  merkwürdige 
Geschlecht  lebend  kennen  zu  lernen,  bis  ich 
voriges  Jahr  unter  der  schon  oben  erwähnten 
Anzahl  neapolitanischer,  römischer,  genueser, 
florentiner  und  triester  Schnecken  etwa  16 
lebendige  Exemplare  von  C  elegant  erhielt 
Ihre  Beobachtung  erregte  eben  so  sehr  mein 
Staunen  als  meine  Freude.  Daher  will  ich 
•ine  ganz  genaue  Beschreibung  der  Eigen- 
tümlichkeiten diesen  Wunderthieres  folgen 


Das  Thier  ist  üuf.crst 


wie  die  Valvaia  pisciaalü,  der  es  auch  im 
Baue  sehr  gleich  kommt  *)  Bei  der  leisesten, 
ihm  ungewöhnlich  dünkenden  Berührung  zieht 
es  sich  schnell  in  das  Gehäuse  zurück  und 
verschlierst  es  mit  dem  sehr  festen,  harten 
Deckel. 

Die  Fühler  sind  durchaus  nur  contraktil, 
nicht  retraktil,  denn  es  ist  nicht  die  etwas 
abgestumpfte  Spitze,  welche  bei  dem  Einzie- 
hen zuerst  verschwindet ,  wie  bei  den  Limaci- 
necn,  sondern  die  Basis  der  Fühler,  und  wenn 
dieselben   ganz   zusammengezogen  sind,  so 
sitzt  die  stumpfe  Spitze  auf  der  Stirn  neben 
dem  Auge  auf.    Die  ringförmigen  Runzeln  der 
Fühler  erleichtern  auch  das  Zusammenziehen 
derselben  ungemein.    Die  an  der  äufsercu  Ba- 
sis der  Fühler  sitzenden  Augen  sind  nicht  ganz 
klein  und  glänzend  schwarz.    Der  Kopf  ist 
rüsselförmig  oder  vielmehr  trichterförmig,  die 
Trichtervertiefung  nach  vorn  gekehrt  Die 
Peripherie  des  Trichters  ist  aber  unten,  in  der 
Mitte  und  auch  oben  ausgekerbt.    In  dieser 
sitzt  der  Mund,    der  in  seiuer  Einrichtung 
dem  der  Ilelicinen  sehr  ähnlich  zu  seyn  scheint. 
Wenn  das  Thier,    an  einem    feuchten  Glase 
fortschreitend,  die  Feuchtigkeit  aufsaugt,  so 
scheint  dabei   viel  Luft   mit   eingesogen  zu 
werden,   denn  die  in  den  Mund  geschlürfte 
Flüssigkeit  theilt  sich,  wie  in  einem  heftigen 
Strudel,   in  zahlreiche  Bläschen.    Der  ganze 
Kopf  oder  Rüssel  ist  oben  sehr  scharf  und  re- 
gelmäßig ringförmig  gerunzelt,  unten  um  die 
Vertiefung  des  Mundes  herum  mehr  netzade- 
rig-runzelig.   Viele  behaupten,  unter  Andern 
de  Blainville  (im  dirt  d.  seien»,  nat.  t  -V//, 
p.  298.)   geradezu   gegen  FrYusfac'«  richtige 
Ansicht,   dafs  das  Fortschreiten  diesss  merk- 
würdigen Thieres  durch  abwechselndes,  spann- 
messendes  Ansangen  des  Rüssels  und  der  Soh- 
le geschehe,   welcher  Ansicht  auch  Hartmann 
und,  wie  es  scheint  ihm  folgend,  Pfeiffer  hei— 
pflichten.   Es  hat  aber  damit  eine  andere  Be- 
wandtnis*.   Allerdings  ist  beim  Fortschreiten 
—  denn  man  kann  es  ein  wahres  Schreiten 
nennen  —  der  Rüssel   durch  Ansaugen  mit 
thätig,  aber  nur  untergeordnet    Die  2  wurst- 
form igen  Wülste,  in  die  die  Sohle  durch 


*)  Natürlich  abgerechnet  den  dritten  Fühler 
und  das  zarte,  baumartige  Kieruenorgun, 
welches  bei  l  alvata  seiner  leichten  Ver- 
letzlichkeit wegen  wohl  auch  der  Grund 
davon  ist,  dafs  bei  der  leisesten  Störung 
das  Thier  in  sein  Gehäuse  fährt  und  es 
»sei 
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tiefe  Längsforche  getheilt  i»t,  agiren  wirk- 
lich wie  xwei  Füf«e.  Wenn  das  Thier  an  der 
Innern  Seite  eine«  Glase«  «ich  bewegt,  kann 
man  «ich  davon  deutlich  überx  engen.  Sitzt 


clathrata;  opcrevlo  terminal»,  tolido, 

IL   a.  6—1"';  L  5"';  anfr.  8. 

Sun.t  Cyclottoma  elegant  Drap.  p.  32.  tl.f.i 
— 8./  —  Litter,  conch.  L  27.  /.  25.  —  Guofr., 


da«  Thier  ruhig,  ao  aind  beide  Wülste  an  das  j  (est.  t.  4.  /.  A.B.  —  d? Argen»,,  conch,  t.  28.  /. 


Glas  festgedrückt,  und  man  bemerkt  die  thei- 
lende  Furche  nur  eis  eine  Längslinie.  Wenn 
et  aber  weiter  will,  so  wird  allmählig  die 
eine  Wulat  Tora  Glase  gelöVt,  etwa  um  eine 
Linie  vorgestreckt  nnd  dort  anrdoa  Glas  fettge- 
druckt;  hierauf  wird  die  andere  Wulst  gelöa't, 
nachgezogen,  sugleich  etwaa  über  die  to- 
rige  hinausgeschoben  und  wieder  fettgedruckt, 
und  aomit  iat  ein  Schritt  zurückgelegt  (vergl. 


Fig.  82.).    Diese  Bewegung  gebt  aber  tiera-  /.  80.  SL  —  Tu rt., 


lieh  langsam  vor  sich,  und  es  steht  das  Thier 
in  der  Schnelligkeit  den  Schnirkelachn ecken 
weit  nach.  (Von  den  mir  zugänglichen  Schrif- 
ten iat  in  Studer't  ayat.  Vera,  diese  Bewegungs- 
art von  Cyclott.  elegant  am  richtigaten  aufge- 
fafat)  Wae  nun  die  Thätigkeit  des  Rüasela 
hierbei  betrifft,  ao  iat  nicht  xu  leugnen,  dafs 


auf  der  Fläche,  auf  der  ea  hinkriecht,  steh  fett- 
snngt  und  dadurch  das  Gehen  erleichtert,  al- 
lein wesentlich  acheint  diefa  «eine  Funktion 
dabei  nicht  xu  seyn ,  da  Ich  auch  oft  Schritte 
blofs  mit  Hülfe  der  beiden  Wülste  thun  sah. 

Beim  Sehliefsen  des  Gehäuses  mit  dem 
Deckel,  der  beim  Gehen  hinten  auf  dem  Fufse 
liegt,  -/erfährt  es  wie  andere  Deckelschnecken, 
a.  B.  Paludma ,  Valvata  und  Tieritina,  d.  h.  ea 
bricht  die  Sohle  unten  In  die  Quere  xusain- 
men ,  ao  dafa  die  beiden  Sobleahälften  aufein- 
ander xu  liegen  kommen,  und  xieht  eich  dann 
aurück,,. wobei  nuthwendig  der  Deckel  In  die 
Mündung  pafat. 

Hinsichtlich  seiner  Lebhaftigkeit  habe  ich 
in  meinen  Behältern  das  Gegenthoil  von  den 
Schnirkelschnecken  beobachtet;  ■  es  sind  näm- 
lich alle  meine  Cyclostomea  den  Tag  über 
munter  und  lebendig,  ruhen  dagegen  in  ihren 
wohlverschlussenen  Gehäuse  des  Abends.  Di 
Excremeute  dieses  interessanten  Thleres  sind 
nicht  wie  bei  den 
förmig,  sondern 
Pillen. 


12.  et  soem,  t.  9.  /.  9.  —  Geeffr.,  eoq.  p,  108. 
TVo.  1.  VdUgante-etrUe.  —  da  Cotta  p.  88,  ».5. 
/.  9.  Turbo  ttriattu.  —  MAIL  II.  p.  171.  JVo. 
3(13.  Nerita  elegant.  —  Chemo,  IX.  113.  1060. 
d.  e.  —  GmeL  p.  8906.  JVo.  14.  Turbo  et  — 
Lara.  VI.  2.  p.  148.  No.  26.  —  SehrbL,  Fw/se. 
p.  369.  t.  9.  /.  15.0.6.  —  BrarH  p.  198.  t.  8.  /. 
7.  8.  —  Stud,  p.  21  —  Hartm.  ß.  p.  213.  iV«. 
6.  —  Sturm  VI.  8.  8.  —  Pfeif.  I.  p.  14»  t.  4. 


75-  -  Ment.  p.  342. 


Fig.  44.  Cyclostema  elegant  Drap., 
die  xierliche  Kret  smundachnecke, 
tetta  tubperforata,  ovato-eonoidea,  viojaem- 

ta     lineit  toiralilnu  et 


Gehäuse  konisch -biiwmiiK-, 
genabelt,  stumpf  lieh,  stark,  gelblich-  oder 
violettgrau  und  gelblich-fleischfarbig,  mit  un- 
deutlichen, striegeligen  Schattirungen ,  die 
nach  dem  Wirbel  hin  deutlicher  und  dunkler 
(meist  kirschroth)  werden,  fast  glanxlot,  Ton 
aehr  regelmäfaigen ,  erhabenen  Spirallinien 
und  sehr  feinen,  von  jenen  unterbrochenen 
Querstreifen  sehr  nierlich  gegittert;  die 5 bei* 
nahe  w alz  igen  oder  stielrunden  Umgänge  neh- 
men ziemlich  schnell  xu,  laufen  sehr  tief  auf- 
einander hin  und  sind  daher  durch  eine  aehr 
tiefe  Naht  bezeichnet;  der  letzte  Umgang  iat 
so  grofa  als  daa  Gewinde ;  Mündung  faat  kreis- 
rund, eben  etwas  eckig  und  hier  mit  einer 
Wuhit  belegt;  Deckel  hart  und  schalenartig, 
ganz  Tora  stehend,  hat  nur  wenig  Windungen. 

Thier  schiefergrau.  (Siehe  die  genaue- 
re Beschreibung  desselben  rorber  bei  der  Ge- 
schlechtsbeschreibung.) 

Aufenthalt:  nach  Pfeifer  in  Buchen- 
wäldern, an  Wurzeln  und  unter  abgestorbenem 
Baumlaub ,  gesellig  in  Hessen  auf  einer  An- 
höhe bei  Lahr  unweit  Zierenberg,  bei  Pyr- 
mont in  einem  Buchenwalde,  der  Büchsenha- 
gen genannt,  bei  Neuwied,  in  der  Schweis 
(Hartm.),  in  gans  Frankreich  (Drap.).  Studer 
gieht  aie  alt  aehr  gemein  in  der  ganzen 
Waadt,  dem  Fufa  dea  Jura  nach,  unter  Zäunen 
und  an  feuchten  Stellen  an. 

Neuerlich  glaube  ich,  diese  schone  Schne- 
cke auch  als  sächsische  Einwohnerin  begrüfaen 
au  dürfen,  da  mein  Famulus,  Herr  Forttaka- 
demist Böhme,  mich  versichert  hat,  sie  bei 
Wehlen  in  der  aichtischen  Schweix  unter  Ge- 
büschen gefunden  au  haben. 

Die  interessante  Struktur  und  die  Art  de« 
Deckel  kann  man   an  dieser 
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Art  .eh. 

der  Deckel  der  Paludincn  fär  die  durch  da« 
Fortbauen  de«  Gehäuse«  immer  gröfser  wer- 
dende Mündung  durch  Aaeetxea  von  Substanz 
ring»  am  «eine  ganze  Peripherie  herum  ver- 
grüfsert  wird,  baut  die  Kreismundschnecke 
ihren  Deckel  ganz  andere.  Will  er  für  die 
aich  inner  mehr  erweiternde  Mündung  ata 
klein  werden  ,  so  baut  da«  Thier  Mofa  un  der 
Seit«  desselben,  die  am  Spindelrande  ansteht, 
etwas  an,  und  swar  oben  inner  etwas  mehr 
nl*  unten ,  so  daf«  daa  neu  Angebaute  ge- 
krümmt -  keilförmig  ist;  durch  iuunerwühren- 
dea  Wiederholen  dieses  Anflicken«  an  dersel- 
ben Stelle  rauf,  natürlich  der  Deckel  in  der 
Mündung  immer  nach  und  nach  von  der  Lin- 
ken nur  Hechten  (für  den  Beacbauer)  gedreht 
werden,  da  da«  angebaute  Stück  oben  brei- 
ter als  nnten  ist,  wodurch  er  jene  sonderba- 
re Spirulwindung  natürlich  auften  und  innen 
bekommen  lauf«. 


gen,   aa  de 
wie  die  Limnäen. 

Suecinea  Drap. !  Lom.1  —  Utlix  L.,  Müll 
et  mlior.  —  Cochlohydra  FeV.  —  Amphibulima 
harn,  in  annaL  —  Lueena  Ok.  —  Amphibina 
Hart*.  -  Tapada  Stud.  —  Amphibulina  Hart*, 
in  Sturm. 

Fig.  49.  Suecinea  amphibia  Drap. 
die  eirunde  Bernateinachnecke,  te»ta 


a.  6-8"'}  L  Hft-V»; 


Suecinea  Drop.,  Bernateinachne- 
cke. 

oaimot  erat  tum ;  quatuor  tentaculorum 
inferioribut  brevistrmis ,  »uperioribut  a  ba*i  ad 
medium  uaqvc  incratsatit ,    apice   capitüliferi» , 


teita  imperforata ,  fenero,  ovaiie,  pauci 
rpira;  anfraetu  extremo  maximo,  inflato;  aper 
tura  magna,  ovata ;  eotmneUa  libera}  margine 
columellari  fere  nullo.  R. 

Thier  dick,  fleischig;  ron  den  4  Füh- 
lern sind  die  untern  aehr  kurs,  die  obern  an 
der  untern  Hälfte  verdickt  und  auf  der  kolbi- 
gen  Spitxe  Augen  tragend. 

Gehäuse  uugenabelt,  zart,  durchsichtig, 
wachagelb,  oval,  nua  wenigen  Umgängen  be- 
stehend, von  denen  der  letate  aehr  grofe  und 
aufgetrieben  iat  und  faat  daa  ganze  Gehäuse 
ausmacht;  Mündung  groCs ,  lang,  otbI,  oben 
epits;  die  Colunelle  tritt  frei  an  die  Stelle 


Hinsichtlich  der  Lebensart  machen  die 
Bemstcinachnecken  den  Uebergang  von  den 
I-  au  den  Waaeerechnecken:  Sie  leben 
aa  sehr  feuchten  Orten,  an  liebsten  an 
den  aus  dem  Wasser  emporragenden  Theilen 
der  Wanergewichae,  ja  meine  Suecinea  Pfeif- 
Jeri  habe  ich  im  Waaaer  aelbat  am  Rande  der 
Teiche  schwimmen  gesehen,  mit  nach  oben 
gekehrter  Sohle,  mit  der  daa  Thier,  ao  au  ea- 


ta,  tvbobliq 
an/r.  8. 

Sun.:  Suecinea  amphibia  Drap.  p.  58.  f.  8. 
/.  22.  23. —  LUU ,  eencA.  t.  123.  /.  28,  o.  ■— 
Lüt.,  k.  an.  augL  UL  t.  2.  /.  24.  —  Guolt., 
tat.  t.  5.  f.  II.  —  d'Argenv.,  cnncA.  t.28.  /.28. 

Geo/r.,  coq.  p.69.  Ao.  22.  Vamphibie  ou  foni- 
bree.  —  CAernn.  IX.  135.  1248.  —  AJeia,  meth. 
ottr.  p.  55.  Sf  158.  t.  8.  /.  10.  Neritottoma  vetu- 
la.  —  Dillteyn ,  p.  965.  HcL  Umota.  —  GmeLL 
p.  3659.  Ao.  185.  Helix  putrit.  —  MülL  II.  p. 
87.  Ao.  206.  //.  suecinea.  —  Schrdt.,  Rrdc  t.  L 
/.  2.  8.  —  SwammeriL,  Bib.  d.  A.  p.  61.  t  8. 
/.  4.  —  0,'AU.  p.  98.  —  Brug.,  eac.  meth.  p. 
308.  Ao.  18  Bulimits  »ueeineuM.  —  FeV.,  pr.  p. 
80.  t.  IL  /.  7  —  9.  ff  t.  IL  A.  /.  7-  10.  CocA- 
lohydra  putris.  —  Brard  p.  72.  f.  3.  /.  L  2.  — 
Law.  VI.  2.  p.  185.  Ao.  2.  —  AVIt«.  p.  4L  Ao. 
L  —  Hartm.  p.  247.  Ao.  103.  Amph.  putrit, 
—  Stud.  p.  11.  Top.  pufrät.  —  Pfeiff.  I.  p.  67. 
f.  3.  /.  36— 38.  —  Turt.,  man.  78.  —  Turt., 
dict.  p.  67.  Helix  tvecinea.  —  äoioeroy,  genera 
f.  8.  Suce.  amph.  —  LeoeA,  molL  p.  78.  &  AfüZ- 
leri.  —  Afont  p.  378.  1. 16.  /.  14.  —  Flem.,  br. 
an.  p.  267.  XXI.  86.  Suec.  putrit. 

G  e  h  ä  ua  e  eiförmig,  bauchig,  zart,  durch- 
aiefatig,  roth-,  waeba -  oder  hellgelb,  fett- 
glänzend,, unregclmäfKig  gestreift,  innen  und 
au  fiten  gleichfarbig;  die  3  Umgänge  nehmen 
schnell  au,  ao  dafe  der  letate,  aehr  aufgetrie- 
bene vielmal  größer  ala  daa  atumpf- koniache 
Gewinde  iat  und  faat  daa  ganze  Gehäuse  bil- 
det; Naht  kaum  vertieft ;  Mündung  wenig 
achief,  breit  eirund,  oben  epita;  Mund«uum 
scharf  und  einfach. 

Thier  dick,  gekörnelt,  gelblich,  von 
den  obern  Fühlern  aus  gehen  über  den  Hücken 
2  schwärzliche  Streifen. 

Aufenthalt:  gewöhnlich  nn  den  Ufern 
der  Gew nsaer  an  den  Waaeergewacheen,  znwei- 


feuchten,  achattigen  Orten  auf  Fflaniea,  nia 
in  Waaaer  aelbat;  acheint  aehr  Veit  verbrei- 
12  • 
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tat  und  überall  gemein  tu  seyn;  aelbet  in 
Schweden  findet  sie  sich  nach  Ai'tf»oi»  noch 
•ehr  hinflg;  nach  Ftr.  anch  auf  den  Maria- 
nen nnd  in  den  vereinigten  Staaten. 

Finutac  zählt  hiervon  9  Varietäten  auf, 
Ten  denen  var.  %  aber  unter«  folgende,  gut  un- 
terschiedene Art  ist. 

Fig.  46.  Susctnea  Pfeifferimihi, 
Pfeiffer1«  Bernsteinschnecke,  testa  to- 
lidior,  elongala,  in  tut  tnargontecca;  apertura 
ampla,  clongato  -  ovata,  pcrobüqua.  R.  a.V; 
I.  3 !/,'";  an/r.  8. 

Sun,:  Succinea  Pfeifen  mihi.  —  FcV.  f.  IL 
/.  18.  Cochl.  p.  var.  «./  -  ?  Pfeif.  Succinea 
amphibia  var.  b.t  —  Hartm.  m  Sturm  VI.  8. 
6.  if  1.  Amphibulina  putrit  var.  fulvat  df  var. 
clongata!  —  A'its*.  p.  41.  Succinea  amphibia 
var.  ß»  tetta  lutea  ~rufa,  »ubcrastiuimla,  magis 
ttriata!  —  ?Drap.  Hg.  23.  —  Tapada  tucemea 
Stud. 

Oehiuie mehr  verlängert,  etwa«  starker, 
weniger  durchsichtig,  braongelb,  stärker  ge- 
streift, inwendig  nicht  Ton  derselben  Farbe 
wie  außen,  sondern  etwas  pertmutterglänzend  ; 
die  Umgänge,  nnd  namentlich  der  letale,  viel 
weniger  aufgetrieben;  Mündung  mehr  verläng- 
ert und  viel  schiefer,  in  Besieh ung  auf  dis 
Aze,  als  bei  voriger  Art. 

Thier  dunkclgrünlich-braun oder srhwärz- 
lich ,  unten  nnd  an  den  Seiten  gelblich-grau, 
sehr  dick  und  schleimig,  kaum  in  dem  Gehaus»; 
Knu in  findend. 

Auf en th  alt:  stets  nur  an  den  Rändern 
der  Teiche,  an  Wasserpflanzen  oder  snweilen 
im  Wasser  selbst;  Hartman n  fand  sie  anf 
feuchten  Wiesen,  besonder«  auf  grau  igen  Torf- 
feldern, an  kleinen  Wassergräben,  anf  Hal- 
men und  Kräutern,  in  einigen' Gegenden  der 
Schweiz  außerordentlich  häufig.  Seine  Abart 
clongata,  die  noch  mehr  gestreckt  und  heller 
gefärbt  ist,  fand  er  ebendaselbst,  aber  selte- 
ner. Ich  fand  sie  vor  2  Jahren  im  Juli  in 
Leipzig,  als  ich,  um  Wasscrsrhncrken  zu  sam- 
meln, auf  einem  groben  Teiche  (auf  Genick'« 
Gute)  herumfuhr,  auf  einem  von  der  Sonne 
stark  besc  hienenen  Kunde,  auf  dem  ausgerauf- 
tes faulendes  Schilf  lag;  hier  kroch  sie  an 
den  in  das  Wasser  hangenden  Stengeln  hemm, 
und  einige  bemerkte  ich  zu  meiner  großen 
Verwunderung  im  Wasser  selbst,  wie  die  Lim- 
näen,  an  der  Oberfläche  herumschwimmend. 
Hierdurch  veranlaßt,  sie  näher  an  betrachten, 
fielen  mir  denn  bald  die  Dicke  und  dunkle  Färb- 


ung de«  Thieres  nnd  die  von  der  geraeinen 
Art  abweichende  Form  des  Gehäuses  auf. 
Leider  erlaubte  mir  damals  mein  kurier  Auf- 
enthalt in  Leipsig  nicht,  diese  fdr  mich  inter- 
essante Beobachtung  fortsuaeUen;  aber  die  8 
Kxemplare,  die  irh  erlangen  konnte,  belehrten 
mich  hinlänglich,  dafs  sie  uicht  füglich  *m 
der  gemeinen  Art  gezählt  werden  dürfen, 
nnd  ich  benenne  diese  neue,  von  Mehreren  be- 
obachtete nnd  unverkennbar  charakterisirte 
Art  nach  einem  Manne,  der  um  deutsche  Con- 
chyliologie  unstreitig  das  gröfste  Verdienst 
hat,  von  dessen  Anerkennung  meinerseits  Suc- 
cinca  Pfeif eri  ein  geringer  Beweis  seyn  möge 
So  sehr  ich  auch  von  der  spezifischen  Selbst- 
ständigkeit dieser  Art  überzeugt  bin  ,  so  ge- 
stehe ich  doch  gern,  daß  die  Merkmale,  durch 
die  sie  sich  unterscheidet,  wohl  einem  geüb- 
ten Ange  sogleich  auffallen ,  aber  schwer  mit 
Worten  kurz  und  deutlieh  zu  charakterisiren 
sind. 

an  2  Orten,  nämlich  an  Riedgräsern  im  Wie- 
ner-Kanäle und  in  einem  Kussin  des  Neuwald- 
egger  Park«.  Teitelbach  fand  sie  bei  Pillnits 
ebenfalls  Im  Wasser.  Vor  einiger  Zeit  er- 
hielt ich  sie  vom  Herrn  Prof.  Dr.  Aunse  in 
Leipsig,  der  sie  bei  Nizza  gesammelt  hatte. 

Fig.  47.  Suetinea  oblonga  Drap., 
die    längliche  Bernsteinschnecke, 

tc^tlt  OtMitö  ~  oblong  Oy   QCtIfTlif\\{Xt&  y     StitfV&ttTtCOSQ  » 

I rufurs  profunda;  apertura  subrotundo  -  ovata. 
R.   o.  •»/»"';  L  V";  anfr.A. 

* 

Sun.:  Succinea  oblonga  Drap.  p.  59.  f.  8. 
/.  24.  25./  -  Loa*.  VI.  2.  p.  185.  Ao.  8.  — 
Stud.  p.  12.  Tapada  obl,  —  Fcr. ,  pr.  p.  81.  t. 
IL  /.  1—2.  (78.)  9f  U  U.  A.  f.  2.8.11.  Coek- 
lohydra  clongata.  —  Hartm.  p.  248.  Ao.  104. 
impkibiua  obL  —  Hartm.  m  Sturm  VI.  8.  8. 
ff  9.  Amphibulina  oblonga  var,  impura  Sf  ob- 
longa. —  Pfeif.  I.  p.  68.  U  8.  /.  89. 

Gehäuse  länglich  eiförmig,  zugespitzt, 
etwas  grünlich-gelb,  zart,  durchsichtig,  wenig 
glänzend;  von  den  4  stark  gewölbten,  durch 
eine  sehr  tiefe  Naht  vereinigten  Umgängen 
ist  der  erste  gans  winsig  punktförmig,  der 
letzte  sehr  bauchig ;  das  Gewinde  ist  halb  so 
groß  als  der  letzte  Umgang ;  Mündung  sehr 
schief,  gerundet  eiförmig,  aber  nicht  so  spitS 
als  bei  der  vorigen. 

Thier  hellgrau;  Kopf  nnd  Hals  dunkel- 
grau;  die  Augen  schwarz;  die  oberen  Fühler 
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am  Grande  verdickt;  gegen  die  Mitte  dann,  mit 
einem  runden  Knopfe  an  der  Spitze.  (P/.) 

Aufenthalt:  an  feuchten  Orten,  in  der 
Nähe  Ton  Teichen  und  Bächen,  bei  Cassel 
(Pf.),  an  hölzernen  Wasserleitungen  and  Brun 


Drop.  p.  60.  —   Michaud  t.  16.  /. 

13.  14. 

Thier  schleimig,  kura,  dick,  an  Kopfe 
namentlich  iehr  verdickt,   oben  gesättigt  oli- 
renfarbig;    Mantel  schwarz    marmorirt  und 
Benbetten  u.  s.  w.,  wo  viel  Sinter  ond  Schlamm I mit  gelben  Atomen  bestreut»    unten  blasser; 


ist,  fast  im  Wasser,  (nachHartm.)    Sie  scheint 


anzugehören. 

Ich  habe  bis  jetat  nur  Immer  leere  Gehäu- 
se aufgefunden  und  zwar  in  der  feuchten  Bo- 


büsehen. 

Fenatae  zählt  Ton  dieser  Art  3  Yarietä- 

roehr  y.  vom  Cap  sich   unterscheiden.  In 
England  scheint  sie  nicht  vorzukommen,  denn  füllte 
Fleming  erwähnt  sie  nicht  und  Turton,t 
obL  gehört  wohl  an  S.  amph. 

Auphipeplta  iVili».,  Mantelschne- 
cke: 

am* mal  cratsvm ,  breve,  velo  ob  tegente 
antice  »ubrotundato ;  tentaculit  duobns  brevibu$, 
Uiangularibus ,  comprestit,  bani  antice  oculife- 
rü ;  pedeovatu,  oblango,  pottice  rotundato;  pal- 
Uo  largutimo,  tettam  invoioente.  Miss. 

ttttci  imperforata ,  suftgfoftosa,  petucisptra, 
tenenima;  tpira  subplana,  vis prominula  ;  aper- 
tvra  magna,  eeafa;  columella  toriuosai  pertito- 
uate  »implici,  acuto.  It. 

Thier  dick,  kurz;  der  den  Mund  be- 
deckende Lappen  vorn  fast  gerundet;  die  zwei 
Fühler  sind  kurz,  dreieckig  zusammengedrückt; 
an  der  Basis  innen  Augen  tragend;  Fürs  oval, 
länglich,  hinten  gerundet;  der  weite  Mantel 
tunbfiüt  du*  Gehäuse. 

Gehäuse  ungenabelt,  aus  wenigen  schnell 
annehmenden  Umgängen  zusammengesetzt,  sehr 
zart ,  durchsichtig,  fast  glashell,  stark  glän- 
zend oder  rothgelb;  Gewinde  fast  ganz  platt, 
kaum  etwas  erhoben;  Mündung  grofs,  eirund; 
Spindclsäule  bogig;  Mundsaum  einfach,  sehr 
scharf. 

Von  diesem  lange  Zeit 
ten  und  mi t  Limnacus  confundirten  Geschlechte 
kennt  man  bisher  nur  eine  Art :  Lim  nanu  au- 
Müü. 


dick,  überall  über  die  Wölbung  des  Ge- 
häuses, das  er  völlig  umhüllt,  umgeschlagen. 
In  diesem  Zustande  gleicht  die  Schnecke  voll- 
kommen einem  Schlcimklümpcheu.  Zuweilen, 

nimmt,  fährt  der  Mantel  rings  etwas  zurück 
und  läfrt  eine  glänzende,  wie  polirte  Flüche 
des  Gehäuses  sehen.  Der  abgestreifte  Mantel 
zeigt  einen  entweder  ungetheilten  oder  ge- 
lappten dicken  Sauin.  Das  vom  Thierc  er- 
Gehäuse ist  braun  und  gelblich  ge- 
welche  Färbung  von  dem  im  Innern 
des  Gehäuses  verborgenen  Mantel  herrührt. 
Die  Mantelränder  aber,  die  das  Gehäuse  aus- 
wendig bekleiden,  sind  immer  ungefleckt 
(Nikson.) 

Gehäuse  fast  kugelrund,  etwas  länglich, 
äufserst  zart  und  dunn,  von  der  immerwähren- 
den Umhüllung  des  Mantels  ganz  glatt  polirt 
und  stark  glänzend ,  mehr  oder  weniger  fein 
gestreift,  fast  glashell,  blafs-graugelblich  oder 
rothgelb.  Von  den  8  Umgängen  bildet  der 
letzte,  bauchige,  fast  allein  das  ganze  Gehäu- 
se, die  übrigen  bilden  ein  kleines,  plattes,  sieh 
kaum  erhebendes  Gewinde;  Mündung  weit, 
eiförmig,  oben  und  an  der  Spindelseite  etwas 
winkelig;  Mundsaum  sehr  scharf;  der  Spin- 
delrand wird  zur  Hälfte  von  der  frei  hervor- 


Fig.  48;  Ampkipeplea  glutino$  a 
(Bmecinnm)  Müll.,  die  schleimige 
Mantelschnecke,  a.4'";  18«/,'";  an/r.3. 

Syn.t  Amph,  gl.  Ails».  p,  88./  —  Bucd- 
«utm  glulinotvm  Müll,  IL  p,  129.  —  Idmncus 


bezeichneten  SpindeNäule  ersetzt. 

Aufenthalt:  in  Teichen,  Seen  und 
(naoA  Misten)  auch  in  langsam  strömenden 
Flüssen.  1832  im  Juli  entdeckte  ich  diese 
seltene  Schnecke  in  Leipzig  im  Teiche  von 
GaucVt  Gute.  Einen  so.  seltenen  Fond  gar 
nicht  vermuthend,  sondern  in  der  Meinung,  es 
sey  nichts  welter  als  die  gemeine  Phy»a  fonti- 
nalis,  (die  ihre  Schale  eben  so  mit  dem  zu- 
rückgeschlagenen Mantel  einhüllt)  nahm  ich 
nur  einige  wenige  Ezemplare  mit.  Erst  nach 
Tharand  zurückgekommen,  entdeckte  ich  mei- 
nen seltenen  Fund,  als  ich  in  der  Flasche  die 
leeren  Gehäuse  fand.  Noch  schlimmer  erging 
es  Draparnaud,  der  den  schleimigen  Mantel 
des  Thieres  für  einen  hothüberzug  hielt,  da 
ihn  doch  Müller,  (den  er  obendrein  citirt)  und  der 
das  Thier  sehr  gut  beschreibt,  eines  Besseren 
hätte  belehren  sollen.  Seitdem  habe  ich  diese  sel- 
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tone,  für  Deutschland  wohl  gnns  neue  Schne- 
cke bei  Leipzig  an  mehreren  Orten  gefun- 
den:  bei  Zschocher  in  den  Tümpeln  der  Lehm- 
gruben and  ganz  besonder»  häufig  auf  dem 
feinschlammigen,  lehmigen  Grunde  eines  Tüm- 
peU  (heim  Kuhthurme  bei  Lindenau,  unweit 
Leipzig)  der  früher  mit  der  vorbeifliebenden 
usanimcngehangen  hat. 


hitnnaeus  Drap.,  Schlammsehne 

che: 

,  animal  craiiiiuculum,  velo  ot  tegente,  an- 
tke  emarginato;  tentaevlis  dttobm  contractilibus, 
comprttti»  ,  triangularibu» ,  beut  in(uf  oculiferi* ; ; 
pede  cvndformiy  aatiee  tmneato ,  postice  acute 
rocundato  ;  palüo  mcluie. 

te»ta  plerumquc  rimata ,  ovata  seil  QCato  - 
efongato;  spira  acuta,  tnteraum  turriia;  aper- 
tura  longitmlinali ,  acute- ovafa;  peWitumafe 
repüeatione  laweJIae  cohimeUaris  guodammorfo 
continuo,  thnplici ;  caltwulla  fiexuosa  seu  plica- 
ta. R. 

Thier  xietnlich  dick,  hraungclblich  big 
dnnkel- olivengrünlich,  meist  gelb  punktirt, 
glatt;  der  den  Mndd  bedeckende  Lappen  vorn 
nusgernndet;  2  Fühler,  contraktil,  zusammen- 
ged rückt ,  dreieckig,  innen  nn  der  Basis  der- 
■elben  sitzen  die  Angen ;  Fufs  keilförmig,  vom 
abgestaut,  hinten  spitz  lugerundet;  Mantel 
ganz  eingeschlossen,  mit  dunkeln  Flecken,  «die 
lueiht  dorch  den  lotsten  Umgang  durchschim- 
mern. 

Gehäuse  meist  mit  einem  ritsförmigen, 
seltner  locbförmigen  IVabeL  eirund  oder  eirund- 
verlängert, mit  spitzem,  zuweilen  thurmfönni- 
gen  Gewiade ;  meist  ziemlich ,  oft  sehr  dünn, 
sc-lten  stark;  die  Umgänge  erweitern  sich  sehr 
schnell ,  und  der  letzte  (Bauch)  ist  meist  der 
bedeutendste  Theil  des  ganzen  Gehäuses,  das 
er  zuweilen  fast  allein  bildet;  M 


Länge  noch  eiförmig,  oben  fast  stets  spitz  und 
an  der  Spindelseite  ausgebogen;  Mundsnuin 
einfach,  scharf,  durch  einen  lain.el Irnart igen 
Umschlag  der  Spindelsaule  gewisse  nnafsen  zu- 
■ammenhnngend ;  Spindelsäule  oft  frei  hervor- 
stehend ,  bogig  und  mit  einer  Falte  versehen ; 
unter  dem  Umschlage  der  Spindclsäule  bleibt 
oft  noch    eine    ziemlich    bedeutende  >ubel- 


nuttit)  scheinen  jedoch  hartes  Gebirgtvnuter 

vorzuzichen.  Ihre  Eier  legea  sie  als  suoam- 
menhängendc,  wurmfünnige  oder  ovale  Laiche 
an  allerlei  Orte  im  Waaser  ab,  meint  auf  die 
Unterseite  der  auf  dein  Wasser  schwimmenden 
Blätter  der  Wauergewächse,  (  Pufamogeto», 
Sgmphaea,  HydroehmrU  etc.)  Solcher  Laiche 
setzen  sie  im  Sommer  (Mai  bis  August)  meh- 
rere, oft  gegen  20,  deren  jeder  20  — 130  Eier 
enthalt.  Sowohl  das  Laichen  selbst,  als  die 
sich  entwickelnden  Eier  und  die  sonderbare 
Rotation  des  Embryo  wird  man  in  diesen  Mo- 
naten an  in  Gläsern  gehaltenen  Exemplaren 
leicht  beobachten  können.    (Siehe  Fig.  84.) 

Ilinoichtlirh  des  Baues  der  Gehäuse  ist 
diesem  Geschlecht«  eine  grobe  Veränderlich- 
keit eigen,  so  dals  die  spezielle  Unterscheid- 
ung dadurch  oft  sehr  erschwert  wird,  und  man 
nicht  selten  blofse  Varietäten  für  eigene  Arten 
zu  halten  geneigt  ist;  daher  man  bei  Auf- 
stellung neuer  Arten  bei  den  Limnäen  ganz 
besonders  umsichtig  und  behutsam  zu  Werke 
gehen  mufa.  Es  laufen  jetzt  eine  Menge  Ar- 
ten unter,   welche  eingezogen  werden  müssen. 

Wenn  schon  diese  groftie  Veränderlichkeit 
die  Unterscheidung  der  Arten  erschwert,  so 
wird  diese  noch  schwieriger  drrch  den  Mangel 
schlagender  charakteristischer  Merkmale,  wes- 
wegen natürlich  die  Diagnosen  schwankend 
und  leicht  mißverständlich  werden  müssen. 

(15»  effett  (es  eataetire»  (der  Limnäen)  ne 
peuvent  se  tittr  que  de*  diffdrciice»  de  propor- 
tion  dan*  r  Ouvertüre,  uan$  La  grosseur  et  la 
longveur  de»  tour»  de  »pi're ,  et  »et  difftrence? , 
qui  tiennent  touvent  ä  Vage  et  a  la  localis,  «e 
nuancent  ri'une  espice  d  l'autre,  rf'unc 
pretoue  itueturibk.  De  BlainvOU  im  Dkt.,  d, 
tciene.  not.  toni.  XXVI.  p.  456.) 

(Als  ich  in  Wien  war,  theiltemir  der  rühm- 
lichst bekannte  Anatom  und  Phvsiolog  Prot 
ndting  der  Dr.   Czermak  seine  Entdeckung  der  Suucrfo- 


cundation  bei  L.  stagnali*  mit.  Er  sonderte 
aus  einem  Laiche  ein  einzelnes  Ei  ab  und  er- 
hielt von  der  daraus  völlig  isolirt  erzogenen 
Schnecke,  also  ohne  Befruchtung  fruchtbare 
Eier.) 

Limnaetu  Drap.  p.  25. ')  —  Helüt  L.,  Gmtl. 
—  Buccinum  MülL  —  Bulimta  Bntg.  — 
naca  Lam. ,  IMU».  —  Stagnieola  Leuth. 


Die  Schlammschnecken  leben  am  liebsten 
und  häufigsten  ia  recht  weichem  Wasser  mit 
schlammigem  Boden,  in  dem  Wassergewächse 
aller  Art  wuchern;  einige  Arten  (pereger,  ou- 


*)  Drapamaud  schreibt  Lrnuteu«,  doch  ninfs 
diese  Schreibart  nothwendig  in  Limnaeua 
ia  dus  griechUche  Wort 
wird. 
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Fig.  49.  Lim  na««*  $tagnali»  (Buee.) 
AftUl,  die  gröfse  Seh Ummich neck e 


an/r.  «-8. 

Syn..*  IJmneua  $tagnoU*  Drap.  p.  51.  f.  2. 
/.  38.  39.  /  —  Litter,  e.  t  128.  f.tl.  —  • 
nanni  4  /.  85.  —  Gualt.  t  5.  /.  1.  —  Geojr. , 
co 7.  p.  12.  Wo.  1.  le  grand  bucdn.  — '  Se&a, 
tnu«.  8.  t.  3».  /.  43.  44.  —  Pexnant,  b.  %.  4.  t 
86  /.  18B.  llelix  »tagnaU».  —  Born,  rat**,  t. 16. 
/.  16.  -  -  Farann«,  «Mick,  f.  61,  /.  16.  —  Chemn. 
IX.  135.  1231. 1238.  —  Brug.,  die«.  Wo.  18.  fiu- 
hmu«  $ta*rnctlia.  —  Kncycl.  meth.  t.  459.  /.  6. 
a.  b.  Lymnaea  stagnali».  —  Lam.  VI.  2.  p.  159. 
Wo.  2.  Lymnaea  it.  —  Oaert«.  p.16.  —  Gmel, 
s.  m.  /.  p.  3651.  Wo.  128.  tlelix  »t.  «;  Wo.  129. 
Ä  fragilh.  —  v.  Alt.  p.  98.  Jf.  tt.  —  MM.  IL 
p.  122.  Wo.  821.  Buee.  tt.  —  Sturm  VI.  1.8.9. 

—  Schrot.,  FlufBc.  p.894.  t.1.  /.  1.2.  —  flrorrf 
p.  183.  t.  5.  /.  1.  —  Klee»  p.  82.  Wo.  2.  — 
Shtder  p.  21.  —  Hartm.  y.  p.  152.  Wo.  112.  — 
Hartm.  in  Stttrm  Vf,  8.  19 — 12.  —  Pfeif.  I. 
P.  86.  t.  4.  /.  19.  -  JVilM.  p.  69.  Wo.  1.  - 
Turt.,  man.  Wo.  194.  Lr-irneus  ff.  —  Sawerby, 
gen.  f.  1.  —  Moni.  p.  861.  t.  16.  /.  8.  JMix 
•f.  —  LeacA,  moU.  p.  145.  Stagnicola  vulgaris. 

—  Trotchel  p.  69. 

Gehäuse  ungeuabelt,  gestreckt  -eirund, 
mit  mehr  oder  veniger  thnrmförmig  ausgezo- 
genem, in  eine  schlanke  Spitze  endenden  Ge- 
winde, gelblich  hornfnrbig,  ziemlich  leicht 
und  zerbrechlich,  doch  in  höhern  Gegenden 
ziemlich  stark,  wenig  glänzend,  unregelmäßig 
gestreift  and  aaf  dem  letzten  Umgange  meist 
mehr  oder  weniger  narbig -runzelig;  Ton  den 
6  oder  1  (zuweilen  selbst  8)  Umgangen  ist 
der  letzte  sehr  aufgetrieben  und  bauchig  und 
groTser  als  die  übrigen  sehr  wenig  gewölbten 
zusammen,  welche  das  zugespitzte,  thurm för- 
mige, durch  eine  sehr  flache,  etwas  kantige 
Naht  vereinigte  Gewinde  bilden;  der  letzte 
Umgang  ist  meist  oben  mit  einer  stumpfen 
Kante  rersehen  und   von  da  an   oft  senk- 


det.    Der  Aufaenrand  ist  bogig  anageschweift 

and  bei  völlig  ausgebildeten  Gehäusen  sehr 
vorgezogen;  der  breite  Umschlag  der  Spindel, 

dicht 


teita[imperforata,  ovata,  ventricoxa  ;  npira  turrita; 

txtremo  anfraetu  tupra  svbanguloto ;  perittonmte I der  die  beiden  Ränder  verbindet,  ist 
Ä   o.  1«/,— 2»/,";  I.  19~14"';|aufliegend,  dar.  nnr  eine  sehr 

\abelapalte  bleibt  Von  unten  gesehen,  kann 
man  die  ganze  Spindrlsäulc  alseine,  in  schwa- 
chen Krümmungen  gewundene  Spirale  bis  zur 
Spitze  aufsteigen  sehen,  daher  dieser  Schnecke 
dio  untere  Naht  fehlt. 

Thier  schmuzig-gclblich-graa  bis  duit- 
kel-olivengrün,  mit  gelblichen  Pünktchen  be- 
streut; Sohle  stets  dnnkler  mit  hellem  Rande, 
Nach  dem  Alter  ist  die  Farbe  ungemein  ver~ 


Aufenthalt:  in  Teichen  und  and 
stehenden  Wassern  überall  sehr  gemein. 

Die  Veränderlichkeit  dieser  Schnecke  in 
der  Gestalt  de»  Gehäuften  int  pro  Ts,  und  nicht 
selten  ist  es  ziemlich  schwer,  die  Art  in  einer 
Varietät  zu  erkennen    Am  weitesten  entfernt 
sich  eor.  lacuttru  Stud.  (.Sturm  VI.  8.19.)  von 
der  gewöhnlichen  Gestalt,  da  bei  ihr  das  Ge- 
winde sehr  kurz  bleibt,  fast  wie  bei  L.  auri- 
eulariu».   Die  um*,  fragilh  Stud.  (non  Menke) 
(L  fWeo-loWofii*.  Sturm  VI.  1M  Lttapnali»  a 
ob$curu$  Afke.)  zeichnet  sich  durch  ihre  Glät- 
te, dunklere  Hornfarbe  und  vornehmlich  durch 
den  gänzlichen  Mangel  der  Runzeln  und  der 
Ecke  des  letzten  Umgangs  uud  durch  die  hell- 
rosafarbige Spindelfalte  aus.   Sie  kommt  in  der 
Gestalt  dem  Li  innen  $  tpecionu  Z.  sehr  nahe. 
Selbst  in  der  Gröfse  sind  die  Exemplare  sebr 
verschieden;   doch  darf  man  nicht  unansge- 
wachsene  Exemplare  hinsichtlich  der  Gröfse 
mit  anagewacluenen  vergleichen  wollen.  Letz- 
tere erkennt  man  atcu  an  dem  weiter  vorge- 
zogenen Aulaenrande.  —    Menke  stellt  6  Va- 
rietäten auf:  n)  obtcvrus  (lluccinum  roseolabin- 
tum  Wo\f  in  Sturm.)  ;  b.  fragili*  (non  Stud.)  ; 
c)  eerobiculatu» ,  d)  tubangulatut ;  e)  turgidtu 
(Ä.  ttagnale  Wo//.);  f)  pumilu».  —  Helix  fra~ 
gilu  L  8f  Gm.  ist  wohl  blofs  unsere  Art  in 
jungen  Exemplaren. 

Lhnnaeu»  bicotor  Mühl/,  ans  einem  Teiche 


recht  eingedrückt;  die  mittleren  Umgänge  des  bei  Hoaenau  in  Nieder  Österreich  darf  nicht  als 


Gewindes  haben ,  besonders  bei  jungen  Exem 
plnren,  durch  eine  sehr  zart  gereiht- striege- 
lige Skulptur  einen  seidenartigen  Glans;  bei 
alten  Exemplaren  i«t  dagegen  das  Gewinde 
fast  stets  mit  einem  Kothüberzuge  bedeckt 
Die  Mündung  ist  undeutlich  eirund,  -an  der 
Spindelseite  durch  die  Falte  der  Spindelsäule 
herzförmig  ausgeschnitten,  unten  breitgerun- 


Art  beibehalten 


Zieeler  sah . 


werden,  denn  ich  linde  an 
,  die  ich  Hei  e.  Mühlf.  and 


ein  unterscheidendes  Merkmal 
als  die  starke  Hinneigung  desselben  zur  Lip- 
penbildnng,  die  sich  aber  auch  bei  andern 
Arten,  s.  B.  L.  pereger,  findet  Die  schwarze 
Farbe  des  Gewinde»,  als  unwesentlicher 
Schmuiüberzug ,  darf  durchaus  nicht  als  Art- 
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kemizeichen  gelten.  L.  fragüit  Turton,  man. 
Fig.  195.  (Stagnicol*  elegant  Leach)  ist  «icher 
oichU  als  L.  ttagnalit  im  unausgewochseneu 


Fig.  50.  Limnaeu»  tpeciotut  Z., 
die  schöne  Sehl a in  m  Schnecke,  tetta 
imperforata,  ovato  -  cottica  ;  tpira  turrita,  acu- 
tn/aala,  fiavida,  striata;  anfractu  extremo  eon- 
vexo;  apertura  acute  ovata,  replicatione  eolu- 
vidlae  aretitsime  adpressa.  IL  a.  1»/»";  L 
W";  anfr.  7. 

Gehäuse  ungenabelt,  eiförmig -konisch, 
mit  thurmförmigeni ,  lim  ^zugespitzten  Gewin- 
de; branngclb,  atark  gestreift,  unter  der  Lou- 
pe  auf  der  ganzen  Oberfläche  sehr  fein  ge- 
strichelt; 7  Umgänge,  der  lotste  nicht  sehr 
bauchig,  sondern  nur  leicht  gewölbt;  oben 
ohne  Spur  einer  Kante;  die  obern  Umgänge 
bilden  ein  sehr  lang  und  schmächtig  ausgeso- 
genes, in  eine  lange  Spitze,  endendes  Ge- 
winde; Mündung  eiförmig,  oben  spitz,  an  der 
linken  Seite  sehr  seicht  herzförmig  ausge- 
schnitten; Aufscnraud  nur  sehr  wenig  vorge- 
zogen und  sehr  seicht  ausgeschweift;  der  Um- 
schlag der  Spindelaäulc  ist  ganz  dünn  und 
liegt  so  fest  auf,  dafs  er  sich  fast  blofs  durch 
die  weifse  Farbe  und  kaum  durch  eine  fühl- 
bare Erhöhung  unterscheidet,  also  aach  fast 
keine  Spur  einer  Nabelspalte  stirückläfst. 
Thier  —  ? 

Aufenthalt:    in    den  Süfswasserscen 

Nordamerikas. 

Ich  verglich  20  Exemplare  aus  dem  Eric 
See,  die  sich  als  völlig  ausgewachsene  Exem- 
plare kund  gaben  und  völlig  übereinstimmten. 
Diese  Art  ist  allerdings  dem  L.  ttagnalit  sehr 
ahnlich,  aber  die  beständig  braungelbe  Farbe, 
die  starke,  fast  regelmäßige  Streifung,  die 
schmälere  Mündung,  der  weniger  geschweifte 
und  nicht  vorgezogene  Aufeenrand  und  end 


fett,  f.  5.  /.  JE.  —  eV  Argem»,  t.  27.  /.  6.  —  Fo- 
vanne,  eoneft.  L  6L  ßg.  F.  9.  —  CASUM.  IX 
135.  1239.  1240.  —  Bert.  Mag.  IV.  L  9.  /.  35. 
36.  —  Schrot.,  Flu/sc  t.  7.  /.  9.  10.  (?  3.  4.) 

—  ?  GmeL,  s.  n.  I.  p.  3665.  Au.  203.  H.  cor- 
vtu,  —  v.  AU.  p.109.  —  Brord  p.  136.  t  5.  /. 
6.  7.  -  Kleei  p.  33.  No.  8.1  -  Stmä.  p.26.- 

l  VI.  2  p.  100.  Nu.  3.  —  Pfeiff.  I.  p.  88. 
t.  4.  /.  20.  —  MUt.  p.  89.  Ao.  7.  —  Hartm. 
p.  249.  An.  107.  Limxuuut  certwt  fi.  palustris. 

—  Mont.  p.  373.  t.l&  /.  10.  HeUs  p.  —  Leach, 
molL  p.  142.  Stagnicola  communis.  —  Turf.,  m. 
107.  —  Flenu,  br.  an.  p.  274.  XXIX.  108.  Lrm- 
naea  p.  —  Kleeberg  p.  24  8.  —  TVotcAei  p.  57. 
L.  pahuter.  —  TL.  ftueut  Pf.  I.  p.  92.  t.  4.  /. 
25.  —  L.  obscuruM  Z.  —  L.  variegatus  Z.  — 
h.  forentit  Z.  —  L.  lacunosus  Z.  -  L.  palu- 
dosus  Z. 

Gehäuse  ungenabelt,  eiförmig- läng- 
lich, ziemlich  stark,  selten  etwas  durchschei- 
nend, hornbraun  oder  horngrau,  meist  mit 
einem  Schmus-  oder  kalkigen  Ueberzuge  be- 
deckt, von  dem  oft  blofs  der  letzte  Anbau  frei 
ist,  der  dann  meist  blaugrau  gefärbt  ist,  spä- 
ter aber  auch  mit  dem  Ueberzuge  bedeckt 
wird;  dicht  und  feingestreift,  meist  außerdem 
noch  durch  unregelmäßige  Querfalten  und 
Runzeln  narbig  und  zwar  fast  stets  in  undeut- 
lich gitterartiger  Ordnung,*)  Das  Gehäuse 
beuten t  aus  7  Umgängen,  von  denen  die 
Höhe  des  letzten  wenig  bauchigen  kaum 
beträchtlicher,  oft  sogar  geringer  als  die  des 
Gewindes  ist.  Das  Gewinde  bildet  eine  mehr 
gewölbte ,  nicht  so  wie  bei  der  vorigen  schlan- 
ke und  verjüngte  Spitze;  Mündung  spitz  ei- 
rund, etwas  kürzer  als  die  halbe  Länge  des 
Gehäuses ,  inwendig  dunkel  violettbraun  ge- 
färbt, mit  einer  breiten,  dunkeln,  blofs  durch 
ihre  Undurchschcinigkeit  (nicht  Erhabenheit) 
sich  auszeichnende  Afterlippe  belegt;  Um- 
schlag der  Columelle  ganz  fest  aufliegend  und 


lieh  der 


dicht  aufgedrückte,  körperlich 


fast  gar  nicht  fühlbare,  sondern  nur  durch 
ne  Färbung  wahrnehmbare  Umschlag  charak- 
teruiren  diese  Art  als  solche  hinlänglich. 

Fig.  51.  52.  Limnaeut  palustris 
( Bu e e. )  M ü  1 1. ,  die  Sumpf  schlamm- 
schnecke, tetta  imperforata,  ovato  -  oblonga , 
mtriata ,  comeo  -  futca ;  tpira  ecnäca;  apertura 
acute  ovata;  perittomate  tum  repemdo.  R.  a. 
11-15'",-  f.  6'";  anfr.  6—7. 

Syn.:  Umneus  palustris  Drap.  p.  52.  I.  2 
/.  40. 41.  /  -  Litt.,  cencA.  1. 124.  /.  24.  - 


nur  selten  einen  iinlierlenU-nden  AabclHtS  las- 


*)  Diese  fast  gitterartige  Benarbung  der 
Oberfläche  kommt  bei  sehr  vielen  Limnäen 
und  auch  bei  einigen  Planorben  und  Palu- 
dinen  vor.  Da  tnun  viele  Exemplare  ohne 
alle  Spur  dieser  narbigen  Eindrücke  findet 
und  sie  sich  bei  andern  nur  an  einzelnen 
und  zwar  meist  an  den  letzten  Um ^Angon 
zeigen,  so  dürfte  die  Bemühung,  die  Ur- 
sache dieser  Bildung  zu  erforschen,  jeden- 
falls interessant  seyn.  Sollte  vielleicht 
dem  («itternetz  der  Schale  ein  GeFafsncts 
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nplare  zeigen  di«  fei- 
ne Skulptur  von  dicht  gereihten  Stricheln  noch 
den  dich  er  als  bei  Limnaeu*  stagnali*.) 

Thier  grünlich  echwarzgrau,  etwa«  in'. 
Violette  »piclend  ,  Sohle  am  dunkelsten  ,  normt 
überall,  am  dichtesten  am  Kopfe,  mit  kleinen 


Aufenthalt:   in  Wassergräben, 
pfen,  Lachen,  Seen  und  Teichen;  ebenso  ge 
ein  ala  L.  ita/rnaUs ,    in  Deutschlund ,  Eng 

Corfu  (L.  forensi»  Z.),  Ahruzzen  (L.  lacunotus 
Z.),  auf  den  Capterdiscben  Ingeln  nach  Ver- 
«icberungen  von  Stenz,  der  Exemplare  vi 
dort  anter  einem  andern  >; 
reich  erhalten  hatte. 

I«t  weit  weniger  veränderlich  als  L.  rfog- 
nalia,  mit  dem  ich  ihn  übrigen«  noch  nie  so 
sarafoen  nngctrofTen  habe.    Wahracheinlich  ge 
hört,  wie  nach  schon  de  lilainville  (dkt,  d. 
Um.  XXVI.  p.  467.)  vermuthet,  L.  fut- 
Pfeiff.  alt  Varietät  hierher.  —  Unsere  Fig 
52.  «teilt  eine  interessante  Form  unserer  Art 

fiu  mit  ihr  verbinde. 

Fig.  58.  Limnaeu»  vulgari»  Pf., 
die  gemeine  Schlummschnecke,  teste 
tubritaata,  ovata,  acutupira,  Cornea ;  apertura 
ovata;  perütcmaUt  recte.  Ä  c  8'";  L  5"'; 
«n/r.  4—5. 

Sun.:  Pfeiff.  I.  p.  ».  t.  4.  /.  22.  iono,— 
J>op.  t.2.  /.  82.83.  et  ?  84.85.  L.  onrietd.  vor., 
ovatM»  var.  et  pereger.  —  SekräU,  Rufte,  t.  6. 
/.  8.  -  Ctiolt.,  (est.  t.  5.  /.  O.  (tecP/e»/.)  — 
h.  mJgrituu  Z. 

Gehäasc  mit  einem  kaum  bemerkbaren 


t,  auvrnug,  •■«■■im  wc.u1.n1j5 ♦ 

fein  gestreift,  hornfarbig- lichtbraun,  durch- 
aichtig;  von  den  4 — &  Umgängen  setzt  sich 
der  lotete  'en  vorhergehenden  nicht  so  ent- 
schieden als  Bauch  entgegen,  wie  bei  auricu- 
larius  und  selbst  bei  ovatu» ,  auch  scheint  er 
nie  die  runzeligen  Eindrücke  wie  aurieulariu* 
tu  haben;  dos  Gewinde  bildet  eine,  zwar  nicht 
Itmpo,  aber  doch  von  der  Mündung  an  8"' 
erhobene,  ziemlich  schlanke  Spitze,  und  da- 
durch ist  unsere  Art  vornehmlich  von  L.  ova- 
tuM  verschieden,    dessen  Gewinde  weit  kürzer 


flacher  ist;  Mündung  ziemlich  rcgeliua- 
tsig,  spitzig -eiförmig,  blofs  an  der  Spindel- 
feite durch  die  unbedeutende  Spindelfalte  et- 
was ausgebogen ;  sie  macht  fast  J/4  der  gan- 
zen Höhe  des  Gehäuses  aus;   Mundsaum  ge- 


mindesten auswärts  gebogen. 

Thier  gelhlichgrau,  mit  kleinen  gelb- 
liehweifsen  Punkten  besäet. 

Aufenthalt:  in  Sümpfen,  Lachen  und 
schlammigen  Was* ergrüben,  nicht  überall  zu 
finden,  aberd»,  wo  er  vorkommt,  findet  er  «ich 
meist  in  zahlloser  Menge;  so  z.  ß.  bei  Dres- 
den in  einer  Elblache,  Findlater's  Villa  gegen- 
über. Er  mag  übrigen«  an  vielen  Orten  vor- 
kommen, aber  entweder  für 
von  aurieulariu»  gehalten  oder  mit 
«am  men  geworfen  werden. 

Die  regelmäßig  gerundete  Form,  das 
hinlänglich  erhobene  Gewinde  und  die  glatte, 
runzellose  Oberfläche  charaktertsiren  diese  Art 
hinlänglich;  durch  da*  hohe  Gewinde  und 
durch  das  ganz  geradeaus  gehende  Periatom 
unterscheidet  er  sich  besonders  von  ovatu», 
und  durch  die  glatte  Oberfläche  nächst  dem 
hohen  Gewinde  von  aurieulariu» ,  für  dessen 
Jugendzustand  oder  Ortxvarietüt  man  ihn  hol- 
ten könnte,  wenn  er  nicht  in  so  großen  Mas- 
sen gefunden  und  nicht  selten  mit  ourtcaMriuc 
zugleich  angetroffen  würde. 

Ich  zweifele,  ob  A'dston's  Limnaca  ovata 
var.  fi.  hierher  gehöre,  weil  er  ihr  eine  spira 
brevier  (die  in  der  Diagnose  der  Grundform 
schon  brevit  heifst)  zuschreibt. 

Unzweifelhaft  gehört  aber  L.  nigrhuu  Z. 


und  solider  und  dessen  Spitze  etwas  wenige« 
mehr  verlängert  ist;  er  kommt  um  Wien  vor. 

Ich  habe  für  diese,  ohne  Zweifel  distinete 
Art  den  Pfeifferschen  Namen  beibehalten , 
um  nicht  einen  neuen  machen  zu  müssen,  ob 
ich  gleich  fast  gewifs  bin,  dafs  der  efht« 
L.  vulgari»  Pfeiff.  etwas  Anderes,  nämlich  eine 
kleine  nnau»gel)ildete  Form  des  aurieulariu» 
sey  (vergleiche  diesen  weiter  unten),  wie 
mich  in  Ziegler'»  Sammlung  authentische 
Exemplare  lehrten.  Ich  würde  unsere  Art  un- 
bedenklich für  L.  balikica  Alis«,  halten,  von 
der  ich  auch  bei  Ziegler  Originale  sah ,  wenn 
mich  nicht  derselben  Aufenthalt  in  gesalztem 
Wasser  abhielte.  Auch  ist  diese  Art  noch  ent- 
schiedener eirund  und  hat  ein  kürzeres  Ge* 


h.  Candidus  Z. ,  ecaudit  Z.  and  orbiculatut . 
Z.  aus  Sicilien,  alle  drei  unbedeutende  Abweich- 
ungen, gehören  entweder  zu  unserer  Art  oder 
zu  balthka  Adss. 

Fig.  54.    Limnaeui  pereger  Drap., 

13 
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malforra  sehr  entfremdet  istj    so   glaube  ich  I  einfach,  scharf, 


etwa«  aiuwärU  gebogen ; 


doch,  uala  man  «ifl  nicht  aU  eigene  Art  tren- 


£.  aeronicu»  Stud.  nach  einem  Exemplare 
von  Ziegler  stimmt  Tnllijc  mit  L.aurie.  überein. 

Af «i«jre  «teilt  vier  Varietäten  von  L.  auri- 
culariu»  auf:  a.  labro  shnplici,  acuto  (L.cryttal- 
UttHM  ZiegL);  —  b.  I.  dilalat«,  tubexplanato ;  — • 
cl.  d«Un\  largiltr  explanato;  —  &.  L  diL  rctu- 
pinato,  refUxo.  —  Ich.  möchte  die  4  mir  tob 
dieser  Art  bekannten  Formen  «o  benennen  t  a. 
L.  avrieulariu»  normali*  (Fig.  M.),  b.  L.  aur. 
fragilit  (Stern*  Vi.  1.  12.),  c  L.  nur.  etongo- 
lu<  und  d.  L,  mir.  nunor,  (L.  vulgär U  Pf.?) 

Ein  Exemplar  van  v.  Ckarpentitr  aus  dem 
Lac  de  Jouz  in  Jnra,  welches  mit  dem  Na- 
men Ll  mricularüu  in  der  erw ahnten  kleinen 
Sammlung  lag,  ist  darchans  nicht  als  dieser 
nnenspreeben ,  sondern  ist  unzweifelhaft  eine 
neue,  sehr  interessante  Art,  die  ich  wegen  ih- 
rer Aehnlichkeit  aalt  Bulla  nutpuUo,  bei  fast 
kaum  hervortretendem  Gewinde,  L.  ampullaceu» 
benenne;  wenn  nicht  diene  Art  der  echte  L. 
aeronicu»  Stud.  ist,  was  ich  fast  verum  the,  da 
ich  Exemplare  von  Partich  mit  dieser  Be- 
stimmung erhielt. 

Flg.  56.    Limnaeui  ocatat  Drap, 
die  eiförmige  Schlnmmschnecke,  U- 
tta  nfjioto  ^    ox^^ittx  ^   cot 'hco    lutescetts  y 
tpira  brevi ,  acuta  ;  an/metv  «xtrano 
eeo-orafo;   aperttira   otxita;  pli'ra  cofumeliari 
o6tofeta;  penVomate  tubpatulo,  R.   a.  5 — 7*"f 
I.  3«/2— 41/,'";  an/r.  4—5. 

£ y  n. :  Limncux  ovatu»  Drap.  p.  50.  t.  iL  /. 
30.  tl.  —  Rwref,  prodr.  p.  88.  Ato.  7.  Buli- 
mu»  Umotu».  -  GmeL  p.  «87.  Au.  211.  Äeli* 
t«ret.  —  JWn.,  t.  n.  edit.  XII.  p.  1249.  An.  706. 
Helix  Uuuua.  -  Cfeum.  IJf.  185.  1246.  1247. 
—  Limneut  acroniau  Mihtf.  neu  Stud.  (icc 
Menke.)  —  Sekröt.,  FL  t.  6.  /.  8.  —  firord  p. 
142.  t.  8.  /.  4.  5.  —  Srnd.  p.  28.  —  flortm, , 
V.  p.  249.  Ab.  189.  —  Lau*.  VI.  2.  p.  181.  An. 
8.  -  NiUtan  p.  83.  JVo.  8.  -  jy«./.  L  p.  89. 
t.  4.  /.  21.  —  Trotck.  p.  63. 

Gehn nie  geritzt,  eiförmig,  zart,  dnreh- 
I,  horngelblich,  ziemlich  glänzend, 
fein  und  schwach  gestreift;  von  den  4  —  5 
nehon  gewölbten,  durch  eine  stark  bezeichnete 
Umgängen  ist  der  uufaerzte 
die  übrigen  bilden  ein 
kurzes,  gerundetes,  spitze«  Gewinde ;  Mündung 


luracllenfalte  raeist  ziemlich  unmerklich ;  der 
Umschlag  Übt  noch  eine  meist  bedeutende 
Nabelspalte  offen. 

Thier  gelblichgrnn,  mit  gelben  Punkten 
bestreut;  von  dem  Mantel  erseheint  der  letzte 
Umgang  des  belebten  Gehäusen  schtouzig 
braungrün  mit  gelben  Flecken. 

Aufenthalt:  nn  denselben  Orten  wie 
die  vorigen,  in  Teichen,  Sümpfen ,  Brunnen- 
kästen  U.  *.  W.,  in  Hessen  (Pf.),  in  Schwe- 
den (IVtlss.),  in  Frankreich  (Dr.).  Ich 
sie  bei  Leipzig  in  einem  schlammigen 
ben  ;  Donaukanal  bei  Wien.  (Wird  von 
lischen  Schriftstellern  nicht  aufgeführt.) 

Auch  diese  Art  ist  in  der  Grölte,  weniger 
aber  in  der  Gestnlt  veränderlich.  Von  der  vor- 
hergehenden unterscheidet  sie  sich  stets  durch 
die  schöne  Rundung  und  Wölbung  des  letz- 
ten Umgangs  und  dadurch,  dafa  ihr  Mund- 
saum weniger  aus  -  als  einwärts  gekrümmt  ist; 
immer  bleibt  bei  ihr  die  Längenausdehnung 
viel  bedeutender  als  die  Breite,  dn  bei 
die  Breite  der  Länge  meist  gleich,  oft 
bedeutender  als  sie  ist.  Die  Columellenfalte 
verschwindet  erat  bei  ganz  ausgewachsenen 

sehr  merklich  ist.  Diese  alte  Drapamaiui'icke 
Art  wird  gewifs  noch  vieUältig  mit  L.  vulga- 
ri»  und  ptregtr  (siehe  diese)  verwechselt 

Fig.  87.  Limnnens  mtnntna  Drap., 
die  kleine  Schlammschnecke,  testa 
parva,  perforata,  conico  -  ovata ,  acuta;  tutura 
profunda;  apertura  ovata.  R.  O.  8 — 4"'f  L 
l—Uf,"'i  on/r.  5—8. 

8»n.:  L.  mimmtu*  Drap.  p.  53.  t.  8.  f.  5- 
7.  /  —  Affiii.  //.  p.  130.  Ao.  823.  Buccinum  trtra- 
catalum.  —  Gcoffr.,  reo.  p.  75.  Ato.  iL  U  pttit 
buccin.  —  Gunit.,  ind.  L  &.  f.  B.  —  Bing., 
dict.  So.  20.  Bulimut  truncatu».  —  Gmei.  p. 
3659.  iVo.  132,  Heiut  trwncafui«.  —  Poiret,  prodr. 
p.  35.  Ao.  3.  Bulimus  obteunu.  —  Oaertn.  p. 
18.  —  ?  SchrM. ,  FIm/m.  p.  818.  t  7.  /.  13.  — 
Brard,  p.  138.  t  5.  /.  8.  9.  —  Alets  p.  88.  No. 
4.  —  Stud.  p.28.  —  Ilartm.  y.  p.  248.  No.105. 
-  Lnm.  VI.  2.  p.  162.  Ao.  12.  —  AÜw.  p.  72. 
/Vo.  10.  —  Pf*J.  /.  p.  98.  t.  4  /.  27.  —  Tort., 
/.  188.  L.  /ossorna  (stellt  nnsere  Arft 
lar  and  sieht  dem  L.  pereger  ähnli- 
cher.) —  Af out.  tost.  kr.  p.  872.  1. 16.  /.  9.  iJe- 
lix  fottaria,  —  Leach ,  ssoli.  p.  143.  SUtgnicola 


eiförmig,  oben  spitz,  unten  breit,  an  der  lia- [fottaria.  —  fletn. ,  kr.  o,  p.  274.  XXIX.  110. 
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Gehäuse  genabelt,  oval-konisch ,  dünn, 
nicht  sehr  glänzend ,  gelbliehgrau  oder  hell 
hornbraun ,  fein  gestreift ;  es  besteht  aus  5 
(zuweilen  6)  stark  gewölbten  und  durch  eine 
tiefe  Naht  wendeltreppenartig  abgesetzten  Um- 
gängen, der  letzte  sehr  baachige  ist  etwas 
bedeutender  als  dos  konisch-spitze  Gewinde; 
Mündung  eirund,  oben  nur  leicht  und  stumpf 
winkelig;  der  Umschlag  der  ColnmeUe  tritt 
nach  unten  bald  los,  wodurch  ein  deutlicher 
Spindelrand  gebildet  wird  und  ein  deutliche« 
Nabelloch  bleibt 

Thier  dunkelgrün,  Sohle  heller,  Angen 
punkte  schwarz;  Fühler  kurz,  sehr 
gedruckt  und  durchscheinend. 

Aufenthalt:  im  Schlamme 
Gewässer  und  kleiner  langsam  fliehender  Wie 
sen graben,  mehr  in  gebirgigen  als  in  ilachen 
Gegenden,  in  Deutschland,  Frankreich,  Eng 
land,  Schweden,  bei  Dresden  an  mehreren  Or- 
ten, z.  B.  im  Bassin  des  botanischen  Gartens 
und  nicht  selten  in  groben  Wasserkübeln 
Verläfst  gern  das  Wasser  und  sitzt  dann  ar 
Steinen,  Hulz  und  Pflanzen. 

Diese  durch  die  «ehr  tiefe  Naht  und  ge- 
?röbe  sehr  ausgezeichnete  Art  zerfällt 
in  2 Formen:  a.  major  und  b.  minor.  Letztere 
nennt  Ziegler,  als  eigene  Art  L.  pulltu.  In 
der  That  ist  sie  auch  stet«  dunkler  braun, 
während  die  greisere  mehr  bräunlich  oder 
fleischfarben  -  aschgrau  gefärbt  ist  —  L.  lim 
balus  Z.  aus  lllyrien  und  Krain  ist  unserer 
Art 


Flg.  88.  Linnoeas  elongatu*  Drap., 
die  längliche  Schlammschnecke,  te- 
ste anptrforuta,  turnte- elongata,  flave*cent\ 
apertwa  elliplico  -  ovata ;  perütomate  albo-tub- 
labiato.   R.   a.        L  2'";  anfr.  7—8. 

Sy  n.:  Drap.  p.  53.  t.  3.  /.  3.  4.  (egregia!) 
—  Müll  II.  p.  135.  >'o.  328.  Buccinmn  gla- 
brum!  —  Pftiff.  I.  p.  92.  U  4.  /.  26.  —  JVflst. 
p.  IX.  Sa.  9.  — -  Losa.  VI.  2.  p.  162.  Limnaca 
—  JWrt,  pradr.  p.  87.  So.  4.  öu- 
(sec.  La*».).  —  Tnrt. ,  m.  /. 
106.  —  Sowerbv .  gen.  f.  6.  Lt'mnea  elong.  — 
Leack,  molL  p.  14JL  Stagnicola  oc  tan  fr  acta,  — 
p.  888.  t  IL  /.  8.  H.  octanfracta.  — 
.,  br.  an.  p.  274.  XXIX.  109.  L.  octona. 
-  Pen*.,  br.  m.  IV.  138.  t.  86,  /.  135.  //.  oefo 


Verwf 
de  liegen.) 

Gehäuse  ohne  Nabelritz,  gethürmt- ver- 
längert, dünn,  durchscheinend,  sehr  fein  ge- 
streift,! gelblich,  wegen  eines  kothüberzugs 
aber  meist  braun  oder  schwarz  erscheinend; 
die  7 — 8  durch  eine  ziemlich  tiefe  Naht  ver- 
einigten Umgänge  nehmen  sehr  allmählig  ab, 
so  dafs  der  letzte  sich  dem  Gewinde  nicht  als 
Bauch  entgegensetzt;  Hündung  elliptisch  ei- 
förmig, oben  spitz;  sie  macht  das  Drittel  der 
Hühe  des  ganzen  Gehäuses  ans;  Mundsaum 
am  AuTsenrande  innen  stets  mit  einer  schwa- 
chen, aber  deutlichen  weifsen  Lippe  belegt.  — 
(die  Pfeiffer  aber  rothbraun  angiebt)  —  wes- 
wegen Lamarck  die  Art  leueostoma  nannte. 

Thier  duekelstahlgrau ;  Fühler  hellgrau, 
dorchscheinend,  Augen  schwarz.  {Pfeiff.) 

Aufenthalt:  in  Sumpfen,  Feld-  und 
Wiesengräben,  nach  Müller  selbst  auf  moras- 
tigen Wiesen ,  in  Deutschland,  Frankreich, 
England  und  Schweden.  In  Deutschland  ist 
sie  selten:  -anweit  Hanau  zwischen  Bürgel 
und  Mühlheim  schwimmend  in  einem  Graben 
in  grob»  Gesellschaft  gefunden  Ton  Pfeiffer. 


Planorbi,  3fäU,  Tellersehne- 
cke: 

animai  gracilt ,  velo  ot  tegente  aniie* 
emarginato;  tentaculit  duobut  eontractilibut,  »e- 
taeeii,  long»,  ba$i  dilatata  intu»  oculiferu; 
pcd$  breviutcvlo ,  atquUato,  antice  truncato , 
pattice  rotundato. 

te$ta  in  diseurn  obvolutaf  »pira  plana,  in 
nonnvllis  demerta;  anfractibus  Omnibus  utrimqut 
conspieuUf  aptrtura  pariete  aperturali  hmdtim 

margine  exteriort  magu  producta;  operculum 
R. 

Thier  ziemlich  schlank;  der  Lappen,  in 
den  sich  der  Kopf  nach  vorn  endigt,  vorn 
ausgerandet;  2  wenig  zusammenziehbare,  an 
der  Basis  etwas  verbreiterte,  lange,  borstenför- 
ige,  innen  an  der  verbreiterten  Basis  Augen 
tragende  Fühler;  Fub  ziemlich  kurz,  gleicb- 
breit,  vorn  abgestutzt,  hinten  gerundet. 

Gehäuse  in  eine  flache  Scheibe  (wia 
ein  Band)  aufgerollt ;  Gewinde  daher  flach, 
oder  zuweilen  sogar  eingesenkt;  alle  Umgänge 
sind  unten  so  gut  wie  oben  sichtbar;  Münd- 
ung durch  die  Mündungswaud  stets  mehr  oder 
weniger  niondföriuig  ausgeschnitten ;  Mund- 


en, (»ec.  Fl  ; .  (liier  mag  aber  vielleicht  einejsuum  ciafach,  meist  durch  eine  Lamelle  auf 
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mehr  ab  4er  Innenrand  vorgezogen,  (datier 
die  Mündung  in  Bezug  auf  die  Axe  stets  schief): 
oft  genabelt,  (i 
Gevindca  oben.) 

Die  Tellerschnecken  lebea  In  weichem, 
stehenden  Wasser  mit  schlammigem  Boden, 
am  liebsten  in  solchem,  in  dem  viele  Wasser- 
pflanzen wachsen,  and  dessen  Oberfläche  mit 
Meerlinsen  bedeckt  ist 

Fast  alle  bis  jetzt 
ren  der  nördlichen  Zone  an ,    wo  namentlich 
das  nördliche  Europa  und  Nordamerika  reich 


Bei  manchen  Arten    wäre   es  wirklich 
schwer  au  entscheiden,  ob  sie  links  oder  rechts 
gewunden  sejen,  wenn  man  nicht  bei  ihnen  an 
dem  stets  vorgezogenen  Aufsenrande  ein  an 
trugliehe»  Kriterium  hätte.     Ganz  neuerlich 
hat  Troschel  für  die  Art,   wie  das  Planorben- 
Gehäuse  gewanden  ist,  eise  neue  Besetchniu 
eingeführt,  er  nennt  es  nämlich  eine  ietta  rec- 
i,  ein  vertikal,  weder  nach  recht*  noch 
links  bin,  in  sich  selbst  aufgewundene». 
An  unserer  grftTsten  Art,  PL  cvmeua,  fln 
det  «ich  fast  beständig,  wie  bei  vielen  Lim 
näen,  der  letzte  Umgang  durch  jene  Eindrücke 


Die  Eier  sind  in  unregelmäßig  runde, 
flache,  5—40  Stück  enthaltende  Laiche  ge- 
hüllt, die  an  verschiedenen  Orb 
l  nterseite  auf  dem  Wasser  sc&wimmender 
Blätter  abgelegt  werden. 

Fig.   59.     PI  anorbis  marginatu» 
Drap..,    die  gerandete  Tellerschne 
cka,  testa  ntrimque  concavintatla,  comeo-fut 
eo,  «Mnutistiia«  striata^  anfractibu»  tnpra  con 
vexwtraus,  Bubhis  planiutculi» ,  tennm  oecretren- 
fa'otu,  extreme  deorsum  filodncto ;  apertura  trana- 
vcr*e  otwta.   H.   c  1  l  V;  onfr.  6. 

Syn.:  Planorbis  marginatu»  Drap,  p.  45. 
t.  2»  /.  11.  12.  15J  —  Lister,  kisL  anhnaL  t. 
2.  /. 27.  —  Lüt,  conck.  L 138.  /.  42.  —  Müll. 
U.  p.  ioU  JVb.  846.  PL  mnbiUtntus.  —  Gronov 
soopk.  HI.  p,  321  JVo.  1534.  —  Sdtrit.,  FL  p. 
239.  L  5.  /.  22  —  25.  —  Ckemn.  IX.  121.  1121 
—23.  —  SwarnmenL,  B.  d.  N.  p.  81  t.  10.  /. 
5.  —  Gaertn.  p.  14.  —  Gaset.  /.  p.  3617.  An 
21.  B.  eomplanata.  —  v.  Alt.  p.  8L  —  Urard 
p.  162.  t. «.  /.  5.  —  Älce.  p.  35.  IVo.  4.  —  Hartm., 
o,  p.  254.  A*.  119.  —  Afls».  p.  80.  Ao.  7.  — 
StucL  p.  25.  Pf.  carinnrus.  —  Hartm.  (in  .Sturm 


P/«y.  p.  75.  t  4.  /.  LI  -  Ärt,  /.88.  PL 
marg.  6f  f.  87.  Pf.  carinatn».  —  Moni.  p.  450. 
t.  25.  /.  4.  //.  eomplanata.  —  Fkm.,  br.  o.  278. 
JTJJr//.  125.  PL  romnWnt.  -  Träte»,  p.5L 
Gehäuse  scheibenförmig,  unten  fast  eben, 
oben  seicht  ausgehöhlt,  hornbraun,  fein  ge- 
streift, in  unregelmäßigen  Entfernungen  stehen 
einzelne  schwarze  Wachsthomsstreifen ,  wenig 
durchscheinend  und  glänzend  ,  fast  stet«  mit 
einem  festen  ockerartigen  lieberzuge  bedeckt; 
die  5-6 


seits  durch  eine  tiefe  Naht  vereinigten  Um- 
gänge sind  oben  sehr  gewölbt,  unten  kaum 
halb  so  sehr;  der  äußerste  ist  nach  unten 
hin  mit  einem  deutlichen  fadenförmigen  Kiele 
eingefaßt,  den  man  von  oben  nicht,  wohl  aber 
von  unten  sieht;  Mündung  quer  eiförmig,  an 
der  einen  Seite  durch  den  Kiel  der  Mündungs- 
wand etwas  herzförmig  ausgeschnitten  ;  MuimI- 
suf  der  Mündnngiwand  deutlich  ver- 


f7.  8.14.  ext  «.)  PL  marginatu»  vor.  dubius.—  /.  123.  —  Geoffr.,  coq.  p.  90.  Ao.  4.  le 


Thier  schi 
chcren  Fühlern. 

Aufenthalt:  in  Teichen,  Tümpeln  nnd 
Wassergräben  sehr  gemein  nnd  weit  verbrei- 
tet, doch  im  Allgemeinen  mehr  in  flachen  als 
in  gebirgigen  Gegenden. 

Eine  Varietät  (oder  wohl  bloß  anfällig« 
Abänderung;,  mit  einem  auf  der  Mitte  des 
letzten  Umgangs  hinlaufenden  Kiel«  wird 
zuweilen  für  die  folgende  Art  genommen. 

Jlartmann  (bei  Sturm),  der  der  Meinung 
ist,  Pf.  nwrginatiw  nnd  corinatm  gehören  als 
2  Varietäten  an  einer  Art,  hält  diese  mittel- 
kiclige  Abänderung  für  das  Verbindungsglied 
beider  und  nennt  sie  PL  marginatu»  var.  du- 
bius.  Nimmermehr  aber  kann  man  diese  bei- 
den gut  unterschiedenen  Arten  in  eine  ver- 
binden wollen!  Eine  genaue  Angabe  des  Un- 
terschiedes beider  siehe  bei  der  folgenden 
Art 

Fig.  40.  Planorbis  carinatms  MilL, 
die  gekielte  Tellerschnecke, 
Mus  planhucvla,  supra  coneava ,  lacvi», 
reo  -  Cornea ;  anfractibu»  celeriter  ere»centibu% 
ntrimque  deprttti»,  supra  convcjioribvs ,  exfre- 

ra  Oblique  cordata.  K.  a.  HA'";'  L*V" ; 
an/r.  5. 

Sin.:  Planorbil  carinatms  MülL  IL  p.  157. 
Ao.  844./  —  Goaft,  tesL  LA./.  ES.  —  Born, 
mos.  1. 14.  /.  5.  6.  —  Penn. ,  br.  soeL  IV.  (.83. 
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öe  o  tpnttt  iptnlcM  d  orttc.  —  Potr, ,  prodr. 
p,  91.  JV*  ft.  Planorbis  acuta».  —  Darf.  Mag. 
/F.  p.  254.  t.  8.  /.  ia  ^-  Swommerd,  B.  d.  Pi. 
U  19.  f.  &  —  Ä7«'n ,  »j»rac.  t.  L  /.  8.  —  Lm.; 
•.«.f.  1141  /Vo.662.  >7eh'xplanort>i>.  —  ßmel., 
a.  a.  /.  p.  MIT.  iVo.  20.  H.pl.  —  Se&rot.,  FL 
p.  288.  t  8.  /.  11  —  r.  Alt  p.  29.  —  Drap, 
p.  46.  t.  2.  /.  18.  14.  16.  —  5hmn  FJ.  15.- 
Drarrf  p.  150.  t.  6.  /.  1  —  Lrnm.  Fl.  2.  p.  158. 
iVo.a  —  Stud.  p.25.  PI  tonotbcarat.  —  Hartro. 
p.  2M.  JV».  119.  PL  marghtatum  ß.  —  Mist,  p. 
ffl.JVi.K-  ff  äff.  I.  p.n.  t  4.  /.  5.  6.  — 
Uartm.  (in  Sturen  VI.  8.  15.)  PI.  marginatus 
.carinatas.  (Pfeiffer  und  c.  Alten  citiren  hier 
IX.  128.  1182.  L  2.,  WM  unverkennbar 
*u  Caracolla  alMla  gehört!)  —  Turf. ,  m.  f. 
ÖÖ.f-Pt  eomplanatut.  —  Mamt.  451.  «vppL  t.  25. 
/.  1.  H.  corinata.  (lec  Flem.)  —  Flem. ,  br.  o. 
p.  279.  Wm  in.  PI  ear.  —  TVwcA.  p.  53 
Gehäuse  scheibenförmig  and  oben  con- 
cav, unten  fast  eben  ;  graulich  hornbraun,  zicra- 
tich  glänzend,  sehr  wenig  und  sehr  fein  ge- 
streift, durchscheinend;  weniger  ala  vorige  Art 
mit  $chmna  bedeckt  (oder  der  Schmus  scheint 
wenigsten«  nie  ockerartig  zu  seyn, 
ich  fand  die  Gehäuse  stets  mit  einem 


,  ab«  weit 
als  rorigcArt;  in  Hessen  (Pf.),  in  der  Schweis 
im  Ratzensee  (f/orrn.),  Schweden  (JViJss.),  bei 
Augsburg  sehr  gemein  («.  AH.).  Frankreich 
(Drop.),  in  Sachsen  ist  sie  selten;  ich  fand 
sie  am  Kuhthttrme  bei  Leipsig. 

Es  ist  unrichtig,  wenn  man  dieser  Art  i« 
4  Windungen  anschreibt,  sie  hat  ebenfalls  5, 
wie  die  vorige,  dennoch  aber  ist  ihr  Gewinde 
viel  kleiner  ab  bei  PL  marginatus.  Obgleich 
nnr  eine  geringe  Aufmerksamkeit  dazu  gehört, 
beide  Arten  von  einander  an  unterscheiden, 
so  will  ich  doch,  am  allen  Zweifel  zu  besei- 
tigen ,    hier    eine  coiuparative  Beschreibung 


erdigen,  leichter  löslichen  Schmu*  bedeckt); 
die  5  Umgänge  nehmen  sehr  schpell  an,;  sie 
sind  niedergedrückt,  oben  ziemlich,  unten  nur 
■ehr  wenig  convex;  die  obere  Hälfte  dersel- 
ben greift  stets  weit  mehr  öber  als  die  untere, 
so  dafs  allemal  der  innere  nächste  Umgang 
oben  sehr  viel  schmaler  ist  aU  der  ihn  deck- 
ende infsere.   (Diese«  auffallende  Ycrhältnifs 

gänge  ist  namentlich  an  noch  unausgewach- 
senen  Exemplaren  sehr  bemerklich;  an  diesen 
ist  der  letzte  Umgang,  —  der  spater  nach  dem 
Bau  des  noch  fehlenden  eigentlich  letzten  der 
vorletzte  wird  —  oben  über  dreimal  so  breit 
nls  der  vorher  geh  ende.  Diese  erstaunlich 
schnelle  Erweiterung  der  vorletzten  Umgänge 
Ist  bei  der  vorigen  Art  gar  nicht  vorhanden, 
wo  im  Gegentheii  alle  Umgänge  nur  allmäh- 
Hg  annehmen.)  Ziemlich  auf  der  Mitte  des 
letzten  Umgangs  läuft  ein  sehr  zusammenge- 
druckter, scharfer,  sehr  deutlich  abgesetzter 
Kiel;  Mundung  dnreh  den  Kiel  schier  herz 
förmig,  spits;  Mundränder  verbanden. 

Thier  grau,  mit  heUerer  Sohle;  Fühler 
röthlieh. 

Aufenthalt:  mehr  In  stagnlrenden  Ar- 
men und  Bu  hten  langsam  fliefsender  Gewäs- 
ser, in  gröberen  Gräben  und  Teichen;  iwar 


Planorbis  mar  %  inatut : 
Farbe  hornbrann;  Oberfliehe  dicht 
und  sehr  deutlich  gestreift,  so  dafs  sie  einen 
seidenartigen  Glanz  hat ;  Gewinde  oben  sehr 
«eicht  concav;  Umgänge  allmählig  an  Weite 
annehmend ;  ihre  obere  Hälfte  greift  kaum  nnr 
et  was  weniges  mehr  über  als  die  untere,  da- 
her bildet  die  obere  Naht  eine  kaum  etwas 
dichtere  Spirale  als  die  untere;  derletste 
Umgang  ist  oben  sehr  stark  gewölbt,  unten 
sehr  wenig ,  also  kann  mnn  auch  nur  seine 
untere  Seite  gedrückt  nennen;  der  Kiel  ist 
stumpf  und  gleich  einen)  Faden  sehr  tief  am 
letzten  Umgänge  befindlich,  wegen  der  star- 
ken Wölbung  der  Oberhälfte  des  Umgangs 
kann  man  ihn  nur  sehen ,  wenn  man  das  Ge- 
häuse von  unten  ansieht,  von  oben  nicht ;  d  i  e 
Mündung  ist  durch  den  stumpfen  Kiel  äu- 
rseTÜch  fast  gar  nicht  verändert,  sondern 
höchstens  etwas  stumpfspitzig,  an  der  Mond- 
ungswand ist  sie  durch  ihn  ebenfalls  nur  seicht 
herzförmig  ausgeschnitten;  die  untere  Naht 
läuft  meist  genau  auf  dem  Kiele  hin,  daher 
man  ihn  auch  selten  sich  in  der  Mündung 
setzen  sieht 

Pianorais  carinatu» : 
Farbe  horngrau;  Oberfläche 
seicht  und  zart  gestreift,  fast  glatt,  daher 
mehr  glänzend;  Gewinde  oben,  besonders 
im  Centrum,  sehr  concav;  Umgänge  sehr 
schnell  an  Weite  annehmend;  ihre  obere  Hälfte 
greift  weit  mehr  über  als  die  untere,  daher 
bildet  die  obere  Naht  eine  weit  dichtere  Spi- 
nale als  die  untere;  der  letste  Umgang 
ist  beiderseitig  fast  gleich  und  zwar  nur  we- 
nig gewölbt,  daher  erscheint  er  Ton  oben  und 
unten  zusammengedrückt;  der  Kiel,  sehr 
scharf  und  sich  allmählig  dnreh  eine  Zusaru- 
tuea drück ung  des  Umganges  bildend,  läuft 
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Mitte  und  Ut  too  oben  wie 
vou  unten  gleich  deutlich  sichtbar.  D  i  e  M  ü  n  d- 
nng  Ut  durch  den  scharfen  Kiel  auTsea  »ehr 
spitz  gestaltet  und  auch  auf  der  Mündnngs- 
wand  durch  ihn  deutlich,  doch  etwas  ungleich 
(•chief)  herzförmig  ausgeschnitten ;  die  un- 
tere Naht  läuft.  stets  unter  dem  Kiele  hin, 
der  eich  in  der  Mündung  stcU  deutlich  in's 
den  Gewindes 


Fig.  61.  Planorbie  vortex  MälL, 
die  platteste  Tellerschnecke,  tetta 
depretaitrima,  tupra  eoneava,  ntbtus  plana;  an- 
fractibut  seatim  aecreteentibut,  tupra  eonvexu, 
lublus  planis,  ertremo  penultimo  mullo  latiore, 
deortum  acute  carmato  ;  apertura  transverte  lan- 
eeolato-tubcordata.  R.  a.  */•'"»*  L  *1/a'"»' 
rnnfr.  7. 

Ava.;  Planorbit  vortex  MM.  IL  p.  158. 
Ao.  845..'  —  Ceoff.,  eoq.  p.  88.  Ae.  5.  Lc  pla- 
•torfre  ä  rix  tpiralc*  ä  artte.  —  Litt,,  eonek. 
t.  138.  /.  4*.  —  Petiv. ,  gas.  t.  92.  /.  6.  — 
GuoU.,  lest,  t.  4.  /.  GG.  —  Klein,  oirroc  L  1. 
f.  9.  —  BerL  Mag.  fJ.t.8./.  19.  -  Foc.  d'/Zero. 
//f.  p.  159.  -  da  Cotta,  br.  e.  t  4.  /.  IS.  — 
Schrot.,  FL  p.  228.  t.  5.  /.  16.17.  —  Goerra.  p. 
18.  —  Sturm  VI.  4.  6.  —  Lin. ,  ».  «.  p.  1246. 
Ivo.  661.  Helix  vortex.  —  Caema.  /X  127.  1127. 


sammengedrückt,   der  zuweilen  auf  der  Mitte, 
meist  aber  tiefer  hinläuft.')  Die 
ist  «aerspits- eiförmig  oder  lanzeti 
mig. 

Thier  braunroth,  Fühler  weifslich. 

Aufenthalt:  in  stehenden 
meist  na  der  Unterseite  der  darauf  schwim- 
menden Blätter  sitzend.  Bei  Hanau  neuem 
(P/c»/f.),  bei  Augsburg  (».  AU.),  Schweden 
(Pitts.).  Frankreich  (Drap.,  Lern.,  Mim.), 
England  (FlemJ)  etc.  Ich  fand  diese  Schnecke 
bei  Leipzig  in  einer  Lache  in  Gesellschaft  mit 


v.  Alten  p.  64. 


GmeL ,  •.  n.  7.  p. 


Po.  80.  H.  vortex.  —  Drop.  p.  44.  t.  2.  /. 
4.  6.5  PI.  eorter  —  Lorn.  Fi.  2.  p.154.  Po. 
1.  —  Brord  p.  154.  t.  6.  /.  8.  9.  —  A7ec»  p 
86.  Po.  8.  —  Stud.  p,  25.  —  /fortm.  «.  p.  253. 
Po.  118.  —  Pfriff.  I.  p.  79.  t.  4.  /.  7.  —  KUtt. 
p.  79.  Po.  6.  —  Mkhaud,  comp«,  p.  81.  Po.  & 
t.  16.  /.  6— 8.  PL  eomprettutl  —  Flem.,  br. 
a.  278.  XXXII.  125.  —  7Voic*.  p.  49. 

Gehäuseunter  allen  am  meisten  zusam- 
mengedrückt, so  dafs  es  eine  vollkommene, 
oben  etwas  ausgehöhlte,  unten  ganz  platte 
Scheibe  bildet;  meist  mit  einem  dunkeln 
schwärzliehen  Ueberzuge  bedeckt,  unter  dem 
die  eigentliche  Farbe  schmuzig  -  gelblich  ist. 
nach  Hinwegnchmcn  des  Ueberzugs  ist  es 
sehr  durchscheinend,  etwas  glänzend,  fein  ge- 
streift; die  7  Umgänge  nehmen  sehr  langsam 
in,  sind  oben  etwas  convez,  gewissermafsen 
dachförmig,  unten  vollkommen  platt ;  sie  grei- 
fen oben  mehr  auf  einander  über  als  unten, 
daher  bildet  die  Obernaht  eine  dichtere  Spirale 
.als  die  Unteruaht,  welche  fast  gar  nicht  ver- 
tieft, sondern  nur  seicht  geritzt  Ut;  der  letzte 
Umgang  Ut  reichlich  doppele  so  breit  nU  der 
vorletzte  und  aufscu  allmühligin  einen  scharfen, 


In  hartem  Wasser  gebirgiger  Gegenden 
sie  zu  fehlen ,    dagegen  hier  von  der  folgen- 
den Art  ersetzt  zu  werden. 

Die  hier  beschriebene  ist  ganz  gewifg  und 
unzweifelhaft  die  echte  Müilcr'iche  Art,  und 
Müller,  der  vortrefflich  beschreibende  Müller, 
mufs  bei  P.  vortex  and  tpirorWi  zum  Leitstern 
dienen,  um  sich  aus  der  Verwirrung  zu  fin- 
den, worein  die  Autoren  diese  beiden  Arten  ge- 
bracht haben.  Koch  neuerlich  hat  Mkhaud 
auf  eine  unerklärliche  WeUe  den  echten  11a- 
norbis  vortex  verkannt,  was  ihm  nimmer  hätte 
widerfahren  können,  hätte  er  Mütter,  dessen 
Werk  auf  keinem  Arbeits  tische  eines  Coachv- 
liographcn  einen  Augenblick  fehlen  darf,  zu 
Käthe  gezogen.     Draparnaud  bildet  Fig.  4. 

ab,  den  er  eben  so  gut  und  unzweideutig  be- 
schreibt Er  fügt  aber  Fig.  6.  und  7.  eine 
kleine  Varietät  hinzu,  fi.  minor  emerra ,  an- 
fraetibus  quinque,  carina  obtutiore;  er  fügt 
noch  hinzu:  in  vor.  ß>  est  plut  petite,  et  a  or- 
dinairement  un  tour  de  moint  ä  la  spirc.  Sa 
couleur  e$t  pttu  pdlef  eile  ett  mouxt  transparen- 
te,   ha  eartme  Ott  moins  pronoucce,  et  Vouvcr- 


')  Diese  scharfe  Kante  des  letzten  Umgan- 
ges der  Ptanorbcn  nennt  Müller  nur  dann 
car/na,  wenn  sio  wie  bei  marginatut  und 
als  eine  freie  erhabene  Linie  über 
das  Gehäuse,  so  zu  sagen,  hervorragt. 
Daher  sagt  er  bei  PL  nttidn» :  eo  ren»« , 
quo  praccedente*  (carin.  Sf  marginatut) ,  ea- 
rinatu»  min  tu  frene  dieitur,  in  Mit  enim  li~ 
neola  marginal**  extra  tettam  prominere  vi- 
detur,  in  hoc  minime;  nee  margo  alius  an- 
fraetum  eingit,  ted  iptiut  anfraetut  ttntctura, 
contera  »«pro,  plana  subttu,  marginem  con- 
ttituit ;  da  letzteres  wörtlich  auch  von  vor- 
tex gilt,  so  dürfen  wir  uns  nUlit  wundern, 
wenn  er  ihn  in  der  Diagnose  blofs  rui- 
earinahu  nennt,  worunter  wir  fast  gekielt 
verstehen ,  Müller  aber  unecht  gekielt. 
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.    Dieae  Varletat  (die  Dm- 

parvautl  ausdrücklich  für  solche  erklärt,  MÜh- 
rend  er  in  der  Diagnose  Und  Deacriptlon  de« 
PL  vories  AHM.  vor  Augen  trat  und 
gat  abbildet) ,  hält  Michaud  nun  für  PL 
«ortex  Pr«/>. ,  während  er  den  eigentlichen  PI. 


votier,  Fig.  4.5.,  für 


davon  au  Iren-  Gebirgsgegend ca  ; 


tü  Er  nennt  daher  dieae  grö- 
bere, stärker;  gekielte  Art,  der  allein  dar  Tim- 
me PL  vortex  Müll.!  zukommt,  aU  eine  neue 
Art  B.  ee»pr«MM»  and  erklart  die  kleinere, 
stumpf gekielte  Form  für  PI.  vor/ ex  Drap.! 
Wae  aber  aaa  letatarer,  die  als»  nickt  PL  vor- 
ttx  Müll,  (cmi  kann,  aa  machen  ssy,  daa 
weib  ich  nicht  Aafaaga  glanbte  ich,  darin 
eine  nene,  bei  Tharand  vorkommende  Art  sa 
finden,  die  ich  FL  Miehaudü  nannte;  aber  in 
Wien  eberzeugte  ich  mich  nach  Ortginalexcm- 


plaren  ton  H» 


t;  Mich.,  dab  meine 


■  ■ 

Thnrunder  Exemplare  diese  neue  auagezeich- 


orbi» ,  jedoch  bedeutender  als  bei  vor  irr ,  der 
auch  meist  eine  Spwr  davon  hat. 

Thier  grau,  Fühler  weiralich;  letztere 
so  lang  als  Fub  nad  Kopf  aasammen. 

Aufenthalt:  in  Lachen  und  Tümpeln» 
deren  Wasasr  rein  uad  hart  iat,  besonders  in 


in  Gesellschaft  mit 


dem  vorigen«  In  einem  selchen  Tümpel  und 
in  Wicaengräben  fand  ich  dieae  neue  Art  zwi- 
schen verfaultem  Buchen  -  und  Hornbauialau- 
be  sehr  häufig  bei  Tharand.  Bei  Bex  faad 
aie  v.  Charpentier ,  von  wo  einige  Exemplare 
noter  dem  Kamen  apirorbh,  in  jener  Sammlung 


Flg.  62.  Pianarbi*  Uucostoma 
Mi  oh.,  die  weifalippige  Tellersehae- 
cke,  tetta  depretßm,  rupra  vis  coneeve,  «HO- 
fiu  plana  ;  an  fructibus  tardiuime  aeeracentifnu , 
xupra  temiterttibui ,  tukUu  planiutculis ,  «xfre- 
mo  tu'x  latmrc,  dtortnim  oblusc  carinato;  aper- 
tura  subrotunda,  tubaugnlataj  porittomate  Icvi- 
Ur  aibilabiato.    Ii.  a,  */»"'#  i.  Z'«f  anfr.  6. 

Syn.:  Mte*.,  corapl.  p.  80.  t.  1«.  /.  8—5..' 
-  Hartm.  (in  «tun»  VI.  &  13.)  PL  vorttx  tat. 
tpirorbi,. 

1 1  *  i  <        :  '."•*•" 

Gehäuse  Scheiben  förmig,  niederge- 
drückt, oben  etwaa  concav,  Unten  flach,  rüthlich- 
gelb  ,  durchscheinend ,  ganz  fein ,  gestreift , 
glänzend,  gewöhnlich  mit  einem  achwürs li- 
ehen Uebersuge  bedeckt;  die  6  sehr  langsam 
annehmenden  Umgänge  sind  oben  stark  ge- 
wölbt (halbatielrnnd) ,  unten  fast  11  ach,  .doch 
nicht  ganz  ohne  Wölbung;  der  äufaerate  iat 
nur  sehr  wenig  breiter  ala  der  verletsas,  er 
hat  nach  unten  hin  eine  atumpre  kante,  auf 
der  die  Unternaht,  die  auch  wie  die  obere 
sehr  deutlich  bezeichnet  tat,  hinläuft;  Münd- 
ung fast  gerundet,  durch  die  Kante  oder  den 
Klel  anX.es  nur  schwach  eckig;  einen  herz- 
förmigen  Ausschnitt  erleidet  aie  durch  den 
Kiel  nicht,  da  dieser  von  der  Unternaht  ver- 
deckt und  in  dar  Mündung  nicht  aichtbar  iat; 
gaas  anagewacheeue  Exemplare  haben  innen 
am  Aubenrande  eine  feine,  weibe  Lippe,  die 
aber  nicht  so  bedeutend  iat,  wie  am  PL  ,p,r- 


Diese  Art  ist  eben  ao  aehr  von  eortex  ala 
um  »pinrbii,  aw  lachen  denen  sie  in  der  Mitte 
aieht,  verschieden;  von  dem  ersten  unterschei- 
det sie  aich  beeonders  dadurch,  dafs  aie  aue- 
gewachaftn  aur  halb  ao  grofa  iat,  ala  ich  den 
twrtex  besitze,  sad  einen  Uatgang  weniger  hast 
dura  die  Umgänge  oben  weit  atärker  gewölbt 
und  unten  weniger  platt  sind,  dafa  alao  nnch 
die  Unternaht  atärker  bezeichnet  iat;  dafs  die 
Umgänge  noch  viel  allmöhliger  zuaehmen  als 
bei  «ortex,  aa  dafs  der  letzte  kaum  breiter 
als  der  vorletzte  i*t,-  dafs  der  Kiel  nur  als 
eine  atumpfe  Kante  unten  am  letzten  Umgän- 
ge hinläuft,  nie  scharf  hervortritt;  dab  die 
Mündung  mehr  gerundet  und  weit  weniger  ge- 
drückt und  innen  atark  glänaead  iat;  endlich 
durch  die  weibliche  Lippe  am  Anbrande, 
von  der  v ortex  nur  eine  geringe  Spur  hat  PL 
spir orbis,  welchem  PL  UmcotUma  entfernt« 
ähnlich  iat,  unterscheidet  aich  sogleich  durch 
den  Mangel  dea  sechsten  Umganges,  da  er 
stets  nur  5  hat,  durch  das  schnelle  Zunehmen 
der  Umgänge,  so  dafa  der  letzte  bedeutend 
höher  und  weiter  als  der  vorletzte  ist,  durch 
die  von  keinem  Kiele  und  keiner  Kante  gw- 
atörte  Rundung  der  Umgänge,  durch  die  völ- 
lig runde,  nur  von  der  Münduagswand  etwas 
rnondförmig  ausgeschnittene  Mündung,  welche 
durch  eine  plötzliche  Erweiterung  des  Umgan- 
ges verhüftnifainäbig  aehr  weit  wird,  und  die 
noch  deutlichere  weifae  Lippe  am  Aubenran- 
de,  welche  äußerlich  ala  gelber  Saum  durch- 
scheint Nur  sehr  selten  findet  sich  am  letz- 
ten Umgange  von  PL  «pir.  eine  leichte,  kaum 
bemerkbare  Kante. 

Ich  kann  daa  bestätigen,  was  Jffftaaaf 
JtmouUn»  von  dem  Deckel  dieses  Ha> 
•rat»  sagt.  Ich  fand  im  Mai  bei  anhaftend 
hei  (sein  Wetter  in  einem  auagetrockaeten  Wic- 
aengräben  awischea  dea  zuaaxtmiengtxrock- 
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Taf.  fl.  Fig.  *56. 


p.  330.  t  8.  /.II  —  C*«m.  IX. 
11S3. .'  ( 1 1  y4.  1186. ,  an«  Tranqnebar  gehören 
nickt  hierher.)  —  Swummcrd.  .  b.  *.  j>.  78.  t. 
9.  /.  8—18.  —  Drap,  p.  34.  (.  1.  /.  10.  Cyclo- 
$toma  mhipantm  —  Sturm  VI.  2.  IL  «.  b.  e.  «J. 
Ver.  n».  —  Goert«.  p.  11.  —  «.  AU.  p.  86.  — 
Äravd  p.  174.  f.  7.  /.  L  —  Hartm.  m,  p.  118. 
288.  No.  134,  -  P/Wf.  J.  p.  163.  t.  4.  /.  42. 
48.  —  Min.  P.  88.  JV«.  1.  —  Tart. ,  m.  /.  118. 

—  M&Htf.  II.  p,  247.  i'iriparui  ftuviontm.  — 
Vf  ortt. ,  t.  br.  886.  Met.  «rf».  —  flem.  p.  315. 
LJ7.  287. 

Geh  inte  genabelt ,  traten  kugelig,  oben 
randlirh  kegelförmig,  mit  spitzem  Wirbel,  dünn, 
durensr  neinenu ,   leni  grsirciii,  scnraniig-oii- 
vengrün,  bauchig  ;  die  7  Umgänge  sind  bauchig 
und  durch  ein«  »ehr  tiefe  Naht  vereinigt,  oben 
bei  der  Naht  find  sie  etwa«  flach;   der  letzte 
Umgang  iat  besonder!  aehr  bauchig  und  hat 
8  ach  raulig  braunrofhe,   mehr  oder  weniger 
deutlich  begränzte  Binder,  Ton  denen  aich  die 
beiden  obern  auf  den  äbrigen  Umgängen  fort- 
setzen, daa  nntere  aber  Ton  der  Naht  bedeckt 
wird;  jene  beiden  Tori  Sachen  auf  dem  Tiert- 
leteten Umgange  allmählig,  und  besondera  daa 
oberatc  iat  hier  durch  eine  Kante  bezeichnet, 
auf  der  bet  den  Embryonen  (die  achon  diesen 
vierten  Umgang  mit  tut  Welt  bringen)  «iao 
Reihe  häutiger  Franaen  steht   Die  Spitz«  des 
Wirbels,  die  meist,'  aneh  bei  den  ältesten  Et- 
plaren,  noch  vollkommen  erhalten  izt,  ist 
sehr  apitzig  nnd  änfaerst   fein  ausgezogen. 
Der  letzte  Umgang  "hat  an  mehreren  Stellen 
schwarze  Wachathnmsstreifen ,  welche  im  Al- 
ter bei  jedem  Buhepunkt,   der  im  Bauen  ge- 
reteeaa ,  trifatdata ;  rpirm  maeronata  j   tvtura  macht  wird ,   von  den  Thieren  gemacht  wer- 
pnfundat  aafrmetibu*  inßati»}   apertura  oWi'-|dea,  daher  ist  bei  ganz  altea,  Töllig  auage- 
t-ovattu    Ii.    o.  l»/*4  —  !•  waehsenen  Exemplaren  der  Mundtaura  mehr- 

mals schwarz  eingefafat.  Mündnng  etwas  schräg, 
gerundet,  eiförmig,  oben  stumpfwinkelig; 
Mundsaum  einfach,-  gerade.  Deckel  durch- 
sichtig rothgcllt ,  frisch  sehr  biegaam ,  knor- 
pelig-hornartig,  von  aufaen  aeicht  concav  mit 
besonders  ausgehöhltem  Mittelpunkt ,  rem  In- 
nen seicht,  im  Mittelpunkt  mehr  convex.  Der 
Mittelpunkt  des  Deckel«  liegt  «ehr  Baiser  der 
Mitte  nach  der  linken  Seite  hin,  wo  anch  dl« 
Wactuthumastrctfen  (die  man  sehr  passend 
den  Jahresringen  der  Hölzer  vergleichen  könn- 
te) ziel  dichter  als  an  der  entgegengesetzten 
Seite 


spitz,  durchscheinend ,  gläazend,  glatt,  hell- 
gelblich,  meist  aber  mit  einem  nach  der  Be- 
schaffenheit des  Wassers  verschiedenen  Ue- 
berzuge  bedeckt;  von  dea  A  gewölbten  Um- 
gängen bilden  die  5  oberen  ein  spitzes,  koni- 
sche« Gewiade,  der  sechste,  stark  bauchig« 
ist  dem  Gewinde  fast  gleich  hoch;  Naht 
ziemlich  tief;  Mündung  eiförmig,  oben  spitz, 
wenig  schief;  Mundsaum  etwas  zurückgebo- 
gen,  fein  schwarz  gesäumt,  innen  ateta  mit 
einer  deutlichen,  weiften,  schmalen  Lippe  ein- 
gefafst; Nabel  gaaz  verdeckt}  Deckel  atark, 
aus  Schalenaubatana. 

Th  i  er  violett- schwärzlich ,  mit  unzäh- 
ligen goldgelben  Punkten  bedeckt;  Fufa  vorn 
breit,  aweilappig,  hinten  verschmälert,  zu- 
gespitzt; Fühler  lang,  borstenfArmig ;  Angen 
schwarz ;  das  Thier  Ist  wio  die  Valwtten  sehr 
furchtsam  und  die  geringste  Erschütterung 
macht,  daf«  es  blitzschnell  in  sein  Gehäuse 
zurückfährt  und  hinter  sieh  zaaehliefst,  daher 
hat  man  ihm  den  Namen  janUor,  Thörhüter, 
gegeben. 

Aufenthalt:  mit  den  folgenden  Arten, 
doch  mehr  in  kleinen  Gewässern ,  Sümpfen 
nnd  Gräben;  weit  verbreitet  in  Deutschland, 
Frankreich ,  England ,  Schweden  u,  s.  w. 

Es  kommen  kürzere,  gedrungenere  nnd 


Fig.  66.  Paludina  vivipara  (  Fie- 
lt x  )  1a,  die  grefa«  lebendiggebären- 
de Sampfschnecke,  tata  perforatn,  glo- 

ttriata,  vi- 
mta J  sutura 


18—14"',  anfr.  7. 

Syit.:  Paludina  vivtpara  Ixim.  f  I.  2.  p. 
178.  No.  1.1  —  Litt.,  e.  L  126.  /.  26.  (acheint 
aber  doch  mehr  die  P.  aekatina  darzustellen.) 
—  Petiv.,  gas.  t.  96.  /.  16.  —  üuult. ,  (est.  t. 
6.  fig..A.  —  dTArgenv. ,  Zoom.  t.  8.  f.  2.  — 
Fnvanns,  ernte h.  t.  61.  fig.  D.  9.  —  Seba,  mu 
8.  (38.  /.12.  —  Jfaorr  6.  L 17.  /.4  —  Geo/r., 
eoq.  p  \  10,  Ao.2.  la  vimpar«  ä  bände*.  —  Klein, 
netkod.  §.  121.  tP.  i.  Ko.  8.  p.  48.  —  Bcrl. 
Mag  IV.  t.  7.  /.  4—8.  -  Gmel.  p,  8646. 
No.  106.  Helix  vivtpara.  —  Fav.  d'Ncrb.,  diet. 
III.  p.  464.  —  AfüJL  iL  p.  182.  Sa.  878.  Neri- 
ta  vivipara.  —  IW,  br.  *.  IV.  X.  84.  /. 
132.  —  da  Cotta,  br.  eonch.  p.  8L  JVo.  45.  :> 
/  2.  -  Ära,  te#toc  p.  888,  —  äeAr«.,  Fl 


Thier  piamp,  hellbraun, 
Pünktchen  übersäet;    Sohl«  «hne  dieselben; 
Fol»  breit,   vorn  breit  ubgeatumpft, 
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t;  Kopf  kurz 
r,  breit,  zu  beiden  Seiten  die  «ieken,  pfrie- 
menförmigen  Fühler ,  an  denen  anfsen  auf  ei  - 
ner Anschwellung  aoeh  etwa«  über  der  Basis 
die  Augen  stehen  ;  hinter  jedem  Fühler  ein 
ohrförmtger  Lappen ;  bei  männlichen  Thicreti 
Ist  der  rechte  Fühler  abgestutzt,  dicker  and 
stumpf,  aa«  ihm  tritt  oben  du  Geschlechta- 
glied  aus.  Selten  streckt  das  träge  Thier 
als  den  Kopf  und  den  Fufs  aus  demGe- 
•e,  so  dafs  der  Anfiennind  des  Gehäuses 
gleich  im  Kacken  dea  Thieres  anfliegt,  da 
Cotta  Tergleicht  den  Kopf  des  Tbiercs  nicht 
an eiien  mit  einem  Ochsenkopfe.  Nummer  6 
der  anatoni.  Tafeln  in  Eitter**  hui.  conch.  giebt 
eine  Zergliederung  dieses  Thieres. 

.Aufenthalt:  in  weichem  stehenden  Waa- 
ser mit  schlammigem  Grunde,  in  Deutschland, 


Die  weiblichen  Exemplare  sollen  stets  et- 
i  gröfser  als  die  männlichen  seyn ,  wovon 
man  sich  jedoch  schwer  überzeugen  kann,  da 
man  nicht  immer  gönn  ausgewachsene  Exem- 
plare findet,  und  es  auch  schwer  ist,  ausge- 
wachsene Exemplare  al«  solche  zu  erkennen, 
da  die  Vollendung  (den  Gehütucbauea  durch 
nichts  angedentet  wird,  (wie  die»  bei 
Landschnecken  durch  Lippe  und  Zähne  der 
Fall  isL)  Dea  ganzen  Sommer  hindurch  kann 
man  in  ihnen  den  Eiersack  voll  Embryonen 
and  Eier  in  den  »verschiedensten  Entwickol- 
ungsperioden  finden,  da  die  Geburt  der  Nach- 
kommenschaft nicht  auf  einmal ,  sondern  nur 
allemal  von  je  einem  Jungen  erfolgt  Der 
zur  Gebart  reife  Embryo  hat  schon  ein  3 
lange«  und  ebea  so  breites  Gehäuse  von  4 
Umgängen;  es  ist  last  vollkommen  kngelig, 
mit  einem  angespitzten  Gewinde  und  sehr  gre- 
isem bauchigen  letzten  Umgange,  der  über  der 
obersten  Binde  bU  zur  Naht  platt  ist;  von  den 
3  schon  ganz  deutlich  vorhandenen  Binden  sind 
dio  beiden  obern  mit  häutigen  Fransen  besetzt, 
nnd  unter  der  Loupe  bemerkt  man,  dafs  das 
ganze  Gehäuse  mit  feinen  Spirallinien  bedeckt 
ist.  Der  Deckel  ist  sehr  dünn  und  hat  schon 
vollkommen  die  conceatrischen  Wachs thums- 
ringe,  die  er  durch  dos  gleiclxmär«ige  Wachs- 
mit  dem  Gehäuse  erholten  bot 


Fig.  6*3*.  PmUdina  athotin*  Brug., 
die  Aehat-  oder  kleinere  lebendig.» 
gebärende  Sumpf  Schnecke,  tetto  sufc- 
ptrfarata,  ovata,  apiee  acuta,  solida,  pallide  lu- 
teolo  -  virvscens ,  trifa$ciala ;  anfraetibvt  conoe- 
sii  }  »»iura  medioeri;  apertura  oblique  rotunda- 
Je-oeato,  mar  gifte  exlerivrc  produetiore.  R.  a» 
14"'-l"lsV»;  L  11-1S"';  oa/r.  4-  5. 

Syn.:  P.  achatina  Brug.,  enc.  meth.  t.498. 
/.La  6.7  —  Lam.  VL  2,  p.  174.  —  Soaröt., 
ü7»5/4a  t  Vlll.  f.  1.  —  Müll  IL  p.  182.  No. 
339.  iVerita  fmsciata  (ex  parte  1)  —  Sturm  VI. 
2.  L  12.  N'cr.,  «fvip.  k  —  Pf  «iß.  UL  p.  44.  f, 
&./.  3»  —  lart.,  m./.  119./ 

Gehäuse  kaum  genabelt,  kursspitzig, 
eiförmig,  stark,  blafs  schmuzig-gelbgrün ,  mit 
3sehr  undeutlichen,  schuiuzig-rothbrauncn Bin- 
in,  feiugestrctft,  wenig  durchscheinend ;  die 
«(selten  6)  gewölbten  (nicht  bauchigen),  durch 
eine  mittebnäfsige  Naht  vereinigton  Umgang« 
bilden  ein  halbeiförmige«,  stumpfes  Gewinde; 
die  untere  Hälfte  des  loteten  Umganges  ist 
stark  einwärts  gebogen,  daher  erscheint  er 
weit  weniger  bauchig  als  bei  der  vorigen  Art; 


(nach  vorn  geneigt),  Aufsenrand  weiter  vor- 
gezogen als  der  den  Kabel  fast  ganz  deckend« 


Es  findet  sich  zuweilen  eme  Varietät  ohne 
r,  die  zugleich  meist  gestreckter  ist; 
is  häufig  im  Wiener  Kanal.  (Zieg- 
Usr  nennt  sie  concoi&r ,  und  eine  andere  au« 
Pisa,  mit  schwarzem  Schlammuherzuge :  atralu.) 


Thier  dem  vorigen  sehr  ähnlich,  doch 
«ind  die  Pünktchen,  mit  denen  es  ganz  besäet 
ist,  mehr  rothgelb;  Sohle  bläulich opalisirend. 

Aufenthalt:  in  fiiefsendem  und  auch 
in  stellendem  Wasser;  in  der  Elster  bei  Leip- 
zig einzeln,  in  der  Elbs  bei  Dresden  sehr 
häufig,  nach  erhielt  ich  durch  Fischer  aus 
der  grofsen  Lache  von  Serkowitz  bei  Dresden 
zahlreiche  Exemplare,  am  Ufer  der  Elbe  fand 
ich  Hunderte  von  Gehäusen,  die  die  Vögel  da- 
bin gotragen  und  die  fleischigen  Tbeiio  des 
Thieres  daraus  verzehrt  hatten;  vermuthÜcb 
leben  sie  in  der  Elbe  auf  ganz  seichten, 
kiesigen  Stelisn  mitten  im 


da  ich 

n  Rande  durchaus  keine  Exemplare  auffinde» 
konnte.  In  der  Trave  bei  Lübeck,  Spres  bei 
Berlin,  im  Rhein,  im  Donaukanal  und  in  der  Do- 
nau bei  Wien.  (Von  hier  ist  das  abgebildete 
Exemplar,  von  dem  die  norddeutschen  etwas 
Weniges  abweichen.  Von  Steos  erhielt  ich  ein 
Rieseimexoplar  aas  der  Donau,  1"  10"'  hoch 
nnd  15"'  breit) 

Wenn  auch  diese  Art  mit  der  vorigen  ver- 
wandt ist,  so  lehrt  doch  eine  fluchtige  Vet- 
gleichung  die  speeifische  Verschiedenheit  bei- 
der. i\  Bckatm«  ist  stets  viel  tester,  meist 
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Taf.  IIL 


kleiner,  heller  von  Farbe,  auf  der  die  Bänder 
deutlicher  hervorleuchten ;  hat  nie  mehr  eie 
S  Umginge,  dies»  sind  nur  gcw&lbt,  dorch- 
aus  nicht  tnmcfcig  in  neejnea ,  weisfcnlb  sie 
schlanker  erscheint;  der  Nnhel  iet  viel  mehr 
"bedeckt  und  meist  linnm  sichtbar;  die  Spitze 
de«  Wirbel»  Ist  nicht  ee  lang  anagezogen  als 
bei  efoijwra,  nad  die  Naht  weit  weniger  ver- 
tieft. 

VnteT  jenen  mir  von  den  Yügem  präparir- 
ten  Gehäusen  war««  die  meisten  aorh  mit  den 
Elngewetden  der  Schnecke  angefüllt,  and  ich 
fand  darin  «ine  grofse  Menge  Embryonen. 
Da«  Gehäuse  eine«  zur  Geburt  reifen  Embryo 
ist  2«"  hoch  nnd  2«/,'"  breit,  in  der  Gestalt 
der  fltrinapellucida  ziemlich  ähnlich,  kngelig, 
etwa«  in  die  Breite  gezogen, 
flach,  unten  gewölbt, 
lichweift;  von  den  Ä 


•iad  auf  ihnen  nie  vorhanden}  da«  Ge 
häuse  ul  «ehr  feto,  uur  «Ureh  eine  acharfe 
Ijoupc  bemerklich,   linurt.     Anch  iat  ein  aar 
Geburt  reifer  Embryo  kaum  halb  ao  greis  ala 
em  solcher  reu  P. 
Spit 


Ich  habe  einmal,  ich  weif»  nicht  mehr, 
woher,   ein   aolchee  fcmbrya  - Gehänac  unter 

achatima  rar.  pyramidal**  Jan  iat  eine  interee- 
darch  ihre  noch  geringere  W< 


oben  zi 


tat.     Drapanutudt  Figur  and  Mäüer'« 
Schreibung,   wenigstens  soweit  er  dabei  Ba$>- 

»f»  Exemplare  vor  lugen  hatte,  passen  mehr 
hierher  als  zur  Grnmiform  der  Art.  (Siehe 
unser  Ites  Heft,  Fig.  125.) 


Tafel 


Ano&ontti  Brug.i  Teiehmnaehel 
oder  Entenmuschel: 

flnimai  cra$tvm;  pallio  tofo-  aperte ,  po- 
•tice  aperturi»  duabm  «purn*,  (»uperiere  nuda 
branchiartan ,  inferiore  appendkibus  subulati* 
vestita  patlli  extrrmitatibu»  facta)  \  bronchia- 
lem, lin guaef armem  utrimque  tegentibu* ;  daoDu« 
paribm  brancJtiarum  lingtiarformium  et  inclu- 
deniitnu  f  hcrmctphrodtticum  (?) ,  avslorufA  moles 
enneotos  parient. 

eoncha  acquwalvh ,  transversa,  cvncato- 
ovata,  iniipailatrra,  poiticc  prelongata,  attenua- 
ta,  tenui«;  vertieibw  tubrettuin;  cordtne  üneari 
edcntulo  ;  ligamento  longitudinati ,  ralido  ,  cx- 
terno  ;  tinu  lifamcntali  roiundato^  R. 

Thier  mit  ganz  offenem  Mantel,  der 
hinten  2  Oeffmingm  oder  falsche  Löcher  ha 
(falsch,  weil  sie  nicht -ringsum  von  einem 
zusammenhängenden  Rande  begränzt  sind, 
sondern  blofs  durch  Aneinanderleg>,n  der 
bogig  gekrümmten  Extremitäten,  gleichsam 
nachgeahmt  werden.)  Das  obere  Loch  ist 
nackt  und  dient  tum  Ausathnien  des  Wassers, 
das  untere  ist  mit  fühlerartigen  Spitzchen  Im 


«etat  und  dient  zum  Einathmen  des  Wägers. 
Beim  Oeflnen  und  Auseinanderlegen  der  Sehn-  te  und  &tfi,t 
len  verschwinden  beide  Löcher,  da  die  RSlf- 
tea ,    die  sie  nur  durch  ihr 


bilden ,  dadurch  getrennt  werden.    Zwei  Paar 

lange,  Wattartige,  fehl  gegitterte  Kiemen  i 
men  den  dicken,  ausatree 
tltcn,  xnngenförmigen  Ftifs  zwischen  «ich; 
oben  an  der  Mnndöffnnng  stehen  2  Paar  klei- 
nerer, den  grofsen  Kien 
eher,  zungenformiger  Organe  (gewe 
Lippen  oder  kleine  Kiemen  genannt). 

Muschel  euer,  gleichklappig,  keil  - ei- 
förmig, nngleichscitig,  dnnn,  hurten  veriäng- 
ert  Und  versehrafilert ;  Wirbel  meist  nieder- 
gedrückt ;  Schlaft  ungezähnt,  blofs  mit ! 
pfen  Langslamellen ,  die 
bände  hinlaufen,  versehen; 
lieh ,  riemlich  stark  ,  überbaut 

Die  Anadonten  leben  in  schlammigen, 
stillstehenden  Gewässern,  als  Landseen,  Tei- 
chen, Tümpeln,  Lachen  nnd  Sümpfen,  doch 
ziehen  manche  Arten  das  reine  fliehende  Was- 
ser vor  und  finden  sich  in  greisen ,  seltner  in 
kleineren  Flössen ,  an  Solchen  Stellen,  wö  am 
\or  der  Gevraft  des  Wassers  etwas  geschützt 
sind;  besonders  gern-  scheinen  sie  sieh  in  den 
Ausflüssen  grofscr  Teiche  aufznhulten. 

Manche  werden  sehr  grob,  —  ich  habe 
ein  Exemplar  von  A.  cygnra  von  T»/V"  Brei- 


kleiner. Jedoch  kann  roaa  nicht  iasUMC  mit 
Gewifsheit  behaupten,  dafa  kleine  JoodofUn  , 
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wehr  wachsen  worden.  Und  e*  iat  auch  die 
speciello  Unterscheidung  in  der  Coochvliolo- 
gie  wohl  nirgends  schwieriger  al«  in  diesem 
Geschlecht«  und  hei  den  Lm'onen,  um  m\ 
mehr ,  da  auch  da«  Thier  seihet,  thefla  bia 
jetzt  poch  so  wenig  berücksichtigt  worden  ist, 

fische  Lnterscheiduugskenazeichen  an  aich 
trägt.  Ein  anderer  Umstand,  der  die  Bestimm- 
ung der  ^aadante«,  wie  der  Unionen  aehr  er- 
schwert ,  iat  der,  dar«  aa  den  Schalen  durch 
nicht«  die  Vollendung  angedeutet  iat,  wie  diew 
bei  den  meisten  Sehnecken  durch  Lippen,  Zäh- 


Fall  iat. 

Den  Namea  Eatenmuschel  haben  die^no- 
rahl  mehr  tob  der  schnabelförmigen 
Verlängerung  dea  Hinterende«  der  Muschel, 
•la  davon ,  dar«  da«  Thier  von  den  Enten  ala 
eineLieblingsspe.se  aufgesucht  würde;  da  zwar 
allerdings  ala  «ehr  wahrscheinlich  angenom- 
men werden  kann,  data  da«  fleischige,  schlüpf- 
rige Thier  dea  Enten  wohl  behagen  würde, 

Schnabel  aua  der  harten  Mueehal  hervarau- 
ianirea  im  Stande  sevu  durften.    Dagegen  su- 

wie  üa  Uniomm  ala  Liebiinganahrung  auf 
and  wissen  mit  ihrem  kräftigen,  spitzigen 
Schnabel  aehr  gaschickt  dia  Miuchcl  am  hin- 
teren, stets  dnnncrea  und  zerbrechlicheren  Ende 
za  öffnen.  Ein  anderer  Feind  der  Anodanten 
iat  der  gemeine  Egel,  Hirudo  vulgaris  Müll. 

Die  Fransoaen  und  Engländer  machen  < 
aich  «ehr  betmein  und  pressen  alle  die  zahl- 
reichen europäischen  Formen  in  eine,  höchstens 
2  Arten  zusammen. 

•  Anodonta  Ii  rüg.    —   MtfiiUu  I«  et  ouetor. 
veter.  —  Anodon.  Oken.  ~ 
tus  et  Lattena  Rafim, 

Fig.  §7.  Ano  don  ta  e ygneo  (Jlyti'L) 
I».,  die  groTse  oder  S  chwaacn-Teich- 
annachel,  concao  tnaiima,  Imte  opota,  von 
trieofo,  tulcata ;  margine  tnperiore  subhorixonta 
Ii,  anteriore  et  inferiore  rottmdato,  posteriore 
purum  producta,  obtute  acuta  ;  Ugamento  Palido, 
prominulo ;  area  parutn  compretea,  obtolete  an- 
gulata.  R  o.  8— 4«/,*';  L  5— »•/»",♦  dtoia. 
eentri»  l*/4— X'/4W. 

Sjn.:  Anodfmta  tygnea  Tftiff.  f.  p.  111. 
t.  6.  f.  4J  —  7  Anöd,  eugnea  Drap.  p.  J34.  t. 
IL  /.  6.  «T  L  12.  f.  h  ?  -  Schrot.,  Fl  t.  1. 


br.  %.  IV.  X.  67.  /.  78.  —  Li*.,  Gm.  p.  2S5&. 
Uytilu*  cygneat.  —  Law.  Vi.  1.  p.  84.  Na,  1. 
—  ?  Müll.  II.  p.  206.  Ao.  Sri  MytUut  cyg- 
neut.  ? 

Muschel  aebr  grata,  breit -eiförmig, 
bauchig,  voll  tiefer,  ungleicher  Furchen  und 
Rippen,  ziemlich  dünn,  glänzend,  Grundfarbe 
schmuzig-gelhlieli ,  mit  abwechselud  grünen, 
gelbbräunlichen  und  gelblichen  concentr Ischen 
Streifen,  meist  deutlich  (besonders  nach  hin- 
ten za)  mit  feinen,  dichtsten  enden,  grüngrauen, 
vom  Wirbel  ausgehenden  Strahlen  bezeichnet; 
da,  wo  dos  Schild  («reo,  puoes  auetor.')  aich  an 
die  Wölbung  der  Schalen  anachliefat,  befinden 
aich  3  dunkle  grüne  Strahlen.  Die  Muschel 
iat  für-  ihre  Gröl«*  dünn  und  leicht  zu  nennen; 
innen  sind  die  äufserlich  befindlichen  Furchen 
und  Kippen  ebenfalls  stark  aicbtbar;  der  obere 
Hand  ist  etwa«  geliüinmt,  doch  faat  horizon- 
tal; Vorder-  nad  Uotorrand  gerundet,  Hinter-; 
rand  etwa«  verlängert,  von  oben  und  unten  aich 
vorschnuilvrnd,  in  eine«  kurzen,  stumpfen  Schna- 
bel auslaufend;  Schild  wenig  zusammenge- 
druckt« rital  desselben  in  einem  stumpfen,  un— 
deutlichen  Winke)  mit  der  oberu  Hälfte  dea 
Uiaterrandes  ai«h  vereinigend,  die  untere 
Gränae  desselben  iat  beideraeiU  durch  eine 
seichte  Furche  bezeichnet  Die  Leisten  unter 
dem  Schlolsbando  «ind  häufig,  bei  alten  Exem- 
plaren faat  ateta,  zu  monströsen  Wülsten  ver- 
wachsen; daa  Schlolshand  i«t  aehr  aUck,  we- 
nig überbaut;  Wirbel  meist  nur  wenig  abge- 
rieben,  etwa«  aufgeschwollen,  ziemlich  weit 
nach  der  Mitte  des  Oberrundes  hin 

Thier  hellgelblich,  mit 
(Pfeiffer  giebt  es  hellgrau  mit 
weilen  gelblichen  Fnfse  an.) 

Aufenthalt:  in  gröfsern  Teichen,  Sum- 
pfen und  Lachen  mit  schlammigem  Boden,  hl 
Deutschland,  Frankreich  und  England;  liebt 
mehr  alz  die  verw  andten  Arten  tiefe  Gewässer, 
ist  daher  auch  schwieriger  zu  sammeln.  In 
Sachsen  besonder«  schön  in  Trachenau  bei 
Leipzig,  im  Serkowitzer  Waaser  bei  Dreaden, 
im  Moritzburger  Teiche  und  in  einer  grolsen 
und  «ehr  tiefen  Loche  dea  grolsen  Gehegen  bei 
Dreaden»  . 

Ich  Tormuthe,  dafs  halbwüchsige  Exem- 
plare dieser  Art  für  A,  intermedia  genommen 


Bio  Engländer  nennen  kurzweg  jede  Auo- 
donta  ihtea  Landes,  wo  doeh  gewü»  »aehr  alt 
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eine  Art  vorkommen,  A.  cygnea ; 
zoeen  unterscheiden  wenigstens  noch 

Du  abgebildete  Exemplar  ist 
nicht  aufgewachten. 


lange 


Flg.  68.  Jnadonta  comp  Inn  uta 
Ziegl,  die  xusammenge  drückte 
Teichmniehel',  tetta  eüipiieo - ovata,  am- 
pre»»a,  anteriui  attenttata ;  margine  »uperiore  ad- 
Kcn deute ,  anterior*  anguitc  -  rotvndato ,  potie- 
riore  recto  dneendente,  devrtvm  angulum  rotun- 
datum  cum  marg.  inferiore  curvato  formante; 
tanbouibu»  conwxi»,  eonnivmtib*t$ ,  prominuli»; 
»inu  Ugamentali  tnedioeri;  tamcllit  cardinaUbm$ 
eomplanati*.  R.  st  l*/,-Itl/lt*|  l  !./4 
—  8«/«,";  diom.  6—9"'. 

Sjn.t  ^.  comphrnata  Z.  mus.  —  A.  com- 
presta  Mfce.,  iyn.  p.  106. 

Muschel  elHptiseh-riförmig,  sehr  zusam- 
mengedrückt, Obcrrand  gekrümmt  aufsteigend, 
Vorderrand  gerundet,  Hinterrand  ziemlich  ge- 
atreckt  absteigend  und  unten  mit  dem  geboge- 
nen Unterrandc  eine  stumpfe  Spitze  bildend ; 
die  Mnachel  ist  hinten  bedeutend  breiter  (hö- 
het )  als  vorn,  da  aie  vorn  verschmälert  an- 
gerundet Ist;  die  Farbe  ist  wie  gewöhnlich 
ein  Gemisch  von  braunen,  schnraxig-gelblichen 
und  grünen  lllngstreifen  auf  anentschieden  ge- 
Grunde; die  Wirbelgegend  ist  meint 
und  darunter  grau  gefärbt;  von 
findet  sich  anfäer  den  bei  fast  allen 
Arten  vorkommenden  drei  Schildstrahlen  sel- 
ten eine  Spur;  die  grün  gefärbten  Ringatreifen 
haben  meiat  eine  aehr  schöne,  lebhafte  Farbe ; 

tclien  ziemlich  entfernt  vom  Vör- 
ie nach  der  Mitte  dea  Oberrandea  hin, 
aie  aind  etwaa  erhoben  und  bilden  2'  kleine, 
ziemlich  apitz-runxelige  Buckeln,  die  gar  nicht 
oder  nur  wenig  abgerieben  in  aeyn  pflegen; 
die  Oberfläche  beider  Schalen  iat  ziemlich 
glatt  and  nur  von  aehr  seichten  Streifen  nnd 
Bippen  uneben;  die  Schlofsleuten  beruh 
•ich  an  der  geachloaaencn  Muschel  in  ihrer 
ganzen  Länge,  defshalb  sind  sie  gans  eben 
und  glatt,  als  ob  aie  hier  mit  einer  aehr  feinen 
Feile  glatt  gefeilt  wären;  die  Bucht  des 
Schlolsbandes  iat  siemlich  grofa,  breit  und 
aehr  wenig  vertieft.  Daa  Perlmutter  ist  an 
alten  Exemplaren  schön  blau  w  ei  C«,  an  der  klei- 
neren Form  meist  schrnuzig-rilthlichweif«. 

Thier  graugelblich,  mit  hell-gelblich- 
grauem,  schlanken,  aehr  snsammenjredrückton 
Fufse.   (Die  kleine  Form.) 
Aufenthalt:  als 


bei  Wien, 

ich  habe  diese  schone  Art  «her  auch,  wiewohl 
aehr  aelten,  in  der  Elater  bei  Leipzig  und  in 
der  Elbe  bei  Dresden  gefunden,  nnd  gewifa 
bewohnt  aie  mehrere  Flüsse  Deutsch landa. 

Die  beiden  abgebildetea  Exemplare  aind 
ana  Sachsen,  beide  aind  aber  gerade  nicht  ia- 

anf  die  weit  anbedeutendere  Gräfte  ganz 
gleiche  Exemplare.    Das  gröfsere,  vollkommen 

und  zeigt  wie  alle  aAchaiache  Muscheln  weit 
stärker  abgeriebene  Wirbel  als  die  Wiener; 
die  kleine  Figur  int  nach  einem  halbwüchsi- 
gen Exemplar*»  i  .i  i.  >  i  ,  >n 
Ich  hielt  dieae  beiden  nnd  noch  einige 
andere  sächsische  Exeanplare  lange  für  eine 
eigene  Art,  bis  ich  ia  denselben  Flüssen  auch, 
vollkommen  iastruetive  Exemplare  fand,  wel- 
che ganx  entschieden  au  der  Ziegler'seAen  Ära 
gehörea,  an  dar  nun  noch  jene 
ten.  Jedoch  besitze  ich  noch  2  andere 
plare,  welche  doch  vielleicht  eine  eigene,  un- 
serer zunächst  stehende  Art  ausmachen;  sie 

parallelem  Ober-  und  Uatermnd  und  schräg 
abgestutzten    Umterrand , 

Ligamental  -  Bucht    Ich  habe 
plare  einigen  Freunden 
A.  Kbsttii  mihi  geschickt 
Museum  fand   ich  einige 
Form,  xu  denen  Paris ck  die 


Ti*kogtnia')mihiy  die  Flufstalea. 

muachel: 

co nc An  ecaphaeformU  (mytiliformu) t  cal- 
ci» carinatUf  ligamento  interna ,  utrimtpte  fot~ 
tula  excepto ;   sub  valvae  dextrae  xanbone  deute 

te;  in  angulo  umbonali  ntriusque  valeae  p tt rie- 
te IH  «ro  tremsver$aU  musculum  clausorium  f*- 


kiantibru.  R 
am  mal  mihi  ignetum. 
Maschch-in 


Von  «wfeac,  die  Wand,  nnd  der 
ünkel;  ich  nenne  diesea  Geschlecht^  so 
nach  der  freien  dünnen  Wand,  die  im  Win- 
kel einer  jeden  8chale  zur  Anheftong  dea 
Schlief*muskcis  angebracht  Ut  *  M  .. 
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lieh,  nachenfürmig ;  Schulen  gekielt;  Schlofi 
band  innerlich,  beiderseits  von  einer  Rinne 
aufgenommen;  unter  dem  spitzen  Wirbel  der 
rechten  Schale  tat  ein  einziger,  nicht  immer 
aehr  deutlicher  Sehlofszahn,  der  in  eine  Ver- 
tiefung nn  derselben  Stelle  der  linken  Schale 
pnftt;  im  Winkel  jeder  Schale  iat  eine  freie 
Wand  von  Schalensubstanz  ausgespannt,  die 
dem  Schliefamnakel  zum  Auheftungs  punkte 
dient;  anter  dieaer  Wand  iat  In  jeder  Schale 
bis  zum  Wirbel  hin  eine  tiefe  Höhlung;  am 
Untenan  d  klaffen  die  Schalen,  am  den  Byssus 


Daa  Th  i  e  r  ist  mir  noch  unbekannt. 
„Der Mantel  ist  fast  gnnz  geschienten  und  hat 
nur  drei  enge  Oeffnuogen,  zwei  an  der  Stelle 
der  gewöhnliche«  Tracheen  and  eine  dritte  für 
den  Austritt  des  Byssus.  Im  L'ebrigen  mit  My- 
tilu*  sehr  übereinstimmend.**  Bär  in  Ofren'» 
hit  1886.  Heft  5.  pag.  526. 

Dieses  Geschlecht,  von  dem  mir  bisher 
nur  eine  Art  in  mehreren  Varietäten  bekannt 
iat,  lebt  in  den 


Fig.  69.  Tichogonia  Chemnitsii 
mihi,  Cheranitz's  FlaTsrntesm nschel. 
o.  l  6"'  — lt/,". 

Äjn.;  Mgtilu»  Wolga»  Chemn.  XI.  205. 
2028.  —  Afytihu  ChemnittU  Fer.  —  OJcen,  Im 
1826,  J?e/t  5.  f.  425.  —  Af.  Hagem*  Buer.  — 
M.  polymorph**  Pull. 

Muschel  nachenformig,  anfgetriehen, 
jede  Schale  von  dem  spitzen  Wirbel  ans  in 
einem  sanften  Bogen  gekielt;  Oberseite  aufge- 
trieben ;  Unterseite  flach ;  von  den  4  Rändern, 
in  die  wir  den  Umfang  der  Mnscheln  einteil- 
ten, fehlt  nicht  nur  der  Vorderrand  gänzlich, 
sondern  die  übrigen  haben  alle  eine  ganz  ver- 
änderte Lag«,  so  dar»  man  sich  über  diesel- 
ben nur  dann  belehren  kann,  wenn  man  der 
Muschel  die  Lage  giebt,  die  die  Fig.  67.68.  70. 
u.U.  haben,  d.  Ii.  so  dafa  dos  Schlofsband  oben 
su  liegen  kommt  und  die  Wirbel  links  davon 
liegen*  Dann  sehen  wir,  dafs  der  Umfang, 
in  dem  sich  die  Sehalenhälften  berühren,  in 
S  Abschnitte  zerfällt,  den  fast  horizontalen 
Oberrand,  der  zum  grofsen  Thcil  vom  Schlofs- 
hande  eingenommen  wird,  den  von  den  Wir- 
beln in  einer  geneigten  Richtung  nach  rechts 
unten  hinlaufenden,  fast  geraden  Unterrand, 
and  den,  beide  ad  der  rechten  Seite  vereinig- 
enden ,  leicht  gekrümmten  Hinterrand.  Der 
ist  stets  der  kürxeite,  der  zweite  der 


längste.    Am  Unterrandc  klaffen  die  Sehalen- 
hälften stets  etwas,  um  den  Byssus  hindurch» 
zulassen ;  dieser  besteht  aus  einem  mifsigen 
Büschel  gelbbrauner  Fäden,    deren  man  etwa 
50  rechnen  kann.    Mit  diesem  Byssns  kleben 
sich  die  jungen  Mnscheln  an  der  alten  und 
diese  sich  an  Steinen,  Kindenstückehen  und  der- 
gleichen Im  Wasser  fest  (Fig.  69.  e.).  Der 
Kiel ,  den  jede  Schalenhälfte  hat ,  —  wodurch 
sie  ge wissermarsen   in  2  Regionen  getheilt 
wird  —  geht  vom  Wirbel  aus  bis  an  die  Ver- 
einigung de«  Unter-  und  Hinterrandes,  Ist  an- 
fänglich scharf,  wird  aber  allniählig  immer 
stumpfer  und  verschwindet' bei  alten  Exempla- 
ren gegen  sein  Ende  hin  gänzlich.  Durch 
diese  Kiel«  an  den  Sehalenhälften  bekommt 
die  gante  untere  Partie  der  Muschel  die  Ga- 
stalt eines  herz -eiförmigen  Schildes.  Bei  dem 
Vergleich  mit  einem  Nachen  oder  Schiffe  bil- 
det dieses  Schild  das  Verdeck,  der  Oberrand 
den  Spiegel  und  der  Hinterrand  den  Kiel. 
Die  Farbe  nnd  Zeichnung  der  Oberhaut  sind 
sehr  verschieden;  die  Grundfarbe  ist  stets 
seh  mnsig- gelblich ,   und  namentlich  auf  der 
ehern  Hälfte  ist  eine  aus  leberbraunen  oder 
schmusig- violetten,  schmälern  oder  breitern, 
qnerliegenden  Zickzackstreifen ,  von  denen  je- 
ne Hälfte,  die  wir  vergieichungaweise  ein 
Schild  nannten,  fast  ganz  frei  ist,  bestehende 
Zeichnung  vorhanden ;  Beides,  Grundfarbe  und 
Zeichnung,  wird  bei  sehr  alten  Exemplaren 
gewöhnlich  von  einem  dunkeln  Schmazäber- 
zuge  verdeckt   Die  spitzigen  Wirbel  sind  ge- 
gen einander  gekrümmt  (d.) ;  das  schmale , 
lange  Schlofsband  ist  beinahe  ganz  ein  inne- 
res,  indem  es  äufserlich  fast  ganz 
ist;   es  wird  jederseits  von  einer  Rinne 
"cnonimen.   Inwendig  hat  die  Muschel  ein 
nig  glänzendes,  bläuliches  Perlmatter;  von 
einem  Schlosse  findet  sich  wenig,  nur  ein  ein- 
ziger unvollkommner  Zahn  findet  sich  in  der 
Spitze  der  rechten  Schale,  der  in  eine  Ver- 
tiefung der  linken  palst.   Der  Muskel eindruck 
befindet   sich  nicht,   wie  bei   Mytilu*,  der 
ebern  Hätfte  des  Schlofsbandes  gegenüber  in 
der  Schalcnwand,  nahe  dem  Anfange  des  Un- 
terrandes, sondern  auf  einer  eigenthümlichen 
Vorrichtung.    Es  ist  nämlich  in  jeder  Schalen- 
hälft«  im  Winkel,  gleich  unter  dem  Schlosse, 
eine  dreieckige,    aus  Perlmutter  bestehende 
Wund  frei  ausgespannt,  welche  dem  Schliets- 
muskel  zur  Anheftung  dient,  dessen  Kindruck, 
aus  parallelen  Riefen  bestehend,   sie  trügt 
(b.f.).    Dagegen  ist 
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eindrücken,  welch«  Mulifas  edulis,  einander  ge- 
genüber,  nahe  am  Wirbel  beiderseits  trägt, 
bei  unaerm  Geschlecht«  keine  Spar  vorhan- 
den; der  Hanteleindruck  läuft  von  der  Mu«- 
kelwnnd  au«  mit  dein  Unter-  und  Hinterran- 
de parallel  heriun  bu  zum  Ende  den  Qberran- 
dea ,  wo  er  in  2  runden ,  zusammenhängenden 
(Muskel -Y)  Eindrücken  eudigt  (ganz  wie  bei 
AfatihM). 

Aufenthalt:  In  dar  Havel  bei  PaUdam 
aa  kleben  Borkerutäckchen  mit  dem  Byi 
festhangend  (Mens);  im  Potadamer  See, 
wo  ihn  mein  geehrter  Freund,  Prof.  Krutzach, 
mir  mitbrachte;  in  der  Donau  bei  Kaken  in 
Ungarn,  Elbe  bei  Hamburg,  Thenue  bei  Lea 
don  (Sims),  in  gröfaern  Flüssen  und  einiget 
Seen  Preufsens,  besonders  im  Curiachen  und 
frischen  Haff  «ehr  häufig  (Bär  L  c). 

Ea  iat  nicht  unmöglich,  daft 
oder  die  andere  der  Varietäten,  die  man  bis- 
her Ton  dieser  Art  kennt,  bei  genauer  Var- 
gleichuag  de«  Thierea  und  «einer  I 
ala  aelha (ständige  Art  bewähren  könnte.  Dieb 
acheint  wenigstena  nächat  der  Verschiedenheit 
meiner  Exemplare  von  den  genannten  Orten 
auch  aua  folgenden,  mir  brieflich  mitgetheU- 
ten  Beobachtungen  'Liegler'»  hervorzugehen: 
„ich  besime  4  Abarten,  die  «ich  in  der  Le- 
benswege unterscheiden;  eine  findet  «ich  im 
hungariachen  H  an  Ute  in  Morästen ,  die  «ich 
tnil  groben,  langen,  schwarzen  Ilaaren  an 
die  Rohratengel  (Antndo  cana)  anspinnt;  dieae 
beatimmte  mir  Herr  Boren  von  Fevwsta«  selbst 
ala  «einen  Af.  Chcmnitzii ;  eine  zweite  findet 
sieh  zu  Rakoa  in  Hungarn ,  ohne  alle  Haa- 
re (?)  an  dea  Steinen  «Itaend  in  den  kleinen 
Verästelungen  der  Donna,  die  in  eelber  G« 
gend  kleine  Iaaeln  bilden;  eine  dritte  kömmt 
in  einem  See  in  Pommern  Ter,  die  aich  mit 
sehr  kurzen  Haaren  an  den  achwiminenden 
Rinden  und  Helaatückchen  anheftet;  diese 
kömmt  unter  dem  Namen  Af.  Hagmii  ifaer  vor; 
endlich  die  vierte  Ut  die  gröfäte  und  wurde 
durch  die  Herren  Parrctff s  und  Stenz  von  Ham- 
burg mitgebracht,  de  soll  im  nördlichen 
Deutschland  vorkommen."  — 

Nach  meinen  Exemplaren  kann  ich  etwa 
folgende  Verschiedenheiten  angehen : 

a)  die  kleinste  Form  au«  der  Donau  (nn 
ter  dem  Namen  Af.  Chemnilzii  von  Stenz  er- 
halten) iat  unter  allen  die  hellste,  strohgelb, 
mit  vielen  hellbraunen,  oft  verwischten  Zackeu- 
atreifeu;  Oberhaut  unversehrt;  der  Kiel  scharf, 


vielleicht  unatupowachaen.     Breite  5»/, 
Höhe  •»/,»'.  (Daa  Mala  ia  der  abgebildeten 
Lage  geDonuneu.) 

b)  Aua  der  Havel  bei  Potsdam :  etwas  grtV- 
uad  baaobiger  ala  vorige,  duakler  «chnra- 

ziggelb,  mit  dunkeln,  breiten  Zackenstreifen; 
Schild  breiter  al«  bei  voriger;  die  Muscheln 
kleben  mittel«  de«  braungelben,  aus  etwa  50 
dicken,  6"'  langen  Fäden  bestehenden  Byaaoa 
auf  Rindenatückchen  fest;  auf  4  Quadrutsotl 
haben  8  Stück  gesessen;  (voo  Atens  al«  Af. 
/foigoe  erhalten.)  Breite  IV« ,  Höhe  5"'. 

c)  Au«  dem  Potsdamer  See  und  der  Havel : 
noch  gröfaemnd  dunkler,  auch  «tärker  als  vori- 
ge; Zackenatreifen  undeutlich,  beiden  gröfstea 
kaum  bemerkbar,  da  bei  ihnen  die  Oberhaut  fast 
ganz  abgerieben  ist;  Schild  verhältnifsmärsig 
schmäler,  und  Byssus  kürzer,  feiner  und  mehr- 
baarig  alr  bei  b) ;  die  grofstea  Ese 
sind  13"'  breit  und  fi>./V"  hoch.  (Nach 
•er  «ind  die  Abbildungen  genommen.) 

d)  Au«  der  Elbe  bei  Hamburg:  v« 
ger  blofa  durch  die  Grübe  verschieden;  (von 
.Stenn  als  Af.  Toreyi  Stenz  erhalten)  Breite  1" 
5'",  Höhe  8"'.  Vom  Herrn  Tores  in  der  Elbe 
entdeckt 

e)  Aua  der  Themse  in  London :  sehr  ana- 
gezeichnet durch  das.  sehr  breite  Schild  und 
geringe  Höhe,  übrigen«  den  beiden  vorigen 
gleich.  (AI*  Af.  Hagenii  Harr  von  Stenz  er- 
halten.) Breite  14'",  Höhe  (Tnrfon  und 
Fleming  erwähnen  unsere  Muschel  nicht.) 

Ich  zweifle  nicht,  dafs  man  die  Aufstell- 
ung dieses  neuen  Geschlechts  mifahilligen  wer- 
de.   Die  Anerkennung  desselben  als  eines  anl- 

e«  mir  immer  sonderbar  erschienen  ist ,  data 
da«  Seegeschlecht  Mytilu*  eine  Art  in  den  «ü- 


Die  merkwürdige  Vorrichtung  diese 
acbel  zur  Anheftung  de»  Schlicfsmuskels,  wor- 
in sie  so  bedeutend  von  Myti'fas  abweicht, 
schien  mir  kein  zu  geringer  Grund,  darauf 
ein  neue«  Geschlecht  zu  grändeu.  Welche« 
ürgan  den  bei  dem  Mantelciadruck  erwähn- 
ten doppelton  Eindruck  hervorbringt,  dea  Afy- 
tiliu  auch  hat,  weifs  ich  nicht.  Sollten  beida 
Geschlechter  eben  so  wie  AfedtOM  vielleicht 
nur  mit  Unrecht  bei  den  Monomycurcu  stehen* 


Umia  Beug.,  Flufsperlenmuacbel: 
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tera ,  poiticc  attenuata ,  producta ,  ctomm  ;  trm- 
ftostt«*  UrgiiUt  cardint  dmUrto,  denU  tau» 
eardiuali  et  lamella  longitudinali  tub  ügtauento 
in  destra  valva;  daitibuM  duobut  cardinulibit* 
cum  fo$tula  interporita,  et  tanmii  Umgitudinali 
lamtllam  illam  excipiente  in  nhtittra  valta ;  U- 
gamento  extemo  f  $hw  ligumentali  angutto,  elon- 
gvto.  R 

Thier  diu  der  Anodonta. 
Match  el  quer,  glcichklappig,  ungleich- 
seitig, hinten  verschmälert  «ad  verlängert,  I 
dick,  nach  hinten  10 dünner;  Wirbel  anfgetrie-j 
ben ;  Schlots  gesahnt;  an  der  rechten  Schale 
•teht  ein  an  der  Spitze  gekerbter,  konischer 
oder  zusammengedrückter  Schlafasahn ,  und 
unter  dem  Schlofshandc  liegt  der  Läng«  nach 
eine  iaage,  scharfe ,  erhabene  Lamelle  oder 
Leiste;  an  der  linke«  Schule  ist  für  die  Auf- 
nahme des  Schlofszahnes  eine  Grobe  zwischen 
2  Zähnen  oder  eigentlich  zwischen  den  Hälf- 
ten eines  eben  durch  diese  Gnibe  getbeilten 
Zahnes ;  eben  so  cur  Auf  nähme  jener  längs- 
laufcuden  Lamelle  eine  Furche  oder  Kinne , 
▼oo  2  •üagslaufeuden  Lamellen  gebildet.  — 
(selten  fehlen  diese  Lamellen,  s.  B.  bei  V.  mar- 
garitifer')  —  das  lange,  meist  schmale 
Schlofsband  ist  ein  äufseres;  Liganientalbucht 
schmal,  verlängert. 

Aufenthalt!  dia  Unionen  leben  in  Flüs- 
sen und  Bächen,  and  in  grofsen  Landsccn, 
die  starken  Zu-  und  Abflufs  haben. 

Die  beiden  Geschlechter  C/mn  and  Ano- 
donta bieten  ein  interessantes  Beispiel  von  der 
Wichtigkeit  de»  Schnlenbanca  bei  der  ay»tc- 
matischen  Unterscheidung.  Dena  nur  nach 
dem  Baue  der  Muschel  und  namentlich  des 
Schlosse«  kann  man  dieae  beiden  Geschlechter 
unterscheiden  ^  da  ihre  Thiere  einander  voll- 
kommen gleichen,  oder  höchstens  in  einigen 
wenigen  unwesentlichen  Merkmalen  unbedeu- 
tend tou  einander  abweichen.  Als  Verbind- 
ungsglied steht  zwischen  beiden  das  erst  neu- 
erlich erbannte,  früher  mit  Vnlo  vereinigte 
Geschlecht  Alatmodonta  MenJc«  (uon  A'ay),  das 
im  nächst«!  Hefte  folgen  wird. 


zahn,  aber  der  der  linken  Schale  wird  dnrrh  den 
der  rechten  ia  zWel  gethoilt,  Indem  sich  die- 
ser gewiaaermafsen  in  jenen  hineingräbt  und 
in  ihm  eine  Grube  bildet,    in  die  er  genau 

dea  Figuren  Ma.,  71  e.,  18b.  und  74b.  (Man 
vergesse  nicht,  dafs  das,  was  hier  links  ist, 
als  rechts  gedacht  werden  mufs,  verg!.  pug. 
35.)  —  Sonach  mnfs  die  Gestalt  der  Unken 
■Srhlofszähne,  die  also  eigentlich  die  beiden 
Hälften  eines  getbeilten  sind,  stet«  von  der 
des  rechten  Schlouaahnes  abhängen ,  und  na- 
mentlich die  Grabe  zwischen  jenen  mufä  der 
genaue  Abdruck  des  rechten  Schlofszahnes  eeyn. 
Die  durch  die  Theilung  des  ursprünglich 
nur  einen  linken  Schloi'szahuea  entstehenden 
beiden  Hälften  sind  sich  nicht  immer  gleich, 
sondern  entweder  die  obere  oder  die  untere  ist 
überwiegend,  oder  eine  von  beiden  wird  fast 
ganz  verdrängt.  Ziemlich  gleich  sind  diese 
beiden  Hälften  bei  U.  nargarilifer  (siehe 
Fig.  74.  b.),  grftfser  ist  die  untere  bei  V.  rn- 
midu$  (Fig.  7#.  c.) ,  gröfacr  ist  die  obere  bei 
f/.jM'ctenon(Fig.71.c).  —  Dafa  diejenige  Hälf- 
te oder  derjenige  linke  Schlofsxaha  der  vor- 
dere sey,  der  nach  dem  Vorderrande  hin  liegt, 
versteht  sich  von  selbst.  *)  — 


lenmuachel  -  Arten  verdient,  wenigstens  bei 
einigen,  die  Gestalt  der  Scblofssähne  eine 
genaue  Beachtung,  wahrend  die  Schlofsloisteo 
sehr  selten  zur  Diagnostik  brauchbare  Merk- 
male an  sich  tragen.  De  Ts  halb  will  ich  hier 
versuchen»  das  Verhältnifs  der  Scblofssähne 
su  einander  etwas  genaue 
gentlich  trägt  jede  Schale 


*}  Bei  der  Unterscheidung  der  Arten  des  Ge- 
schlechts Vnio  hat  man  bisher  fast  ledig- 
lich auf  den  Bau  und  die  Gestalt  der  Scha- 
len Rücksicht  genommen.  Wenigstens  er- 
wähnen unsere  geaehtetaten  Schriftsteller 
nur  selten  die  Gestalt  und  Färbung  de« 
Tbieres.  Sey  es  nun,  dafs  sie  nicht  immer 
Gelegenheit  hatten,  die  leitenden  Thiere  zu 
beobachten  f  oder  dafa  es  ihnen  nicht  sehr 
wichtig  schien,  darauf  Rücksicht  bei  der 
Unterscheidung  zu  nehmen,  weil  sie  der 
Meinung  waren,  als  böten  die  Thiero  der 
Unionen  zu  wenig  Merkmale  dar,  oder  sey 
der  Grund  von  dieser  Nichtbeachtung  des 
Thicrea  darin  zu  suchen ,  ( was  man  fast 
vermuthen  könnte),  dafs  die  vielen  wider- 
sprechenden Erscheinungen,  die  sie  fanden, 
sie  diese  Untersuchungen ,  als  zu  keinem 
festen  Resultate  führend,  vernachlässigen 
liefsen  —  sey  dem,  wie  es  wolle,  so  bleibt 
so  viel  wahr,  dafs  dadurch  eine  fühlbare 
Lücke  in  der  natürlichen  Beschreibung  die- 
ser Wesen  gelassen  wurde. 

Da  mein  conchyliolugischcs  Studinm 
selbst  nicht  viel  Alter  ist,  als  das  PftiWer'- 
sefte  Werk ,  so  war  es  fast  eine  natürliche 
Folge,  dafa  ich  meine  Art  des  Untersuchen« 
der  unterordnete,  die  ich  in  diesem  vortreff- 
lichen Werte  beobachtet  fand  Weil  ich 
nun  in  diesem  die  unterscheidenden  Merk- 
der  Unhncn  fast  lediglieh  von  der 
md  das  Thier  nur 
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dann  und  wann  mit  hmn,  flüehti 
Zeichnungen  erwähnt  fand,  »o  v 


Be- 
aach 

lange  Zeit,  «Um«  schwer  au  unter- 
scheidende Arten  «Hein  nach  den  Verhält- 
nissen der  Schale  festsuatellen ;  und  so  langt- 
ich  blofs  Gelegenheit  hatte,  eine  «ehr  ge- 
ringe Anzahl  von  Exemplaren,  die  ich  oben- 
drein faat  immer  entweder  leer  erhielt  oder 
ao  an  den  Ufern  der  Flüsse  und  Bäche  sam- 
melte, ao  gelang  ea  mir  auch  nun  ao  übel 
und  bös,  diese  unter  die  mir  bekannten  Ar- 
ten nach  Pfeifferschen,    Draparnaud'tchen , 
Lanark'tchen  und  Anderer  Diognosen,  frei- 
lich oft  auf  Proknute«- Manier,  unterzu- 
bringen.  Seit  ich  aber  anfing,   tu  gegen 
würtigrm  Werke  selbst  Diagnosen  tu  ent- 
werfen  und  wo   möglich  die  specinsche 
Selbstständigkeit  der  deutschen  Arten  auf  «Kr 
Zweifel  xu  setzen,  fand  ich  gar  bald,  dar« 
diefs  kein  ao  leichte«  Unternehmen  sey,  als 
icli  mir  eingebildet  hatte.  Seit  ich  in  Tha 
rund  bin,  habe  ich  mir  durch  mehrere  Elb- 
figeher nach  und  nach  eine  grafse  Anzahl 
Elbmuschelu  zu  verschaffen  gewufat,  die 
ich  anfänglieh  ohne  Weitere«  tödtete,  alles 
Heil  von  der  Schale  erwartend.    Aber  wie 
täuschte  ich  michl    Wenn  ich  auch  zieni- 
lich  mit  Gewißheit  dieselben  unter  4  bis  5 
Arten  Tertheilen  konnte,  so  wurde  mir  es 
doch  unendlich  schwer,  schlagende  und  un- 
zweideutige Diagnosen  dafür  XU  entwerfen, 
überzeugt,  daXs  es  denen,   die  etwa  nach 
meinen  Diagnosen  bestimmen  wollten,  noch 
zehnmal  schwerer  seyn  würde,  diese  Diag- 
nosen nicht  mifszuverstehen. 

Ich  verschaffte  mir  demnach  eine  grölte 
Menge  lebender  Unionen  aus  der  Elbe,  nie  ich 
theils  in  einem  Fäfschen,  theils  in  Gläsern, 
Tellern  und  Näpfen  stets  auf  und  an  mei- 
nem Arbeitstische  hatte.  So  wie  eine  Mu- 
schel den  Fufs  vorstreckte,  wurde  die  Farbe 
dcssclbeu  genau  aufgemerkt,  bis  ich  nach 
und  nach  wohl  von  100  lebenden  Eiemplo- 
ren  eine  genaue  Kenntnifs  der  Farbe  dea 
Fufses  (worin  mir  ein  Hauptmerkmal  des 
Thieres  liegt)  und  von  noch  einigen  ande- 
ren Erscheinungen  in  ihrer  Lebensart  hatte. 
Dann  tödtete  ich  die  Muscheln ,  snrgläliig 
die  zu  einander  legend,  die  in  der  Farbe 
und  Gestalt  de»  Fiilses  übereinstimmten,  und 
sah  dann,  ob  diese  Uebereinstimmung  auch 
im  Schalenbau  wiederkehre.  Allein  schon 
in  der  üufsern  Gestalt,  Färbung  und  Zeich- 
nung und  noch  mehr  im  Schlofsbaue  ver- 
roifste  ich  diese  schmerzlich,  indem  ich 
oft  Thiere  von  gleich  gefärbtem  FuXse  in 
sehr  verschiedenen,  durchaus  nicht  unter 

')  Man  hat  häufig  das  Wort  Unio  fälschlich 
als  /enumnum  gebraucht,  dann  heifst  es 
aber  eine  Vereinigung;  Fbanu  braucht 
es  als  mascuLtnum  in  der  Bedeutung  einer 
Perle  von  der  gxöfsten  Art 


einen  Gesichtspunkt  zu  bringenden  Schalen 
fand,  und  so  umgekehrt  in  äufserüch  und 
innerlich  ( 

schieden  gefärbte  Thiere. 

Allein  ganz  ohne  Erfolg  war 
Mühe  doch  nicht,  indem  ich  wenigstens  bei 
einigen  Arten  eine  beständig  sich  gleich 
bleibende  Färbung  des  Fur.es  fand,  X.  B. 
bei  U.  pictorum  und  i.  tumidut!  Aach  war 
meine  Muhe  deft wegen  nicht  g*o*  vergeb- 
lich, weil  ich  dadurch,  und  mit  mir  gewifs 
jeder  genaue  Forscher ,  gereizt  wurde ,  über 
das  noch  zu  wenig  berücksichtigte  Wech- 
•elverhäluiirs  zwischen  Thier  und  Schale 
nachzudenken,  wofür  ein  merkwürdiges 
Beispiel  noch  dos  ist,  dafs,  ganz  unabhän- 
gig von  der  Farbe  des  Thieres,  die  Perl- 
mutter der  Scholen  einer  Art  bald  blau- 
weifs,  bald 
roth  war. 

Wo«  mir  an  meinen  über  die 
des  Thieres  angestellten  Beobachtungen 
zuverlässig  speeifisch  schien,  diefs  habe  ich 
tlu  ils  in  diesem  Hefte  bei  den  einzelnen 
Arten  beigebracht,  theils  wird  diefs  in  den 
folgenden  geschehen. 

Auch  dos  Abgeriebeneeyn  der  Wirbel, 
dessen  Entstehung  man  noch  nicht  zu  ken- 
nen scheint,  ist  mancherlei  Veränderlichkeit 
unterworfen,  und  wenn  ea  gleich  scheint, 
als  ob  manche  Arten  vorzugsweise  mehr, 
manche  Weniger  als  andere  abgerieben  zu 
seyn  pflegten,  so  finden  sich  doch  die  £x- 
emolare^einer  Art  aus  demselben  ^Gewässer 

Die  meisten  l  nionen  und  Anodonten  bleiben, 
bis  sie  halbwüchsig  sind,  an  ihren  Wirbeln 
unverletzt,  und  es  ist  nicht  immer  gnnz 
leicht,  in  ihnen  die  jüngeren  Zustände  alter, 
stark  abgeriebener  Exemplare  zu  erkennen. 
(Man  vergleiche  Tai.  &  Fig.  10.  a.  b.  und 
71.  a.  b.)  Zuweilen  findet  man  aber  auch 
schon  halbwüchsige  Exemplare  mit  abge- 
riebenen, und  noch  After  völlig  ausgewach- 
sene mit  ganz  unverletzten  Wirbeln. 

WTenn  ich  Iiier  auch  kein«  Vennuthnng 
wagen  mag,  wodurch  diese  sonderbare  Ab- 
reibung entstehen  möge,  so  glaube  ich,  so- 
viel als  gewifs  annehmen  xu  dürfen,  dafs 
hierbei  die  KeschnfTenheit  des  Wassers  we- 
nigstens einigen  Kinilufs  habe;  denn  ich 
habe  durchschnittlich  an  allen  Exemplaren 
aus  einerlei  Wasser  denselben  Grad  de« 
Abgeriebenscyns  beobachtet ;  und  fast  möchte 
mir  s  scheinen ,  dafs,  je  gröfser  der  Strom, 
Flufs,  Bach,  Teich  »der  See  ist,  desto  ge- 
ringer die  Muscheln  abgerieben  xu  seyn 
pflegen.  Vollkommen  ausgewachsene  Mu- 
scheln aus  der  Donau  hatten  fast  stets  voll- 
kommen unversehrte  Wirbel,  und  Baehrau- 
scheln  weit  mehr 
Eis  termuscheln. 
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et  Unio  Scham.  —  Unio  et  Lymnium  leisten ,  demnach  ist  ihm  nur  V.  marg.  wah 
Musco  TurtoH,  Unionen  mit  Schlofs-  rer  Wo. 


Daher  halte  ich  et  für  gans  unstatt- 
haft,  auf  diesen  Zustand  der  Wirbel  bei 
der  Unterscheidung,  am  allerwenigsten  üt 
der  Diagnose  Rücklicht  su  nehmen! 

Auch  die  Hanseln  und  Falten  an  den 
Wirbeln ,  wie  wir  sie  an  unversehrten  Ex- 
nplaren  Ton  Unio  pictorum,  tumidut  und 
finden,  dürfen  bei  den  Diagnosen 
deutschen  Arten  nur  vorsichtig  ge- 
w erden,  da  sie  gar  sehr  von  denen 
verschieden  sind,  die  bei  manchen  exoti- 
schen Arten  vorkommen  und  Grand  zu  Be- 
nennungen (f7.  corugatut  Lam.}  gegeben 
haben.  Diete  kleinen,  nur  an  den  eigent- 
lichen Wirbeln  selbst  vorkommenden  Run- 
zeln scheinen,  wie  Pfeiffer  richtig  bemerkt, 
eine  Eigentümlichkeit  aller  Unionen  und 
Anodonten  su  seyn,  und  nur  in  der  Gestalt 
und  Vcrtheilung  dieser  Runzeln  liegt  zuwei- 
len etwas  Unterscheidendes. 

Ein  Merkmal ,  auf  das  man  sonst  bei 
der  Naturbeschreibung,  und  zwar  mit  Recht, 
nicht    viel    7(i   ^ehen   pflegt,     t\ir  (ir«r>i', 


B.  bei  der  Unterscheidung  der 
Unionen  (weniger  der  Anodonten\  oft  zur 
WTahrheit  führen,  denn  sehr  bestimmt  sind 
ausgewachsene  Exemplare  der  einen  Art 
gröVser  al*  dieselben  einer  anderen  Art; 
obgleich  auch  hierüber  die  Erfahrung  oft 
berichtigend  auftritt.  Denn  man  kann  meist 
immer  nur  relativ,  fast  nie  absolut,  die 
Grüfte  angewachsener  Exemplare  angeben, 
man  kann  z.  II.  saireu  Unio  batavu»  ist  aus- 


gewachsen stets  kleiner  als  U.  cra$nt$  ;  die- 
ser kleiner  als  (/.  tumidus  n,  s.  w. ;  aber 
die  absolute  Grüfte  derselben  anzugehen,  ist 
sehr  mifslirh,  da  die  versteckte  Lebensart 
dieser  Thiere  uns  hindert,  sie  su  beobach- 
ten und  zu  erfahren,  welche  höchste  Gröfse 
zu  erreichen,  ihnen  von  Natur  verstattet  ist 
Auch  hierin  scheinen  sie  sich  am  Ende  nach 
der  Gröfse  des  Gewässers,  in  dem  sie  le- 
ben, su  richten.  So  hatte  ich  s.  B.  an  Hun- 
derten von  Exemplaren  aus  den  sächsischen 
Flüssen  ein  Summum  der  Gröfse  von  U. 
pictorum,  tumidut  und  U.  batavut  kennen 
gelernt,  als  ich  von  diesen  Arten  aus  der 
Donau  Exemplare  erhielt,  die  mich  belehr- 
ten, daftsie  noch  gröfser  werden  könnten, 
•Ii  ich  bisher  hatte  glauben  müssen. 

Doch  genug  hierüber,  wodurch  ich  blofs 
■ur  Vorsicht,  Langsamkeit  und  Genauigkeit 
im  Beatimmen  der  deutschen  Süftwasser- 
mnscheln  rathen  und  zur  fleifsigen  Beob- 
achtung derselben  veranlassen  wollte.  Eine 
richtige  Kenntnift  der  bis  jetzt  bekannten 
Arten  kann  man  nur  durch  Vergleirhung 
zahlreicher  Exemplare  erlangen,  und  einzel- 
ne Exemplare  wird  meist  nur  der  sicher 
erkennen  und  bestimmen  können,  der  sich 
durch  Vergleichung  von  Hunderten  einen 


Fig.  70.  a.b.  Unio  tumidut  Ret»., 
die  aufgeschwollene  Flufsperlen- 
muschel,  eoncka  ovato  -  elongata ,  cuneata, 
tumida,  potteriut  rottrata ,  crotsa,  futca;  mar- 
gme  inferior*  curvato ;  dentibu»  eardinuiibut 
crasn$,  compresti*,  vaiisfü,  smwtronim  posteriore 
taUdo.  R.   «.  Ii/,— ls/4"#  L4V'«V"— 4V'w«'. 

Syn,t  V,  tumidut  Retzhu,  nova  tettaeeor. 
genera  p.  17.  So.  8.  (nach  Aitern,  der  Retsi- 
>che  Exemplare  verglich.)  —  Schrot,  p.  180. 
t.  8.  /.  2.  /  8.  ?  —  Spengl. ,  Naturhut.  Seltk. 
Skrivt.  3.  B.*LH.p.  57.  An.  24.  —  Pfeif.  IL 
p.  34  t  7.  /.  2.  8.  Sf  t  &  /.  1.  2.  Vnio  tumi- 
da. —  Turton  f.  18.  Muten  tolida.  — 

Muschel  eiförmig  verlängert,  keilför- 
mig bauchig,  namentlich  vorn  stark  aufge- 
schwollen, nach  hinten  aber  verschmälert  und] 
achmächtig  schnabelförmig  zulaufend,  das  L'n- 
de  dieser  schnabelförmigen  Verlängerung  bei 
ganz  alten  und  grofsen  Exemplaren  abgestutzt, 
bei  Jüngern  und  kleinern  spitz  zngerundet; 
dick,  schwer;  Oberhaut  meist  braungelb,  mit 
grünlichen  Ringen  abwechselnd,  selten  ein- 
farbig schön  kaatanienbraun ;  bei  der  helleren 
Färbung  finden  aich  häufig  am  hintern  Thei- 
le  grüne  Strahlen,  die  besonders  bei  halb- 
wüchsigen Exemplaren  der  kleineren  Varietät 
(Fig.  6.)  aus  der  Elbe  bei  Dresden  sehr  deut- 
lich und  schön  sind;  zuweilen  ist  die  Färb« 
auch  schnnizig  -  gelb ,  mit  nur  geringen  Spu- 
ren von  Strahlen ;  die  Oberfläche  ist  bald  stär- 
ker ,  bald  schwächer,  mit  concentrischen  Strei- 
fen und  Furchen,  die  nie  sehr  grofs  und  tief 
sind,  bedeckt,  halbwüchsige  Exemplare  sind 
oft  ganz  glatt  und  haben  eine  sehr  glänzende, 
reine  Oberhaut;  Oberrand  seicht  gewölbt,  Vor- 
derrand stumpf  zugerundet ;  Hinterrand  spitz 
zugerundet  oder  abgestutzt;  Unterrand  ge- 
krümmt (nicht  eingedrückt  oder  gerade  wie 
bei  folgenden).  Bei  halbwüchsigen  Exempla- 
ren (70.  b.)  ist  der  Oberrand  fast  horizontal, 
indem  er  in  einem  deutlichen  Winkel  sich  da, 
wo  das  hintere  Häutchen  die  Schalen  verbin- 
det, mit  dem  Uinterrande  vereinigt;  (jener 
Winkel  versehwindet  aber  bei  alten,  ausge- 
wachsenen Exemplaren  fast  gänzlich,  und  der 
hintere  Thell  des  Oberrandes  vereinigt  sich 
ohne  solchen  in  einer  Linie  mit  dem  Hinter- 
rande); das  Schild  (pubet  aueter.)  ist  deutlich 
bezeichnet  durch  2  von  den  Wirbeln  aus  nach 
dem  hintern  Ende  hin 
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überdiefs  noch  durch  dankte  Strahlen  ange- 
deutete Kanton,  wodurch  da*  Schild  fast  die 
Gestalt  einer  Kiliane  erhalt,  in  deren  Längs- 
durchmesser die  hierher  fallende  Vereinigung 
der  Schalen  einen  deaüichen,  jedoeh  eich  nur 
venig  erhebenden  Kiel  bildet.  Das  Schild- 
eben  ist  durch  keine  ähnlichen  Klinten  be- 
zeichnet and  höchstens  durch  die  deutliche 
Ecke,  in  welcher  sich  hier  der  Anfang  des 
Uberranues  mit  dem  Anfange  des  Vorderran- 
dea  verbindet,  begrünst,  die  aber  ebenfalls 
nur  bei  halbwüchsigen  Exemplaren  sichtbar 
ist  und  bei  alten  t erschwindet;  die  Wirbel 
•ind  stets  «ehr  anfgetriebea ,  stark  gegen- 
einander geneigt  und  berühren  sich  bei  un- 
versehrten Exemplaren  atetsv  balhwichsige 
Eicmplare  ,  an  denen  sie  xugleich  auch  nur 
sehr  wenig  abgerieben  xu  aeyn  pflegen ,  ha- 
ben steu  stark  höckerige,  runxelige  Wirbel; 
Schlnfshand  gelbbraun,  stark;  Srhlofsxähne 
stark,  merklieb,  aber  nicht  sehr  stark  zusam- 
mengedruckt; der  rechte  ist  steta  stark  ge- 
kerbt, länger  als  hoch  und  palst  genau  in  die 
gegenüber  liegende,  ansgehöhlte ,  bedeutende 
Grabe,  wodurch  in  der  linken  Schale  2  Zäh- 
ne entstehen ,  von  denen  der  untere  fast  stets 
grüfser  und  bedeutender,  oder  diefs  wenig- 
stens in  keinem  geringem  Grade  als  der  obere 

male. 

Thier  mit  einem  einfarbig  granlich» 
mUch  weiften  Fnfse. 

Aufenthalt:  in  allen  gröfsern  Flüssen 
Deutschland«  gemein,  Elbe  bei  Dresden,  Spree 
bei  Berlin  ,  Donau  bei  Wien  (Ziegl.,  Stenz)  , 
Rhein,  Weeer,  Maie,  kurischc*  Haff  (Pfoiff.), 
Frankreich  (Lam.,  Drap. ,  Mick,),  Schweden 
(Mit*.),  Landseen  Seelands  (tycngl.),  Eng- 
land (TWt.). 

Diese  nächst  der  folgenden  in  Deutschland 
am  weitesten  -verbreitete  Art  kommt  in  raeh- 
rern  Abänderungen  vor,  von  deuen  vielleicht 
.eine  oder  die  andere  hier  und  da  für  eine  ei- 
gene Art  genommen  werden  durfte.  Nament- 
lich Termnthe  ich,  dafs  halbwüchsige  Exem- 
plare, die  allerdings  von  alten,  ausgewachse- 
nen sehr  verschieden  sind,  verkannt  werden. 
Ich  habe  keinen  Zweifel  mehr  über  diese  Art, 
nachdem  ich  mehrere  liuxvderte  von  Exeinpln- 
rcu  aus  verschiedenen  Gegenden  und  in  den 
verschiedensten  Alters  zuständen  verglichen  ha- 
be. Nach  meinen  Erfahrungen  bringe  ich  die 
Art  in  2  Varietäten :  a)  major  und  b)  minor. 
Die  entere  ateto  um  4-6  Linien  länger  und 


vorn  mehr  aufgetrieben,  noch  etwa«  schwere* 

und  dabei  heller  von  Farbe,  xu  weilen  fast  rein 
gelb  ist  (ohne  V.  pietorvm  xu  aeyn,  dem  die- 
se Farbe  mehr  eigen  tat!);  die  gröftero  Form 
besitze  ich  aus  der  Donau  und  au*  der  Elbe 
bei  1  Limburg,  die  kleinere  (abgebildete)  au« 
der  Elbe  bei  Dresden.  —  Wieder  ein  Fall, 
dafs  Muscheln  desto  grnfser  werden,  je  grö- 
faer  der  Flufs  ist,  in  dem  aie  Leben!  — 

Bei  dieser  und  der    folgenden  Art  mnfa 

Kriterium  gelten;  noch  bei  keiner  Art  habe 
ich  diese  sich  so  gleich  bleiben  gesehen  als  bei 
L.  hmidusl  (Die  Abbildung  10. c.  ist  nufber- 
ordentlieh  treu.) 

Da  Ts  Pfeifer  U.  pietorvm  tmter  dem  Ka- 
men U.  roitrata  beschreibt,   worauf  Kihsou 

\i Ii f lUC rlt M^lfll     Ettan4?llt  »       1b4>     IllCnat     sttt     T vSflf 43DACD  y 

dafs  derselbe  f.  tumidu*  namentlieh  durch  un- 
versehrte Wirbel  unterscheiden  will,  ist  un- 
statthart,  da  man  auf  diese  xu  fällige  Erschein- 
ung nichts  geben  durf.  — 

Kürzlich  erhielt  ich  von  Ä  ^mikmumm  in 
llundisbnrg  bei  Magdeburg  6  Exemplare  einer 
-on stant  sehr  kleinen  Form  nua  dem  Ftafae 
Ohre. 

Die  Abbildungen  sind  nach  Elbexemplar*  n 


Fig.  71.  a.b.  Um'o  pictorum  Lau., 
die  Malermuochel,  eoncha  ovali  -  oWongn, 
ventricosa,  posterius  in  rostrum  truneato  -  obtti- 
satvm  producta,  viridi -  litten cens,  (/iure- ein gu- 
lata)  posterius  vireteen* ;  margine  super,  rectius- 
culo ,  inferior«  rubretuso  ;  dentibus  cardinalibiu 
compreisissimis ,  aruatis,  crenatis,  sinistrorum 
posteriore  minore  vel  cfoncscente.  R.  a. 
-1W;  1.8—4». 

Äpa.:  Unio  pictorum  Lern.  VL  L  72.  JVo. 
32.  f  —  Schrot,  t.  4.  /.  &  —  «Toni! ,  fett,  t  7. 
JS*.  —  eneyel,  f.  148.  /.  4.  —  Sturm  l'l.  2.  f.  a. 
—  Drop.  t.  11.  /.  4.  —  Pfeif.  i.  p.  114.  1  l 
/.  8.  U.  rottrata.  —  Nüst.  p.  11L  JVo.  1.1  — 
TWt.  /.  11.  Afpsco  pictor.  —  Wood  p.  103.  t. 
UL  /.  L  2. »  Mya  batava.  tec  TWt. 

Muschel  verlängert  eiförmig,  etwas 
bauchig,  doch  nicht  eigentlich  aufgeschwollen, 
nach  hinten  lang  ausgezogen,  doch  so,  dafs 
die  Höhe  anfangs  nur  wenig  dabei  abnimmt, 
endlich  hinten  schnell  verschmälert  mit  schräg 
abgestutzter  Endigung;  nicht  stark,  nament- 
lich das  hintere  Ende  dünn  und  zerbrechlich; 
Überhaut  in  der  Jagend  rüthlichgelb,  Meli 
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hintat  grünlich  mit  nndenUichen  grünen  feinen 

nihil*  eine  aehmuzig- grüngelbe  Farbe  an, 
mit  zahlreichen  dunkeln  ringförmigen  Streifen, 
doch  kommen  auch  nicht  selten  alte,  ganz  aus- 
gewachsene Exemplare  fast  ganz  rein -grün- 
gelblieh ohne  braune  Ringe  vor;  häufig  sind 
Äie  Exemplare ,    namentlich  nach  hinten  zn, 


gefärbt;  eigentliche  deutlich  grüne  Strahlen 
finden  sich  bei  dieser  Art  nicht,  wohl  aber 
bei  alten  ausgewachsenen  Stücken  zahlreiche 
dankelbraune  Querstreifen;  fast  stets  laufen 
»om  Wirbel  aus  nach  dem  Hinterrande  drei 
mehr  oder  weniger  deutliche  grüne  Strahlen; 

vollkommen  gerade,  (namentlich  der  vor 
Wirbeln  liegende  Theil);  bei  allen  ist 
gekrümmt;  dar  Unterrand  ist  stet» 
gerade  oder  etwas  eingedrückt,  und 
nur  bei  jungen  Exemplaren  ist  er  gekrümmt, 
wie  bei  voriger  Art,  sehr  selten  auch  bei  al- 
ten ausgewachsenen;  der  Vorderrand  rund; 
dfr  Hinterrand  spitz  zugerundet,  meist  schräg 
abgestutzt;  der  bei  halbwüchsigen  Exemplaren 
vollkommen  horizontale  Oberraud  endigt  hin 
ten  bei  teuer  Vereinigung  mit  dem  Hinter- 
rande  in  einen  deutlichen  Winkel,  der  bei  jun- 
gen Exemplaren  besonders  scharf  ausgedrückt, 
aber  auch  bei  allen  immer  noch  weit  deutli- 
cher als  bei  voriger  Art  ist;  das  Schild  ist 
hier  stets  schmäler  und  weit  weniger  deutlich 
bezeichnet  als  bei  47.  tum.,  indem  die  beiden 
von  den  Wirbeln  ausgehenden  bogenförmigen 
Kanten  sehr  wenig  erhaben  und  fast  nur  durch 
dunkel -schmuzig- grüne  Strahlen  bezeichnet 
sind;  der  Kiel,  den  In  der  Mitte  dea  Schildes 
die  beiden  hier  an  einander  stnfsenden  Schalen 
bilden,  ist  nicht  sehr  stark  zusammengedrückt, 
verliert  sich  jedoch  bei  alten  Exemplaren 
nicht  so  leicht  als  bei  V.  t.f  die  Wirbel  sind: 
ziemlich  aufgetrieben,  gegeneinander  geneigt, 
weniger  runxelig;  das  Sehlofshnnd  let  in  Ve 
bältntfs  zu  seiner  Länge  schmal  und  schlank, 
stete  ziemlich  glatt;  die  Schlolaxähne  sind 
ziemlich  unbedeutend  ,  sehr  stark  zusammen- 
gedrückt, niedrig,  oben  wie  abgestutzt,  doch 
dabei  scharf  und  gekerbt ;  in  der  linken  Schale 
ist  von  den  beiden  Zahnen  der  vordere  bei 


ist,  also  anch  keine  breite  Grube  hrnurht ; 
die  Sehlorslamellen  sind  wie  gewöhnlich; 
Ligamentalbucht  län-er,  und  schmäler  als  hei 
vorigem. 

Thier  mit  einen  hell-gelhUchfiihlea, 
nach  oben  hin  stete  dunkeigraulicben  Fnfse. 

Aufenthalt:  ist  bei  dieser  Art  wahr- 
scheinlich derselbe  wie  bei  voriger ,  sie  mag 

mehr  schlammige  Gewässer. 

Die  hauptsächlichsten  Merkmale,  durch 
welche  sich  V.  pictorum  von  voriger  Art  unter- 
scheidet, sind  folgende:  die  Gestalt  ist  mehr 
zungenförniig,  während  17.  pict.  mehr  keil- 
förmig ist;  das  hintere  Ende  ist  nicht  so  schnell. 


meist  sehr  verkümmert 
he  zwischen  il 


eine  eigentliche  Gru- 
Aufnahme  des  rechten 


laufend  und  endet  in  keine  so  schmale  und 
lange  Spitze;  die  Wirbel  und  auch  die  ganze 
Muschel  sind  nie  so  bauchig;  der  Unterrand 
ist  nie  ganz  gekrümmt,  sondern  in  der  Mitte 
stet«  eine  Strecke  weit  gerade,  oder  (und  zwar 
zumeist)  merklich  eingedrückt;  die  Färbung 
zeigt  von  den  grünen  Strahlen  höchstens  am 
hinteren  Theile  nur  ganz  geringe  Spuren;  das 
Schlofsband  Ist  stete  schlanker  und  schmäler; 
aber  vorzüglich  ist  ee  dae  Schlote,  das  beide 
Arten  genau  unterscheidet,  indem  U.  pictor. 
stets  schwächere,  unbedeutendere,  stärker  zu- 
sammengedrückte Schlofszübne  hat,  von  deneu 
namentlich  die  linken  von  den  oben  genannten 
Verhältnissen  charnktcrisirt  werden.  Halb- 
wüchsige Exemplare  sind  stete  schlanker  als 
solche  von  ü.  tum.  Bei  einer  Vergleichung 
zahlreicher  Exemplare  von  beiden  fällt  es  so- 
gleich auf,  dafs  U.  hmidtu  weit  kräftiger  nnd, 
so  zu  sagen,  dauerhafter  gebildet  ist,  als  ge- 
genwärtige Art 

Ich  unterscheide  wie  bei  voriger  Art  2 
Varietäten,    nämlich  eine  gröbere  und  eine 

Elbe  bei  Dresden ,  aus  der  Ulster'  und  Pleiten 
und  anderen  kleinen  Flüssen.  Ich  nenne  die 
Varietäten:  a.  «Huer,  b.  minor.  —  Fig.  IL  a. 
und  b.  sind  nach  Exemplaren  aus  der  Elbe  ge- 
zeichnet. Die  Figuren  Fig.  10.  c.  und  ?L  c 
werden  das  Verhältnils  und  die  Form  der 
Schlofszähne  beider  Arten  noch  deutlicher  ma- 
chen. Ohne  eine  stete  und  genaue  Uerüek- 
siebtigung  der  Schlofszähne  wird  man  nicht 


Limnatim  \ilmm 


vorhergehenden  Art  sondern  können! 

Neuerlich   habe  ich  Umo 
unterscheiden  gelernt  an! 

von  jP/d/er'.  Unterscheidung 
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Taf.  IV.  Füg.  72.  73.  74. 


Her  hierher  gehörigen  Arten  and  von  YOtton'i 
Arbeit  bei  den  Unionen  bekom- 
Pfeiffer  beschreibt   U.  limosus  ziemlich 


im. 


gut,  nber  aoter  dem  Namen  U.  pietomm,  citirt 
•Im  mit  Unrecht  dabei  Sturm,  der  den  echten 
ü.  piet.  »ehr  gut  abbildet,  aber  in  der  Beschreib- 
nng  mehrere  Arten  zusammenwirft  Unio  ro- 
ttratu*  Pfeif,  iat  der  wahre  Unio  pictonun,  waa 


deutlich  hervorgeht.  V.  tnmidm»  Pf.  iat  die 
echte  Ret*ück*  Art.  In  einem  der  nächsten 
Hefte  will  ich  all«  drei  Arten  noch  einmal 
vergleichend  abbilden,  nm  so  mehr  da  in  ge- 
Fignr  Tan  U.  pfctor.  kein 


instruktives  Exemplar  iura  Grunde  lag,  deren 
ich  erat  spater  ans  der  Elbe  und  aas  der  Ila- 
erhielt. 


Tafel  IV. 


Fig.  72.  IS.  74.  Unio  margaritifer 
Rets.  (non  Gaertn.,  Drap,,  Pfeif/.), 
die  echte  Flu fsperlenmuschel, 


I,  nnvmfrnn,  i.«.»u, 

ponderma ,  futco  -  nigra ,  inferne  retu*a;  dente 
tardinali  crasto,  eonieoi  lateraUbvt  nullit  t  $inu 
ligamentali  lato,   rotvndato.    R.  a.l»o/tl_ 

s  i;  rr,  :  U.  margaritiferut  Rettins,  novo 
tettaeeor.  genera,  Land.  1788.  p.  18./  —  Mt/a 
tnargaritifera  Ij.  ,  faun,  Snee.  p.  616.  •—  Sytt. 
not.  p.  Uli  Ho.  29.  —  Lirt.,  h.  c  149.  — 
Sehröt. ,  Flufteoneh.  p  188.  t.  4.  /.  1.  —  Drap. 
p.  132.  t.  10.  /.  17—19.  Unio  margaritifera.  — 
Kam  VI.  L  70.  iVo.  L  Unio  ninuata.  —  Pfeiff. 
II.  p.  33.  f.  7.  /.  4.  i  «iiraota.  —  NO»,  p.  103. 
]Vo.  L  l/.  marg.  —  Pfeiff.  I.  p.  116.  t.  6.  /.  11. 
U.  tnargaritifera.  —  fiiln.  p.  106.  Ao.  2.  «7. 
i-ltmrrntui.  —  Mick.,  comp!,  p.  US.  Ao.  9.  f.  16. 
/.  29.  U.  elongata.  —  Turton.,  f.  i.  ü.  margm- 
riUfervt.  —  Turf.,  rfit*.  p.  202.  Ii  16.  /.  I.  — 
JTem.,  p.  417.  Cf  UI.  429. 
rit»/. 

Muschel  verlängert  eiförmig,  liemlieh 
zusammengedrückt,  dick,  schwer,  fast  schwarz, 
gegen  das  Licht  gehalten  jedoch,  zumal  bei 
jüngeren  Exemplaren,  grdnbrann;  hinten  ver- 
veschmälert,  wobei  das  Ende  selbst  herabge- 
krümmt  erscheint;  Oberrand  gekrümmt,  etwas 
aufsteigend;  Hinterrand  abUufend,  unten  in 
einer  abgestutzten  Endigung  sich  mit  dem 
ateta  mehr  oder  weniger  buchtig  eingedruck- 
ten Unterrande  verbindend ;  Vorderrand  gerun- 
det; Wirbel  meist  sehr  stark  abgerieben  und 
wie  ausgefressen;  Schlofsband  stark,  bogig, 
gekrümmt  nnd  stark  überbaut;  das  Schild  ist 


es  znsi 


iat, 


bei  jüngeren  deutlicher  als  bei  alten  Exem- 
plaren; der  Winkel,  in  welchem  hier  Ober- 
tnsammenstorsen,  ist 


sehr  unbedeutend  und  oft ,  namentlich  bei  sehr 
alten  Exemplaren,  kaum  bemerkbar ;  der  rechte 
Schlofszahn  ist  konisch ,  stark  nnd  palst  in 
der  linken  Schale  in  eiae,  zwischen  den  2 
ebenfalls  konischen ,  nicht  immer  ganz  voll- 
kommen ausgebildeten  Zähnen  liegende) Grube; 

$eu  lamrtlnr  laterale»)  fehlen  gänzlich ;  an  ihrer 
Stelle  findet  sich  jederseits  eine  dicke,  etwas 
scharfkantige  Wulst;  Ligameatalbncht  grofs, 
breit  und  rundlich,  (darin  den  Anodonten  «ehr 
verwandt);  Muskeleindrücke  sehr  stark  be- 
zeichnet, tief,  und  namentlich  der  obere  sehr 
runzelig  nnd  höckerig;  daa  Perlmutter  iat 
schmusig  räthlich-violettweifs,  doch  nie  ganz 
rein,  sondern  mit  eignen,  nierenförmig  gestalte- 
ten, ölgrünen  Zeichnungen  und  Flecken;  die 
Schalenränder,  namentlich  der  Vorderrand  nnd 
die  vordere  Hälfte  des  Unterrandes,  sind  stark 
mit  häutigen,  fransenartigen  Lappen  besetzt. 
In  der  Mitte  der  Höhlung  jeder  Schale  be- 
merkt man  10 — SO  kleine  rundliche  Eindrucke, 
in  welchen  Sehnen  oder  Muskeln  zur  Anlieft- 


9  Loth. 

Thier  braungreu ;  FnTa  dick-zungeufor- 
mig,  lang  ausgestreckt,  vorn  breit  abgestutzt, 
kaum  bis  zur  Hälfte  des  Unterrandes  sich 
erstreckend,  weiblich-gelblich  oder  schmnzig- 
bräunlich,  vorn  oben  fast  braun,  (wenn  er 
mehr  zusammengezogen  ist,  zeigt  er  eine  schmu- 
sig-braune Farbe);  Mantelrändcr  am  Vorder- 
rande und  an  der  vorderen  Hälfte  des  Unter- 
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Taf.  IV.  Fig.  72.  73.  74. 


punien  Hinter-  and  nach  einet  Thcils  dn 
Unterrandes;  Kiemen  graubraun,  weif»  ge- 
fleckt and  gestreift. 

Anf enthalt:  ia  Bichea  «ad  Flüssen 
Deutschlands,  Frankreichs,  Schwedens,  Eng- 
lands; in  Sachsen  sehr  häufig  in  mehreren 
Flüssea  und  Bichea  des  Voigtlandes,  nament- 
lich ia  der  Elster,  wo  sie  auch  wegen  ihrer 
Perlen")  als  ein  Regale  gehegt  wird;  in  Bah- 
nen, Baiern  (Pfciff.),  ia  gröberen  FInssea 
Schwedens  hie  nach  Lappland  (Ailss.).  Eine 
kleinere  Abänderung  (I/.  eltmgatu»  mutor.)  fand 
ich  ia  einem  Bache,  die  Trübisch,  bei  Gral- 
Jen  bürg  zwischen  Tharand  und  Freiberg. 

Diese  so  ausgezeichnete  Art  hat  tu  meh- 
reren Irrthümern  Veranlassung  gegeben,  wo- 

eiongata nämlich  scheint  durchaus  weiter  nichts 
als  eine  kleinere  Abänderung  unserer  Art  au 
ecyn. 

Lamartk  bekam  «eine  V.  (long,  aus  Eng- 
land and  sagt  dabei,  dals  sie  wahrscheinlich 
auch  in  dem  übrigen  nördlichen  Europa  zu 
Hause  sey.  Bei  einer  Vergieichung  der  La- 
marck'ichen  Diagnosen  Ton  V.  $muata  (marga- 
ritifer  Retz.)  and  elongata  findet  sich  fast 
oichU  wahrhaft  Diagnostisches ,  sondern  die 
Punkte,  in  denen  die  zweite  von  der  ersten 
Art  abweicht,  beruhen  nur  auf  unwesentli- 
chen Dingen. 

Jedermann  hat  sich  gescheut,  hier  den 
Lamarek  eines  Irrthums  zu  zeihen,  oder  sich 
durch  dessen  Diagnose  von  V.  elong.  be- 
stechen lassen  nnd  den  darin  angegebenen 
Merkmalen  zu  viel  Gewicht  beigelegt;  und 
ao  hat  sich  denn  diese  unhaltbare  Art  bisher 
immer  noch  erhalten,  um  so  mehr,  als  man 
jetzt  im  Allgemeinen  bei  der  Aufstellung  von 
Arten  dieses  so  sehr  veränderlichen  Geschlechts 
wohl  noch  nicht  vorsichtig  genug  verfuhren 
int. 

Ich  würde  sagen,  Lamarek' $  U.  elong.  au* 
England  mag  immerhin  eine  eigene  Art  seyn, 
aber  nimmer  das,  was  deutsche  Conchyliolo- 
gen  dafür  erklären,  wenn  mich  nicht  2  Grün- 
de davon  abhielten.  Erstens  kennt  der  Eng- 
länder Tttrton  im  seinem  Werke  über  die  bri- 
tischen Land-  and  Süfswassermollusken  ket- 


*)  La  grünen  Gewölbe  in  Dresden  finden  sieb 
mehrere  Schnüre  Elsterperlen  von  dcrGröTse 
einer  grofsen  Erbse,  die  den  daneben  lie- 
genden orientalischen  eben  keine  Schande 
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nen  V.  elongatv*  ans  England ;  zweitens  sind 
Originalexemplare  von  Miehaud,  dar  sie  mit 
dem  Zusatz:  der  echte  V.  elong.  des  La- 
marek an  Zieglsr  schickte,  durchaus  nicht 
»pecia  verschieden,  sondern  blofs  eine  kleine 
Form,  der  vollkommen  gleich,  die  ich  in  der 
Trübisch  bei  Tharand  ia  zahlreichen  Exem- 
plaren sammelte. 

Wer  nur  irgend  eine  Art  von  Vnio  einmal 
ia  zahlreichen  Exemplaren  gesammelt  hat,  der 
wird  mir  zugeben,  dafs  nicht  leicht  alle  gleich 
gut  zu  der  Diagnose  passen ;  noch  mehr  aber 
wird  mir  der  beipflichten,  der  in  seiner  Samm- 
lung Exemplare  einer  Art  von  sehr  vielen  ver- 
schiedenen Fundorten  hat;  denn  jeder  Bach, 
jeder  Flufs  ändert  etwas  im  Habitus  der  Art. 

Pfeiffer  ,  Beschreibungen  und  Abbildungen 
bieten  durchaus  nichts  wesentlich  Unterschei- 
dendes dar.  A'iisson  macht  zuerst  darauf  auf- 
merksam, dafs  V.  elong.  wahrscheinlich  als 
Varietät  au  margarii.  za  ziehea  sey ;  und  nach- 
dem ich  franzoHUchc  Uriginalexcmvlarc  ge- 
sehen und  zur  Mittheilung  im  nächsten  Helte 
gezeichnet  habe,  hege  ich  über  diese  Sache 
keinen  Zweifel  mehr. 

Man  inuTs  sich  übrigens  wundern,  dals 
man  bei  diesen  beiden  vermeinten  Arten  so 
viel  auf  die  Lamarek'' sehen  Diagnosen  gielit , 
die  so  schlecht  sind,  dufs  nicht  einmal  des 
vernehmlichsten  wesentlichen  Kennzeichens  , 
den  Langels  der  Schlofsleis ten,  dar- 
in Erwähnung  geschieht! 

Mir  sind  folgende  Formen  dieser  Art  be- 
kannt: 

a)  aus  der  Elster  und  den  voigtlfmdischen 
Bächen  am  Oelsnitz  —  (klassischer  Fundort 
des  Schröter)— ;  nach  dieser  sind  die  Diagnose, 
ßescbjreibnng  und  Abbildung  genommen.  Flg. 
72.  ist  ein  sehr  altes,  vollkommen  aiugcwach-  , 
senes  Exemplar  —  die  echte  V.  tinuata  Lam. , 
—  hinten  verschmälert  und  stark  herabgebo- 
gen, unten  stark  eingedrückt;  Fig.  78.  ist  eia 
zwar  etwa»  gröberes,  aber  unbczwetfelt  jün- 
geres Exemplar,  welches  unten  weniger  buch- 
tig nnd  hinten  noch  breiter  ist;  Fig.  74.  ist 
von  den  dreien  das  kleinste  und  jüngste,  am 
meistea  oval  and  unten  am  wenigsten  buch- 
tig. Würde  man  TL  und  74.  ohne  78.  sehen , 
so  würde  man  sich  versucht  fühlen,  beide 
cie  zu  trennen.  Von  88  vor  mir  liegenden 
Exemplaren  sind  die  wenigsten  wie  72,  die 
meisten  wie  73.  und  wenige  wie  74.  Ei  wird 
vielleicht  Manchem  unmöglich  dünken,  wie 
nach  und^naoh  durch  Anbaa<n  Cnd- 


Digitized  by  Google 


122 


Erklärung  der  Abbildungen. 


lieh  dia  Form  nm  72.  herauskommen  könne. 
Aber  M  geschieht  dUfs  «dir  leicht  folgender- 
iitafsen.  Wenn  die  Muschel  die  Grölte  und 
Gestalt  von  73.  erreicht  hat,  dann  baut  nun 
da«  Thier  nach  einem  andern  Plane  fort;  die 
Hälft«  da 


mehr  vergrötsert,  «andern  nur  verdickt;  da- 
her denn  alte  Exemplare  hier  ungewöhnlich 
dick  «od|  dagegen  wird  nnD  die  hinter«  Hälf- 
te de«  Untermade«  durch  häufiges  Ansetzen  fort- 
während fortgesetzt,  weniger  der  Hinterrand- 
Daher  sind  bei  alten  Exemplaren  hier  beson- 
ders viele  dichtstchende  Wachsthumstreifeu 
bemerklieh.   (Y«gl-  Fig.  12.) 

b)  Aua  der  Moldan  bei  Ilohcnfurth:  im 

eiförmiger,  nnten  weniger  buchtig,  oben  mehr 
aufgetrieben. 

c)  Aua  Frankreich:  der  rvyisaux ,  q*i  ro- 
jettent  dan»  Ja  Dordofrne  aux  prit  de  Uourgla- 
»tie  (fVy  de  Dome)  Mich. ;  stets  kleiner,  selbst 


die  alten ,  deren  ich  I  bei  Zicgier  sah ,  gaaa 
wie  meine  Fig.  72»  im  kleinen »  Micaond'« 
Abbildung  hiervon  ganz  wie  meine  Fig. 
73.  im  Kleinen,  und  ein  drittes  Exemplar 
bei  'Liegler  ganz  «o  wie  junge  ans  der 
1  rubisch  ;  man  sieht  also,  dafs  der  Wschs- 
thumsTerlauf  ganz  so  ist,  wie  bei  der  ersten 
Form;  meist  sind  bei  gegenwärtiger  Form  die 


bei  ganz  alten  eben  so  wie  bei  alten  der  er« 
sten  Farm.  Die  aus  der  Trübuch  sind  gana 
so  wie  diese  französischen  Exemplare!  (17. 


AiJ»*on  sagt  \on  dem  jungen  V.  morgart- 

in  valva  dextra  simples,  in  »iniitra  duplex. 
Dief«  ist  jedoch  nicht  so,  vielmehr  ist  nn  jun- 
gen Exemplaren  beiderseits  die  SchJofsleUte 
noch  ziemlich  scharf  und  erhaben,  und  bil- 
det mit  dem 


alte  ,  vollkommen  ausgewachsene  Exemplare }  I  eine  Kinne. 


Erklärung  der  Abbildungen. 


Taf.  I  Fig.  1-28. 
F.  L  HeUx  ptmaiitu  L.  —  2.  B.  pomatia 
vor.  »inirtro.  —  8.  B.  atperta  MülL  —  4.  //.  or- 
buttorum  L\,  daneben  recht«  diese  von  unten. 
—  5.  B.  nemorolis  L,  daneben  rechts  von  un- 
ten. —  6.  B.  horten»  it  MülL  —  7.  17.  auitria- 
ca  v.  Mühl/. ,  rechts  daneben  v.  n.  —  8.  //. 
frutiatm  Müll,  eben  «o.  —  9.  //.  »trigtllo 
Drap. ,  eben  «o.  —  10.  B.  incarnata  Müll. , 
eben  so.  —  IL  H.  lapidda  L. ,  v.  vorn  und 
v.  au  —  12.  B.  ärcmmala  Stud.,  n)  die  ge- 
wöhnliche For«,  b)  oor,  tnontanm  (//.  $trwla- 
ta  Pff.~),  beide  von  vorn  und  v.  n.  • —  13.  II. 
umbrota  Partsch,  die  grosse  Wiener  Form.  — 
14.  B.  bidmlat*  Gmel,  die  kleine  Form,  link«  Drap.,  eben  eo. 
darunter  die  Mündung  vergrößert.  —  15.  B. 
manodon  Fir.  (unidemtafa  Dr.),  eben  eo.  —  16. 
//.  eetpitum  Drap.  —  17.  B.  ericetontm  Müll, 
die  grobe  und  recht«  die  kleine  Form.  —  18. 
//.  persnnata  Lara.,  oben  diese  von  unten, 
recht«  Hundsnum  vergrößert.  —  19.  B.  d*o- 
donta  tu  Mühl/.,  etwa«  vergr.,  oben  und  rechts 
Umrisse  in  nat.  Gr.,  recht«  oben  die  Münd- 
ung vergr.   —  20.  Ä  holoteric*  Stud. ,  von 

a^/.oLlute  MülL, 


—  21  Jf.  mgigyra 
Z. ,  von  vorn,  *oben  und  *Peri«toiu  etwa« 
vergr.  —  22.  B.eeUaria  Müll,  von  vorn,  oben 
und  unten,  und  das  Perutom  etwas  vergr.  — 
22*.  B.  nitida  Drap,  (cellaria  MülL?  an  po- 
tius  nova  tp.  ?) ,  e,ben  so.  —  23.  ü.  uitidoia 
Fer.,  natürliche  Grobe  (Contonr),  recht«  von 
vorn  und  darunter  von  unten  beide  vergr.  —  24. 
Hi  'nitidula  Drap.,  daneben  Peristom  vergr. — 
25.  B.  lucida  Drap.  —  26.  Fitrina  «hrngata 
Drap. ,  oben  Contouren  von  vorn ,  oben  und 
unten  in  nat.  Gr.,  darunter  eine  ausgeführte 
Figur  in  der  vordere  Ansicht  vergr.  —  27.  V. 
diaphana  Drap.,  ebenso.  —   28.  V.  pcllucida 


66. 


Taf.  a   Fig.  29- 

Peristom  und  Schliefsknöchelchen,  vergr.  — 
29*.  (in  der  Mitte  der  «raten  Figurenreibe) 
innere  Ansicht  de«  Schlünde«  von  Ctaut.  bident, 
um  das  Schliefsknöchelchen  an  «eben;  die 
Mündung  liegt  nach  Unk«,  der  Nacken  ist 
weggebrochen ,  a)  die  obere  Fnlte ,  b)  die  un- 
tere Falte,  c)  da«  Interlamellar,  d)etne  dritte 
von  der  Spbdebüule  bei  Tielea 


» 
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ablaufende  Falte,  e)  eine  «nf  der  Mündungs- 
wand herab,  aber  stobt  bU  ganz  ror  laufende 
Falte,  «*>  eise  am  Gaumen  stehende  Falte, 
der  der  Anaaaheitt  das  Schliefsknilchelchena 
entspricht,  q)  noch  eine  Falte,  welche  innen 
gaaa  oben  am  Gaumen  parallel  mit  der  Naht 
läuft  und  eufserlich  ab)  weifte  Linie  sichtbar 
Ist,  a)  der  unterste  blattartige,  ausgerandete 
Theil  dea  Schiiefrknüchelchen«,  den  Schlund 
verschlicrscnd.  —  80.  G.  timilit  «.  Charp. , 
link«  daneben  da«  Schliefsknüchelchen ,  rechta 
Peristom  und  letzter  Umgang  yergröfsert,  oben 
am  Gaumen  tritt  die  mit  der  Naht  parallel 
laufende  Falte  hervor.  —  SO*.  Letzter  Umgang 
and  Perutom  einer  Varietät  mit  dreifaltigem 
InteriameUar  und  stark  getipptem  Saume.  — 
8L  Vi-  plicata  Drap.,  rechte  daneben  Peristole 
vergrößert  32.  Cl.  plicatula  Drap.,  eben 
so.  —  83.  P.  triden»  Drap.  —  33*  P.  triden* 

Peristom  und  Nacken,  um  die  dicke  Wulst 
«ad  die  davon  auslaufenden  wellsen  Linien 

89c  P.  seeoie  P. ,  rechte  Peristom  vergr.  — 
88.  P.  avena  Drap.,  eben  so.  —  87.  P.  margi- 
uata  Drap.,  von  vorn  und  von  der  Seite  ver- 
gröfsert,  links  daneben  ein  Strich,  die  natürl. 
Gröfae  angebend.  —  38.  //.  minutüsima  Hartm., 
vergr.  —  89.  Helicophanta  rufa  (//ehr)  Drap., 
von  unten,  oben  und  Von  vorn,  vergr.,  dar- 
an ter  ein  Strich  der  natärL  Gr.  —  40.  H.bre- 
vipat  Dr.,  eben  so.  —  4L  BuUmm  memtanu» 
Drap.  —  42.  D.  radiattu  Br. ,  eine  gröfaerel  «ahne 


tenr  dar  aohlan koren  Form.  —  66.  Paludina 
vivipara  (HeUx)  JL,  rechte  in  der  Ecke  ein 
vergrößerter  Embryo,  mit  den  Fransen  auf 
den  beiden  obern  Bändern.  —  06*.  P.  aehatina 
/>am. ,  links  in  der  Ecke  ein  Embryo  in  nat. 
Gr.  un 


einfarbige  und  eine  kleine  braunstrei 
—  43.  Achatina  lubriaa  (i/elix)  Müll,  vergr.  — 
44.  Gjcloitoma  elegant  (7W6o)  Gaset,  dane- 
ben der  Deckel  vergr.  —  4».  Sueeinm  ampkl- 
hia  Drap.  —  40.  4".  Pfeifferi  mihi.  —  47.  S, 
oblonga  Drap.,  daneben  ein  Contour  von  hin- 
ten, vergr.  —  48.  Amphipeplea  glutinosa(lAmn.) 
Müll.  —  49.  LimnaeuM  »tagnaÜa  (Bueeinum) 
MüU.  —  50.  L.  tpeciotut.  Z.  —  5L  L.pahutri$ 
Drap.  —  53.  L.  pal.  vor.  -  53.  L  vulgari» 
Pf.  —  54.  L.  pereger  (Helix)  Gmtl  —  55.  L, 
aarieulariue  (Delix)  L.  —  56.  L.  ovatua  Dr.  — 
57.  L.  minutut.  Drop.,  die  gröTsere  Form,  da- 
neben Contour  Ton  hinten,  vergr.  —  58.  L. 
elongatus  Drap.  —  59.  Pitmorbis  marginatus 
Drap.,  voa  oben  und  (Contour/ von  vorn.  — 
60.  PI.  carinaluM  MülL ,  eben  so.  —  61.  PL  vor- 
las Müll,  eben  «o.  —  62.  PI.  ImuoiUma  Mich., 


To  f.  III.  Fig.  67  —  7L 
67.  Anodonta  cygnca(Mytiliu)  L,  ein  noch 
nicht  ausgewachsenes  Exemplar.  —  68.  Aao- 
donta  complanata  Z.,  a)  ausgewachsen,  b)  halb- 
wüchsig. —  69.  Tichogoaia  Chemnilzii  mihi, 
a)  eine  Schale  voa  aufsen,  b)  diese  von  in- 
nen ,  c)  die  Muschel  tob  oben,  d)  diese  von 
vorn,  e)  eine  von  der  Seite  oben  mit  dem 
Ryssui  und  mit  anhängenden  Jungen  (aus  der 
Havel),  f)  die  Wirbel  von  innen,  am  die  Wand 
im  Winkel,  die  für  die  Anheftung  des  ScblieTs- 
mnskels  dient,  zu  zeigen.  —  70.  Vnio  tumidut 
Reis.,  b)  ein  halbwüchsiges  Exemplar,  c)  die 
Schlofszahne.  —  7L  Vnio  pietorum  es  amtnd. 
Niht.,  eben  so. 

Tat  IV.  Fig.  72-74, 
72.  a.  Unio  margaritifer  (Mjo)  Ln  ein  aus- 
gewachsenes, ganz  altes  Ezemplar,  mit  daher 
sehr  stark  eingedrücktem  linterrande  und  stark 
aasgefressenen  Wirbeln.  —  72.  b.  Die  Schlol's- 
zähne  desselben  Exemplars  (etwas  krankhaft). 
—  73.  a.  Derselbe,  ein  ausgewachsenes,  aber 
noch  nicht  so  altes  Exemplar,  daher  auch 
unten  weniger  eingedrückt.  —  78.  h.  SchloTa- 
iselben  Exemplars,  ganz  normal.  — 
74. a.  Derselbe,  ein  jüngere«  Exemplar,  mit 
noch  gar  nicht  eingedrücktein  Unterrande.  — 
74.  b.  Schlofszühne  desselben  Exemplars,  noch 
merklich 


so.  —  63.  PI.  spirorbis  Müll. ,  eben  so.  — 
«4.  PI  »eptemgyratu»  Z.,  ebenso.  —  65.  Pa-\hi.  (vergL  p.  57.  2)  —  79.  // 
(Cycloii.)  Drap.,  daneben  Coa-|(vergL  T.  L  F.  1.)  -  80-82. 


Tat  V.  Fig.  75  —  86.  (Thiere.) 
75.  Helix  a*pcrsa  Müll.,  »die  bänderlose 
Varietät,  nach  einem  lebenden  Exemplare  von 
Neapel;  links  daneben  der  Licbcapfril  von  ei- 
nem andern  Exemplare  der  7t  atpersa  eben 
daher,  den  ich  eiast  mit  der  Spitze  in  der 
linken  Seite  des  Halses  gegenwartiger 
Schnecke  steckend  fand,  *  der  ganze  Pfeil«  et- 
was vergr.,  «die  Fläche,  mit  der  er  im  Kör- 
per irgend  auf  einem  andern  Organe  festzu- 
sitzen scheint,  *** Durchschnitt  (vergl.  Tat 
I.  F.  &)  —  76.  H.  eellaria  MülL  (vergl.  Taf 
I.  F.  22.)  —  77.  H.  horten»»  MülL  (vergl.  T. 
I.  F.  0.)  —  78.  Jt  arbuttorum  vor.  Stenxii  mi- 

pamatia  L, 
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lud 


e  x. 


■ 

gant  Drap.,  Fig.  82,  ein  an  einem  Gimte  hin-[ehen  zwischen  dem  snaammeageralteten FnCae, 


kriechende«  Thier;  man  sieht ,  wie  die  rechte 
Sohlen  hfilfte  platt  aufgedruckt,  die  linke  da- 
gegen loagehoben  und  zu  einem  Schritt  nach 
▼©TO  auagestreckt  wird.  —  83 —  85.  Limnaeu» 
stagnalit  Drap. ,    Fig.  85.  hält  ein  Brodkrum- 


anf  welche  Weise  der  Fufa  achr  oft  als  Hand 
gebraucht  wird ;  Fig.  84.  laichend,  (vergl.  T. 
II.  F.  49/)  —  Bfi.  PtanorbU  Cornau  Dr.  (veral. 
Heft  IL  T.  m  F.  113.) 


lad 


e  x. 


*   D^im.  Texl?-  b~chrieI»«»«>  Gaeehlechter  und  Arten  aind  eoretr  geeperrt,  die  blofc  an 
gi-rulirteii     die  Synonymen  and  die  terminologischen  Bczeirhnnnge«  etrnir  migespcrrt 
Jj.e  erste  Zahl  «e.gt  die  Seite,  die  .weite  die  Spalte,    die  driUc  die  Nemmcr  der  ter- 
ounoiogwcüen  Bezeichnungen.  ™«.  wtt 


ce/er//cr,  28.  2.  (58.) 
•eiui'm,  28.  2.  (57.) 


abgerieben  32.  2  (215.) 
Abida  secalo  Lrach  Ö2T2, 
occresccnf  e» , 
öccre*cc«tc» , 

/fenottna  J/a«.  82.  2, 
vIcA.  intermedia  2.  88.  2. 

^cfcohnn  lubriea  (Bulimut)  Brng.  88. 1. 
Achat,  lubr.  a.  grandin  Mke.  88.  2. 
Ach.  lubr.  b.  communis  Mke.  82.  2. 
^ck.  i«6r.  c.  exigua  Mkc.  82.  2. 
Ach.  Uünicella  Z.  BS.  2. 
vfeft.  poh'ta  .WA//,  88.  2. 
Achatintu  Moni/.  88.  L 
acuminata  2L  L  (HO.) 
aruttrm  30,  L  (»3.).  33,  L  (18fc) 
odrperiu«  2L  2T(u9.) 
ocftiiVali'/a  35.  1.  (193.) 
afterlippig  32.  L  (162.) 
Afteroffrmng  39,  27% 
Afterröhre  39.  2.  '247. 
Alatmodon  margaritif.  X2Q,  L 
Amblema  Raf.  Ufi,  2. 
amphibie  ou  Vambri  Gcoffr.  91.  2. 
Amphibina  Hartm,  SL.  2. 
Amphibulima  Lam.  91.  2, , 
Amphibulina  Hartm.  9L  2 
Amphipeplea  .Vi' Ist.  93*  L. 
^fltuA.  rlulinoia  (A«cc)  Afall.  «KL  L 
ampl/nto  32.  2  (14!).) 
aiifractut  28.  L  5Ü. 

ungeheft.  nua.  hängend.  Mundaaum  34.  L  (118.) 

(Wgtifaftti  2*,  2.  ((i5.) 

n*gu»tot<i  32.  2.  XRö  ) 

tmimal  uL  2. 

ytWon  0*.  UL  L 

Anodonta  Brug.  110.  L 

An.  com  plan  ata  Z.  112.  1. 

An,  com  presto  Mke.  112.  L 

Anodonta  cygnea  (JtV)  tV  III-  1* 

Anod.  intermedia  Lam.  III.  2. 

^nod.  JHcMii  /fo/Vm.  112.  2. 

anteriuM  s.  antice  20.  L  (200.) 

onticc  3JL  L  (200.)   

apertura  32.  L  13L 
operfura  anab's  39,  2  24fi. 
apertura  orancAialti  SIL  1.  244. 
aperturality  pariea,  33.  L  153. 
opproj/mati  34.  L  (169.) 


L  (75. 
(124T 


arrtupiro  30,  1.  (96.) 
arm  3JL  2.  205. 
areola  30,  2  204. 
Atlanta  arbu*tor.  Leach.  51.  L 
Athemhöhle  28.  L  224. 
Athemöflnung  31L  L  244. 
Atheraröhre  39.  L  245. 
attenuatu*  28.  2.  (62) 
aufgetrieben  2T[B4) 
augeiitragcnd  38,  L  (221.) 
auriformh  29.  2:  (90.) 

anagrhühlt  31.  LjJTSjT,  312.(119.),  34.2(184.) 
iiUN^rhöhlt,  in  der  Mim?,  3_L  L  (1" 
aim^fnc  liniiu*n  34,  2  (176.) 
Aul'acnriind  34.  1.  162, 
Aseca  Matoni  Turt.  88.  2. 
bnndirL  gebändert  28.  L  (52) 
baii*  3_L  2. 

Hauch  3JL  2.  97^  88,  2.  237, 
bauchig  28.  'L  (C3.) 
BaiK-liHülilige  32.  Z.  a. 
bedeckt  3L  2.  (218.)  29. 
bedeckt  durchbohrt  2L  2 
bedeckt  genabelt  3L  2  (123TT 

Bvderkimg  26.  1.  (4.)   

behaart  2&  %.  (16.) 
lieilförmif;  32.  27T143.) 
bereift  2tL  'L  (12.) 
besprengt  22.  2TT3&} 
betropft  22.  2.  (377) 
birnförtnig  32.  2TTT46.) 
biralvi«  35,  1.  (lfe) 
bordirt  28.  L.  (M.) 
branchiae.  38,  27235 .  2£L 
frrancAiofoe  38.  2.  240. 
Buccinum  MülL ,  Litt.  88.  L 
JJmcc.  aurieufa  3föW.  99,  1. 
Jütiec.  gfofcnim  Afätt.  101.  L 
Bucc.  leueozonia»  Gm.  82.  1. 
jUmcc.  peregrum  Müll.  98,  2- 
ßuec.  roscoiaUntum  Wolf  95.  2. 
ßuec.  ttagnalc  Mull.  IS,  L 
«ucc.  tnmearu/um  Mü/i.  100.  2. 
buchtig  32,  2.  (15L) 
ftulimus  Drap.  85,  2. 
äbIibmm  flrug.  Ä  2^  Ifi.  2.,  Ü8.  L 
Bulimus  apenninut  Jan  86.  2, 
<V«i.  aasimilit  Z.  Bfi.  2. 
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Hulimut  avenaeeut  Hntg.  82.  2. 

hui.  Collini  Mich.  8L  2. 

liul.  consentaneus  Z.  86.  2. 

ßnL  eorneu»  AficA.  ÖL  2. 

llul.  dealbatu*  Say.  82,  2. 

Hui.  fallas  Z.  8G.  2. 

Eul.  Lackhamensit  Flem.  HL  1. 

AmL  Icticotfoma  Air.  101.  1. 

Hui.  UmosuM  Air.  10JL  L  \ 

TJuL  (u&n'ciu  Äni».  88.  L 

u  L.  montan  m*  /)  r.  86.  T_. 
Ä*L  uoscurui  Air.  1WL  2. 
/Zu/,  obscvrus  «.  Ilartm.  86.  L 
WmL  raiftatti  Brug.  86.  IL 
Wut.  r  ad  in  tun  a.  concolor  Mke.  8L  L 
Äiii.  radiat.  b.futcoradiatu»  Mke.  87.  1. 
ßuL  rtit!iutu>  c.  albinut  Mke.  SL  L 
üul.  scpium  Ilartm.  8L  L 
ÄuL  surci'ncu.«  Hrug.  IlL  2. 
fltil.  trident  JJrvff.  80.  2, 
Äul.  frunca/uj  firn/r.  JiML  2. 
Bulinus  variedentatus  Ilartm.  6L  L 
fla/ta  L.  88.  1. 
(wlcan  um  21  L  (188.) 
eanccllatut  2L  L  (30.) 
caput  38.  L  224.  — 

Cardinalct  3L  L  (209.) 

carrfu  SIL  2.  206. 

canna  28.  2.  (66  ) 

carinatui  28.  CTfifiJ 

Carocolla  lapic.  Lam.  G3.  1. 

carti7a><Reum  iL  2.  (180.  b.) 

Carychium  Mcnkeanum  Pf.  88,  2. 

carita«  pulmonalis  38.  L  224. 

ceferiter  accreicente«  28.  2.  (58.) 

central**  (pertejr)  30,  L  (03.) 

cenfro  concara  3_L  L  (112.) 

cervix  34.  2.  1T7. 

Chilotrema  lap.  I.ntch.  63.  2. 

Chondrus  cur.  80.  2. 

Choudni*  «reale  var.  «.  Ilartm.  8L  L 

CAoiirtVu«  tecate  var.  «uenaeru*  Ilartm.  82.  2. 

Cnuni/rus  »er«/e  y.  acena  Ilartm.  SL  2. 

fhuin/an  rariabilia  y.  frument.  Ilartm.  8JL  2, 

ctroi/ari»  32.  1.  (132.) 

clathratu*  2L  L  (3öt 

Clauiilia  Dr a p.  l5.  L 

CI.  ancep«  Z.  ÜLL 

Ct.  atfrnuafa  Z.  80.  1. 

C/.  Aa*i7ccnn«  Fits.  80.  L 

Cl.  6irfen«  Drap.  26.  2. 

CL  biplieata  Turt.  IL  1. 

CI.  craenucetu  Jen  38.  L 

t 7.  eontimili*  Z.  39.  L 

CL  eofuort  Z.  28.  L 

CL  erurfa  Z.  HL  2. 

CL  dedecora  Z.  8JL  L 

CL  diaphana  Z.  oliro  80.  L 

Cl.  ßmhriata  Z.  IL  1. 

CI.  granalina  Z.  IL  L 

CL  frro(*a  Z.  IL  L 

CI.  lamellata  Leach.  16.  2. 

CL  laminata  Turt.  76.  2. 

CL  tüigiom  Z.  19.  L 

CL  nmcida  Z.  80.  L 

Ct.  odont  o$a  Z.  39.  JL 

CL  pcrctria  P/.  78.  2. 


ClausiUa  plicata  Dr.  78.  2. 

CL  plicata  Uaertn.  IL  L 

CL  plicutulu  Dr.  39.  L 

CL  HoIpAu  Lcacn.  79,  2. 

CL  lirailii  u.  CAarp.  3L  L 

CL  «orrfirfa  Z.  38.  1. 

CI.  tumida  Mke.  38.  2. 

CL  ventrieofa  ear.  *imili$  Mke,  TL  L 

CL  t'entn'co*«  0r.  IL  2, 

CL  vettufa  Z.  38,  1. 

clypeu»  38.  L 

Cobresia  vitrea  Hübn.  34.  L 
Cochlea  fasciuta  da  Costa  iL  2. 
Cochlea  unifatciata  da  Cotta  äfi.  2» 
Cochlicella  Fir.  86.  L 
Cochlicopa  Fir.  88.  1. 
Cochlitoma  Fir.  88.  L> 
Cochlodina  Fir.  7iL  2. 
Cochlodina  derugata  Fir.  36.  2. 
Cochlodina  plicosa  Fir.  38.  2. 
CorA/odonfa  Fcfr.  80.  2. 
Cochlogcna  Fir.  SIL  2~  Sfi,  L 
CocAIoA^rfra  //er.  HL  2. 
Cochloh.  clongata  Fir.  92.  2. 
Cochloh.  putm.  Fir.  91,  2. 
Cochlostyla  Fir.  80.  2. 
rollare  38.  L  233. 
r (W/um  38.  L  223. 
columella  32  L  130. 
cunuu/'Nuru  29,  L  71. 
compre$MUM  28.  2.  (61.) 

concara  3L  L  ( 113JT3L  2.  (119.),  ZL1.  (184.) 

concav  gcnalit-lt  32.  L  (12!).  a.) 

concn rc  "ü7ünr—32r~L  (121757) 

conceatricc  anuulatum  34.  2.  (182.) 

concentrisrh  prrinpplt  34.  2.  (182  ) 

concAa  34  L  19L,  2fi.  L  2. 

conchaccum  34.  2.  (179.) 

cowic«  iL  L  ( lOfi  ) ,  29.  2.  (80.) 

connexi  34.  1.  (170.) 

coniiiVrnfc*  34.  L  (169.) 

conoidra  29.  2.  (>tlTT 

contabulatu»  29.  I7(70) 

contractilia  38.  L  (2297) 

Conultu  unidentatus  Fitz.  fifi.  L 

ConuIiM  iinidcntat.  vor.  bident.  Fitz.  Sl  2. 

conrexa  3L  L  (105  ),  3L  2.  Olli 

cordata  32.  2.  (144  > 

conaca/m  35.  L  (189.) 

com««  2L  2.,  34Ti  (180. a.) 

cu.fdfus  u.  cottulatus  'HL  2.  (24) 

CTcna/a  (tuftira)  29.  L  (75.  c.) 

cuntllata  30.  L  (92.) 

Cy closlofflo  Lam.  88.  2. 

Cyclo  ttoma  elegant  Lam,  90.  Li 

cylindrica  29-  L  (85.) 

cyü'ndrUrh  29.  2.  J85J 

dachförmifr  3L  L  (104  ) 

Daudebardta  rvfa  Ilartm.  85.  2. 

Deckel  34.  2.  178. 

decorticatut  3L  2.  (215.) 

rf ernenn  3L  L  (KVT) 

dentatm  3L  L  fM) 

(fenfe*  »e.  Cordimil  3L  L 

depreuut  2!L  2.  32,  L  (147.) ,  28.  L  (60J 

rfeieendeni  3JL  2,  (114.) 
deutlich  2L  L 
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dextra  31  L  (196.) 
dichtgewnndeu  307  L  (96.) 
dilatata  dSL  L  (»1.) 
dimidiatu»  28.  2TT^  ) 

<8ir 


■ 

■ 


KM 

UM 


ditcoidea  29.  2. 
distante$  31  1  _ 
dreiwinkelig  3X  X(141.) 
durchbohrt  11  2.  (122.  n.) 
durchgehend  genabelt  31  X  (125.). 

edentulu*  86.  2.  (207.) 
eiförmig  20,  L  (77J ,  32.  L  (134.) 
einfach  33.  L  (1587) 
eingesenkt  3L  ITTTTg  ) ,  84.  2.  (186.) 
einziehbar  38.  L  (228.) 
eirund  20.  2.  (78.) 
etata  2SL  2.  (1017) 
eleganter  22.  1. 

eU  gante -itrie",  P,  Geo/r.  30.  X 
emena  30.  2.  (101} 
A'nn  j/ioiifana  Leac*.  86.  1 
endständig  34.  2.  (185.) 
entfernt  34.  L  (168.) 
ep'dcrmu  26.  Li 
epiphragma  34.  2.  187. 
erhoben  80.  'L  (101) 
erweitert  32.  XTJ**) 
etwas  27.  L 
exaete  2L  1. 
excisum  34.  2.  (176.) 
ext  tu  »eroft/culafum  33.  2.  (164.) 

fadenraadig  28.  2.  (67.) 
fasciattu  28.  L  (5t) 
fast,  ziemlich,  iL  1 . j  30.  2. 
fut  herzförmig  32.  27  (145.) 
faux  33.  L  152.  a. 
fein  27.  L 
fein,  «ehr,  27.  L 
fettglänzend  26.  2.  (11.) 
jßlocinclu*  28.  2.  (in.) 
Jitum  bronchiale  iitL  2,  236. 
flach  29.  ^^j^1'  C102-),  3L  2.  (118), 

ßammvlatu*  2L  2.  (42.) 
fleckig  27.  2.  (38.) 
foramen  3L  2.T3DT 
fron»  3h.  L  230.  # 
/«/mmatiu  28.  L  (48)  4 
fusiformii  29.  2.  (84T) 
Fuf.  37.  2.  22C,  3^1  23a 
Fühler  38.  L  225. 

flaMteropoda  37.  X  a. 
Gaumen  31  L  152.  b. 
gefaltet  27.  1  (26.) 
gellammt  27.  2.(42) 
gefurcht  27.  L  (257) 
gegittert  27.  L  £507) 
gekerbt  20.  1.  (757c.) 
gekielt  28.  X  (lÄT) 
gekörnelt  27.  1~[32  ) 
getippt  33.  X  (1637) 

gelöster  «uaaramenhäng.  Mündt.  34.  L  (174.) 

genabelt  3L  X  (121) 

genähert,  einander.  34,  L  (169.) 

gerade  31  1-  (155.) 

gerandet  33.  X  (163.)  Anm. 

gereiht  27.  X  (35  ) 

gerippt,  grober  oder  feiner,  26.  X  (24.) 


geritzt  3L  1  (122.  b  ) 
gerundet  3X  177133.) 
geschichtet  33.  L  (  H>1-) 
geschweift  33.  X  (1657) 


i  JktM,  itmo  j 


iS'»» 


» ■  . 

»1  .1  * 


V.  « 
rö 


gestrein  2L  L  (2tj 
restreift ,  fein ,  2L  L  (28  ) 
gestrichelt  27.  I.  (20.) 
getheilt  28.  X  (<>8  ) 
gethünnt  21L  'LT*?) 
gethünnt  -  ufriemenförmig  29.  X  (82.) 
Gewinde  30.  X  118. 
gewölbt  31.  X  (117.),  81  L  (105  ) 
gewunden  28.  1.  CVU.  34.  X  (181.) 
gewürfelt  21  X  (41  ) 
gezahnt  37.  L  (2T>Tf 
Glandma  Schum.  88.  L 
glatt  SL  L  (57J 
glänzend  26.  L  (7.) 
gleich.chalig  337717  (!!«.) 
gleichseitig,  fast,  35.  L  (104) 
globoua  20.  1.  (76  ) 
grain  d'avnine ,  Ic ,  8X  X 
grand  buccin ,  Ic ,  Geoffr.  91  L 
grtmu/ofuj  27.  X  (3X) 
Grübchen,  äufserlich  mit,  83.  X  (164.) 
Gulnaria  auricularia  Leach  SO.  1 
fi u/n.  peregra  Leach.  118.  X 
ruftafu»  21  X  (37  ) 

hiilhdurrltpchcnd  durchbohrt  3L  X  ( 12ti. ) 
halheirörmig  3X  L  (137  ),  81.  L 
halbkreisft.riniK  3X  L  (136.) 
halbkugelig  31  L  (1087)73L  X  (IIP.) 
Hals  38.  1.  223. 
Halsk ragen  38.  L  231 
häutig  31  L  (l?Hi.) 
hornfarbig  21  2. 
hebe*  31  1.  (160.) 
Helicolimax  tcr.  il  X 
liclicolimax  Audebardi  F.  74.  L 
Helicolimax  elongata  F.  71  X 
Helicolimax  jtetlucida  F.  21  1- 
llelicolimax  vif  reo  F.  21  X 
Uelicophanta  Ftr.  81  L 
flelieoph.  breviv*  (  /Mi»)  Orap.  (6,1 
HeUeoph.  elata  v.  Mhlf.  81  X 
flelieoph.  rvfa  (Helis)  Drap.  Öl  L 
//ein  Drop.  51  1. 
22.  au>nc'a  Z.  61  X 
iL  uliibuttrina  Z.  63.  L 
IL  .//tcnnnrt  Gaertn.  6X  L 
//.  angigyra  Z.  11  L 
'/.  annexa  Z.  63.  X 
iL  apennina  v.  Mühl  f.  6X  1 
iL  arfrttstorum  L.  51  X 
iL  arbustor.  var.  f  usca  Fer.  51  X 
ff.  arbustor.  var.  Stenzii  mihi  51  X 
/f.  arbuttor.  var.  ulpicola  F.  51  X 
IL  arenota  Z.  68.  1 
iL  oipens  Af.  55  X 
ZL  austriaca  v.  M  ü  h  If.  60.  X 
iL  (i u i  (  r.  var.  ejrpailetcens  mihi.  61  1 
iL  au str.  var.  alpicofa  mifli  &L  X 
iL  6<<fen*  Z.  61  X 
IL  bidentata  Gm.  65.  X 
iL  oueetnata  v.  ,*/f.  81  X 
ü.  «innafa  Mont.  103.  1 
H.  carthtuianella  Dr.  61  1  — 
iL  ceUaria  AH  iL  71  X 
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llelix  eeistfua  Dr.  66.  2 
Klee,  6t.  2, 
Dr.  63.  1. 
//.  cirnnnalo  Stud.  Fir.  9k  2. 
#7.  cocufvnafa  Z.  66.  2. 
77.  coelata  Stud.  64.  2. 
77.  eomplanata  Mont.  102.  2. 
77.  ««Mocia  Z.  63.  L 
77.  «wuona  Z.  63.  L 
77.  rfetrifa  Gm.  H7.  1 . 
//.  diaphana  Poir.  74.  1. 
7/.  rfiWo»  Anr.  65  2. 
7/  diedoiita  v.  Muhl/.  9k  1. 
7/.  dolopida  Jan  66.  2. 
77.  rdrntvla  Dr.  60.  f. 
//.  eltiptiem  Brown.  74.  1, 
/f.  iJnVa  da  Gutta  67.  1 
77.  ericelora»  Alan.  67.  t 
77.  e<mtca  Z.  58.  1. 


».  W>  ..V 

.  -i»a>  .vi 

•  i\\u<\  .»1 

nnVi  1 

»  .v\ 

.  >Vi»t  .\ 


//.  fottaria  Mont.  100.  2. 
7/.  fragüu  Gmel.  95,  L 
II.  fru'tetorum  Z.  67.  1. 
77.  frvticum  MülL  61.  1. 
//.  /mt.  uni/a« 61.  2. 


//c//t  pervcrM  77.  1, 
77.  planorbU  L.  103.  1. 
//.  jnhmtm  Mal/.  55.  1. 
//.  pomatia  L.  54.  2. 

//.  pomolta  vor.  tfufttra  55. 
74.  pom.  »ar.  tealari«66.  2. 
//.  jwtr«  7'urt.  98.  t 
#7.  ptitru  Gmel.  alior«««  01.  2. 
77.  pyramidea  m.  Hartm.  65.  1. 

17.  pyramidea  ß-  Hartm.  66.  1. 
77.  retirugU  Menke  56.  1. 
77.  rufe$ceni  Flem.  64.  1« 
/I.  icoiar«  Afiitt.  55.  2. 
77.  ttparanda  Z.  63.  t. 


/7.  /rut.  O.  aiöida  concolor  61.  2. 
17.  frut.  mar.  m/cuem  «oacoior  61.  2. 
//.  ?/a 6rn  M  urf.  7- Vr.  71.  X 


77.  erriten  Dill».  55.  2. 

77.  Ai'uka  Jan  71.  2. 

7/.  hnloserica  Stud.  Fit.  9k  t 

7/.  Äorlfntis  Müll.  56.  1. 

//.  *ytaa*a  Rur.  56.  2. 

//.  incarnata  AI  ü  M.  62  2 

7/  imtahili*  Z.  68.  1. 

7/    interjecta  Z.  61.  1 

J7.  ti»«erpo»i(a  Z.  68.  1. 

7/.  /fojrnomoiftmiai  Gm.  68.  2. 

77.  Larkhavu  tifii  Mont.  86.  1. 

7/.  lapieida  L.  9k  1. 
77.  (eucosona  Z.  66.  2. 
77.  Itmkafa  Dr.  63.  L 
77.  hmoia  L.  100.  1. 
77.  Kmcwa  Dillw.  91.  2. 

77.  luirica  Müll.  88.  1. 

77.  IWa  Brard  71.  1. 

77.  Uci da  Drap.  72.  2 

77.  lucifuga  Z.  58.  1. 

77.  lucorum  Pultenau  55.  2> 

77.  lunda  Z.  63.  1. 

77.  Jan.  56.  L 

77.  monodon  Fer.  66.  L 

77.  montana  St.  64.  1. 

77.  mutabilü  var.  montana  Sturm  60.  2. 

77.  meworali»  L.  67.  2. 

77.  nemorum  Z.  58.  2 

77.  «ifen*  Mie*.  L.  71.  2. 

77.  aiteiu  var.  y.  oeiiaria  7/artro.  TL  1. 

77.  »itidota  Fir.  71.  2. 

77.  nid'«!"!«  Fdr.  72.  t 

77.  «itidttia  «.  7>r.  72.  1. 

77.  nitidula  var.  major  v.  Charp.  72  L 

77.  otota  Z.  68.  t 

77.  obvolmta  Müll  60.  2. 

77.  ochracta  Z.  67.  1. 

77.  octanfracta  Mont.  ML  l. 

//  OCfona  Pran.  101.  1. 

#7.  pertonata  Lam.  68.  2. 


Mim  fcpttnvi  (jtucl.  87,  X« 
77.  $ilvatru  v.  Alt.  62.  I. 
77.  «ilvat.  var.  vindobonentü  Fir.  60.  2. 
77.  itrigella,  Dr.  6t  2.  . 
77.  itriolata  Pfeif.  64.  1. 
77.  subryltndrica  L.  Gmel.  88.  I 
77.  tiicctnea  Hartm.  72.  2. 
77.  «ec/nea  Mäl.  9t  1 
77.  tecta  Z.  63.  1. 
77.  (entaculala  L.  107.  2. 
77.  (rideiu  Mail.  80.  2. 
77.  trigonophora  Lam.  70.  t 
77.  wBifrrota  Part  sc  h  64.  2. 
77.  ti  n  r  ff  cnta  ta  Drap.  66.  I. 
77.  vindo6onen<i*  P/eijf.  60.  2. 
77.  vitrinota  Z.  62  2. 
77.  vivipara  lt.  108.  t 
77.  vortex  L.  104.  1. 
heralMteignid  81.  2  (114) 
heraförmig  32.  2.  (144) 
Hintenrand  36.  t  (20t) 
hirtu$  26.  2.  (14.) 

26.  2  (15.) 
26.  2  (13.)  »  l  m  - 
bornarti^  27.  2.   .  i    7  > 
höckerig  27.  2.  (34.)  -U'f 

ih/alimi  Stud.  TS.  2.  - 

Jaminia  Biuo  80.  2.  1  •'• 
jardinier,  ley  55.  2. 
»mjwer»!«»  34.  2.  (186.)  . 
impretiio  87.  1.  211. 
impr.  an«enor  37.  t  212 
impr.  paÜeali»  37.  1.  214. 


.;»«»auH 


0t!  .  a 


mpr.  potterior  87.  t  213.  ^\\ 
inclusum  37.  2.  (219.) 
incolumit  37.  2.  (216.) 
inrftunentum  26.  t  (4.) 
inferiora  tentae.  38.  t 
i»/er«i«  86.  t  199. 
inflatu*  28.  2.  (64)      J  »xt| 
in/ra  80.  2.  (100.),  St  2>  W  , 
Innen  -  oder  Spindclnuid  34.  2.  166. 
imquilatvra  85.  t  (195.) 
hognomottoma  penonatum  Fit*.  68.  2. 
kalkig  35.  t  (188.) 
kantig  28.  2  (65.) 
kappenförmig  86.  t  (32.) 
kegclförmigTö.  2.  (80.);  31.  t  106. 
Kiel  28.  2  (66.) 
Kiemen  38.  2.  235.,  88.  2  239. 
Kiemen,  kleine,  88.  2.  240. 
Kiemenfaden  88.  2  236. 
kleinschuppig  26.  2.  20. 

17' 
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Knochenhaut  26.  L  8. 
knorpelartig  84.  Z.  (180.  b.) 
koniach  2L  L  (106.) 
Kopf  28.  L  2Ö£ 
kreiselförraig  29.  2.  (79.) 
kreisrund  31  L  (1327) 
kugelig  £L  L  (76.) 

kaiMMrig  SL  L(lll.«.) 

taftm  3&  1  240. 

fabium  S3.  2.  (163.) 

labiatm  22.  2.  (162.) 

länps laufend  27.  1. 

laevis  ILA) 

lamellenriuuij;  26.  2.  (21.) 

iflmelücoU«  26.  2.  (2LT~~^ 

laminae  21  L  (219.) 

lampc,  ta,  62.  Lt 

Lampsiiis  Raf.  116.  2. 

langsam  xunehmend  28.  2.  (57.) 

tord««  26.  2.  (11.) 

Lutetia  Raf.  Dkl 

late  um6it/rata  22.  L  (127.) 

lateral«  20,  L  (92.)  ,  57.  1  (SM) 

Latomus  lap.  Fits.  63.  2. 

lederartig  25.  L  (189.) 

leicht  2L.  L 

lenticularis  29=  2.  (89.) 

freit  er  27.  L 

liganientum  26.  L  202. 

Ligutis  Montf.  88.  1. 

Limacina  vitrea  ß.  Hartm.  35,  2. 

Limacina  Hartm.  23.  — 

Limacina  ptllucida  «•  Sf  ß.  Hartm.  34.  L 

Limacina  vitrea  *•  Hartm,  7.4.  L 

JfraoT  Mütt.  22.  2. 

Limnae«  Lam.  Mlet.  94.  L 

Lännaea  balthira  Nilss.  92.  2. 

Limnaea  leueostoma  Lam.  ML  1» 

Lt'mnaea  tiiarginufa  o.  Mühl/.  SÄ  2. 

Ltfnnaea  octona  FI.  10L  L 

Limnncus  Dr.  94.  1. 

L.  acronicttt  Stud.  100.  1. 

L.  «cromruj  «.  A/ü/i//.  (nun  St.)  100.  L 

L.  amptiliaceu«  H.  100.  L 

f/.  uurieulortiH  Dr.  98.  2. 

L.  fci'coior.  «.  Mühlf.  91  2. 

L.  Candidus  Z.  92.  2. 

L.  corvut  ß-  pal.  Hartm.  96,  2 

lt,  diaphanus  Z.  9Ä.  2. 

L.  <filafa*iM  Z.  99.  2. 

L.  ecavdu  Z.  97.  2. 

L.  elongatus  Dr.  10L  L 

L.  fortnnt  Z.  96.  2. 

L.  fossarius  Turt.  100.  2. 

L.  fragilis  Turt.  96.  L. 

L.  >tctti  Pf.  96.  2. 

L.  glutinusu»  Dr.  93.  L 

L,  UKtinottu  Z.  96.  2. 

L.  Itmoaftu  Z.  101.  1. 

L.  minulii!  Dr.  100.  2 

L.  minuiut  a.  major.  1QL  L 

L  mtnut.  i.  minor.  10L  L 

L*  fu^rtnu*  Z.  92.  L 

L.  obtcvrus  Z.  96.  2. 

L.  orbieulatus  Z.  92.  2. 

L.  ovatus  Dr.  101.  L 


lÄmneus  paludonu  Z.  96,  L 
L.  pa/mtrn  (fiuec.)  MülL  Qfi,  L 
L.  paL  vor.  distortus  Ro/m.  82,  L 
L.  ptrtger  Drap.  \U.  2. 

L.  per.  *•  major  iL  &  t 
L.  per.  /I.  la&iatat  A  98.  2. 
L.  pu/ft»  Z.  10L  L 

L.  ri Vidnrii  Z.  98.  2. 

L.  separandus  Z.  98.  2. 

L.  nericatu»  Z.  98.  2. 

/>•  speciosns  Z.  96.  1. 

L.  »tagumli»  (Bvcc.)  Müll  9öl  L 

L.  stagn.  a.  oitarru»  Mtc.  9$,  2. 

/>.  «tag*.  6.  fragilu  Mke.  95.  2. 

L.  •tag*,  c  terooteuiattts  A/fcc.  95.  & 

L.  stdfrn.  d.  subartgulatm  Mke.  95.  2. 

L.  «tagn.  e.  twgiaus  Mke.  95.  2. 

L.  ttagn.  /.  pumiio*  Mke.  9£L  2. 

L.  iubcornetu  Z.  99.  2. 

h.  variegatuM  Z.  96.  2. 

L.  oiiif  arti  P/.  97.  1. 

Limnophtfia  minuta  Fits.  19L  L 

UmamV»  29.  L  (72.) 

Iinratus  26.  2.  (23.) 
tineoJotut  28,  L  (49  ) 
linienfurruig  29.  L  (72.) 
linirt  26.  2.  (23.) 
linirt  (farbigT^S.  L  (49  ) 
linke  25.  2.  (197.) 
linsenförmig  29  2. 
Lippen  28.  2.  m 
Livree  57.  2. 
Lueena  Oken  9L  & 
iunafa  32.  1  (140. 
mmmlt -ooata  82.  2.  CUM 
hmato-rolwida  22.  2.  (138.] 
Lymnium  Oken  112.  L 

tnnrwloni»  22. 
Mantel  Si. 

Mantcleindrock  22.  L  214. 
Margaritana  Sckvm.  112.  L. 
mar gi  na  tut  22.  2.  (162.)  Anin. 
mar^o  anterior  26.  L  200. 
margo  eolmmeUmri»  ».  internus  22.  2.  166. 
mnr^o  extenuM  24.  1.  167. 
margo  inferior  26.  1.  199. 
margo  posterior  26.  L  (20L) 
margo  ruperior  $.  dorsalis  36.  2.  l'Ä, 
mannoratuj  27.  2.  (44.) 
marmorirt  27.  2.  (44.) 
matt  26.  L  (  9.) 
medioeris  29L  L  (73.) 
mcmbranacetim  2a.  L  (190.) 
Metaptera  Raf.  116.  2. 
mittelniäfsig  29»  L  (73.] 
mitteUtändt^ 
mond  -  eiförmi 


im 


i 

Ja.  _ 

L  lai^Si  2.  243. 


mondförmig  22.  2.  ^40TJ 


-rund 


moniliatus  27.  2.  (33.) 


-) 


mondfönni^ 

Bm« 

mucronata  2L.  L.  (III. 
multispira  30.  L  (t)5.) 
Mund  28.  L  23L,  30.  2.  248. 
Mundeatun,  verbundener,  34.  L 
Mundung  32.  L  131. 
j  Munduugiwand  23.  L  152. 
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Mundöffnnng  32.  L  181. 
Mund«aiun  33.  L  154. 


Maar  hei  28  L  2. 
Muachelthier  38. 


,  35.  L  19L 
2.  b. 
anterior  38.  2. 
38.  2.,  242. 
,37.  L 
vorderer,  8T.  L 


ültilus 

Mytilut 
Mytilut 


Muakeleindruck , 
Muitkeleindruck , 
Miukeleindrücke  37.  1.  211. 
Mya  L.  Sf  auctor.  116.  1. 
Mya  bat  ata  1%'ood  118.  2. 

margaritifera  L.  120/ L 
Turt.  117.  L 
pietorvm  Turt.  118  2. 
Myica  tolida  Turt.  117.  2. 
Af«fiIiM  L.  et  auctor.  111.  1. 

Chemnitzii  Fir.  113.  L 
Ilageni  Bär  113.  I. 
MytHua  polymorphus  Pall.  113.  L 
MytiluM  Toreyi  Stenz  114  2. 
Nabel  81.  2.  120. 
Naheliegend  32.  L  129.  b. 
NabolhWh  81.  2.  120. 
Nacken  34.  2.  177. 
nackt  26.  1.  (43 ,  87.  2  (217.) 
nadelboratlich  26.  2.  (18.) 
Naht  29.  L  71. 
napfförmig  30.  1.  (93  ) 
nebuloiu»  28.  L  (45.) 
^erita  elegant  Müll.  90.  2. 
JSerita  ftueiata  Müll.  109.  2. 
Nerilfl  jaculator.  Müll.  107.  2. 
]S'erita  vivipara  Müll.  108-  L 
jVemfotoina  eetufa  JSflem  9L  2. 
netzaderig  28.  1.  (46.) 
netzig  28.  L  (47A 
nicht  gewunden  28.  1. 
niedergedrückt  28. 


(217.) 
198. 


nitidistimu»  26.  1 
nitidulut  26.  1.  (&) 
nitidus  26.  1  (7.) 

$pirata  28.  1.  (55.) 
i  26.  1.  (4.),  37.  2. 
30.  t  (99.) ,  36.  1 
genabelt  31.  2.  H15.) 
obere  Fühler  88.  L  (226.) 
Oberhaut  26.  1.  3. 
Oberrand  oder  Rückenrand  35. 
obliqua  32.  2  (148.) 
Obliquaria  Haf.  116.  2 
Obovaria  Raf.  116.  2. 


(8.) 


2,  198. 


o  Raf. 
St.  L 


(tufara)  29.  1.  (75.  a.) 
oitecre  perforata  31.  2.  (124.) 
0*fect€  umhiUcaia  31.  2.  (123.) 
oireefam  37.  2.  (218.) 
o6iu*a  30.  1.  (93  ) 
oculifera,  apite,  88.  1.  (227.) 
oculifera,  basi,  38.  1.  (227.) 
offen  33.  L  (156.) 
ohrfönnig  2«.  2.  (90.) 
opaeu»  26.  1.  (9.) 
opereulum  84.  2.  178. 
ot  88.  1.  231. ,  39.  2. 
Otala  Schum.  80.  2. 
29.2,  (78.) 


orfjfa  29.  1.  (77.),  82.  1.  (184  ) 

OxychiluM  ericetorum  Fitz.  67.  2 

Orychilu*  eriettorum  var.  cetpitum  Fits.  67.  1. 

palatus  53.  1.  152.  b. 

Paludina  Lara.  106.  2. 

Pal.  OCAatina  Lom.  109.  2. 

Pal.  acAat.  eor.  pyramidal»  Jan  110.  2. 

Pal.  üfrata  Z.  109.  1. 

Pa/.  curia-W  Z.  109.  1. 

Pal.  inipura  Lam.  107.  2. 

Pal.  tiiDiparo  (Hei.)  L.  108.  1. 

pa/bum  38.  1.  232.,  88.  2.  243. 

papillifera  (i  rifun;)  29.  L  (75.  b.) 

parte»  aperturalit  33.  1.  153. 

patelliformi»  30.  1  (93.) 

putuiiim  33.  1.  (156.) 

pauciapira  30.  L  (94.) 
Pelecypoda  38.  2.  b. 
perforata  31.  2  (122.  a.) 
p i ■  ri (i mph n! ii 7ii  32.  1.  129.  b. 
periotteum  26.  1.  3. 
peruloma  33.  1.  154. 
per.  connexun.  34.  1.  (171.) 
per.  coNfiMiiuin  34.  L  (172.) 
per.  cont.  affintm  34.  1.  (173.) 
per.  cont.  pnnluctum  34.  2.  (175.) 
per.  cont.  tolutunt  34.  L  (174.) 
perlenreihig  27.  2.  (33.) 
pempective  umbilicata  32.  1.  (128.) 
perapektiviach  32.  L  (128.) 
pervio- umbilicata  31.  2.  (125.)  . 
pe»  37.  2.  220. ,  38.  2.  238. 
pilotu»  26  2  (16.) 

plana  29.  2.  (87  ),  3L  L  (102.).  8L  2.  (118.), 

84.  2.  (183.) 
Pianor&j*  Müll.  101.  2 
PL  carinatu»  MülL  102.  2. 
PL  complanattu  FL  (n.  Dr.)  10S.  2. 
PI.  compressus  Mich.  104.  1. 
PI.  ieueottona  Mich.  105.  1. 
PI.  margtnatu«  Dr.  102.  1.  a.  108.  2. 
PI.  teptemgy  ra  t  u  ■  Z.  106.  2. 
PI.  «piroroi.  Mull.  106.  1. 
Pf.  umhilimtu*  Müll.  102.  1. 
PI.  «ortex  AfülL  104.  L 
PI.  vortejt  var.  tpirorbit  Hartm.  105.  1. 
Plcurobcma  Raf.  116.  2. 

plicata*  27.  1.  (26.) 

Polyphemu*  Montf.  88.  1. 
Pomatia  Gemeri  Litt.  54.  2. 
potteriu»  t.  postict:  36.  1.  (201.) 

yji  iK/rn  34.  2.  (175.) 

profunda  ($utura)  29.  1.  (74.) 

prominulu»  28.  2.  (69.) 

pniinotut  26.  2  (12.) 

punctata*  27.  2.  (36.) 

punetiformi»  31.  I.  (lll.b.) 

■Hink  tCiirmic;  «L  L  (111.  b.) 

panktirt  27.  2  (36.) 

Pupa  Drap.  80.  L 

P.  avena  Drap.  82,  2. 

P.  avena  a.  major  Mke.  83.  1. 

P.  avena  b.  minor  Mke.  83.  1. 

P.  Mdenfafa  P/.  83.  2. 

P.  f  rumentum  Dr.  81.  2. 

P. /rumend«  var.  illyrica  Äo/aw.82. 1. 

P.  Goodallii  Fir.  88.  2. 
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Pmpa  gnmum  /Vr.  83.  Z, 
P.  hordeum  Per.  82.  1. 
P.  Jmupmi  Fiem.  83.  1. 
P.  lunatica  Jan  HL  2. 
i'.  marginata  Dr.  83.  2. 
P.  mi'nutiitima  llartm.  84.  L 
P.  mtucorum  Dr.  84.  1. 
P.  miieorv*  L.  83,  X. 

P.  muicomm  Pf.  83»  2. 
P.  pUeatüia  Dr.  tobt.  '/iL  L 
P.  polyodon  Drap.  82.  L 
P.  quadridcnt  Drap.  8L  & 
P.  teeal«  J>r.  HZ.  L 
P.  M<farftJfa  Z.  8L  2. 
P.  apreta  Z.  8L  L. 
P.  tride*«  Dr.  80.  2. 
P.  trirfe»«  gar.  «ximia  Rof$m.  81  2- 
P.  smidentafa  Pf.  83.  2. 
P.  variabili*  82.  2. 
Pupilla  marginata  Leach.  83.  2. 
pyramidali*  21  L  (100.) 
pyramidenförmig  21  L  (109.) 
pyriformU  22.  2.  (146.) 
Petita  Ofc.  88.  1. 
quer  eirund  22.  L  (135  ) 
micrlaufend  22.  L 
Kadis  aurintlatu»  Montf.  99.  L 
rechte  25.  L  ( IUP.) 
rectum  33.  L  (155.) 
rc/lcxu«  23.  1(151) 
remori  34.  1  (ISBT 
reponrfttin  23.  2TQ?>5) 
rct/ru/onu»  28.  L  (*Jv) 
Tctraciilia  38.  L  (22H) 
r.mafa  2L  &  (122.T.  ) 
rotttndatfl  32.  1  (133-) 
rvban ,  Je  ernnrf ,61  2. 
Bücken  31  2.  22L 
Bücken-  oder  Oberrand  25.  2.  138. 
rugasu*  2L  2.  8L 
rundlich  -  kegelförmig  29.  2.  (81.) 
runzelig,  fein,  21  2.  (Ä1 
runzelig,  grob,  22.  2. 
aammeUrtiff  2tL  2.  (13. 
»caber  26.  2.  (19  ) 
Schalen  lÖ.  £ 

•charf  20.  2.  Q9.) ,  33.  1  (150.) 

aeharf  L  e.  deutlich  22.  L 

echeibenförmig  29.  2.  (88.) 

Scheitel  20.  1  1«3J 

•chief  22.  2.  0«T  • 

Schild  uiL  2.  205. ,  28.  L  • 

Schildchen  38.  2.  204. 

8chli«r«mukel,  hintere,  oder  Hüft  - ,  38. 2. 

Schliefen!. ,  vordere,  oder  Schalter- ,  38.1.241. 

Schlot«  28.  2.  206. 

Schlorshnnd  38.  1.  202. 

SchloWeuten  32.  L  210. 

Srhlofitzrthne  32.  L  209. 

Schlund  32.  L  152.  a. 

Schnecken  32.  2.  a. 

Schneckenhaus  28.  L  1 

schnell  zunehmend  28.  2.  (58.) 

achiippenfleckig  21  2.  (43.) 

achwachlippig  33.  L  (162.) 

tcTobicvlatum ,  ext»* ,  52.  2.  (164.) 

»cwlpturo  20.  2.  (22) 
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»eeurifarmia  22.  2.  (143.) 
aeidenglänzend  28.  1»  (10.) 
■eitcn«tändig  30.  L  (93.) 
Seitenzähne  31  1.  (210.) 
tcmicircvlarii  32.  1 
temiglobota  2L  2.  (116.) ,  31.  1 
•emiovata  3L  L  (102  j ,  32.  L  (1 
Semiiimax  Fer.  p.  78.  2. 
«emi/Hnata  32.  2.  (140  ) 
icmipercio  -  perforata  31  2.  (128.) 
i<m»ira  accrcMcentei  28.  2,  (57TJ 
leriafu«  21  2.  (35. v 
ten'cinuj  28.  1. 
tetulotm»  28.  2. 
tignatug  ?7.  2. 
timplex  33.  L 
fimjfra  35.  2. 
ttnvata  22.  2. 
Skulptur  26.  1"  (2t) 
Sohle  31  2.  222. 
»olea  81  2.  222. 
»olutum  24.  1  (124.) 
•pindelförmijr  29.  Z  (84.) 
Spindel-  oder  Innenrand  33.  2.  18(L 
SpindeUüulo  32.  1  130, 
tpira  30,  1  98. 
SpiraUänle  32.  1  129. 
»piratum  28.  L  (54j ,  34,  S.  (181) 
•pitz  39.  L  (93.)^ 

splendidu*  2a.  L  (8.) 
a^uamu/afiM  21  2.  (*ff-) 
«ouamulotuj  28.  2.  ( 20.) 
Stagnicola  Leach.  94,  L 
Stagnic.  communit  Leach.  98.  2. 
Stagnic.  elegant  Leach.  96.  L 
Stamme,  foitaria  Leach.  100.  2. 
Stagnic.  octanfracta  Leach.  101  L 
Stagnic.  vulgär i»  Leach.  95.  L 
atark  glänzend  28.  L  (8.) 
•tielrund  28.  2.  (59.) 
Stirn  30.  L  230. 
atreifig  28,  L  (50.) 
itnafttlua  21  IT™ 
ttnafut  21  L 
atrtrgelig  26. 
wtriolatu»  27.  L  (STf 


■  VF* 
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•SfropAifi/f  Raf. 
atuuipf  30,  L  (93.),  33.  L  (160  ) 
ntb  21  lx ,  30.  2. 
ruöaeeui'/afcra  Sä.  L  (194.) 
tubcordata  22.  2.  (1457) 
ruftinftiatn»  33.  1  (HEB.) 
tubtilissimc  21  L 
tMOtih'ter  22.  L 
motu«  20.  2.  (100.),  21  2. 
Saecinea  Drap.  91  1 
S«cc  amp&i*6ia  Dr.  91  2. 
Saee.  «((oiif  o  Dr.  92.  2> 
Suee,  Pfeifferi  Hof  im.  92.  L 
Smec  pvtrit  Flem.  91  2. 
tuleatu»  21  1  (25.) 
svperiora  tent.  38.  1  (228  ) 
tuperi«j  26.  1  (198.) 
tuperttruetum  33.  1  (161.) 
»«pro  SO.  2.  (99.) 
«upra  um6i(<cata  31  2.  (115.) 
ivtura  29»  1  21 
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Taehea  kortenti»  Leach,  59.  1. 
Tachea  ncmoralis  Leach.  58.  1. 
taeniatui  28.  L  (SL) 
Tapada  Stud.  91.  2. 
Uctiformi»  8L  1J104.) 
(entacula  38.  1 


ten»  28.  2.  (59J 
tergum  37.  2.  221. 
teraunaJ«  84.  2.  (186.) 
twellatut  27.  2.  (4L) 
teeta  26.  1.  1. 

Te»faee/ta  Germaniae  Ok.  73  2. 
Thier  37.  2. 

Tic  Ao  jroni«  Roftm.  112.  & 

T/cÄOgoaio  Chemnitzii  RoftM. 

tief  29.  1.  (74.) 

Torquilla  Faure  -  Bignet.  80.  2. 

Torquilla  eaUota  Z.  olim  81.  2. 
traniparente ,  Ja,  74.  1. 
f ro«it>ene  ooata  82.  1.  (134,) 
trapesiaU»  82.  2.  (142.) 
Imperial  32.  2.  (14Z) 
triangularü  82.  2.  (141.) 

Trifconnviomo  hnloscriceum  Fitz.  09.  2. 

Tn>onosfoma  obvolut.  FH*.  70.  1. 

Tro«c/i/a  «a/.  110.  2. 
tMfrereuiahit  27.  2.  (84.) 
tubu»  anali»  39.  2.  247. 

tu&u«  branrhialis  39.  1.  245. 

turbinata  29.  2.  (79.) 
Tur&o  GmeL  et  auetor.  80.  X 
Turbo  auetor.  78.  2. 
Turfto  biplicatuM  Mont.  77.  1. 
7V6o  Chrytalis  Turt.  88.  2. 
Turbo  elegant  Gmel.  99.  2. 
Tur&o  laminatuM  Mont.  70.  2. 
r.  L.  88.  2. 


118.  L 


r.  77.  L 
Tur&o  «fr/ahu  da  Co$ta  90.  2. 
t«rrite  29.  2.  (82.) 
turrito  -  nbulata  29.  2  (83.) 
übergreifend  28.  2.  (09.) 
umbiUcata  31  2.  (121.) 
umAibciu  81.  2.  120. 
umbonet  30.  1.  208. 
Umgang  28.  L  50 
umgürtet  28.  1.  (53.) 
um.chlo.sen  87.  2.  (219.) 
ondentlich  27.  1. 
ungleichseitig  35.  1.  (195.) 
Vnio  Ii  rüg.  114.  2. 
V.  elongata  Lata.  Mich.  120.  L 
V.  Umuuut  AOm.  119.  2. 
V.  margaritifer  Ret*.  120.  1. 
U.  pictorum  Lam.  118.  2. 
I/.  roetrata  Pfeif.  118.  2. 
I/.  .inuata  W  120.  1. 
17.  lum.dui  Uetz.  117.  2. 


unten  80.  2.  (1000,  31.  2.,  80. 
untere  Fühler,  88.  1.  (220.) 


L  199. 


199. 


(210.) 


L'nterrand  80.  1. 
Unterseite  31.  2. 
unverletzt  37.  2. 
valvae  35.  1. 
velouiv  ä  bauche  triangvlaire  Geoffr. 
venier  80.  2.  97.,  88.  2.  287. 

centricosvs  28.  2.  (08.) 
venulosut  28.  1.  (46.) 
verbreitert  80.  I.  (91.) 
verbunden  84.  L  (170.) 
verengert  82.  2.  (150.) 
verschmälert  28.  2.  (62. 
vertes  80.  1.  (93.) 
Vertigo  Turt.  80.  2. 
Vertigo  »eeale  Turt.  82.  2. 
vigneron,  le,  54.  2. 
villorut  26.  2.  (17. 
Vitrina  Drap. 
Vitt.  Audebardi  Pfeiff.  74.  1. 
Vitr.  berylUaa  Pfeiff.  74.  1. 
Vitt,  dtaphana  Dr.  73.  2. 
Fitr.  Draparnaldi  Leach.  74.  I. 
Fitr.  elongata  Dr.  78.  2. 
Vitr.  pellucida  Dr.  74.  1 
oirtattw  28.  1.  (59.} 
J  iviparut  fluvior.  Slontf.  108.  1. 
Volvulue  0*.  78.  2. 


69.  2. 


"k  1. 


Vorderrand  80.  1.  (200.) 
vorgezogener  zus.  Mundsaum  34.  2.  (175  ) 
vorn  36.  1.  (200.) 


„alzenförmig  29.  2.  (85.) 
varcentragend  29.  1.  (75.  b.) 
weichhaarig  20.  2.  (14.) 
weitgenabelt  82.  1.  (127.) 
wenig  glänzend  26.  1  («.) 
Windung  28.  L  56. 
Winterdcckel  34.  2.  187. 
Wirbel  80.  1.  208. 
wolkig  28.  L  (45.) 
zahnlos  80.  2  (207.) 
Zähne  de«  Schlns.es,  37.  1, 
seonmu  28.  1.  (50.) 
zeichenfleckig  27.  2.  (40.) 
zickzackatretflg  28.  1.  (48.) 
ziemlich,  fast,  80.  2.  . 
zierlich  27.  1. 

Zonitee  ericetor.  Leach.  87.  2. 
zottig  28.  2.  (17.) 
zugespitzt  31.  1.  (110.) 
zunehmend,  langsam,  28.  2.  (57.) 
annehmend,  schnell,  28.  2.  (58.) 
zurück  geboren  33.  1.  (157.) 
zusammengedrückt  20.  2.  (Gl.) 

Izweiklappig  85.  1.  (192.) 
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Vorwort 


Wenn  eine  Cardinaltugend  solcher  heftweise  erscheinenden  Iconographieen 
schnelle  Folge  der  einzelnen  Hefte  ist,  so  mufs  ich  zunächst  den  innigsten 
Dank  meinem  Herrn  Verleger  dafür  sagen,  dafs  er  das  Erscheinen  dieses 
Heftes  thatig  betrieb  und  beschleunigte;  dann  aber  meinen  geschätzten 
Freunden  für  die  so  reiche  Mittheilung  an  Materialien.  Hoffentlich  soll  das 
nächste  Heft  auch  sehr  bald  folgen  und  nicht  minder  interessante  Sachen  in 
immer  naturgetreuen  Abbildungen  liefern. 

Dabei  wiederhole  ich  die  Bitte  an  alle  Conchyliologen ,  mich  durch  Mit- 
theilungen von  Exemplaren  und  Beobachtungen  freundlich  zu  unterstützen. 

Thararfd  im  August  1835. 

E.  A.  Rofsmäfiler. 


Digitized'by  Google 


Tafel  VI. 


Fig.  87.  Ilelix  tritona  Ziegl,  die 
dreibänderige  Schnirkelsehaecke, 
tcsta  umbilicata,  orkiculato  -  depretea ,  fotescen- 

ovata,  pcrobliqua;  marginibus  distantibus.  11. 
a.  6  —  7«/,"';  L  12—14«';  mfr.  5i/a. 

Synonymia:  H.  trizana  Ziegl. !  —  Fir. 
t.  68.  /.  10/  et  t.  69.  A.f.tL!  als  Varietät  tob 
II.  umata  Stud.  —  Ii.  tricincta  «.  Mühlf. 

Gehäuse  durchgehend,  aber  nicht  Veit 
genabelt,  scheibenförmig  niedergedrückt,  «ehr 
leicht,  ziemlich  stark  gestreift,  gelbweifslich,jbcn  förmig- niedergedrückt,  leicht,  «tark  aber 


ftueo  -  mifattiata ;  apertura  subrotunda,  perob- 
liqua;  marginibus  approsimatU.  R.  O.  fll/V"> 
I.  11»/,'";  mfr.  5»/,—  6. 

Syn.i  II.  dngulala  Stud,  p.  14  i  u.  Stud., 
kurzes  Verzeiehnifs  etc.  in  Gärtner''»  naturwu- 
»cnschuftl.  Anzeiger  1820.  p.  87  !  —  Fir. ,  pr. 
JVo.  164.  t.  68.  /.  &  (4.  5.?.)  6./  nnd  71.  He~ 
licella  eingulata,  —  Pfeif.  III.  p.  19.  f.  5.  /. 
6.  9.  —  Ilartm.  p.  228.  II.  zouaria  ß.—  Rofnm., 
diagn.  nnd  Fascikel  II.  Ko.  23. 

Gehäuse  offen  nnd  rief  genabelt,  schei- 


(eigeatiirb ,  wie  ITeberbleibecl  der  fast  stets 
abgeriebenen  Oberbaut  aeigen,  schmuzig  gelb  ) 
mit  3  rnthbrannen  Baadern,  von  denen  das 
mittelste-  das  dunkelste  und  deutlichste  ist 
und  nie  fehlt,  dagegea  die  beiden  andern 
meist  mehr  oder  weniger  verblichen  sind  und 
zuweilen  fast,  aiter  nie  ganz  versehwinden; 
diu  unterste  Hand  verliert  sich  in  die  Münd- 
ung, das  mittelste  läuft  auf  der  Naht  bis  zur 
Spitze  fort,  und  das  oberste  verschwindet  schon 
auf  den  mittlem  Umgängen.  Die  &  Umgän- 
ge sind  oben  ziemlich  flach  uud  bilden  ein  sich 
nur  wenig  erhebendes  Gewinde  mit  stumpfem 
Wirbel  nnd  mittelraäfsiger  Kaht;  Mündung 
gerundet -quereirund ,    sehr  schief,   von  der 

säum  stark  zurückgekrümmt,  weifs,  nicht  eig- 
entlich gelippt,  sondern  nur  etwas  verdickt; 
die  Ränder  an  ibreu  Einfügungen  ziemlich 
von  einander  entfernt,  der  innere  weniger  als 
der  äufsere  gebogen ;  der  Spiadelrand  tritt  bei 
•einer  Einfügung  als  eine  breite  Lamelle  vor 
den  Nabel ;  Kabel  durchgehend  nicht  sehr  weit 
Thier  —  V 

Aufenthalt:  Alpen  voa  Mehadin  auf 
dem  Damoclet  {Ziegler);  Firunac  verbindet 
diese  Art  hartnäckig  mit  eingulata,  obgleich 
ihm  Ziegler  zahlreiche  nnd  sehr  instruktive 
Exemplare  mittheüte. 

Fig.  88.  Ilelix  cingulata  Stud.,  die 
umkreiste  Schnirkelschnccke,  testo 
umbilicata,  orbiculato-  dtpreiia ,  grisco  -  comea, 

II.  Heft 


fein  gestreift,  graulichllcischfarben ,  mit  un- 
deutlichen trüben  bräunlichen  Querflecken  oder 
ohne  diese,  mit  einem  schmalen  rotlibraunen, 
beiderseits  vreilgbcgränzten  Bande,  das  etwas 
über  der  Mitte  der  Umgänge  hinläuft  und 
zum  Theil  von  der  Naht  bedeckt  wird;  die 
5i/f  Umgänge  sind  oben  und  unten  gleich 
gewölbt  nnd  erheben,  sich  zu  einem  nicht  un- 
beträchtlichen gerundeten  Gewinde;  Naht  mit- 
telmäi'sig;  Mündung  sehr  schief,  fast  rund, 
und  nur  sehr  wenig  von  der  Mündung*  wund 
ausgeschnitten;  MumUuum  stark  zurückgebo- 
gen, weifs  und  wie  bei  voriger  eigentlich  un- 
gelippt,  Händer  gleichgebogen,  einander  sehr 
genähert;  der  Spindelraud  tritt  als  eine  brei- 
te Lamelle  vor  den  ziemlich  weiten  tiefen 
\ubeL 

Thier  schwarz  (Srader).  Ich  sah  es  in 
Wiea,  wohin  es  Stenz  jun.  aus  den  Tiroler 
Alpen  mitgebracht  hatte,  ziemlich  hell  und 
einfarbig  grau,  sehr  lang  nnd  ziemlich  dick, 
(siehe  unten  Taf.  10.  F.  136). 

Aufenthalt:  an  Mauern  zu  Lugano 
(Stud.),  Boveredo,  Bötzen,  Gotschee,  bei 
Triost  (Ziegl,  Pfeiff.),  Tiroler  Alpen  (Stens). 

Ich  besitze  ein  Exemplar  von  einer  klei- 
nern Form,  (5 1/1"'  h.  und  10"'  br.)  die  sich 
durch  ihr  anferst  dünnes,  leichtes  und  durch- 
scheinendes Gehäuse ,  breitere«  Band,  unre- 
gelmäßiger und  nicht  so  schön  rund  geform- 
te Mündung  (vollkommen  der  trtsona  gleich), 
entferntere  Bänder  und  engeren  Kabel  aus- 
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Taf.  VI.   Fig.  89. 


zeichnet    Diese  Form  ist  unv erkennbar  be? 

Per.  Fig.  7.  abgebildet,  die  jedoch  von  FeVus- 
nk  irrig  zu  zoitata  gezogen  wird. 

Hetis  eimgulata  Stud.  darf  sieht  etwa  fär 
sine  Varietät  von  //.  trizotut  genomm-xi  wer- 
den,  denn  die  einbänderige  trizona  int  immer 

Art  unterscheidet  «ich  von  jener  durch  ihr  et 
was  erhabenere«  Gewinde,  oben  nicht  gedrück- 
te Umgänge,  durch  stets  aar  ein  Band, 
daa  «Charter  brgrünzt  und  immer  zur  Hälf- 
te von  der  Naht  bedeckt  wird,  durch  hellere, 
nie  in'«  Gelbe  ziehende,  sondern  stets  ziemlich 


gleich  gekrümmte,  an  ihren  Einfügungen  sich 
»ehr  nähernde  Uänder,  durch  noch  schiefere, 
fast  kreUrnnde  Mündung  and  weitem  Nabel. 
—  Mit  H.  sonata  Stud. ,  die  ebenfalls  nur  ein 
Rand  hat,  kann  man  //.  cingui.  nicht  verwech 
sein.  Von  den  Figuren  bei  F6ru**ac  gehört 
Fig.  4.  gewifs  nicht  hierher;  Fig.  Z.  ist  eine 
seltne  Wrictät  ohne  Band. 

Von  den  zahlreichen  mehr  oder  weniger 
bedeutenden  Varietäten  ist  nute«-  der  bei  Ftr. 
altgebildeten  bandlosen  vorzüglich  nneh  eine 
xu  bezeichnen,  welche  Jan  und  Vkritiifwri  als 
eigene  Art  H.  colubrina  genannt  haben.  Sie 
ist  in  der  Form,  Grundfarbe  und  auch  hin- 
ticjillich  des  Bandes  vollkommen  cinirulata 
und  zeichnet  sich  nur  ans  durch  tahlrciche 
grnnbriunlicbe  Sprengsei,  mit  denen  die  gan- 
ze Schale  ungefähr  so  nie  //.  arbustorum  be- 
deckt ist  Ich  nenne  nie  H.  emgvlata  vor.  eo- 
htoriao,  iadem  ich  mich  nicht  getraue,  auf 
diese  Färbung  allein,  die  nach  bei  munchen 
Exemplaren  ganz  unbedeutend  ist,  eine  Art 
au  gründen ,  da  in  Uebrigen  durchaus  keine 
Abweichung  von  der  Grundform  vorbanden 
ist  Sie  kommt  auf  den  Alpen  Oberit  aliens 
▼er.  Ferner  gehört  zunächst  hierher,  obgleich 
wohl  als  gute  AH  au  trennen,  /#.  FonteniUu 
Mich.,  denn  dieser  in  Miehaud't  Werk  bekannt 
gemachte  harne  verdient  wohl  dem  Jou'scjben, 
//.  tigrina,  vorgesogen  zu  werden.  Bei  übri- 
gens mit  ringttlata  fast  gleicher  Gestalt  unter- 
scheidet sie  sich  durch  einen  deutlichen,  ob- 
gleich stumpfen  Kiel,  den  gänslichen  Mangel 


n   er  sie  mit 
glaubt. 

Keuerlich  hat  Schmidt  im 
schöne  hierher  gehörende  Art  entdeckt,  //. 
Sckmidtii  ZiegL ,  die  in  einem  der  nächsten 
Hefte  abgebildet  werden  soll.  Auch  phalerata 
Z,  ,  von  demselben  entdeckt,  gehört  in  diene 
Verwandtschaft  und  verbindet  die  Gruppe  der 
eingvlata  mit  der  von  ar 6m forum  (und  zwar 
die  kleine  Alpeaform  dieser  letztem, 
VI.  &  12.). 

Fig.  ML  Heli*  tefipitu  ZiegL,  die 
bersteahaarige  8chairkelscbnecke, 
tcMta  umbilicata,  orbicvlato  -  depretta  ,  alutactu, 
opaea ,  »igro  -  »ctuloia ,  fu*co  -  Cornea  ,  in 

faseid  poltide  fmed  ;  apertura  rotundato  -  Isso- 
ta;  perutomate  reflexo,  albidolabiato ;  margiui- 
bu$  remotu.  R.  o.  7»';  L  11"'. 

Sm n.»  H.  •etipüa  ZiegL  in  litt!  —  JH. 
himta  Ziegl.  olim  («an  Jan  et  Sau). 

Gehäuse  offen  und  tief  genabelt,  srhri- 


und  die  eigen tluimlicho  Färbung  und  Zeich- 
nung, von  der  Miehaud  nicht  unpassend  sagt: 
res  tacket  »ml  trantparentet  et  /rat  Veffei  de 
qneiqnet  gouttet  d'kuile  jeUet  sur  un  papier 
blatte.  Miehaud  verkennt  übrigens  das  Ver- 
vriindUchufUYcrhäUuifs   dieser   schönen  Art, 


,      v»wm  ■ns;rii£, 

fein  chagrinirt,  glanzlos,  mit  schwarzen,  stei- 
fen,  leicht  abbrechenden,  nadelartigen  Borst- 
chen  besetzt;  sehr  fein  gestreift;  über  die 
Mitte  das  letzten  Umganges  sieht  sich  eine 
breite  grauweifslichc  durchscheinende  Binde, 
in  der  etwas  mehr  nneh  oben  hin  ein 
breites  rothbraunes  Band  hinläuft,  über  und 
unter  der  weifslichen  Binde  hjt  die  Grund- 
farbe ebenfalls  rothbraun,  die  da,  wo  sie  an 
die  Binde  angrenzt,  am  dunkelsten  ist  und 
namentlich  oben  sich  siemlicb  deutlich  su  ei- 
nem feinen  Hände  verdichtet;  die  5 1/2  durch 
eine  ziemlich  tiefe  Naht  vereinigten  gewölbten 
Umgänge  bilden  ein  sich  merklich  erhebendes 
Gewinde;  Mündnng  geriindctniondfönnig,  sehr 
schief;  Mundsatiiu  zurück  gebogen,  mit  einer 
deutlichen  braunlichweifsen  Lippe  belegt;  die 
Mündungswand  ist  von  jenen  steifen  Horsten 
frei  und  glänzend  und  von  nnfseu  durch  eine 
weifse  bogige  Linie  deutlich  begrünst;  Mund 
ninder  weit  von  einander  entfernt;  Kabel  tief, 
aber  nicht  sehr  weit,  innen  dunkelbraun. 
Thier  —  ? 

Aufenthalt:  römisches  Gebiet  (ZVegl.). 
Dies«  schöne  Schnecke  ist  sehr  nahe  mit  der 
folgenden,  bekannteren,  verwandt  und  fast 
eben  so  geseichnet,  aber  dennoch  durch  die 
angegebenen  Merkmale  vollkommen  von  ihr 
unterschieden.  Farbe  und  Zeichnung  ist  eig- 
entlich vollkommen  dieselbe,   wie  bei  jenor 


Digitized  by  Google 
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(nnr  jene  etwas  dunkler  und  diese  deutlicher 
ausgedrückt);  aoch  die  toi  früheren  Uppen 
herrührenden,  hier  gelben,  Querstrctfcn  fln- 
dea  sich  bei  dieser  Art,  so  wie  die  weifalirhc 
Binde  mit  dem  braunen  Baude  im  Innern  des 


Fig.  90.  Helix  planotpira  Loa., 
die  flachgewnndene  Schnirkelachne- 
eke,  tata  aperte  umbiUeata,  orbiadato -  dc~- 
presta,  nuda ,  nitida,  Cornea,  in  albida  vitta 
rufo-urtifasciata,  ruperiua  aller d  fancia  rufd  di- 
Imtd;  apertura  rrAundato  -  lunala;  perixtomate 
rtfleio  albolabiato;  marginibu»  remotis.  Ii.  a. 
1'";  L  1"{  anfr.  Hf9. 

Syn.:  H.  planotpira  Law*.  VI.*.  ».78.  No. 
AS.  —  H.  tonata  Pfeif.  III.  p.  19.  Li.  f.  1.9.! 
—  II.  sonata  ZiegLoUrn.  —  H.vittata  Christof. 
*  *m  total,  (non  MälL).  —  Sturm  VI.  4.  t. 
Hi  /.  a.  b.  H.  eornea. 

Gehäuse  tief,  offen  und  ziemlich  wnit 
genabelt,  scheibenförmig-niedergedrückt,  doch 
ziemlich  kegelig,  nackt  (d.  h.  ohne  eine  Be- 
deckung \<m  Haaren  und  dergl.) ,  wenig  pe- 
streift, gliniend,  hell  hornfarbtg,  andeutlich 
graulich  querstreiflg,  etwas  über  der  Mitte 
mit  einer  aiemlieh  breiten  weiblichen  durch- 
scheinenden Binde,  in  welcher  ein  nie  sehr 
scharf  begränzte«  gelbbraunes  Band  läuft,  da« 


gen  fortsetzt;  über  der  weiblichen  Binde  ist 
noch  ein  sehr  andeutliches  and  wie  verwa- 


hreiten  weiblicher 


durch   das  braune  Band 


getheiltea  Binde,  befindet  sich  eine  breite, 
nach  unten  allmählig  Terw «scheue  (oder  wie 
vertriebene)  braune  Schattirung;  die  &>/t  ge- 
wölbten ,  durch  eine  mittelitiäfsige  \aht  ver- 
einigten Umgänge  bilden  ein  nar  wenig  sich 
erhebendes  Gewiade;  Mündung  sehr  schief, 
gerundet-mondfürmig ;  Mundsnum  etwas  Imgig. 
xnrückgebogen ,  weifslipptg;  Mundränder  ent- 
fernt; Spindelrand  weniger  gekrümmt  als  der 
Aufoenrand»  Weil  die  Schnecke  sehen  tot 
Beendigung  des  Gehäusebnues  den  Mundsaum 
zweimal  mit  einer  schwachen  Lippe  Tersieht, 
so  bemerkt  man  an  allen  Exemplaren  am  letz- 
ten Umgänge  diese  beiden  früher  erbauten 
Wülste  als  weifsgelblirhe  Qnerbinden  durch- 
scheinen. Im  Innern  der  Mündung  bemerkt 
man  deutlich  die  breite  weifsliehe  durch- 
scheinende Binde,  (n  deren  Mitte,  jedoch  et- 
nach  oben,   das  braune  Band  hin- 


Thier  -7 

Aufenthalt:  aa*  roucn  ......  rawre, 

auf  dem  Alpengebirge  des  Isarkreises,  bei 
Traunstein,  Kciclicnhall ,  Golling,  bei  Görtz 
ia  Illyrien,  Trieat  und  Gottschee  und  aaf  dem 
Scbaeeberg  der  österreichischen  Alpen  (Pfeif.), 
Italien  {Jan,  Ziegl.),  Siciliea  (Dr.  Pkilippi). 

Diese  alte  Lamarck'xche  Art  wird  vielfach 


mit  an  «einer  proteischen  H.  tonata  gezogen , 
wohin  er  Alles  zusammenwirft ,  was  ia  diese 
Sippschaft  gehört  aad  ein  Baad  hat 

Exemplare  aus  Siciliea,  vom  Dr.  Philippi 
gesammelt  und  mitgetheilt,  sind  bedeutend 
gröber  als  von  den  übrigen  Orten,  glanzlos 
aad  mit  einer  »dir  fernen  Köraelaag  dicht  be- 
deckt 

Fig.  91.  Helir  sonata  Statt  (non 
Pf  ei  ff.),  die  umgürtete  Schuirkel- 
schaecke,  tetta  tanbilkata ,  orbiculato - de- 
pretsa,  olivacea ,  ntbpellveida ,  futca  -  unifateia- 
ta;  apertura  rotunaato  -  lunata  ;  margmibut  di- 
»tantibn».  R.    a.  7"' ;  L  1«  (HF"  Lam.) ;  anfr. 

Svn.:  H.  tonata  Stnd.  im  natarw.  Anz. 
1890.  No.  IL  p.  87.  (wo  er  jedoch  irrig  Sturmi 
VI.  4.  16.  a.b.  citirt;  siehe  aasere  vorherh. 
Fig.)  —  Fir.  pr.  Na.  195.  t.  68.  /.  8.  9.,  t.fi». 


Naht  auf  den  mittlem  l"iugnn-  A.  3.  4.  Neh'ceUa  %.  —  Pfeiffer'*  II. 


unsere  Fig.  90. 

Gehäuse  offen  und  tief  genabelt,  schei- 
benförmig -  Biedergedrückt,  doch  kugeliger 
als  vorhergehende,  dünn,  leicht,  aiemlieh 
durchscheinend,  "fein  gestreift,  wenig  glänzend, 
bräunlich  olivenfarbig  mit  einem  braunrothen 
Rande;  die  5»/4  ziemlich  aufgetriebenes  Um- 
gänge sind  durch  eine  raittelmäfsig  tiefe  Naht, 
die  das  Band  zum  Theil  verdeckt,  vereinigt 
id  bilden  ein  sich  wenig  erhebendes  Gewin- 
i;  Mündung  gerundet  mondförmig;  Mnnd- 
saam  anrückgebogen ,  schwach  weiblippig; 
Mondränder  entfernt,  gleich  gekrüui 
Innern  des  letzten  Umganges  ist  eine 
Binde,  ia  der  das  brauae  Baad 
deutlicher  als  aafsea 
farbig  bezeichnet,  an 
Thier  —  t 

Aufenthalt:  Piemontesische  Thaler  (». 
Charp.),  Wallis,  aaf  dem  Gotthardt  aufGra- 
nilfels  (Stud.).  Die  übrigen  von  Feruatae  und 
Andern  angegebenen  Fondorte  sind  noch  au 
berichtigen,    da  H. 


Im 

hellere 
liegt,  noch 
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Da«  Citat  ron  Chentnlts  IX,  132.  1191  u.|«tumpfgeLtelten,  durch  eine  «ehr  beaeichnetc 
11«.  wage  ick  «icht  hierher  so  sieheu;  eben  Naht  vereinigten  Unigänge  bilden  eia  sich 
40  scheint  mir  .Sturm  / /.  4./.  16.  a.  b.  mehr  kaum  erbebendes  Gewinde;   Mündung  gerun- 


sn  verhergehender  all  tu  dieser  Art  tu  ge- 
hören, da  au  jener  auch  die 
besser  paf«L 

Diese  ausgezeichnete  Art  bat  ziemlich  die 
selbe  Färbung,  sowohl  de«  Grunde«  all  de* 
Handel,  wie  Puludina  viVrjMi 
Taf.  68.  bei  Fit.  «teilt  ein  monströs  auseinan- 
dergezogenes Exemplar  vor.  Fer.  t.  69.  A.  f. 
4.,  dörfte  Tielleicbt  in  B.  cryptozona  Ziegl. 
gehören,  einer  Art,  die  die  Verbindung  zwi- 
schen B.  sonata  und  feburiana  vermittelt.  F6- 
nusae  rechnet  zu  «©not«  noch  B.  trizona  und 
jene  bei  B.eingulata  erwähnte  Varietät; 

Art. 


Fig.  92.  Belix  foetent  Stud.,  die 
übelriechende  Schnirkelcchnecke, 
Uita  täte  umbilieata,  deprena,  Cornea,  albido- 
cincia,  fuseo-tubfateiata  et  quasi  variegata  ;  aper- 
tara  »ubrotundata ,  ptrobliqua;  marginibue  ap- 
proximatUi  exteriore  deßexo.  Jt.  o.  4  »/•/"*  1. 
9"';  anfr.  5i/9. 

Sun.:  B.  foetene  Stud.  p.  14./  und 
Slud.,  kurze«  Vcrzeichaifs  etc.  p.  87.  —  f/.'Fdr. 
08.  /.  4.  («teilt  unaere  und  Pfeiffer'e  und  Zieg- 
kr'efoeten*  «ehr  gut  dar;  Finutae  aber  nennt 
Fig.  8.  derselben  Tafel  foctent  als  Varietät 
von  zonata;  diese  Fig.  8.  aber  stellt  unzwei- 
felhaft B.  aonata  dar.)  —  Pfeiff.  III.  p.  20.  t. 
6.  /.  12.  B.  foeten*.  —  Bartm.  p.  228.  2Vo.  50. 
f.  2  /.  10.  II.  sonarta.  y.  foetida.  —  /f.  aefta- 
tt*  25.  —  Chiloatotna  zunalum  Fits.  prodr. 
p.  98. 

Gehäuse  bi«  aar  Spitze  weit  genabelt, 
niedergedrückt,  oben  fein  gestreift,  etw  as 
unten  glänzend,  gelblich  hornfarbig, 
mit  euer  schmalen  weiblichen  durchschein- 
enden Binde,  über  welcher  ein  sehr  un- 
deutlich gelbbraunes,  namentlich  nach  oben 
hin  nicht  scharf  begränztes ,  sondern  stellen- 
weise Häutung  auslaufende«  Hand  hinläuft; 
unter  der  weiblichen  Binde  bemerkt  man  noch 


fsen  Lippe  belegt ;  Aulseiirand  niedergebogen, 
Spindclrand  zuruckgebogen,  beide  nähern  »ich 
einander  bis  auf  2"'.    Kabel  bis  zur  Spitze 
Fig.  9.  auf  ziemlich  weit. 

Thier  übelriechend  (Stud.). 
Aufenthalt:  in  gebirgigen  Gegenden 
.d  der  Schwei«  (Z.cgi.),  »  Wal- 
lis bei  St  Branchier  (I  enefa.).  Auf  den  öster- 
reichischen Alpen,  schon  bei  Baden,  Greifer- 
stein, Joching,  Horn,  aaf  den  Kuhschnee- 
berge (Fitzinger),  Tiroler  Alpen  (Stens.). 

Diese  ausgezeichnete  Art,  von  der  ich  4 
Tollkommen  übereinstimmende  Exemplare  vor 
mir  habe,  und  die  «ich  darch  ihre  stark  nie- 
dergedrücktc  Gestalt  sogleich  kenntlich  macht, 
wird  von  Ferussac  oiTenhar  verkannt,  wie  sich 
aus  der  Vergleichung  seiner  Abbildungen  mit 
Studer't  Werten  ergiebt  Sie  steht  swischeu 
planonpira  und  cornca  in  der  Mitte,  (mit  wel- 
cher letatern  «ie  Studer  auch,  vergleicht),  wo« 
von  Sonata  nicht  gilt.  Tfeijfer'e  Beschreibung 
enthält  Manche«,  wo«  auf  meine  Exemplare, 
die  zuverlässig  die  echte  B.  foeten»  sind,  nicht 


bemcrklichc  Schnttenbindo ;  namentlich  auf 
der  Unterseite  bemerkt  man  graue  und  gelb- 
liehe ia  einander  übergehende  Querstreiren, 
von  denen  die  letzteren  von  den  durchschei- 
nenden, von  Zeit  zu  Zeit  beim  Gehäuscbau 
am  Mundsaura  angelegten  schwachen  Lippen- 
>;  die  5i/s  allmählig 


det  schicfinondfönnig,  «ehr  schief;  Alandsaum 


Eine  schöne  Varietät  mit  milchweifaer 
Binde  und  dunkelbrauner  Zeichnung  aus  Tirol 
hat  Zkgler  B. 


Fig.  98.  Belix  fauttina  Ziegl,  die 
niedliche  Sehnirkelsrhneckc, 


rufo  -  unifmeiala .  »ubtus  fusccsctni ;  apertura 
rotundo  -  lunata ;  perittomate  rcfleio,  albilabia- 
to;  narginibtu  dutantilmt.  R.  a.  5"';  l.  8"'; 
anfr.  &*ft.  v 

Sun.:  B.  feautina  Ziegl.  in  litten*.  — 
B.  Seiemine  v.  Uühlf. 

Gehäuse  offen  und  dnrehgehend  gena- 
belt, fast  kugelig,  niedergedrückt,  glänzend, 
sehr  fein  gestreift,  durchscheinend,  oben  gelb, 
(meist  strohgelb)  mit  einem  scharf  bezeichne- 
ten dunkelbraunen,  auf  dem  Gewinde  aUdann 
halb  von-  der  Naht  verdeckten  Bande,  die  un- 
tere Seite  des  Gehäuses  ist  gelbbräunlich,  je- 
doch so,  dab  zwischen  dieser  Farbe  und  dem 
Hände  noch  ein  mehr  oder  weniger  breites 
Bund  von  der  Farbe  der  obern  Seite  bleibt; 
die  51/j  gewölbten,  durch  eine  mittelmäfsige 
Xaht  vereinigten  Umgänge  bilden  eia  sich 
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linld  etwas  mehr,  bald  weniger  erhebende« 
Gewiode;  Mündung  schief  gerundet  mondför- 
mig;  MnniUaura  zurückgebogen,  gelippt, , 
weif«,  doch  ron  dem  Kode  den  stark  durch- 
scheinenden Bnnd  es  um  Au  Isen  ran  de  mit  einem 
braunen  Flecke  und  am  Innenrande  von  der 
dunkeln  Färbung  der  Unterseite  mit  einer 
bräunliehen  Schattirung;  Mundränder  einan- 
der bis  auf  2W"  genähert. 
Thier  —  Y 

Aufenthalt:  Galizien  (Ziegl.) 

Diese  niedliche  Art  ist,  soviel  ich  weif«, 
noch  nirgends  besehrieben  nnd  abgebildet; 
sie  seichnet  sich  aus  durch  das  schöne  dunke- 


Gewinde  bilden;  unter  dienern  Bande  bemerkt 


Andeutung  einer  zweiten  ;  Mündung  breitroond- 
fürinig  oder  gcrundctmondföniiig,  sehr  schief; 
Mundsaum  znrückge bogen  breit,  scharf,  dünn, 
innen  mit  einer  weiblichen  schwachen  Lippo 
tielegt;  beide  Ränder  gekrümmt,  der  innere 
tritt  bei  seiner  Anheftung  als  breite  dünne 
Lamelle  Tor  den  ziemlich  weiten  tiefen  NabeL 
Thier  oben  schwarzgrau,  grob  gekörnt, 
und  gelblichgrau,  der  Mantel  schwarz  gefleckt, 
auf  der  Schale  durchscheinend;  die  obern  Füh- 
ler gegen  die  Spitze  hin  lichtgrau,  4"'  lung, 
die  untern   Fühler  !•*/,'"  lang;    Länge  des 


le,  stet«  sehr  schürf  bezeichnete  Hund,  das  iThi  eres  bis  zur  hintern  Fufaspitze  14"'.  Au- 
hald  in  der  Mitte,  bald  (durch  höheres  Her-  gen  schwarz.  (Pfeif.) 

aufrücken  der  unteren  Färbung)  etwas  tiefer I      Aufenthalt:  an  Gartenmauern  in  Illy- 


in  der  obern  —  «trnh gelben  —  Färbung  liegt. 
Diese  Verschiedenheit  der  Färbung  der  Ober- 
lind  Unterseite  hat  diese  Art  mit  der  ihr  auch 
sonst  verwandten  H.  comea  Drap,  (unsere  Fig. 
96.)  gemein.  Verwandt  ist  ihr  noch  H.  atso- 
tiata  Z.  aus  der  Buceovina,  etwas  kleiner  und 
flacher,  mit  verhältnifsmäfeiig  weiterem  Na 
bei.  Einen  Blendling  dieser,  ohne  Band, 
nannte  Ziegler  sonst  cürinula.  Vielleicht  mn 
wtmeiata  aber  doch  als  Varietät  mit  faustina 
werden. 


Fig.  94.  Helix  feburiana  Fe"r.t  Fe- 
hure's  Scbnirkelschnecke,  testo  vmbi- 
hi  ata,  orbiatlato -  dtpretia ,  planospira,  teuer a, 

ra  rotundato  -  lunata  ;  peristomatc  reßexo ,  albi- 
do  -  labiato ;  marginibtu  eurvati» ,  distantibus. 
R.   a.  5-6"';  l.  10-11'«;  tmfr.  6. 

Syn.:  H.  (HeliceUa)  feburiana  FeV.  pr.  ZV©, 
in.  t.  69.  /.  6./  —  Pf.  III.  p.  21.  t.  5.  /.  10. 
IL  —  (FeVutsoe  selbst  ändert  Icfcburiana  in 
ab.) 


rien,  vorzüglich  bei  Görz  an  Ruinen. 

Diese  Art  ist  sehr  verwandt  mit  der  fol- 


Gehau  so  tief  und  ziemlich  weit  gena- 
belt, scheibenförmig- niedergedrückt  mit  fast 
ganz  flachem  Gewinde;  äufserst  dünn  und 
leicht ,  durchscheinend ,  kurz  und  weichhaa- 
rig (Härchen  ziemlich  gerade,  sehr  zierlich 
und  dicht  in  regelmäßige  Ueihcn  geordnet), 
glanzlos  und  unter  der  Lupe  äufserst  fein  cha- 
grinirt,  hellhomfurbig  etwa«  in's  Graue  zie- 
hend; mit  einem  hellen,  halb  verlöschten,  ober 


der  Höhe  der  5  oben  etwas  abgeflachten .  un- 
ten verschmälerten  Umgänge,  welche  durch 
tiefe  Naht  vereinigt  sind  und 


Fig.  95.  Helix  hirta  Menke,  die 
weichhaarige  Scbnirkelschnecke, 
tetta  umbilieaUx,  orbiatlato  -  depretta ,  plano- 
»pira,  tenera ,  hirta,  cinereo  -  cornea ,  obsolet« 
xmifasciata  ;  apertura  irregulariter  lato -lunata; 
perirtomate  reflexo,  fieruoso,  candido  -  labiato ; 
margmibuB  remotii ;  eohmeüari  recto,  R.  a. 
4i/, '"i  I.  9i/,'" r  anfr.  5. 

Syn.:  IL  hirta  Menke  tyn.  cd  IL  p.  126.! 
—  H.  deplana  Ziegl.  olim. 

Gehäuse  ziemlich  eng  aber  tief  gena- 
belt, scheibenförmig  -  niedergedrückt ,  zer- 
brechlich, dünn,  leicht,  durchscheinend,  weich- 
haarig, fast  filzig  (Härchen  kurz,  steif,  sehr 
dicht  stehend),  graulich  hornfarbig  mit  einem 
schwachen  hei  lh raun  liehen  Bande  auf  der  Hö- 
he des  letzten  Umgangs,  das  auf  den  übrigen 
fast  ganz  von  der  Naht  verdeckt  wird,  über 
und  unter  diesem  Bande  bemerkt  man  zuwei- 
len noch  die  undeutlichen  schwachen  Spuren 
zweier  andern;  die  5  etwas  niedergedrückten, 
durch  eine  tiefe  Naht  vereinigten  Umgänge 
bilden  ein  fast  ganz  flaches  Gewinde;  der  letz- 
te Umgang  hat  meist  zwei,  wenigstens  stets 
eben  gelblichen  Querstreifen  (—  die  durch- 
scheinenden früher  angelegten  Lippen  — ),  auf 
dem  die  braunen  Bänder  recht  deutlich  her- 
vorleuchten; Mündung  uoregelmäfsig  breit' 
mondförmig,  schief;  Mundsaum  bogig,  achmal 
zurückgebogen,  mit  einer  bedeutenden  glänz- 
endweifsea  Lippe  belegt;  Aufsenrand  etwas 
eingedrückt;   Inncnrnnd  gerade; 
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Thier  —  t 

Aufenthalt:  Istrion,  Flame  (ZiegL). 

Diese  Art  ist  sehr  sehe  mit  der  vorigen 
verwandt,  doch  hinlänglich  durch  folgende 
Merkmale  von  ihr  unterschieden:  eie  ist  stets 
kleiner,  doch  dabei  weniger  dünn,  noch 
mehr  niedergedrückt  mit  flacherem  Gewinde , 
enger  geoabelt;  die  Umgänge  sind  unten  wie 
oben  gleich  gewölbt  (nicht  unten  verschniü- 
iert,  wie  bei  jener),  das  brenne  Band  schwä- 
cher und  undeutlicher,   dagegen  die  Spuren 

so  weit;  Mundsmim  nicht  SO  breit  umgeschla- 
gen, mit  einer  deutlichen!  we Usern  Lippe  und 
gedrückteren 
ncT  Einfügung 
fernt  ist. 

Fig.  96.  Helis  eernee  Drap.,  die 
hornfarbige  Schnirkelaehneeke,  tetta 
MuljiUeata ;   orbiculato  -  tubdepres*a ,    $triatula  , 

poilitie  fusca  ;  tipvrtura  perobliqua  ,  transcerse 
oivito  -  rutttndata ;  pcritomate  reflexo  ,  morgiin- 
bm,  apprunmatU.  R.    a.  4"' ;  L  ?»/,'"  j  on/r.ft. 

Sun.:  H.  Cornea  Drap.  p.  110.  Ao.  45.  t. 
9.  f.l—Z.!  —  Sturm  VI.  4. 16.  /.«.  —  Ilartnx. 
p.  228.  Ao.  SO.  H.  sonaria  9.  fatcioia  Dp.  — 
t,  prodr.  p.  42.  Ao.  16L  t.  67.  /.  4.  5. 


VI.  2.  p.  90.  Ao.  92  -  ffnj.  III. 
p.  18.  t.  4.  /.  Ii  16.  —  H.  »qnamalina  man- 
eher  Sammlungen  nach  FcnuBoc. 

Oehinse  offen  and  tief  genabelt,  etwas 


end ,  ziemlich  durchscheinend ,  sehr  fein,  aber 
nicht  regeliniifsig  gestreift;  eben  hellhorn- 
farbig  mit  einem  rootbraanea,  nicht 
begrinsten  Bande,  unten  hellbraun; 
nng  quereiförmig  gerundet,  sehr  wenig 
geschnitten,  sehr  schief;  Mundsnaui  zurück- 
gebogen, schürf,  brünalich,  schwach  getippt; 
Muudrnnder  einander  sehr  genähert; 
offen  und  bis  nur  8pUse  aufsteigend. 

Thier  braun,  oben  schwärxlicht 
inittclmäfsig.  (Drop.) 

Aufenthalt:  in  bergigen  Gegenden  des 
südlichen  Deutschlands,  Frankreichs,  und  in 
Oberitalien. 

Hat  allerdings  Aehnlichkeit  mit  B.  fatt- 
ttina ,  die  Manche  nur  für  eine  Varietät  ge- 
gegenwärtiger wollen  gelten  lassen,  unter- 
scheidet sich  aber  hinlänglich  durch  folgende 
Kennzeichen :  sie  ist  stet*  kleiner  als  fausUnv, 
weniger  schön  gefärbt,  oben  nicht  so 
strohgelb,  sondern  mehr  schmuzig 
lieh,  das  Band  ist  heller  und  nicht  so  scharf 
ausgedrückt,  and  die  Mundränder  sind  einan- 
der weit 


Tafel  VII. 


Fig.  97.  Clonii l«'o  mocaruna  Ziegl, 
die  makarunische  Scbliersmund- 
schnecke,  te»(u  futiformU,  $ubventrico$a , 
viofateenti  -  cinerea ,  itriatula  ;  anfractibus  con- 
ttrimcuU* ;  apertura  rotundato  -  pyriformi ,  fte- 
jmtiea;  perutomate  continuo ,  setete,  lote  rt~ 
ßeso,  aemto;  eereiee  mgoto;  UmtllU  kepoticis, 
/ernosM,  voMd».  R.  m,  11  —  13"';  L  V"  \  anfr. 
11  —  12»/,. 

Swu.:  Cl  macarana  ZiegL  m  litt,  l  —  ?  CL 


Gehäuse  spindelförmig,  Kiemlich  bauch- 
ig, viotettgrau,  bald  mehr,  bald  weniger  ins 
nicht  selten  undeutlich  ge- 
gestreift,  die  sehr  schlank  ausge- 
sogenen Wirbel  blcigrati  oder  gelblich  oder 
bräunlieh;  wenig  gestreift,  etwas  glänzend  ; 
die  U  bis  12»/,  etwas  gewölbten 
v«iu    denen  die 


gleich 
bezeichnete . 


meist    fadenförmig  vorstehende 


Naht  vereinigt;  Hündung  gerundet  hirnföruiig, 
heller  oder  dunkler  leberbraun  gefärbt;  Mund- 
saum zusammenhängend,  gclös't,  breit  zurück- 
gebogen,  scharf;  AuTsenrand  höher  als  der 
Spindelrand,  etwas  wulstig;  Nacken  ranze  Ii  g- 
faltig,  Falten  aiemlich  erhaben,  bogig,  meist 
heller  gefärbt  ab)  ihre  Zwischenräume;  unter 
der  Naht  mit  ihr  parallel  bemerkt  man  eben 
aaf  dem  Nacken  iwei  weüse  Linien ,  von  de- 
nen die  entere  sich  weiter  nach  hinten  als  die 
obere  erstreckt,  darunter  bemerkt  man  (aber 
nicht  immer  deutlich)  noch  eine  dritte  schief 
nach  unten  laufende ,  diese  drei  Linien  sind 
drei  innen  am  Gnomen  befindliche  schmale 
Leisten,  von  denen  man  die  Endigungen  der 
tief  in 

;  eis 
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weifser  bogiger  Fleck  rührt  von  dem 
durchscheinenden  Clausiliom  her;  die  beiden, 
so  wie  die  ganze  Mündung  und  der  Mund- 
bedeutend  ,  scharf,  besonders  die  untere,  wel- 
che auch  deutlich  bogig  Ut;  unter  der  antern 
tritt  norh  eine  fast  senkrechte  deutliche  Fal- 
te hervor;  Nabel  ein  anbedeutender  Kitz; 
■ilium  oben  »ehr  stark,  spitz  zugerundet. 
Thier  —  ?   (Der  Analogie  nach  wahr- 


Auf enthalt:  Macarsca  in  Dalmatieo  an 
FeUea. 

Oiese  prächtige,  durch  Ihre  ansehnliche 
Grölte  in  die  Augen  fallende  Art  steht  der 
folgenden  Art  »war  sehr  nahe,  ist  aber  hin- 
länglich verschieden.  Sie  wird,  —  vielleicht 
nach  von  Menke,  der  sie  doch  gswifs  besitzt, 
aber  nicht  anführt,  —  von  Manchem  verkannt 
und  wahrscheinlich  mit  corrugata  Drap,  ver- 
wechselt, oder  mit  folgender  verbunden.  Mei- 
ne M  Exemplare  stimmen  vollkommen,  äber- 
ein,  nur  Ut  eins  durch  seine  bedeutend 
schlankere  Gestalt  ausgezeichnet 

Fig.  98.  Clauiilia  dalmatiua 
Partteh,  die  dalmatische  Schliefs- 
mundach  necke,  teste  furiformi - tubeylim- 
drica,  ventricota ,  etnsreo  -  lactta ,  »partim  ob- 
ararc  atomata  et  »triolata;  anfractibu»  planiut- 
caüt  {  apertura  ovato  -  pyriformi ,  aquote  hepa- 
tica;  periitosMts  confMue,  tubtolnto ,  refiejo, 
acute ,  rublabiato ;  eervice  rvgota  ;  lamella  in- 
fera  ptmnn  data.  IL  a.  9—10"';  L  2»/,'"; 
aafr.  10—11. 

Sun.:  G.  marmorata  Ziegl.  in  litt.!  — 
Ct.  dalmatina  Partteh,  taut.  caet.  vindob.  —  CL 
corrugata  Drap.  sec.  Menke  »ed  falto. 

Geh 2 ose  etwas  eyllndrisch- spindelför- 
mig, in  der  Mitte  ziemlich  bauchig,  (Spitze 
nicht  sehr  schlank  niugexogen),  aschgranlich- 
tnilrbwcils,  nie  gani  rein,  sondern  dann  und 
wann  mit  undeutlichen  violett-  oder  blau- 
grauen  nnd  außerdem  hier  nnd  da,  aber  sehr 
einzeln  und  unregelmäßig  mit  den  charakte- 
ristischen *  iolettgrauen  kleinen  Ptin kleben  be- 
säet ;  Spitze  hellbraun,  gelblich  oder  schwärz- 
lich, (an  ihr  ist  der  dritte  Umgang  schon  be- 
deutend grüfter  als  der  /.weite,  während  bei 
den  Arten  mit  einer  verschmälert- verlänger- 
ten Spitze  diese  beiden  Umgänge  in  der 
Regel  gleich  grofs  sind);  wenig  gestreift, 
etwas  glänzend;  die  sehn  dnreh  eine  sehr  we- 
nig vertiefte  Naht  verbundenen  Umgänge  sind 


iW  nw  um  mir  MUHm  wmwsr  rowwui, 
die  beiden  vorletzten  fast  gleich  hoch;  die 
letzte  Hälfte   des  letzten  (der  Nacken)  Ut 


unter  den  vorletzten  etwas  eingerückt,  der 
daher  oft  etwas  über  ihn  vorspringt;  Münd- 
ung eirund  -birafünnig,  auweilen  selbst  ge- 
rundet- birnförmig,  inweudig  ganz  hell  leber- 
bräunlich gefärbt;  Mondsaum  zusammenhäng- 
end, gelös't,  aber  nur  sehr  wenig  vorspring- 
end, zurück  gebogen ,  scharf,  am  Aufsearand« 
wulstig;  Nacken  fein  runzelfaltig;  man  be- 
merkt an  ihm  (jedoch  wegen  der  fast  weifsea 
Grundfarbe  undeutlicher)  dieselben  drei  wei- 
ften Linien,  wie  bei  voriger  Art,  nur  ist  dte 
unterste  sehr  weit  vorgerückt  (in  Beziehung 
auf  die  Mündung),  so  dar«  man  sie  in  der 
Mündung  stete  deutlich  sehen  kann ;  von  den 
obern  beiden  ist  in  der  Mündung  blofa  die  un- 
tere sichtbar;  hinter  der  untern  Spindellamcl- 
le  treten  in  der  Mündung  fast  senkrecht  noch 
zwei  Falten  hervor,  zwischen  denen  man  da« 
Clauailinm  erblickt;  die  beiden  charakteristi- 
schen Lamellen  auf  der  Coluinelle  sind  zwar 
deutlich  ausgebildet,  aber  nicht  so  grofs  und 
schürf« aU  bei  voriger  Art,  namentlich  ist  die 
untere  weniger  erhaben  und  nicht  bogig;  Na- 
bel ein  vertiefter  Rita. 
Thier  —  ? 

Aufenthalt:   lergoraz  in  Dal  matten. 

(Ziegl,  PartaeA.) 

Nach  Ztegier'e  Versicherung  liegt  der  Men- 
ke'tchen  CL  corrugata  Drap,  eine  Varietät  ge- 
genwärtiger Art  unter,  in  der  Menke  die  ech- 
te CL  eorr.  des  Draparnaud  zu  finden  glaubte. 
Ich  besitze  durch  'ititgler  ein  Exemplar  dieser 
Varietät,  das  sich  in  nichts  als  in  der  schlank- 
eren Gestalt  und  der  gröbern  Runzclung  des 
Nackens  von  der  Stainmart,  C2.  dalmatiua, 
unterscheidet.  Fc'ruaaae  giebt  ala  das  Vater- 
land der  echten  CL  (Coehlodina) 
Drap,  den  Archipel,  Languedoc  un 
und  zweifelhaft  nuch  die  Provence  an.  Dra- 
parnaud,  der  sie  aus  Rochelle  empfing, 
schreibt  ihr  13  —  14  Umgänge,  sehr  starke 
Runzeln  und  eine  sehr  tiefe  Nabelspalte  in , 
«an  Alles  nicht  auf  unsre  Art  pafst,  die  nie 
mehr  als  10)/,  Umgänge,  keine  gar  zu  tie- 
fen und  graben  Rnnzeln  und  eine  nicht  sehr 
bedeutende  Nabelspalte  hat  Uebrigens  haben 
Draparnaud''»  Figuren  kaum  eine  entfernte 
Aehnlichkcit  mit  marmorata.  Was  Chcmnit» 
als  Tnroo  corrugatut  abbildet,  kann  seiner 
bedeutenden  Grüfte  wegen  nun  vollends  gar 
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nicht  zu  unterer  Art  gesogen  werden.  Michavd 
versichert,  noch  niemals  ein  in  Frankreich 
gesammelte«  Exemplar  der  corrugata  gesehen 
su  haben,  and  «teilt  diese  Art  daher  aar 
zweifelhaft  unter  die  französischen  Conchy- 
lien.    Sicher  gehört  nie  dein  griechischen  In- 

Draparnaud'nchen  Figur  von  corrugata  auf  dem 
Umschlag  unseres  lsten  Hefte«  bei  dem  Na- 
men Drapamaud.) 

Fig.  90.  Clau$ilia  eoerulea  F«?r., 
die  bläuliche  Schliefsmun dschne- 
cke,  teita  tubrimata.  fusiformi»,  grucilit, 
cocrtilacenti-eeUearea,  apice  obsatra,  tublaevi»; 
axfracUbu*  tuperioribu*  ttriatU  t  aperturu  ova- 
ta;  ptritiomaU  continuo ,  $oluto;  Utmellü  mc- 
dioeribut;  eervice  froste  rugo$a.  R.  a. 
k  2"';  anfr.  11  —  12. 

Sun.:   Cl.  eoerulea  FcV.  «er.  Ziegler. 

Gehäuse  mit  einem  Nabelritx,  spindel- 
förmig, schlank,  mit  verschmälert  ausgezog- 
ener Spitze,  fest,  undnrehscheinend ,  fast  oh- 
ne Glanz,  blaulich -kalkweiß,  mit  dankler 
Spitze;  fast  glatt,  jedoch  sind  der  dritte  and 
Tiertc  Umgang  fein  nnd  regelmäßig  gestreift, 
die  beiden  obersten  sind  glatt  und  glänzend, 
die  11-12  Umgänge  sind  schwach  gewölbt 
und  durch  eine  sehr  feine  and  zarte  Naht  ver- 
einigt; Mündung  länglich- eiförmig,  fast  oh- 
ne Andcatting  der  den  Clausillenmündnngen 
sonst  eigenen  Birnform,  da  die  Spindellamel- 
len sehr  unbedeutend  sind;  die  obere  Spindel- 
lamclle  wie  gewöhnlich  bis  vor  nn  den  Mnnd- 
saum  reichend,  aber  niedrig  und  flach,  die 
untere  tief  eingesenkt,  und  von  ihr  zieht  sich 
fast  senkrecht  eine  gebogene  Falte  herab  nach 
der  Basis  des 
menhüngend  undgelös't,  zurückgebogen;  Gau- 
men rothbrann  gefärbt;  Nacken  grobrunzclig, 
unten  fast  höckerig,  jedoch  zertheilen  sich  die 
Kanzeln  nach  oben  gabelförmig  in  feinen,  an 
die  Naht  reichende  Falten,  und  werden  auch,  je 
weiter  vom  Mundsaum  aufwärts,  desto  feiner 
und  regelmäßiger  gefaltet;  um  den  Nabelritz 
schlingt  sich  ein  deutlicher  gefältelter  Kamm. 

Thier  —  ? 

Aufenthalt:  auf  den  griechischen  trad 
türkischen  Inseln;  wenigstens  Stoma 
gewifs  von  der  Insel  Cbios. 
Sie  gehört  in  dio  Sippschaft  der  corrwga 


Fig.  l«w.  Claus  t/t«  eatturoen$ia 
ZiegL,  die  eattareasische  Scbliefs- 
mnndsch necke,  tet'a  cylindrico-attenuala, 
»ubventricosa,  pallide  Cornea,  pellueida^  fwhWms- 
cula  ;  anf  ractibus  converiusculit  ;  apertura  tub~ 
irmiovatm;  perittomatc  dujuveto ,  rsjfexo ,  aen 

$triata\  pmlato  tripUemto.  It.  o.  9 — 11"';  1. 
2  —  21/,'",-  mmfr.  12— lt. 

Gehäuse  tob  der  Mundung  bis  zum 
>  irrten  Im  gange  walzenförmig ,  dann  bis  zur 
Spitze  allmülilig  Terschmülert,    mit  stiimpfli- 
chem  Wirbel,  hellgelblich -hornfarbig,  nach 
oben  hia  viel  dunk)er  als  nach  unten,  dünn, 
zerbrechlich,   ziemlich  stark  durchscheinend,  * 
so  daß  man   aa  unversehrten  Exemplaren 
leicht  die  ganze  Spindelsäule  hiadarchschim- 
mern  sieht,    ziemlich  glänzend,    doch  wahr- 
scheinlich im  Leben  meist  mit  einem  reifarti- 
gea  Leberzuge,   zumal  in  den  Nähtea;  von 
den  12 — 13  etwa«  gewölbten  Umgängen  sind 
die  untersten  vier  in  Hohe  und  Breite  einan- 
der fast  völlig  gleich;   die  Naht  ist  ziemlich 
stark  bezeichnet;  Mündung  fast  halbeiförmig, 
sehr  breit,   fast  so  breit  als  hoch;  Mtind- 
saam    getrennt,     nur    selten    durch  eine 
schwache    Wulst    auf    der  Mündongswund 
verbunden,  zurückgebogen,  einfach,  scharf ; 
Mundränder   fast  gleich  lang,  Spindelrand 
nur  wenig  kürzer  als  Außenrand,  beide  nur 
wenig  gekrümmt  und  anten  in  einer  ebenfalls 
fast  geraden  Linie  vereinigt  (so  dafs  der  Um- 
fang des  Mundsauros  etwas  eckig  wird);  in 
der  Mündung  bemerkt  man  drei  weihe  Fal- 
ten, von  denen  aber  zwei  nahe  beisammen  un- 
ter sich  and  mit  der  Naht,  anter  der  sie  ste- 
hen, parallel  laufen,  die  dritte  unterste  und 
kürzeste  tritt  hinter  der  untern  Spindellamel- 
le vor,  alle  drei  sind  noch  besser  sichtbar, 
wenn  man  etwa«  tiefer  in  den  Schlund  (Jaus) 
hineinsieht;    äußerlich   bemerkt  man  die*« 
Falten  als  weifslicbc  Linien,  an  die  hinten 
der  weibliche  mondförmige  Fleck  des  durch- 
scheinenden Clausiliums  stößt;  der  Nacken  ixt 
eingedrückt  und  von  der  obersten  Linie  an  bis 
an  den  unten  die  Naheliegend  bekränzenden 
stumpfen  Kiel  oder  Kamm  fein  und  ziemlich 
regelmäßig  runxelfalüg,   das  oberhalb  jener 
ersten  Linie  bis  zur  Naht  liegende  Stück  des 
Nackens  ist  gewölbt  und  «dir  fein  gestreift; 
Nabcleindruck  stark  bezeichnet,   der  eigentli- 
:be  Nabelritz  weit  vom  Spindclrande  entfernt; 
to  Drap.,  dio  ausschließend  den  Inseln  des I Lamellen  weiß;    die  untere  gebogen,  «iein- 
Miltelmeeres  anzugehören  scheint.  |lich  tief  stehend,  hinter  ihr  schlingt  sich  un- 
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ten  aus  der  Mündung,  ganz  dicht  am  Spin 
delrunde,    noch  eine  Falte  (also  die  Tiefte) 

Thier  —  t 

Aufenthalt:  Cattaro  InDalmatien;  mit 
gotheilt  vom  Aator. 

Diese  ansehnliche,  hier  möglichst 


beschriebene  Art  ist  wahrscheinlich  noch  nicht 
•ehr  weit  verbreitet,  so  fehlt  sie  «.  B.  in  der 
reichhaltigen  aynopüs  cd.  II.  von  Menke,  der 
aie  doch  unmöglich  mit  laevisttma ,  der  sie 
zunächst  steht,  vereinigen  kann.  „Sie  unter- 
scheidet sich  von  CL  lacvissima  durch  ihre 
Gröfse,  dnreh  ihre  Form  der  Mündung  und 
vorzüglich  durch  zwei  parallele  feine  Leisten, 
die  sie  an  der  innern  Seitenwand  hat,  da  hin- 
gegen die  CL  laevUtima  nur  eine  solche  Lei- 


F ig.  101.  Clautilia  laevietimaZiegl., 
die  glatteste  Schliefsmundschne- 
eke,  tetta  »ubeylindriea -  futiformü ,  grocilu, 
pallide  Cornea ,  pelhteida,  nitida,  laevitg  an- 
fractibut  pktniusculii;  apertura  ovato  -  pyrifar- 
mu  ;  peritUmate  connexo ,  reflexo,  acuto;  mar 
ginibtu  maequalibut ;  eerviee  ttriata;  patato 
™pra  unipUcato.  H.  a.  8i/t -9»/,"';  L  2"'; 
«m/r.  11—12. 

Syn.:  CL  laevUtima  ZUgL  in  litt.l  — 
Menke,  »yn.  ed.  II.  p.  30. 

Gehäuse  fast  cvlindrisch -spindelförmig, 
(von  der  Mundung  bis  zum  vierten  Umgänge 
vollkommen  walzenförmig,  aludann  schlank 
ausgezogen  mit  stumpfem  Wirbel),  schlank, 
hellgelblich -hornfarbig,  nach  oben  hin  dunk- 
ler als  unten,  dünn,  stark  durchscheinend, 
fast  glatt,  glänzend,  ohne  Spur  von  jenem 
reifartigen  Ueberzuge  der  vorigen;  von  den 
11 — 12  Umgängen  sind  die  obern  etwas  ge- 
wölbt, die  untern  fast  ganz  flach  und  durch 
eine  sehr  feine  Naht  vereinigt;  Mündung  ei- 
rund -birnförmig,, höher  als  breit;  Mundsauiii 
an  völlig  vollendeten  Exemplaren  stets  ver- 
bunden, doch  zuweilen  an  etwas  jüngeren 
Exemplaren  getrennt,  zurückgebogen,  scharf, 
•ehr  schwach  wulstig;  AuTsenrand  viel  länger 
als  Spindelrand;  in  der  Mündung  bemerkt 
man  oben  unter  der  Naht  mit  ihr  parallel 
•ine  einzige  feine  weifse  Falte  (deren  bei  vor- 
iger Art  hier  zwei  stehen),  und  zuweilen  un- 
ten hinter  der  untern  Spindellamelle  eine  Spur 
der  dritten  kurzen  Falte,  und  noch  tiefer  die 
sich  hinter  der  Spindellamelle  hcrvorsrhling- 
leu  MundMum  erreichende  kleine  Falte; 

IL  Heft. 


der  Nacken  ist  fast  gar  nicht  eingedrückt  und 
ziemlich  regelmässig  fein  gestreift,  an  ihm 
bemerkt  man  oben  unter  der  Naht  di«  nls 
weifse  Linie  durchschimmernde  Falte,  an  die 
hinten  dos  stark  durchscheinende  Clauiilium 
•nstöfst;  die  untere  Lamelle  tritt  weit  vor; 
Nabel  ein  seichter  schmaler,  nahe  am  Spin- 
delrande stehender  Hits. 
Thier  —  ? 

Aufenthalt:  Dalmatien  (ZiegL). 
Mit  voriger  Art  nahe  verwandt,  aber  gut 
unterschieden  durch  die  schlankere  und  kür- 
zere Gestalt,  plattere  Umgänge,  länglichere 
birnförmige  Mündung,  in  der  nur  eine  Falte 
an  der  Aufscnwand  unter  der  Naht  steht, 
durch  den  nicht  eingedrückten,  nur  gestreif- 
ten, nicht  gefalteten  Nacken  und  den  seicht- 
eren, näher  am  Mundsaum  stehenden  Nabel- 
ritz. Schon  durch  ihre  zierlichere,  schlanke- 
re Gestalt  unterscheidet  i 
der,  so  zu  sagen,  roheren, 
cattaroensit. 

Unter  30  Exemplaren,  die  ich  von  Zieg- 
ler, Stenz,  Jan  und  Partsch  erhielt,  fanden 
sich  8  Exemplare  einer  aehr  verwandten  Art, 
die  sich  fast  blofs  durch  Wärzchen  auf  der 
Naht  unterscheidet;  ich  nenne  sie  detipient. 

Fig.  102.  Clausilia  ventrieosa 
Drap.,  die  bauchige  Schlief«  m  und  - 
Schnecke,  tetta  tubrimata ,  ftuifomit ,  ven- 
trkoia,  solida,  brunnea,  coitulato-ttriata  ;  aper- 
tura pyriformi -  rotmdata ;  periitomate  eontinuo, 
parum  toluto,  refleio,  alba;  lamclla  inferiore 
remota,  ramosa.  IL  a.  •>,/i  — 8W"»  2"; 
anfr.  11—12. 

Syn.:  Clatuilia  ventrieota,  Drap.,  t.  3.  /. 
U. »_  Pf.  /.  p.  63.  t.  3.  /.  29.?  —  Ftr.,  prodr. 
Ne.  53L  Cochiodina  ventriculosa.  —  Sturm  VI. 
2.  10.  Helix  pervena.  —  Turt. ,  man.  57.  Clau- 
tilia  labiata?  —  Moni.  p.  862.  1. 11.  /.  6.  Tur- 
bo labiatut?  —  Rofsm.,  diagn.  u.  Fatcikel  II. 
No.  84. 

Gehäuse  mit  einem  schwachen  Nabel- 
ritz, bauchig,  mit  schlank  aufgezogener  Spi- 
tze, stark,  fest,  rothbraun,  in 's  Cacaobraune 
ziehend ,  wenig  glänzend ,  mit  feinen ,  nicht 
sehr  erhabenen  rippeaartigen  Streifen,  die  anf 
dem  Nacken  nicht  anders  wie  auf  der  ganzen 
Schale  sind;  die  11 — 12  ziemlich  gewölbten 
Umgänge  sind  durch  eine  ziemlich  bedeutend 
bezeichnete  feine  Naht  vereinigt;  Mündung 
weit,  birnfönnig  gerundet,  unten  nicht  ver- 
ebt» so  weit  wie  in  der 
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Mitte  und  oben;  Schlund  braunrüthlich ;  Mund- 
aamn  zusammenhängend ,  gelös't,  aber  nicht 
•ehr  abstehend,  zuruekgebogen,  weife,  schcin- 
ber  mit  einer  weihen  Wollt  belegt.  Die  obe- 
re, |rans  weif««  Spindellainelle  ist  wie  ge- 
wöhnlich ganz  vorgerückt  und  hangt  mit  dem 
Mundsautn  zusammen ;  die  untere  dagegen  steht 
•ehr  weit  hinten  nnd  iet  nicht  scharf  ausge- 
drückt; ungefähr  in  ihrer  Mitte  bemerkt  man  2 
aas  einem  Punkte  entspringende,  radical  diver- 
girende  Aeste,  die  sich  auf  da«  Intcrlamellarc  er- 
ltrecken, und  wodurch  die  untere  Lamelle  ge- 
wisseriaafoen  astig  und  einem  liegenden  «  ähn- 
lirh  wird.  Äabelgegend  (jperiomphalum)  nicht 
■ehr  bezeichnet,  mit  einem  schwachen  Nabelrita. 

Thier  hellschiefergrau,  auf  dem 
dunkler, 
lichgelb. 

Aufenthalt:  am  Boden,  unter  Stei- 
nen und  Moos  in  Gebüschen  und  Vorhölzern 
gebirgiger  Gegenden.  In  Sachsen  nur  einmal 
von  mir  im  Plnuen'schen  Grunde  bei  Dresden  I 


ta;  inferior«  medUxri.  R.  a  fii/,'";  L  S»/,«"; 
an  fr.  9— l0. 

Sun.:  CL  paehygattru  Parttck,  miu.  euer: 
Findob. 

Gehäuse  mit  einem  spitxen  Nabel  ritz, 
spindelförmig,  sehr  bauchig,  nach  der  Spltxe 
hin  verschmälert,  fast  glatt,  nur  am  Nacken 
sehr  fein  und  dicht  gestreift,  wenig  glänzend, 
durchscheinend,  grangelblich;  die  9 — 10  we- 
nig gewölbten  Umgänge  sind  durch  eine  feine1 
wenig  vertiefte  Naht  vereinigt;  Mündung  ge- 
rundet, oben  durch  die  erste  Lamelle  etwa« 
birnförmig;  Schlund  gelbweifslich ;  Gaumen 
ganz  oben  mit  einer  Falte;  Mundsaum  ver- 
bunden, nicht  gelös't,  zurückgebogen ,  weifs, 
dünn ,  scharf;  obere  Lamelle  vorgerückt,  zu- 
«ammen  gedrückt,  scharf,  ziemlich  erhaben; 
untere  etwas  mehr  nach  hinten  nicht  so  scharf 
zusammengedrückt;  Nahelgegend  nicht  sehr 
bezeichnet,  mit  einem  schwachen  Nabclrita. 
Thier  —  ¥ 


Aufenthalt:  auf  der  dalmatischen  Insel 
Bei  Wien  unweit  Grinzing  liem-jMeierf«. 
lieh  häufig.  Unserer   Art   zunächst  steht  latilabrit  e. 

Ich  habe  schon1  im  vorigen  Hefte  bei  CL  MAhlf. ,  welche  etwas  kleiner  und  weniger 
timilit  v.  Charp.  der  Confusion  erwähnt,  in  bauchig  und  auch  in  der  Lamellcabildung  ver- 
weicher sich  diese  beiden  Arten  befinden. 
Da  Ts  beide  gut  unterschiedene  Arten  sind,  lei- 
det keinen  Zweifel,  es  werden  nnr  von  Man- 
chen die  Namen  beider  verwechselt  Das  von 
der  untern  Lamelle  hergeleitete  Kennzeichen 
ist  «ehr  wichtig  nnd  dient  einer  ganzen  Sipp- 
schaft von  Claosilien  als  Charakter.  Diesel 
ben  2  Aeste  finden  sich  bei  Clamilia  basilcen 
sis  fit».,  plicatuta  Z.,  mueida  Z.,  welche 
auch  übrigens  die  nächsten  Verwandten  von 
ventrieota  sind. 

Ich  vermnthe,  dafs  Cl  labiata  Turt.  die 
unsrige  sey ,  weil  seine  Abbildung  aufser  der 
hellen  Farbe,  die  nur  an  verblichnen  Exem- 
plaren so  vorkommt,  sehr  gut  dazu  pufnt; 
namentlich  kann  der  weifse  umgeschlagene 
Mundsaum  wohl  au  dem  Ni 
rechtigen. 

Cl.  tumida  Menke  erwähnte  ich  schon  im 
vorigen  Hefte  bei  Ct.  $imüu  als  hierher,  gehörig. 


Fig.  103.  Clautilia  paehy  gattrit 
Portseft,  die  dickbäuchige  Schliefs- 
mundschnecke,  tetta  rimata,  futiformit, 
perquam  ventrieota,  tenuit ,  pellucida,  glab 
cvla,  cinerea  -  luteteent ;  apertura  rotundata  ; 
palato  vniplicato ;  perittotnate  eonnexo ,  reflexo, 
alboi 


Flg.  104.  Clautilia  cand 
ZiegL,  die  weifsliche  Schliefsmund- 
s  c  h  n  e  c  k  e ,  tetta  vis  rimata ,  futiformi» ,  ven  - 
trieota,  tolida,  violateenti -  lactea,  glabrivtcuUi, 
apiee  et  cervice  ttrtatiti  apertura  rotundata; 
perittomate  eontinuo,  toluto,  lote  reflexo,  la- 
biato;  lamella  tuperiore  emerta,  eompretta;  in- 
feriore tubduptiee.  R.  a.  W» ;  laL  2"*;  an/r.  10. 
Sun.:  CL  candideteent  Z.  in  litt. 
Gehäuse  kaum  mit  einem  Nabelritz, 
spindelförmig,  bauchig,  fest,  undurchsichtig, 
violett  -  milchweifs ,  nach  unten  tu  weifser, 
nach  dem  Wirbel  hin  bräunlich,  wenig  glänz- 
end, fast  glatt,  nnr  an  den  obern  Umgängen 
»nd  am  Nacken  gestreift;  die  10  wenig  ge- 
wölbten Umgänge  sind  durch  eine,  als  ein 
zarter  Faden  bezeichnete*  Naht  vereinigt; 
Mündung  gerundet,  wie  gewöhnlich  durch 
die  obere  Lamelle  oben  etwas  birnförmig; 
Mundnaum  zusammenhängend,  gelös't,  ohne 
weit  vorzutreten,  breit,  zurückgebogen,  vom 
Anheftungspunkte  de«  Aufsenrandes  bi«  zum 
[Ende  der  nnteren  Lamelle  mit  eitler  gelblich- 
weifsen  deutlichen  Lippe  belegt;  die  obere 
Lamelle  vortretend,  zusammengedrückt;  die 
untere  bis  an  die  Lippe  vortretend,  gewisser- 
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doppelt,  indem  Tora  eine  weite  Falte 
ein  wenig  divergirend,   eich  auf  dem  Interla- 
tnellare  nach  hinten  entreckt;  Nabclgegeud 
Nabel  ritz  kaum  bezeichnet. 
Thier  —  ? 

Aufenthalt:  Abruzzen. 

dieser  Art  CL  ominoto  Z 
kleiner  ist. 


Fig.  105.  Clau$ilia  eontaminata 
ZiegL,  die  befleckte  Schliefsmand- 
■  chnecke,  tata  profundius  rtmata,  elavata , 
ventricota,  solidat  livido  -  calcarea ;  apertura 
tubrhonbeo  -  ratundata  ;  perittomate  diijtmclo , 
rcflcxo ,  labiato,  incratsato  ;  lamclla  super,  pun- 
ctiformi;  »n/er.  immcrta,  rubobUtterata.  B.  alt. 
7— 8"';  iat.  2J/4'",-  an/r.  10— IL 

Gehäuse  ziemlich  tief  geritzt,  spindel- 
keulenförmig,  stark,  undurchscheinend,  ziem- 
lich glatt,  nur  an  den  obern  Umgängen  und 
am  Kucken  faltenstrciflg;  von  Farbe  vom  Blei- 
gruuen  in's  Kalkfarbigc  ziehend,  nicht  selten 
mit  onregelinäftigen  bräunlichen  Flecken; 
glanzlos;  die  10  —  11  sehr  wenig  gewölbten 
Umgänge  sind  durch  eine  ziemlich  stark  be- 
zeichnete Naht  vereinigt;  Mündung  etwas 
rhombisch  gerundet,  links  oben  etwas  ver- 
schmälert; Hachen  bräunlich;  Mundsanm  ge- 
trennt oder  durch  eine  schwache  Wulst  ver- 
bunden, zurückgetragen,  sehr  verdickt  und 
mit  einer  weiften  dicken  Lippe  belegt;  Gau- 
men einfaltig;  Lamellen  verkümmert,  die 
obere  nur  noch  ein  kleiner  spitzer  punktförm- 
iger Höcker,  die  untere  sehr  weit  hinten 
stehend,  gerade,  wenig  erhoben,  abgestumpft, 
von  der  obern  sehr  weit  entfernt,  wodurch 
das  Interlamellare  sehr  breit  wird;  Nabelritz 
ziemlich  tief,  schief. 

Thier  —  ? 

Aufenthalt:  Insel  Corfn. 

Weder  diese  noch  lactea  und  abliqun  darf 
mit  CT.  fragilit  unter  der  Sippschaft  Balea 
rrid.  vereinigt  werden,  da  sie  echte  CTauti- 

•&'*»,  was  der  CT.  fragilU  allein  fehlt! 

Fig.  106.  Clou.ilin/imoriaio  Z., 
die  bordirte  Schliefsmundschnecke, 
feste  tvbrimata ,  fxuijormi»,  apicc  affenuate, 
mbvcntricoio ,  tubttrata,  fiavescen* ,  »oüda\ 
aptrhtra  puriformi,  eoaretata;  palalo  trtnuvene 
albo  -  calloso  ;  peristomatc  ronnao;  cereice  tu- 
mida,  flavo  -anete ;  lamtlla  tuper.  compressa. 


11 

IL    alt,  7'";    lat  tf»;  «i/r. 


ce  emarginato. 
11— 12. 

Sun.:  CL  fimbriata  Z.  in  litt.  —  CL.bi- 
dtnt  vor.  pallida  Jan  exempl. 

Gehäuse  kaum  geritzt,  spindelförmig, 
mit  verschmälert  ausgezogener  Spitze,  stark, 
fest,  fein  gestreift,  braungelb,  durchschein- 
end, ziemlich  glänzend;  die  11 — 12  ziemlich 
gewölbten  Umgänge  durch  eine  sehr  bezeich- 
nete Naht  verbunden;  Mündung  birnförmig, 
verengert,  schmal;  Gaumen  mit  einer  breiten 
saumartigen  weiften  Querwulst  belegt,  die 
den  Rand  nie  berührt,  sondern  zwischen  sich 
und  ihm  einen  feinen  dunklern  durchscheinen- 
den Streifen  läftt;  Nacken  etwas  aufgetrieben, 
mit  einem  breiten  gelben  Saum  eingefaftt. 
Beides,  Auftreibung  und  Saum  rührt  von  der 
Wulst  im  Innern  her;  Mundsaum  durch  eine 
schmale  Wulst  verbanden,  doch  auch  zuwei- 
len ziemlich  oder  ganz  getrennt,  zurückgebo- 
gen, abgerundet,  etwas  verdickt;  obere  Lu- 
melle zusammengedruckt,  scharf;  untere  be- 
deutend entwickelt,  bogig,  bis  vor  an  den 
Spindelrand  gezogen,  stark;  SchlieJaknöchel- 
chen  an  der  Spitze  aosgerondet» 

Thier  —  ? 

Aufenthalt:  lllyrien. 

Obgleich  diese  sehr  genaue  Beschreibung 
und  auch  die  Diagnose  Manches  enthält,  wo- 
durch sich  CT.  fimbriata  als  gute  Art  zu  cha- 
rakterisiren  scheint,  so  trago  ich  doch  grofres 
Bedenken,  sie  als  Art  gelten  zu  lassen,  und 
stelle  sie  aU  solche  hier  blob  sehr  fraglich 
auf.  Aber  nicht  bloft  diese,  sondern  anch  CL 
ungulata  Z.  und  granatina  Z.  müssen  wahr- 
scheinlich mit  CT.  bidena  Drap,  (dervgala 
Fe'r.)  vereinigt  werden.  —  Das  einzige  bedeut- 
ende Unterscheidungsmerkmal  an  fmbr.  ist 
die  starke  weifte  Wulst  am  Gaumen  und  et- 
wa noch  die  durchgängig  \iel  hellere  Farbe 
des  ganzen  Gehäuses.  Allein  jene  Wnlst  fin- 
det sich  auch  bei  CT.  bidens,  nur  nicht  in  der 
Vollkommenheit  und  weifsen  Farbe,  und  nur 
selten  findet  man  ein  Eaemplar  von  biden», 
au  welcher  diese  Wulst  nicht  wenigstens  durch 
dunklere  Färbung  und  Undurehsichtigkeit  der 
entsprechenden  Stelle  angedeutet  wäre.  CT.  6i- 
dens,  die  ich  bei  Wien  sammelte,  die  auch 
durchgängig  heller  gefärbt  sind  als  sächsische, 
zeigen  auch  regelsaäftig  eine  ziemlich  bedeut- 
ende WuUt  am  Gaumen,  so  daft  ich  fast  ver- 
muthen  möchte ,  diese  Wulstbildnng  werde 
von  dem  südlichen  Wohnort  des  Thiercs  be- 
dingt, bin  sie  endlich  an  der  noch 

2  • 
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(in  Myrten) 

gezeichnet  dick  und  vollkommen  wird.  Je 
heller  die  Sehnte  bei  fimbriata  ist,  desto  aus- 
gezeichneter und  w  ei  her  ist  die  Wulst,  und 
zwei  Exemplare  von  Jan  (als  bident  rar.  pal- 
Uda  geschickt),  die  ich  wegen  ihrer  Durch- 
sichtigkeit und  Farblosigkeit  geradehin  für 
Blendlinge  erkenne,  haben  eine  glänzendwei 
fse  Wulst.  —  Cl.  grotta  Z.  oltm,  die  der  An 
tor  jetzt  selbst  als  \ arietat  zu  bident  sieht, 
hnt  die  Wulst  in  noch  bedeutenderem  Grade 
als  bident  und  ist  von  fimbriata  eigentlich 
durch  nichts  als  die  bedeutendere  Grüfte  und 
dunklere  Farbe  zn  unterscheiden,  wegen  wel- 
ches letzteren  Umstandes  hier  die  Wulst  auch 
nie  reinwei.fi ,  sondern  rüthlich  ist  Ich  hnbe 
unter  andern  ein  Exemplar,  Ton  dem  ich 
durchaus  nicht  weih,  ob  ich  es  lieber  su 
grotta  oder  zu  fimbriata  legen  soIL  Cl 
lata  Z. ,  (St.  Primas  -  Voralpe  in  Illyrlen) 
weicht  nur  einigermafsen  in  höchst  unbedeut- 
enden Dingen  ab,  und  granatina  (Grofs-Gal- 
lenberg  in  Ulyrien)  fast  nur  in  der  schönen 
rothbraunen  Farbe,  die  einen  Wiener,  wo  bi- 
dtn»  meist  braungelblich  Torkommt,  wohl 
stutzig  machen  konnte.  Alle  vier  vermeintli- 
che Arten  haben,  wie  die  echte  bident,  ein 
an  der  Spitze  ansgerandetes  ClausUium,  was 
«ich  jedoch  auch  hei  Hindun  findet,  wodurch 
sich  erweis' t,  dafs  sie  in  die  Sippschaft  der 
bident  gehört. 

Am  Schlüsse  dieser  Anmerkung  mache 
Ich  noch  auf  ein  Merkmal  aufmerksam,  wo- 
durch allerdings  Cl.  fimbriata  sich  von  bident 
und  den  andern  drei,  die  unleugbar  der 
Stainmart  noch  näher  als  sie  stehen ,  unter- 
scheidet; das  aber  zu  winzig  ist,  als  dafs  man 
darauf  eine  Art  gründen  könnte.  Wenn  man 
nämlich  so  weit  als  möglich  in  die  Mündung 
von  CL  bident  hineinsieht,  so  bemerkt  man, 
dar«  hinter  der  Spindel  eine  Leiste  herab- 
kommt, welche  bei  bident  allemal  bis  an  die 
Gaumenwulst,  wenn  sie  deutlich  vorhanden 
ist,  oder  bis  an  den  sie  vertretenden  undurch- 
sichtigen Streifen  im  Gaumen  reicht,  und  ge- 
wöhnlich bemerkt  man  noch  jederseits  dieser 
Leisten  eine  kleine  weifslichc  Leist»  schlnnd- 
elnwärts  laufen;  —  diese  beiden  kleinen  Sei- 
tenleistchen  sind  nun  bei  CLfimbriata  nie  vor- 
handen, und  jene  längere  Mittelleiste  erreicht 
niemals  die  Ganmenwnlst  Wegen  der  gro- 
fsen  Mittellciste  scheint  die  Ausrandung  des 
Clausiliams  dasuseyn,  denn  wie  durch  eine 
Pforte  tritt  sie 


Eigentümlichkeiten  des  Gaumens  sind  bei 
Wiener  bident,  die  sehr  hell  gefärbt  ist,  stets 
deutlich  und  durch  die  weifse  Farbe  auffall- 
end, bei  rothbrannen  säehsischei 
jedoch  nicht  allemal  deutlich  sichtbar. 


Fig.  107.    Clavtilia  mar ginata  Z. , 
die  gerandete  Schlicfsraundschne- 
c  k  c  ,  tetta  vis  rimata,  fusiformit ,  corneu  -  fla- 
beteens,  minutittime  ttriatula ;  apertura  pyrifor- 
mi,  anguttata;  perittomate  eontiauo,  affiios 
mar g ine  exteriore  futcxtlo  -  labiato ,  majore  ;  lo- 
mella  tvper.  compretta,  aextata ;  inferiore  elata , 
flexuota;  palato  triplicato-,  elautüio  apiee  Mio- 
bo.    R.    o.  1—%"'}  1.  V"t  anfr.  10— IL 
Syn,i    Cl.  marginata  Z.  in  litt  er  it. 
Gehäuse  kaum  geritzt,  spindelförmig, 
ziemlich  schlank,  gelblich  -  hornbraun ,  ziem- 
lich glänzend,   sehr  fein  aber  unrcgclmäWig, 
an  den  obern  Umgängen  jedoch  und  am  Na- 
cken deutlicher  und  regelmäfsig  fein  gestreift; 
die  10 — 11  Wenig  gewölbten  Umgänge,  von 
denen  die  obern  verhältnifsiuäfsig  schon  ziem- 
lich breit  sind,  durch  eine  feine  Naht  verein- 
igt; Mündung  eng,  bimfönnig,  schmal  und 
ziemlich  hoch;  Mundsaum  zusammenhängend, 
aber  nicht  gelöe't,  sondern  auf  der  Mündungs- 
wand angedrückt,  zurückgebogen  und  auf  dem 
Aufsenrande,  der  viel  länger  als  der  Spindel- 
rand ist,  mit  einer  deutlichen  gelbbräonlichen 
Lippe  belegt;   Gaumen  mit  drei  Falten,  die 
aber  im  Innern  der  Mündung  nicht   gut  su 
sehen  sind,  weil  sie  su  tief  im  Schlünde  ste- 
hen;  äufserlich  am  Nacken  bemerkt  man  sie 
aber  als  8  Linien,  von  denen  die  oberste,  der 
Naht  zunächst  stehende  die  längste  und  die 
mittelste  die  kürzeste  ist;  WO  die  Lippe  des 
Aufsenrandes  aa  der  rechten  Seite  aufhört, 
tritt  von  der  Coluuiclie  aas  eine  fast  senkrech- 
te Falte  fast  bis  an  den  Mundsaum  hervor; 
die  obere  Lamelle  ist  sehr  scharf  ausgedrückt, 
die  untere  ebenfalls,  zusammengedrückt,  sehr 
erhaben,  gebogen  und  vorn  wie  abgestutzt; 
Nabclritz   ein   kleines    aufwärts  gerichteten 
spitzes  Grübchen;   das  Clatuilium  ist  beson- 
ders  breit  und  wie  bei  bident ,  in  deren  Sipp- 
schaft unsere  Art  demnach  und  nach  der  gan- 
zen Form  gehört ,  an  der  Spitze  tief  ausge- 
rundet, und  die  dadurch  entstehenden  beiden 
Lappen  des  Clansiliums  sind  der  eine  vor, 
der  andere  hinter  gebogen,  während  sie  bei 
bident  ziemlich  in  einer  Richtung  stehen. 
Thier  —  ? 

Aufenthalt:  Mehadia  im  Bannat. 
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Die  «ehr  verlängerte  sehmale  Mündung,!  Flg.  109.  Cl  a  n  $  i  l  i  a  a  u  l  e  o  »  a  v. 
die  grobe  untere  Lamelle  und  die  deutliche,  MAI/.,  die  grofsgefurchte  Schliefs- 
wenn  nach  nicht  starke  Lippe  de«  Aubenran-Imundschnecke,  tetta  vix  rimata,  tubcylin- 


des  machen  diese  schöne  Art  sehr  kenntlich. 

Fig.  108.  Clautilia  exarata  Z., 
die  gefurchte  Schliefaraundachn  e- 
cke,  tetta  exumbilicata,eyUndrico-futiformit, 
gracilit ,  violatcenti- cinerea ,  argutt  albo-cottu- 
lata ;  apertura  pyriformi  -  roUaidata ,  fauce  an- 
gntta;  pcrittomate  Continus,  toluto  produetaque, 
rvßcro,  aeuato,  fragili;  lameüit  compretnt , 
eziguis;  cervice  impretta ,  basi  bicrittata,  R. 
o,  1  —  9"';  l.  H/4—  l»/,'",*  anfr.  11—13. 

Syn.:  CL  exarata  Z.  tn  litt.  —  Cl.  angi- 
stoma  cujutnam?  bei  manchen  Händlern. 

Gehäuae  ohne  Spur  einet  Nabel«»  der 
auch  hei  der  Art,  wie  der  letzte  Umgang  ge- 
wunden ist,  gar  nicht  da  eeyn  kann,  Indem 
er  zuletzt  mit  dem  Mundsaum  ziemlich  weit 
vortritt,  wie  die  seltenen,  ao  zu  sagcu,  lang- 
halaigen  Pupae  (antipcrvcria ,  collarit ,  »ubulo , 
perpUcota,  gracilicollit  Fir.  t.  163.);  walzig - 
spindelförmig,  aehr  schlank,  im  Verhältnifs 
aar  Länge  Ton  aehr  geringem  Durchmesser, 
mit  schlank  ausgezogener  Spitze;  dünn,  zart, 
glanzlos,  undurchscheinend ,  violettgrau  mit 
scharfen  feinen  weilsen  Hippen  bedeckt ,  die 
nur  auf  den  vier  obersten  kleinen  Umgängen 
fehlen  und  auf  dem  Nacken,  wo  die  Grund- 
farbe mehr  weifslich  ist,  nur  wenig  gröber 
sind)  die  11—13  fast  gar  nicht  gewölbten 
Umgänge  sind  durch  eine  sehr  feine,  nur 
wenig  vertiefte  Naht  vereinigt)  Mündung  birn- 
förmig- gerundet,  ziemlich  verengert;  Schlund 
weiblich  oder  gelblich;  Mundaaum  zusam 
inenhüngend,  gelöa't  und  weit  vorgezogen, 
einen  förmlichen  Hals  bildend,  breit  zurück- 
gebogen, acharf  und  zerbrechlich;  Lamellen 
zusammengedrückt,  acharf  und  klein;  Nacken 
eingedrückt,  unten  mit  xwei  kammartigen,  in 
der  Richtung  des  Umganges  gebogenen  Er- 
höhungen, zwischen  denen  eine  Vertiefung 
liegt,  die  in  der  Mündung  als  schräg  aus 
dem  Schlünde  hcrabkommende  Wulst  er- 
scheint 

Thier -1 

Aufenthalt!  Macaraca  in  Dalmatien. 

Diese  prächtige,  durch  die  Verhältnisse 
der  Mundpartie  höchst  ausgezeichnete  Art 
bildet  mit  den  folgenden 
Sippschaft,  die  lediglich 


dneo,  tenera,  futculo  -  vel  violaicenti  -  cinerea , 
orgute  albo-eostulata;  apertura  rotundata;  pc- 
rittomate continuo ,  aoluto ,  reflexo ,  acuato ,  fra- 
gili; lameüit  comprestit ,  exiguit;  cervice  im- 
pre*»«,  basi  cristata.  R  o.  S»/,-«"';  LV"i 
anfr.  10— IL 

Syn.:  Cl,  rulcoaa  o.  Muhlf.,  mus. 
Gehäuse  ganz  fein  geritzt,  fast  cyl ind- 
risch ,  oben  nicht  aehr  lang  ausgezogen  ver- 
schmälert, dünn,  bräunlich,  seltner  violett- s 
grau,  mit  regelmäßigen ,  zarten,  scharfen, 
zuweilen  sehr  erhabenen  Rippen  bedeckt,  die 
anf  dem  Nacken  etwas  gröber  sind  und  weit- 
läufiger stehen ;  die  10— 11  kaum  etwas  ge- 
wölbten Umgänge  sind  durch  eine  deutlich 
bezeichnete  Naht  vereinigt;  Mündung  b um- 
förmig gerundet ,  mit  ziemlich  engem  Schlün- 
de; Mundsaum  zusammenhängend,  breit,  zn- 
rücbgebogcn,  zart,  leicht  zerbrechlich,  scharf, 
Tollkommen  aber  nicht  sehr  weit  abstehend ; 
die  Lamellen  klein  und  scharf;  Nacken  einge- 
drückt, unten  mit  einem  Kamm. 
Thier  —  ? 

Aufenthalt:  Ragusa  in  Dalmatien. 

Unterscheidet  sich  von  voriger  durch  die 
mindere  Gröfae,  durch  das  weit  wenigere  Los- 
treten des  Mundsaums  vom  Gehäuse  und  da- 
durch, dab  der  Nacken  unten  blob  einen 
Kamm  hat 

Fig.  110.  Clausilta  »trigillata  v. 
MAI/.,  die  gestrichelte  Schliers- 
mundschnecke, tetta  rimata,  oblong*  - cy- 
Undracea,  paueitpira,  cinerea,  capillaceo  -  eottu- 
lata;  apertura  ebliqua,  rotundata;  perittomate 
continuo,  afflxo,  reflexo,  tenero;  latneUit  exi- 
guit; cervice  impretta,  basi  gibba.  R.  a.\"'; 
L  V"-,  anfr.  1. 

Syn.t   Cl.  »trigillata  t>.  Muhlf.,  mut.  — 
Cl  tulcotula  Z.  —  CL  sulnilosa  Af.  (!) 

Gehäuse  fein  geritzt,  oblong -cy  lind  - 
risch,  zart,  mit  wenigen  (T)  Umgängen,  hell- 
aach-  oder  braungrau,  mit  aehr  zarten  und 
zierlichen  weiben  Rippen  bedeckt,  die  am 
Nacken  kaum  etwas  weniger  dicht  und  zart 
sind;  Mündung  gerundet,  verhältnifsmärslg 
sehr  weit;  Mundaaum  zusammenhängend, 
kaum  etwas  gelöa't;  Lamellen  klein,  scharf;, 
Nacken  eingedrückt,  unten 
rmig  zusammengedruckt. 
Thier  -  ? 
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Auf  enthalt:  Ragusa. 

Ich  sieh«  den  v.  Mühlfeldi1 sehen  Namen 
▼er,  weil  der  Ziegler'' ich«  und.  der  Menke' »che 
dem  der  vorigen  Art  gar  zu  ähnlich  klingen. 

Fig.  111.  Clau$ilia  forme- ta  Z., 
die  schöne  S  c h  1  ie fluni d •  chn e ck e, 
ie$la  rmata,  oblonge-  -fusiformit ,  paveitpira 
lutescenti-  cinerea ,  eapillaceo  -  coitulata  ;  aper- 
tura  obliqua,  rotundata  ;  peristumate  subsejuneto. 
rtfUxo,  aeaato;  lamellit  exigui$;  cervice  basi 
gibba.  R.    a.  4"'f  L  1"';  anfr.  7. 

Syu.t  CL  /brause  Z.  in  litt. 

Gehänae  fein  geritzt,  walzenförmig - 
länglich,  mit  wenigen  (?)  Umgängen,  zart, 
zerbrechlich,  glanzlos,  gelbröthlich  -  grau  mit 
haarfeinen,  aehr  dicht  •lebenden  Kückenstrei- 
feu,  die  am  Nacken  etwas  gröber  sind;  die 
Umgänge  »ind  durch  eine  feine  ,  einem  wei 
fseu  Kaden  gleichende  Naht  vereinigt;  Mund- 
nng  gerundet,  ziemlich  grof.,  «ehr  schief  ; 
Mundsaum  fast  getrennt,  oder  nur  selten  durch 
eine  schwache  Wulst  verbunden,  auruckgebo- 
gen,  scharf,  zart; 
klein,  untere  breit;  Nacken 
unten  mit  einem  Buckel. 

Thier  —  t 

Aufenthalt:  mit 

\origer  Art  sehr  verwandt,  aber  durch 
den  fast  stets  deutlich  getrennten  Muudsaum, 
die  viel  feineren 
und  grofsere  Zierlichkeit 
su  unterscheiden. 

Die  letzten  drei  sehr  Ter  wandten  Arten 
kommen  nach  Zicgier'«  Versicherung  alle  in 
geringer  Entfernung  von  einander  bei  llagusa 
vor. 


Kippen,  die  am  Nacken  mciit  noch  dicMer 
xlchen  und  auf  den  nflcrtten  3  —  3  Uing-lngea 
fehlen;  meist  glanzlos,  nur  selten  schwach 
glänzend  (and  dann  meist  mit  gröberen  ent- 
fernter stehenden  Rippchen) ;  Mündung  birn- 
fünnig,  etwa«  erweitert;  Mundsaum  getrennt , 
wenig  znrückgebogt-n ;  Spindclrand  «ehr  kurz, 
Aufxenrand  dagegen  viel  länger  und  weit  nach 
der  linkenScite  hin  vorgezogen;  Lamellen  ganz 
vorn  stehend,  untere  unmittelbar  in  den  Spin- 

'LflTiz>QCs     \X  J  s  C.  Üi^l  ^b>4#1«} 

ben,  unten  mit  einen 
Thier  —  -i 
Aufenthalt:  mit  de 


Planorbiu  Müll,  Tellerschnecke, 
siehe  Heft  I.,  Seite  10L 


Fig.  112.  Clauftlia  irregulär:*  Z., 
die  ungewöhnliche  Schlief  smund  - 
Schnecke,  tetta  vis  rimata,  ftttiformit,  gra- 
eüw,  TUOeüo  -  od  violasccnti- cinerea,  costulata  ; 
apertura  pyriformi ,  subampliata  ;  perütomate 
eejuncio  ;  Uimeüie  emertU ,  margino  colamellari 
breviisimo;  m.  titer.  longiorc,  produeto.  H. 
a.  5—6"';  l  im.  anfr.  10  —  IL 

Syn.:  CU  irregulär is  Ziegl.  in  litt. 
Gehäuse  hinler  dem  Spindelrande  mit 
einem  ganz  kleinen  punktförmigen  Nabelritz 
spindelförmig ,  sehr  schlank  ,  rüthlich-  oder 
i  -  aschgrau ,  zuweilen  auch  weiblich  oder 
mit  kaum  ander«  gefärbten ,  bald 
ziemlich  dicht,  bald  weilläufiger  stehenden 
feinen,   nicht  sehr  scharfen   und  erhabenen 


Fig.  118.  (e/r.  fem.  7.88.)  Plnnorbi» 
corneu»  Drap.,  die  grofse  Tellor- 
sehneeke,  tata  magna,  utrimque  (*upra  pro- 
fundixa)  coneava,  olif>aceo~lividooe~ eornea,  stria- 
ta, anfractibtu  teretibut,  eeleriter  creteentibns  ; 
apertura  lunalo  -  rotttnda;  fauce  fusca.  R.  a, 
5— tV";  |.  Uf4—iift»{  mfr.  6. 

Syn.:  PL  comeus  Drap.  p.  43.  t  1.  /.  42. 
—44.  —  Linn,,  s.  n.  p.  1243.  JVo.  671.  flcL 
cornea.  —  L.  Gmel  p.  8823.  JVo.  85.  II.  c  — 
Chemn.  IX.  t.  127.  /.  1113—1120.  —  Schrot, 
Flu/sc.  t.  5.  /.  1»— 21.  p.  238.  —  SvammertL, 
B.  rf.  X.  p.  8.  t.  10.  /.  8.  —  On«tt,  tetf.  t.  4. 
/.  DD.  —  Litt.,  k.  c.  II.  1.  JVo.41.  —  Geoffr., 
eoq.  p.  84.  Ao.  L  le  grand  ptanorbe.  —  Müll. 
II.  p.  184.  A  0.343.  Planorbi»  pnrpura.  —  Sturm 
VI.  4.  4.  PL  e.  —  Brard  p.  141.  t.  4.  /.  1.  2. 
—  Gört«,  p.  18.  —  Lern.  1 7.  2.  152.  —  Pfeif. 
I.  p.  77.  t.  6.  /.  8.  4.  —  WU*.  p.  74.  2.  — 
Flem.  p.  277.  X  XXII.  119.  —  TVrt.  p.  112.  /. 
95.  —  Sowerby,  genera  f.  1.  —  (  Montagu,  lett. 
brit.  449.  —  Penn.,  br.  *.  IV.  134.  —  lVst., 
an.  angl.  148.)  —  Troschcl  p.  54.  IL 

Gehäuse  unter  allen  europäischen,  ja 
vielleicht  unter  allen  bekannten  Arten  am  gröfs- 
ten,  oben  wendeltreppenartig  tief  eingesenkt, 
so  daf«  man  die  ersten  Umgänge  kaum  noch 
unterscheiden  kann;  unten  seicht  ausgehöhlt, 
grünlich-  oder  bleigrau  hornfarbig,  die  äufse- 
re  Wölbung  der  Umgänge  am  dnnkehiten, 
oben  schwach,  unten  raeist  sehr  weilslirh; 
dicht  feingestreift  und  daher  seidenglänzend; 
die  5—6  ziemlich  regelmäfsig  stielrunden, 
oben  durch  eine  ausgehöhlte ,  unten  durch 
eine  tiefe  Naht  vereinigten  Umgänge 


Digitized  by  Google 


Taf.  VH.  Flg.  114.  115. 


15 


reihend  schnell  za,  so  dafs  die  beiden  ersten!  die  Obernaht  ist  eine  feine,  etwa  »■* 
■ehr  klein  sind;    der  letzte  Umgang  ist  oben! Durchmesser  haltende  Spirale;  die  Unternahe 


etwas  flach  und  fast  stets  mit  den  hei  Lim- 

•eben  ;  Mündung  mondförmig  gerundet;  Mund 
säum  einfnch,  auf  der  Mündungswand  durch 
eine  flache  weifsliche  Loge  von  Schalensnb- 
stanz  zusammenhängend ,  schwarz  gesäumt, 
innen  mit  einem  weifsen  Saum,  dahinter  der 
Schlund  dunkel  bisterbraun. 

Halbwüchsige  Exemplare  mit  feinen  Spi- 
rallinien dicht  umzogen. 


ist  in  dem  engen  Nabelloch  nicht  sichtbar; 
Mündung  «ehr  schief,  etwas  schief  herzför- 
mig; Mundsaum  einfach,  braun  gesäumt, 
bogig;  Aufsenrand  weit  über  den  Innenrand 
vorgezogen;  der  letzte  Umgang  ist  in- 
su zweimal ,  das  erstemal  li/V"  vom  Mtntd- 
sauin,  das  zweitemal  1'"  weiter,  durch  drei 
glänzend  weifte  achmale  Lamellen  verengert; 


eine  auf  der  untern  Hälfte  des  Umtranres  und 


Thier  purpurschwarz ,  gegen  da«  Licht  die  dritte  liegt  sattelartig  auf  der  entsprech- 


Wic  L  iinumt,,,,, 

lang,  dünn,  mit  verbreiterter, 
drückter  Basis;  Laiche  gerundet,  flachgewölbt, 
braun  weih,  aas  86  —40  Eiern  bestehend. 

Aufenthalt:  in  Teichen,  Lachen,  Grft 
ben  und  langsam  fliehenden  Flüssen 
und  fast  überall  zu  Hause. 

PL  macti  Intus  Z.,  aus  Corfu  und  Pf. 
Z.,  kleine  Form  o 
de  Abänderungen. 

Flg.  114.  115.  Pianoreit  nitida« 
MälL,  die  glänsende  Tellersehne- 
cke, Utta  infra  carinata ,  «upra  convexa , 
sul tu»  planiiucula,  umbilicata,  ftdva,  pellucida, 
nitida;  unfractibu»  «e  tneieem  iate  rnnplectenti- 
bus ;  apertura- peroblir/ua ,  corduta^  pcrUtomaic 
repando;  ronrg/ne  exteriore  producta;  fauce  bii 
lametli$  fern«  eoaretata.  R.  a.  »/,—  Vg  L 
Wt—  V"i  «»fr-  8—4. 

«jn.:  Müll.  II.  p.  168.  JVo.  840.  PL  «ifi 
dui.  —  Gmel  p.  3624.  jVo.  88.  //.  nitida.  — 
«enröt.,    Flufsconch.  p.  142.  t.  5.  /.  27.  — 
Gärrn.  p.  15.  —   Drop.  p.  46.  t.  2.  /.  17.  19 

—  Pfeif.  1.  p.  82.  t.  4.  /.  12  18.  —  Sturm  VI. 
8.  —  XUu.  p.  82.  JVo.  9.  —  Klee»  p.  36.  JVo. 
ft.  —  Kleeberg  p.  27.  JVo.  6.  —  FLcm. ,  Edinb. 
EneycL  VII.  Segmentina  nitida  (*<rc.  Turton). 

—  Ffan. ,  br.  anim.  p.  279.  XXXIII.  12a  Seg- 
mentina linearii.  —  7urf.  p.  116.  /.  99.  Segm. 
nitida.  —  (Leach,  MolL  p.  137.  Hemithalamu» 
Ute.  -  Mont,  p.  191.  t.  6.  /.  3.  iVautiiw  lacut- 
trü.)  -  TroKh.  p.  43.  JVo.  2. 

Gehäuse  klein,  oben  gewölbt,  im  Mit- 
telpunkt seicht  ausgehöhlt,    unten  ziemlich 
flach,  genabelt,  gekielt  (Kiel  mehr  nach  un- 
ten hin  gerückt);  glänzend,  durchscheinend ,  I  dafs  kleine  Exemplare,  mit  den  Lamellen  ver- 
fein gestreift,  braungelb;  die  3 — 4  Umgänge! sehen,  als  ausgewachsene  zwerghafte  ansä- 


enden Stelle  des  vorhergehenden  Umganges; 
dadurch  wird  die  Mündung  gewissermafsen  in 
die  Form  eines  Sporens  verengert,  oder,  wie 
Flanming  sagt,  dreistrahllg,  (siehe  unsere  Fi- 
gur, welche  nach  Hinwegnahme  des  Umgan- 
ges von  den  Lamellen  bis  zum  Mundsaum  diese 
eigentümliche  Vorrichtung  deutlich  seigt). 

Thier  schwarzbraun,  mit  gelblichen 
Fühlern. 

Aufenthalt:  in  Teichen  and  Lachen, 
wo  sie  sich  an  den  auf  der  Oberfläche  des 
Wassers  schwimmenden  und  am  Boden  Hegen- 
den Blättern  und  Stengeln  ansetzt  Am  lieb- 
sten hält  sich  diese  schöne  Schaecke  «wischen 
am  Boden  der  Teiche  liegenden  faulen- 
den Baumhlättern  auf.  An  vielen  Orten  gemein. 

Eine  Varietät,  die  etwa«  gröfser  (4"')  ist, 
einen  deutlich  abgesetzten  Kiel  und  eine 
schwache  weifsliche  Lippe  innen  am  Mund- 
saum hat,  glaubt  Ziviler  als  Art  mit  einem 
\amen  belegen  zu  ruü*«cn  (Fig.  113.). 

Diese  zierliche  Schnecke  ist  wegen  der 
beschriebenen  Verengerung  oder  gewisserma- 
fsen Concameration  durch  die  Lamellen  äufserst 
merkwürdig  und  erinnert  dadurch  an  Xautiltu. 
Jedoch  trage  ich  Bedenken,  deswegen  die 
Art  mit  Flemming  «a  einem  eigen vn  Geschlecht 
an  erheben.  Noch  merkwürdiger  als  die  Er- 
scheinung selbst  ist  dabei  der  Umstand,  du  Ts 
jedes  Exemplar,  es  mag  klein  oder  grol's 
(halbwüchsig  oder  ausgewachsen)  «eyn,  diese 
beiden  Verengerungen  hat,  nie  mehrere  nnd 
stets  an  derselben  Stelle  in  Beziehung  auf  die 
Mündung.  Um  diesen  auffallenden  Umstand 
zu  erklären,  mnfs  man  entweder 


greifen  weit  übereinander  und  werden  durch 
den  scharfen,  aber  nicht  abgesetzten  Kiel  in 
2  Hälften  gelheilt,  von  denen  die  obere,  grö- 
fscre,  gewölbt,  die  untere  ziemlich  flach  ist; 


sehen  sind,  oder  —  dafs  beim  Forthanen  des 
Gehäuses  dos  Thier  die  alten  Lamellen  weg- 
schaffen kann,  um  dann  in  dem  neuangebau- 
ten Stück  des  Gehäuse«  wieder  neue  zu  bilden. 
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Taf.  VII.   Fig.  116.  117. 


ing  (Jbrit.  %col!)  citirt  Müller"»  sehr 
gute  Beschreibung  unserer  Art  iu  •einem  FT 
nitida*  (unser  Ff.  compretttu),  wie  es  scheint 
blof*  deswegen ,  weil  Müller  dnrin  der  Conra- 
merationen  keine  Erwähnung  thut,  die  ihm 
leicht  entgehen  konnten ,  and  wegen  welcher 
Flemming  eben  unserer  Art  dei 


nauien  Segmentina  beilegt. 

Fig.  116.  Planorbi$  eomptanodii 
Drap.,  die  zusammengedrückte  Tel- 
lerscbnecke,  U$ta  btntiadaru,  medio-eari- 
nata ,  utrhnque  aequaUter  coawex  tvscuia ,  subtut 
umbilkata;  nitida,  pcllucida,  lutescetu;  aper- 
tura  eordata;  margine  tolumclktri  producta.  R. 
a.  W";  L  2"';  anfr.  4. 

Sjn.i  Drap.  p.  47.  t.2.  /.20—  22.  FL  com- 
p/onae«».  —  v.  Alten  p.  85.  I.  2.  f  4.  /Mir 
leati'culam.  —  Pfeiff.  I.  p.  88.  t.  4.  /.  14.  — 
»arm  ff.  8.  16.   Fionor6«  lenticularis  v.  AU. 

—  Firn.,  frr.  s«of.  p.  278.  XIXH.  124.  PL  ni- 
tidui  (tum  Afü«.).  —   Turt.  98.   FL  fontantu. 

—  Moni. ,  te»<.  p.  462.  f.  6.  /.  6.  Jf. 

—  Ught f.  phiL  trans.  1786.  163.  t.  IL  /.  L  4. 
H,  fontana  ($ec.  Flein.).  —  Trotc*.  p.  45.  8. 

Gehäuse  vollkommen  linsenförmig,  tob 
beiden  Seiten  gleichzusauiniengcdrückt ,  daher 
der  Kial  in  der  Mitte;  zart,  durchsichtig , 
■ehr  fein  gestreift,  gelblich  hellhornfarbig; 
die  4  Umgänge  greifen  etwas  weniger  auf  ein- 
ander über,  besonders  oben,  weshalb  auch 
die  obere  Naht  eine  verhültaifamäfsig  gröfse- 
re  Spirale  bUdet  als  bei  voriger  Art;  die  Un- 
terseite zeigt  ein  deutliches,  ziemlich  enges  Na- 
belloch; Mündung  spitz- herzförmig ;  Mund 
saum  einfach;  AuCscnrond  weuiger  vorgezo 
gen  als  bei  voriger. 

Thier  graugelblich,  mit  2  von  den  Füh 
lern  ausgehenden  dunklereu  Linien  über  dem 
Bücken;  Augen  schwarz. 

Aufenthalt:  an  denselben  Orten  mit 
der  vorigen  Art,  doch  meist  selten. 

Der  Mangel  der  Concamerationeu  ist  al- 
lein hinreichend,  diese  Art  von  de: 


Fig.  117.  Flonor&i«  eontortu* 
MülL,  die  dicht  gewundene  Teller- 
schnecke,  testa  dueoidea,  rupra  plana,  svbtus 
pertpective  umbiUeata,  arti$$ime  tpirata;  aper- 
mra  lunata.  R.   a.  W";  L  2>/,//';  anfr.  7. 

Syn  ;  PL  contorttu  MülL  II.  p.  162.  Nu. 
848. !  -  Li*.,  t.  n.  p.  1244.  No.6T3.  JTelixcon- 
torta.  —  GmeL,  t.  n.  p.  8624,  No.  24.  H.a.  — 


Chmn.  IX.  t.  127.  /  1126.  —  v.  AU.  p.  48.  — 
SehroeL,  Fluftc.  L  5.  /.  29.  —  Ceeffr.,  eoq.  übers, 
v.  Afort.  p.  81.  I«  pttit  PUmorbe  ä  tut  »pirale» 
ronde$.  —  Drap.  L  1  f.  89  —  41.  —  Sturm 
VI.  8.  4.  —  Caertn.  p.  12.  —  Vom.  VI.  2. 
p.  154.  —  Brord  p.  157.  f.  6./.  12-14.  — 
Pfeiff.  I.  p.  81.  t.  4.  /.  11.  —  Flein.,  br.  sooL 
pr.  277.  XXXII.  121.  —  AfonL,  tat.  Sri*.  457. 
t.  25.  /.  &  //.  c.  —  Tnrt.t  man.  f.  96.  — 
Trosck.  p.  42.  1. 

Gehäuse  ■chcibcnförmijr,  jedoch  im  Yer- 
hältnifs  zur  Breite  ziemlich  hoch,  oben  ganz 
flach  und  nur  im  Mittelpunkt  etwas  einge- 
senkt, unten  perspectiv isch  genabelt,  braun, 
sehr  fein  und  dicht  gestreift ;  die  sieben  Um- 
gänge sind  zusammengedrückt  und  sehr  dicht, 
wie  ein  Riemen,  auf  einander  aufgewunden; 
Mündung  etwas  schief  und  schmal  mondför- 
mig. 

Thier 
durchscheic 
verdickt 

Aufenthalt:  in  Teichen,  Gräben,  La- 
chen und  Sümpfen  an  Wasserpflanzen,  ober 
England,  Schweden,  Frankreich,  die  Schweis 
und  Deutschland  verbreitet. 

Diese  niedliche  Schnecke  erkennt  man 
leicht  an  dem  aufaerordentlich  dichten  Ge- 
winde 


incod,   an    der  Spitze   ein  wenig 


Neritina  Loa.,  Schwimmschnc- 
cke: 

an i mal  tentaculit  duobvt  »etaeeit,  bati 
extus  in  tubereulo  oculiferii.  Pfeiff.  pede  bre- 
vi;  7. am.  te$ta,opereulata,  imperforata,  pav- 
cUpira ,  celeriter  evoluta,  tenuit,  hemitpkaerica , 
oblique  dilatata;  apertura  hemisphaerica;  eolu- 
mella  ptamtlata,  marginem  inttmum  formante, 
integra  vel  raro  denticulata;  opereulo  oblique 
htnato,  eonchaceo,  epirato,  in  inferiore  latere 
dente  clautorio  praedito.  R. 

Thier  mit  swei  borstenförmigen  Füh- 
lern, welche  an  der  Basis  auswendig  auf  ei- 
nem Höcker  die  Augen  tragen  (J'/eijf.);  Fuft 
kurz  (Lum.). 

Gehäuse  ungenabelt,  gedcckelt,  aus  wen- 
igen Umgängen  schnell  entwickelt,  meist  halb- 
kugelig, schief  verbreitert,  jedoch  zuweilen  der 
Kugelform  sehr  nahe  kommend  (Fig.  12L),  glatt, 
dünn,  meist  sehr  zierlich  nnd  mit  lebhaften  Far- 
ben gezeichnet,  besonders  oft  mit  sehr  regel- 
mäßigen zierlichen,  farbigen,  meist  zackigen 

i 
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förmig  mit  gerader  Halbirungslinie ;  die  Co- 
lumelle  ist  in  eine  dünne  ebene  Wand  ver- 
wandelt,  die  die  Stelle  des  Innenrande«  ver- 


aiebt,   meist  zahnlos  und  nur  selten  (iV.  vir-[ff.  1—  4.  —  Gärt*,  p.  10.  —  Schrot.,  Flu/sc. 


mit  Zähnchen  wie  Nerita  versehen ; 
Mundsaam  g<  wi««errnafgen  zusammenhängend  ; 
Aufsenrand  achön  rund  gebogen,  einfach,  lei- 
ten mit  einer  deutlichen  Lippe  belegt;  De- 
ckel aus  Schalensubstanz ,  schief  mondförmig, 
fest,  gewunden,  daa  Gewinde  nur  aus  2  Um- 
gängen bestehend  und  klein,  punktförmig  an 
der  untern  Spitze,  wo  auch  ein  nach  innen 
gerichteter  platter,  spitziger,  lanzettförmiger 
ScliliiT«zahu  befindlich  ist. 

Die  Arritme»  bewohnen  die  gröberen  und 
kleineren  Flusse,  Seen  und  Teiche,  wo  aie 
an  der  untern  Seite  der  Steine  sitzen. 

Lamarck  trennte  zuerst  die  Neritinen  von 
den  uur  im  Meere  lebenden  Neriten  und  führt 
dafür  folgende  Gründe  an:  erstens  die  Zart- 
heit und  Glätte  ihrer  Gehäuse;  zweitens 
den  Mangel  aller  Einkerbungen  und  Zähne 
am  Innenrande  —  (worin  er  jedoch  zu  weit 
geht,  da  allerdings  manche  Arten  hier  kleine 
Zähnchen  haben)  - ;  drittens  den  Schliefs- 
zahn  des  Deckels  —  (bei  Nerita  ist  er  dicker 
und  nicht  spitz ,  sondern  breit  abgestumpft, 
und  man  kann  deutlich  noch  einen  zweiten, 
aber  stumpferen'  und  nicht  so  deutlich  ent- 
wickelten wahrnehmen)  — ;  viertens  den 
Aufenthalt  im  nüfuen  Wasser.  Hinsichtlich 
den  Thieres  scheint  jedoch  Neritina  Ton  Neri- 
ta kaum  verschieden  zu  seyn.  Auch  in  Farbe 
und  Zeichnung  haben  die  Neritinen  ihre  Ei- 
genthümlichkeiten  vor  den  Neritm  voraus.  Ih- 
re Zeichnung  ist  oft  Kufserordentltch  zart  und 
unnachahmlich  regelmäßig,  besonders  bei  der 
in  dieser  Beziehung  unendlich  manchfaltigen 
JV.  virginea.  —  Die  Unterscheidung  der  Arten 
ist  bei  diesem  Geschlechte  sehr  schwierig  nnd 
von  Manchem  bisher  nach  zu  schwankenden 
Priacipiea  vorgenommen  wordei 

byn.:  Neritina  Last.  VI.  2.  p.  182./  — 
Nerita  auetor.  reter.  —  Velate»  tf  Theodoxvt 
Montf. 

c 


Syn.t  L/n.,  *.  «.  p.  1258.  No.  723.  Neri- 
tafluv.  —  MülL  IL  p.  194.  No.  SSL  —  Gmel., 
t.  n.  1.  p.  8076.  Na.  29.  —  Drop.  p.  8L  «.  1. 


tet). 

9 

Fig.  lia  119.  Neritina  fluviatili* 
(N  e  r  i  t  a  )  Müll.,  die  gemeine 
8chwimmechneeke,  tetta  dilutata,  tpi- 
ra  tubeentrali,  rubro-vel  vAkuaentt  -  reticulata , 
sioo  -  guttulata;  operenio  mimhrto  -  marginale». 
Ä  mit.  3  — 4"'f  tat.  4—ft^f  am  fr.  3. 

II.  BeJL 


p.  210.  t.  V.  ff.  5  —  10.  —  Swammcrd.,  B.  d. 
N.  p.  80.  t.  X.  f.  2.  —  Gnalt. ,  rod.  t.  4.  /.  LL. 

—  List. ,  A.  eoncA.  //.  1.  88.  —  Geoffr. ,  übers, 
von  Afortmi,  p.  104.  la  nerite  de  ritiere*  — 
tom.  VI.  2.  p.  188.  Neritina  fl.  —  Jrgenv., 
eonck.  t.  27.  /.  8.  —  Petiv. ,  gasopA,  t.  91.  /.  3. 

—  FUm.  p.  321.  LIX.  280.  Neritinafl.  —  Afont., 
feit.  Ar.  470.  —  Jurt.,  man.  124.  p.  189.  — 
TVrt. ,  dief.  127.  —  Brard  p.  194.  f.  7.  /.  9. 
10.  12.  —  Monifort  II.  p.  351.  Tneorfoxiu  Ln- 
tetianu».  —  Nil»»,  p.  98. 

Gehäuse  dünn,  aber  sehr  fest,  schräg 
von  der  Linken  zur  Rechten  verbreitert  (ge- 
wissermnfsen  schräg  halbeifürroig) ,  glatt, 
wenig  glänzend ,  rotli  oder  schinuzig  violett 
gegittert,  dazwischen  mit  weifsen  verlänger- 
ten Tropfenfleckcn ;  Gewinde  klein,  ziemlich 
in  der  Mitte  der  obern  Hälfte  des  Gehäuses 
stehend,  flach  und  nur  selten  etwas  erhoben; 
Deckel  rotbgelblich ,  dunkelgelbroth  gesäumt. 

Thier  weits,  Kopf  und  Nacken  schwarz, 
Fufs  hinten  zuweilen  schwarzfleckig;  Fühler 
lang,  borstenfnnnig,  weifs,  oben  mit  einem 
schwachen  schwarzen  Strich;  Augen  schwarz, 
auf  einer  Erhöhung  aufsen  an  der  Basis  der 
Fühler.  (\i'It*.) 

Aufenthalt:  in  Flüssen  und  Bächen, 
Teichen  und  Sümpfen 'an  Steinen  und  Wasser- 
pflanzen. In  Frankreich,  Englaud,  Schweden 
u.  s.  w. ,  in  Deutschland  an  vielen  Orten,  z.  U. 
in  Hessen  (Pfeiff),  belEislebcn,  bei  Weimar 
in  der  Ilm  etc. 

Diese  gemeine  Flnfsneritc  ist  eben  sowohl 
in  der  Gestalt  als  in  der  Farbe  nnd  Zeichnung 
sehr  veränderlich ,  und  es  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, dafs  manche  jetzt  noch  als  Arten 
geltende  Formen  nur  Varietäten  davon  sind, 
(was  aber  von  den  3  folgenden  Arten  nicht 
gilt).  Doch  ist  es  schwer,  hierüber  zu  ent- 
scheiden, da  selbst  bei  gut  unterschiedenen 
Arten  die  charakteristischen  Kennzeichen  meist 
sehr  subtil  sind. 

Es  ist  mißlich,  zahlreiche  Varietäten  auf- 
zustellen —  obgleich  man  sich  dazu  von  der 
grofsen  Veränderlichkeit  der  Art  veranlagt 
fühlt,  —  und  ich  folge  hierin  Menke,  welcher 
blofs  2  nnnimmt,  a)  communis,  b)  minor  (An- 
lophila  hielt  )  ;  letztere  ist  steU  kleiner  und 
vorherrschend  gelb  gefärbt;  aie  kommt  in 
Unzahl  in  den  Salzseen  Mannafeld'a  v«r. 
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Taf.  Vtt  Fig.  120.  121.  122.  123. 


Für  Formen  unserer  Art  halte  ich:  TV.  va- 
r  ia  Z. ,  au*  Corfu,  dünn  und  durchsichtig, 
•ehr  glatt  und]  zierlich,  dabei  sehr  fein  braun - 
roth  gegittert  auf  schiuuziggclbiichem  Grunde, 
mit  meist  sehr  kleinen  weilsen  Trupfenfleck- 
dien,  die  als  charakteristisches  Kennzeichen 
niemals  zu  fehlen  scheinen.  (Synonym  ist  A. 
picturata  Jan  an«  Dalinaticn.)  >.  r ho  doco  Ipa 
Jan  aus  Gberitalien,  blofs  durch  8  ziemlich 
breite  kirsohrothe  Lün streifen,  die  bei  der 
gewöhnlichen  jf.  ßuviatilit  auch  nicht  selten 
mehr  oder  weniger  deutlich  hervortreten  (ver- 
gleiche d.  Amncrk.  zu  \.  tranivertalu) ,  ausge- 
zeichnet. Selbst  dalmatina  Z.  Ut  vielleicht 
nicht  xu  trennen. 

Fig.  120.  Weriiina  danubiali$  Z., 
die  Donauschwimmschnecke,  tetta 
eonvexa,  albida,  violaceo-fulmiuata;  »pira  cen- 
tralis purum  data.  JL  alt.  5"'*);  lot.  6"',- 
anfr.  3. 

.Syn.;  Pfeif.  III.  p.  48.  I.  8  /.  11.18.  — 
Mar.igli,  deteripi.  du  Danube  etc.  1144.  IV.  p. 
W).  t.  31.  /.  6.  -  Sdkröt.,  Fty«c  t.  10.  min. 
B.  /.  4. 

Gehäuse  schön  gewölbt  nnd  ziemlich 
breit  in  die  Quere  gezogen,  mit  abgerunde- 
tem, ziemlich  in  der  Mitte  der  obern  Partie 
stehenden,  sich  nicht  sehr  erhebenden  Gewin- 
de; stark,  ziemlich  rein  oder  schumzig  gelblich- 
weifs  mit  feinen  violetten  oder  schwarzen  quer- 
laufenden  Zackenlinien  dicht  bedeckt,  die  je- 
doch schmäler  sind  als  die  weiden  Zwischen- 
räume. Deckel  weidlich,  tiefer  als  gewöhnlich 
eingesenkt,  mit  sehr  spitscr 

Thier-? 

Aufenthalt:  in  der  Donau , 
bei  Wien,  an  nnd  unter  Steinen. 

,\.  serratilinea  Z.  sind ,  kleine  Exemplare 
unserer  Art  Sehr  verwandt  Ist  M.  $tragulata, 
jedoch  durch  den  kantigen  letzten  Umgang 
titnl  auch  sonst  noch  gut  zu  unterscheiden, 

Fig.  12L    Neritin*  $tragulata  v. 
Mühl/.,  die  gesackte  Schwinimschn e- 
ck«,  lest*  tupra  obhue  angulata,  htteteenti 
nigroque  sebrina ,   tpira  central! ,  subdepressa 
K.    a.  4>/,«';  L  41/,*»;  anfr.  3. 

Sun.:  Pfeif.  III.  p.  49.  t.  8.  /.  19-21. 


sind  nach  einer  Varietät  ge- 
nommen ,  die  sich  von  der  \onualform ,  wel- 
che ich  bisher  verkannte  und  mit  voriger  zu- 
nähere Besehreibuug  dieser  Art  nebst  Abbild- 
ungen der  lVormalfurm  in  einem  der  nächsten 


')  Diese  liedeutende  Höhe  ergiebt  sich, 
man  das  Gehäuse  so  auf  den  Mafsatab  legt, 
dafs  die  Suindelsäule  einen  mit  demselben 
parallelen  Perpendikel  fällt     So  bei  vor 
hergehender  und  bei  dm  folgenden. 


Fig.  122.  Neritinm  trm*tver$alie 
ZiegL,  die  dreibinderi g e  Sch  w  i  mm- 
sch  necke,  testa  parva,  temiglobota,  glabra, 
lute*ccnt ,  nigrioanti  -  trifateiata  ;  tpira  laterali , 
punctiforuL  JL  «.  2  —  21/,"';  i.  Vi  anfr. 
«>/». 

Syn.:  N.  tranevenalu  Z. ,  Pfeif.  III.  p. 
48.  t.  S.  /.  14.  —  Menke,  tun.  p.  49.  JV.  tri- 
fasciata.  —  A.  tri&ona  Z.  olim. 

Gehäuse  klora,  halbkugelig,  glatt, 
heiler  oder  dunkler  branngelblich  oder  helt- 
roth ,  mit  drei  feinen  schwarzgrauen,  nicht 
sehr  dunkel  und  scharf  ausgedrückten  Wan- 
dern; das  Gewinde  ist  sehr  klein,  punrtför- 
uig,  ganz  flach  nnd  nach  vorn  seitenstoadig. 
Deckel  —  * 

Thier  —  ? 

Aufenthalt:  in  Bächen  und  Flüssen 
Ungarns,  in  der  Donau  bei  Pesth  {Lang), 
einmal  bei  Wien   am  Kahlen  berge  gefunden 

(»aglV 

Meine  Exemplare  haben  alle  blofs  8  Bän- 
der ,  wahrend  Pfeiffer  deren  4  angiebt.  Die 
gröfsere  lyeiffer'tche  Varietät,  dunkler  mit 
broiiereu   Bändern,   die  Menke   bei   Gr „itvAc 

Pfeiffer  initgetheilt  hat, 


Fig.  123.  Achat  ina  Poireti  (Coeh- 
lieapa)  Fdr^  Pairet's  Achatscbnecbe, 
tetta  elliptieo-oblonga,  obtuta,  lutescenn ,  pet- 
lucida,  tenuit ,  dente  itriata;  apertvra  tupra 
acute  attenuata,  infra  dilatata,  tpiram  aequan- 
te;  perutomate  simplm.  JL  a.  W*t  L  fr"; 
anfr.  6. 

Syn.:  FeV.,  prodr.  No.  396.  p.  54.  tob. 
13fi.  /.  1  —  5.  CochUcapa  Pvircti.  —  Knc.  meth. 
A'o.  110.  fluümus  algmu  Brug.  —  Pfeif.  III. 
p.  »4.  U  7.  /.  3.  4.  Bulimut  PoireÜ.  -  Po- 
li/pltemus  »triatua  Montf. 

Gehäuse  ziemlich  elliptisch,  mit  lan- 
gem, schräg  aufgewundenen,  in  eine  stumpfe 
Spitze  endenden  Gewinde,  welches  an  ausge- 
wachsenen Exemplaren  genau  der  Höhe  der 
Mündung  gleich  kommt;    schmusig  gelblich, 
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dünn  ,  durchscheinend,  dicht  and  aiemlieh  re- 
gelmäßig gestreift;  die  Naht  wenig  vertieft, 
•ehr  fein  gekerbt;  Mündung  verlängert ;  oben 
■ehr  spitt  Tereehmilert,  unten  «ehr  verbrei- 
tert und  itumpf  abgerundet;  Mundsaura  ein- 
fach und  »cbarf,  faat  gerade.  SpUdeleiule 
unten  ganz  deutlich  quer  abgestutit, 

Thier-?  , 
Aufenthalt:  Italien  (Mericomi (  Jon); 
In*el  Zante  (Mereoü);  Algier  (Pwrrt)j  IUy- 


nete  Naht  verewigten  Umgangen  bildet  der 
leUte  fast  ganz  allein  das  ganze  Gebaute,  die 
übrige«  bilden  ein  kleinen  kunspitiiges  Ge- 
winde; Mündung  breit  eiförmig,  eben  «pltx; 


{accus 


Fig.  1**.  Limnoeus  «"»»«U 
mihi,  die  blaeeaf örmige  Schlarara- 
•  ch n e ck e ,  tetla  $uhperforata ,  ocata,  inßata, 
ttriato,  lutUU-n* ,  tencra;  ipira  brevis»ima.  mu- 
cronata-  apertura  acute  -  ovata ;  pcri$tomate  re- 
eto.ncuto.  JL  I.  g-l«'|  ou/r. 2. 

Sjn.:  L.  «npuiiocew  Roftm.       L»  aim- 

cuiart«»  t}.  Chrp. 

Ge häute  mit  engem  NabelrtU ;  eirund, 
anlgetrieben,  dünn,  durchscheinend,  gelblich, 
fein  und  ziemlich  regelmäßig  gestreift  (faet 
gefaltet);  von  den  4  durch  eine  eehr  beaeuh- 


Thler  —  » 

Aufenthalt:  im  Lac  de  Joux  im  Jura 
(v.  Cftorp.). 

Diese  ohne  Zweifel  dutinete  Art  hatte  v. 
Ckarpenlier  als  L  aurieulariu»  geschickt.  Ob 
sie  identisch  mit  L.  aertmieua  Stttd.  sey,  kann 
ich  nicht  ermitteln.  Die  im  ersten  Hefte  (Sei- 
te 100.,  Spalte  1.)  erwähnten  Exemplare  >on 
ParUch  unteweheiden  «ich  doch  von  den  von 
v.  Charpemtier. 

Fig.  IM.  Paludina  ackatina  var. 
pyramidal*»  Jan,  pyramidale  Vari- 
etät d.er  Achat-Sumpfschnecke,  te- 
sta  spira 

psramidoU-attenuata.   R.    a.  13"'; 
1.  10"'*  an/r.  6. 

(Vergleiche  Jcono^r.  Heft  1.  Seite  110. 
Sp.  2.) 


Tafel  VIII. 


Fig.  126.  1*'-  Vnio  er««»«»  Wet«.» 
die  starke  Flufsperleamnechel,  eon- 
cha  ovalU,  erntse,  faiteo-/wco,  (pUrumque  ei- 
ridi-Tadiata),  i*f«riu»  tvbretvua;  tmbonibtu 
d€prt$»i»;  dentUm$  cardinalibv  emsm,  eoniew, 
JntiaUatü.  R.  «.  !>/,-!»/,"'; 
dum.  10—14"'. 

St) tu:  V.  eratnu  Retz^  *ov.  te»t.  gen.  p. 
11  jVa.  2.  —  ScArdl.,  Fhi/»fc  t.  2.  /.  2.  P-  182 
-  P/etf.  f.  P-  IM.  t.  5.  /.  12.  U.  UttoraU» 
(nun  Drap.).  -  Att*.  p.  108.  Ao.  4.  -  ?  Turf., 
man.  /.  12.  Mpscn  owrta. 

Muschel  eirund,  auweilen  eiförmig  oder 
soger,  wegen  de»  nicht  selten  mehr  oder  we- 
niger  eingedrückten  Unterrandes,  etwas  nie- 
renfürmig,  dick,  bauchig  (selten  zusammen- 
gedrückt) ,  Inaungelb  oder  braun ,  fast  stets, 
zumal  auf  ier  hintern  Hälfte  schön  grün- 
«tr  ahlig;  Oborrand  gekrümmt,  der  Vorder  - 
und  Hinterrand  gerundet,  letalerer  xuweüen 
nchrig  in  einer  ziemlich  geraden  Linie  abgt- 
•mut;  Unterrand  gekTÜmmt,  «uweilen  aber 
auch  ziemlich  cerade  oder  selbst  etwas  ein 
t; 


eingedruckt;  Wirbel 
Vorderrande  entfernt,  niedergedrückt,  ftets 
sehr  verlebt  ( —  ich  sah  an  Hunderten  von 
Exemplaren  aus  den  verschiedensten  Gewäs- 
sern nie  unverletzte  Wirbel  ->;  Schlofsbnnd 
stark,  braungelb,  nach  vern  dunkler;  Sehlor«- 
aähne  stark  und  dick,  selten  etwas  weniges 
zuaammengedruckt,  an  der  Spitxe  gekerbt  und 
aahnig  ausgezackt;  Ligemen  talbueht ')  lang 
und  schmal {  die  Sehlofalamellen  stark,  etwas 
gekrümmt;  das  Perlmutter  «ehr 


den  Jiuxtontr*  runaiicne,   

schmale  verlängerte)  coneave  Bucht  in- 
wendie  hinter  dem  SchloUbiumc,  »0  hier 
ein  zartes  Häutchen  au»ge«pannt  ut,  von 
einer  Schale  zu  der  andern.  Die  Ligaroen- 
t  ilbucht  »inu»  licamentali* .  unterscheidet 
man  besonder»  deutlich  am  Schlote  de« 
Tao  Bondlii  Fern.,  auf  der  folgende» 
Tafel  Kig  13+.  Die  Form  die»er  Bucht 
i.t  bei  der  Unterscheidung  der  Geschlech- 
ter uns  4er  Arten  zuweilen  von  groCrer 
Wichtigkeit. 

3  * 
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gelblich  -weit 
F-nroth, 


Taf.  VUI.  Fig.  m 


-  oder|/.  5.  —  Uta*,  t.  IL  /.  8.  -  ?M7dk.,  compf. 

109.  JVo.6.  —  7 P/ei*'.  /.  p.118.  t.  5.  /.  18.  17. 


Thier  graulich- weifs  oder  fleischroth  ; 
Fnb  weiblich  oder  gelblich  oder  eclmmzig 
mennigroth;  die  Eierraassen ,  so  wie  die  mit 

•nicken  gefüllten  Kiemrnblütter  entweder  weifs 
oder  roth,  je  nach  der  übrigen  entsprechenden 
Farbe  de«  Thiere*. 

Aufenthalt:  in  allen  mittel  -  und  nord- 
deutschen gröfsern  und  mittlem  Flüaaen ;  aehr 
häufig  in  der  Elbe  bei  Dresden  und  in  der  El- 
ster und  Plcifae  bei  Leipzig.     Aber  gewift 

auch  aufs  er  Deutschland ,  in  Schweden  be-  meiat  schräg  abgestutzt 


(ZVi7t*on),  in  England  (?),  in  Frank- 
reich. 

Obgleich  jeh  niemala  Originalexemplare 
dieser  Art  aus  Schweden  gesehen  habe,  so 
tweifle  ich  doch  keinen  Augenblick,  data  un- 
sere Figuren  und  unsere  He«chreibung  den 
echten  47.  cratnts  Uetz  darstellen,  da  beide 
genau  mit  Aibton'a  Worten  fibereinatimmen , 
der  ohne  Zweifel  die  Unionen  Deutschlands , 
so  weit  sie  Schweden  auch  angehören,  am 
besten  unterscheidet.  Aber  die  Veränderlich- 
keit dieser  Art  ist  sehr  grofs ,  und  nicht  sel- 
ten kommen  Exemplare  vor,  an  denen  nur 
Der  die  Art  wieder  erkennt,  der,  frei  Ton 
Neuerangssucht,  zahlreiche  Exemplare  Tägli- 
chen hat  Unter  allen  deutschen  Unhaen  ist 
dieser  am  schlechtesten  gekannt  und  hie  und 
da  in  seinen  manchfachen  Formen  verkannt 
worden.  Am  häufigsten  hält  man  ihn  für  fol- 
genden, dessen  Beschreibung  bei  einer  genau- 
en Verglcichung  hinlängliche  Unterscheidungs- 
merkmale ergeben  wird. 

Fig.  126.  a  —  f.  sind  eine  absteigende  Al- 
tersreihe der  echten  Furin ,  Fig.  121.  ist  ein» 
grofse  Varietät  Ton  besonders  dunkler  Farbe 
und  mit  etwas  eingedrucktem  Unterrande;  aber 
die  drei  Figuren  der  Schlosser  sind,  wie  man 
im  Wesentlichen  ganz  übereinstimmend. 
Abbildungen  sind  alle  nach  Elbezeuipla- 
ren  und  mit  Portraitähnlichkeit  copirt 


Fig.  128.  ünio  batavu$,  La*»,  ex 
tnend.  üVilss.,  die  batavische  Flufs- 
perlenmuschel,  concha  ooalit,  ventricosa , 
luteo-viresccn* ,  saturalita  radiala,  potteriu» 
dilatata ;  umbonibus  tubtumidi»,  extremitati  an- 
teriori  approximati» ;  dentibus  carH.  parvit,  eom- 
prettis ,  crenati».   R.   a.  1";  l.  2";  diam.  9"'. 

Syn.:  47.  batavu)  Lam.  VI.  1.  p.  18.  JVo. 
33.  —  Miss.  p.  112.  iVo.  8./  —  Pfeiff.  I.  p.  115. 
t.  S.  /.  14.7  —  (?$eAröf.,  Fla/sc.  p.  118.  t.  3. 


?  Menke,  ry*.  ed.  IL  p.  148L  47.  rngatv». 
—  7  TWrt.,  man.  f.  10.  Mytca  bataxnu)  —  Vnio fus- 
rufns  Z.  —  47.  carinthiaeus  Z.  —  47.  pitcinalit 
Z.  —  7  47.  labaeenti»  Z.7  —  7  47.  ammes»  Z.? 

Muschel  breit  eirund,  auweilen  eiför- 
mig, bauchig,  gelbgrün  oder  srhmnzig  braun- 
grün,  fast  stets  dunkelgrünstrnblig,  mit  dun- 
keln, concentrischen,  in  ungleichen  Entfernun- 
gen tob  einander  stehenden  Streifen;  Tarn  ge- 
rundet,  hinten  verlängert  und  verbreitert  und 

die  Endigung  selbst 
;  Unterrnnd  leicht  gekrümmt 
oder  gerade,  nur  sehr  selten  ein  wenig  ein- 
gedrückt; Wirbel  klein,  ziemlich  stark  hauch ig, 
einander  sehr  genähert,  wellig^  runzelig,  meist 
unverletzt,  und  nur  selten  abgerieben,  dem 
Vorderrande  sehr  genähert;  Schild  zusammen- 
gedrückt, wenig  bezeichnet;  Schlofsband 
sehmal  und  schlank,  gelbbraun;  Schlolszähne 
zusammengedrückt,  klein,  an  der  breitern, 
meist  etwas  abgestumpften  Spitze  gekerbt, 
zuweilen  ziemlieh  dick;  Ligameutalbucht 
schmal,  linienförmig ;  das  Perlmutter  ist  ent- 
weder glänzend  weifs,  oder  blanlich-  oder 
röthlichweirs,  sehr  oft  auch  schön  gelblich. 

Thier  weifs,  mit  weifrem,  an  der  vor- 
dem Hälfte  aschgrauen  Fufse. 

Aufenthalt:  in  Flüssen,  scheint  jedoch 
mehr  in  kleinern  Gewässern,  vorzüglich  in 
Bächen,  vorzukommen.  Sehr  einzeln  in  der 
Elbe  bei  Dresden,  häufiger  in  vielen  Bächen 
Sachsens,  z.  B.  im  Ketzerbache  bei  Meilsen, 
in  dem  Bache  zwischen  Trebsen  und  Mntz- 
srhen  und  anderwärts.  Vorzüglich  schön  be- 
sitze ich  diese  Art  aus  Süddeutsch land,  s.  B. 
Tegernsee,  aus  Illyrien  und  Kärnthen. 
Obgleich  vorhergehender  Art  sehr  nahe 
verwandt,  so  ist  47.  batavu»  doch  gut  unter- 
schieden :  die  Muschel  ist  leichter  und  dün- 
ner, bauchiger,  hinten  mehr  verbreitert,  die 
Wirbel  sind  aufgetriebener,  stets  weit  weniger 
verletzt,  regelmässiger  (siehe  Fig.  128*.), 
stärker  runzelig  und  näher  nach  dem  Vorder- 
rande hin  stehend;  das  Schlofsband  ist  schmä- 
ler und  schlanker;  der  Unterrand  gerader; 
dlo  Schlofszähne  zusammengedrückter,  klei- 
ner, und  das  ganze  Schlofs  ist  gerader  und 


die  Lamellen  schärfer  und  gestreckter. 

Ucberall  wird  17.  batavu»  als  einheimisch 
angegeben,  aber  sehr  oft  läuft  dann  vorher- 
gehender dafür  unter.  Er  Ist  nicht  weniger 
veränderlich  als  crastus,  wodurch  sich  Ziegler 
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bewegen  lief*  , 
chen.     Die   oben   aufgeführten  Z 
Arten  gehören  alle  hierher,   und  haben  etwa 
folgende  Eigentümlichkeiten: 

V.  futathu  Z.  au  dem  Kaltentange  in 
Oesterreich  ist  die  gewöhnliche  Bachform , 
O*'  lang  und  1"  hoch,  mit  ganz  unverletzten 
Wirbeln,  an  denen  die  wellenförmigen  Bon- 
sein sehr  scharf  ausgeprägt  sind;  Unterrnnd 
atats  etwas  eingedrückt    Hierher  gehört  U. 


zn  ma-lfundene  V.  reniformis  Schmidt,  der, 
srler'icäen  |  der  Farm  dea  fusailus  tob  batavut  in  einigen 
Stucken  nahe  kommend,    doch  selbstständige 
Art  seyn  mag;    Stenz  verkauft  ihn  mit  dem 
Namen  ater. 

Znletzt  erwähne  ich  hier  noch  einer  mir 
immer  noch  sehr  zweifelhaften  Form  ans  der 
Donau  bei  Wien,  die  wahrscheinlich  durch 
Stenz  mit  dem  Namen  batavut  in  Mancher 
Händen  ist  Sie  ist  durch  Gröfee,  Unverlctzt- 
heit  der  ganzen  äufsern  Fläche ,  schöne  leb- 
hafte Färbung  und  Zeichnung  und  schön  rei- 
nes, fleisehröthlich-glänzendea  Perlmutter  eben 
so  ausgezeichnet,  als  durch  die  Vorhältnisse  der 
die  Artcharaetere  an  sich'  tragenden  TheUc. 
Sie  ist  aus  der  Donau  sehr  grofs  (6"  lang,  1" 
7"'  hoch),  aus  illyrischen  Bächen  (von  Schmidt 
unter  dem  Namen  conttnttmnu  Z.  mitgeteilt) 
bedeutend  kleiner ;  die  Wirbel  hüben  die  Hun- 
zeln  wie  batavvi ,  jedoch  die  grofsen  Donau- 
exemplare kleinere  and  schwächere  als  die  klei- 
nern; die  Grundfarbe  ist  brnungelb,  mit  schö- 
nen scharf  ausgedrückten  grünen  Strahlen  fast 
über  die  ganze  Muschel  weg;  die  hintere 
Hälfte  der  Muschel  ist  bedeutend  hoher  als 
die  vordere  and  endigt  sich  in  eine  deutliche 
abgestumpfte  Spitze,  die  in  den  Endpunkt  ei- 
ner quer  durch  die  Längaaxe  vom  Vorder-  zum 
Hinterrande  gezogene  Linie  fällt.  Die  Zähne 
sind  für  die  GröTse  der  Mnschel  nur  klein  zu 
nennen,  aber  stark  nnd  wenig  zusammenge- 
drückt Für  eigene  Art  kann  ich  dio  Form 
nicht  halten,  aber  nach  nicht  mit  Gcwifshcit 
entscheiden,  ob  sie  mehr  zu  batatnu  oder  tu 
gehört;  für  letzteren  spricht  die  Dicke 


II.  carinthiaau  Z.  blofs  durch  seine  sehr 
wenig  Ton  grünlichen  Strahlen  unterbrochene 
rothgelbe  Farbe  auffallend,  in  allem  Uebrigen 
der  echte  batavut. 

V.  pincinali»  Z.  aus  den  Bächen  bei  Ben- 
lieg,  in  der  >ähe  von  Laibach,  hat  blofs  eine 
dnnkelbrmnne  Färbung  voraus,  ist  im  Uebrigen 
der  echte  batatnu  im  eanz  ausgewachsenen 
Zustande. 

V.  labwoaui,  Z. 
fast  identisch  mit  dem  ganz  neu  (zugleich  mit 
den  beiden  vorhergehenden)  benannten  V,  am- 
Z.  (aus  den  Bächen  bei  Bosenthal,  un- 
Laibach) ;  sie  sind  unter  zahlreichen 
Exemplaren  nie  grüfser  als  1"  9"'  long  und 
11«'  hoch  gefunden  worden.  Ich  trage  noch 
Bedenken,  sie  mit  batatnu  an  vereinigen*  hv 
baecnsii  steht  ihm  in  der  Form  des  fuiculni) 
näher  als  amaiau,  welcher  manches  Eigen- 
tümliche hat:  den  stets  gekrümmt  auf- 
steigenden Oberrand,  den  schräg  in  fast  gera- 
der Linie  absteigenden  Hinterrand ,  den  stets 
Unterrnnd,  die  immer  sehr  stark 
Wirbel,  die  stumpfen  konischen 
Schlulazähne,    die  einfache  braune  Färbung  der  Zähne  und  der  ganzen  Mnschel,  und  noch 


nnd  das  schmuzige,   fast  graue  Perlmutter. 

Hier  mufs  noch  erwähnt  werden  der  eben- 
falls ganz  neuerlich  bei  ßenneg  in  Krain  ge- 


der  Umstand,  dafs  doch  V.  batavm  sonst  in 
der  Donau  seine  Eigentümlichkeiten  behält 
(Fig.  128  a.  Ut  nach 

) 


Tafel  IX. 


Fig.  129.  Vnio  margaritifer  var. 
minor  mihi,  kleine  Varietät  der  ech- 
ten Flufsperlentnuschel,  concha  minor, 
comprttta;  dentibus  cardinalibus  comprtniiuMCU- 
Ks.   «It.  l"fcV'-2<';  Lai/.-aW'i  diam. 

San.*  Afrek.,  comp!,  p.  112.  f.  16.  f.  29. 
V.  elongata  Low.  ei  ottcf or.  complor.  —  Pfciff. 


I.  p.  116.  So.  8.  t.  5.  /.  11.  V.  margaritifera.  — 
Roftm. ,  diagn,  IL  So.  40.  —  Ro/m. ,  /eon.  I. 
p.  122.  fariat.  c. 

Gegenwärtige  Figur  habe  ich  vor  2  Jah- 
ren in  Wien  nach  einem  Exemplare  von 
Mkhaud  (rergL  die  Stelle  in  nnserm  ersten 
Hefte  der  ieonogr.)  gezeichnet  um  au  bewei- 
sen ,  dafs  man  diese  Form  nicht  als  Art  von 
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ma>  earitiftr  trennen  dürfe.  Man  vergleiche 
die  Form,  irad  vorzüglich  die  SchJofszäkne 
mit  T»f.  4.  im  ersten  Hefte. 

Fig.  130.'  Vn io  p  tat  j  rhy nehu$  m i - 
Ai.  die  plattschaäbeli  g  e  Flufsper- 
lenmnacbel,  concha  atneato-  clongata  ,  po- 
sterius in  roitrum  comprettwn ,  decurvatum  fan- 
ge producta,  olivacea,  f  u$co  -  zonal  a ;  umboni- 

mn.  mUcUatii.  R.  a.  1"  j  I.  2"1©"',- 

äijfü. :  4V.  platyrhynchut  Ho/"*». 

Muschel  keil-  «der  sungenfürmig  ver- 
längert, leicht  und  dünn,  bauchig,  aber  voa 
beiden  Seiten  deutlich  gedruckt;  Uberrand 
ziemlich  gerade,  etwa*  aufsteigend;  Unterrand 
«ienüieh  gerade,  nach  hinten  herabgokrüuirat, 
vorn  verschmälert  gerundet,  hinten  in  einem 
«ehr  zusammengedrückten  breiten  herabge- 
krümmten  eehieferigen  und  leicht  zerbrechli- 
chen Sehnabel*)  weit  ausgezogen;  Grondfar- 1 ctUi* ,  etcuati«,  ttriati»,  «renatit;  lamtUU 
Im-  »livenfarbig ,  mit  zahlreichen,  ziemlich  cxttrti*.  R.  a.  14"';  L  28"' f  dssna.  1". 
dicht  «tehenden  schwarzbraunen  Hingstreifen, 
um  die  Wirbel  rothbram;  Wirbel  aufgetrie- 
ben .  gegen  einander  geneigt ,  stets  abgerie- 
ben und  daher  ob  glatt  oder  runzelig  nicht 
zu  erkennen,  »ehr  weit  nach  vorn  gestellt; 
Schild  beiderseits  durch  einige  feine  dunkle 
Strahlen  begränst,  »ehr  zusammengedrückt  in 
einen  scharfen  erhabenen  Kamin;  Schlofsband 
sehr  kurz,  von  den  Wirbeln  an  nach  rechts 
hin  nur  die  Hälfte  des  Oberrandes  einnehmend ; 
Schlofszähne  und  Schlofsleisteii  sehr  stark  zu-  senkt  er  sich  und  vereinigt  sieh,  unmerklich 
samnengedrückt  und  messerfftnnig ,  entere i in  den  Hinterraad  übergebend,  mit  dem  hin- 
aben  abgestutzt  und  uusgeznbnt,  letztere  sehr I lern  Ende  de«  zuletzt  herabgebogv nen  Unter* 


Aufenthalt:  Klagenfurter  Bach,  nahe 
der  Steinbrücke  in  ciner*Sumpfgegend  (.Schmidt). 

Diese  ausgezeichnete  Art  ist  eine  der  sahi- 
reichen Entdeckungen,  welche  wir  Herrn 
Schmidt  in  I-aihach  >  erdanken.  Es  wäre  zu 
wünschen,  alle  deutsche  Lnioncn  hätten  so 
hervorstechende  Charaktere  wie  diese  Are 
Bei  halbwüchsigen  Exemplaren  ist  dio  Herab- 
beugung der  hintern  Hälfte  der  Muschel  noch 
nicht  vorhanden,  und  wird  dann  erst  allmähl- 
ig  durch  Anbauen  neuer  Streifen  bewirkt. 
An  alten  Exemplaren  knun  man  an  den  YVachs- 
th ums t reifen  auch  genau  bemerken  .  wann  die 
Herabbeugung  begiaat  (siehe  die  Figur). 

Fig.  lftL  Uni»  de«urvmtu$  mihi, 
die  herabgebogeue  Flufsperlenmu  - 
sc  hei,  concha  ovato  -  oblimga .  reHtricosa,  po- 
itcritu  producta,  compressa,  decurvata,  tu  pro  « 

/uzen  ,*  dentibuM  cardinalibu» 


erserti«.   R.    a.  14"';  L  28"';  di 

Syn.:  V.  decwrvatuM  Roßm. 

Muschel  eiförmig -verläng«,..,  .-..«u-r, 
ziemlich  dick  und  schwer,  mit  einer  schwarz- 
braunen, glänzenden  Oberhaut,  die  sich  sehr 
leicht  losblättert .  hinten  »chiefrig- blättrig  t 
die  vordere  Hälfte,  wenn  man  von  der  Spitze 
der  Wirbel  eine  senkrechte  Theilungs- Linie 
herabzieht,  ist  sehr  kurz  und  verschmälert 
zugerundet ;  der  Oberrand  s teigt  von  den  Wb> 
beln  an  schön  gekriuumt  aufwärts  und  dann 


scharf  wie  Messer,  besonders  die  der  rechten 
Schale;  Ligamentalbacht  wegen  der  Kürze 
des  Schlofsbandes  sehr  lang  und  ganz  schmal; 
vordere  Muskeleindrücke  klein,  vertieft;  Perl- 
mutter blaulich. 

Thier  (im  Tode)  hclllederfarbig ,  Fufs 
graulederfarbig,  in's  Hol bgelbe ziehend;  Man- 
tellappen hinten  sehr  dicht  mit  den  fühlerart- 
igen, weiblichen  Wimpern,  besetzt;  der  hin- 
tere Sanm  der  Mantelhälftcn  schwarzbraun ; 
Kiemenblätter  auffallend  kurz,  reichten  hin- 


laude«  in  einer  stumpf! telu-n  s< 'huabelförmigrn 
Spitze,  wodurch  die  hintere  Hälfte  der  Mu- 
schel einem  zusammengedruckten,  hersbge- 
krummten  Schnabel  eines  Vogels  (wie  bei  vor- 
iger Art)  gleicht;  du«  Schlofsband  folgt  der 
Krümmung  des  Oberrandes  und  ist  ziemlich 
lang,  indem  es  bis  in  die  Mitte  des  Längs- 
durchmessers der  Muschel  reicht,  es  ist  etwas 
weniges  zusammengedrückt  und  zeigt  auf  der 
Wölbung  einen  deutlichen  Grat;  die  Wirbel 
sind  schon  gewölbt,    ohne  aufgetrieben  zu 


ten  lange  nicht  bis  an  das  Ende  des  Mantels,  iseyn,  ziemlich  dicht  gegeneinander  geneigt 
und  seheinen  kaum  lang  genug  gewesen  zu  und  an  meinen  6  Exemplaren  stets  stark  ab* 

so  dafs  man  nicht  mehr  sehen  kann, 


seyn.  um  am  Hintenrande  das 
te  Loch  bilden  zu  können. 


swei- 


*)  Dadurch  erhält  die  Muschel  einige  Ähn- 
lichkeit mit  dem  Schnabel  de«  Ff 

(i'/iocnicoptcms). 


gerieben, 

ob  sie  wenig  oder  stark  oder  überhaupt  ruu- 
zelig  gewesen  sind;  Schild  ziemlich  breit  nnd 
beiderseits  durch  sehr  schwache  Furchen  ziem- 
lich begränzt,    ebenfalls  aber  zu  einem  nicht 
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xnengedrückt,  gestreift,  nnd  besonder«  der 
rechte   oben  schräg  abgestutzt,    scharf  and 

stark  aufgeprägt,  sehr  zusammengedrückt, 
besonder«  die  der  rechten  Schale,  aber  nicht 
ganz  so  dünn  nnd  messerförraig  scharf  als  bei 
voriger  Art;  Liganieatalbucht  etwa  halb  so 
lang  als  die  Lamellen,  schmal;  Perlmutter 
bläulich  mflclrweirs. 

Thier  (im  Tode)  grau,  Bauch  schwarr- 
gran,  Fufs  röthlich  ledergelb,  Riemen  6chwarz- 
i,  kleine  Kiemen  gelbweifslich ,  hintere 
ichr  dicht,  mit  vielen  kleinen 
Wimpern  besetzt, 

Aufenthalt:  im  Ansflufs  des  Klagen- 
fortcr  oder  Wörthsee  s.  Ebenfalls  von  Sdinurfi 
mitgetheilL 

Hinsichtlich  der  Herabbeugung  gilt  das- 
selbe wie  von  voriger  Art 


unterscheiden  ist  U.  atnvireu»  Schmidt,  der 


durch  folgende  Merkmale  unterscheidet: 
es  fehlt  ihm  gänzlich  die  Hcrnbbcugung  der 
hinten)  Hälfte,  dafür  ist  er  hier  fast  noch 
mehr  zusammengedrückt  und  sehr  verbreitert, 
an  dafs  man  die  Muschel  verkehrteiförmig 
nennen  kann ;  die  Farbe  Ist 
ig;  die  Zahne 
talbucht  kürzer. 

Fig.  182.  Uni  o  elongatulu$  • 
Mühlf.,  die  verlängerte  Flnfsper- 
lenmaachel,  (eita  ovali  -  elongata ,  eompre*- 
m.  potteriui  producta,  lute*een$  ;  natibns  pro- 
minulit,  ctremitati  anteriori  approrimati» ,  «n 
dato  -  mgftns  ;  rfenfioi»  eardmalibu»  parvü,  com- 
pretm,  obtusu,  crenatü.  R.  a.  H«/f  f.  2"; 
diam.  7"'. 

Smn.:  V.  clongatuhu  (a)  v.  Müklf.  — 
Pfeif.  IL  p.  86.  I.  8.  /.  5.  6. 

Maschel  eirund  -  verlingert ,  fast  keil- 
förmig, nach  hinten  sehr  ve.  'Anger t,  im  Ver- 
sur  Länge  ziemlich  schmal,  dünn, 
i gedrückt  und  von  geringem  Durch- 
messer; gelblich,  hinten  mit  der  gewöhnlichen 
grünen  Färbung;  Oberrand  seicht  gekrümmt, 
Untemwd  ziemlich  gerade,  oft  etwas  einge- 
drückt, Vorderrand  gerundet,  Hinten-and  hcr- 
ond  eine  schief  nach  unten  geneigte 
I;  Wirbel  sehr  weh  nach  vorn 
verragend,  wellig-  runselig,  aalten 
unverletzt;  Kchlefsband  schlank,  sehmal,  et- 
was  zusammengedrückt,  gelbbraun;  8cblofs- 


zähne  klein;    dar  Hauptzahn  (der 
Schale)  ,  etwas  zusammengedrückt ,  abgestutzt 
und  etwas  ausgezackt;  Lamellen  gewöhnlich; 
Ligamentalbucht  lang  und  achmal. 
Thier  -  ? 

Aufenthalt:  im  LaibachfluMe  in  lilj- 
rien.  Nach  Pfeiffer  anch  im  Rhein  nnd  Main 
(vielleicht  nicht  der  echte!). 

Fig.  138.  Unio  ater  Nil$$,t  die 
schwane  Flufsperlenmnachel,  tetta 
ovato  -  obUmga ,  ventricosa  ,  crassa .  rub  cortice 
atro  nitida  urgenten;   dentibu»  cardintdibu»  an- 

exterti*.  AMs».  o.  1»/»";  l  8i/4". 

Äjn,J  V.  aUr  ßttb».  P.  106.  No.  2Lf 
Muschel  länglich  -  eiförmig ,  Ober  -  und 
Unterrand  meist  gekrümmt,  bauchig,  dick, 
besonders  unten  an  der  vordem  Hälfte  »ehr 
dick;  nuCacn  mit  einer  schwarzen  glänzenden, 


ten  und  wie  abgenagton  Kpidcrra  (wo  dann 
das  Perlmutter  «ilberweifs  durchtritt);  Wir- 
bel abgerieben,  etwas  niedergedrückt,  glatt. '). 
Inwendig  weifs  perlmutterglänzcnd ;  Sehlofs- 
zähne  dick,  eckig,  meist  stumpf,  gekerbt  und 
gestreift;  Seitenz  ahn  laniellenförmig,  stark 
hervorstehend,  in  der  linken  Schale  deppelt, 
zwischen  sich  mit  einer  Furche,  welche  die 
Lamelle  der  rechten  Schale  aufnimmt. 

Thier  grau,  Fufsrund  gelblich,  Kiemen 
graubraun;  Laicho  gebärend  wie  die  übrigen 
Arten;  die  Laiche  sind  gelbroth ,  elliptisch  - 
länglich,  an  dem  einem  Ende  abgestutzt  und 
wie  zerschlitzt,  an  dem  andern  spitz,  die  Sei- 
ten eben,  quer  gestreift;  sie  sind  zwischen 
den  Lappen  der  Kiemen  eingeschlossen  und  so 
geordnet,  data  die  gestreiften  Seiten  an  ein- 
ander liegen,  wobei  das  abgestutzte  Ende 
nach  oben,  das  andere  nach  unten  gerichtet 
ist  Solcher  Laiche  befinden  sich  in  jedem 
Kiemenblatt  gegen  zwanzig;  die  Eierchen  sind 
sehr  zahlreich ,  sehr  klein  und  kugelig. 
(Diese  Worte  MUion'u  gelten  von  allen  Vnio- 
neu,  JL) 

Die  Muschel  ändert  mit  geradem  oder  et- 
was eingedrücktem  L'nterrnnde. 

Anfenthnlt:  im  Flusse  Höjea  bei  Lnnd; 
sonst  nirgends  gefunden. 


•)  Uaverletzt 
allen  Unionen 
sshen,  R. 


auf  jeden  Fall  mit  den 
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Die  Abbildung  habe  ich  In  Wien  bei 
Zieg/er  nach  einem  Originalexemplare  ge- 
zeichnet. Ich  kenne  noch  keinen  zweiten 
Fundort;  eine  «ehr  ähnliche  Fern,  über  mit 
«ans  onderni  Schlotte ,  kommt  bei  Penig  in 
Sachten  vor. 

Fig.  184.  Ohio  Bontllii  F4r.,  Bo- 
nelli's  Flufsperlenmuschel,  eoncha  ob- 
long« -  obovata ,  eomprwa,  temut,  anterius  at- 
pvnteriu*  producta  et  düatata;  denti- 


btts  cardinalibus  rvdibun ,  in  utraipxe  vaiva  sm- 
gvlo;  lamclli»  nullit;  timt  ligamentali  ovato 
Ä.  «.  14-1«.";  L  2»/i-2y*"i  dum.  6 
-1"'. 

S  j  n. :  V.  Bontllii  Fir.  —  U.  depretta  t». 
Mühl/,  bei  Pfeif.  II.  p.  82.  t.  8.  /.  3. 4.  —  AUu- 
modonla  compreaa  Mite. 

Muschel  lüoglich-verkehrteiformig,  «ehr 
zusammengedrückt,  dünn  und  leicht,  cerbrech- 
-  lieh,  bald  gelb  mit  grünen  Streifen  und  Strah- 
len, bald  ganz  schmuziggrün ;  vorn  vcrschmäl- 
ert,   gerundet,  hinten  verbreitert  und  weit 
mit  abgetrotzter  Endigung;  Ober- 


findet »ich  nämlich  in  der  Unken  Schale 
nur  einer  wie  auf  der  rechten ,  und  zwar  bei 
geschlossener  Schale  hinter  diesem ;  beide  sind 
zusammengedrückt  und  gann  stumpf;  Scblofa- 


und  Lntcrrand  rinannVr  gleich  schwach  gebo- 
gen;  Wirbel  tehr  weit  vorn  stehend,  als  klei- 
ne Buckel  vorragend,  fein  weBig -  runzelig ; 
SrhloCsband  sehr  lang,  von  beiden  Seiten  stark 
S;  Schlofszähne  unvolUtiindig ,  et  be- 


lcistrn  fehlen  gänzlich  wie  bei  V.  margariti- 
fer,  und  et  sind  hier  die  Schalenränder  wie 
glatt  gefeilt;  die  Ligamen Ulbueht  ist  (gann 
wie  bei  margaritifer)  kurz,  breit  und  eiförmig; 
Perlmutter  blaulichweifs ,  am  hintern  Ende 
opaliiireud. 

Thier  —  1  toll  wohlschmeckend  und 
leicht  verdaulich  seyn.  (Stent.) 

Aufenthalt!  in  Ulyriea  in  dem  Flüfa- 
ehen  Lenk,  daa  bei  Gdrz  in  den  Itonzo  flieftt 
(ho  gab  mir  Stent  Tor  kurzem  den  Fundort 
an);  Pfeiffer,  der  ebenfallt  Stent  anführt, 
tagt  bloft:  in  einem  Bache  bei  Coltüt,  un- 
weit Hotpimleto.  Ber  ältere  Feraecc  ist  der 
Entdecker. 

lieber  das  Genus  dieser  eigen  thürolirheu 
Mutchel  ist  man  noch  sehr  im  Zweifel.  Wenn 
man  sie  als  eigenes  Geschlecht  abtrennen  will, 
so  mufs  man  V.  margaritifer  mit  dazu  neh- 
men, und  dann  läfst  tieh  nicht  viel  dagegen 
sagen ;    ober  V.  Honellii  zum   Geschlecht  er- 


heben ,    und   U.  margaritifer  bei   Unio  Ii 
(Fleming  nennt  dienen  Alasmodon),   helfet  die 
Verwnndtschaft  beider  verkennen.    Eine  wahre 

Art  unmöglich  teyn. 


Tafel  I 

Biete   Tafel    enthält   Abbildungen    vonltheils  aber  erst  in  folgenden  Heften  bei 
Thieren,  die  theila  im  vorigen  Hefte,   theils I Gehäusen  beschrieben  werden  sollen, 
auf  Tontchendcn   Seiten    betcbxieben  sind,| 


Erklärung   der  Abbildungen. 


Taf.  VL  Fig.  81-96. 
Fig.  81.  Heüx  trizona  Z.  —  88.  ff.  ein- 
gvlata  Stnd*.,  Fir.  -  89.  ff.  »etipila  Z.  —  90. 
ff.  planoepira  Lara.  —  91.  ff.  Sonata  Stud.  — 
92.  ff.  fottent  Pfeif.  —  98.  ff.  fmutina  Z.  — 
94.  ff.  feburiana  Fir.  -  95  ff .  hirta  Menke. 
—  96.  ff.  comea  Drap. 

Taf.  Vit  Fig.  91— 125. 
Fig.  97.  Clausilia  macarana  Z.  —  98.  CL 


100.  Cl.  cattoroenm  Z.  -  19L  aiowssuno  Z. 
(bei  Allen  daneben  die  Mündung  and  der  Na- 
cken Tergröftert.)  —  102.  CL  »ewtrieosa  Dr.! 

—  108.  Ct  paehygattru  P.  —  164.  CL 
deteene  Z.  —  105.  Cl.  contaminaia  Z.  — 
CL  fimbriata    Z.  —    101.   CL  marginata  Z. 

—  108.  CL  exarata  Z.   —  100.  CL  tmlcam 
Z.  —  110.  CL  ttrigULata  «.  Mk{f.  —  11L  Cf  . 
formota  Z.  —  112.  CL  irregulari»  Z.  (alle  mit  ' 
VergröTserung  der  Mündung  und,  108.  u.  112., 
d«  Nackens).  -  US.  PlanorbiM  cor*«*  Dr., 
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und  von  oben.  —  114.  Pf.  nitidua 
MülL ,  von  oben ,  unten  und  too  vorn ;  dane- 
ben ein  Exemplar,  an  dein  von  den  drei  Ver- 
eugeruiigs  -  LeUten  an  der  letzte  Umgang  bis 
xur  Mündung  weggebrochen  i«t,  um  die  drei 
weiften  Leisten  aichtbar  au  machen.  —  115. 
PI.  Mir.  rar.  major.  Roftm.  —  116.  PI.  compla- 
«atua  Drap.  —  117.  PI.  contortua  Müll.  —  118. 
freritinafluviatilui\erita)Müll.—  119.  Oieaelbe 
von  oben  und  daneben  der  Deckel  von  aufsen 
null  von  innen,  mit  dem  Schliefaxahne.  —  120. 
;V  danubialia  Z.  —  121.  N.  atragulala  v.  Mhlf. 

—  122.  A.  tranaotraalia  Z. ,  die  mittelste  Figur 
etwa«  tergröfsert  —  123.  Achatina  PoiretiFir. 

—  124.  Umnaeua  ampullaceu»  Iloftm.  —  125. 


Tat  VIII.  Plg.  126-128 
Fig.  126.  a  —  f.  —  Vnio  craitut  Uetz,  eine 
Altersreihe  nach  Klbexeniplnren  ,  im  der  Mitte 
die  Schlauer  von  a,  und  c.  —  127.  Deraelbe, 
ein  »ehr  groraea  Exemplar  mit  abgestumpftem 
fitnterrande  und  etwa«  eingedrücktem  linter- 
rande,  daneben  daa  Schlora.  —  128.  V.  bata- 
vna  harn,  ex  emend.  Kita.,  a.  aua  der  Donau, 
daneben  das  Schlora,   b.  aua  der  Elbe,   *  ein 
Wirbel  mit  den  welligen  Hunacin. 

Taf.  IS.   Flg.  129-134 
Fig.  128.    Umo  margaritifer  vor.  minor 


Rofm.  (V.  tlongatua  ewefor.),  Unk«  daneben 
die  Schl<>r«züline.  —  ISO.  V.  platyrhyuchut 
Rof$m. ,  in  der  rechten  Ecke  daa  Schlob.  — 
131.  V.  decurvatua  Hof  am.,   mit  dem  Schlorae. 

—  132.  V.  elongatua  v.  Mühl  f. ,  eben  ao.  — 
133.  V.  ater  KU:,  eben  so.  -  134.  V.  BonelUi 
Fir.y  eben  so. 

Taf.  X.   Fig.  135-146.  (Thiere.) 

Fig.  135.  Helix  cingulata  Stud. ,  nach  ei- 
nem lebenden  Exemplare  au«  Tirol.  —  136. 
//.  natieoidea  Dr. ,  nach  einem  lebenden  Exem- 
plare aua  Nizza,  gesammelt  nnd  mitgctheilt 
vom  I'rof.  Dr.  Kunze.  —  137.  u.  138.  //.  nemo- 
ralia  L. ,  xwei  Farben- Varietäten.  (138.  hat 
die  hintere  Hälfte  des  Fiilses  feat  und  breit 
nuf  den  Boden  aufgedrückt,  und  dehnt  den 
Vorderkörper  sehr  aus.)  —  139.  /f.  austriaca 
cor.  expalletcena  Ftr.  (siehe  1.  p.61.  1.)  —  140. 
H.  frulicum  vor.  faaciata ,  '  in'«  Gehäuse  ganz 
zurück  gezogen  und  an  dem  Aste  mittels  eine« 
Schleimhäutchens  festhängend.  -  14L  Diesel- 
be ,  var.  albida  concolor.  (siehe  I.  p.  6L  2)  — 
142  H.lapicida  L.  —  143.  H.  vermicnlata  Müll., 
nach  eirtem  lebenden  Expl.  aus  Mailand.  — 
144.  Clanailia  aimilis  v.  Ckarp.,  die  grobe  Va- 
rietät mit  dunkelgefürbtein  Thier  ;  nach  et  n  flu 
Expl.  vom  Kahleaberge  hei  Wien.  —  145.  Die- 
selbe, mit  hellerem  Thier,  (siehe  I.  p.  77.  2.) 

-  146.  Cl.  bidena.  Dp. 


index. 

>3"  Die  beschriebenen  und  abgebildeten  Arten  sind  gesperrt  gedruckt,  die  nur  angeführten 
und  die  Synonymen  ungesperrt.  Die  erste  Zahl  bezeichnet  die  Seite,  die  «weite 
die  Spalte. 


Achatina  Poireti  Fir.  18.  2. 

AUnmodonta  cnmpreaaa  Mke.  24.  1. 

Hulimu*  ulsrini*  Hrug.  18.  'JL 

Rul.  Poirttt  Pfeif.  18.  2. 

CfiiloHoma  sonatum  Fits.  4.  1. 

Ctauxilia  anginlama?  13.  1. 

CL  banileenaia  Fits.  10.  1. 

Ct.  biden*  vor.  pallida  Jan  11.  2. 

Ct  candideacena  Z.  10.  2. 

Ct  cattaroentia  Z.  8.  2, 

Cl.  caerulea  F6r.  8.  1. 

Ct  amtaminata  Z.  11.  1. 

Ct  corrugata  Mkc.  6.  1. 

Ct  rfalmntina  Partich  7.  1.,  8.  1. 

Cl  deeipiena  Hof  im.  9.  2. 

Ct  exarata  Z.  13.  L 

CL  fimbriata  Z.  IL  L 

Ct  formota  Z.  14.  1. 
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granatina  Z.  11.  2. 

grvt$a  Z.  12.  1. 

»rregw  Iuris  Z.  14.  1. 

labiata  Tnrt.  9.  2 

laevit$ima  Z.  9.  I. 

latilabrüt  v.  MühU.  10.  2. 

macarana  Z.  6.  1. 

mar  ginata  Z.  12.  2. 

marmorata  Z.  7.  1. 

omiuota  Z-  11.  1. 

pachy  gaa  trit  Partach  10.  1. 

atrigillata  v.  Müklf.  23.  2. 

aulcoaa  9.  Mühlf.  ll  2. 

»ulcosula       13.  2 

aulculota  Mke.  13.  2 

tumida  Mke.  10.  1. 

ungtilata  Z.  11.  2. 

vcNtricoso  Drap.  9.  2. 
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Cochtodiua  vcntricvlosa  Fc'r.  9.  2. 
Jhlix  achates  Z.  4.  1. 
H.  associata  Z.  5.  1. 
H,  eingulaia  Stud.  1.  1. 
H.  cingulata  var.  colubrina  Rofsm.  2.  1 
H.  citritmlm  Z.  6.  1. 
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#J.  contorta  L. ,  Gmel.  16.  1. 
/f.  cerneo  Drap.  6.  Ju  • 
H,  Cornea  Sturm  3.  1. 
•  f/.  comea  L.,  GmeL  14.  2. 
H.  ertjptosona  Z.  4.  1. 
H.  depiana  Z.  5.  2. 
ILfaustina  Z.  4  2. 
Il.feburiana  Fe>.  5.  1. 
i/.  /oetem  .V««d.  4.  1. 
//.  fantana  Moni,  16.  1. 
//.  FonttnHUi  Mick.  2.  1. 
//.  ntrtMte  Z.  ofa'm.  2.  2. 
//.  hirta  Menke  5.  2. 
//.  lefeburiana ,  siebe  feburiana. 
H.  lenticularis  v.  Alt.  16.  1. 
U.  mtido  L.  Gflie/.  IS.  1. 
/#.  perversa  Sturm  9.  2. 
J/.  phalerata  Z.  2.  2. 
//.  planospira  Laut.  3.  L 
W.  Schmidtn  Z.  2.  2. 
//.  Äefemtne  p.  AfAJ/.  4.  2. 
#1.  setipila  Z.  2.  2. 
//.  tguaaiadna  fVr.  6.  2. 
//.  tigrina  Jan  2.  1. 
//.  tucincta  v.  Mhlf.  1.1. 
//.  IrisoNii  Z.  1.  1. 
##.  «««<«  Jan  8.  1. 
##.  tonnria  foetida  Itartm.  4.  I. 
//..  sonarüi  f.  fasciola  llrtnt,  6,  1, 
//.  sonata  P/Wy.  3.  1. 
//.  soxala  «(00*.  3.  2. 
Jli  mithatamuM  lacustri*  Keac/t.  15.  I. 
Limnaeus  ampullaccus  liofsm.  19.  1. 
Mynm  butava  Turi.  20.  2. 
Mysca  ocata  Turt.  19.  I. 
Amte  ancfor  »et.  17.  1. 
Neritina  Lam.  16.  2. 
TV.  dalmatina  Z.  18  I. 
TV.  danubialis  Z.  18.  1. 
JV.  fluriatilis  (Venia)  Müll.  17.  1. 
rV.  fluriatilis  a.  eommim/»  Mite.  17.  2. 
K.fluv.  b.  minor  Mke.  17.  2. 


A.  kalophila  KUH.  17.  2. 

iV.  pieturata  Jan  18.  1. 

>.  rhodocolpa  Jan  18.  1. 

V.  terrattttiea  Z.  18.  1. 

>.  ttragulata  v.  MAI/.  18.  1. 

V.  transversalst  Z.  18  2. 

iV.  trifatdata  Mke.  18.  2. 

iV.  (ri'sona  Z.  oitm.  18  2. 

>.  varia  Z.  18.  1. 

ftiWma  aekat.  var.  pyramidalis  Jan.  19.  2. 

plmorbe,  le  grand,  Geoffr.  14.  2. 

1  tanorbi i  complanatut  Dr.  16  1. 

PL  eontortus  Müll  16.  1. 

PI.  ebrnen»  Dr.  14.  2. 

Pf.  ernwciw  Z.  15.  1. 

Pi.  fontamu  Turt.  16.  1. 

Pf.  mar«/«(!(*  Z.  15.  1. 

H.  mVi'diu  Flein,  (non  Afüll.)  16.  1. 

Pt.  nitidus  Müll.  15.  2. 

P/.  purpura  MülL  14.  2. 

Ptihjphcmu»  striatus  Mont.  18.  2. 

Si^raentfn«  Unearis  FUm,,  br.  anim.  15.  1. 

Scgm.  nitida  Flau.,  Kdinb.  Encnd.  15.  I. 

Thcodoxut  Moni/.  17.  1. 

Theodorus'  Lutctiaim*  Montf.  17.  2 

Turbo  eomtgaiu»  autor.  7.  2. 

7iir6a  labiatut  Montf.  9.  2. 

CWo  amniru*  Z.  21.  1. 

U.  ater  Miss.  23.  2. 

f .  afer  Mens  21.  2. 

V.  atrovirtns  Schmidt  23.  1. 

V.  batavus  Lam.  ex  em.  Miss.  20.  1. 

V.  Bouellii  Fc'r.  24.  1. 

V.  carint hiantt  Z.  21.  1. 

V.  rrassus  Hetz.  19.  1. 

V.  decurvatus  Ho/sm.  22.  2. 

f.  depressa  v.  Mhlf.  24.  1. 

I'.  clongala  auetor.  21.  1. 

f'.  eionratulm  v.  Mhlf.  23.  1 

f/.  fuscuUst  Z.  21  L 

f.  labacentis  Z.  21.  1. 

f.  UttoralU  Pf.  (non  flran.)  19t  1. 

f.  mar  gar  it.  var.  minor.  Hufsm.  21.  1. 

piscinalht  Z.  21.  1. 
t/.  platyrhynchu*  Wo/um.  22.  1. 
lr.  reuifornüs  Schmidt  21.  2. 
C.  roffota»  Wlre.  20.  2. 
f.  ftfreu*  .Vfena  21.  1. 
rciafe»  Montf.  17.  L 
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Vorwort. 


Wen.  mein  Eifer  für  die  Naturgeselüchte  der  Land  -  und  Süfawassermollua- 
ken  einer  Anregung  bedürfte,  so  wurde  sie  mir  im  hohen  Grade  geworden 
aeyn  durch  die  nachsichtsvolle  Beurtheilung,  welche  die  beiden  bis  jetzt  er* 
schicnenen  tiefte  der  Iconographie  thcils  in  kritischen  Blättern,  theils  in  münd- 
lichen und  schriftlichen  Mittheilungen  Urteilsfähiger  gefunden  haben.  Diese 
beifällige  Aufnahme  ist  mir  eine  Bürgschaft,  dafs  mein  Bestreben,  mich  von 
dem  tyrannischen  Einflüsse  fremder  Autoritäten  frei  zu  erhalten  und  blos  der 
Natur  nachzusprechen,  nicht  erfolglos  gewesen  ist.  Der  Recensent  in  Gers- 
dorfs Repertorium  sagt  mir  nach,  ich  sei  zur  Vervielfältigung  der  Arten  ge- 
neigt; dagegen  wird  mir  von  meinem  Freund  Ziegler  der  Vorwurf  gemacht, 
dafs  'ich  in  meinem  ersten  Hefte  zu  viel  Arten  eingezogen  habe!  In  diesen 
beiden  einander  widersprechenden  UrtheUen  finde  ich  gegen  beide  eine  Recht. 
Fertigung,  denn  sie  scheinen  anzudeuten,  dafs  es  mir  gelungen  sei,  den  wenig 
betretenen  Mittelweg  ausfundig  zu  machen,  während  gar  viele  berühmte  Män- 
ner die  beiden  sich  von  einander  entfernenden  Seitenwege  gehen,  die  beide 
gleichweit,  nur  in  entgegengesetzten  Richtungen,  vom  wahren  Ziele  abliegen. 

Erwartungsvoll  sehe  ich  dem  Urtheile  über  meine  Unterscheidung  der 
Clausilien  entgegen,  auf  welche  ich  mir,  ich  gestehe  es  gern  zu,  etwas  einbil- 
de. Denn  wenn  auch  Andere,  die  sie  benannten,  dadurch  zugleich  bewiesen, 
dafs  sie  dieselben  richtig  zu  unterscheiden  verstanden,  so  hat  es  doch  noch 
Niemand  unternommen,  die  charakteristischen  Merkmale  der  Arten  dieser 
schwierigen  Gattung  herauszuheben.  Ich  zweifle  nicht,  dafs  man  mich  von  ei- 
ner Seite  darüber  tadeln  wird,  dafs  ich  „so  kleinliche  Charaktere"  gelten  liefs; 
aber  ich  tröste  mich  damit,  dafs  die  Zeit  meine  Unterscheidungsmethode  ge- 
wifs  rechtfertigen  wird.  Ich  unterscheide  nicht  kleinlicher  als  die  Coleoptero- 
logen  und  die  Beschreiber  der  Umbelliferen!  Nichts  ist  als  kleinlich 
zu  verachten,  was  sich  an  den  Naturkö'rpern  gleich  bleibt! 

Ich  habe  mir  erlaubt,  von  dem  bisher  befolgten  Plane  abzuweichen,  dem- 
zufolge die  fünfte  Tafel  Thiere  hätte  enthalten  müssen.  Aber  ich  zog  es 
vor,  die  interessanten  Unionen  -  Formen  abzubilden,  die  ich  grofstentheils  auf 
meiner  Reise  durch  Oesterreich,  Steyermark,  Rärnthen  und  Krain  gesammelt 
habe,  um  sie  dem  conchyliologischen  Publikum  zur  Beurtheilung  vorzulegen. 


Denn  ich  gestehe  es  gern  ein,  dafs  ich  mich  nicht  stark  genug  fühle,  das 
Chaos  dieser  Formen  zu  entwickeln  und  zu  lichten.  Deshalb  sind  auch  ei- 
nige nur  muthmafslich  bestimmt,  und  ich  werde  mit  der  Zeit  die  Definitiv. 
Bestimmung  nachholen.  Uebrigens  kann  ich  nicht  umhin,  einzugestehen,  dafs 
es  nicht  vielmehr  als  eine  gelehrte  Spielerei  ist,  die  Thiere  abzubilden,  wenn 
es  sich  um  Helices,  Clausiliae  etc.  handelt!  nnd  da  schien  es  denn  die  Acht- 
ung gegen  die  Kaufer  dieser  Hefte  zu  erheischen,  den  Raum  lieber  mit  Ge- 
genstanden auszufüllen,  die  den  Zweck  meines  Werkes,  die  specielle  Kennt- 
nifs  zu  fordern,  besser  unterstützen. 

Vielfaltige  Verbindungen  mit  den  berühmtesten  Conchyliologen  des  In- 
und  Auslandes  setzen  mich  in  den  Stand,  meine  Abbildungen  und  Beschreib- 
ungen nach  authentischen  Exemplaren  zu  verfertigen.  Um  diefs  nicht  allemal 
erwähnen  zu  müssen,  habe  ich  in  diesem  Hefte  den  Arten  ein  Sternchen 
(*)  vorgesetzt,  von  denen  ich  authentische  Exemplare  vor  mir  hatte;  was  auch 
in  den  folgenden  Heften  beobachtet  werden  soll. 

Man  wird  bemerken,  dafs  meine  Abbildungen  wieder  etwas  besser  gewor- 
den sind.  Ich  scheue  keine  Mühe,  sie  nach  der  Natur  sogleich  auf  den  Stein 
mit  möglichster  Treue  abzuzeichnen. 

Eine  Beurtheilung  in  der  Isis,  deren  Lob  mit  der  Zeit  noch  mehr  als  jetzt 
zu  verdienen  mein  eifrigstes  Bestreben  seyn  wird,  kam  mir  leider  zu  spat  zu 
Gesicht,  um  den  darin  ausgesprochenen  Wunsch,  mit  dem  Räume  weniger 
ökonomisch  zu  seyn,  ganz  nachkommen  zu  können;  so  weit  es  aber  noch  mög- 
lich war,  habe  ich  es  gethan.  Ich  danke  für  diesen  Tadel  als  für  das  grofste 
Lob! 

Ich  wiederhole  die  in  der  Vorrede  des  ersten  Heftes  ausgesprochene  Bit- 
te, mich  durch  Mittheilung  interessanter  Formen  zu  unterstützen.  Besonders 
bitte  ich  um  solche  aus  den  schwierigen  Gruppen  der  H.  hispidia  und  stria- 
ta und  um  Bivalven. 

Schliefslich  meinen  herzlichen  Dank  allen  denen,  welche  wie  beim  zweiten 
Hefte  fortfuhren,  mich  durch  interessante  Mittheilungen  zu  unterstützen;  vor 
allen  meinen  lieben  Wienern.  Herzlichen  Dank  ferner  denen,  welche  mir  durch 
belehrende  Mittheilungen  seitdem  so  freundlich  und  bereitwillig  entgegen  ka- 
men, den  Herren  Dr.  von  dem  Busch,  Schlüter,  Küster,  von  Voith,  G.  Mager, 
Forster,  Kokeil,  Dr.  Waltl,  Dr.  Philipp,  Graf  von  Seckendorf,  Dr.  Leiblein,  Gu- 
stos Freyer,  M.  Dehne. 

Tharand  im  Marz  1836. 

E.  A.  Mofsmäfsler. 
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"*  Piff.  Ml.  Helix  algira  L.,  die  al 
sr,  i  r'a che  Schnlrkelschnecke,  fest  a  /ate 
umbilicaio,  orbicttlato  -  eonvexa ,  o&tuse  rar/nafa, 
can'na  demtim  cvoneseente,  tupra  granulato  -  de- 
cnsyata,  tubtus  nitida.,  eomeo - lutetccns ,  remo- 
<c  luito  -  radiata ;  anfractibus  supcrioribus  pla- 
nt» s  apertura  late  oblique  htnata ;  perütomate 
acufo,  infus  eaffoio.   Ä.   alt  9— 10"';  Ja*.  II 

—  1*"?  m/r.  vis  6. 

Sjfn.:  Lin.,  $.  n.  860.  H.  algira.  —  Müll 
II.  p.  89.  ]Vo.  239.  II.  oculut  capri.  —  Gmel., 
t.  u.  p.  8615.  jVo.  IL  —  Litter ,  concÄ.  t  79. 
/.  8#.  —  Oualt. ,  tesf.  t  8.  /.  •  G.  —  d'Jrgenv., 
conch.  t.  6.  /.  if.  —  Ftro. ,  conc h,  t.  68.  /.  L.  1. 

—  Äo/t»,  .Via.  t  14./.  8— 4.  —  Chan.  IX. 
t.  125.  /.  1093—1094.  —  Drap.  t.  7.  /.  38— 
40.  o.  $upplf.  n.  —  Ffr.,  proaV.  No.  203. 
f.  81.  f.  1.,  mit  dem  Thier*  —  Zonita  algi- 
m»  Moni/.  —  Lam.  VI.  2.  p.  77.  No.  45. 

G  cli  ".uro  weit  and  bis  mr  Spitze  offen 
genabelt,  kreisrund,  oben  mehr  oder  weniger 
gewölbt;  in'  der  Jagend  sehr  achnrf  gekielt, 
dedi  Terliert  sich  der  Kiel  bei  alten  Exem- 
plaren zuletzt  kurz  vor  der  Mündung  fast 
(ränztkh  (durch  den  Kiel  worden  die  Gehäuse 
dieser  und  der  6  folgenden  Arten  genau  in  2 
Hälften  —  oben  and  unten  —  getheilt, 
welch«  beide  aich  in  der  Skulptur  stets  ein- 
ander entgegengesetzt  verhalten);  oben  «ehr 
dentiieh  und  zierlich  mit  dicht  reihenförmig 
stehenden  perlenfürmigen  Körnchen  besetzt, 
welche  besonders  auf  den  3  ersten  ganz  plat- 
ten l  mgängca  scltr  fein  and  regelmiifsig  sind ; 
unten  glatt  und  glänzend,  ziemlich  stark, 
aber  unregelmäßig  gestreift;  Farbe  hornbraun- 
getblieb,  zuweilen  strohgelb,  mit  in  unrcgcl- 
mäfaigen  Entfernungen  stehenden  breiten  gel- 
ben Strahlen,  welche  von  den  durchscheinen- 
den, hei  frühern  Wachsthum  -  Stillstünden  ge- 
bildeten breiten  flachen  weifsen  wulstförmigen 
Einfassungen  dos  Mundsaumes  herrühren;  die 
kaum  7  Umgänge  nehmen  sehr  langsam  zu, 
indem  die  obersten,  stets  ganz  platten,  schon 
sehr  breit  sind,  der  letzte  ist  an  ganz  ausge- 

III.  Heft. 


wachsenen  Exemplaren  zuletzt  fast  ohne  Spur 
des  Kiel's;  Naht  wenig  Tertieft;  Mündung 
schief  und  breit  mondförmig,  breiter  als  hoch; 
Mundsaum  einfach,  scharf,  innen  etwas  nach 
hinten  zu  durch  eine  breite  glänzend  weifse 
Lage  van  Schnlenstibstanz  verdickt 

„Thier  sdiiefergrau ,  bläulich ,  unten 
schwärzlich,  und  von  länglichen  Körnein  stark 
chagrinirt ;  obere  Fühler  Tiermal  länger  als 
die  untern;  der  zurückziehende  Muskel  (? Au- 
gennerv) der  Fühler,  der  bei  andern  Schnir- 
kelscbnccken  gewöhnlich  schwarz  und  sehr 
deutlich  sichtbar  ist,  ist  bei  dieser  Art  nicht 
zu  sehen.  Das  männliche  Geschlechtsglied 
16 — 18  Millimeter  lang  im  Augenblicke  der 
Hegattung,  es  ist  weifslich,  spongiüs,  unre- 
gelmäfsig  cylindrisch,  mächtig  (grosse)  an 
der  untern  Hälfte,  an  der  Spitze  abgerundet; 
die  Basis  und  überhaupt  die  untere  Hälfte 
sind  rauh  von  deutlichen,  zahlreichen,  an  der 
Spitze  etwas'  gekrümmten  Körnchen,  welche 
die  Ursache  des  Widerstandes  sind,  welchen 
man  bemerkt,  wenn  man  2  im  Begattungsnet 
begriffene  Schnecken  trennt  Der  Liebcspfeil 
(rfnrrf)  ist  weifslich,  gerade  und  walzenförmig; 
seine  untere  Hälfte  ist  hart  wie  Horn,  längs- 
gestreift, ein  wenig  gekrümmt;  die  Spitze 
ist  etwas  verbreitert  und  besteht  aus  einer 
weicheren,  fast  zerreiblicheu  Substanz."  (Dra- 
parnaud  p.  115.) 

Aufenthalt:  ^,in  Gärten,  anter  Hecken, 
an  Feldrändern,  in  Gehölzen  gemein  in  Stiri- 
frnnkretch;  sie  lebt  Ton  abgestorbenen  Blät- 
tern, Schwämmen  and  verfaultem  Holze. 
Man  ifst  das  Thier  nicht,  weil  es  sehr  leder- 
artiges Fleisch  hat  Sie  verbirgt  sich  unter 
dem  Laube  und  in  Erd löchern  und  vertheldigt 
sich  gegen  die  Angriffe  ihrer  Feinde,  indem 
sie  dieselben  mit  einem  wässerigen  Schaume 
benetzt"  {Drop.)  —  Martinique?  (Ffr.) 

Fig.  148.  •  Helix  albanica  Z.,  die 
albanesische  Schnirkelschnecke, 
tetta  late  umbiUcata,  orbievlata,  dcvium  ecari- 


* 
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Taf.  XL   Fig.  149.  150. 


nata,  mipra  gronulaio  -  decuttata,  corneo-fuaca, 
albido  -  cincta,  svbtu$  lutescen»,  fatcia  lata,  Cor- 
nea -/wen,  nitida;  opcrtmra  oblique  lunata ;  pe- 
ri$Umate  timplici ,  acuta,  mrus  calloao.  R.  bU. 
9"';  lot.  18—1»"',  ou/r.  6. 

Syn.:  Ii.  albaniea  Z.  Mit». 

Geh  ante  sehr  weit  und  bis  rar  Spitze 
offen  genabelt,  echeibenfönnig,  mit  etwa«  er- 
habenem Gewinde,  ausgewachsen  ohne  Kiel, 
der  schon  am  vorletzten  Umhange  verechwin- 
det,  oben  fast  genau  so  wie  vorige,  doch  et- 
wa* si-hwücber,  gitterig  geköraelt  and  horn- 
farbig -  braun  gefärbt,  mit  einem  weiblichen 
Klebstreifen;  Unterseite  glänzend,  wenig  ge- 
streift ,  nieiat  weiTa,  jedoch  an  wohlerhaltencn 
Exemplaren  braungelb,  mit  einer  unter  dem 
Klebstreifen  hinlaufenden  breiten,  eben  so  wie 
die  Oberseite  gefärbten  Binde,  die  sich  in 
die  Mündung  verläuft;  die  6  oben  ziemlich 
bedeutend  gewölbten  Umgänge  aind  durch  eine 
ziemlich  tiefe  >aht  vereinigt  Mündung  schief 
mondforiiiig,  breiter  ala  hurh.  Mundsaum  ein- 
fach, scharf,  innen  mit  einer  eben  solchen  brei- 
ten weifsen  schwachen  Wulst  belegt  wie  vorige. 

Thier  —  ? 

Aufenthalt:  zwischen  Cattaro  und  Bu- 
dua  in  Dälmetiea.     MitgetheUt  vom  Wiener 
Kabinet 
i 

Fig.  140.  Helix  vtrt ieillu$  Fir^  die 
Wirbel-Schnirkelschnecke,  teste  lalt 
umbilicata ,  globoso  -  orbiculata ,  $upra  minutim 
decuttata ,  lutea  -/tuen ,  remote  lutea  -  radiata , 
tubtus  virescenti  -  lutea ;  anfractibu»  tuitcrioribus 
ut  rcliquis  eonvesis  ;  opertura  oblique  lunata; 
pertitomatc  acuta,  tiatplici ,  intvt  albo -  calloto. 
iL   «dt.  10"' j  lat  14"';  an/r.  7. 

Syu.:  FcV.,  prodr.  A'a.  »12.  t.  80.  /.  8.  9 
—  Laut.  I  L  X.  p.  78.  2Vo.  46.  —  Pfaff.  UL 
t.  5.  /.  4.  6.  —  Hojnu. ,  diagn.  i.  Ao.  9.  — 
Fit*.  Acgopi»  I  trtkiUm.  —  lUUx  lapidkola 
v.  iihlf.  tec  Fitz.  —  Helix  oeuhu  eapri  Uartm. 

Gehäuse  weit  und  bis  zur  Spitze  ofl'en 
genabelt,  kugelig- kreisrund  mit  fouvexem, 
bald  mehr,  bald  weniger  erhal>enem  Gewin- 
de; in  der  Jugend  deutlich  gekielt,  der  letzte 
l  ingang  völlig  ausgew uchsencr  Exemplare 
aber  nur  mit  einer  schwachen  Spur  des  Kie- 
le»; gelbbraun,  alte,  leergeTundene  Gehäuse 
auch  wohl  strohgelb  oder  grunlichbraun ,  mit 

breiten  gelben ,  nach  vorn  dunkler  braun  ein- 
gefällten  Strahlen  (wie  bei  algira  und  durch 
dieselbe  Veranlassung),  an  Zahl  6—8;  über- 


leite fein  gegittert  von  atärkeren  rippenartigen 
Quer-  und  aehr  feinen  schwächeren  Spiralli- 
nien; dadurch  entsteht  über  nicht  eine  au  deut- 

Arten  ;  Unterseite  glutt,  atark  glänzend,  oben- 
her  noch  von  der  Farbe  der  Oberseite,  weiter 

gelb  oder  grünlichgelb  gefärbt  (ohne  den  wei- 
fsen Kielstreifen  der  vorigen);  von  den  7  Um- 
gängen sind  auch  die  obersten,  verhültnifs- 
inälsig  achmäleren  ala  bei  algira,  convex  und 
mehr  lediglich  geatreift  aU  gitterig  gekör- 
neb; Naht  ziemlich  tief;  Mündung  schief 
mendförmig,  so  hoch  als  breit;  Mundsauni 
acharf,  gerade,  braun  gesäumt,  innen  mit 
derselben  fluchen  breiten  weifsen  Wulst 

Thier  sehr  lang  und  schlank  mit  schön 
gewölbtem  Kücken,  Sohle  schmal,  über  der- 
aelben  zu  beiden  Seiten  eine  vertiefte  Furche; 
Fühler  sehr  lang  und  fein;  Farbe  achmuzig 
hellschiefergrau,  Rücken  und  Fühler  fast 
schwarz,  an  den  Seiten  in's  Schmuzig-  gelb- 
liche ziehend. 

Aufenthalt:  am  Boden  unter  faulendem 
Laub,  unter  und  zwischen  Steinen  und  abge- 
fallenen Aststücken  und  Zweigen,  sehr  gern 
in  seichten  Erdlöebem  sich  aufhaltend.  Wie 
es  Draparnaud  von  H.  algira  angiebt,  so  ver- 
theidigt  sich  auch  unsere  Art  mit  einem  achr 
wässerigen  Schaiuu,  von  dem  wohl  6 — 8  Tro- 
pfen bei  der  Berührung  schnell  hervorgedrückt 
werden.  Es  ist  sehr  lichtscheu.  Scheint  ein 
alleiniges  Eigenthnm  Oesterreichs  zu  sejn, 
wo  sie  von  Wien  an  abwärts  durch  Steier- 
mark ,  Kärnten  und  kraia  überall  vorkommt. 
—  ScheUcnborg  bei  Berchtesgaden  (Afcjer). 

Fig.  ISO.  * Iltlix  tompretta  Z.v  die 
zusammengedrückte  Schnirkel- 
schnecke,  tetta  late  umbilicata,  depresso- 
orbiculata ,  obtusc  carntata ,  suprtt  tertetna,  wii— 
nutiisime  clathrata ,  subtus  nitida;  albido -cin- 
cta, cinerea  -  albidoque  radiata,  xupra  rufcsa-n*, 
$ubcarina  interruptt  ru/acenti  -  vittata ;  aptrtu- 
ra  pcToblique  (unata;  ptrittomatc  reeto  acuto, 
tonplici.    Ä   alt  vix.  6"';  lat.  13"';  an/r.  & 

Syn.t  H.  tompretta  Z.t  uns.  —  ?  II.  pu- 
diota  Mkc 

Gehäuse  ofl'en  und  weit,  fast  perspecti- 
visch,  genabelt,  niedergedrückt,  scheiben- 
förmig, mit  sehr  wenig  gewölbtem  Gewiude, 
schwach  gekielt  (in  der  Jugend  sehr  scharf 
zusammengedrückt  gekielt),  mit  weifslichem 
Kielstreifeo;  oben  etwas  glänzend,   sehr  fein 
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•tarier  als  die  Spiralll-Ila  Kjain;  Ich  fand  sie  nach  weiter  aufwarte 


pegflttort, 

nien ;  unten  stark  glänzend  and  «ehr  fein  ge- 
•treift;  obere  Umgänge  schmaxig  hornfarbig, 
letztere  unregelmäßig  abwechselnd  breit  weifs- 
und  grnustrahlig  (namentlich  auf  der  Unter- 
aeite),  aber  dabei  noch  röthlichbrnun  gefärbt, 
unten*  dicht  unter  dem  Kiele  mit  einer  t er- 


bet Adelaberg,  nicht  weit  y«mu  Eingänge 
der  Grotte  um  einen  KnlkfeUeu  zwischen  den 
aufgehäuften  Kalksteinen. 

Die  Krainer  Exemplare  sind  constant  klei- 
ner (siehe  das  oben  an  gegebene  geringere 
Mar«)  und  bilden  den  Uebergang  zu  gemo- 
nensis. 

Flg.  152.  'Helix  aciet  Parttch,  die 
•  charfk  iel  Ige  8 ch n ir kelschnecke, 

late  umbilicata ,  etmcexo  -  lenticularis,  Com- 
prette Midoque  carinata,  anfractibut  contabula- 
tis;  tupra  cornea,  subopaca,  coitato  -  ttriata , 
Bubtilutme  deautata ,  rubra*  albida ,  nitida , 
mb  carina  dilute  cornea;  apertura  lunato-  secu- 
riformi;  periifomate  redo,  timplici,  acuto.  R. 
alt.  6-r-7"';  hat.  18-14"';  <m/r.  6-7. 

Syn.:  H.  aciet  FnrfrcÄ,  u».  e.  V.x  —  Fcr. 
taf.  80.  /.  1.  —  H.  acutimargo  Z.  —  Cafocol- 
la  acuthnargo  Mke.  % 
Gehäuse  offen  und  weit  genabelt ,  ge- 
wölbt-linsenförmig mit  einem  scharfen  xu- 
sainmengedrückten ,  oben  und  unten  durch  ei- 
ne flach  vertiefte  Linie  begrenzten  weifsen 
kiel  (fast  fadenrandig,  siebe  feon.  /  p.  282. 
jVo.  67.) ,   die  obere  Seite  und  ein  nach  unten 
verwaschenes  Band  unter  dem  Kiele  horn- 
braun, stark  und  deutlich  rippeostrelflg  und 
von  sehr  feinen  Spirallinien  gegittert,  f<ist 
feo,   die  mit  äußerst  feinen  Spirallinien  ein  onne  GlftM .  untea   läntend,  ,ehr  fein  gestreift, 
feines  Gitter  bilden,  atlasglänzend ,  schmnzig     lbüch.  odef  gruniich_weif.;  die  6-7  we- 
hornbraun,  mit  undeutlichen  lichteren  Flecken,  »  ^  gcw5lbUfn  Umgänge  sind  «usammengefugt 

und  durch  eine  auf  dem  in  der  Jagend  sehr 
scharfen  Kiele  hinlaufende  Naht  vereinigt; 
Mündung  niond-beilförmig,   schräg,  breiter 


die  6  Umgänge   durch  eine  wenig  vertiefte 
Kaht  vereinigt,  oben  wenig  gewölbt;  Münd- 
ung sehr  schief  mondfiirmig ,  viel  breiter  als 
hoch;  Mundsaum  gerade,  einfach, 
Thier  —  7 

Aufenthalt:  in  Istrlen,  Flame,  Fran- 
gipaaL  (Ziegl.) 

Fig.  IM.  'Helix  croatica  Parttch, 
die  kroatische  Schnlrkelschnecke, 
tetta  lalc  umbilicata,  orbiculato -  convexa ,  tupra 
deiue  eottulato  -  ttriata ,  tvbtiliitime  deautata , 
i,  cornea,  obtute  carinata,  albido-cincta; 
nitida,  Ivtctcenti-  albida,  tub  carina  Cor- 
nea -fateiata;  apertura  oblique  lunata,  peritto- 
mate  recto,  acuto,  intut  vis  alba  -  callos».  R. 
alt.  »—*>",•  lat.  10-18"';  «i/r.  7. 

Sun.t  H.  croatica  Parttch,  m.  «.  Vind.  — 
Fit.  t.  80.  /.  &. 

Gehäuse  offen  und  weit  genabelt,  ge- 
wölbt-scheibenförmig, stumpf  gekielt,  oben 
mit  sehr  dicht  stehenden  rippenartigen  Strei- 
fen,  die  mit  aufserst  feinen  Spirallinien  ein 


den  7  durch  eine  wenig  vertiefte  Naht  verein 
igten  Umgängen  sind  die  obern  sehr  scharf 
gekielt  and  verhültnirsmäfsig  schmäler  als 
bei  den  vorigen  Arten ,  alle  nehmen  sehr  re- 
gelmäfsig  and  allnmhlig  «u;  Mündung  schief 
mnndförmig,  breiter  als  hoch;  Mundsaum  ge- 
rade, einfach,  scharf;  hinten  mit  einer  brei- 
ten, sehr  schwachen  weifsen  Wulst. 

Thier  schlank,  schmal,  mit  eingedruck- 
ten Seiten,  gelblich  -  hellgrau ,  Rücken  und 
Fühler  fast  schwarz;   llalakragen  gelblich- 


weiche  den  breiten  gelben  Strahlen  der  17.  al- 
frira  und  vertrat»»«  entsprechen;  Kiel  durch 
einen  weiblichen  oder  bläulichen  Kielstreiren 

bezeichnet,  unter  dem  Kiele  mit  einem  schma-  ^  Mun(Uttum  gerade,  scharf,  einfach, 

len  hornbraunen  Bunde,  die  übrige  Unterseite  1^  h{aten  wie   die   vorigen  weifswulstig; 

,  oder  gelblich -weifs,  glänzend;  ™n|wlch(!r  gelbHcher  Strahlen,  von  den  durch- 
,r;'!l  V(T t,,Nil1'1  %,[t ~  ,cheinenden    früher  angelegten  Mnndsaum- 

Wülsten  herrührend,  sieht  man  höchstens  2 
— 3  und  zwar  sehr  undeutliche. 
Thier  —  7 

Aufenthalt:  Ragusa  in 
(ZiegL) ,  nach  Jan  auch  in  SicUieo. 


Fig.  15*.  Helix  gemonentit  Fir., 
die  gemonesische  Schnlrkelschne- 
cke, tetta  late  umbilicata,  orbiculato  -  convexa, 


Aufenthalt:  unter  und  zwischen  Kalk- 
ateioea  in  Kroatien  (Ztegl.);  Schmidt  fand  sie 
bei  Tschern embl  an  der  kroatischen  Grunze  |Ä   ott.  S^f  laU  W  i  anjr.  0. 

1  * 


•eriem«,  subtus  nitida,  glabra;  apertura  angu- 
lato-lttnata ;  pcmtomaU  recto,  acuto,  tublabiato. 
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Syn.:  H.  gemotxente  FW.,  prodr.  Wo.  204. 
t.  80.  /.  C.  —  Ä  Uodoma  Jan  Sf  Critt. ,  eataL 

Gehirne  offen  und  weit  genabelt,  im 
Vergleich  zu  den  vorigen  klein,  gelblich,  oft 
mit  einem  Schimmer  too  Grün;  in  der  Ju- 
gend «ehr  scharf  und  etwas  zusammen  ge- 
drückt, xulctzt  nur  noch  stampf  gekielt,  oben 
dicht  rippig  gestreift  and  durch  sehr  feine 
und  dichte  Spirallinien  gegittert,  seidenglänz- 
end, unten  fast  glatt,  sehr  fein  gestreift, 
glänzend;  die  ö  sehr  wenig  gewölbten,  dulier 
fast  zusammengefügt  zu  nennenden,  Umgänge 
bilden  ein  gewölbtes  Gewinde ;  Mündung  durch 
den  Kiel  etwas  eckig  mondfürmig,  breiter  als 
hoch;  Mundsaum  gerade,  scharf,  innen  mit 
einer  deutlichem  lippennrtigen  Wulst  belegt 
als  bei  der  vorigen.  Solcher  von  frühern 
Mundsaum  -  Lippen  herrührenden  Strahlen  be- 
merkt man  höchstens  2,  aber  nicht  eben  deutlich. 

Thier  -  ¥ 

Aufenthalt:  im  venezianischen  Friaul 
(F<fr.),  Gemona,  Rccoaro. 

Diese  sieben  Arten  bilden  eine  engver- 
bnndene  Gruppe  und  den  gröfsern  Theil 
von  Ferro«»«:'«  IMUdla  2)  Aplottomct :  piritto- 
me  simple  *  le»  petom,  fertitilli.  Die  zweite 
und  vierte  erscheinen  hior  zum  ersten  Male 
abgebildet  und  beschrieben,  und  von  der  fünf- 
ten und  sechsten  haben  den  Ftrra*sac'*cN«n  Fi- 
guren bei  Weitem  nicht  so  vollkommene  Exem- 
plare vorgelegen  als  gegenwärtigen.  .  Mit 
Recht  setzt  Fintsnae  in  ihre  Verwandtschaft 
die  freilich  um  Vieles  kleineren  Arten:  rotun- 
data  (mit  »olaria  Mke.),  pertpeetiva,  rvpcttrin, 
pygmaea,  welche  sich  mit  Hülfe  der  schon 
gröberen  alternata  Say  sehr  gut  anschliefsen. 
In  einer  ganz  streng  durchgeführten  Sjstemi- 
sirung  der  Schnirkclschnccken  müssen  die  hier 
abgebildeten  Arten  jedoch  allein  für  sich  eiue 
kleine  Gruppe  bilden.  Unverkennbar  spielt 
darin  der  Kiel  eine  wichtige  Rolle,  der,  am 
geringsten  bei  albaMca,  am  deutlichsten  aus- 
gesprochen bei  acte«  erscheint.  Da  alle  den- 
selben in  ihrer  Jugend  besitzen,  so  möchte  es 
fast  scheinen,  als  gehe  bei  der  Entwickelnng 
dieser  Gruppe  das  Streuen  der  Natur  eher  da- 
hin, ihn  bis  zur  Vollendung  des  Gehäuses 
beizubehalten,  als  ihn,  so  zu  sagen,  los  zu  wer- 
den, und  demzufolge  wäre  II.  acies  die  voll- 
kommenste Bildung  dieser  Gruppe.  Zugleich 
ist  sie  ein  Reweis,  wie  wichtig  die  Beachtung 
der  Skulptur  sey,  denn  obgleich  auch  hierin 
eine  «ehr  auffallende  Uebereiastimmung  ob- 


waltet, so  findet  man  bei  einer  genauen  Ver- 
gleichung  doch  leicht  bei  einer  jeden  Art  hier- 
in eine  gewisse  constant  bleibende  Eigentüm- 
lichkeit. 

Schon  früher  wurde  erwähnt,  wie  natur- 
widrig das  soutgenre  HeUcigomt  (Carocoüa) 
sich  durch  H.  aciet  darstelle;  indem  ich  noch- 
mals darauf  hinweise,  mache  ich  zugleich 
aufmerksam,  dafs  sich  diess  auch  an  IL  Ouul- 
teriaua  darstellt,  die  durch  II.  eryeina  Jan  und 
einige  verwandte  Formen  sich  sehr  eng  nn  II. 
muralis  anschliefst.  Ich  werde  diess  auf  einer 
der  nächsten  Tafeln  durch  eiue  Reihe  von  Ab- 
bildungen beweisen. 

Fig.  154.  'llelis  Ziegleri  Schmidt, 
Zieg  lers  Sehn i r kelschnccke,  tetta  la- 
to umbilieata,  dtpretta,  tuoorbiculata ,  obtuse 
subcariiutta ,  albido  -  cuetia,  interrupte  subtrifas- 
ciata,  supra  costulato  -  plicata  ;  apertura  pero- 
blique subrotunda;  perisiomate  rejfero,  nUabia- 
lo;  marginibu*  approximativ  ü.  alt.  3— 4"'; 
tat.  anfr.  5. 

Syn.:  IL  Ziegleri  Schmidt. 

Gehäuse  offen  und  weit,  fast  perspek- 
tivisch, genabelt,  niedergedrückt,  fast  Schei- 
ben förmig,  graulichweif«,  oderschmuaigbraun- 
weifs  (bes.  d.  kleine  Form),  glanxlos,  mit  2 
oder  3  sehr  feinen,  stets  unterbrochenen,  brau- 
nen Bündern,  von  denen  2  über  und  dos  drit- 
te unter  dem  deutlichen,  aber  sehr  abge- 
stumpften Kiele  hinlaufen;  letzteres  ist  stet« 
das  breiteste  und  dunkelste,  von  jenen  zwei 
fehlt  oft  das  untere;  oben  rippenartig  gefal- 
tet, unten  nur  seicht  und  unregelmäßig  ge- 
streift; die  5  durch  eine  ziemlich  tiefe  Naht 
vereinigten,  wenig  gewölbten  Umgänge  bilden 
ein  sich  wenig  erhebendes  gewölbtes  Gewin- 
de. Mundung  sehr  schief,  gerundet;  Mund- 
saum zurückgebogen,  mit  einer  unbedeutenden 
weifslichen  Lippe;  Mundränder  einander  sehr 
genähert;  Schlund  bräunlieh. 

Thier  sehr  schlank,  wie  H.  lapkida,  heU- 
brännlich  grau,  Über  dem  Rücken  mit  einem 
weiTsen  faden  fürin  igen  Streif,  Fühler  etwas 
heller  als  den.  fast  schwarze  Kücken ,  jedoch 
mit  schwarzen  Knöpfchen;  Sohle  in  der  Mitte 
schmuzig  weifslicb,  an  den  Seiten  brauugran; 
Halskrause  grauweifs,  dunkel  gesäumt. 

Aufenthalt:  auf  den  Krainer  Voratpcn, 
vorzüglich  auf  den  Stauden  der  Patderota  lu- 
tea, z.  R.  am  Fufs  des  Loibl,  Krainer  Seits 
nicht  weit  unter  St  Anna,  bei  Verblebe  un- 
weit Laibach ,  Steiner  Alpen.  Im  Jahre  1833 
von  Schnüdl  in  Laibach  entdeckt. 
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ben.  Zunächst  «teilt  Ihr  von  H.  ttrigaia  die- 
jenige Form,  welche  ZiegUr  als  eigene  Art 


Ei  kommen  2  Formen  dieser  schönen 
Schnecke  vor,  eine  grüfscre  (die  abgebildete) 
und  eine  kleinere.  Letztere  ist  kaum  so  grofs 
als  U.  intermedia  und  fast  durch  nichts  als 
die  Unvoliständigkeit  der  Binder,  die  starken 
Falten  und  den  stumpfen  Kiel  verschieden. 
licl>erh,nupt  sind  beide  Arten  nahe  Verwandte, 
aber  gleichwobt  gut  unterschieden.  Ich  habe 
auch  unter  den  vielen  Exemplaren,  die  loh  ra  ratmdo - tenste;  fauee  futea;  perütomate 
von  beiden  Arten  in  den  Händen  gehabt  habe,  albilabiato;  marginibvs  düiantibu» ,  evlumcllari 


Flg.  IM.  'Helix  Schmidtü  Ziegl., 
Schmidt's  Schnirkelschnecke,  tes(a 
umbilicata ,  orbiculato  -  deprensa ,  »olida,  fusca, 
ttramineo  vel  albido  variegata,  »triata;  aper  tu  - 


nie  eins  gefunden,  welche»  zwischen  beiden 


re/fexmiculo.  il  c.5—  6"';  1.9—11'";  an/r. 5. 


Fig.  133.  Helix  intermedia  Fir., 
die  mittlere  Schnirkelschneoke,  fe- 
ste sperre  umbilicata,  depretta ,  suAorlicufoto , 
lute$eenti  -  atbida ,  trifateiata,  faiciu  latcralibu* 
Interrupt/*,    vel  coveolor;  apertura  perob[iq\ta  ; 

neristornate  rtflexo ,  tnurginlbu* 
H.   a,  8—4"';  f.  7—8"';  an/r  5. 
Syn.:  II.  intermedia  Fir.,  prodr.  A'o.  163. 
1.  68.  /.  1.  2.  —  Pfeiff.  III.  p.  18.  t.  4.  /.  17 
—19.  —  H.  ralenutete  v.  Mhlf. 

Gehäuse  offen  aber  enger  als  vorige» 
genabelt,  niedergedrückt,  fast  scheibenförmig, 
gelblich  -weif«  oder  bläulich  -  weif« ,  mit  3 
braunen  Bändern,  von  denen  nur  das  mittelste 
zu»aintiicnliängend ,  die  beiden  Seitenbänder 
aber  fleckig  unterbrochen,  auch  sonst  meist 
etwas  heller  sind,  zuweilen  fehlen  die  Bän- 
der, aber  nie  fehlt  blos  eins  oder  blos  2  (die 
vorhandenen  Bünder  sind  das  2.,  8.  und  4. ,  so 
dal»  von  den  gewöhnlichen  Bändern  das 
oberste  und  das  unterste  fehlt);  die  6  durch 
©int!  wenig  vertiefte  Naht  vereinigten  Umgän- 
ge bilden  ein  etwa»  spitz  gewölbtes  Gewinde; 
Mündung  sehr  schief  ,  eirund ;  Mundsauru  zu- 
rück gebogen  ,    mehr  der  Spindelrand  als  der 


Thier  graugclb ,  Füblcr,  köpf  und  An- 
fang des  Kückens  grau,  Halskrause  hellgclb- 


Aufenthalt:  auf  den  Voralpen  von 
Kärnten  und  Kraut,  wie  es  scheint,  am  häufig- 
sten und  schönsten  auf  Kalk ;  vorzüglich  schön 
am  Loibl,  Kärntner  Seit«  von  Unterbergen  an 
bis  zum  DcuUch -Peter,  zumal  an  den  Skar- 
pen  beim  Loibl -Buche.     Scheint  auch  die 


Seit  der  Entdeckung  der  vorigen  Art  steht 
nie  mehr  zwischen  dieser  und  ttrigata,  als 
zwischen  ttrigata  und  emgutete;  denn  wegen 
der  Verwandtschaft  mit  diesen  beiden  scheint 
»ic  von  Fernst ac  den  Nam^n  erhalten  zu  bu- 


Sgn.:  II.  Schmidtü  Ziegl, 
Gehäuse  nicht  sehr  weit  genabelt, 
scheibenförmig  niedergedrückt,  mit  nur  sehr 
wenig  sich  erhebendem  Gewinde,  Jest,  fein 
gestreift,  sebmuzig  gelbgrau,  braen  und  stroh- 
gelb, oder  weifslirh,  geschäckt,  so  dafs  es 
oft  schwer  ist,  anzugeben,  welches  von  beiden 
Farben  die  Grundfarbe  sey,  wofür  doch  aber 
die  braune  gehalten  werden  inuls;  die  hellen 
Flecken  der  strohgelben  oder  grauen  Farbe 
sind  bald  rundliche,  bald  eckige,  längliche, 
zickzackfännige  .  oder  streifenförmige ,  sehr 
unregelmäfsige  Zeichnungen,  so  dafs  die  gan- 
ze Färbung  und  Zeichnung  des  Gehäuses  sehr 
an  II.  arbuttontm  und  H.  eolubrina  Jan  erin- 
nert. An  noch  unntiHgebildcten,  daher  noch 
unversehrten  Exemplaren  und  an  alten,  we- 
nigstens auf  einem  Theile  der  Unterseite  und 
namentlich  hinter  dem  Mund»aiiine  sind  die 
Flecken  noch  strohgelb;  sowie  die  Epidcnu 
aber  leidet,  werden  sio  weifsgrau  (ganz  wie 
an  arbuttontm) ;  zuweilen  werden  die  hellen 
Zeichnungen  auch  fast  ganz  von  gleichfarbigen 
Streifen  verdringt  (wie  es  bei  arbuttontm  cur. 
Stensii,  leon.  I.  p.  57.  2.  t.  3.  /.  78.  der  Fall 
ist);  die  5  durch  eine  ziemlich  tiefe  Naht  ver- 
einigten Umgänge  sind  schön  gewölbt  und  ge- 
rundet und  nehmen  vom  Wirbel  an  ziemlich 
schnell  zu;  Mündung  gerundet  mondfönnig, 
so  hoch  wie  breit,  ziemlich  schief;  Schlund 
brann;  Mnndsaum  weifslippig;  Mundränder 
sehr  entfernt ,  der  änfsere  herab  - ,  der  innere 
etwas  zurückgebogen. 

Thier  schieferschwarz,  sehr  schlank  und 
ziemlich  grofs. 

Aufenthalt:  anf  den  Steiner  Alpen  in 
Kraut,  auf  der  1200  Klaftern  hohen  Alpe  vel- 
ka  Planava  Ist  sie  um  Vieles  kleiner  als  tie- 
fer unten.  Schmidt  versichert,  sie  nur  auf 
Alpenmohn,  Papaoer  alpin  um,  gefunden  zu  ha- 
ben, von  dem  sie  lebt. 

Fig.  137.   *  Helix  frigida  Jan,  die 
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käl  tellebeade  Schnirkelschneck  e, 
leifa  aperte  umbilieata,  orbiculato  -  depressa , 
plmotpira,  loltiia,  emereo  -  albido ;  apcrtvra 
rofunrfo  -  Ivnata;  ftmee  fuseula  ;•  perutomate  ai- 
bolabiatc;  margitübu*  diitamtibui;  eolumeüari 
re/exo.   R.   alL  4»/,"';  lot.  10"';  an/r.  5. 

Syn.:  H.  frigida  Jost  tf  Crist. ,  catai. 

Gehäuse  offen  und  weit  genabelt,  schei- 
benförmig niedergedrückt  mit  fast  ganz  ebe- 
nem Gewinde,  grauweif«,  Wirbel  rothgelb- 
lich, fein  gestreift,  wenig-  glänzend,  fest;  die 
5  schön  gewölbten  Umgänge  sind  durch  eine 
tiefe  Naht  vereinigt;  Mündung  gerundet  mond- 
fönuig;  Schlund  hellbraun;  Mundsaum  weifs- 
lippig;  Mundriinder  entfernt,  die  äufsera  et- 
was bogig,  herab-,  dagegen  die  ionera  »u- 
rüekgebogen. 

Thier  —  » 

Aufenthalt:  auf  den  Alpen  Oberita- 
liens.   Mitgetheiit  vom  Autor. 

Unverkennbar  die  nächste  Verwandte  der 
vorigen. 

Fig.  158.  Ilelix  alpina  Faure-Big., 
die  Alpeuschnirkelschnecke ,  teste 
i,  orbiculato  -  convesa,  oblute  carinata, 
.,  indistinete  fusculo  -  variegata ,  striata, 
linci*  spiratibu»  tubtilissimis  undulati»  obtecta; 
apertura  rotundo  -  lunaia ;  peristomate  exaete  al- 
bolabiato;  ntarginibms  dittantibus,  columeUari 
rtflciQ.  R.  o.4— 4«/,"';  i.8  — »"';  on/r.Si/,. 

Syn.:  H.  alpina  Faure- Biguet,  raus.  — 
Fcr.,  prodr.  So.  100.  —  Jf/cA.,  eompL  p,  34. 

1. 14.  /.  16.  n. 

Gehäuse  offen  genabelt,  scheibenförmig 
gewölbt,  auweilen  selbst  gedrückt  -  kugelig , 
etwa«  durchscheinend,  branngelb,  undeutlich 
und  »ehr  unregelmäßig  hell  -  gelbbraun  ge- 
fleckt, gestreift,  mit  überaus  feinen  klemwel 
Ilgen  Spirallinien  dicht  umzogen,  stumpf  ge- 
kielt; von  den  Umgängen  sind  die  4 
ren  scharf  gekielt,  sie  sind  durch  eine  nicht 
sehr  tiefe  Naht  vereinigt;  von  früher  bei 
Wuchsthumsstillstinden  angelegten  durch 
scheinenden  Lippen  bemerkt, man  2—8  breite 
gelbliche  belle  Streifen;  Mündung  gerundet 
mondförmig ;  Mundsaum  mit  einer  «ehr  aus- 
gebildeten weifsen  Lippe ;  Mundränder  ent- 
fernt, der  äuCsere  herab-,  der  innere  xurück- 
gebogen. 

Thier  —  ? 

Aufenthalt:  auf  den  französischen 
Hochalpen,  auf  Kalkfelsen  der  höchsten  Berg- 
swick.) Inder 


Nähe  von  Die  (Drome)  (FSfr.).  Exemplare  von 
Michaud,  mitgetheiit  vom  Wiener  Kabinet. 

»  ,  1 
Fig.  ISO.  "  Hei  ix  phalerata  Ziegl., 
diebandirteAlpen-Schnirkelschne- 
cke,  testa  aptrte  umbilieata,  orbiculato  -  cott- 
vexd,  luteofa,  fusculo  -variegata,  in  wtta  ai- 
bida  fusco-unifasciata ,  lineis  »piralibus  subtiüs- 
siinis,  un  dulatis  obteeta ;  apertura  retundo  -  luna- 
ta;  perittomate  vix  labiato;  utarghtibus  dktan- 
tibus,  tolumellari  reßexisutculo.  H.  a.  5—7'*; 
L  8— IS"';  anfr.  &i/f. 

SytL:  H.  phalerata  Ziegl ,  «tu. 
Gehäuse  offen  genabelt,  gewölbt  -  schei- 
benförmig, auweileu  gedrückt- kugelig,  brunn- 
gelb,  braun -gesprenselt  (fast  wie  H.  arbustor., 
nur  undeutlicher) ,  nicht  selten  fast  ohne  alle 
diese  Sprengsei ,  in  einer  breiten  weiblichen 
Binde  läuft  genau  auf  der  Mitte  des  letzten 
Umgangs  ein  breites  schwanbraunes, 

scharf  begränzte«  Band,  welches  nuf  den  übri- 
gen Umgängen  meist  ganz  von  der  Naht  ver- 
deckt wird;  das  ganze  Gehäuse,  vorzüglich 
tuf  der  Oberseite  mit  denselben  Spirallinien 
wie  vorige  Art,  feingestreift,  glänzend,  die 
Umgänge  sind  durch  eine  deutliche  Naht 
vereinigt  und  bilden  ein  ziemlich  hoch  ge- 
wölbtes Gewinde;  Mündung  gerundet -mond- 
förmig; Schlund  heU  gelbroth- braun;  Mund- 
saum fast  ohne  Lippe;  Mundrinder  entfernt, 
der  äufsere  sehr  wenig  herabgebogen,  der  in- 
nere xurüekgcbogen. 

Thier  graugelb,  Kopf,  Fühler  und  Bü- 
cken dunkelgelblich  grau. 

Aufenthalt:  auf  den  Ksilkalpen  Kärn- 
tens und  Krains  au  Kalkfelsen  nnd  unter  Stei- 
nen. Nach  der  Höhe  des  Fundorts  bald  grö- 
fser,  bald  kleiner.  Aar  der  etwa  5000  Fufa 
hohen  Alpe  Vertatscha  bei  Klagenfurt  fand 
ich  sie  noch  sehr  grofs.  Sie  scheint  unter  der 
Knieholzregion  nie  vorzukommen. 

Diese  Art  bestätigte  mir  die,  wenigstens 
auf  den  genannten  Alpen  sich  mir  aufdringen- 
de Bemerkung,  dafs  Alpenschnccken -  Gehäu- 
se weit  früher  durch  Verwitterung  mit  der 
Epiderm  Glans,  Farbe  und  zum  Theil  auch 
die  Zeichnung  verlieren,  als  die  in  der  Ebene 
und  auf  niedern  Bergen;  und  wieder  scheint 
die««  auf  Kalkalpen  ganz  besonders  der  Fall 
zu  seyn,  denn  Schneckengehäuse  von  der  aus 
Granit  bestehenden  Chor-Alpe  in  Kärnten  sind 
alle  ganz  wohl  erhalten.     Unter  40  lebendig 
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Ob  Ich  gleich  froher  geneigt  war,  diese 
and  die  vorige  Art  in  eine  Art  so  verbinden, 
•o  hebe  ich  mich  doch  von  der  Selbstständig- 
keit beider  überzeugt    W.  phalerata  hat  nie, 


auch  nicht  in  der  Jugend,  eine  »nur  eine« 
Kiel«,   ist  stets  fester,   eie  hat  vor  jener  da« 


dunkle  echarfe  Band  ansachHeCsend  voraus, 
du  ihr  niemals  fehlt,  eie  hat  nie  eine  voll- 
kommen ausgebildete  Lippe  und  daher  mich 
nicht  die  gelben  Streifen  von  früher 
ten  Lippen  «ie  je 


T  a  f.  XII. 


Fig.  160.  '  Clavtilia  G  rohmanniana 
Port$ck,  Grobminn'i  Schliefamund- 
schneebe,  tetta  rbnata,  cylindraqeo-fusifor- 
B»is,  apice  decollata,  albido-hatescens,  nubtilis»i- 
me  cottulata;  apertura  pyriformi -  ratvnda ;  pt- 
rittomate  continuo  ,  soluto  ,  reflexo',  plicis  paln- 
talibu*  quator,  medüs  antice  eaUo  eonjvnctis ; 
lumella  inferiore  valida ,  flexuoHo.  R.  alt. 
8—10"'  (•oeciw.  iirtegr.  -  IT") ;  laL  l\f%»'i 
an/r.  7.  (»/**.  integr.  «altem  11).  * 

Syru:   Claus.   G rohmanniana  Parisern 
Mus.  Caes.  Vindob.  —  CU  decollata  Stern. 


in 


Aufenthalt:   In   Sicilien   von  Groh- 


um  geschickt,  von  dem  mir  i 
getheilt  wurden. 

Dieae  schöne  Schnecke  war  die  erat«  ih- 
rer Gattung,  bei  der  die  sonderbare  Erschein- 
ung der  Decollation  vorkommt  Eine  »weite, 
ebenfalls  decollate  Art  erhielt  ich  vorKnraem 
von  Herrn  Dr.  Phillippi,  der  sie  ebenfalls  in 
Sicilien  bei  Syrakus  gefunden  und  Ct  «yrocu- 
*ana  genannt  hat.  Dieae  ist  unsrer  Art  «war  sehr 
ähnlich,  aber  doch  gut  unterachieden;  klei- 
ner, bleigrau,  etwa«  weitläufiger  gerippt, 
die  untere  Lamelle  weit  kleiner  und  von  den 
Falten  am  Gaumen  tritt  die  vierte  nicht  so 
weit  vor,  ist  auch  weit  weniger  ausgedrückt. 

Fig.  161.  Clautilia  aer/cino  Äo/»m., 
die  seidenglänzende  Schliefsmund- 
achnecke,  testa  rhnata,  ftuiformis,  ventrUosa, 
mhtutim  ttriata ,  futco  -  Cornea ,  tericina,  tutura 
papillifera,  papilli»  albidit,  minhnis;  apertura 
ovata  ;  perittomate  continuo  vis  $oluto ,  patulo  ; 


Gehäuse  mit  einem  deutlichen  Nabel- 
ritz, der  oben  in  ein  kleines  Loch  auageht, 
walzen -spindelförmig,  die  obersten  4 — &  Um- 
gänge sind  wie  bei  Bulimus  decollatu»  stets 
abgebrochen,  und  der  Bruch  wieder. mit  Schn- 
leusubstanz  verschlussen  (unter  «ehr  zahlrei- 
chen Exemplaren  fand  Partsck  Mm  2  vollstän- 
dige), schoiwxig  gelblich  -weiblich,  sehr  zier- 
lich fein  und  dicht  gerippt;  der  sehr  nllutäh- 
lig  zunehmenden,  durch  eine  fast  nicht  ver- 
tiefte Naht  vereinigten  Umgänge  sind  7 ,  an  ' 

den  unbeschädigten  Exemplaren  12,  die  obern  ^  "        /  ? 

sind  schwach  gewölbt,  die  untern  ganz  flach; 


Munrlung  biruförraig-rund ;  Mundsanm  zusani- 
menhöngend,  etwas  gehVt,  breit,  surückge- 
bogen,  weifs;  am  Gaumen  bemerkt  man  4 
Fähen ,  eine  oben  unter  der  Naht,  mit  ihr 
gleichlaufend,  2  vorn  durch  eine  flache  weilsc 
Wulst  verbundene,  der  untern  Lamelle  gegen- 
überliegende, und  eine  vierte  sehr  erhabene 
zusammengedrückte  glänzend  weifse ,  welche 
aus  dem  Schlünde  fast  senkrecht  herabkomrat. 
Diese  Falten  bemerkt  man  am  Kacken  als 
weibliche  Linien,  wo  man  anch  wahrnimmt, 
dafs  die  oberste  Falte  ziemlich  weit  am  Gau- 
men in  den  Schlund  hineinläuft;  Nacken  an 
der  Basis  in  einen  h  tili  in  zusammen  gedrückt, 
durch  den  die  \abclgegcnd  begrünst  wird. 
Thier-? 


conjunetis ;  lamella  inf.  flexuosa.  R.  alt.  9"'  ; 
lat.  2i/4wf  an/r.  11. 

Syn.:  Claas,  tericina  Roft.  —  Clan*,  lae- 
vigata  Z.  (non  v.  Müklf.) 

Gehäuse  mit  einem  feinen  Nabelritz, 
spindelförmig,  bauchig,  hornbraun,  zuweilen 
gelbbraun,  fein  gestreift,  daher  atlasglänzend; 
die  11  Umgänge  sind  fast  gunx  flach,  nnd 
nur  die  oberen  etwas  gewölbt;  Naht  fast  gar 
nicht  vertieft,  von  dem  2t en  Umgange  an  bis 
herab  an  die  Mündung  mit  nicht  sehr  rein 
weifsen,  körperlich  fast  nicht  hervortretenden, 
weifsen  Fleckchen  gleichenden,  Papillen  besetzt. 
Mündung  etwas  eckig  eirund ;  Mondsnuin  su- 
Hnniinenhängend,  jedoch  wenig  lostretend,  mich 
Anisen  erweitert,  aber  nickt  eigentlich  zu- 
rückgebwgen;  Gaumen  wie  bei  voriger  mit  4 
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Faltest  *),  eine  eben  anter  der  Naht,  welche 
auch  weit  in  den  Schlund  hinein  Läuft,  dann 


*)  In  der  Ucberrpugung,  dnf«  nur  dte  ge- 
naueste Berücksichtigung  dieser  aieh  in 
der  Mündung  der  Cltaiiiüen  findenden  nnd 
•ich  ateU  gleich  bleibenden  Fetten  die 
genaue  Unterscheidung  vieler  Arten  mög- 
lich macht,  führe  ich  hier  der  kürzeren 
Bezeichnung  wegen  einige  Benennungen  fnr 
«ie  ein.  Ich  unterscheide  dreierlei  solcher 
Falten:  a)  Gnumenfailea ,  plime  palatale$\ 
b)  die  Columellarfalte,  pliea  celamellorit , 
und  die  moudfnnnige  Falte,  plka  lunata. 

Die  Gaumen  falten  sind  der  Zahl 
nach  sehr  Terschieden  nnd  stehen  alle  am 
Gaumen  mehr  oder  weniger  mit  der  Naht 
in  paralleler  Richtung;  fast  bei  allen  Ar- 
ten findet  sich  ganz  oben  aui  Gaumen , 
gleich  unter  der  Naht  eine  Falte,  weiche 
stets  von  allen  die  längste  und  fast  ganz 

rnrallel  mit  der  Naht  ist.  Unter  dieser 
luuutgauraenfalte  kommen  nun ,  wie  bei 
Ct.'  Grohmanniana  und  »ericina,  «ehr  oft  2 
kürzere  Falten,  die,  zuweilen  Tora  (nach 
der  Mündung  zu)  verbunden,  sich  nach  hin- 
ten gabelförmig  trennen ;  zuweilen  läuft 
aber  wie  bei  t'l.  enHaroenti»  (ieonogr.  //. 
f.  7.  /.  100.)  nnter  jener  Hauptgnmnenfalte 
in  geringer  Entfernung  eine  zweite,  fast 

f lcich  lange,  ziemlich  parallel.  Von  hier 
is  zu  den  sehr  oft  vorkommenden  und  tie- 
fer stehenden  andern  Gnnmenfaltcn  ist  meist 
ein  bedeutender  Zwischenraum;  diese  un- 
tersten Gaumenfaltcn  sind  der  Zahl  nach 
eine  bis  drei  und  gelten  zuweilen  wie  bei 
(. 7.  bitten»*  ungulata ,  von  einer  quer  über 
dem  Gaumen  liegenden  Wulst  nach  hinten 
aus;  zuweilen  setzt  sich  eine  solche,  dann 
meist  sehr  stark  ausgedrückte  Gaumen- 
fnlte  ans  der  mondfürraigen  Falte,  wie 
dieb  bei  CL  Crohn,  und  »eric.  der  Fall  ist, 
fort 

Die  Columellarfalte  seheint  bei 
allen  Clautiliea  vorhanden  zu  seyn,  tritt 
aber  oft  nicht  weit  genug  an  den  Mund- 
vor,  um  wahrgenommen  werden  zu 
Sie  scheint  in  nothwendiger  Be- 
zu  dem  Schlicrsknöchelchen  zu 
stehen  "und  dessen  festeres  Anlegen  an  die 
Columelle  zu  vermitteln.  Sie  schlingt  sich 
stet*  ganz  dicht  an  der  Columelle  herab, 
nnd  tritt  zuweilen  bis  an  den  Mtindunum 
hervor.     Auf  unsern  Tafeln  bemerkt  man 


zwei  kurze,  ebenfalls  vorn  verbundene  und 
dann  nach  hinten  gabelförmig  auseinanderlau- 
fende, und  zuletzt  ebenfalls  eine  sehr  stark 
bezeichnete,  fast  senkrecht  herablaufende;  et- 
was deutlicher  als  bei  voriger  Art  bemerkt 
man  noch  eine  Falte,  welche  sich  ganz  senk- 
recht dicht  an  die  Columelle  legt,  herab 
und  vor  bis  vor  an  den  Mundsanm  windet. 
Der  ganze  Schlund  mit  den  beiden  Lamellen 
und  Falten  ist  hell  leberbrauu  getobt; 
Lamelle  muffig  grub,  scharf 
drückt;  untere  grofa  und  bogig. 
Thier  —  ? 
Aufenthalt:  SieUien. 
Gegenwärtige  und  vorige  Art  Sttmmmen 
aind  ein  Beleg  für  die  im  vorigen  Hefte  nus- 

ten  Gegend  alle  Clautilitn  mehr  oder  weniger 
nach  einem  Typus  geformt  sind,  und  bestär- 
ken  mich  in  meinem  Lrtheil  von  der  Unzweck- 
mäTsigkeit  der  Ein  th  ei  lang  der  CUnuitien  in 
laevei,  papiUtferme  und  custulatae;  denn  wir 
sehen  hier,  dafs  eine  papilllcra  und  eine  eo- 
ttulata  die  nächsten  Verwandten  sind,  die 
durch  jene  gezwungene  Eintbeilung  weit  von 
einander  getrennt  werden  würden.  Wir  werden 


sie  deutlich  bei  Fig.  100.  101.  103. 


107. 


auf  der  ?ten  Tafel ,  und  bei  Fig.  lfii  Um. 
J67.  170.  17L  173.  174.  17S.  176.  180.  und 
189  der  12ten  Tafel. 

Die  mond förmige  Falte  steht  eben 
fnlls  mit  dem  Srhliefsknörhelchen  in  Ver 
bindung  und  hilft  den  Schlund  mit  schür 
ben.   Sie  steht  quer  am  Gaumen  und  ihre 
mondfürmige  Gestalt,  wobei  die  Oefthung 
nach  hinten  ateht,    richtet  sich  nach  der 
Krümmung  der  Platte  des  Schliebknncli- 
Man  sieht  diese  Falte 


am  Nacken  meist  alt  mond  förmigen  weib- 
lichen Fleck  deutlich  hindurchschimmern , 
besonders  wenn  das  Gehäuse  dunkel  ge- 
färbt und  dtirehaiehtig  ist,  a.  B.  bei  Cl. 
terieina,  raitrolepta,  punctata,  omata,  de- 
eipien»,  eattaroauü,  laevi$tima>  femtrugn- 
ta,  Itraunii  etc. 

Ich  zweifle  nicht,  dab  mir  Mancher 
diese  kleinlich  scheinende  Berücksichtigung 
dieser  winzigen  Dinge  zum  Vorwurf  inn- 
chen wird;  aber  ein  Versuch,  die  CUnui- 
lien ohne  Berücksichtigung  derselben  zu 
nnteracheiden,  der  schwer  gelingen  möch- 
te, wird  mich  bald  rechtfertigen.  'Wie 
wichtig  die  Berücksichtigung  dieser  Fal- 
ten scy,  sieht  man  z.  B.  daraus,  dab  der 
Cl  bitten»  und  allen  ihren  Verwandten,  als 
vnfrttlata ,  diodon ,  marginata,  die  oben  da- 
durch als  selche  zum  Theil,  erkannt  wer- 
den, die  nitro  hmata  fehlt.  Den  4  ohne 
Zweifel  sehr  verwandten  Arten  Cl.  opalnuL, 
candideteen* ,  teueotliprma  und  ominora  fehlt 
die  sonst  immer  vorhandene  oberste  Gau- 
menfalte. 

Ich  mub  gestehen ,  dar«  mir  eine  sorg- 
fältige Beachtung  dieser  Falten  manchen 
Aubchlnb  über  die  Verwandtschaft  der  Ar- 
ten dieser  so  sehr  schwierigen  Gattung  ge- 


R 


•l> 


hat 


Alle  diese  Falten  fehlen  ronsunt  bloa  bei 
Cl.  frarilit,  welche  sich  dadurch  nnd  den 
Mangel  des  Schliebknüehelcbens  als 
ne  Untergattung 
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mf  unserer  Tafel  abgebilde- 
ten Arten  mehrfach  Gelegonheil  haben,  mit 
«w  überseugea,  iaü  jene  Eiutheilung  gegen 


Fig.  162.  Clouti) iaBrauniiv.  Charp., 


Brünn  l  Schliefsmnndschnecke,  tetta 
rimata,  fusiformis,  vtnlricata,  fvtco-comea,  tub- 
ttriata  ;  tutura  papillifera ;  papillu  eltmgati»,  tpar- 
•M,  aperiura  ovata\  peristomateeontinito,  afßxo; 
palato  uniplieato;  lamella  in/er.  flesuota ;  plka 
columellari  emerta.  JL  n.  8 --10'"}  i.  2"';  an/r. 
10  -IL 

Syn.t  Ct  Brannii  v.  Charp.  —  CL  mbru- 
gats  Zglr. }  Cl.  eoUtmellarit  v.  Mhlfld. 

G  e  ii  äuse  mit  seichtem  Nabclritz,  zicftilirh 
grofs,  spindelförmig,  bauchig,  braun,  glän- 
zend, unregelmäßig  fein  gestreift,  Wirbel 
ziemlich  schlank  ausgezogen;  die  10  — 11  ge- 
wölbten Umgänge  sind  durch  eine  madig  tie- 
fe, «ehr  feine  Naht  vereinigt ,  die  oberen  aind 
•Unter  gestreift  als  die  anteren.  Naht  war- 
sentragend,  Papillen  klein,  länglich,  zerstreut 
und  nicht  sehr  dicht  stehend ,  auf  den  letzten 
Umgängen  sehr  einseht;  Mündung  eiförmig, 
gerude;  Mnndsauni  zusammenhängend  oder 
auch  blofs  verbunden,  daher  nie  lostre- 
tend, wenig  xurüele gebogen ;  obere  Lamelle 
sehr  dfinn  und  scharf  zusammengedrückt,  un- 
tere grofs,  bogig;  Hm  Gaumen  bemerkt  man 
aber  dicht  unter  der  Naht  eine  lange  bis  bin 
ter  die  stark  ausgedrückte,  sehr  regelmäßig 
geformte  mondförmige  Falte  reichende  Gau- 
mcafalte;  die  Spindelfalte  tritt  hinter  der  Spin- 
del vor,  doch  nicht  ganz  Iiis  nn  den  Mnadsuum 
Die  gnuze  Mündung  ist  hell  leberbrnun  ge- 
färbt. Lamellen  und  Mundsaum  jedoch  weifslich. 

Thier  -  ? 

Aufenthalt:  auf  dem  Odenwald  e  (nach 
Ziegler),  jedoch  such  in  Sicilien.  (CL  subru- 
gata  Z.) 

Ich  finde  keinen  hinreichenden  Unterschied 
«wischen  CL  nibrugata  Z.  aus  Sicilien  und 
untrer  Art.  Höchstens  sind  bei  ersterer  die 
Papillen  meist  etwas  deutlicher,  die  Mundpar- 
tie, als  der  wichtigste  Theil,  stimmt  aber 
ganz  über  ein. 

Aufs«  dieser  Art  ist  mir  weiter  keine 
papillifera  in  Deutschland  bekannt,  denn  CL  pa 
pillarit  scheint  bei  ihrem  Vorkommen  in  Eng- 
land und  Schweden  Deutschland  zu  überbrin- 
gen, und  CI.  ornnfo  ist  bis  jetzt  nicht  nördli- 


Fig.  168.  Clauiilia  »tigmaiUa  Z., 
die  weifsf  leckige  Schliefsmund- 
sehnecke,  tata  vis  rimafo,  cglindraceo fusi- 
formi»,  glabriuscula,  n/ten»,  ftuea,  papiüifera\ 
papillit  parvit,  rotmdatit;  apertura  piriformis 
perutomate  eonnexo ,   ntblabiato;  lamella  tup. 


ni/er.  oonipic  iransi erso, 
tubrecta,  interktmcllari  lato  }  pliea  palatali  alte" 
rn  longa  tub  committvra ,  altera  e  pliea  lunata 
»ubobsoleta  deseendente  ;  pliea  colunu  ra6emer<a. 
iL  o.  7  >/,—  V»i \  L  2"'  i  anfr.  10— 12. 
Syn.i  CL  »tigmatiea  Z.  — 
Gehäuse  mit  einem  sehr  kleinen,  dicht 
hinter  dem  Spindelrande  liegenden  Nabelritz 
(genan  so  wie  an  CL  fridena),  etwas  walzig 
spindelförmig,  brann,  glänzend,  faxt  glutt,fust 
nur  am  Nacken  etwas  gestreift,  in  eine  sehr 
stumpfe,  sehr  wenig  verschmälerte  Spitze  aus- 
laufend ;  die  11 — 12  wenig  gewölbten  Umgän- 
ge nehmen  sehr  langsam  zu  und  sind  durch 
eine  feine,  wenig  vertiefte,  papillöse  Naht  ver- 
einigt, Papillen  klein,  weidlich,  rundlichen, 
wenig  erhabenen  Fleckchen  gleichend;  Münd- 
ung buchtt  £  birufürmig,  länger  als  breit ;  Mund- 
saum verbunden;  die  verbindende  Wulst  etwas 
nach  oben  gekrümmt,  wodurch  sie  hei  der  Ver- 
einigung mit  dem  sich  ihr  hakenförmig  entge- 
genkommenden Änfsenrande  bei  derobern,  sehr 
zusammengedrückten,  scharfen  Lamelle  einen 
Winkel  bildet;  untere  Lamelle  durch  cito  sehr 
breites  Interlamcllar  von  der  obern  getrennt, 
wenig  gekrümmt  und  schief  quer  bis  ftwt 
ganz  vor  nn  den  Mundsaum  laufend/  wo  mau 
unter  ihr  bei  der  Verbindung  mit  letzterem 
ein  Kuütchen  und  die  fast  ganz  vortreten^ 
de  Columellarfalte  bemerkt;  oben  unter  der 
Naht  eine  ziemlich  lange  Gaumenfalte,  eine 
zweite  trifft  weiter  unten  fast  senkrecht  am 
Gaumen  herab,  indem  sie  sich  aus  der  sehr 
schwach  ausgedrückten  mondförroigen  Falte 
fortsetzt ,  wodurch  am  Nacken  eine  Gestalt  wie 
ein  ^  entsteht 
Thier-? 

Aufenthalt:  Dalmatien.  (Z/egf.) 
Gehört  in  die  Sippschaft  der  Cl.  bident, 
ist  zunächst  mit  CL  marginata  verwandt,  und 
bildet  vielleicht  den  U ebergang  in  diese  Sipp- 
schaft, da  die  mondförmige  Fnlte  bei  ihr  noch 
nicht  ganz  fehlt,  auch  das  Clausilinm 
noch  nicht  so  tief  ausgerandet  ist. 


Fig.  164. 
versierte 


*  Clauiilia  ornata  Z.%  d  ie 
Schliefsmundschnecke, 
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co<tulato-$triata,  nitida,  papillifera;  pa- 
pMU  confcrtü,  $triaeformibui,  sublilibus ;  aper- 
fiira  puriform!  -  ovata  ;  peritlomate  »ejuncto  (ru- 
ro  emmexo)  inhu  tratuvtrt«  calloto;  plicU 
palataübu*  iubduabus  supcri*\  lunata  dittincta; 
columellari  cmerta,  B.  a.  6»/»  —  *"'i  *•  1  — 
1  !/,'"*  an/r.  11. 

Syn.:  Clautilia  ornata  ZiegLmu». 
—  Ct.  annexa  Z.  —  CT.  diluta  Z.  —  CL  rubi- 
ginea  Z.  —  CT.  aJ6opiaf«lata  Jan. 

Gehäuse  mit  einem  schwachen  Nabel  ritz 
(frfin z  wie  an  CT.  Wrfenj),  walzig  spindelför- 
mig, ziemlich  bauebig,  rothbraun  oder  gelb- 
Uchbrnnn,  glänzend,  obere  Umgänge  fein  rip- 
penatreifig,  unten  fast  glatt;  die  10 wenig  ge- 
wölbten Umgänge  sind  durch  eine  wenig  vertief- 
te, meist  durch  einen  feinen  weifsen  Faden  be- 
zeichnete Naht  vereinigt,  von  welchem  die 
verlängerten,  regelmäfsigen ,  meist  sehr  dicht 
stehenden,  gleich  langen,  strich  förmigen, 
glänzendweifseu  Papillen  ausgeben,  welche 
auf  den  mittelsten  Umgängen  am  häufigsten 
sind;  Mündung  biraförmig-eirund ;  Mundaauni 
meist  getrennt,  doch  auch  zuweilen  durch  ei- 
ne schwache  Wulst  verbunden;  am  Gaumen 
läuft  hinter  dem  Aufsenrande  von  der  Naht 
an  bis  an  die  Spindelfalte  eine  leberfarbige 


tend  in  der  Grüfte  ab,  dach  habe  ich  sie  nicht 
über  I»/,'"  l*n g  gefunden,  wahrend  sie  in 
Italien  9"'  vor  kommt. 

CT.  connexa  Z.  ans  Kroatien  und  düuta  Z. 
aus  Tirol  weichen  beide  nur  durch  hellere 
Farbe  ab;  CL  rvbigmea  aus  Tirol,  1883  von 
Stenz  gesammelt,  ist  etwas  gröber  als  die  Ez- 
cmplare  aus  Kärnten  und  Kraiu  und  meist 
stärker,  oft  auch  auf  den  untern  Umgängen 
gestreift;  CT  albopvttulmta  Jan  kommt  der 
rubiginea  am  nächsten ,  Ist  aber  ebenfalls  von 
ornata  nicht  an  trennen.  Von  allen  besitze 
ich  durch  Ndie  Güte  der  Autoren  Original -Ei- 
emplure. 

Fig.  165.  Clau$ilia  punctata  Mir 
ehfiud,  die  punktlrte  Schliefsmund- 
schnecke,  tettarimata,  fuiifornue,  vmtricosa, 
f usco-cornea,  tu  pro.  subtil  Her  striata;  suturasub- 
tiliitima,  papillifera;  papilli$  raris,  etriaeformi- 
bu$i  optrtura  ovali;  perUtomate  counexo;  pa- 
lato  tupra  uniplicato,  eallo  tratin>crsali  albido; 
lamella  infera  ßcruosa;  plica  coL  emerta.  JL 
a.  1'"t  l  T";  an/r.  10. 

Sun.:  CL  punctata  Mich.,  eompL  p.  SS.  t. 
15.  /.  23. ;  CL  dcnticulata  einiger  Sammlungen 
nach  Michail <L  —  Coehlodina  denticvlata  Fir. ? 
und  Bulimu»  dentieulatu»  Oliv.,  oeyage  au  le- 


lippenartige  Wulst,  die  äufserllch  am  Nacken leanf.  pl.  11.  f.  9,  (tec.  Mick.) 
als  rothgelbe  Einfassung  erscheint;  Lamellen  I       Gehäuse  mit  einem  kleinen  punktförmig 
mittelmübig  stark  bezeichnet,  snsammenge-jgen  Nabelritz,  spindelförmig,  bauchig,  gelb- 


drückt (denen  von  CT.  bidctis  sehr  ähnlich); 
Spindelfalte  bis  voran  den  Mundsaum  tretend; 
unter  der  Naht  eine  Gaumenfalte,  die  hinten  sich 
noch  etwas  über  die  sehr  scharf  ausgedrückte 
mondförmige  Falte  hinaus  erstreckt  und  awi 
sehen  welcher  und  der  Naht  man  oft  noch  eine 
swelto  sehr  schmale  bemerkt;  die  Platte  des 
Sehliefskaöcbelcheos  endet  in  eine  stampfe 
Spitze. 

Thier  dunkelschiefcrgrao,  Kopf  und  Füh- 
ler und  Rücken  fast  schwarz. 

Aufenthalt:  an  Felsen  und  Mauern  in 
Kärnten,  Krain,  Kroatien,  (Zgl.)  Tirol  (Stenz) 
und  Oberitalien  (Jan),  Avignon  in  Frank- 
reich (Mich,  vergl.  d.  folgend.)  Ich  sammel- 
te sie  sehr  häufig  an  einem  Basaltfelsen  bei 
Colniti  unweit  St.  Andrä  in  Lavantthalc, 
ferner  bei  Neumarktl  in  Krain  und  am  Groh- 
gallenbcrge  bei  Laibach. 

Diese  schone  Schnecke  hat  im  Aeuftern 
,  viel  Aehnlichkeit  mit  einigen  Formen  der  CT. 
bidene,  gehört  aber  nicht  in  ihre  Sippschaft, 
weil  sie  eine  sehr  ausgebildete  mondförmige 
Falte  bat.    Wie  die*o  ändert  sie 


lieh  hornbraun,  die  oberu  Umgänge  fein  ge- 
streift, die  untern  fast  glatt  und  glänzend;  die 
10  bedeutend  gewölbten  Umgänge  sind  durch 
eine  ziemlich  vertiefte,  sehr  feine  Naht  verei- 
nigt; die  Naht  hat  sehr  feine  striebfürmio-e 
sehr  einzeln  stehende,  nicht  sehr  glänzend  wei- 
he Papillen;  Spitze  ziemlich  schlank  ausgezo- 
gen (noch  etwas  mehr  als  auf  unarer  Abbild- 
ung), abgestumpft;  Mündung  oval,  fast  rund; 
Mundsaum  verbunden,  weift;  Gaumen  oben 
unter  der  Naht  mit  eiaer  sehr  feinen  Falte, 
die  sich  bis  über  die  sehr  deutlich  ausgedruck- 
te mondförmige  Falte  («forto  macula  albida  te~ 
mi-lunari  ornato.  Mich.)  erstreckt;  etwa  1"' 
hinter  dem  Anfsenrande  steht  am  Gaumen  ei- 
ne querliegende,  sich  .von  der  Naht  bis  zur 
Spindelfalte  erstreckende  mondfünnig  geboge- 
ne gelbliche  Wulst,  die  äuftcrlich  als  gelbli- 
che Zeichnung  durchschimmert;  die  Spindel- 
lamellen  sind  stark  ausgedrückt,  die  untere 
etwas  bogig;  Spindelfalte  (labia  uniplicato, 
Mich.)  schlingt  sich  unter  der  untern  Spindel- 
lamelle  gekrümmt  vor  bis  an  den  Mundsauui- 
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Thier  -  1 

Anf enthalt:  Umgegend  von  Avlgnon 
(Yancluse),  Mich. 

Man  wird  sich  «andern,  hier  manche«  der 


Thier  —  ? 

Aufenthalt:  in  den  Abrnzzen  (Ziegl.). 
Sie  bildet  mit  den  4  folgenden  und  mit  Cl. 
candidescenn  eine  Sippschaft,  in  der  stet*  alle 


Man  M  IM  sien  wannern,  mer  inuncm»  m  i  -  ,  ■        '      .    ..    o  •    .  ■■  ■ 

Mleh.nd'.eh.n  Betreibung  widersprechend  Gauiuenfalten  ^fehlen ,   und  d,e  Sp.ndellamcU 
_   .        ...  .       .  .  ..  ...    l«n  Kirlir  ührremstimmend  eelnldct  sind. 


zu  finden,  die«  kommt  aber  daher,  «eil  Mi 
chaud  in  «einer  Cl.  punctata  2  Arten  zusam- 
menwirft, nämlich  auber  der  lüer  beschriebe- 
nen noch  die  vorige.  Ich  fand  dies  an  Origi- 
nalexemplaren  bei  Ziegler  in  Wien,  Ich  rau Tä- 
te daher  hier  alle«  du  weglassen  und  berich- 
tigen, wasMichaud  nach  d  e  n  Ezeroplaren  «ei- 
ner zweiköpfigen  Cl.  punctata  in  die  Diagnose 
aufnahm,  die  zu  Cl.  ornata  gehören. 


Fig.  166.  *C(au»i(ia  leucottigmaZ., 
die  weif«punktirte  Schliefsmund- 
echnecke,  tenta  vis  rimata,  futiformi - cvlin- 
dracca,  opalina*),  »vbstriata,  wutura  papilli» sub- 
contiguit  monUiforau;  apertura  puriform* -ro- 
tundata;  perutomate  »aieonnexo,  albido-labiato, 
reßcxo  f  plica  palatali  nulla ;  lunola  parum  cur- 
vata,  ad  tuturam  u$que  clongata,  apice  furcata ; 
columcllari  tmmerra,  parva;  lamclla  in/,  remo- 
thueula,    B.  a.  8"'i  L  2"';  an/r.  10. 

Syn.;'Cl.  lcuco$1igma  Z.  mu$.  — 
Geh  ins  e  kaum  geritzt,  spindel  -  walzen- 
förmig, die  untere  Hälfte,  an  der  die  Umgän- 
ge ganz  gleichen  Umfang  haben,  Yollkoinmen 
walzenförmig,    opaltnrbig,  die  mittlem  bläu- 
lich, die  obern  bräunlich,  glänzend,  wenig 
gestreift ,  die  10  fast  ganz  flachen  Umgänge 
sind  durch  eine  fast  nicht  vertiefte  Nuht  ver- 
bunden,  die  wegen  der  zahlreichen  einander 
meist  berührenden  Papillen  fast  perlschnurar- 
tig erscheint;   Spitze  nicht  schlank  ausgezo- 
gen, stumpf;  Kacken  fein  runzelfaltig;  Münd- 
Sng  gerundet  biruförmlg;   Mundsaum  kaum 
verbunden,  breit  zurückgebogen  mit  einer  deut 
liehen  weiblichen  Lippe;  Gaumen  ohne  Fal 
ten ,   die  raondförmige  Falte  ist  sehr  wenig 
mondförroig  gekrümmt,"  und  hnt  an  meinem 
Exemplar   oben  2  nach  hinten  gerichtete  Aest- 
chen,  wahrscheinlich  Ueberblelbsel  der  so  oft 
gleich  unter  der  Naht  vorkommenden  Ganmen- 
falten;  obere  Lamelle  gewöhnlich,  untere  et- 
was weit  hinten  stehend,  wenig  wie  ein  ^ 
gekrümmt  und  bu  vor  an  die  Lippe  de«  Mund 


len  «ehr  übereinstimmend  gebildet  sind. 

Fig.*16T.  Claut  i  lia  opalinaZ  gl.,  di« 
npalfarbige  Schlief«mund«chnek- 
ke,  tetta  vis  rimnta,  futiformi» ,  certtricota, 
opalina,  nitida,  tubttriata,  cervice  plicato-rugo- 
»a;  tutura  papillifera,  papilli»  minimis,  ttriac- 
formibut',  apertura  pyriformi-rotundata;  peri- 
ttomate  continuo,  affiso,  reflexo,  sublabiato , 
ph'c»j  palat.  nullit}  pl.  columcllari  emerta;  pl. 
lunata  ad  tuturam  utque  elongatat  apice  furcata. 
R.  a.8  — 9"';  l.  2"';  anfr.  10 ift. 
Syn.x  Cl.  opalina  Zgl.,  mus, 
Gehäuse  fast  ohne  Nabelritz,  spindelför- 
mig, bauchig,  opalfarbig,  obere  Umgänge 
braungclblich,  wenig  gestreift,  glänzend,  die 
10»/,  etwas  gewölbten  Umgänge  sind  durch  ei- 
ne nur  wenig  vertiefte  Naht  vereinigt,  deren 
Papillen  durch  die  Farben  nur  wen  ig  »Iis  techen, 
klein  und  «trichforraig  sind ;  Spitze  nicht  «che 
verschmälert,  stumpf;  Nacken  runzelfaltig; 
Mündung  birnförmigrund ;  Mundsaum  zusam- 
menhängend, angedrückt,  zurückgebogen  mit 
einer  ziemlich  deutlichen,  bräunlich  weiften 
Lippe;  Gaumen  ohne  Falten,  die  raondförmige 
Falte  gestreckt,  bis  an  die  Naht  reichend,  oben 
gabvlig  getheilt  (wie  an  voriger),  Spindcl- 
falto  vortretend;-  obere  Coluraellar  -  Lamelle 
gewöhnlich,  untere  etwas  bogig,  bis  vor  an 
die  Lippe  tretend ,  man  bemerkt  auf  der  un- 
ter* Lamelle  etwa  »/,'"  von  ihrem  vordem 
Ende  einen  von  ihr  nach  hinten  ausgeh  enden, 
nicht  sehr  scharf  ausgedrückten  Zweig,  der 
an  meinem  kleinen  Exemplare  besonder«  deut- 
lich sichtbar  ist. 
Thier  —  ? 

Aufenthalt:  Abrazzeu  (Zgh-.). 
Ich  besitze  2  Exemplare  dieser  Art,  das 
eine  von  Ziegler,  das  andere  von  Partsch; 
letzteres  ist  um  8"'  kleiner  als  das  andere, 
aber  übrigen«  ganz  genau  mit  ihm  überela- 


*)  Ich  führe  diese  Bezeichnung  für  eine  Far- 
be ein,  die  der  des  unechten  schillerlosen 
Opals  gleicht,  milchbläulich,  zuweilen  in's 
(iclbe  und  Braune  ziehend. 


Fig.  168.  •  Clautilia  ominota") 
Ziegl.,  die  v er hän gnif« v  o lle  S chlie fs- 


*)  Ziegler  gab  ihr  diesen  Namen,  weil  der 
Entdecker,  Dr.  Crater,  am  Tage  ihrer  Ent- 
deckung und  an  ihrem  Fundorte  von  Bandi- 
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Taf.  XIL  Fig.  169.  170.  171. 


mundsehnecke,  lerte  vi*  rinata,  futifor- 
mlt,  opalina,  tubttriata,  eervice  plicata  { 


fltxo;  plieit  paL  nultis;  pt.  lunata  ad  tuturam 
t/«yi/e  clopgata ,  apin  fureata;  pt  eolumellari 
mtbemerto;  R.  c.  6"';  L  H/,««,'  anfr.  10. 

Sylt.:    CL  ominosa  Zgl.  mut. 

Gehäuse  mit  einem  gekrümroten  sehr  we- 
nig vertieften  Nabelritz,  spindelförmig,  mehr 
klein  aU  grols,  opalfarbig,  gegen  den  nicht 
«ehr  schlank  ausgezogenen  stumpfen  Wirbel 
bin  branngelb,  ziemlich  glänzend,  etwas  ge- 
»treift;  die  10  äufserst  wenig  gewölbten  Um- 
gänge sind  durch  eine  feine,  meist  fadenartig 
bezeichnete  Naht  vereinigt,  auf  der  nur  hier 
Und  du  üufserst  wenige  Sparen  von  Papillen 
sichtbar  sind;  Nacken  fein  und  ziemlich rcgel- 
tuäfiig  runxclfaltig ;  Mündung  gerundet;  Mund- 
saum  zusammenhängend,  etwas  gelös't,  zurück- 
gebogen,  immer  mit  einer  schwachen  Lippe 
belegt;  Gauinen  ohne  Falten;  mondfürmige 
Falte  bis  an  die  Naht  reichend,  oben  gabelar 
tig  gethcilt;  Spiadelfalte  bis  vor  an  die  Lip- 
pe des  Mundsnums  tretend;  Spindellamellen 
ganz  so  wie  bei  den  zwei  vorigen  Arten. 

Thier  -  7 

Aufenthalt:  bei  Palermo  aof  Siciliea. 

Cl.  ominota  bildet  das  Verbindungsglied 
zwischen  den  vorigen  Arten  und  der  nun  fol- 
genden Ct.  papillär»  mit  virgata. 

Fig.  169.  Clautilia  papillarit  (Hei) 
Müll.,  die  wärzc  Ii  entragende 
Schliefsmundschn ecke,  tetta  exaete  ri- 
ma(a,  fusiformit ,  ventrieota ,  ernereo-fatesc^n*, 
oasolefe  (cerviee  esaete)  ttriata;  tutura  rn/a, 
pmetato-papillif era  f  apertura  rotundata;  peri- 
»iomate  vis  connexo ;  palato  plieit  nullit,  mepe 
callo$o;  pl  eolumellari  immerta,  pL  lunata  ad 
tntur.  utque  elongala;  lameüit  parvit.  IL  a. 
4»/,—  6i/,'"/  l.  1 »/,'",  anfr.  10—11. 

San..-  Cl.  Müll.  IL  p.  120.  no.  817.  He- 
ll* papillarit.  —  Gualt^  te$t.  t.  4.  /.  D.E. 

—  GinaRiu,  op.  potth.  IL  p,  50,  t.  8,  /.  23.  — 

recr.  p.  184.  f.  4L  —  Murray,  tett.  fun- 
dam.  t.  1.  /.  2.  —  Litt.  Gmel  p.  8060.  no.  87. 
Turbo  bident  (»ec.  Lorn.)  —  Chemo.  IX.  t. 112, 
/.  063.  064.  —  Brug.,  dict.  no.  40.  Bul,  pap, 

—  Drap.  t.  4.  /.  13.  Clautilia  p.  —  Fe*r., 
prodr.  no.528.  Cochlodma  p.  — .  Lam.  VI.  2.  p. 
115.  no.  10.  —  Kil$t.  p.  44.  no.  2.  —  Turt. 
no.  56.  CL  bident.  —  (Pult.,  Dor$.  p.  46.  f.  21. 
/.  16.  -  Linn.,  trän*.  VUl.  p.  178.  f.  ».  /.  8. 

—  »ec.  Turf.) 


Geb.fi  use  mit  einem  deutlichen  vertieften 
Nabelritz,   spindelförmig,  bauchig,  graugelb~ 


und  schärfer  gestreift,  fsst  gerippt;  die  9  — 
10  sanft  gewölbten  Umgänge  siud  durch  eine 
wenig  vertiefte,  schön  braunrvth  gefärbt«,  mit 
meint  entfernt  stehenden  glänzend:  w^ifsen 
punktförmigen  Papillen  bewetzte  Naht  verei- 
nigt; Wirbel  nicht  schlank,  stumpf;  Münd- 
ung gerundet;  Mundsnoiu  kaum  verbunden, 
meist  noch  etwas  getrennt,  zuweilen  aber  auch, 
besonders  an  der  Varietät,  zusammenhängend, 

ne  Falten ,  aber  sehr  zur  WnlstbUdang  ge- 
neigt .  so  dals  man  fast  bei  joden 
eine  Tendenz  dazu  and  nicht  selten 
mehr  oder  weniger  ausgebildete  qnerliegen- 
du  weifsc  Wulst  bemerkt,  (besonders  an  dur 
Varietät))  mondfürmige  Falte  fast  immer  bin 
zur  Naht  verlängert,  oben  meist  «bea  so  ga- 
belförmig getheilt  wie  bei  vorigen  Arten; 
Spiadelfalte  kaum  hervortretend;  Lamellen 
klein,  wie  bei  vorigen  gestaltet 
Thier  —  7 

Aufenthalt  Oberitalien,  Frankreich, 
England  {Turt.)  und  Schweden  (Aiits.),  unter 
abgcfallnem  Laube  und  Bauraästchen  am  Bo- 
den. Es  ist  bemerk enswerth,  dafs  diese  Schnuk- 
ke,  ganz  Deutschland  überspringend,  in  Schwe- 
den vorkommt 

(Vergl.  die  folgende  Figur  und  Beschreib- 
ung.") 

Fig.  170,  'Clautilia  papillarit  var. 
virgata  Jon,,  tetta  cottulato- ttriata ;  peri- 
tiomate  ronfmuo;  palato  callosoi  eervice  batiin 
criitam  comprcs&a. 

Sun.:  Jan  et  de  Crittof.,  eatal  p.  5. 

Unterscheidet  sich  von  der  Stammform 
durch  stärkere  rippenartige  Streifen,  zusam- 
menhängenden, sogar  etwas  gelösten  Muodsaum, 
deutliche  Gaameowulst  und  dadurch,  dafs  der 
Nacken  unten  in  einen  Kiel  oder  Kamm  zu- 
sammengedrückt ist.  Man  sieht,  dafs  die  Un- 
terschiede nicht  wesentlich  sind,  sondern  nur 
in  der  schärferen  Ausprägung  solcher  Merk- 
male bestellen,  die  bei  der  Stammform  auch. 

-      SB  »S  l  f 

aber  nicht  so  distinet  entwickelt,  vorkommen. 

Diese  Varietät  findet  «ich  in  Obcritalioa. 
Mitgetheilt  vön  Job. 

Fig.  171.  \Clausilia  gibbulaZiegL, 
die  buckelige  Seh  1  ie  fsmun dsshnck- 

ke,  tetta  rimata,  eylindraceo-Jutiformit,  ven- 
tricota, rubtiUter  ttriata,  luteteenti-cormsai  tu- 
tura papilli/erai  papillitcrebrit,  ttriaeformibut, 
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eandidit  j  aperiura  ovato-rohmdaia ;  peristomate 


»;  palato  triplicata,  plicit,  tuperiori- 
lUb  rOn/mcttt;  pl.  eaUmellari  sube- 
mer*a;  lamellit  mediacribu*.  Hm.6">f  LH/,'"; 
oi*/r.  9.  Ä. 

Syn.i    CL  gibbula  Zgl.  mu*. 
•  Gehäuse  mit  einem  deutlichen  vertieften 
Nabrlritz,  walzcn-ftpindclfürraig,  bauchig,  von 


ken  gestroift;  die  10  sehr  wenig  gewölbten 
Umgänge  durch  eine  feine,  sehr  seichte,  papil- 
lö«e  Naht  vereinigt*  Papillen  klein,  punktför- 
mig, etwa«  verlängert;  Mündung  bim -eiför- 
mig; Muntlsaam  getrennt,  mit  einer  deutli- 
chen weifslicben  lippenartigen  Einfassung; 
Gaumen  oben  unter  der  Naht  mit  einer  lan- 
gen, sehr  feinen,  sich  noch  etwas  hinter  die 


gedrungenem  Ansehen,  gelblich  hornfarbig,  sehr  bedeutend  entwickelte  mondförmige  Fal- 
fein  gestreift,  ziem  lieh  glänzend,  durchsichtig  •  \  tc  erstreckende  Falle ;  Spindelfalte  vortretend) 


die  ü  wenig  gewölbten  Umgänge  durch  eine 
wenig  vertiefte  papillösc  Naht  vereinigt,  Fn- 
pillen  glänzend  weif« ,  dicht  stehend ,  strich- 
förinig  (wie  bei  Ct.  ornute);  Mündung  gerun- 
det eiförmig;  Mundsaum  getrennt,  doch  dürf- 
ten sich  an  rindern  Ezeniplurcn  beide  Mund- 
ränder  durch  ein«  linienförmige  Wühlt ,  die 
an  meinem  Exemplare  schon  angedeutet  ist, 
mehr  oder  weniger  verbunden  finden;  Gau- 
men mit  S  Falten  )  die  2  oberen  sind  vorn 
durch  eine  glänzend  weifse  Wulst  wie  durch 
eine  gemeinschaftliche  Wurzel  verbunden,  die 
obere  derselben  erstreckt  sich  bis  hinter,  d 
untere  bis  an  die  fast  nicht  gekrümmte  mond- 
förmige Falte;  ans  dieser  setzt  steh  die  gera- 
de, sehr  erhabene,  glünzendweifke  dritte  Falte, 
In  schräger  Richtung  bis  1"'  vor  den  Mund- 
sanme  hernblnufend,  fort;  Spindclfalto  ziem- 
lich vertretend;  SpindellaraeUen  klein,  ziem- 
lich wie  an  vorigen  Arten. 
Thier  —  t 

Aufenthalt:  Abnutzen. 

Diese  Art  verbindet  die  vorige  Gruppe, 
an  die  sie  sich  durch  die  allgemeine  Form 
and  durch  die  Lamellen  anschliefst,  durch  die 
3  Gaumenfalten  mit  Cf,  Grohmanniana  und 


untere  Lamelle  sich  vorn  durch  eine  Verbrei- 
terung in  ,dio  Lippe  des   Mundsamiie»  fort-, 
setzend. 

Thier  —  ? 

Aufenthalt:  bei  den  Buben  von  Pae- 
stum  entdeckt  und  mitgetheiltvonDr.PhiHppi.  ^ 

Fig.  IIS.  Clantilia  Mundo  ZiegL, 
die  schmucke  Schliersraundschnelc- 
ke,  teste  uunut/io  riniafa,  cylindraeeo-futifor- 
nit,  fulvo-eomea,  nitida,  glabra-,  eervict  tubti- 
liter  ttriata;  tutura  priorum  anfractuum  minu- 
tittime  papilUfera;  aperiura  lote  puriformi',  pe- 
rittomate  tubconnexo;  plica  palet,  una  longa  i 
pl.  columellari  «zneria;  pL  lunata  dittinetaj  la- 
mella  inferiore  ßeruoia.  &a..5i/t  — ff";  l.  l'"j 
an/r.  IL 

Syn.t    CL  blanda  Zg\y  mttt. 

Gehäuse  mit  einem  diclit  am  Spindel- 
runde  stehenden  unbedeutenden  Nabel  ritz,  wal- 
zen-spindelförmig,  untere  Hälfte  vollkbmmeu 
walzenförmig,  hornfarbig  rothgelb,  glänzend, 
durchsichtig,  glatt,  am  Nacken  fein  gestreift; 


Fig.  IIS.  '  Clautilia  patitana  Phil, 
'  6  lepit  tinische  Schliefemu  ndschnek- 
ke,  terta  minutim  rimata,  fuüformit ,  fusco- 
romea,  faevis,  cervice  ttriata,  tutura  papillife- 
ro;  papiUit  minutit,  elonguto  - punetiformibus , 
aperiura  pyrijormi-avata;  ptriitomate  tejuneto, 
albitlulabiato ;  plica  palatuli  una,  longa;  pl.  lu- 
nata d  ist  in  da ;  pl.  columellari  emerta;  lamellit 
medioeribut ,  inferiore  in  labhm  trantcunte.  R. 
a.  &«./,"'*»  L  V"i  anfr.  lO. 

Sun.:    CL  paettana  Phil  in  litt. 

Gehäuse  mit  einem  kleinen  dicht  hinter 
dem  Spindclrande  stehenden  Nabeln  tx ,  ziem- 
lich klein,  spindelförmig,  schlank,  mit  wenig 
verschmälertem,  abgestumpften  Wirbel;  horn- 
braun, glatt,  glänzend,  durchsichtig,  am  Xak 


die  11  Umgänge,  von 


dieobern  etwas  ge- 


wölbt, die  untern  aber  ganz  eben  sind,  durch 
eine  sehr  feine  fadenartige  Naht  vereinigt,  die 
nur  an  den  obern  Umgängen  mit  sehr  kleinen 
Papillen  besetzt  ist,  welche  sich  von  der 
Mitte  des  Gehäuses  nach  unten  verlie- 
ren; Mündung  breit  birnförmig;  Mundsaum 
ziemlich  verbunden,  zuweilen  ganz  verbun- 
den, zuweilen  aber  auch  ganz  getrennt,  schmal, 
zurück  gebogen,  weilswulstig,  Aufsenrand  ct- 
was  vorgezogen)  am  Gaumen  unter  der  Naht 
eine  einzige,  sehr  lange,  sich  bis  weit  über  dio 
sehr  scharf  bezeichnete  mondförmige  Falte  er- 
streckende Gaumenfalte;  Spindclfalte  vortre- 
tend) obere  Lamelle  gewöhnlich,  untere  et- 
was bogig  bis  vor  an 

Thier  —  1 

Aufenthalt:  in 

Menke  setzt  sie  zu  den  glatten  Clausilien, 
scheint  also  die  kleinen  Papillen  nicht  be- 
merkt zu  faabeo.     Diese  Art  ist  wieder  rin 
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Taf.  XO.  Fig.  174.  175.  17«. 


•ehr  verwandte  Clausitien  bietet,  denn  ei« 
kommt  in  Gesellschaft  der  ihr  «Ar  verwandten 
CL  laeviatima  Z.-  un 


Fig.  174.,  *  Cl au» i lia  tubeylindri- 
caZgL,  die  w  al  zenförmi  ge  Schliers- 
mundschnecke,' testa  minutittime  rimata, 
»ubeylindriea,  obtusata,  corneo-lutcacens,  glabra 
nitida,  eervice  aubtiliasime  striata;  apertura  py- 
ri/ormi;  perittomate  aubconnexo;  plica  palatali 
una  »upera;  plicae  tunatae  vieem  pliculis  dua- 
bu»  fungcntibu$t  plica  columellari  emeraa;  lamcl- 
la  infer.  aliquant  um  flcxuoaa,   R.a.  5>/j— 
L  1"';  an/r.  10—11. 

Sun.:    CL  »ubeylindriea  Zgl,  tnus. 

Gehäuse  mit  einem  kleinen,  aber  deutli- 
chen Nabelritz,  fast  walzeuförmig,  besonders 
die  untere  Hälfte,  in  eine  wenig  verschmäler- 
te, sehr  stumpfe  Spitze  auslaufend,  gelblich 
hornbrann,  glänzend,  glatt,  Nacken  sehr  fein 
gestreift;  die  10  —  11  Umgänge  durch  eine 
•ehr  feine,  keine  Spur  von  Papillen  zeigende 
Naht  vereinigt,  die  obere  gewölbt,  die  untere 
ganz  flach  ;  Mündung  birnfürmig  ;  Mundsanm 
tiemlich  verbunden,  schmal  zurückgebogen, 
einen  feinen  weihen  wulstigen  Saum  bildend) 
anter  der  Naht  eine  einzige  ziemlich  lange 
Falte;  die  mond förmige  Falte  fehlt,  oder  ist 
vielmehr  in  2  kleine  ziemlich  an  einunder  an- 
stoßende Fältchen  getheilt;  Spindelfalte  ganz 
vortretend}  untere  Lamelle  etwas  bogig. 

Thier  —  ? 

Aufenthal  t  bciScolia in Dalmaticn,  (Z.) 
Voriger  Art  nahe  verwandt,  und  ohne  Zu- 
ziehung der  Falten  nnd  Papillen  kaum  zu  an- 


fanget, »upera;  pl.  lunata  distineta;  pl. 

columellari  emersa ;  periomphalo  gibbo,  lamellit 
medioeribu».  A  o.  7'";  L  1»/,'";  anfr.  10«/,. 
Sun.:    (X  $atura  ZgL  mui. 

Gehäuse  mit  einem  deutlichen  Nabelritz, 
spindelförmig  mit  schlank  aasgezogener  Spitze, 
et*  an  bauchig,  gelblich  hornfarbig,  matt,  glatt, 
am  Nacken  gestreift,  durchsichtig)  di«  10 — 11 
wenig  gewölbten  l'mgänge  sind  durch  eine 
ah  ein  weifser  Faden  bezeichnete  Naht  verei- 
nigt, die  zuweilen  noch  einige  geringe  Spo- 
ren Ton  Papillen  hat;  Mündung  gerundet  birn- 

drückt,  zurückgebogen,  mit  einer  gelbbräun- 
lichen Lippe;  dicht  unter  der  Naht  zwei  ziem- 
lich lange  Gauuienfalten,  eine  dritte  ganz  klei- 
ne tritt  weiter  unten  fast  senkrecht  aus  dem 
Schlnnde  herab;  die  mondförmige  Falte  sehr 
ausgebildet,  die  Spindelfalte  vortretend ,  ziem- 
lich tief  am  Gaumen  oft  mit  einer  flachen 
weihen  Wulst,  welche  äußerlich  als  weifser 
Fleck  sichtbar  ist ;  obere  Lamelle  gewöhnlich, 
untere  vorn  in  einem  Knötchen  endend  {  unter 
dem  Nabelritz  ein  Höcker. 
Thier  —  ? 

Aufenthalt:  Kroatien  (ZiegL) 

Fig.  176.  Clau$ilia  deeipiena  Roftm., 
die  trügerische  Schliefsmundschnek^ 

ke,  teste  rimata,  fuaiformi-eylindriea,.curnci>- 
luteseena,  tublaevis,  nitida,  pcllucida\  ccrvicc 
striata;  $utura  priorum  anfraetuum  minutitai- 
me  papillifera;  apertura  ovato-  pyriformi;  pe- 
rittomate connexo,  reflexo,  albido -sublabiato; 
plicia  palat.  duabua  superis;   plica  lunata  di- 


terscheiden.   Folgende,  unterscheidet  sie  von  •  „/  ,         ,      a-V  ?  •  °   ^  ** 

blanda:  sie  ist  etwa,  klein,-,   di..  S„hM  !«t  *  **~^J*M*™ma.  provecta; 


blanda:  sie  ist  etwas  kleiner,  die  Spitze  ist 
weniger  verschmälert  und  stumpfer,  daher  das 
ganze  Gehäuse  walziger,  sie  hat  nie  eine 
Spur  von  Papillen ,  die  Mündung  ist  nicht  so 
breit,  die  untere  Spindcllamelle  kommt  hin- 
sichtlich der  Richtung  der  Horizontale  näher, 
d.  h.  sie  ist  weniger  schräg;  die  Gaumenfalte 
ist  kürzer,  nnd  die  mondförmige  Falte  ist  nie 
ausgebildet  vorbanden,  sondern  stet«  in  2  klei- 
ne Fältchen  getheilt  Diese  Unterschiede  fin- 
den «ich  ganz  constant  an  4  Exemplaren  ge- 
gen 12  von  CI.  blanda. 

Fig.  175.  'Clautilia  »atnra  Ziegl, 
die  matte  Schliersmundschnecke, 
U$to  dieetinete  rimata,  fusiformit,  subventricosa, 
apice  attenuata,  eomea-lutetctnt,  -opaca;  apertu- 
ra pyriformi-rotundata;  perittomate  eontinno,  af- 
fixo,  fuiculo - tublabiato,  reflexo;  plica  palatali 


lamellia  medioeribu».  R.  a.  7—9"';  t  lift'"; 
anfr.  12. 

Syn.    Clausilia  deeipieut  Itofm.  nun. 

Gehäuse  mit  einem  engen  nnd  schma- 
len Nabelrifz,  groß,  Spindel  -  walzenförmig, 
ziemlich  bauchig,  gelblich-hornfarbig,  durch- 
sichtig, ziemlich  glatt,  am  Nacken  fein  rip- 
penstreiflg)  die  obern  Umgänge  sind  etwa« 
gewölbt  und  bilden  eine  kegelförmige,  etwas 
verschmälert  ausgezogene  Spitze ,  die  4  letz- 
ten Umgänge  sind  ganz  flach,  und  bilden  zu- 
sammen eine  fast  vollkommene  Walze)  Naht 
•ehr  wenig  vertieft,  einem  feinen  weifsen  Fa- 
den gleichend;  vom  4ten  Umgange  an  auf- 
wärU  ist  sie  mit  «ehr  kleinen  punktförmigen 
Papillen  besetzt ;  Mündung  eiruudbirnförmig ; 
Mundsaura  verbunden,  zurückgebogen,  mit  ei- 
ner   braun  weißlichen  lippeuaxligcu   Wulst  j 
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unter  der  Naht  1  dicht  beisammen  stehende'  Naht  eine  lange,  feine  Gaumenfalte;  die 
Falten,    von  denen  die  entere  längere  eich  J  förmige  Falte  nicht  sehr  ausgebildet;  die  Spin- 
ein Stück  hinter  die  sehr  scharf  bezeichnete  delfalte  kaum  ein  wenig  vortretend ;  obere  La- 


mondförniige  Falte  erstreckt  und  zuletzt  et- 
wa« dicker  wird;  Spindelfalte  sehr  entwickelt, 
bis  ganz  vor  an  den  Mundsaum  tretend;  La- 
mellen inittelmnTsig,  untere  etwas  bogig. 
Thier-? 

Aufenthalt:  Dalmatien  (Zgl.) 

Diese  schöne  Art  entging  mir  lange  Zeit, 
indem  ich  sie,  wie  es  vielleicht  Mehreren  er- 
gangen seyn  mag,  mit  CT.  laevitnma  vermeng- 
te, mit  der  ich  sie  nach  erhielt  Sie  sind  sich 
beide,  außerordentlich  ähnlich,  aber  durch 
folgende  .Merkmale  hinlänglich  unterschieden: 
CT.  deeipiena  ist  im  Durchschnitt  etwas  klei- 
ner, ihre  Umgänge  sind  noch  flacher,  sie  ist 
wenigstens  etwas  gestreift,  ihre  Mündung  ist 
etwas  regelmäßiger  eirund,  die  Wulst,  wo- 
durch die  Mundränder  verbunden  sind,  ist  be- 
deutender, sie  hat  stets  unter  der  Naht  zwei 
Gaomcnfalten ,  ist  am  Nacken  stärker  gestreift ; 
Aufscnrand  nicht  so  wei^  vorgezogen. 


Spindelfulte  tritt  weiter  tot,  und  die  Naht  ist 


papillös. 

Diese  Unterschiede  finden  sich  sehr  eon- 
stant  an  12  Exemplaren  gegen  30  Exemplare 


Fig.  1T7.  'Clautilia  bilabiataWagn., 
die  doppelüppige  Schliefsmund 
Schnecke,  fetta  rimata,  cylindrica-ftmfor 
mit,  cemeo  -  lutcnccrts,  laevitueula ;  cerviee  atria- 
fa;  tuturae  avperiorea  minuti$$imc  papilli/erae ; 
apertura  puriform*  -  rotunda  ;  perittomaU  eon- 
nejro,  expanto,  labio  cratso,  prominulo;  plica 
palatali  una,  longa,  tupefa  ;  pl.  lunala  parum 
dittineta*,  pl  eolvmellari  vix  einer ta;  lamella 
injer.  avbobtßleta.  A  a.  5«/!—  l  Ii/.— 
*  "$  anfr.  10—11. 

Syn.:  Claurilia  büabiata  Wagner  In  dem 

Supplementbande  zu  Martini  und  Chemnitz.  

CT.  reflexa  Zgl.  olim, 

Gehäuse  mit  einem  kleinen  Nabelritz, 
walzen -spindelförmig,  mit  ziemlich  plumper, 
abgestumpfter  Spitze,  ziemlich  glatt,  am  Nak- 
ken  fein  gestreift,  horngelblich,  die  oberen 
der  10  —  11  Umgänge  sind  mehr,  die  untern 
aber  nur  sehr  wenig  gewölbt;  die  feine  Naht 
Ist  an  den  obern  Umgängen  mit  sehr  kleinen 
punktförmigen  Papillen  besetzt ;  Mündung  birn- 
förmig-rund;  Mundsaum  verbunden  breit  aus- 
wärt« gebogen,  mit  einer  weifsen,  «ehr  dik- 
ken,  vorstehenden  Lippe  belegt;   unter' der 


inelle  ziemlich  dick,   untere  sehr  weit  hinten 
stehend  und  etwas  verkümmert* 
Thier  —  ? 

Aufenthalt:  Cattaro  in  Dalmatien, 

(Ziegl.) 

Exemplare,  an  denen  die  Lippe  noch  nicht 
sehr  dick  und  vorstehend  ist,  erhielt  ich  un- 
ter dem  Namen  CT.  erattilabria  v.  MM/.,  die 
sich  auch  in  Menke'a  Synopsis  aufgeführt  findet 
Oh  diese  synonym  mit  unsrer  Art,  oder  als 
eigene  Art  von  ihr  verschieden  seyn  soll,  weif« 
ich  nicht 

Fig.  178.  'Clautiliabinotata  Ziegl., 
die  zweihöckrige  Schliefsmund- 
schnecke,  tctla  vis  rimata,  futiformi-cylin- 
drica,  laevitueula,  corneo  -  lutciccns,  nitida,  pel- 
lueida ;  tuturae  tvperioret  vix  minutittimc  pa- 
pilliferae; apertura  rotundato  - puriform!  |  peri- 
stomatc  eonftituo,  reflesO ;  plUi»  palatal.  duabue, 
altera  infera  valida,  brevi  ;  pL  columellari  dr- 
atineta,  emersa ;  pU  lunata  dittineta;  lamella 
inferiore  fiexuva.  R.  tu 7«/,'" ;  l.  Ii/«"';  an/r.10. 

G  e  h  ä  u  s  e  mit  einem  feinen,  kaum  benierk- 
Hchen  Nabelritz,  spindol-  walzenförmig,  mit 
nicht  sehr  sc  Iii  an  k  ausgezogener  Spitze  und 
vollkommen  walziger  unterer  Hälfte,  horn- 
gelb, glänzend,  durchsichtig,  ziemlich  glatt, 
am  Nacken  unbedeutend  fein  gestreift?  die  10 
sehr  wenig  gewölbten  Umgänge  sind  durch 
eine  feine  (adenartige  Naht  vereinigt  welche 
an  den  obern  Umgängen  mit  einzelnen,  kaum 
sichtbaren,  winzigen  Papillen  besetzt  ist;  Mund« 
ung  gerundet  birnfonnig;  Mundsamu  zusam- 
menhängend, nnr  sehr  wenig  lostretend ;  dicht 
unter  der  Naht  eine  lange,  sich  noch  ziemlich 
weit  aber  die  sehr  ausgebildete  mondförroigeFal- 
te  erstreckende  Gaumenfalte,  unter  dieser  ziem- 
lich -vorn  eine  undeutlich  begrenzte,  wahr- 
scheinlich bei  jungem  Exemplaren  mehr  oder 
weniger  fehlende  Wulst,  und  noch  tiefer  un- 
ten eine  etwa  */»'"  lange,  dicke  und  verhült- 
uifsmäfsig  sehr  erhabene  Falte,  welche  mit 
der  ziemlich  geraden,  weit  vortretenden  Spin- 
delfalte parallel  läuft;  obere  Lamelle  ge- 
wöhnlich, untere  sehr  entwickelt,  etwas  bogig. 
Thier-? 

Aufenthalt:  In  Istrien  (Ziegl) 

Fig.  im  Clau$lia  gattrolepta 
Ziegl,  die  dünnleibige  Schliefs- 
muadschnecke,  tetta  minutim  rimata,  ruö- 
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eyUadrica,  graeilu,  «ans**,  tuUtriatn,  nitidtda  %  I Z  i  e  g  L ,  U$Ut  rimata ,  tylmdrit»  -fmtiffrmu, 
cervice  plicata-  ttr iai n;  mturii  $uperiwribui  mi-  |Jile»mi ,  eleganter  tostulata  ,  »erieina  ,  pelluri- 


nutitiimc  papillifcrit  ;  apertura  ovata ;  periste- 


longa,  $upera\  pU  bull  flUit/ucte;  pi.  co/u- 
tnellari  immer  *a\  lamdla  inj.  flexuota.     A  e. 


///. 


pi/r.  11 


Syn.:  Clausilia  gaitrolepta  Ziegl.  taut. 

Gcbäme  mit  einem  kleinen  Nabelnd, 
laut  walzenförmig,  schlank,  hörn  farbig,  unre- 
gelmäßig fein  gestreift,  ziemlich  glänzend, 
durchsichtig;  Nacken  faltenstreifig ;  die  12  fast 
gar  nicht  gewölbten  Umgänge  sind  durch  ei- 
ne «ehr  wenig  vertiefte  Naht- vereinigt,  die  an 
den  ehern  Umgängen  mit  sehr  kleinen  Papil- 
len besetzt  iat,  welche  sich  in  Faltenatreifen 
fortsetzen;  Mündung  eiförmig;  Mundsaum  zu- 
sammenhängend, angedrückt,  zurnckgebogen, 
ohne  alle  lippenartige  EinfasMiuig;  unter  der 
ISabt  eine  lange,  noch  über  die  sehr  ausgebil- 
dete Mondfalte  sich  erstreckende  Gaumen  falte ; 
Bpindelfalte  nicht  vortretend,  am  Kacken  als 
weifser,  sich  um  den  Kabelrita  schlingender 
Strich  sichtbar. 

Thier  —  ? 

Aufenthalt:  in  Dalmatien.  (Ziegf.) 

Vor  einigen  Monaten  erhielt  ich  von  Herrn 
hütter  in  Erlangen  eine  neue  Clausilia  aus  Sar- 
dinien ,  welche  ich  dem  Entdecker  an  Ehren 
VI.  Kütten  benenne.  Diese  ist  unsrer  Art  äe- 
fserlieh  täuschend  ähnlich  und  wurde  ohne  Ver- 
gleichung  der  Mündungstheile  kaum  au  unter- 
scheiden sern.  Folgende  Merkmale  unterschei- 
den sie  von  gattrolepta:  sie  ist  etwas  feiner 
tinU  regelmässiger  gestreift,  am  Kacken  nicht 
so  grob  faltenstreifig,  Naht  ohne  Spur  Ton 
Tapillen,  Mundsaum  lostretend;  die  mondför- 
inigo  Falte  fehlt,  unter  der  Kaht  Z  Gauiuen- 
falten,  von  denen  die  längere,  obere,  noch  be- 
deutend kürzer  ist  als  die  einzige  Gaumen- 
falte  bei  go*tr.;  tiefer  unten  steht  eine  schräg 
ans  dem  Schlund  herablaufende  dritte  Gau 
menfaUe;  alle  drei  stoßen  vorn  an  eine  schwa 
che  quer  über  den  Gaumen  liegende  Wulst 
Hinsichtlich  der  Gaumenverbältnisse  ist  diese 
Art  sehr  verwandt  mit  ungulata  Z.,  und  ge- 
hört üherhanpt  in  die  Sippschaft  der  CL  bidau. 

Fig.  18*.     *Clau$iUa  fulerata') 

')  Wörtlich  übersetzt,  riebt  es  keinen  Sinn, 
daher  will  ich  hier  lieber  keinen  deutschen 
Namen  geben;  so  ist  es  auch  bei  f.  185  und 
1U0.  Ueberhaupt  will  ich  vom  nächsten  Hef- 
te die  deutschen  Kauen  weglassen,  die  oh- 


'la;   apertura  pyriformi-ratunda-  pensionait 
eont/mm ;  pUea  paütmU  mUerv  tmperm,  toagto, 
tera  brevi  ettndida  e  pl.  lunatm  dütineta,  ere- 
nate;  pL  eolumellari  emerta;  LaaeUis  msdfoeri- 

btu.    R.  o.  8"';  I.  1»/,'";  an/r.  11. 

Syu.:  Chnuilia  fulerata  Ziegl  am«. 

Gehänse  mit,  einem  feinen  Kabelritz, 
walzenspindelförmig,  ziemlich  bauchig,  gelbr 
lieh,  sehr  regelmäßig  gerippt,  daher  seiden- 
glänzend; die  obersten  der  11  schwach  ge- 
wölbten Umgänge  sind  etwas  dunkler  gefärbt, 
glatt  und  glänzend;  Naht  ziemlich  tief;  Mänd- 
ung  gerundet  birnförmig;  Mundsaum  zusam- 
menhängend, wenig  lostretend  ;  unter  der  Naht 
eine  lange  Gaumcnfalte,  die  sich  noch  7  i r- in  1 1 r  li 
weit  über  die  sehr  ausgebildete  roondförmige 
Falte  erstreckt,  aus  letzterer  setzt  sich  unten 
parallel  mit  der  vortretenden  Spindelfalte,  ei- 
ne zweite  kurze,  starke,  weifsc  Gaumenfalte 
fort;  Lamellen  gewähnlich;  untere  etwas  borisr. 

Thier-? 

Aufenthalt:  mal  der  Insel  Lissa  (Zffl) 

Fig.  181.  Clautilia  eosfola  Ziegl, 
die  gerippte  Schliersmnndschaek- 
ke,  te$ta  rimata,  Ju»iJormh,  Cornea,  cottulala, 
terieinai  apertura  obUmgo-pyriJormi;  peröta- 
mate  eonnexo,  reflexo,  tubtUiUr  Inbiatof  piüia 
palatalibu*  tribus,  media  brevüthna ;  püea  hi- 
nata  rmlla  ;  pl,  columcllari  euurrta  j  lamellit  com- 
press«, alKs.  Ä.c.5 y,-«"' }  f.  1 1/,///.  anfu  19 

Sy  n. :    Clausilia  eastata  Ziegl  mut. 

Gehäuse  mit  einem  kleinen  Nabelt*  ta, 
spindelförmig,  mit  schlank  ausgesogener  Sp*V 
Ue,  hornbraun,  gerippt,  seidenglänaend ;  die 
10  ziemlich  gewölbten  Umgänge  durch  eise 
vertiefte  Naht  Vereinigt.  Mündung  länglich 
birnförmig,  bedeuteud  höher  als  breit:  Mund- 
saum verbunden,  zurüebgebogen ,  mit  einem 
reinen  lippenartigen  Saum  eingefaßt;  nm  Gau- 
men drei  Falten,  von  denen  die  oberste  die 
längste  und  die  mittelste,  hinten  an  jene  an- 
stoßende, sehr  kurz,  fast  bloß  punktförmig 
ist,  die  nnterste  tritt  am  weitesten  vor  in 
schräger  Richtung  ziemlich  parallel  mit  der 
vortretenden  Spindclfalte,  und  ist  am  deutlich- 
sten ausgebildet  und  rein  weiß;  die  mondför- 
mige  Falte  fehlt;  Lamellen 
gedruckt  und  erhaben,  weiß. 


nchin  ohne  Werth  sind  und  oft  nur  ala  ge- 
zwungene lächerliche  Uebersetzungen  bei 
den  Haaras  herbeigezogen 
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Thier —  1 
-Aufenthalt:  Illyrien  und 
(Zgl.).     Rächste  Verwandt«  tob  CL  eommu- 
Ufla  Uoftm.  (diodon.  imtor.,  non  Stud.)  and  so- 
nit  ein  Glied  dar  Sippschaft  von  Ci.  bidenn. 

Flg.  182.  ClauiiHa  detersa  Zitgl., 
die  abgeriebene  Schlicfsmund- 
achnecke,  tetta  non  rimata,  futiformis,  ven- 
tricösa,  futca,  tubtilittime  striata,  opaea,  an- 
fractibui  planü\  ccrvice  impresso,  busi  cristato- 
compreaa^  apertura  angnlato-pyriformi;  fauce 
futca,   bati  canalifera;    periitomaie  continuo, 


prvducto,  alboi  pliät  palatalibut  tribut  subtilis- 
smusj  pL  lunata  nuiia;  lameila  infera  rcmota, 
$tticta,    R.  a.  8'";  I.  2"'|  an/r.  12. 
Syn.:  Clautilia  deterta  ZiegL  im«. 

Gehäuse  ebne  Nabelritz,  vielmehr  mit 
einer  grossen,  bogenförmigen,   vom  obersten i       Gehau« e  ohne  Spur  eine«  Nabelritzes, 
bis  cum  untersten  Punkt  des  Hühondurchmcs-  spindelförmig,   aiemlich  schlank,  mit  gerade 


mit  CI.  ravida  und  percata  eine  eng  verbnn- 
dene  Grnppe,  die  Taurien  angehört,  und  wel- 
cher sich  auffallender  Weise  CL  Bcrgeri  (lie- 
he F.  187.)  eng  anschlicht. 

Fig.  188,  Clautilia  canalifera  R., 
die  canalirte  Schliefsmandschnek- 
ke,  teste  non  rimata,  fusiformis,  apice  attenu- 
ata,  futca,  tubttriata,  nitidula;  ctrvict  plicata, 
bati  in  crittam  eurvatam  compretta,  exinde  fau- 
ce canalieulata  ;  apertura  angvlato  - pyriformi ; 
perittomatt  continuo,  toluto,  reflexo;  plicitpalat. 
tribut,  tubtilittimit ,  pl.  lunata  milla;  columel- 


lari  immer ta;  lameila  inferiore  remota,  compret- 
ta ;  (dautilio  totere  unidentato).  R.  a.  8  — 
8 »/,'";  I.  2"';  an/r.  18. 

üyn.:   Clautilia  canalifera  Roftm.  —  CI. 


der  Mundung  die  Nabelgegend  bezeich- 
nenden Furche,  spindelförmig,  «ehr  bauchig, 
tehr  fein  gestreift,  matt,  rothbraun;  die  12 
ganz  flachen,  sehr  langsam  zunehmenden  Um- 
gänge durch  eine  wenig  vertiefte  Naht  ver- 
einigt, die  obersten  bilden  eine  aiemlich 
schlank  aufgezogene  stumpfe  Spitze ;  die  vor- 
letzten Umgänge  sind  veriMrltnirsmälsig  snr 
Dicke  des  Gehänges  sehr  niedrig;  Nacken  flach 
eingedrückt,  unten  in  einen  sich  im  Halb- 
kreis um  die  Nabelgegend  schlingenden  Kamm 
oder  Kiel  stark  zusammengedrückt,  dem  in- 
aan  Im  rothbrannen  Schlünde  ein  Kanal  ent- 
spricht) Mündung  eckig  hirnförmig;  Mund- 
saum  «asammenhängend,  weit  vorgezogen,  of- 
fen znrückgebogen,  weils,  unter  der  Naht  zu- 


ausgezogener schlanker  Spitze,  braun,  fein 
und  dicht,  doch  nicht  sehr  deutlich  gestreift, 
daher  nur  wenig  glänzend ;  die  18  wenig  ge- 
wölbten, sehr  langsam  zunehmenden,  verhält- 
nifsmäfsig  «ehr  schmalen  Umgänge  sind  durch 
eine  wenig  vertiefte  Naht  vereinigt,  die  drei 
vorletzten  an  Breite  nur  sehr  wenig  von  ein- 
ander unterschieden;  der  runzelfaltige  Nacken 
ist  unten  in  einen  Kamm  zusammengedrückt, 
der  sich  in  einem  Bogen  um  die  dadurch  sehr 
deutlich  begrenzte  Nabelgegend  herumschlingt ; 
Mündung  eckig  -  birnfönnig ;  Schlund  unten 
mit  einer  Rinne,  welche  dem  Kamm  amNak- 
ken  entspricht;  Mundsaum  zusammenhängend, 
frei  lostretend,  zurückgebogen,  gelbweifslich ; 
am  Gaumen  drei  sehr  feine  Falten,  welche  sich 


erst  eine  sehr  lange,  dann  von  deren  letztem  hinten  gegeneinander  neigen,  und  von  denen 
Drittel  an  eine  zweite  kürzere,  nach  vorn  di-  die  unterste  entweder  als  ein  dickeres  Knöt- 
vergirende,  unter  dieser  eine  dritte,  Anfangs  eben  oder  als  eine  aufwärts  gebogene  dickere 
gekrümmte,   in  der  letzten,  geraden  Hälfte  Fortsetzung  die  fehlende  Mondfalto  ersetzt; 

die  Spindelfalte  tritt  bei  dieser  und  den  ver- 
wandten Arien  nie  vor,  und  man  kann  sich 
von  ihrem  Daseyn  nur  an  aufgebrochenen  Ex- 
emplaren überzeugen;  an  diesen  sieht  man, 
dar«  sie  die  der  Columelle  zugewendete  Wand  der 
Rinne  bildet;  obere  Lamelle  gewöhnlich,  un- 
tere etwas  zurückstehend ,  gestreckt  und  sehr 


dem  Kamm  parallel  laufende  Falte,  alle, 
bis  auf  die  letzte,  sehr  feiu;  mondförmige 
Falte  fehlt,  denn  den  gekrümmten  Theil  der 
dritten  Gaumen-Falte  kann  man  nicht  dafür 
ansehen,  da  sie  auch  bei  den  andern  verwand- 
ten Arten  gänzlich  fehlt;  von  der  Spmdeirulte 
bemerkt  man  äufscrlich  nur  ein  kurzes  Ueber- 
bleibsel  am  Anfange  des  Kammes  als  kurzen 
durchseheinenden  Strich;  obere  Lamelle  sehr 
ausgebildet,  ziemlich  dick,  untere  weit  Zu- 
ges treckt. 
Thier  —  1 

Aufenthalt:  in  Taurien.  (Ziegi.) 


Thier  —  f 

Aufenthalt:  in  Taurien  (Purreyts,). 

Diese  Art  bekommt  man  meist  unter  dem 
Namen  CL  cerea,-  jedoch  ohne  Autorität;  un- 
möglich knun  es  cerea  Menke  seyn,  die  in  sei- 


Dieic  und  die  3  nächst  folgenden  bilden  |ner  Synopsis  zwischen  marginata  und  laccit- 
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steht, 
uttsrer  Art 
not! 


Menke  hätte  diu  Verwandtschaft 
rewifs  nicht  ver- 


Fig.  184.  'Clautilia  graeilieotta 
Ziegl,  die  schlankri  ppige  Schllefs- 
nnndichneckc,  te$to  vis  rimata,  fusifor- 
wtü,  comeo-fusca,  albo-eostulata ;  apertura  pgri- 
-  formi;  cervict  basi  in  erUtam  compressa,  esinde 
fauee  eanaliculata ;  perittomate  eontinuo^  soluto, 
reflexo,  a\hido\  pliei»  palat.  tribusi  lunata nulla, 
columellari  hnmeria ;  lemetta  inferiore  ff  riete. 
R.  o.  7-81/,'";  L  Ii/,«';  anfr.  12-13. 

Syn.:  Clausilia  gracilieoita  Ziegl. 
CL  ravida  Z.  — 

Gehäase  mit  einem  bann 
Nahelritz,  spindelförmig,  schlank,  mit  «ehr 
schlank  aasgezogener  Spitze,  hornbraun  mit 
geraden,  ziemlich  senkrechten  Rippen,  die  nm 
Macken  stärker  und  veitläufiger  stehen;  dio 
12  — 18  sehr  wenig  gewölbten,  sehr  langsam 
zunehmenden  Umgänge  sind  durch  eine  feine, 
wenig  Terticfte  Naht  vereinigt,  die  2  vorletz- 
ten vollkommen  gleich  breit;  Mündung  birn- 
förmig;  Schlund  mit  einer  wie  bei  vorigen 
sehr  stark  bezeichneten  Rinne,  ebenfalls  her- 
rührend von  dem  stark  zusammengedrückten 
als  Bogen  die  Nahelgcgend  umschlingenden 
Kamm  des  Nackens}  Gaumen-,  Mond  -  und 
Spindclfalten  genau  wie  bei  vorhergebender; 
obere  Lamelle  gewöhnlich,  untere  gestreckt, 
nicht  sehr  zusammengedrückt, 

Thier-? 

Aufenthalt:  in  Taurien.  (ZiegL) 
Clautilia  ravida  ist  nur  eine  etwa«  kleine- 
re Varietät  von  gracilieoita. 

Fig.  18&.  *  Ciaast  Ii  a  aeri  dula  Ziegl., 
testa  subrimata,  fvsiformis,  fusea,  costnlatö-stri- 
ste;  eervice  plicata ,  bati  eristata,  etdnde  fauee 
eanaliculata;  mperUtra  pyri formi ;  ptritUmatc 
conttmio,  prodttcto,  reflexo ;  pliei»  palatat  tri- 
bus ;  lunata  aaUa,  columellari  ivimersa%  Umclla 
inferiore  remoia.  J&aji/,«";  LI  i/4'"»  anfr. VI. 
Syn.:  CUnuilia  acridula  ZiegL 
Gehäuse  mit  schwachem  Nnbelritz, 
spindelförmig,  mit  schlank  ausgezogener  Spi- 
tze, ziemlich  dunkelbraun,  rippenstreifig,  we- 
ben Kamm  wie  vorige  hat,  runzclfaltig;  die 
12  etwas  schneller  als  bei  vorigen  zunehmen- 


menhängend , 


weit  lostretend,  znrückge- 


bogea  j  Falten  ganz  wie  bei  vorigen  Ar  tan ; 
untere  Lamelle   zurücktretend,    vorn  ziemlich 


eine  ziemlich  stark  bezeichnete  Naht  vereinigt; 
Mündung  birnfürmig  |  Schlund  nnten  mit  der 


tea  tiefer  itnSciilun 

und  sehr  erhaben. 
Thier-  ? 
Aufenthalt:  mit  der  vorigen, 
Menke  scheint  1830  die  rechte  CL  acridula 

noch  nicht  gekannt  zu  haben,  denn  diese  kann 

unmöglich  in  die  Nähe  von  bidens 

werden,  wie  er  e 


18  6. 


Ch 


ilt 


ieollit 


Fig. 

ZiegL,  die  runselhalsige  Schliers- 
mundschnecke, testa  punetatn- rimata,  pi- 
siformis, corneo  -  luteteent ,  tubtilistimc  striata, 


opaea ;  cerviee  impresso,  cottato- striata,  bati 
in  eristam  levem  compressa,  esinde  fauee  canali- 
;  apertttra  pyri  formi ;  peristomaU  conti- 
s»/ute,  reflexo ;  pliea  palat.  una  svpcra 
(raro  altera  paulo  inferiut),  pl.  Itmata  dittineta, 
erassa;  lamella  inf.  remoia,  eempressc  iL  C  5 
—  V"\  L  1 »/»'";  anfr.  IL 

Syn.:  CL  rugicoüit  Ziegl.  mm». 
Gehäuse  mit  einem  kleinen,  punktfürmi- 
gen  Nubclritx,  spindelförmig,  schlank,  horn- 
gelblich, haarfein  gestreift,  daher  nur  sehr 
wenig  glänzend ;  die  11  etwas  gewölbten  sehr 


wenig  vertiefte  Naht  vereinigt;  Nacken  fein 
rippenstreifig,  eingedrückt,  an  der  Basis  leicht 
in  einen  Kamm  zusammengedrückt,  der  innen 
im  Schlünde  einer  Rinne  entspricht,  die  aber 
vorn  den  Mundsaum  in  seiner  Rundung  nicht 
stört;  Mundsaum  zusammenhängend,  weit  tot- 
tretend, zu  rück  gebogen ;  Gaumen  mit  einet 
Falte  unter  der  NahL  und  anWeilen  mit  einer 
unter  dieser  stehen  den  zweiten  kürzeren;  mond- 
förmige  Falte  ausgebildet,  ziemlich  dick; 
Spindclfalte  nicht  vortretend;  untere  Lamelle 
ziemlich  weit  hinten  stehend, 
Thier  —  ? 

Aufenthalt:  bei  Mchadia  im  Banat 
Diese  Art  scheint  die  Gruppe  der  vorher- 
gehenden mit  der  von  CL  similis  ra  verbin- 
den, und  gehört  mehr  zi 


Fig.  187.  •Clojssii»«  Berger i  May- 
er,  Berge  r'sSchliefsmund  Schnecke, 
testa  vis  rimata,  fusiformi  - cylindrica,  punieeo- 


Umgängc  sind  durch  fiucu,  sublacvis,  obtusus  eervice  gibba,  bati  in 


Rinne  der  vorigen  Arten;  Muadsaum  zusam-j trau»,  soluto,  fusco;  plica  palat ali  una  tupera 


eristam  eompressa;   apertura  triangulär i  -  j 
formi;  femeefusca,  eanaliculata ;  peristomate  con- 
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441 


Inmella 


;  /.s/V";  anf.10. 


nulla;  pl. 
H.a.  4— Si/a"' 
Sfsw   Clausula  Bergeri  Mayer  fn  tftf.  — 
Cl.  crislttta  Ziegl.  tnus. 

Oekioie  ohne  merklichen  Nabelritz, 
spindclwalzcnförmig,  sehr  stumpf,  fast  glatt, 
und  nur  «ehr  wenig  und  «ehr  fein  gestreift, 
ziemlich  glänzend,  pnrpurbratin  (kirsehbraun) 
zuweilen  gelblich  braun,  und  verwitterte  Go- 
häuac  Tiolettgrna;  die  10  ziemlich  gewölb- 
ten Umgänge  durch  eine  «ehr  merklich  ver- 
tiefte Naht  vereinigt,  die  Spitze  ist  nicht 
•chlank  autgezogen  und  oben  kolbig  abgc- 
■tumpft;  Nacken  oben  höckerig,  unten  «ehr 
•tark  in  einen  Kamm  zusammengedrückt,  der 
•ich  als  Bogen  um  die  mondförraige  Nabclge- 
gend  legt,  und  dem  innen  am  braunen  Schlün- 
de eine  tiefe,  bis  vor  über  den  dadurch  aus- 
gebogenen Mundaaum  laufende  Rinne  ent- 
spricht; Mundsniira  zusammenhängend,  los- 
tretend, zurückgebogen,  braun;  Aufsenraud 
fast  gerade,  Innenrand  halbkreisförmig,  oben 
und  unten  durch  einen  kleinen  Bogen  sich 
mit  ersterem  verbindend;  Mündung  dreieckig 
biruförmig  (nach  Mafsgabe  der  eben  beschrie- 
benen Form  des  Mundsaums) ;  am  Gaumen  ei- 
ne einzige  obere  Falte,  keine  mondförmige 
Falte,  und  die  Spiudelfalte  läuft  neben  der 
Kinne,  tritt  aber  nie  aus  dem  Schlünde  vor; 
untere  Lamelle  zurückstehend,  so  weit  man 
•ie  von  auTscn  sehen  kann,  wenig  ausgebildet, 
im  Schlünde  aber  sehr  stark  zusammenge- 
drückt und  erhaben. 

Thier:  gnnz  schwarz. 

Aufenthalt:  an  Kalkfelsen  int  Hoch- 
gebirge Berchtesgadens  (Mayer)),  auf  mehre- 
ren Hochalpcn  hrains  (Schmidt),  bei  Gorjanz 
io  Unterkrain  an  alten  Manern  in  Gesellschaft 
mitfCf.  vetwta  Z.;(Freyef)  ;  Köningsce  in  Baiern 
(Dr.Saadr,);  ioh  sammelte  sie  in  Gesellschaft 
meines  Freundes  Kokeil  auf  der  Alpe  Vertatscha 
bei  Klagenrurt  in  bedeutender  Höhe.  Nirgends 
jedoch  i«t  sie  Iii*  jetzt  häufig  gefunden  worden. 

Per  Mangel  der  mondförmigea  Falte  und 
%>rbältai«™  der  Mündung  .teilen  diese 
ausgezeichnete  Art  sehr  nahe  zu  der  Sipp- 
schaft von  Cl.  canalifera* 

Der  Mayer'sche  Name  verdient  nach  den 
Roebten  der  Priorität  und  der  Pietät  den  Vor- 
zug. Berger  starb  in  Nauplia;  seine  Samm- 
lung besitzt  jetzt  Professor  Haiti  in  Passau. 

«Jg.  188.  Clauiilia  5<«n«i«  Bofsm., 
Stenzeu's  S  i  h  J  i ,  .1 \  w  „  ndschnecke,  te- 


ste perforato-rlmnta,  fusiformU, 
brmnea,  »ubtitiier  striata,  nitida {  sutura 
»triolato  -papillifera ;  apertura  late  ot>a(a;  cer- 
vice  f um i tlu,  itriata ;  pemfomate  eontinuo,  affixo  ; 
plica  pal.  und.  supera,  pl.  lunata  subnulla;  la- 
mellis  purum  distinetit,  svperiore  pttnetiformi, 
inferiore  remota.  R.a.  8—1"';  1.  2"'$  an/r.  10. 
Syn.:  Clausilia  Stenzii  Rofsm. 

Gehäuse  durchbohrt,  geritzt,  spindel- 
förmig, sehr  bauchig,  dunkelbraun,  schwach 
gestreift,  glänzend,  die  10  etwas  gewölbten 
Umgänge  sind  durch  eine  glänzend  weihe,  mit 
unregelmäfsigen  strichförraigen  Papillen  be- 
setzte Naht  vereinigt;  Mündung  breit,  eiför- 
mig, zuweilen  ziemlich  gerundet,  oben  meist 
sehr  spitz,  und  wegen  der  entweder  außeror- 
dentlich kleinen  oder  auch  zuweilen  ganz  feh- 
lenden obern  Lamelle  ohne  jene  Bucht ,  wo- 
durch die  Mündung  der  Clansilien  meist  birn- 
förraig  erscheint;  Nacken  geschwollen,  ge- 
streift; Mundsaum  zusammenhängend,  ange- 
drückt, zuweilen  blos  verbunden,  ja  sogar  zu- 
weilen getrennt,  etwas,  aber  nicht  breit,  zu- 
rückgebogen; am  Gaumen  nur  eine  obere  Fal- 
te, die  mondförmige  Falte  fehlt  von  13  Ex- 
emplaren 7  gänzlich,  bei  5  ist  eine  schwache 
Spur  davon  vorhanden  und  nur  bei  einem  ist 
sie  einigermaßen  auagebildet;  die  Spindelfal- 
te tritt  nicht  vor;  die  Lamellen  sind  stets  un- 
bedeutend entwickelt;  die  obere  meist  punkt- 
förmig, selten  bis  auf  »/,  verlängert,  fast 
nie  vorn  mit  dem  Mundsaum  zusammenhän- 
gend und  von  13  Exemplaren  bei  3  ganz  feh- 
lend, bei  7  blos  noch  als  kleines  Pünktchen 
vorhanden  und  nur  bei  3 
w  ickelt ; 
klein. 

Thier: 

Aufenthalt:  auf  den  Tiroler  Alpen  im 
Sommer  1835  entdeckt  und  mitgetheilt  von  Stenz. 
Diese  Art  ist  in  mehr  als  einer  Beziehung 
;  durch  die  Verkümmerung  der 
Lamellen ,  die  ungewöhnliche  Naht ,  vor  al- 
lem aber  dadurch,  dafs  sie  unter  den  mir  be- 
kannten Clansilien  allein  und  abgesondert  da- 
steht und  rieh  nicht  wohl  in  die  Verwandt- 
schaft mit  irgend  einer  andern  ziehen  Iäfst. 

Ich  benannte  sie  nach  einem  Manne,  dem 
die  Land  -  Conchyliologie  in  den  letzten  Jah- 
ren manche  aebr  interessante  Entdeckung 
verdankt. 

Fig.  18a    'Claueilia  diodon  Stud. 
(i«c  v,  AI  AI/.  *  Parttck),    die  zwei- 
3* 
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aahnige  Schliefsmnndschnecke,  fe- 
tta  rimaia  ,  fusiformis ,  ntbvtntricoaa ,  obUtsa, 
viretccnti  -  lutescens ,  svbtilitcr  striata,  opaca ; 
apsrtitra  ovato -  pyriformi ;  »«ristosnate  rejimcto, 
albolabiato,  partim  rcflexo;  plica  palat.  una  tu- 
pera,  mediocri,  duatnu  infcrioribu*  punetiformi 
bus;  pl,  lunata  nulla;  pl. 
emersa;  lamella  inferiore  stricto, 
ta.    R.  a.  5"';  J.  l'"t  anfr.  9. 

Syu.:  Claus,  diodon.  Stud.,  Sp$t.  Verls 

Gehirne 

ter  dem  Spindelrande  stehenden  Nabelritze  (wie 
bei  Cl.  bidens),  spindelförmig,  etwa*  baachig 
und  überhaupt  ziemlich  plump,  mit  sehr  we- 
nig verschmälerter  abgestumpfter  Spitze,  grün- 
lichgelb, fein  gestreift,  wenig  glänzend,  ziem- 
lich durchsichtig ;  die  0  gewölbten  Umgänge 
durch  eine  feine  vertiefte  Naht  vereinigt; 
Mündung  ei-birnfürmig;  Nacken  ctwaa  aufge- 
trieben, geatreift;  Mundaanm  getrennt,  (kann 
jedoch  leicht  an 


Gaumen  hat,  und  zweiten*  erwähnt  Studer 
ausdrücklich ,  dal*  sie  an  Buche 


sionen  in  Kraiu  die  diodon 
ern  und  Felsen  fand. 

Daher  nenne  ich,  gegenwärtige  als  die 

echte  Cl.  diodon  Sind,  anerkennend,  die  bin 

jetzt  gewöhnlich  dafür  angenommene  Art  vi. 

comtnutata.  :  .>  <  i  >  i 

Fig.  190.    'Cloutilia  data  Zitgl., 
testa  vis  r  im  ata,  fusiformis,  ventricota,  obtuta, 
striata,  nitidula,  futculo-lulcsccnt ;  apertura  py- 
riformi-rotundata  ;  pcrutomate  eontinuo,  toluta, 
reflero,  labiato;   plica  palat.  una  supera;  plica 
hm.  dVrtrncfo,  plica  colum.  immena  ;  lamella  in/er. 
subhorizontali.    II.  a,  V";  I.  2"'$  anfr.  10. 
Syn.    Clautilia  data  Zgl.  mus. 
Geh ä n ae  fast  ohne  Nabelnd ,  apiud^U 
förmig,  bauchig,  atumpf,bräunlichgelb,geatreift> 
bunden  gefunden  werden),  weife  gelippt,  sehr | »»«»»IbJi  glänzend,  durchsichtig;  die  10 zi 
enig  zurückgebogen,   am  Nacken  entspricht 


oben  unter  der  Naht  eine  linienlange  Gaumen 
falte,  darunter  eine  zweite  i/4"'  lange  und  ei- 
ne ähnliche  dritte  ganz  unten;  mondrörmige 
Falte  fehlt;  Spindelfalte  aehr auagebildet,  an- 
aanunengedrückt,  ganz  vortretend;  obere  La- 
melle klein,  vorn  nicht  mit  dem  Mundsaum 
untere 


in   Wellie  an  Buchen- 


den ; 

Tom  eckig  und  wie 

Thier  —  ? 

Aufenthalt: 
Stämmen. 

Die  hier  abgebildete  und  beschriebene 
Art  soll  nach  v.  MühlfeldVs  und  Jwrtech'»  Ver- 
sicherungen, die  Originalexemplare  durch  t>. 
Charpentier  beaitzen,  die  ech  teStnder  'ach  e  diodon 
aeyn.  Ersterer  (heilte  mir  ein  aehr  instrurti- 
vea  Exemplar  mit.  Dae  Wenige,  waa  Studer 
aclbst  darüber  sagt,  ist  nicht  entecheidend 
und  kann  sowohl  aar  Torliegende  als  auf  die 
gewöhnlich  für  diodon  genommene  Art  ange- 
wendet werden,  denn  beide  lassen  aich  mit 
Cl.  bidens  rergleichen,  in  deren  Sippachart  sie 
auch  beide  gehören.  Nächst  den  Versicher- 
ungen der  oben  Genannten,  bestimmt  mic?« 
noch  Folgendes  an  dein  Glauben,  hier  die  ech- 
te diodon  Stud.  vor  mir  zu  haben  t  erstens  wäre 
es  sonderbar,  daT.  Studer  Kr  diodm  antor. 
diesen  Namen  gewählt  haben  sollte',  die  be- 
kanntlich anfiser  den  2  Lanieflen,  fKti  Wh 
bei  a  bidens  den  Namen  .veranlafat  haben, 


lieh  gewölbten  Umgänge  durch  eine  etwas 
vertierte  Naht  vereinigt;  Mündung  gerundet 
birnrörmig;  Mundsaum  zusammenhängend,  ge- 
löst, innen  mit  einer  deutlichen  braungelbli- 
chen Lippe  belegt,  der  aursen  am  Nacken  ei- 
ne hellgelbe  Einfassung  entspricht;  am  Gan- 
men  obcn'eine  ziemlich  lange,  weit  über  die 
aehr  aasgebildete  mondrörmige  Falte  eich  er- 
streckende Gaumenfaltc  —  (bei  einem  «weiten 
Exemplare  sind  von  der  moadförmigen  Falte 
blos  die  beiden  Endpsmkte  vorhanden,  so  dafs 
man  sie  für  2  ganz  kurze,  schräg  stehende 
Gaamenraltea  halten  könnte).  —  Die  Spindel- 
falte  tritt  niehi  g«ua  vor;  obere  Lamelle  sehr 
ausgebildet,  untere  etwas  zurückstehend ,  sehr 
hoeb  oben  and  fast  horizontal;  (die  beiden 
Knötchen ,  in  die  sich  die  untere  Lamelle  aa 
dem  abgebildetea  Exemplare  endigt,  achei- 
nen zufällig  zu  seyn). 
T  h  i  c  r  —  ¥ 

Aufenthalt:  in  der  Baocavina  (ZgL) 


Fig.  HL  "  Claus  ilia  turgida  Zr\% 
die  gc.ch  wellen  cSchlief.mund' 
s  ch  n  c  ckc,  testa  non  rimaia,  fusiformis,  turgida, 
costulata,  tuteicent,  nitidula ;  apertura  pyr{for- 
mi  -  retundafa  ;  peristomate  contiuuo,  soluto,  fe~ 
-L/fexo,  labfato;  plica  palat.  una  «iSpera;  pf/caj«- 
nata  imperfecta \  pl.  cotumcllari  immerta;  Utmd- 
la  hferhre  tubnorizontati.  II.  a.  S"'i  f 
an/h.  9.  "  W*  f 

Syn.:  Ctttusüia  turgida  Tic  gl,  mus, 
Geitaus e  ohne  Nabeirifa,  spindelförmig^ 


* 

s 
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chip.  gerippt,  grünlich- gelblich,  glänzend, 
durchsichtig;  dl«  ü  starb  grwfllbten  Umgänge, 
durch  eine  Ii«- ml  ich  vertierte  Naht  Vereinigt, 
büden  eben  eine  ai«miich  verschmälerte  Spi- 
tze) Mündung  gerundet-birnforinlg;  Mundsaum 
zusammenhängend,  gelöst,  zurncbgebogen,  in- 
nen mit  riaer  bin««  rGtWkb-gelWicben  Lippe 
belegt;  eine,  oben  unter  der  Kail  stehende 
kurze  Gaumenfalt< :\  die  Mondfalte  Ut  an  mei 
nem  Exemplar  verkümmert,  indem  blo«  die 
beiden J  Endpunkte  derselben  vorhanden  sind, 
jedoch  kann  sie  an  andern  Exemplaren  leicht 
ausgebildeter  seyn;  Spindel!  t!tr  eingesenkt; 
Lamellen  -wie  bei  voriger  Art 
Thier*  —  ? 

Aufenthalt:  in  der  Bpccovina  (Zgl.) 
Dieso  und  die  vorhergehende  Art  sind  sehr 
nahe  Verwandte  und  kommen  auch  beüara 
meo  vw.     Zfcglcr'  hat  neben  Ihnen  in  seiner 
Sttramrung  nwh  efne  «ritte  Art  stehen,  Ct.iu- 
tdida  Zgl.,  welche  aber  bei  genauerer  fntcr- 
eucMng  ii iclik  hierher,  sonnern  in  die  Sipp- 
schaft der'  Cti  tfrn'tricora  gehört ,'  so  dnfs  hier 
WAerbare  Znfhlf  eintritt,  dab  sie  in  die 
Fonnengrtrppc  gehört,    welcher  Menke, 
den  Namen  tumida  gegeben  hat  (vcrgl. 
Jen«,  f.  p.  18.  2.). 

Fig.  112.  '( :inutiiia  ta  eniat  a  Z  ic  gl, 
icmu  Timonil  cyHnnnco-jimjoTTUti  ,  ooiusa ,  n»- 
/mens,  ttrivta  |  smerrarn  ooato-pyriformi  i  peri- 
*(0KJrtU'  IH^pnwe«,  hmbaUt-vcß, uro  ■  pUeit  juth- 
Utikm  ftnHu^mpromalotigmri;  plica  hin.  «»Mm 
pi.  cobiaWtan  tuoenters«;  lamella  luperiore  par- 
n«t  in/en,  A"«o«.  &  a.  5— fr";  J.  1WM 
#^r«.tn«nlA«ii  .inus  üfcwJ'f    "  - 

^fU»*>  Llautilia  taeniata  Idtgl  «Tu*.  — 
f.  C^ojtAettonto  JMe*fce,  syn.  p.  180. 

«ebuna*  mit  einem  kleinen,  dicht  hin- 
ter dem  Spindelrandc  stehenden  Nabelritz  (wie 
bei  CL.  bidau),  walzig  spindelförmig  mit  nicht 
schlank  ausgesogener,  sehr  abgestumpfter  Spi- 
tze ,  rotbgclb,  gestreift;  glänzend,  ziemlich 
durchsichtig;  die  9 — 10  ziemlich  gewölbten 
Umginge  durch  eine  stark  bezeichnete  Naht 
vereinigt;  Mündung  ei  -  birnförraig;  Mund- 
saum ziemlich  verbünden , .  an  sehr  alten  Ex- 
emplaren vollkommen  verbunden,  an  jungen 
getrennt,  in  eine  feine,!  lippenförmige  Wulst 
«nrfickgebogen;  4  Gaumeafalton,  2  oben  und 
2  unten,  die  oberste  ist  die  längere,  aber  nicht 
leicht  über  ein«  Linie  lang,  die  untere  ist 
me4st  etwa,  undeutlich;  MondJalte  fehlt;  Spin- 


vortretend;  ©bereLamelle  klein; 
nicht  mit  dem  Mundsaum  zusammenhing e ml , 
unten  stark  ausgebildet,  bogig;  an  sehr  alten 
Exemplaren  bemerkt  man  eine  quer  über  dem 
Gaumen  liegende  weifse  Wulst 

Thier:  hell  •chiefergrau,  mit  dunklern 
Fühlern  und  Rücken. 

Aufenthalt:  In  der  Bnccovina  (Ziegt), 
an  Felsen  bei  Düben  unweit  Grimma  { KU  rft), 
ich  fand  sie  im  sich».  Erzgebirge  bei  Nassau 

an  Felsen.    Die  sächsisches 
etwas  grüfter  als  die  ungarischen. 

Ich  hege  wenig  Zweifel,  dafs  Cl  ortho- 
»twnh  Menke  nnare  Art  sei,  denn  Klett,  dessen 
Snmmlnng  Ich  besitze,  hat  in  Sachsen  keine 
andere  neue  Art  gefunden,  als  gegenwärtige, 
anch  pafst  das,  was  in  Menkes  Diagnose  di- 
agnostisch ist,  genau  auf  Cl.  taeniata,  Sie  ge- 
hört zunäehsl  in  die  Verwandtschaft  von  com- 
mvtata  Hofm,  (diodon  autor.),  nnd  costata,  und 

mit  diesen  in  die  Sippschaft  von  bidens. 

••    i."    "  •.! ..  "'  •'■ 

Fig.  193.  '  Clamilia  nueeineata  Z., 
die  bcrnsteinfarbigeSchliefsmund- 
schuecko,  testa  minvtim  rimata,  attenuaio- 
ftuiformü,  rufueenti-lutca,  mbtilUiime  striata; 
cerviee  tumida,  calUua,  plieato- »Xriata\  apertu- 
ra  pyriformi;  perittomate  connexo ,  incrastato- 
i  pliei»  pal  dt.  duabut  supert«,  inferiore 
i '  lunala  nulla ;  plica  co/um,  im- 
mersai  lamellU  pore«.  Ä.  e.  5»A'";^.  Uf%M\ 
anfr.  10. 

Sgn.t  Clautilia  tuexineata  Zgl.  nuu. 
Gehäuse  mit  einem  kleinen,  dicht  hin- 
ter dem  Spindelrande  stehenden'Nabelrits,  ver- 
schmälert-spindelförmig,  branngelb,  wenig 
glänzend,  »ehr  fein  gestreift;  Nacken  aufge- 
trieben, fal  teilst  reifig  mit  einer  weifsiiehea 
Wulst  eingefafst;  Mündung  birnförmig;  Mund- 
saum verbunden,  der  Aufsenrand  sehr  verdickt 
mit  einer  glänxenden,  schmuzig  gelblichen, 
nie  roin  weifsen  Lippe;  am  Gaumen  oben  2 
Falten,  von  denen  die  untere  sehr  kurz  ist; 
keine  moadförniige  Falte;  Spindelfalte  nicht 
vortretend.  Die  Platte  des  Schlicfsknöchel- 
ungowohnlich  breit,  oben  breit  abge- 

pnrüe  hat  Achnlichkeit  mit  der  von  Li.  i'rre- 
gnioris  /c  //.  t.  7.  f.  11*) 

Thier,  schwarzgrau,  im  Verhaltnifa  tum 
Gehäuse  klein,  kaum  V"  lang. 

Aufenthalt:  auf  den  Alpen  Krain«  von 
Schmidt  entdeckt;  ich  fand  nie  in  Menge  un- 


Digitized  by  Google 


2*  Taf.  XIX  Fig.  104.  TaC  XU!  Fig.  195. 

t«r  den  Steinen  auf  der  Alpe  VerUUrha  bei 


Fig.  194.  Clauiilia  eapillacta 
Hofsm.,  di«  haaratreif ige  Schliefa- 
in  ii  ii  dachnecke  ,  tettm  minutim  riraata,  at- 
tenuato-fttiiformit,  ßaveicent,  empillaoeo  -  coat«- 
lata,  aericrti«;  apertura  pgri/ormi;  perüttomate 
eonthtuo,  m  betaum  tubtilcn  rtfleso ;  p/iei*  poin- 
fab'fru«  data««*  «uperi«,  inferiore  brevuiüna,  ter- 
tia  infera;  plica  lunata  nullai  ptica  columcllari 
immer  *a ;  lameüis  parvit,  H.  a,  4»/j'" }  I.  J/«/"; 
«m/r.  10. 

Sgn.:  Claus ilia  eapillaeea  Roftm.  —  Cl. 
»trigillata  Ziegl.  olim  (non  v.  Mhtfld.). 

Gehiaae  mit  einem  aehr  kleinen,  dicht 
hinter  dem  Spindel rande  atehendea  Nabelrita, 
verschmälert  Huindelfortnig,  achlank,  braun  selb, 
mit  haarfeinen,  aehr  dicht  atehenden  Rippen- 
atreifen,  und  daher  atlaeglünzend  j  die  10  et- 
wa* gewölbten  l  mgünge  durch  eine  feine  Naht 
vereinigt;  Mündung  birnfönnig;  Nacken  et- 
wa* aufgetrieben;  Mundaaura  luaaniinenhän- 
gend,  angedruckt,   in  einen  feinen  Ii; >j « -nf. 


.  ter  der  Naht  2  Kalten,  von  denen  die  nat 
kurz  iat,   tiefer  unten   über  der  nicht  Tortre- 
Itcnden    Spindelfaltu  ateht  eine    dritte  karze 


Thier  —  ? 
Aufenthalt! 

(Zgt> 

Unverkennbar  die  nächete  Verwandte  der 

vorigen  und  wieder  ein  Beweia  gegen  die  ge- 
wöhnlichen Abtheilungen  der  Clauailien. 

—  

Manche  der  hier  bnachriebeaen  und  abge- 
bildeten Arten  aind  etwna  von  ihren  Verwand« 
ten  getrennt,  wie  a»  B.  Fig.  18L  vea  Flg. 
192,  Fig.  171.  von  F.  1«.  Ich  erkannte  aber 
die  wahren   Verwand  tachaftaverhdltiiisse  der- 

die  Tafel  schon  lithographirt  und  gedruckt 
war.  Ich  werde  dieaca  im  Ganzen  hier  L we- 
nig atürcaden  Fehler  durch  eine  ■yaoptlacbe 
Zusammenstellung  der  Arten  nach  ihren  V«t> 
wandtachaften  verbeaaern,  die  ich  geben  wer- 
de, aobaid  ich  alle  mir  erreichbaren  Arten 
werde  abgebildet  haben,  woa 
Hefte  der  Fall  aejn  wird. 


f  e  1  XIII. 


■1.  ui- 


Fi  g.  195.  Vnio  »inuattt  $  Latn.  De«h. 
(non  Pfeiff.  etc.),  die  buchtige  Flufa- 
per lenmuachel,  coneka  ooato  -  oblanga, 
ponderota,  crasaa,  atro-ftuca,  iubtu»  retuMa,  tu- 
pra  enreota,  and'ce  rotunrieta,  potiiee  producta 
oblique  traaeofa  ;  rfenfiou«  cardiaalibue  cratsh; 
lamellis  lateralibus  cratti»,  parutn exsertis  j  tinu  Ii- 
gamcntaUmagno^avali.  B.ajl";  /.Si/1";<hom.l4"/. 

S«r.;  Lara.  VI.  1.  p.  70.  no.  L  U.  einu- 
uta;  genauer  unterschieden  durch  genaue  Be- 
richtigung der  Citutc  in  der  zweiten  von  D«t- 
hatjes  besorgten  Ausgabe.  —  Drap,  p.  132-  t. 
10.  /.  17-19,  (irrig  8.  16.  19.).  KmcycL  4.248. 
/.  1.  a.  b.  /  —  (  Diese  Citate  sind  daher  bei 
V.  margarittfer  /cm.  /.  so  erreichen.) 

M  n  a  c  h  e  1  verlängert- eiförmig,  dick, 
achwer,  rauh  und  schiefrig,  aehwars,  gegen 
da*  Licht  gehalten  aber  dunkelbraun;  Ober 
rand  atark  gekrümmt,  Unterrand  etwa«  einge- 
druckt, (an  Draparn  and'e  Figur  besonders  atark 
eingedrückt,  wedarch  aie  eben  und  durch  die 
bedeutende  Länge  die  grolsc  Aehniichkcft-  mit 
47.  margarittfer  Acta,  erhält),  Varderrand  ge- 


rundet,  Hinterrand  hcrabateigend  and  dann 
schief  nach    einwärts  geradlinig  abgestutzt; 


neigt,  zwar  atark  aaagcfreaeea  aber  nicht  SO 
sehr  achalig  abgelöa't  als  an  matgarit.  ;  Schild 

deutlich  durch  eine  Furche  beiderseits  bezeich- 
net; Schlofazähne  atark  und  dick,  der  der 
linken  Schale  durch  den  Kiadrncfc  des  rech- 
ten durch  eine  nicht  echr  tiefe,  hückerige  Gra- 
be in  zwei  einander  ziemlich  gleiche  stumpf- 
spitzige  kunische  Zühae  getheilt;  derSohlol*- 
zahn  der  rocliten  Schale  etwas  läageral* breit» 
doch  nicht  eigentlich  zusammengedruckt,  aa 
der  Spitze  gekerbt  und  zackig  gezahnt,  neben 


welche  die  hintere  Hälfte  das  linken  Scblofs- 
zahns  aufnimmt,   und  neben  dieser  ein  zaho- 

artiger  stumpfer  Höcker;  die  Schlofalaumllea 
aind  vor h Anden  (—  4a  aie  hekauntlicl».|dem  U. 
marg.  fehlen  — )  jedoch  »ind  aie  nicht  sehr 
erhaben  and  unten  «ehx  dick ,  au«h  ist  die 
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1«  siebt  «du  tief  und  nicht  scharf  ausgeschnit- 
ten; die  vevdern  Mnskcleindrücku  sind  eben 
«•häckerig  als  hei  'V.  aber  nicht  so  tief; 
die  'hintern  gleichen  denen  von  jenem ,  aber 
zeigen  nn  meinem  Exemplare  nicht  die  ölgriin 
gefärbten  Yorrücknngs-Streifcn ;  der  Eindruck 
des  Mantelsaums  Ut  nnr  vorn-,  wo  er  vom 
Sehultersmnk «IdmWk  ausgeht,  vertieft,  »cr- 
Hert  eich  dann  immer  mehr,  und  ist  von  der 
Mitte  'döri  Schale  an  bis  hinten  kaum  noch 
eine  Färbung,  aber  gor  nicht  mehr  als 
wahrzunehmen,  währender  aieh  bei 


Vi  ss*rg.  ats  vertief  tu  Linie  bia  zuin  llüftinns- 
kel-Eindruck  erstreckt,  die  kleinen  kreisför- 
migen, nnregilmärsigen  Eindrücke  auf  dem 
Grunde-  der  Schalen  von  U.marg,,  weiche  von 
kleinen  Ilcftnraakeln  de«  Mantel«  herrühren, 
mangeln  unsrer  Art  gänzlich  wie  allen  übrigen 
europäischen  Unionen ;  die  Ligamentalbacht 
l«t  vtot  gröfser,  verlängert  eiförmig;  Sehloto- 
haad  Abtrhnot  wie  kel  jenem ;  endlich  fehlen 
MtrerArty  wenigsten«  meinem  Exemplare,  die 
öl grünen  nhm-nförmigen  Flecken,  welche  den 
V,  tkarg.  ehurukterisiren,  gänslich, 
Thier  —  ? 

Aufenthalt:  Rhein,  Loire  und  andere 
grobe  Flüsae  de«  europäischen  Continenu  in 
den  geroäfsigten  südlichen  Gegenden  (Lam)  ■ 
Flüsse  de«  nördlichen  Frankreich«  (Drop.);  Ab- 
beville  (Michaud),  daher  Ut  das  Exemplar  zu 
onsrer  Abbildung. 

•;  Da  haben  wur  ein  treue«  Bild  und  eine  genaue 
vergleichende  Beschreibung  von  einer  lange  ver- 
kannte* Art  nach  ein  ciö  au  thentisehen Exemplar 
Viele  haben  in  uimerm  deatsehen  U>  margari- 
tifer Reiz,  den  Lamarck'schen  L'.  sinuatus  finden 
wollen,  ■» -oz-u  Lamarck seibat  Veranlassung  gab, 
er  die  rkhröter 'sehte  Abbildung  so  «ei 
17/sntuafof  skirte,  ein  Irrthum,  der  um 
au  mehr  nnfTnllen  muf«,  da  er  den  Rhein  als 
Grenze  de«  Verkommen*  von  V.  im.  nngtebt. 
Ich  war  «t»  glücklich«  '  bei  meinem  zweiten 
Aufenthalte  in  Wien  im  Oktober  1H35  d *s  wah- 
re Verhültmf«  zwischen  unsern  beiden  v er- 


ller r  c.  Mühlfeldt  aufmerksam,  dar«  mein  Li 
mtrrgaritiftr  Itoiu  I,  fi  H  —  74.  doch  unmög- 
lh*  identisch  neyn  kA«ne  mieden»,  welcher  in 
dter  foeyclopädie  ahgebMdet  «ei,  welche  Abbild- 
ung feh  leider  noch  nicht  gesehen  hatte.  Ich 
verglich  »tra  dt«  zweite  Ausgabe  de*  Lamarck, 
wo  Dtthayet  bei  V.  «Amatus  da«  Cttnt  von 
Schröter  weggelassen  und  dadurch  beide  Arten 
getrennt  hat.     Durch  diese  Belehrung  konnte 


ich  nun  augenblicklich  erkennen,  dafs  ein  Tags 
vorher  von  Atens  erhaltenes ,  nun  hier  abge- 
bildete«, Exemplar  der  echte  V,  tinuatvs  Lam, 
«ei.  Es  stammt  aus  Miehaud'e  Hand,  die  den 
Namen  ü.  margaritifern  Drap,  hineingeaehrie- 
ben  hatte,  und  ich  habe  es  nun,  nachdem  ich 
es  hier  abgebildet  und  beschrieben  hatte,  dein 
k.  k.  Museum  in  Wien  abgetreten,  das  den 
echten  V.  tinuatu»  Lam.  noch  nicht  beaafe. 

Man  ruufs  sich  wundern,  dato  den  Con- 
chyliologeri  die  Schlotolamellen  an  den  Ab- 
bildungen der  Eneyclopädie  nad  bei  Drapar- 
naudj  wodurch  unaer  Irrthnm  augenblicklich 
aufgedeckt  worden  «eyn  würde,  so  lange  ent- 
gangen sind.  Man  lieb  sich  von  Lamarck'« 
falschem  Citate  blenden«  Jedoch  tot  nicht  sn 
leugnen,  dato  die  Schlotolamellen  in  der  dort 
abgebildeten  Stellung  schwer  zu  erkennen 
ind.  Nun  ist  also  U.  chngatxis  Lam. ,  .Mich, 
synonym  mit  U.  margaritifer  Hetz,  L. ,  was 
allerdings  «ebon  Lamarzk  vermuthet  und  gleich- 
wohl den  Irrthum  mit  Schröter^  Citat  begeht« 
der  auch  mich  zu  dem  Raisonn ement  im  ersten 
Hefte  verleitete,  wegen  dessen  mir  aber  kein 
Vorwurf  zu  machen  ist,  da  der  mehr  erwähn- 
te Irrthum  Lamarck'«  und  «eine  mangelhaf- 
ten Diagnosen,  dazu  Pfeiner'«  nicht  so  tren- 
de  V.  »inuatue  Lam,  und  margaritifer  Rt*. 
(beide  margaritifer  Rts.)  mich  täuschten. 

Fi  g.196.  Vnio  pietorum  ex  em.  Nils- 
*on,  die  M alerf In  T« perlcnm  uschel. 
(Siehe  Iconogr.  I.  p.  118  /.) 

Ich  hielt  es  für  nöthig,  wegen  der  folgen- 
den Formen  eine  zweite  Abbildung  dieser  Art 
nach  einem  ganz  charakteristischen  Exempla- 
re (au«  der  Donau)  zu  geben,  da  die  im  er- 
sten Hefte  nach  einem  die  Artform  nicht  rein 
aussprechenden  gezeichnet  isL 

Fig.  197.  „Vnio  Dethayesii  Mich. 
Dea  Uaye'«  -  Flnf«  -  Perlenmu«chel, 
teeta  oblonga,  e  viridi - luteeeentc, 
rwgo»«,  onteriu«  ootua  e  angala  t  o,  po- 
»terittM  hiante,  lotiore;  in  ferne  »ufrsinuata; 
iniue  atbo-eoermleeeente -margarita- 
cea;  natiftu«  «nbpromtneati'sn»,  eroti« 
et  ieeortieaiit»  dentibue  cardinali- 
bttt  parvit,  conpretiii,  terratii,  late- 
rmli  lamelliformij  in  valva  tinittra 
duplici,  tulco  interjecto,  lamellam 
vulvae  dettrae  »implieem  «seipienteS* 
Mich»  *.  16"'i  L  1P\  diam.  1". 

Diese  Abbildung  ist  nach  einem  Exemplare 
au«  einem  «tagnirenden  Anne  der  Elster  bei 
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Leipzig,  so  dem  die  Beschreibung  Mickaud'* 
mich  buchstäblich  pafst,  und  da«  dessen  Fi- 
gur fast  geometrisch  deckt;  da«  ich  gleich- 
wohl nar  als  eine  Varietät  von  pictorum  an- 
sehen kann,  so  «ehr  auch  äufscrlich  sciue  Ge- 
stalt von  der  vorhergehenden  Fignr  abweicht. 
Dal«  übrigen«  mein  Exemplar  wirklich  V. 
wiiü"  Mich,  sei,  daran  zweifle  ich  keinen 


Des/tag 

Augenblick,  oder  wir  dürften  den  bebten  Be- 
und  Figuren  nicht  mehr  trauen ' 


Ueber  diese  und   die  folgenden  Fo._ 
und  deren  Ycrhältnif«  zur  Grundform  will  ich 
nach  Fig.  199.  ausführlicher  sprechen. 

Fig.  198.  ,,'Lnio  Requie n ii  M ich. 
Requien's  F 1  u fs pe rl e n rausch  e L,  testa 
oblonga,  tenui,  viridi,  longitudina- 
litcr  int  er  dum  fuseo-faseiata,  anle- 
rius  TO  tundata,  posterius  oblique  a  n- 
gulata,  morginc  superiore  liueari, 
inferiore  t>ix  sinuato;  intus  nitide- 
mar  garitaeeo;  nattbus  prominenti- 
bus,  tuberculatis;  dentibus  cardina- 
libus  eomprestit,  acutit,  striatis, 
lalcrali  lamellif  ormi,  in  vatva  sini- 
ttra  duplici,"    Mich,-,  o.  16"';  l.  2",  7"'; 


Sun.:  fnio 
t.  16.  /.  24.  — 

Muschel  znngenförmig-verlängert, 
nig  bauchig,  oben  etwas  gewölbt,  unten  ein 
wenig  eingedrückt,  vorn  gerundet,  hinten 
schräg  in  einer  ziemlich  gestreckten  Linie 
herab-  und  unten  in  einen  ziemlich  senkrecht 
abgestutzten  Schnabel  auslaufend ;  Grundfarbe 
achmuzig  olivengrünlich,  an  den  Wirbeln 
rothbraun,  von  der  Mitte  aus  nach  dem  Ran- 
de hin  mit  ziemlich  zahlreichen  braunen 
Wachsthunuringen;  Schild  ziemlich  stark  zu- 
sammengedruckt und  einen  scharfen  Kiel  bil 
beiderseits  durch  eine 


Fig.  199.  Vnio  limotut  Kilts  (?), 
die  Schlamm  -  Flufsperlenmuachel, 
,,  tetta  ooali  oblong*,  plerumque  brunnea,  poste- 
rius elongata,  extremitate  oblique  suMrmcata ; 
natibut  proniinutisf  deeorticatit  j  carina  poae  Li- 
gamentum obsolete ,  angulo  dcstüuta ;  diam. 
trantv.  75  —  90  mML  „SiU: 

Sun,:  Vnio  limotns  Mist,  p,  110.  no,  h\ 
„Testa  pro  magnitudine  Semper  magiipon- 
valois  erauioribus  pottfee  produetiar, 
ligamento  quoque  lo»gius  produeto;  antit«  6.«- 
vior  i.  e.  natibus  exfronituti  antenori  magis  ap- 
proximatis.  Color  in  omnibus  aelatibus  saturm- 
tior,  seil,  brunnew  seu  lutea  -futcui,  subnitens, 
strüs  zoniformibut,  tubrugosis,  saturatius  fu*rit ; 
parte  testae  posteriore  limo  Semper  obduetu, 
.\ates  decorticatae ,  purum  prominulac,  plerum- 
que leves.  Carina  ligamcntalit  minuta,  fere  ob- 
toleta,  Sf  tnargo  ejus  suptrior,  alatere 
minima  angulatus,  sed  leviter  et  aequaliier 
atu- ,  extremitate  ipsa  angulo  obtuto  terminale, 
live  potius  oblique  subtruneata.  Card*  dentibus 
abbreviatis,  obliquis,  eompreuit,  erastiusculit, 
margine  crenulato  -  denticulatis ,  vulvae  tiniitra« 
binis  subaequalibus. "  Ai'/s», 

Thier  ganz  wie  au  V.  pictorum,  nur  in 
allem  ein  wenig  dunkler. 

Aufenthalt:  meine  Exemplare  sind  in 
der  Elbe  und  in  Elblachen  gesammelt. 

Ich  kann  dieser  vortrefflichen  Besehreib- 
ung, die  kein  Wort  enthält,  was  nicht  buch-, 
stäblich  auf  das  abgebildete  Exemplar  pulste, 
kein  Wort  hinzufügen. 


von  den  Wirbeln  nach  hinten  auslaufende 
Kante  und  dnreh  die  gewöhnlichen,  hier  aber 
sehr  undeutlichen  drei  dunkeln  Strahlen  be- 
grenzt; SchloTs  etwas  wenige«  mehr  gekrümmt 
als  an  V.  pictorum,  Schlofszähne ,  Schlobla- 
mellen  und  Ligamentalbucht  ganz  wie  bei 
diesem. 

Thier  —  ? 

Aufenthalt:  Arles  (Bouchcs  -  du  -  Rho- 
ne) Mich. 

Das  Exemplar 
mitgotheUt  vom  Wiener  KabineL 


Zu  den  wandelbarsten  Arten  des  wandel- 
baren Geschlechts  Lnio  gehört  unstreitig  V, 
pictorum,  und  nicht  selten  entfernen  sich  ein- 
zelne Formen  so  weit  von  der  Grundform  der 
Art  (Fig.  196.),  dnfs  man  sich  leicht  verleiten 
läfst,  sie  als  eigne  Arten  anzusprechen ,  wäh- 
rend der  sehr  verwandte  V.  tumidu*  in  seinen 
Wandelformen  die  Grundform  weit  treuer  fest- 
hält. Von  den  Figuren  197,  198,  und  199. 
glaube  ich  wenigstens  die  ersten  beiden  zu 
V,  pictorum  ziehen  zu  müssen,  so  sehr  der  er- 
ste Anblick  auch  dagegen  streitet;  denn  die 
Exemplare,  nach  denen  sie  gezeichnet  sind, 
tragen  die  charakteristischen  Kennzeichen  die- 
ser Art  cn  sich,  wenn  auch  Nebendinge,  die 
hier  freilich  in  die  Augen  fallen,  sie  sehr  da- 
von unterscheiden.  Die  charakteristischen  nnd 
eigentlich  diagnostischen  Kennzeichen  von  «7. 
pictorum  sind  aber:  e rst e ns  die  sehr  stark 
zusammengedrückten  Schlofszähne,  von  denen 
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tend  kleiner  nls  der  vordere  Ut  und  nicht 
sel'en  fast  ganz  verschwindet  oder  wenigsten« 
sehr  unbedeutend  ist)  zweitens  der  entwe- 
der schnurgerade  oder,  und  «war  meistens, 
etwa*  eingedrückte  Unterrand  ausgewachsener 
Exemplare.  Diese  beiden  Kennzeichen  habe 
ich  noch  niemals  verraitst,  da  hingegen  die 
hhrifr#n  in  der  Diagnose  (7c.  I.p.  118.2.)  aufge- 
zählten entweder  doch  zuweilen  im  Stiche  las- 
se» oder  an  sich  nicht  so  charakteristisch  sind. 

Die  abweichenden  Kennzeichen,  durch  die 
man  sieh  suweilcu  verleiten  läfct,  ans  den 
Formen  von  V.  pictorvm  nene  Arten  an  ma- 
chen ,  linden  sich  fast  nur  an  der  hintern 
Hälfte  der  Muschel  und  lassen  sich  fast  ledi- 
glich auf  die  verschiedene  Begrenzung  der  Form 
dieser  Hälfte,  die  wir  der  Kürze  wegen  den 
Sclmalx  l  nennen  wollen,  zurückführen. 

Iis  wird  gut  seyn,  hier  die  vier  Rander, 
in  die  wir  den  Umfang  einer  Muschel  eint  hei- 
len, noch  etwa«  genauer  festzustellen,  aU  es 
im  terminologischen  Theil  des  ersten  -Heftes 
geschehen  ist.  Zuerst  mors  man  bei  der  Be- 
stimmung der  Ränder  die  Muschel  so  legen, 
daT»  der  Oberrand  horizontal  zu  liegen 
kommt  Der  Oberrand  erstreckt  >ich  so 
weit,  als  beide  Schalen  zusammen- 
hängen, nämlich  durch  das  Hänichen  vor 
den  Wirbeln,  durch  das  Band  und  durch  das 
Houtehen  hinter  dem  Bande  (  Fig.  198.  a  b) ; 
von  den  beiden  Endpunkten  de«  Vorder- 
r  an  des  ist  nur  der  obere  und  eben  durch  das 
Ende  des  Häutchens  vor  den  Wirbeln  (o)  be- 
stimmt, denn  am  entgegengesetzten  Ende  geht 
der  Vorderrand  unmerklich  und  ohne  Grenz- 
punkt in  den  Unterrand  über,(c);  genau  be- 
•timmt  würde  er  aber  auch  an  diesem  End- 
punkte »eyn,  wenn  hier  eine  Muschel  eine 
Ecke  oder  sonst  etwas  Charakteristisches  hät- 
te. Daher  bleibt  nichts  anders  übrig,  als  die- 
sen untern  Endpunkt  mathematisch  festzuse- 
tzen, und  diefs  dürfte  dadurch  am  befsten  ge- 
schehen, wenn  man  von  dem  obern  Endpunk- 
te einen  Perpendikel  fällt;  wo  dieser  unten 
swf  den  Rand  nuftrifTt ,  da  mag  der  untere 
Endpunkt  des  Vorderrandes  seyn  (Fig.  198.  a 
e).  Der  H'tnterrnnd  ist  wie  der  Vorder- 
rand an  seinem  obern  Ende  durch  das  Ende 
des  hratern  Hänichens  (A)  bestimmt,  das  un- 
tere Ende  bestmimt  «ich  bei  den  Vnioncn  und 
AnoHonten  durch  die  Extremität  des  Schna- 
bels uud  zwar  bei  den  Arten  mit  stumpf- 
spitzigem  Schnabel  ( V.  tvmidut)  durch  den 

III.  Heft. 


Gipfel  oder  die  aufserste  Spitze  des  Schnabels, 
bei  den  mit  abgestutztem  Schnabel  ( V.  pi- 
ctorvm), durch  den  untern  Endpunkt  der  Ab- 
stutzungslinle,  und  bei  den  schnabcllosen  und 
blos  nach  hinten  verlängerten  nnd  den  ab- 
gerundeten Arten  (V.  cratiun,  batavus)  durch 
den  Fnnkt,  wo  die  Peripherie  aus  der  senk- 
rechten in  die  geneigte  Richtung  übergeht. 
( Fi  ff.  lUfi.  b  d).  Dafs  der  angegebene  Punkt 
bei  den  Unionen  und  Anodonten  als  der  wahr- 
st heinlichste  Endpunkt  des  Hinternn  des  an- 
zunehmen «ei,  seheint  auch  dadurch  bestätigt 
zu  werden,  dafs  in  ihm  allemal  die  unter« tc 
der  drei  dunkeln  Strahlen  ausgeht,  welche 
den  meisten,  wenn  nicht  alten  Unionen  und 
Anodonten  eigen  sind.  Der  Unterrnnd  or- 
giebt  sich  nun  von  selbst  als  die  Strecke  c  d. 
—  Diese  Bestimmung  der  Ränder  gellen  vor 
der  Hand  nun  für  Uwo  und  Anodonta,  denn 
bei  sehr  anders  gestalteten,  namentlich  hei 
kreisrunden  Muscheln  oder  anch  bei  Tichogo- 
nio,  Mntiltu,  Donas  müfste  sie  einige  Verän- 
derungen erleiden.  Es  kann  auch  bei  andern 
Muscheln,  wie  bei  T/oftogonia,  der  eine  Rand 
ganz  wegfallen  und  nur  S  Partieen  der  Peri- 
pherie zu  unterscheiden  «eyuv 

Vergleicht  man  nun  hinsichtlich  des  Um- 
fange« die  Fig.  97.  und  98.  mit  Fig.  96,  so 
wird  man  nuf  den  ersten  Anblick  «ehr  leicht 
geneigt  seyn,  alte  drei  von  dem  echten  V.  pi- 
ctorum,  Fig.  9C,  zu  trennen.  Fragt  man  sich 
aber  unbefangen  nach  den  einzelnen  Punkten 
der  Abweichung,  so  findet  man  nur  Abweich- 
ungen in  unwesentlichen  Dingen,  dagegen  voll- 
kommene Uebereinstiruniung  in  den  wesentli- 
chen Kennzeichen  der  Art.  Der  an  der  Äor- 
uialförm,  Fig.  96.  «ehr  gestreckte  verschmä- 
lerte Schnabel  ist  bei  Fig.  97.  blos  verhält- 
iramäfaig  weniger  gestreckt,  breiter  und  stum- 
pfer) bei  Fig.  {18.  ist  der  Schnabel  blos  etwa« 
tiefer  gestellt,  well  der  Uinterraad  etwas  stei- 
ler hernbläuft,  während  sich  ihm,  so  zu  sagen, 
bei  Fig.  96.  und  97.  der  Unterrand  bis  auf 
den  halben  Weg  entgegenbrüramt ,  wodurch 
der  Schnabel  «eine  Spitze  mehr  in  der  Mitte  hat 
.Da«  im  ersten  Hefte  Fig.  IL  a.  abgebil- 
dete Exemplar  bildet,  sogar  auch  in  Farbe 
und  Zeichnung,  den  Uebergang  von  Fig.  97. 
xii  !)6. ,  und  «o  finde  ich  an  einer  Heine  von  60 
bei  Leipzig  in  einein  und  demselben  Graben  ge- 
sammelten Exemplaren  (wo  auch  Flg.  97.  her- 
stammt) alle  zwischen  den  Extremär  -  Formen, 
96.  und  97,  erdenkliche  Zwischenforraen. 

Dafs  übrigens  , die.  Farbe  und  Zeichnung 
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gen,  nur  summarisch  oder  übersichtlich  zur 
l nterscbeidung  benutzt  werden  dürfe,  habe 
ich  schon  fm  ersten  Hefte  bemerkt.  Aber  wenn 
auch  vorliegen  di'  3  Abbildungen  (an  eolorirten 
Exemplaren)  auf  den  ersten  Anblick  in  Farbe 
und  Zeichnung  «ehr  von  einander  abzuweichen 

llauptfarbe  überein ;  dieae  ist  bei  L .  p/t  forum 
ateta  ein  röthlichea  oder  grünlirhea  Gelb, 
nach  hinten  .  in  der  Gegend  der  8  Strahlen, 
faat  ohne  Ausnahme  hell  aber  schon  grasgrün, 
nnd  zuweilen  mit  aehr  feinen  undeutlichen 
grünen  Strahlen,  die  aich  aber,  wie  ea  scheint, 
iiieiuala  bia  an  den  Unterrand  er» trecken.  Im 
Verlauf  Tora  Wirbel  bia  zum  Unterrund  finden 
aich  wenigstena  in  drei  Distanzen  braune  Rin- 
ge, der  erste  etwa  von  den  Wirbeln,  der 
zweite  etwa  4"'  tiefer,  und  noch  einer,  auch 
2 —  3,  einige  Linien  über  dem  Umkreis  der 


gefärbten  Ringe  verbreitern  aich  nicht  selten 
(flg.  08.),  oder  vermehren  aich  zuweilen  ao 
aehr,  dafa  aie  von  der  Grundfarbe  nur  noch 
gleich  breite  Ringe  atehen  lassen  ( wie  an 
/ 1  j  97.),  (Die  in  den  abgedruckten  Michaud'- 
»cAen  Diagnosen  von  V.  Deihayetü  und  Requi- 


ufznneh 


,de 


eben  so  gut  auf  den  echten  V.  pitt. ,  oder  ea 
ist  diefs  nicht  der  Kall;  was  aber  nichts  sa- 
gen will,  da  ea,  wie  genagt,  nur  Worte  für 
unwesen t liehe,  aam  Tbeil  sehr  veränderliche 
Merkmale  aind.) 

Hier  iat  noch  em  Kennzeichen  zw  erwäh- 
iu ,  wodurch  f  .  pirtonni  noch,  aber  eben- 
falle,  an  zu  sagen,  Mos  übersichtlich  sich  von 
V.  tumidu$  unterscheide  ,  nämlich  der  TJtBe- 
staad,  dam  U.  Metern  nie  wo  schön  gefarbre, 
so  breite  und  scharf  ausgedrückte  Strahlen 
hat  Wenigstena  habe  ich  an  allen  Exempla- 
ren, dte  ich  gesammelt  habe,  und  die  sich 


aaf  den  echten  U.  pictorum ;  die  übrigen  we- 
nigen Worte  bezeichnen  aber  zu  unwichtige 
und  zufällige,  tarn  Tbeil  in  eine  Diagnose  nicht 


leicht  auf  600  belaufen  können,  aie  nie  gesehen. 

Was  die  unterste  Figur  unarer  Tafel  an- 
langt, ao  halte  ich  aie  unbedenklich  für  F.  Ii* 
■notus  Alfs».,  den  ich  nicht  reit  l.  p/rtoV.  an 
verbindon  wage.  Ich  hin  schon  auf  die  Idee 
gekommen ,  ob  er  nicht  ein  Bastard  ü.  plefe- 
r«m  und  rum«m»  aei.  Seitdem  Prevort  eine  Be- 
gattung der  Muscheln  mehr  als  wahrschein- 
lich gemacht  hat,  warn  ea  nicht  unmöglich, 
nnd  nie  habe  ich  Ihn  anders  ab)  In  Gesell- 
schaft  beider  gefunden,  zwischen  denen  er  In 
allen  seinen  Verhältnissen  mitten  lnne  steht. 
Ich  erinnere  mich,  mehrmals  Muscheln  ge- 
funden zu  haben,  die  aich,  ao  zu  sagen,  ia  elit- 
ander  verbissen  hatten ,  Indem  die  eine  mit 
ihrer  einen  Sehale  in  der  andern  steckte.  Soll- 
te diefä 


■  ■ '     '  ■  wmm-~  — —  — ■     nnuvin  aivi  an  mwm- 

s  mit  der  Begattung  zusammenhängen  T 

.i  .11     ■  .  .:•  I  7  .1 ,  .'JTV-lPjiv/l 


<    \  '    ii  niiiit    vitn    ti,  u  ilti»*» 


Fig.  200.  »I  „in  lingifoHrlt  Z., 
die  langschniblige  Flufsperlenmu- 
achel,  concAu  cuneato-linguae/ormit,  rupra  et 
in/ra  parallele  rectiuicula,  pottice  m  roifnrm 
tongum  eompratum,  Unguae- forme  producta-,  am 
olivaeeo-brunnea ,  *onata\  vmbonibu*  estremita-  bei 


To  f  P  l    XIV    '  '    11 M 

dilti  ,u2Rolca 

faat  rechtwinklige  Spitze  bildet;  der  ranze 


H  anterior»  per  quam  approxtmatit ;  cardiniiden- 
tibuB  9f  lamelli,eompre$ii$$imi$t  cultellati,;  deu- 
te coro",  poiteriore  vatvae  im.  eeanesrenfe  JZ.  a. 
12  —  14'";  I.  2  t/,—  8";  dinrn.  10-12"'. 
Syn.:  Unio  longiro$tri$  ZiegL 
Muschel  keil-zungenförmig,  dünn,  Ober- 
rand nnd  Unt  eirund,  einander  fast  ganz  parallel, 
beide,  besonders  der  letztere,  gestreckt,  Vor- 
derrand gerundet,  Hiuterrand  in  einem  Bogen 
bis  an  die  Ebene  de«  Unterrandes  herabge- 
krüjtuut,  wo  er  mit  diesem  eine  abgestumpfte, 


hintere Thell  der  Muschel  ist  in  einen  langen, 
zungenformigen,  zusammengedrückten,  gerun- 
det abgestumpften,  seine  Spitze  ganz  untan. 
Ende  des  Uinterrandea  tragenden  Seh na - 
rerlfingcrt;  die  Grundfarbe  i»t  l>,üd  mehr, 
bald  weniger  in'a  Rolhbrauue  ziehend  olivau-r 
grün,  mit  dicht  stehenden  braunen  ^treifofl. 
Die  Wirbel  sind  nicht  sehr  gewölbt  und  an, 

hintere  Hälfte  der  Muschel,  um  so  mehr  ver- 
längert er v  In  in i  Die  Schlefazahaa  sind  La- 
mellen ganz  ao  wie  an  l .  ptayrüynejtusi,  d  h, 
ganz  dünn  auaaramengndruckt  und  raeuerfar- 
inig,  schneidend,  die  erstem  scharf  gezahnt, 
und  der  hintere  der  beiden  der  linken  Schale 
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mi ;    Perlmutter!  wenig  eingedrückt ;  Scblolsband  ziemlich  über- 
«chanafcig  blauweifs,  nicht  eehr  glänzend.       baut;    Lignmentalbucht  etwa«  breit,  oval; 
Thier:  hcllprlblich,  fahl ,  ¥u(m  bellle-  Schjofszähnc  konisch,  dick,  abgestumpft- api- 


dergelblwh,  SchliuGHiHiakeln  hellrithlich  gelb. 

Aufenthalt: !  in  der  Glanfurt  bei  KUh 
genfu  t,  einem  Abflüsse  des  Wörthsees* 

Diese  hiiohat  merkwürdige  Form  et  eh  t  ao 
eehr  iwiwben  V,  plmtmrhtnchun  und  pictorum 
mitte*  inae,  ao  «ehr  oa«b  dieae  beiden  ala 
Äfften  >nn  einander  aarteraobieden  aind,  dafa 
rasa- sie  bald  au  diesen»  odepr  au  Jenem  zkihon 
möchte,  da  eie  vielleicht'  nicht. ala  Artbe- 
ettdiea  kann.  ,  Zugleich  mit  ihr  kommen  E*J 
eroplorn  vor,  die  man  web  für  V.  pictorum 
anerkennen  nmfs  und  die  durch  Zwischeiifiir- 
men  .mit  ihr  «ich  verbinden,  and  gleichwohl 
fehlt  recht'  cbarakteriatiacbea  Exemplaren  von 
hmgirattri»  fast  nichts  ala  die  Decurvation, 
um.:U,  ylatyi  hynchut  xu  eu  aejn.  Da  nun  V. 
plotyrhynehua  iin  Wörthsee  *)  vorkommt,,  ao  ixt 
e«  leicht  möglich,  dabin  derGlaafart,  einem 
Ausflüsse  denselben  ^  (ongirejtria  daraus  wird. 
Diefa  bextütigt  sich  wenlgatese  durch  die  Ana- 
logie von  V.  atrovirent  Schmidt  (xiehe  Fig. 
296.  und  207.). 

,.,  leb  mache  bei  dieser  Gelegenheit  alle 
Sammler,  auf  daa  Verhältuifa  aufmerksam,  wel- 
che« awiechen  Muscheln  in  grösseren  Teichen 
•der  Landseon  und  in  deren  Abflüssen  stattfinde  t. 
Eja«,  aprgfältige  Erwägung  desselben  kann  zu 
Utercseanten  Aufschlüssen  über  die  Artgültig- 
keit  der  Muscheln  fuhren.  Höchst  bemerkens- 
werth  war  mir  immer  daa  Vcrhältnifa  der 
Musebein  der  Glan  fürt  und  dea  Lendkanals  zu  de- 
nen des  Wörthsees,  aus  dem  beide  abfliefsen 
Fig.  201.  Vn  i  o  —  ?,  tomehtt  fivali- 
oblonga,  otro,  Crotta  t  quam  nfaJrtrife  erota, 
pottice  m  rn*tnm»  oblique  et  raiufldal*  trunca- 
fmn'  ätcÜvc  producta,  infra  «uSre/u««;  dentibut 
eUrdtnaUbut  cra»)i$,  conicit,  lamcUit  cratit,  im- 
perflcÜ,  Jt  V  15-lg'"}  £  2»/,  -  •/•",  diam. 

1  '-f  'fefuechet  oval  -  verlängert,  achwarx,  ge- 
g»Jn  das  Licht  gesehen  braun\  dick,  am  die 
Wittel  and  an  der  ganzen  vordem  Hälfte 
x^r  kmrk  auagefreaaen"),  hinten  in  einen  et- 
^'■*wärU  aich  neigenden,  gerundet  -abge- 
tohM  Schnabel  verlängert,  tntcirand  ein 


Dar  Im  vorige«  Hefte  ehgegebeneFnndort  lat 
iimxjabtig,  er  gehört  vielmehr  xu  hngirottri». 
*f)jjc,b.  bediene  mich  hier  dfeseX  Wortes,  wel- 
ches, eben  «o  gut  die  Wirkung  eines 

'dtte   0U  "0er  *******  Sab* 


tzig;  Sdrloralamellen  dick,  gekrümmt,  gewie- 
xor tu ftfsci)  unvollkommen,  d.h.  nicht  so  schön 
schlank  und  scharf  ausgebildet,  ul*  z.  B.  bei 
U.  pidarvm,  baiaimt  etc. ;  Maskeleindrücke 
mehr  al«  gewöhnlich  vertieft,  beeonder«  die 
vorderen  und  an  diesen  ganx  besonders  die 
unteren  neben  den  Sclilof«7.ühncn  stehenden 
Lüdbex;  der  kleine  rund«  Eindruck,  der  ne- 
bet) den  hintern  Munkcleindrücken  dicht  bei 
dem  Knde  der  Lamellen  ateht,  und  der  an  an- 
dern Arten,  auch  an  bataeu»,  mit 
einriruck  des  Muskcla  zusammenhängt,  ist 
völlig  getrennt  und  «ehr  vertieft. 
'    Thier  —  ? 

Anfenhnlt:  in  der  Mulde  bei  Penig  in 
Sachsen.  Gesammelt  und  mitgetheilt  von 
Afn°\  Dehne. 

Ich  besitze  2  Exemplare  dieser  Form,  die 
mich  aehe  in  Zweifel  lassen,  ob  ich  aie  xu  ei- 
uer  der  mir  bekannten  reebnen  «oll,  waa  aich 
kaum  rechtfertigen  laasen  würde.  Sie  hat 
Vieles,  was  an  V.  margarilifer  und  tinuatut 
erinnert;  die  Schlofszähne  und  die  starke  Aus- 
nagung  tfaeilt  «ie  mit  jenem ,  mit  diesem  die 
Hohheit,  um  ao  xu  xagen,  dea  ganzen  Schlos- 
ses, die  uiivollkoiniiinen  Schlufslamclh-n  und  die 
Form  der  Ligamentalbucht;  mit  beiden  die 
starke  Vertiefung  und  Abtrennung  jene«  klei- 
nen Eindrucke 
und  die  Farbe. 

Sie  kommt  xnglelcb  mit  ganz 
ristischen,  durchaus  nichts  Abnormes 
den  Exemplaren  von  V.  batavut  vor. 

Sollte  ea  V.  manca  Fc"r.  aeynf  Ea  trifft 
wenigxteas  Allee  zaearamen,  waa  Lamarck 
übet,  diesen  sagt}  ich  wage  es  jedoch  nicht, 
nach  einer  kurzen  Diagnose  zu  entscheiden. 
Den  Namen  verdienten  aber  die  beiden 
ulare 


Unio  tumidut  Jtefx, 


Fig.  202-204. 
vergL  /cor.  /.  p.  117. 

prei  Varietäten  dieser  Art,  die  sich  In  al- 
len Formen  so  treu  bleiben ,  dafs  man  nie  in 
die  Versuchung  geräth,  sie  für  eigene  Arten 
xu  halten. 

Flg.  202.  ist  nach  dem  gröCstea  Exempla- 
re, welche«  ich  bis  jetat  gesehen  habe  ;  es  ist 
Tan  Herrn  F.  Schlüter  in  Halle  an  der  Saale 
in  dem  grofucn  Gotthards -Teiche  bei  Merse- 
burg gesammelt  und  mir  mitgetheilt 
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Tat  XV.  Rg.  206.  207. 


Fig.  203.  ist  nach'  einem  von  ß  mir  tob 
Herrn  II.  Xathusius  mitgetheiltcn  Exemplaren 
gezeichnet;  alle  zeichnen  sich  aus  durch  die 
bedeutende  Brette,  schöne  Färbung,  starke 
Hocker  auf  den  unversehrten  Wirbeln  und 
du*  glänzend  weifte  Perlmutter.  Die  Schlofs- 
s.ähnc  sind  bei  allen  etwa«  mehr  als  gewöhn- 
lich zusammengedrückt,  doch  übrigens  no  der 
charakteristischen  Form,  besonders  an  dem 
ältesten  der  6  Exemplar«  (3"' 1.  und  H/,'" 
hoch). 


welcher  zwar  beständigen ,  aber  «ehr  nnba» 

deutenden  Zufluß  hat.    (  Vota.) 

Fig.  204.  stammt  aus  einer  schlammigen^ 
bei  hohem  Wasserstande  mit  der  Elster  so- 
sammenhängenden  Lache  bei  Leipzig.  F.»  ist 
einfarbig  dunkel  kastanienbraun. 

F  i  g.  205.  Vn  i  o  b  a  t  a  vu  , ,  die FfciflW- 
sche  Form,  nach  Exemplaren  vom  Pfeifler% 
sehen  Fundorte,  mitgelhc/lt  von  Vr.  San<irock% 
(vergleiche  da«  weiter  unten  über  V.  batavu» 
Gesagte. ; 


:» 


Tafel  XV. 


Fig.  206,307.  *  Vnio  (atrovirai*  Schmidt) 
tont  ha  oblongo-ovata,  viridi-fusca^  potticecom- 
preua,  lutior,  rotundate  truncatai  umbonibu$ 
tumidi$,  tsirtmitati  anterior*  approximatw ;  den- 
tibui  eardinalibut  comprtui»  $ubquadrath,  cre- 
mati$;  Utmelli$  vaUdi»,  dutineli».  Ii.  a,  13 — 
';  I.  2i/4  —  2i/,'" diam.  10 -12*". 
Muschel  verlängert  eiförmig,  hinten  zu- 
ngedrückt, breiter  oder  vielmehr  höher 
als  vorn,  und  einen  gerundet  abgestutzten, 
breiten,  geradeaus  stehenden  Schnabel  bildend, 
dessen  Endigung  bald,  wie  bei  Fig.  206,  breit 
abgestutzt,  bald,  wie  bei- Fig.  201.,  mit  einer 
mehr  oder  weniger  tief  stehenden  stumpfen 
Spitze  versehen  ist;  der  Vorderrand  gerundet, 
im  Vergleich  zur  hintern  Hälfte  stets  sehr 
verschmälert;  Lnterrand  in  der  Mitte  entwe- 
der gerade  oder  etwas  eingedruckt,  vorn  In 
den  Vorder-  und  hinten  in  den  Hinterrand 
gekrümrot  aufsteigend;  Oberrand  gekrümmt 
ansteigend  und  sich  ohne  Grenzpunkt  (Ecke) 
in  den  llinterrand  fortsetzend)  Grundfarbe  stets 
dunkelbraun,  mit  Grün  gemischt,  mit  dunk- 
lem Ringen  von  derselben  Färbung;  die  gan- 
ze Muschel  mit  sehr  dicht  stehenden,  aber 
■ehr  wenig  vertieften  feinen  Streifen  bedeckt, 
hinten  häutig-schieferartig,  aber  nicht  so  stark 
als  z.  B.  bei  V.  margaritifer ,  ziemlich  stark 
seidenglänzend  j  das  Schild  ist  erhaben  und 
kielförmig  stark  zusammengedrückt,  beider- 
seits durch  sehr  seichte  und  abgerundete,  kaum 
bemerkliche  Furchen  bezeichnet;  die  3  dun- 
keln Strahlen,  welche  sieh  bei  den  meisten 
Unionen  und  Anodenten  finden,  sind  «ehr  un- 
vollkommen ausgedrückt,  oder  fehlen  fastgani; 
die  Wirbel  sind  ziemlich  'stark  aufgetrieben, 
weit 


• 

gestellt,  an  alten  Exemplaren  stet«  sehr  stark 
abgerieben,  *)  unverletzt  sind  sie  selbst  an  jun- 
gen Exemplaren  nicht  mehr;  jedoch  kann  in  au 
an  diesen  die  charakteristischen  wellenförmi- 
gen Ranzela  der  Sippschaft  batavu*  erkennen; 
Schlofs  besonders  an  der  vordem  Hälfte  stark 
gebogen;  Schlofszähne  etwas  viereckig,  zu- 
sammengedrückt, oben  zackiggekerbt,  auf  der 
innern  Seite  gestreift;  Schlofslamellca  sehr 
-»llkommen  ausgebildet,  sehr  erhaben,  scharf, 
etwas  gekrümmt j  Schlofsband  von  verhältnifc- 
raäfsigcr  Länge,  sirh  nicht  ganz  bis  an  das 
letzte  Drittel  der  Lamellen  erstreckend;  Ll- 
gamentalbucht  schmal,  ziemlich  lang;  vorde- 
re Muskeleindrüekesehr  vertieft,  ziemlich  klein 
das  untere  runde  Loch  derselben  befindet  kiel 
schon  im  Körper  den  Schloftzafcne* ;  die  hfc 
tera  Muskeloindrücke  nur  wenig  vertieft',  der 
kleine  Nebeneindruck  von  ihnen  ganz  getrennt, 
sich on  ftn  den  T «ftn h  1 1  «*n  «( t\\ end  2,  d  as  a^terlmuiu 
ter  hat  nicht  viel  Glanz,  am  meisten  hinten, 
meist  blaulich  milebweir«,  vorn 


«•  "  vi V  j*-i«ii  Jim  y. »••.>»•. t »i- 

Thier  von  der  Farbe  des  decurvaitu, 
doch  in  allem  etwas  heller.  'loJsMitiiaa 
Aufenthalt  im  Glanrerfbaebe  oet  Klo- 
geafnrt,  hier  am  reinsten  ausgedrückt,  dann  im 
Wörthsee,  wo  er  sich  alknahlig  an  V,  d^ciH<- 
eatu»  umgestaltet.      i    ..  »luai  -  ILaiila»}- 


•)  Nicht  auege.fr  essen  iwie  au  Wtirga- 
nfi/cx,  crossi«  und  mmcu$!  Diese,  Vcxschie- 
denheit  in  der  formellen  Erscheinung  der 
W  irhelverletzung  ist  bemerkensWerth:  Wenn 
es  anders  denkbar  wäre,  so  könnte  man 'bei 
den  Musc.heJnTon  Khigeniuct,  deren  ich  jnJst 
wenigstens  000  benitze,  vermuthen,  data  die 
Verletzungen  dürch  ein  mechanische«  »£*»J 
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Diese  Form  mahnt  eben  so  «ehr  an  eine 
Abtrennung  als  eigene  Art  mla  an  eine  Ver- 
einigung mit  V.  dteurvatu*.  Folgende  Merk- 
male sprechen  für  eine  Abtrennnag:  die  feh- 
lende Herabbeugung  de«  Schnabels,  die  durch- 
gehends  mehr  grünliche  Färbung,  der  gerin- 
gere Durchmesser  dca  Bauche*  ,  die  sanftere , 
nicht  so,  ^bedeutende  Krümmuag  des  Schlosses, 
besonders  der  Lame  II       welche  letztere  nicht 


Hl,  lamtllU  diatmctil.  R.  a.  1»/,";  I.  *»/,"; 
diaai  1". 

Muschel  länglich  verkehrteiförraig, 
bauchig,  dick,  Oberrand  ansteigend  gekrüt 
Unterrand  gerundet,  unten  in  der  Mitte 
lieh  gerade,  ilinterrand  etwas  gekrümmt  her- 
absteigend ohne  Winkel  sich  aus  dem  Obcr- 
randc  fortsetzend  und  hinten  mit  dem  sich  bis 
auf  die  Mitte  der  Muschel  entgegen  kr  ümmen- 
ao  scharf,  tnesserförmig  sind;  das  weniger J den  Unterrande  eine  abgerundete  Spitze  bild- 
Schiefcrige  des  hinteren  Endes  und  endlich jend;  schwarzbraun,  gegen  das  Licht  gesehen 
die  fester  aufsitzende  Epiderm,    die  sich  bei 'aber  braungelb  mit  zahlreichen  breiten  grü- 


wen 


V,  decvrvattu  stets  sehr  leicht  abblättert 
Dagegen  sprechen  eben  so  wichtige  Merkma- 
le, wenn  nicht  noch  wichtigere,  für  eine  Ver- 
einigung mit  jenem ,  besonders  die  ganz  glei- 
che Form  der  Schlofsaähne  und  die  unzähli- 
gen lebergünge  uus  einer  Form  in  die  andere. 
Die  Exemplare  aus  dem  See  nähern  sich 
dem  aWvarns,  wie  umgekehrt  die 
von  letzterem  in  der  Ginnfurt  vor- 
kommenden  sich ,  besondere  in  der  Färbung , 
an  otrovire**  anschlichen. 

Junge  Exemplare  tou  deeurvattu  sind  nicht 
im.  Mindesten  von  ntrovimu,  in  gleicher  Grü- 
fte, zu  unterscheiden,  indem  ich  hier  sogar 
bei  Nuscheln  aus  dem  See  die  Farbenverschie- 
denheit vennifst  habe,  und  wenn  mau  halb- 
wüchsige attvvirau  mit  den  frühern  Wechs- 
ln unuringen  alter  Exemplare  von  dtcvrvatu* 
vergleicht,  so  sieht  man,  dafs  jeder  decurva- 
rut  La  seiner  Jagend  atrevirn»  gewesen  ist 
Freilich  kommen  »ach  Exemplare  von  letale- 
re,m.  ver,,  w;e4chc  nie  Gnüfte  des  ausgebildeten 
dtcvrvßtn* ,  erreifthe«,  aa  dafs  man  nicht  unbe- 
dingt, annehmen  kann,    l/*  #trovimu  sey  Ja 


Ich  überlast«  (in  L'rtheil  hierüber  Jedem, 
I,  merkwürdigen  Art  (U. 


t)  mit  inren  tvanaeiiormen  smm4 
und  b Mündern  (Un  Herren  Actionaifs  meiner 
naturhistorischen  Heise,  denen  iah  eine  Reihe 
*m  lifm.irlWmWedenen  Forme*  tmtgetheilt 
habe,  erlabe  mir  .  «Iw  •nmeC.geblicb  »  be- 
merken, dafs  ich  aas  «vei  hon  der  t  und 
fünfzig  Exemplaren  nicht  kl up  geworden  bin. 

I  V, <  Wi  g>  316.  -  1  »i  •  (rotitcnfnnen»  Ziegl. ) , 
concha  oblongo  -  obovata ,  trotte,  nigro-fiuca, 
iwrfieotav,  jMttW  »»  iwlnoa  comprasntm ,  la- 
Um>  rotundate  -  acutum  producta;  infra  rectiut- 
cula;  timbömbu»  ttmidia,  txttxmitati  tmteriori 
perijvam  apprOximatit ;  denlibui  cardinalibut 
poreü ,  ntbqvadratii ,  comprettiaseuhj  , 


Strahlen,  ziemlich  glatt,  mit 
aber  wenig  vertieften  Kingstreifen,  ziemlich 
glänzend;  Wirbel  aufgetrieben,  sehr  weit  nach 
vorn  gestellt,  runzelig- wellig  (wie  bei  V.  ta- 
tst*«), wenig  abgerieben;  Schild  nicht  sehr 
stark  zusammengedrückt,  und  durch  keine 
Furchen  oder  Kanten  bezeichnet,  auch  von  de« 
3  Strahlen  bemerkt  man  nur  sehr  geringe 
Spuren;  Schioftband  ziemlich  lang;  Schloft 
weitig  gekrümmt;  Schloftzühnc  im  Vergleich 
mit  der  Grüfte  der  Muschel  klein,  etwas 
i  iereckig,  ziemlich  zusammengedrückt,  stumpf 
gekerbt;  Lamellen  ziemlich  gestreckt,  sehr 
ausgebildet;  Ligamentalbucht  lang  und  sehr 
schmal)  vordere  Muskeleindrücke  sehr  ver- 
tieft, hintere  etwas  mehr  als  gewöhnlieh, 
Kebencimlrurk  mit  ihnen  verbunden;  Mantel- 
Perlmutter  milchweift, 
an  der  vordere  Hälfte  sehr  zierlich  genarbt, 
wie  die  Haut  aa  den  Fingerspitzen. 
Thier  -  ? 

Aufenthalt:  in  Bächen  bei  Marburg  in 
Steyermarb;  mitgetheilt  von  Schmidt* 

Eine  durch  ihre  schöne  Eiform,  die  auf- 
fallend kleinen  Schlofszäbne  und  die  so  sehr 
weit  nach  vorn  gestellten  Wirbel  sehr  auf- 
fallende Muschel.  Sie  erinnert  des  N« 
wegen  an  V.  ovat\ 
unbekaant  ist;  die  von  Studer  citirte  Schrö- 
ter'sche  Figur  paftt  freilieh  nicht,  nur  die 
Strahlen  hören  bei  meinem  Exemplar  ebenso 
plötzlich  an  einem  Wacbsthumsringe  auf,  wie 
an  jener  Figur;  auch  inflatus  Stud.  könnte  ea 
seyn,  mein  Exemplar  würde  eben  so  gut  die- 
I  als  es  mit  der  citirten 
Abbildung  von  Brard  ziemlich  übereinstimmt. 
Auch  die  dritte  Studer'ich«  Art:  V.  dUatatu$, 

Ver- 

rauthung,  daft  das  abgebildete  Exemplar  da- 
zu gehören  möchte.  Kurs  ich  vermnthe,  daft 
wir  hier  eine  dieser  3  St  udertchen  Arten  >or 
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Ob  aSe  dann  aber  überhaupt  als  Art  fort- 
bestehen könne,  mag  ich  noch  einen  einzigen 


r  .•  »/ 

Aufser  dem  abgebildeten,  gräftten  and 
i,  Exemplare  thcilte  mir  Schmidt  noch 
6  andere  eben  daher  ani 
men  mit,  welche  aber,  wenn  sie  mit  dem 
gebildeten  Exemplare  zu  einer  Art  gehören 
•o Ilten,  dann  allerdings  beweisen  würden, 
dafe  die  charakteristischen  Kennzeichen  de« 
letzteren  nicht  cooatant  •  sind.  Von  dieeea  5 
Exemplaren  tat  das  klcinate  1»/,",  daa  größ- 
te 2</s"  lang,  alao  nicht  viel 
abgebildete;  alle  aind  lebhafter  gefärbt,  die 
Wirbel  nicht  ao  weit  noch  vorn  gestellt;  dar 
Schnabel  ist  spitzer,  die  Schloftzähne  gröber 
und  die  Lamellen  ganz  gestreckt.  Sie  gehö- 
ren unzweifelhaft  zu  der  Form,  die  unsra  Fi- 
gur 214.  daratellt,  mit  welcher,  wie  man 
rieht,  sich  Fig.2W.  nicht  wohl 

F  i  g.  209.  Vnio  (carinthiaau  Ziegl),  ist  hier 
Mol»  darum  abgebildet  worden,  um  zu  bew ei- 
sen, dafs  er  sich  in  nichts  als  in  der  Färb- 
ung von  dem  echten  V.  batavut  Jeon.  IL  F. 
128.  a.  unterscheidet  Man  vergleiche  die  ge- 
genwärtige Figur  und  die  der  Schlot«  zähue 
mit  denen  im  II.  Hefte  und  man  wird  keinen 
Augenblick  anstehen,  darin  V.  batavtu  xn  cr- 


tern  Thetic  des  Lendkanals  fast  I 
rein  ist,  geht,  je  höher  man  im  Lendkanale 
aufwärts  nach  dem  See  hio  geht, 
in  ein  schmuziges  Gelbgrün  über  und  wird 
immer  mehr  mit  grünen  Strahlen  unterbre- 
chen ;  und  Ton  letzterer  Färbung  fand  ich  so- 
gar 3  Exemplare  im  See  selbst,  was  au  be 
weisen  scheint,  dafs  die  Formenales  Sees  nicht 
etwa  Umbildungen  aus  V,  batavut  sind.  Mein 

thiactu  ist  23/V'  lang.     Alle  meine  zahlrei- 
chen Exemplare  zeichnen  sich  ohne  Auanabrae 
schön  glänzendes,  gelb- 
r,  wie  es  dem  U.  ba 
tavu,  eigen  ist 


Fig.  21t.  »Unio  (püeinali,  ZirgL); 
auch  in  dieser  Form  erkennt  man  leicht  den 
Vnio  batavvs,  von  dem  sie  sich  lediglieb  durch 
die  dunklere  Färbung  und  durch  die  etwa« 
rauhere  Oberfläche  unterscheidet 

.  Sie  kommt  bei  Sonnegg,  unweit  Laibaab 
in  Buchen  vor,   in  GozelUchalt  mit  V^rwr, 

form»  Schmidt,  ,   „. .,,  men,   obgleich  klein*,  am 


Fig.  211.  Vnio  (fusculu»  Ziegt),  scheint 
sich  zwar  auf  den  ersten  Anblick  Hau  U.  bt~ 


näherer  Untersuchung  findet  man  kein  einzi- 
ges Merkmal,  welches  rlrir  tUeriin^sch  Unk  con- 
geirug  wäre,  um  darauf  eine  AufaTenriug 
eigene  Art  zu  gründen.  Hl  oft  diä'gertö- 
gere  Grefte,  de*  etwas  mehr  als 
gewölbte  Ober-  und  der  etwa« 
Vnterrand  unterscheiden  'Ihn'  'einiget 
von  U.baUum$i  denn  die'  Farbe1 'und  dte  'tfn^ 
lefatheit  der  Wirbel  a  ird  kein  Mensch  'hier- 
bei in  Anschlag  bringen  wellen  t'  Aber^ntcfit 
Mafa  im  Kaltengung  in  Oesterreich,  sondern 
auch  anderwärts  findet  sich  diese  Mein.  Va 
rietät  von  U.  batavus,  ».  H.  .  der  Lalbach, 
denn  U.  labaccmis  ist  nicht*  andere«,'  in  der 
Glanfurt  bei  KiageufuH,  bei  B1  flieh  -  Grift 
in  Krain,  ferner  in  einigen  Bächen  Suchten«, 
z.  B.  im  sogenannten  Ketzer-  Bach  *bd  Mrl- 
fsen,  sogar  in  einem  Triebe  bei  Leipzig  habe 
ich  sie  einmal  gefunden;  1  ulk  aber  Bimmen 
in  den  merklichen  Kennzeichen  Ulf  K  nute 
überein,  und  die  zum  The»  allerdings  kW- 
rallenden  Abänderungen  müssen  dem  Wasser 
Lecalverhältaissen  ihre*  Wolrnort» 
zugeschrieben  werden.  Wie  mächtig  aber  4V- 
ren  Einftaft  auf  die  Form  und  Farbe  <ler  Mu- 
nov,  davon  kann  man  sieh  nlrgemty 
ola  m  Klagenfart  überxengen.  1  'IlfeT 
kommt  L .  batavun  in  der  Glanfort  nirht  gar 
weit  von  Loretto  in  einer  suatpfigesj  Ge- 
feit vor,  wie  im  Leatfe 
konal  ((/.  carinthiacus) ,  doch  kleiner  iuhI  ct- 
was  dunkler  gefärbt,  und  steta  in  UcsdlschsJi 
von  longirostris ,  atrotfirou,  pktontm  imd  oin- 
igen  Anadontcn ;  eine  halb»  Stunde  weiter  ab* 
wärts,  wo  daa  Bett  der  Glatfut«  Hm  n»  knri- 
ter,  kiesiger  und  wenig  schlaaamig  ist,  '  ver- 
schwindet  dir.,»  ganze  Gesellschaft Undlmtt* 
batavus  bleibt,  ändert  jedoch  seine Getftalt, 
Farbe  und  soinen  Glan«  ett»ag;  nein  Unter- 
rand  nämlich  ist  eii»g»idi-iiekt ,s»-in«  Farbe  ist 
schmuziger  und  dunkler,  ...ae 

abgerieben  und  «ein  Perlsati 
schönen  Glans  und  die  reine  F 
de.  Thier«  bleibt ,  oh 
gelblich  fahl  mit  gelbfn  Seblis/amualmiui  Die 
Exemplare  von  Billich  -  hiräjtz,,  . 

Freeer  in  Laibach,  1 
lea  mit  den  aua  dem  Kalteagaug  g< 
nicht  die  unversehrten  Wirbel  und  diu  starke 
ftingstreifung;   die  meisten  Kzemplaru 
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A-n  Zi'^ltr'sf/jp«  fiberein ;  Bnd  h  i  bot  jede» 
Buch  trifte  G-rilk-n.  itie  wr  an  den  Tormen 
der  in  ihm  M>eBdeh  Muscheln  antrafst. 

-hiü'jnbJ  »iura  Itdintr  abnifwHtrta  1  r»n  •itj.«l 

rrffc  TOfbeigatend>n,^ors»  ab*,jfer 
**Q  um, :  niehjlen   y er m nudt  ist*  /  d urch  nttc.h 
iWRffi  |»If^fP^/W^ir*ndc*,PbewWH^  otwas 
^^If^M^MWtf^'^  I^ii^^iijll^iif  ■       äc^hi  stuiriL  j  äwäje®- 

f^ft» ^C, .  W;ir bej, , | ,« 1 1 d  b (  h r  >■<]  rti  n  gefärbtes 
-?f f iW^V-f . n - ff  r^rb%kft  <. idi  i n  H •  «dii  - ii 

-W.r*W9br»dV»  Uibjw#i,,mml  irmdt- 

^qers^.jfln  &fca*fim,Wiatt]r  >wl  1H34  auf  l>i35 
cfflnrfWf1"^!  fcWto  ,|mnp&rdlich«i  ^utschlund 
-l^niMw  S^W^itf«  aa«g«gob««.  ;  uc 


fcrlstlsriuT  wellenförmigen  Ruthseih  der  Sipp- 
schaft bäiavu»;  nach  hinten  verlängert  sieh 
die  Muschel  ziemlieh  weit  irt  eben  ziemlich 
gteu  hbrt  iu-n  ruild  abgestumpften  zungenförm- 
Ige» 'etwas  hernbgekrämmten  Schnabel; 
ObcrVÄöd  gewfilbt,  Vorderrnnd  gerundet,  Hin- 
ferrund  herab gek rü  m  m  l ,  bei  seinem  Anfang 
mit  deni  Kn de  de»  Oberrandes  meist  eine 
sehwuebc  Ecke  bildend,  Unterrand  stets  et- 
Mft.s.  BttwWIcn  sehr  bedeutend,  eingedrückt; 
Schlr>fkxühnc  im  Ganzen  denen  von  batavtn 
seb r  ähnlich  ,  doch  meist*  nicht  so  entschie- 
den «nsamtnengedrückt  und  etwas  massiger 
und  dirfcrr  und  grßb<  r  ausgekerbt;  die  La- 
mellen sltid  meist  nicht  so  schlank  und  sebarf 


Affen  >öJie  ich  allerdings  war ,   nicht.  ««U>«t 
ffWW?fcr1*rP«»«  "Wiife  ife  *»»jTf  Irl 
Wn:F»n«  ••«*  «bwafcheude,  Färb 

UOfj  £li(nniL  i     die  Un*i  hei   erumnrt    »ihr  ;m 

I*.  ata^m*#er\f!  »awabl  bhwic.bUirh  der  F.ar* 
«M*  •^kea<V«l^Wg1  der  Wirbel,,  aU 
»Wh^^K^h^K  da»  Perl 

mut tcjra  ;  und    dar    M  iuk  al ei n d r i nie ,    m  e lc h  o 
^elft/hüfikPwig,  wi«,  bei  jenem  aind. 
8lir,(^'FWt*I9ch-W«*t»  di«  Art 
mm,  veil  ishnoch  »u  weniges  Charanteristi- 

IMW  ,%Ufceja»de»  .h»b0»!  M»  U«  von  /«arufcl 
und  dadurch  luu  y<iVi»  zu  unterscheid«« 
Ji.,.pricbt  allerdings  Vüdes  fär  ihre  Aaoab- 

M  «Jfl.^rt^.  ., ,..»;)  •  •*<  .'  .;r  >W.    '  Mim.  J 

•9Ü  Vi  219.  *  17»  f o  i>en//orim»  ScJhnfdf) , 
rt»efaiTeii»yarirtf'-oBr«igrii,  rra*»n,  cärtrfcmn, 
stfraU/utaM  ps.r*e  Ai  r  ,.frnm  Imgnae/brnte  rfe- 

rrtusa ; 


iu  r. -Man mienped rückt,  überhaupt  nicht  so 


cmnttoalibtu  comprtttiutmtii ;  crenatfi ; 
toUja<!*rrt*t  Ä  a,  11»/, 


—  ltft"  !  d|-«r».  ■  11  —  1**. 
-T)/«|r^:ii|«aJr>lr^y»rlW^i^  — 
|Lr«tar11«i**««Wek|rt/<ndte,,7«W.) '''  1 
,  J I tü Fi« *  h  «1 1 1  fm g  1  i .  -  Ii  ufetenfSrUlg ,  dick , 
bumbig ,  schvnrebrnun,  gegen  das  tiicht  aber 
Tan  der  igewöttnltohetr  Farbfl  dr*  K  'fiafnrui , 
tk   hrnsnlirb-   oder  WtrO'-  grWn  <in3t  'g^lb. 

Ringsrretfeh  uhwcchsrlnd  ,  v.uwci 
buch  ■einfarbig  htsinh ,  stark  ge- 
nast ohne  dahat  Wirbel  «ad  meist 
i-aartraW  naiftt  avhr  lu-nn-t  (stets 
5 i's  die  Abbildung  tMgf) ; '  dabei  aind 
dl«  Wirbul  «f< l  Im  t  > gatrt  glatt  abgeschliffen ,' 
Yrie  polir»,  sehr  güniteud  Und  vrrrntlw-n  finn 
gabsa»  BlehNgkeit  d«s  I'rrlnmttfts  ;  sie  aind 
■ich  weit  «afch  vorn  geateUs;  Mteä  aUaV 


nrisg^biirret;  das  Sdilofsband  ist  hing  und 
tattfcb  d  it  Rlchttthg  des  Oberrandes  gekrümmt ; 
df^'Lijgttmerrtälbucht  ist  aufTallend  knrs;-  däa 
Schild  •toenriieh  «usaramengedrfickt  Und  bei- 
derseits ziemlich  deutlich  durch  2  sehr  seich- 
te Förcheri  bezeichnet;  von  den  8  gewfihnli- 
eften  6tra1ifen  tami  man  gegr.  das  Licht  die 
«;  *bterfa  stets  ziemlich  deuflich ,  die  untern 
abwf  notr  schwach  angedeutet  erkennen;  vor- 
dere Muskcleind rücke  sehr  vertieft,  oft  mit 
ktiötigen  Auswüchsen. 

Thier  mit  weifstichem,  lcder  gelben  oder 
hellraednigrothen  Fnfse  und  der  entsprechen- 
den heilern  oder  dunklern  Färbung  der  übri- 
gen Thelle. 

Aufenthalt:  In  Bächen  bei  Sonnegg , 
unweit  Laibach  in  Gesellschaft  von  V.  pitei- 
mU»,  auch  bei  Marburg  in  Steycrmark 
{Schmidt).  1 

«te1  wiW  keinem  Menschen  einfallen ,  da« 
abgebildete  Exemplar,  wozu  ich  mit  Absieht 
nddh  kein*  der  am  ineisten  nierenförmigen  ge- 
wählt habe ,  ohne  Weiteres  au  U.  batavu*  m 
ziehen ;  und  doch  bin  ich  noch  nicht  aufter 
Zweifel  über  die  Gültigkeit  der  Art.  Ich  ha- 
be ' jetzt  gegen  100  Exemplare  vor  mir,  die 
ein  so  buntes  Gemisch  von  unzweifelhaften 
und  zweifelhaften  reniformi»  und  pwcfnolr* 
sind,  dars  ich  nicht  weift,  wo  der  eine  auf- 
hört und  der  andere  anfängt  Jnnge  Exem- 
plare lassen  auch  hier  wie  bei  V.  deairvatu$ 
und  olrooiren*  im  Stiche,  denn  unter  vielen 
jungen  Exemplaren  kann  ich  kein»  mit  nur 
einiger  Sicherheit  in  renlformU ,  sondern  roufa 
sie  alle  zu  pi*cinolM,  also  zu  batavut ,  rechnen. 
Ich  Marm  mich  weder  entschlieften ,  die  Art 
aufzuheben,   noch  auch  sie  als  unzweifelhaft 
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Fig.  214,  ünio  (bataout?);  zeichnet 
■ich  tu  durch  seine  bedeutende  Grölse,  (die 
alier  an  einer  Muschel  aus  der  Donau ,  wo 
alle  Arten  gröber  ala  in  kleinen  Flüssen  vor- 
kommen, nicht  auffallen  darf,)  aehr  verbrei- 
terte hintere  Hälfte,  Dicke  der  Schalen,  Leb- 
haftigkeit der  Farben  und  Zeichnungen,  sehr 
weuig  und  klein  wellig  -  runzelige ,  ganz  un- 
versehrte Wirbel  und  wenig  zusammenge- 
druckte Zähne  vor  dem  echten  U.  batavut  aus. 
Ich  besitze  3  ausgezeichnet  schone  Exemplare 
ans  der  Donau,  die  «ich  alle  in  den  angege- 
benen Hauptkennzeichen  vollkommen  gleichen, 
mehr  oder  weniger  schönes  fleisebrothes  Perl- 
mutter haben,  und  von  denen  das  kleinste 
gor  4'"  kurier  nl«  (loa  abgebildete  gröfste, 
(H/j"  hohe,  8"  lange)  ist.  Fast  vollkommen 
stimmen  die  oben  bei  U.  contentaneut  erwähn- 
ten 5  Exemplare  von  Marburg  mit  diesen  über- 
ein, nur  sind  sie  kleiner  (da«  gröfate  2t/," 
lang),  nicht  so  schön  gefärbt,  und  haben 
deutlichere  Rumeln  an  den  Wirbeln ,  so  dafs 
ich  sie  aber  dennoch  für  vollkommen  gleich- 
bedeutend mit  jenen  halte. 

Die  hier  abgebildete  Form  ist  diejenige, 
Welche  ich  schon  im  2ten  Hefte  ah»  so  sehr 
problematisch  (pag.  2JL  2.) 
was  näher  beschrieb. 


I Gesagte,  so  drängt  sich  mnncho  Bemerkung 
auf.  Erstens  erscheint  ea  auffallend ,  daJa 


die  süddeutschen  Provinzen  Oesterreichs  so 
aufserordenflich  reich  an  manchfaltigen  Mu- 


L'cberblickt  man  dos  hier  über  Taf.  15. 


hierin  eine  ziemliche  Einförmigkeit  zeigen; 
zweitens  macht  sich  der  Einlluh  recht  be- 
merklich, den  die  Gewässer,  in  denen  die) 
Muscheln  leben,  auf  deren  Gestalt,  Farbe  nnd 
dergl.  ausüben  ,  und  man  fühlt  sich  bewogen , 
diesen  unleugbar  durch  die  Eigentümlichkeit 
dea  Aufenthaltaorta  bedingten  Abweichungen 
kein  zu  grofkes  Gewicht  beizulegen,  und  dar- 
nuf  neue  Arten  su  gründen;  und  dritten« 
gelangt  man  zu  der  Ueberzeugung,  dafs  man 
in  der  Aufstellung  neuer  Arten  hier  nicht  be- 
hutsam und  umsichtig  genug  verfahren  könne. 

Ich  übcrlasae  es  nun  meinen  Lesern,  was 
sie  über  die  Ziegler'tcften  Arten:  Vnio  content 
taneas ,  carinthiacun ,  pitcinalis ,  fusculus  und 
amnicus  beschlicfsen  werden.  Schmidt  hat  aei- 
gen mich  das  Todeaurtheil  geaprochen  ,  doeh 
ehe  es  vollzogen  werde,    mag  er  immerhin 


theidigt 


U. 


diejenigen, 

halten  ist,  in  diesem  Chaos  glücklicher  und 
heller  zu  sehen  als  ich,  mir  das,  waa  sie  ge- 
aehen,  für  das  folgende  Heft  mittheilcn. 


Erklärung  der 

Taf.  XI.  Fig.  147—15». 
Fig.  147.  Hctix  olgira  L.  —  148.  //.  alba- 
niea  Z.  —  149.  H.  vertieilluM  Fir.  —  150.  H. 
comprata  Z.  —  151.  //.  croatica  Parttch.  — 
152.  Il.aciet  Part  ich.  —  153.  II.  gemonentit  Ftr. 

—  154.  «.  Zxtglm  Schmidt.  —  155.  //.  inter- 
media Fir.  —  156.  H.  Schmidtü  Z.  -  151.  «. 
frigida  Jan.  —  158.  //.  alpin«  F.B.  —  159. 
iL  phalerata  Z. 

Taf.  XII.  Fig.  169—194. 
Fig.  1G0.   Clautilia  Grohmanniana  Parttch. 

—  161.  CL  tericina  Hof  im.  —  162.  CL  Bramii 
v.  Charp.  —  163.  Cl.  ttigmatiea  Z.  —  164.  CL 
ornata  Z.  —  165.  CL  punctata  Mich.  —  166.  CL 
lcuco%ligma  Z.  —  167.  CL  opalina  Z.  —  168. 
CLominota  Z.  —  169.  CLpapillarit  (Hd.)  Müll. 

—  170.  CL  pap.  vor.  virgata  lern.  —  17L  CL 
gibbata  Z.  —  172.  CT.  paestana  PhiL  —  173. 
CT.  blanda  Z.  —  174.  CL  nbcylindnca  Z.  — 
175,  CL  tatwa  Z.  —  176.  CL  dteipient  Roftm. 

—  177.  CI.  bilabiaia  IVagn. ,  dabei  noch  der 
Nacken,  um  die  dick  vorstehende  Lippe  su 
sehen.  —  178.  CT.  binotata  Z.  —  179.  Cl.  /ra*tro~ 
lepto  Z.  —  180.  CL/uUrata  Z.  —  18L  CLeo- 
stataZ.  —  182.  CL  deferaa  Z.,  Mündung  links, 


Abbildungen. 

rechts  dieselbe  elwaa  nach  links  herumgedreht, 
um  die  Naheliegend  in  sehen.  —  183.  CL  «s> 
nalifera  Rofm.  —  184.  CT.  rradüattta  Z.  — 
185.  CT.  aeridula  Z.  —  186.  CL  rugkollu  Z.\ 
neben  der  Mündung  noch  der  eingedrückte  Na* 
cken.  —  187.  CL  Bergtri  Maytr,  wie  vorige 
und  182.  —  188.  CT.  Stenzii  Rofm.  —  189.  CL 
diadon  Stud.  —  190.  CL  elata  Z.  —  19L  CT. 
fur^irfa  Z.  —  192.  CT,  taeniata  Z.  —  193.  CT. 
succineata  Z.  —  194.  CL  eapillacca  Rofsm. 

Tnf.  XIII.   Fig.  195—199. 
Flg.  195.  Vnio  tinuatut  Ism.   —    19«.  U. 

pictorum  ex  an.  MUt.l  —  197.  U.pictor.  (Dttr 
hayesü  Mich  )  —  198.  V.  piclor.  (Rcquiaiii  Mich.) 

—  199.  V.  limotut  ftilt». 

Taf.  XIV.   Flg.  200  —  205. 
Flg.  200.   Vnio  longiroätria  Z.  —  10L  V. 
(monnu  För.  ?)  —  202-204.  U.  tumidtu  Ret*. 

-  205.  V.  boUtvtu  (P/«y.,. 

Taf.  W.  Fig.  206—214. 
Fig.  206.  207.  Vnio  (atravirena  Schm.).  — 
208.  V.  (conitntaneut  Z.)  —  209.  V.  (cariathia- 
cut  Z.)  —  210.  V.  {pitcinalit  Z.)  —  211.  V. 
(futevlut  Z.)  —  112.  V.  (amnicut  Z.)  —  213. 
V.  ireniformi.  Schm.)  _  214  V.  -  ? 
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vi. 


■■     ,  1 

|t3T    Di«  beschriebenen 
und  die  Sj 
*****         die  Spnlfe. 


Acgapis  vcrticilln»  Fitz.  2.  1. 
Rulimm  dcntimlatu»  Oliv.  10.  2 
Carocolla  acutimargo  Mnke.  3.  2. 
Clau*if ia  acriauln  Z.  18.  I. 
VI.  albop.ntuiut.i  Jon.  10  1. 
CL  annejra  Z.  Mi  I. 
Ct  Rergeri  Mover.  1%.  2. 
€t  hilabiata  Wagn.  15.  1. 
VI.  ^/notata  Z.  15.  2. 
blanda  Z.  13.  2. 
Rrauuii  v.  Charp.  9.  1. 
canalif cra  Rofim.  17.  2 
CI.  capttlacea  Roftm.  22  1. 
Ct  cerea  qtiommd.  17.  2. 
Ct  cohtmcilari»  v.  Mhlf.  9»  1. 
Ct  cunimuUitii  liofsm.  20.  2. 
Ct  costata  Z.  16.  2 
Ct.  croMsitabrU  v.  Mhlf.  15.  2. 
Cf.  erkta  it  Z.  19.  1 
Ci.idetipiena  Ro/i«.  14.  2. 

tdecqllata  Stenz  7.  1. 
rfrtifiruJala  10.  2. 
deterta  Z.  17.  1. 
Ct.  dffwfa  Z.  10.  1. 
VI.  dt  od  on  Stud.  19.  2. 
ei.  tlata  Z.  20.  2 
Ct  fulcrata  Z.  16.  L 
C7.  gattrolepta  Z.  15.  2 
CI.  gibbnla  Z.  12.  2 
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Vorwort 

,  m 

w  as  ich  kaum  zu  hoffen  gewagt  hatte,  ist  in  Erfüllung  gegangen:  es  konn- 
ten in  einem  Zeitraum  von  achtzehn  Monaten  vier  Heft?  der  Iconographie  aus- 
gegeben werden.  Ich  danke  diefs  der  nachsichtsvollen  Aufnahrae  derselben  vom 
gelehrten  Publikum  und  dem  wissenschaftlichen  Interesse  meines  Herrn  Ver- 
legers; und  ich  werde  diesen  Dank  nach  Kräften  bethätigen  durch  immer  sorg- 
faltigere Arbeit  der  Tafeln  und  möglichste  Vollständigkeit  des  Textes. 

Möge  es  mir  nur  immer  gelingen,  mich  von  fremdem  Einflüsse  frei  zn  er- 
halten und  unbekümmert  auf  der  Bahn  fortzuschreiten,  welche  mir  die  richtige 
zu  seyn  scheint,  und  welche  namentlich  in  unserer  Wissenschaft  nicht  leicht 
zu  verfolgen  ist:  nämlich  weder  Denen  zu  folgen,  welche  aus  kaum  zu  erklä- 
renden Gründen  in  jeder  Orts-Varietät  eine  Species  sehen,  noch  Jenen,  welche 

> 

aus  erbitterungsvoilem  Antagonismus  fast  jeder  neuen  Art  den  Stab  brechen. 

Mein  Vorrath  von  Clausilien  ist  nun  bald  erschöpft  und  durch  die  abgebildeten 
Arten,  gegen  achtzig,  wird  für  die  Sammler  einiges  Licht  in  diesen  Arten- 
Wirrwarr  gebracht  worden  seyn.  Mit  Absicht  habe  ich  bisher  alle  die  Arten 
noch  zurückgehalten,  welche  in  die  so  höchst  schwierige  Sippschaft  der  Ct.  ru- 
gosa  Drap,  gehören.  Wenn  ich  bis  dahin  von  einigen  mir  noch  fehlenden  Ori- 
ginalexemplare  und  über  mehrere  zweifelhafte  Arten  Gewifsheit  erlangen  kann, 
so  sollen  die  noch  fehlenden  europäischen  Arten  im  nächsten  Hefte  folgen ;  und 
dann  hätte  ich  einem  Monographen  dieser  schwierigen  Gattung  eine  nicht  un-  * 
beträchtliche  Vorarbeit  geliefert  Man  wird  dann  sehen,  dafs  es  nicht  so  un- 
möglich ist,  die  Arten  dieser  schönen  Gattung  zu  unterscheiden  und  fest  zu 
umgränzen,  als  es  jetzt  noch  Manchem  scheinen  mag. 

Das  fünfte  Heft  wird  unfehlbar  zu  Ostern  und,  wenn  es  die  Umstände  und  die 
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kurzen  Tage  erlauben,  mit  ihm  zugleich  das  sechste  erscheinen.  Jenes,  an  dessen 
Tafeln  ich  bereits  tithographire,  wird  auf  den  beiden  ersten  Tafeln  die  Sipp- 
schaft der  Heils  pomatia,  einige  seltene  Varietäten  von  H.  aspena,  ärbtutorum, 
Hortensia  und  nemoralis  und  die  vielgestaltigen  Ä  vermiculäta  und  lactea,  die  dritte 
gegen  30  Arten  von  Pupa,  die  vierte  Unionen  und  die  fünfte  Anodonten  >ent- 
halten.  Das  sechste  Heft  habe  ich  für  SüTswasserachnecken,  sowohl  deren  Thiere 
als  Gehäuse,  bestimmt  Vorliegendes  Heft  enthalt  wieder  gegen  40  noch  nicht 
abgebildete  Arten  und  Varietäten;  und  ich  hoffe,  es  wird  sich  derselben  nach- 
sichtsvollen Aufnahme  wie  seine  Vorgänger  zu  erfreuen  haben.  Indem  ich  dem 
conchyliologischen  Publikum  dafür  meinen  Dank  abstatte,  gereicht  es  mir  zar 
besondern  Freude,  hier  versichern  zu  können,  dafs  ich  brieflich  nnd  mündlich 
von  den  namhaftesten  Mannern  Aeufserungen  der  Zufriedenheit  über  meine 
Unterscheidung  der  Oausilien  vernommen  habe. 

Nächste  Ostermesse  erscheint  auch  der  Anfang  des  im  ersten  Hefte  der 
Iconographie  angekündigten  conchyliologischen  Anzeigers,  für  welchen  mir  be- 
reits mehrere  Aufsatze  namhafter  Conchyliologen  theils  zugekommen,  theils  zu- 
gesagt  sind. 
•    Tharand  im  September  1836. 

E.  A.  Rofsmäfsler. 

■ 

■ 
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Tafel  XVI. 


815.  Hclix  Povsolsi  Mick,  lata  magna, 
aperte  umbilicatu,  orbiculato-dcprcssa,  stria- 
ta, svpra  spiralitcr  lineata,  oliracco  -fut- 
ceseetu,  futco-trisona,  sonn  media  ongus- 
ta;  apertura  lote  limata ;  perUftomate  re- 
flexoy  mcrattate,  tordido.  R.  alt.  10  — 
14"',-  lat.  17—23'";  anfr.  fti/,.' 


ganz  Dnlmatien  und  den  Grenzländern  wahr- 
•cheinlich  ziemlich,  weit  \  er  breitet,  Payrau- 
dau  giebt  sie  in  Corsika  an. 

Biese  schöne  and  durch  ihre  ansehnliche 
Oröfse  auffallende  Schnecke  erhielt  bald  nach 
ihrer  Entdeckung  in  Wien  schnell  mehrere 
Namen,  die  aber  dem  Iiier  angenommenen  wei- 


Synon.:  Helix  Pouzabi  Michely  m  Gvenn,  mag.  Ichea  oralsten,  weil  die  Art  unter  diesem  be- 
*  <L  ConchuU  Ihr.  4.  f.  80.  —  Pnyraudau,  reits  abgebildet  und  beschrieben  ist.  Ziegler 
eataU  deacripUf  et  method.  dt»  AnneL  et  [erzählte  mir,,  dafs  sie  tax  Dahl  im  Augenblicke 


d.  Moll,  d.  VHe  de  Corte,  p.  102.  no. 


Gehäuse  grofs,  offen  genabelt,  scheiben- 
förmig niedergedrückt,  stark,  fast  faltig  ge- 
streift, unten  weniger,  nicht  sehr  glänzend, 
oben  mit  feinen  Spirallinien  bedeckt  (wie  H. 
arbustor.),  bald  olivengrün  (dio  kleine  Varietät), 
bald  mehr  oder  weniger  aas  dem  Olivengrünen 
in  da»  Gelbbraune  übergehend,  mit  8  schwor 
lirannen  Bändern,  tob  denen  das  mittlere 
schmal  and  scharf  begrünst  ist,  die  Seiten- 


ihrcr  Entdeckung  eine  willkommene  Speise 
war.  Sie  gehört  unverkennbar  in  die  Sipp- 
schaft der  //.  planospira,  welche  sie  in  Dal- 
scheint. 


breit  nach  untenhin  verwaschen,  (wie  bei  H. 
planotpira);  die  5»/a  bis  6  Umgänge  sind 
durch  eine  ziemlich  tief»  Vath  vereinigt  und 
bilden  ein  bald  mehr,  ba  .  weniger  gewölbtes 
Gewinde;  Mündung  breit  mbndformig;  Mund- 
aanm  erweitert  zurückgebogaa,  verdickt  (nicht 
eigentlich  gelippt),   wie  dei 


oder  dunkler    schmuzig-lebcrfarhtg  v  seltea 
fast  ganz  weifs,  am  Aufscnmnde  meist  etwas 
gebogen  (siehe  die  Figur), 
Thier  —  * 

Varietäten.  Eine  kleine  Varietät  (10"' 
1?"'  breit)  mit  schöner  olivengrüner 
dimkein  scharfen  Bändern  und 
wenig  verdicktem  Mundsaum,  nennt  Xicglcr  als 
eigene  Art  lt.  montenegrina. 
derlose  Varietät  ist  die  17. 
Zuweilen  sind  alle  drei 
ziemlich  gleich  breit. 

Aufenthalt: 
matien,  an 

ir.  m/u 


816.*  Helix  maerottoma  von  MAI/., 
testa  apertc  utnbilicata,  orbiculato-dcpressa, 
'opaca ,  tupra  mbtilissime  granulatay  fla^ 
vescens,  rufo-vnizonata ;  apertura  late 
Imata;  peristomate  latereflcxo,  albala- 
biato;  palato  subinerattato.  lt.  alt. 
lat.  18"';  an/r.  5. 

Syn.t  Helix  maerottoma  von  Mhlf.  mm.  no.  21. 
H.,pervia  und  H%  didyma  v.  Mhlf.  mut. 
Pia.  19.  und  20.  —  ?  H.  »ieulina  Z.  mus. 
Gehäuse  offen  genabelt,  etwas  scheiben- 

förmiir  niedergedrückt,    fest,  braungelblich, 

glanzlos,  oben  «ehr  fein  gekörnelt,  mit  einem 


Eine  «weite  bän- 

Mhlf. 


in  Dal- 
,  und  in 


oder  weniger  bemcrklichen  helleren  Grunde 
hinläuft,  (diese  weifsliche  Einfassung  des 
Bandes  ist  immer  am  Gaumen  sehr  deutlich 
wahrzunehmen,  siehe  dio  Abbildung  von  un- 
ten) ;  man  bemerkt  oben  2 —  3  hei  früheren 
Wachsthums- Stillstünden  angelegte  Ganmen- 
wülstc,  als  breite  gelbe  Streifen  durchschei- 
nend; die  fünf  sich  wenig  erhebenden  Um- 
gänge sind  durch  eine  ziemlich  vertiefte  Naht 
vereinigt;  Mündung  sehr  schief,  breit  round- 
förmig;  Mundsaum  breit  zurückgebogen  mit 
einer  starken  weifsen  Lippe;  Gaumen  etwas 
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Taf..  XVL   Pig.  217.  21&  219.  220. 


Thier  —  t 

Varietäten.  Meine  5  Exemplare  stim- 
men vollkommen  überein,  nur  Ut  bei  einem 
diu  Bond  sehr  schmal  and  hell. 

Aufenthalt:  in  Sicilien,  mitgcthcilt 
von  v.  Mühlfeld,  Parreyft,  Pötichke  und  Dr. 
Philippi,  der  sie  dort  selbst  sammelte. . 

Hat  viel  Aehnlichkeit  mit  II.  planotpira 
und  sonata,  Ut  aber  von  beiden  ab  Art  «ehr 
leicht  und  standhaft  zu  unterscheiden. 

917**  Hclix  cryptosona  Ziegl.,  tetta 
aperte  umbilieata,  orbicvlaio-depretta,  tor- 
neo-lutctccm ,  rubpcllucida ,  angvtte  et 
pallide  rufo-wiifasciata ;  apertura  late 
i ;  pcTUtomate  reflexo,  albo-tubla- 
R.  o/t.  5>A»";  tot.  10 «/»"'; 
an/r.  vix  5. 
St/m. :  //.  cryptotana  Ziegl.  mus. 

Gehäuse  offen  genabelt,  etwas  schei- 
benförmig niedergedrückt,  dünn ,  siemlich 
durchscheinend,  wenig  gestreift,  die  oberti 
Umgänge  unter  der' Lupe  sehr  fein  gekörnelt, 
gelblich  hornrarbig,  etwas  in's  Olirengr  un- 
liebe ziehend,  mit  einem  schmalen,  rothgel- 
ben, meist  sehr  undeutlichen  und  fast  ver- 
schwindenden Bunde,  wie  bei  voriger,  doch 
weniger  deutlich,  in  einein  weiblichen  Grunde ; 
die  kaum  5  Umgänge,  durch  eine  ziemlich 
tiefe  Naht  vereinigt,  ein  schwach  gewölbte* 
Gewinde  bildend;  Mündnng  breit  mondför- 
tuig ;  >lundsauni  ziemlich  breit  «.urückfjeljo- 
gen,  mit  einer  schwachen,  blänlichweifsen 
Lippe. 

Thier  —  Y 

Varietäten.  Das  Band  Ut  bald  mehr, 
bald  weniger,  nie  sehr  scharf  ausgedrückt, 
und  ist  meist  sehr  verwaschen. 

Aufenthalt:  in  SicHien,  mitgethellt 
von  Ziegler  und  dem  Wiener  Kabmet. 

Der  vorigen  »war  sehr  nahe  verwandt, 
aber  stets  kleiner,  dänner,  durchscheinender, 
nicht  so  exaet gekörnelt,  mit  schmälerem,  un- 
deutlichen Bande,  schwächer  getipptem Mnnd- 
sauroe  und  unverdicktem  Gaumen  ; 
als  eigene  Art  anzuerkennen. 


Helix  pyrenaica  Drap,,  te*ta  an- 
gvtte umbilieata,  orbiculato  -  depresta, 
eupra  planiuteula ,  tenui» ,(  pellueida ,  oli- 
vaeeo-cornea ;  apertura  luhata;  peristo* 
male  reflexo,  eandido-labiato.  Jt,  alt. 
4"';  lot.         on/r.  v(s  5. 

pyrenaica  Drop.  p.  111.  tabl.  sirp- 


plem.  f.  7.  —   FeV.,  prodr.  Np.  170.  t. 

m:  /.  5. 

Gehäuse  eng  genabelt,  scheibenförmig 
niedergedrückt,  oben  fast  flach,  dünn,  stark 
durchscheinend,  glänzend,  hornfarbig-oliven- 
grün, sehr  fein  gestreift;  Umgänge  kaum  i ; 
Naht  ziemlich  tief;  Mündung  schief  roond- 
förmig;  Mundsautn  zurück  gebogen,  mit  einer 
deutlichen,  glänzend  weifsen  Lippe!,  äußerlich 
schwefelgelb  eingefafst;  Spindelrand  länger 
und  gestreckter  als  der  Aufsenrand;  man  be- 
merkt fast  an  jedem  Exemplare  einen  gelben 
Streifen  in  der  Mitte  de*  letzten  l  inpan^c» 
von  der  durchscheinenden,  früher  hier  ange- 
legten Lippe. 

Thier  —  t 

Anfenthalt:  in  den  Pyrenäen  bei  Prata 
de  Melto  (Drop.) 


SM»  H.  cor* 


\anea  Rofnm., 


Syn.s  Helix  tquamatina  Marc.  d.  Herr.  («er. 
Part  ich).  —  FeY.,  prodr.  Ao.  Ml.  II. 
comea  vor.  *.  — 

Weicht  blofs  durch  die  Farbe  von  der 
Grundform  der  Art  ab;  auch  da«  Hand  fehlt 
nicht,  Ut  bloT«  wegen  der  dunkeln  Grundfarbe 
nicht  gut  sichtbar;  sie  darf  daher  nicht  aU 
Art  abgetrennt  werden.. 

Den  nähern  Fundort  dieser  Varietät  kenne 
ich  nicht.  Mitgetheilt  vom  Wiener  kabinet. 
(VergU  Icon.  II.  p.  6.- 1.  t.  6.  f.  9ß.) 


Syn.: 


Helix  hermorvani  Collard  d. 
Cherr.,  tetta  aperte  umbilieata,  plana-, 
»pira  tubconeava,  tenera,  oüvacco-cornca  ; 
apertura  lunata;  perintomate  reflexo,  al- 
bo-labiato.  R.  oü.5"';  lot.  11"';  anfr.  5. 
Syu.:  Hclix  Ktrmorvani,  Collard  det  therre*, 
moü.  du  Finiatere,  in  Bullet,  de  la  »oeiete" 
Linn,  de  Rordeaux.  II.  98.  Ao.  18.  — 
Fe>.,  prodr.  Ao.172.  t.  75.  B.  f.  1—3., 
da»  Thier,  und  t.  76.  /.  2.  //.  quimpe- 
riana.  —  Affen.,  compL  p.  37.  f.  14.  /. 
11  — 13.   H.  hermaro. 

Gehäuse  offen  genabelt,  flach,  fast  wie 
Planorbis  eomeut  gestaltet,  Umgänge  höher 
als  breit,  Gewinde  etwas  ausgehöhlt,  der  letzte 
der  fünf  Umgänge  sehr  überwiegend;  dünn 
and  sehr  cerbrechlich ,  oliveugrnolich  -  horn- 
t'arhig,  stark  durchscheinend,  glänzend;  ineist 
mit  Z  — 8  gelblichen  Strahlen  von  dnrebschei- 
Wachsthumsstreifeh ;  Munduug  mond- 
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Taf.  XVI.  Fig.  221.  222.  223. 


förmig;  Mundsaum  iiirück  gebogen,  mit  rein 
w  ei  her  Lippe. 

Thier  naeh  der  FcYttnac'schen  Figur 
ziemlich  lang  und  dick,  dem  der  //.  vertieillu» 
•ehr  ähnlich ;  von  dem  Mantel  scheinen  schwarze 


,  daher  das  Gehau«  etwas  kugeliger 
und  der  Mundnautn  blofs  verbunden  und  nicht 
loKirctend  auf  der  Mündungswand,  zuweilen 
•elbat  noch  getrennt  Die  andere  Varietät, 
unsere  Fig.  222.,   iat  gröfaer,   hat  dunklere 


lohne  Zahn  vor,  die  übrigens  in  nichts  ab- 
weichen. 

Aufenthalt:  in  Croaticn,  Istrien  und 
dem  südlichen  Ungarn,  besonders  bei  Fiume 
(Z/eg/.),  bei  Kagusa  in  Dahuatien  kommt  die 
kleinere  Varietät  vor;  der  nähere  Fundort  der 


Flecke  durch  das  Gehäuse  und  der  Ilalskra-I  Bänder  und  kürzere  dichter  stehende  Haarej 
gen  tritt  weit  vor.  Michaud  beschreibt  das  (ganz  wie  bei  Il.feburiana).  Beide  können  als 
Thier  nicht,  giebt  es  aber  als  efsbar  an.  eigene  Arten  nicht  bestehen,  da  die  wenigen 
Aufenthalt:  Qu  im  per  und  andere  Orte  Exemplare,  die  ich  von  ersterer  gesehen  habe, 
um  Brest,  vorzüglich  bei  Kervalon,  wo  sie  au  hinsichtlich  des  Muiulnaunw  noch  unvollendet 
feuchten  Orten  sehr  häufig  vorkommt  (Mick.);  «evn  können.  Zuweilen 
an  den  Ufern  des  Odet  bei  Quimper  in  der 
Bretagne  (FcV.). 

»,  in  den  deutschen  Samm- 
immer  seltene  Art  ist  den  in- 
dischen Arten  ungulina  L.,  mguuula  F.  und 
draandata  F.  sehr  nahe  verwandt. 

gröfscren  ist  mir  nicht  bekannt. 

221.  32%.    Helix  tetoaa    Ziegl.,  testa 

aperte  umbilicata,  orbiculato-deprttta,  w7-l**3.  Helix  dpnudata  Itoftm.,  tetta  aperte 

losa ,  tenera ,  ttriata , ,  luteteenti 

paltidc  tubtrifateiata ;   apertura  perobli- 
•qva,  rottmdaUn  p*ri%tomate  continuo,  $o 

/ufo,  lato,  reßexo,  tublabiato,  m  margine 

columellari  »ubdentato.    II.  alt.  6"';  Iat. 

12— 13"' j  anfr.  5. 
Smn.t  Helix  »etota  ZiegU  mut.  —  17.  setigera 

ZicgU  —  FrV.  t.  Ö».  et  /.  5.  — 
Gehäuse  offen  genabelt,  scheibenförmig 
niedergedrückt,  dünn,  zerbrechlich,  dicht  fein- 
gestreift,  zottig  von  ziemlich  langen,  nicht  vereinigten  Umgänge  bilden  ein  ziemlich  er- 


sehr  dicht  stehenden,  steifen,  borstigen  Haa 
ren,  gelblich  bornfarbig,  glanzlos,  mit  meist 
0  Bändern,'  von  denen  die  beiden  Seitenbänder 
meist  stark  verwaschen,,  zuweilen  kaum  noch 
sichtbar  sind,  dagegen  deutlicher  ausgedrückt 
und  dunkler  an  der  Varietät,  die  unter  Fig. 
222.  abgebildet  ist,  kaum  5  Umgänge;  Naht 
ziemlich  tief;  Gewinde  wenig  gewölbt  mit 
jedoch  deutlich  hervortretender  abgestumpfter 
Spitze;  Mündung  sehr  schief,  gerundet ;  Mund- 
» au  in  zusammenhängend;  der  Verbindungstheil 
tritt  auf  der  Mündungswand  als  freie  Lamelle 
los,  scharf,  breit,  zurückgebogeo,  kaum  etwas 
lippenartig  verdickt;  der  Anfang  des  Spindel- 
rundes  tritt  als  breite  Lamelle  etwas  vor  den 
Nabel;  der  Spindelrand  trägt  meist  einen 
breiten,  stumpfen,  wulstigen  Zahn. 
Thier  —  t 

Varietäten.  Deren  sind  besonders  2 
zu  erwähnen,  die  eine  wird  von  Ziegler  als 
eigene  Art  H.  tetigera  genannt;  sie  ist  etwas 
kleiner,  heller,  die.  beiden  Seitenbünder  ver- 
schwinden fast  ganz,  das  Gewinde  ist  etwas 

4 


umbilicata ,  depreMno-turbinatm , 
fe»ees» ,  futco-trifaiciata ;  apertura  pero- 
bliqua,  'rotundata  ;  poristomate  continuo, 
soluto,  reflexo;  margine  columellari  uni- 
deutato.    H.  alt.  8'",-  L  13"';  anfr.  6. 
Sun.:  II.  setoio  var.  albida  Zgl.  — 

Gehäuse  offen  genabelt,  gedrückt  krei- 
seiförmig, ziemlich  fest,  glänzend,  fein  ge- 
streift, nackt,  braungelb,  mit  3  dunkelbraunen 
Bändern ;  die  6  durch  eine  mittelmüfcige  Naht 


habenes  kurzkreiselförmiges  Gewinde;  Münd- 
img sehr  schief,  gerundet;  Mundsaum  zusam- 
menhängend, gelös  t,  zurück  gebogen,  auf 
Spindelrande  mit  einem  breiten  < 
Thier  —  t 

Aufenthalt:    Macarsca   in  Dalmaticn 

(Ziegler). 

Wenn  man  nicht  viele  der  jetzt  allgemein  an- 
erkannten neuen  Arten  ebenfalls  einziehen  will, 
so  darf  man  diese  Art  nicht  als  Varietät  mit  vori- 
ger verbinden ;  denn  sie  trägt  Merkmale  an  sich, 
die  gerechten  Anspruch  darauf  machen.  Mein 
Exemplar  ist  hinsichtlich  der  Epiderm  voll- 
kommen frisch  und  gut  erhalten,  und  dennoch 
bemerkt  man  keine  Spur  von  der  starken  Be- 
haarung der  H.  $eto»a  an  ihm;  diu  Epiderm 
ist  hingegen  ganz  glatt  und  glänzend,  und 

'  Spur 

von  ehemaliger  etwa  abgeriebener  Behaarung 
zu  entdecken;  dabei  ist  das  Gewinde  höher 
und  spitzer,  die  Unterseite  des  Gehäuses  fla- 
cher, es  findet  sich  ein  Umgang  mehr,  und 
die  dunkeln  Bänder  verlaufen  sich  bis  auf  die 
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Umgänge,  während  die  hellen  Bän- 
der  der  vorigen  »ich  schon  auf  dem  vorletzten 
verlieren.  Auffallende  Achnlichkeit  mit  mei- 
ner Art  bat  H.  Portosanctanae 
bei  Fir.  t.  «.  f.  ». 


•  Helix  Hoffmanni  Parteeh, 
obteetc  umbiUcata,  depreito-globosa,  tene- 
ro,  hispida,  lutescesu,  uni-  vel  obsolete  tri- 
faeeiata,  ttpertura  pcrubiiqva,  rotundo- 
ovata;  peristonate  lato,  reflao,  subla- 
biato $   fnartrinibiis    conniventibut }  cohf- 
meüaribcui  ddatato,  coüato.    11.  alt 
lat.  18"';  anfr.  5. 
Sytut  Helix  Hoffmanni  Partsch  im  Mus*  Ca**. 
Find.  —    H.  monozona  Zgl. 
Gohäoio  bedeckt  genabelt,  niederge- 
drückt kugelig,  dann,  zerbrechlich,  durch- 
scheinend,  «ehr  wenig   und  »ehr  fein  ge- 
ntreift, striegelig  von  kurzen,  dicht  atehenden. 
steifen  Härchen,  mit  einem  hellen  gelbbrau- 
nen liande,  zu  dessen  Seiten  zuweilen  noch  2 
andere,  aber  breitere  und  sehr  verwaschene, 


dunkler  und  deutlicher  werdende  hinlaufen. 
Gewinde  ziemlich  hoch  gewölbt,  mit  stumpf 
abgerundeter  Spitze;  "Umgänge  &  bis  5>/, 
Kaht  ziemlich  tief;  Mundung  zehr  schief,  ge- 
rundet eiförmig;  Mundsautn  zurückgebogen, 
schwach  wulstig;  Mundrändc-r  einander  «ehr 
genähert,  faxt  verbunden;  Spindelrand  an  der 
Basis  in  cino  dünne  Lnmell«  verbreitert,  die 
den  Kabel  fast  ganz  verdeckt,  mit  einem  brei- 
ten zahnarti-en  Wulst. 

Thier  —  ? 

Aufenthalt:  Schlote  von  Cattaro  (Zgl.) 
Mitgethellt   vom  Wiener  Kabinet  und  von 


Helix  Pre$lii  ZiegL,  ist  tu  lote 


schief,  gerundet;  'Gaumen  bräunlich;  Mnnd- 
saum  zurückschoben,  schwach  gelippt ;  Mund- 
ränder  ziemlich   getrennt,   der    innere  dicht 


cula,  striata,  cincreo-carnca ,  mpro  fus- 
culo-varicgata,  dilute  subtrifasciata  ;  aper 
tun  perobliqua,  rotundata ;  peristomate 
reßcxo,  sublabiato;  marginibus  subdistan- 
tibus.   A.  o.         U  II"'«  an/r.  i, 
Sgn.:  H.  Prestii  ZUgl.  mut. 

G  eh  aus  soffen  und  weit,  bu  cur  Spitze  sicht- 
bar genabelt,  fast  scheibenförmig,  oben  fast  ganz 
flach,  fein  gestreift,  graulich  'fleischfarbig, 
oben  bräunlich  schattirt,  mit  8  ganz  hellen 
undeutlichen  hellbraunen  Bändsm,  die  zuwei- 
len bis  auf  schwache  Spuren  verschwinden, 
•chnutzig  weifs; 


es  die  Abbildung  zeigt). 
Thier  —  f 
Varietäten.  Ich 
von  ldria  in  Kram,  gefunden  und  mitgetheilt 
von  Frey  er,  welchen  etwas  kleiner  als  das 
Schmidt' »che  Originalezemplar  ist  und 
sichtbare 
eicht. 

Aufenthalt:  an  den  Felsen  des  W: 
falle«  der  Sariaa  in  der 
Schmidt  und  PresL 

>achdem  ich  mich  lange  gesträubt  habe, 
diese  Art  als  solche  gelten  zu  lassen,  kann  ich 
zuletzt  doch  nicht  anders,  als  es  thun,  denn 
die  10  —  12  von  den  Entdeckern  gefundeneu 
Exemplare  waren  vollkommen  übereinstim- 
mend unter  «ich  und  mit  dem  Exemplar  aus 
ldria;  und  wenn  auch  die  Verwandtschaft  mit 
H.cingulata  Stmd.  und  mit  tLjrigida  Jan.  sehr 
grufs  ist,  so  uöthigen  doch  die  in  der  emcky- 
liologia  terrestri*  eich  aufdrängenden  und  an- 
erkannten Grundsätze  der  Artunterscheiduug 
zu  einer  Sonderun-  dieser  drei  Arten.  Wollte 
man  solche  Arten,  welche  freilich  nicht  so 
evident  verschieden  sind  wie  Phasianus  Wi- 
chtens und  pictus ,  verbinden,  so  würde  man 
nicht  wiesen,  WO  man  mit  Zusammenziehen 
aufhören  sollte,  und  es  würde  consequent  man- 
che jetzt  anerkannte  Art  in  diesen  Strudel  mit 
hinein  gerissen  werden.  Der  Mittelpaakt  die. 
ses  Strudels  würde  //.  eimgvlata  seyu,  er  würde 
17.  Preslii,  frigida,  Schmidt**,  colnbriua,  tigri- 
«a,  trizaua  und  cinguUlla  verschlingen,  and 
wie  bei  der  Charybdis  würden  wir  nicht  ohne 
Schwindel  in  diesen  Strudel  hinein  sehen 
können. 

3»«. '  Helix  tigrina  de  CrieUfJan., 
feste  lote  umbilicala,  tuborbicvlata,  tupra 
planimcula ,  tericinu,  subiililcr  striata, 
subtns  convexa,  earinata ,  fttsculo-albuüi- 
que  variegata;  apertura  rotundata;  pe- 
ristomate  reflero,  sublabiato;  marginibua 
approxhnatU.     B.  alt.  iot.  12'"; 

an/r.  &. 

Sun.:  H.  tigrina  d.  Cristofori  8f  /out,  cataU 
Seeull.  p.  1.  A  o.6.  101  —  7  Michaud, 
p.  38.  t.  14.  /.  18.  13.  H. 


weit  and  bis 


Gehäuse 
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fast 

oben  ziemlich  flach,  selten  bedeutend  gewölbt, 
dünn,  durchsichtig,  bräunlich  und  weifslich 
bcsprengselt  und)  geschickt  (ces  tacket  tont 
tränt par entet  et  font  Veffet  det  qvelqnet  gout- 
tet  d'houile  jeteet  tut  im  papier  blaue.  Mchd.), 
et  ist  schwer  zu  entscheiden,  welches  die 
Grundfarbe-  ist,  wahrscheinlich  braunweifs- 
lich,  mit  etwas  dunkler  braunen  und  weiften 
Schattirangen ;  unter  dem  Kiele  bemerkt  man 
ein  undeutliches  hellbraunes  Dand;  Kiel  in 
der  Jugend  scharf,  zuletzt  kurz  tor  der  Münd- 
ung fast  verschwindend ;  oberhalb  des  KicU 
•ind  die  Umgänge  fast  flach,  dicht  und  fein 
gestreift,  daher  seidenglänzend;  unterhalb  et- 
was weniger  gestreift,  stark  gewölbt;  Um- 
gänge fünf}  Naht  »eicht  j  Mündung  sehr  schief, 
gerundet)  Mundsnuin-zurüekgebogen,  mit  einer 
schwachen  Lippe  belegt  j  Mundränder  genähert. 


Thier  -  ? 

Varietäten.  Es  sind  mir  von  der  ita- 
lienischen, hier  beschriebenen  Form  keine  be- 
kannt, und  ob  //.  Fontenillü  Mich,  wirklich, 
und  dann  zwar  als  Varietät,  hierher  gehöre, 
ist  mir  wieder  zweifelhaft  geworden,  obgleich 
die  Beschreibung  davon  vollkommen  auf  ge- 
genwärtige Art  parkt,  besonders  das,  was  von 
der  Färbung  gesagt  ist;  die  Figur  pafst  we- 
niger, und  Exemplare  habe  ich  noch  nicht 
gesehen. 

Aufenthalt:  auf  den  Lombardischen 
Alpen,  entdeckt  und  raitgetheilt  von  de  Critt. 
tf  Jan.  H.  Fontenillü  lebt  auf  der  Grande 
Chartreuse  (Dep.  Isere)  in  Frankreich;  Mi- 
nie auf  den 
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227 —  229.  IJelix  ttrigata  Müll.,  tetta 
perforata,  orbiculato-deprctta ,  alba,  in- 
terrvpte  quadrifateiata,  tvpra  cottato-pli- 
cata;  aper  Iura  rottmdo-avata ;  peritto- 
mate  reflcio ,  tublabiato;  marginibut  ap- 
proximantibut.  K.  alt.  4  —  5"';  1. 7 
anfr.  vix  5. 

&  y  n. i  H.  ttrigata  Müll.  p.  CA.  No.  2S6.  — 
Fir.,  prodr.  Ao.  162.  f.  67.  /.  6.  7.  8.  tf 
U  75.  B.  f.  5.  d.  Thier.  —  Lam.  H.  % 
p.  89.  Wo.  89.  —  //.  corrugata  Ziegl. 
—  H.  glabrata  Z.  —  //.  tignatm  Charp. 
(lee.  FcV.) 

Gehäuse  bald  blofs  durchbohrt,  bald 
ziemlich  weit  genabelt,  scheibenförmig  nie- 
dergedrückt mit  convexem  Gewinde,  kalkig 
weib,  mit  4  aus  braunen  Flecken  zusammen- 
gesetzten Bändern,  oben  rippenfaltig,  unten 
nur  schwach  gestreift;  Umgänge  kaum  5; 
Naht  mittelmäßig  ;  Mündung  rundlich  eiför- 
mig, sehr  schief,  Gaumen  bräunlich;  Mund- 
zurückgebogen,  schwach  gelippt ;  Mund- 


Thier  —  , 

Varietäten.  Die  vorstehende  Beschreib- 
;  Ist  nur  nach  der  Stammform,  "  Fig.  227., 
i;  Fig.  228.  ist  eine 


J  Varietät,  etwas  gröber,  weiter  genabelt,  mit 
mehr  gerundeter  Mündung,  mit  einander' etwas 
mehr  genäherten  Mundrändern  und  mit  zuwei- 
len fast  verschwindenden  Bändern  ;  gleich- 
wohl nennt  sie  Ziegler  als  eigene  Art  M«  gla- 
brata, weil  zuweilen  die  Falten  sich  etwas 
verflachen.  Fig.  229.  ist  eine  schon  etwas 
mehr  abweichende,  aber  durch  vorige  mit  der 
Stammform  innig  verbundene  zweite  Varietät, 
mit  noch  weiterem  Nabel,  sich  einander  noch 
mehr  nähernden  Mundrändern  ,und  sich  bis 
auf  die  Unterseite  erstreckenden,  hier  aber 
nicht  ganz  so  scharf  ausgedrückten  Falten; 
die  Fleckcnbänder  verschwinden  zuweilen  bei 
ihr  fast  ganz  und  die  Falten  der  Oberseite 
sind  etwas  stärker}  es  ist  die«  //.  corrugata 
Ziegl. 

Aufenthalt:  im  römischen  Gebiete  bei 
Terni  und  an  Kalkfelscn  def  Somma  (Fr'r.), 
Westum  (CAarpi);  Fig.  228.  in 
ebenen  Gegenden  bei  Neapel,  Fig.  229.  in  Sici- 
lien  (Zicgl.) 

Die    eigentliche    enggcnabeltc  kleinere 
Stammform  (Fig.  227.)  bildet  Fcruttac  t.  75. 
B.  t  5.  ab ;   dafs  diefs  diejenige  sei ,  welche 
Müller  vor  Augen  hatte,  schliefje  :ch  us  der 
„perforata''  in  der  Diagnose  von 
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Miller,  der  stets  geuiu  zwischen  nrnhiUemta  and ( welche  am  At 
prrforata  unterscheidet;  nur  giebt  er  die  GröTseide*  einen  h leinen  krauen  Nalielflcrk  trägt; 


viel  bedeutender,  10"',  an.  ¥}g.  1.  bei  Fe- 
rnst«*, welche  ihn  die  Stammform  ist,  scheint 
,  mehr  annere  erste  Varietät,  //.  glakrata  Z., 
darzustellen;  Fig.  fi.  (Ii.  tfr.  oar.  •  Fer.) 
scheint  unsere  zweite  Varietät  (//.  corruz"'" 
Z.)  au  se>n,  hat  aber  stark  bezeichnete  Bän- 
der, welche  ich  an  meinen  Exemplaren  ver- 
misse. Nun  bildet  Fiwitac  noch  eine  rar  ß. 
ab,  von  der  er  im  Prodrnmus  sagt 
minor,  und  Teneriffa  als  Vaterland  nennt. 
Diese  dürfte  vielleicht  eine  eigene  Art  seyn, 


«cigt.  — 


Nabel  von  dt-m  zurückgeschlagenen  Spindrl- 
rande  ganz  geschlossen ,  an  eben  erst  vollen- 
deten Gehäusen  ist  zuweilen  noch  ein  Kita 
des  Nabels  übrig,  der  aber  im  Alter  meist 
noch  mit  Schalrnsubstanz  tolUnds  geschlos- 
sen wird. 

Thier  hellgrau,  an  den  Seiten,  der  Fufs- 
spitze  und  der  Sohle  gelbgrau;  Fühler  dunk- 
ler grau ,  too  den  obern  swei  graue  Streifen 
über  den  Kücken. 

Varietäten.    Auf  diese  ist  in  der  ohi- 

sicht  genommen,  welche  vielmehr  nach  6  voll« 
kommen  übereinstimmenden  Exemplaren,  der 
Grundform  genommen  ist.  Diese  Grundform 
wird  durch  eine  Varietät  (Fig.  81  a.)  mit 
den  folgenden  Arten  verbuudcn.  Diene  hat 
vollkommen  die  Gestalt  der  echten  //.mural«*, 
ist  aber  oben  mehr  oder  weniger,  oft  sehr 
stark,  runzclfaliig,  welche  Falten  sich  oft 
auch,  nur  etwas  schwächer,  anf  die  Unter- 
seite erstrecken,  oft  mehr  oder  weniger 
gekielt,  die  Flecken  der  Oberseite  sind  sehr 
unregelmäßig  und  nicht  so  geordnet,  und 
meist  sind  die  Kunzein  weifs  und  nur  ihre 


Belix  mvralit  Müll.,  teata 
imperforata,  $vbdepre$$a ,  aUida,  mpra 
sublilitcr  striata,  fuaco-ügnata  vel  ruo 
ftnciata\  apertura  lote  hmala;  peritto- 
maie  refleso,  albolahiato.  JZ.  o.  4—5"'; 
l.  1  — 8"';'  anfr.  vix.  5. 

//.  mural*«  Müll.  p.  14.  Ao.  218.  — 
Goalt.,  tat.  t.  3.  /.  F.  —  Litt.,  conch.  t. 
74.  /.  74,  —  Gmri.  p.  806*.  Ao.  153. 
—  Fer.,  prorfr.  Ao.  TO.  t.  41.  /.  4.  — 
Low.  VI.  2.  p.  90.  Ae.  90. 
Gehäuse  an  genabelt ,  sehr  selten  be- 
deckt durchbohrt,  grauweifs,  oben  fein  ge- 
streift, unten  ziemlich  glatt,  oben  reihenweise 
mit  braunen  oder  bleigrauen  flamm  ij^m  oder 
xirkxaekartigen  Zeichenflecken  bedeckt;  diese 
Flecken  nehmen  aber  stets  nur  den  Kaum  der 
obersten  8  Bänder  ein,  die  sie  ersetzen,  und 
die  man  zuweilen  in  ihnen  noch  einigerma- 
Tuen  verfolgen  kann;  auf  der  Unterseite,  die 
zuweilen  durch  einen  stumpfen  abgerundeten 
Kiel  bezeichnet  ist,  findet  sich  stete,  doch  oft 
sehr  undeutlich,  das  vierte  Band  aus  unregel- 
mäßigen Flecken  zusammengesetzt;  das  5te 
Band  aber  ist  nie  vorhanden;  das  Gewinde 
ist  dachförmig  gewölbt ,  zuweilen  auch  nur 
sehr  wenig  erhoben;  Umgänge  kaum  5,  der 
letzte  unten  neben  dem  Spindelrnnd  stets  et- 
wa« aufgetrieben ;  Naht  flach;  Mündung  breit! und  um  Roman  alten  Mauern;  wie  mir 
monri  förmig,  sehr  srhief;  Gaumen  stets  mehr  [rere  Reisende,  die  mir  lebende  Exemplare  mit- 
oder  wenrger  dnnkelschwarzhraun ,  nach  hin-  brachten,  berichteten,  in  zahlloser  Menge, 
ten  zu  sich  allniahüg  verlierend}  in  dieser  Um  den  Umfang  dieser  sehr  veränderli- 
dunkeln  Färlmnjr  des  Gaumens  bemerkt  man  chen  zu  Art  bestimmen,  halte  man  die  gege- 


Finutae  abbildet,  scheint  Müller  ror  Augen 
gehabt  zu  haben«  denn  er  sagt :  $triit  obliquis, 
cmftrti»  profundU  notaUt.  Allein  dennoch 
ziehe  ich  vor,  diese  Form  als  Varietät,  und 
die  beschriebene  und  unter  Fig.  280.  sehr  treu 
abgebildete  für  die  Grundform  anzunehmen, 
weil  man  von  Fig.  231.  nicht  über  Fig.  330.. 
welche  dann1  Varietät  wäre,  durch  einen  Ueber- 
gang  vi  den  benachbarten  Arten,  H.  vieta  und 
tegcttana,  gelangen  kann,  wohl  aber  von  230 
über  231  a.  Und  dafs  in  der  Gruppe  der  B, 
murali»  eine  Art  aus  der  andern  fortgebildet 
wird,  ist  sehr  augenfällig.  Ziegltr  nennt  diese 
Varietät  B.  rugoto.  Fig.  231b.  ist  eine  sehr 
kleine  Abänderung  der  Grundform. 

Aufenthalt:   In  Italien,   besonders  in 


stets  die  Endigtinpen  der  4  Bänder  als  Flo- 
cken ,  die  sich  meist  bis  auf  die  Lippe  erstre- 
cken; Mundaauin  zurück  gebogen, .  mit  einer 
deutlichen ,  an  alten  Exemplaren  der  echten 
Form  sehr  stark  bezeichneten  weifsen  Lipp», 


bene  Diagnose  fest  und  achte  nicht  au  viel 
auf  die  Ausprägung  der  Falten  und  des 
Kieles.  — 

Unsere  Tafel-  stellt  die  Tendenz  der  17. 
muraUa  aa  B,  Gualteriana  dar;  auf  der  eot- 
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Seite  kann  man  die  T enden« 
derselben  so  H.  xieana  durch  die,  wie  ea 
•eheint,  «ehr  vielgestaltige  H.  platgchela  Menke 
hindurch  eben  «o  augenfällig  doratetlen! 

Hier  ist  noch  JJ.  Garvolinnu  Fer.  zu  er- 
wähnen, welche  jedenfalls  mit  in  die  Sipp- 
schaft der  H.  mural*  gehört.  Ich  besitze  ein, 
jedenfalls  wenigstens  aus  Italien  stammendes 
Exemplar,  welches  ich  bis  jetzt  zweifelhaft  zu 
H.  mttraüt  legte.  Jetzt  finde  ich,  dafs  es  mit 
der  Abbildung  von  U.  Car$oliana  bei  Firunac 
völlig  übereinstimmt,  aufser  dafs  es  etwas 
tlaciter  ist  Im  Wiener  Kabinete  fehlt  diese 
Art,  was  bei  einer  bei  Rom 


Syn. 


planiuncula,  seriatim  futco-maculata, 
sab  carina  interrupte  unifeuciata;  aper- 
tura  angulato-lunata;  marginibu*  subap- 
proximatit,  columellari  refleso,  albo-la- 
biato.  A. 

H.tegestanat  Philippi in  litt.  —  ?  Z/.  mu- 
ral« vor.  *  Fir.  t.  41.  /.  5. 
Gehäuse  durchbohrt,  niedergedrückt, 
oben  ziemlich  flach  oder  sich  nur  wenig  er- 
hebend, weifs,  stark  faltig,  scharf  gekielt, 
kiel  von  den  sich  darüber  von  der  flachen 
Oberseite  der  Umgänge  nach  der  bauchigen 
Unterseite  erstreckenden  Falten  höckerig,  Ober- 
seite mehr  oder  weniger,  vorzüglich  in  2  Rci- 


wunderbar  teyn  würde,    wenn  esihen,  welche  dem  2ten  und  Steu  Bande  ent- 


eine gut  unterschiedene  Art  wäre,  woran  ich 
daher  ztreifle.  Mein  Exemplar,  welches  ich  frei- 
lich nur  fraglich  als  //.  Cartoliana  F.  bestim- 
me, hat  undeutlich  begrenzte,  rundliche,  grau- 
braune, in  4  Reihen  stehende  Flecke,  einen 
hell  graubraun  gefärbten  Gaumen  (bei  ll.mu- 
raiwstets  sehr  dunkel)  und  ein  ziemlieh  weites 
balbbcdecktes  Nabelloch,  guoz  so  wie  an  .der 
Figur  bei  Firusiac. 

liaa.  Helix  eiste  Ao/im.,  Utta  imperfo- 
rata,  depreita,  carmata,  rugosa,  rvgi»  al- 
Ms,  iuterafüs  UvidUi  aperiura  angulato- 
lvnata\  peristomate  re/fejo,  oiWfooiato; 
marginibu*  approsimatü,    JI.  all.  4'";  i. 
«n/r.  pix  5. 
Gehäuse  ungenabelt,  niedergedrückt, 
gekielt,  runzelig,  Runzeln  grau  weil«,  Zwi- 
schenräume bleigran;  kaum  5  Umgänge,  wel- 
sche sich  «■  ciaem  niedrigen,  dachförmig  ge- 
wölbten Gewinde  erheben;  Naht  mittelmäfsig ; 
Mündung  eckig,  breit  mondförmig;  Gauinen 
schmuzig  graubraun;   Mundsaum  zurückge- 
bogen, wcifslippig;  MundränA 
Thier  —  i 

Aufenthalt:  in  Sicilicn, 
mitgetheilt  v»n  Dr.  Rhilippi. 

Obgleich  Fig.  131  a.  ein  Verbindungsroit- 
tcl  zwischen  gegenwärtiger  Form  und  H.  mu- 
ral** ist,  so  kaun  man  diese  beiden  doch  nicht 
wohl  mit  einander  verbinden v  ahn«  dadurch 
die  H.  muraUt  zu  einer  solchen  vagen  Collck- 
tiv-Art  zu  machen,  wie  sie  jetzt  hier  und  da 
wühl  mehr  aus  Bequemlichkeit  und  aus  Sehen 
rar  genauer  Unterscheidung,  als  auf  das  Ge- 
bot der  Natur  angenommen  werden. 


sprechen,  braunfleckig,  auf  der  Unterseite 
nicht  weit  unter  dem  Kiele  ein  unterbroche- 
nes Band  (das  4te*);  Mündung  eckig  ,  breit 
mondförmig)  Gaumen  braun  gefärbt;  man 
bemerkt  an  ihm  die  dunkelbraunen  Endig- 
ungen der  S  Bänder  ;  Mundsaum  ziemlich 
Mcliurf  5  Aufccnrund  gerade  aus  gehend,  Innen- 
rand zurückgebogen,  weifslippig,  oben  mit  ei- 
nem braunen  Nabclfleck ;  Nabel  von  einer  La- 
melle des  Innenrande*  halb  verdeckt,  sun«t 
offen  nnd  tief. 
Thier  —  Y 

Varietäten.  Die  Flecken  der  Ober- 
seite verteil  winden  zuweilen  fast  ganz,  oder 
y erwandeln  sich  in  ziemlich  scharf  ausge- 
drückte Bänder.  Das  Band  unter  dem  Kiele 
scheint  nie  ganz  zu  verschwinden. 

Aufenthalt:  im  westlichen  Sicilien, 
Se*nmroert  und  mitgetheilt  von  Dr.  Philippi. 

Diese  schöne  Art  ist  wieder  ein  Schritt 
weiter  von  //.  mural«  nach  H.  Gualteriana 
hin.  Ob  die  citirte  FertUKic'scbe  Figur  mehr 
hierher  ©der  zur  vorigen  Art  gehöre, 
ich  nicht  mit  Gcwilsheit  zu  entscheiden. 


Helix  eryeina  de  Cri»t. 
8f  Jon,  teita  obtecte  perforata,  deprewa, 
eomprtuo-cariaata,  ttriato-rugo$a,  albida, 
»♦'),  «pro  planulati*, 


*  Helix  tege$taua  Phil.,  lest«  per 
farata,  depre$*a,  acute  corwurtu,  plicata 


•)  Man  erinnert  sieh ,  dafs  die  Normalzahl 
der  Bänder  bei  Helix  (und  vielleicht  auch 
hei  einigen  andern  Geschlechtern)  fünf 
ist,  die  aber  durch  Verschwinden  oder 
Znsammenlliefsen  verringert  und  durch 
Tbeiluüg,  (besonders  bei  //.  pi*anu,  ra- 
riabili»,  striata)  vermehrt  werden  kann. 

*')  Dieser  Ausdruck  bexeichnet  dns  besser, 
was  ich  leim.  1.  Seite  28.  2.  (6».)  durch 
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tu/m  rurgida;  apertura 
angvlata,  Ivnato-Mecuriformi ;  periitoroafe 
reficxo,  obcarinamconaliferö,  labiato.  )L 
alt.  8»/,—  «"'i  tat,  «o/r.4- 
•tx.  ft. 

Welix  erycrna  de  CH»f.  et  Ja*.,  total, 
Seet.  IL  X  Ao.  6.  62.  -  H.  planata  au- 
tor.  (mm  Lam.) 
Q  c  h  ä  u  •  e  bedeckt  durchbohrt ,  zuweilen 
ganz  undurchbohrt,  weil  du  Nabelloch  ganz 
von  der  Basis  de«  Spiodelrandea  verschlossen 
wird,  niedergedrückt,  fast  linseuförm'.g ,  au- 
igedrückt  gekielt,  blan graulich  oder 
i,  rein  oder  oben  mit  unregcl- 
uiäf*iircn  reihenweise  geordneten  braunen  Fle- 
cken, leiten  unter  dem  Kiele  mit  einer  An- 
deutung eine«  Fleckenbande«,  gröber  oder  fei- 
ner runzelstreiflg ;  Umginge  4  oder  fut  5, 
oben  dach»  unten  bauchig,  übergreifend,  ein 
zuweilen  ganz  flache«,  nieut  aber  ein  niedrig 
dachförmige»  Gewinde  bildend ;  Mündung  sehr 
schief,  eckig,  mood-beilf finnig;  Gaumen  braun, 
wie  die  vorigen  mit  den  8 puren  der  Bänder; 
Bfuudsanm  zurückgebogen ,  mit  einer  Binne 
wegen  de«  Kielet,  mit  einer  meiet  schwachen 
weihen  Lippe  belegt,  welche  au  beiden  Sei- 
ten de«  Kielen  zuweilen  Wülate  bildet. 
Thier  —  ¥ 

Varietäten.  Fig.  283.  tat  eine  kleine 
Varietät  mit  aehr  stark  zusammengedrucktem 
Kiel,  oben  fast  ausgehöhlten  Umgängen  und 
aehr  flachem  Gewinde.  Fig.  236.  kommt  zwar 
in  der  Gestalt  der  Jan'schen  Grundform  (234.) 
ganz  gleich,  «eichnet  aich  aber  darch  die 
GrAfse.  und  die  Wulat  dea  Spindelrande«  aus. 

Aufenthalt:  in  SielKen,  entdeckt  und 
mitgetheilt  too  Jon;  235.  und  236.  um  Pa- 
lermo und  Trapnni  gesammelt  und  mitgetheilt 
von  Dr.  Philipp. 

Man  will  unsere  Art  für  Carocolla  plunaia 
Lam,  erklären,  allein  genaue  Vergleichung  der 
LflmarcJv'sthrn  Uingnose  und  der  Figur  bei 
Ftruttac  zeigt,  dafs  diefs  nicht  seyn  kann. 
Das  Vaterland  dieser,  Marocco,  würde  kein 
llindcrnifs  seyn,  da  mehrere  afrikanische  Ar- 
ten auch  in  Sicilien  und  Spanien  vorkommen. 

Wer  gern  neue  Arten  macht,  der  möchte 
•ehr  geneigt  seyn,  Fig.  236.  dazu  zu  machen. 

Run  sind  wir  bei  H.  Gualteriana  ange- 
langt; denn  Fig.  235.  ist,  allein  die  Skulptur 
nnd  den  zuweilen  noch  offnen  Nabel  abgerech- 
net, der  bei  jener  nie  voriconunt, 
II,  Gvalteriana  im  Kleinen. 

Und  somit 


weis  gegen  die  Natürlichkeit  nnd  Statthaftig- 
keit der  Untergattung  Carocolla  geführt  za 
haben,  (vergL  ieon.  ///.  p.  4,  2.) 


Htlix  Qmalttrlono  Ik,   testa  im- 
perforata,  albida,  rupra  plana,  »ubtax  rar* 
gida,  compresto-carinata ,  icabra ,  decta- 
satim  plicata,  anfractibtis  exterf»« ;  aper- 
tura  angvlaia,  Imnato-tccvri formt ;  peri- 
»tomate  reflaxo,  simplici,  canalifcro.  R, 
alt.  8"'f  lat.  H/,";  on/r.  vis  5, 
Sya,t  Helix  Onalteriana  L,   GmeL  p.  3621. 
JVo.  88.  —   Cuaif.,  tetf.  f.  68.  /.  B.  — 
Born,  mos.  t.  18.  /.  12.  18.—  Ckemn.i. 
p.  287.  vign.  44.  /.  A.  B.  C.  —  Schrot^ 
EmL  2.  t.  4.  /.  2.  &.  —    Ibenu  GuaU 
teriamu  Montf.  —   FeV.,  pr.  Ao.  182.  U 
62./.  1.  mit  dem  Thier e.  —   Lam.  f'I. 
2.  p.  97.  A'o.  7.  Carocolla  Gualt, 
Gehäuse  un genabelt,  niedergedrückt, 
oben  meist  ganz  flach,  unten  bauchig  gewölbt» 
-zusammengedruckt  gekielt,  gelb-  und  briiun- 
lichweife,  feat,  von  quer-  und  1  in  ^»laufenden 
Faltenstreifcn  gegittert,  daher  höckerig-rauh. 
Wirbel  jedoch  glatt;   die  kaum  5  Umgänge 
ragen  über  einander  hervor  nnd  sind  oberhalb 
dea  Kiels  ganz  eben  oder  sogar  etwas  concav; 
Mündung  aebr  sebief,  eckig,  bcil-mondförmig; 
Hundsaum  zurückgebogen,  einfach,  mit  einer 
Rinne. 

Thtcr  —  7  (abgebildet  bei  Finna*). 
Varietäten.   Diese  bezichen  aich,  wie 
es  scheint,  auf  das  mehr  oder  weniger  erho- 
bene Gewinde. 

Aufenthalts  bei  Cadix  und 
in  Spanien. 


Delix  eplendida  Drap.,  testa  hu- 
perforata,  depretto-'globota ,  albida-,  lac- 
viMSCtcla,  faicü»  quinque  fuidi,  Marpe  eva- 
ncsccHtibnt  vel  conßucntibu» ;  apertura 
late  ovata\  periitomate  recto,  albolubiato. 
B,  o.  5"';  L  9"';  anfr.  vix.  5. 
San.,  //.  rptaidida  Drap.  p.  98.  f.  6.  Fig. 
9— IL,  —  Fer.,  prodr.  Ae.  63.  U  40.  /. 
1—6.  und  t,  89.  B.  f.  7.  Da»  Thier.  — 
Lam.  I  I.  2.  p.  82.  Ao.  62. 
Gehäuse  ungeunbelt,  niedergedrückt  ku- 
gelig, dann,  durchscheinend,  glänzend,  fast 
glatt,  kreideweif «,  zumal  oben,  aber  unten  steta 
graugclblich ;  in  der  Begel  mit  5  schmalen 
braunen  durchsichtigen  schürfen  IJändcrn,  die 
3  obersten  in  gleichen  Zwischenräumen,  daa 
ud  das  5te  nocl 
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4teo  entfernt,  oft  (Hefsen  die  Rinder  zusam- 
men, verschwinden  zum  Thcil  oder  alle  oder 
verwandeln  «ich  in  Fleckcnreihen ,  wodurch, 
wie  bei  H.  netnoralit  und  hortenti»,  zahlreiche 
Varietäten  (siehe  dieae  unten)  entstehen;  Im- 
gange  kaum  5;  Nahtfein,  mitteluiär*ig ;  Münd- 
ung breit  mondförmig ;  Mi 
weifslippig 


stumpf  gekielt,  feet,  kreideweifs  oder  ochmu- 
zig  gelblich,  mit  braunen  reihenweise  stehen- 
den grörseren  oder  kleineren  tropfenförmigen 
oder  zickzacknrligen ,  unregelmäßigen  oder 
zeichenartigen  Flecken,  wodurch  nicht  selten 
alle  5  Bänder  dargestellt  werden;  zuweilen 
verschwinden  fa*t  alle  Flecke  oder  sie  sind 
(nn  Blendlingen)  blüulicligrau  durchscheinend; 


Thier  hlafs,  durchscheinend,  oben  leicht  14  —  5  Umgänge;  Naht  fein,  'inittclmäfrig; 
schwärzlich;  Mantel  mit  kleinen  braunen | Mündung  breit  mondförmig;  Gaumen  etwas 
Bändern  bezeichnet,  welche  denen  des  Gehau- [verdickt  durch  weifse  Schalensubstanz;  Mund- 
ses  entsprechen.  (Drap.)  (Bei  Ferustae  1.  c.  sauin  kaum  etwas  erweitert,  nie  eigentlich  zu- 
abgebildct).  rückgebogeo,  mit  einer   deutlichen  weifsen 

Varietäten.  Ich  besitze  4  Abänder-  Lippe;  an  der  Basis  des  Spindelrandes  stets 
ungern  dieser  schonen  Sohnecke:  1)  die  be-. ein  brauner  Nebelfleck,  der  sich  nicht  selten 


echriebene  Nortnalform  mit  5  Bändern ;  2)  mit 
3  Bändern,  indem  die  3  obersten  Bänder  in 
eins  zu*ammciigcfl<v«sen  sind,  entspricht  Dra- 
parnaud'* var. «.  Fig.  9.;  8)  mit  einem  Bande, 
indem  1,  2,  4  und  5  verschwunden  sind ;  4) 
mit  dem  8.  Bande,  während  die  übrigen  in 
blasse  Flecken  aufgelöst  sind,  Draparnaud" s 
Tar.  i.  AuTser  diesen  führt  Draparnaud  noch 
an;  ß.  fateiit  quinque,  tribut  tuperioribut  con- 
iinuatit ;  tuprenia  interrupta  auf  margine  laeera ; 
y.  fa$ciü  duabut ,  infimit  inttgri»,  tribut  tupt~ 
rioribus  inttrruptit;  $.  fateiit  tribut,  tuperio- 
ribut oblitteratis  interruptisque, 

Aufenthalt*  an  Felsen  im  südlichen 
Frankreich.  Die  Var.  *.  ist  gemein  an  He- 
cken bei  Droguignan ,  le  Fuget  etc. .  (0rao.); 
Valencia  in  Spanien  (Fer.). 

Man  mutz  sich  wundern,  dafs  Müller  diese 
Art  noch  nicht  gekannt  hat.  Ich  habe  lange, 
aber  vergeblich,  danach  in  seinem  Werke  gc- 
aucht,  weichet  eine  reiche  Fundgrube  auch 
jetzt  noch  ist. 

839» — 349.    Heli*   serpentino   F«f r., 
testa  imperforata,  ghboto-depretta,  alba, 
glabriuteula ,  teriatim  futco-maeulata  et 
tignata;  macvla  umbilicati  brunnea  ;  aper- 
tura  lote  lunata;   perittomate  patulo,  al- 
bo-labiato.   R.  o.  4i/,—  V";  1.7»/,— 
101/,'";  «n/r.  4—5. 
Syn.:  Ifetix  terpentma  Fir.,  prodr.  Ao.  64.  I. 
4«.  /.  7.  -   Um.  VI.  2.  p.  83.   Ao.  68. 
Mick.,  eotnpl  p.  21.  t.  14.  /.  14.  15.  — 
H.  hotpitan*  Bonelli. 
Gehäuse  un genabelt,  nur  äufserst  sel- 
ten bleibt  nach  der  gänzlichen  Vollendung  des 
Gehäuses  ein  Nabelritt   zurück,  niederge- 


drückt kugelförmig,  mit  etwas  cOnvexem  oder 

breit  kegelförmigen  Gewinde,  nicht  selten  ganz  dem  andern  ganz  gleich 

IV.  lieft. 


auf  der  ganzen  Spindelrand  nnd  anf  die  Münd- 
ungswand ausbreitet 
Thier  —  ? 

Varietäten.  Deren  sind  fast  so  viele, 
als  verschiedene  Orte,  an  denen  gesammelt 
worden  ist  Fig.  239.  ist  die  auch  bei  Fcrus- 
sac abgebildete  Stammform,  dio  kleinste,  mit 
zierlichen  kleinen,  alle  5  Bänder  darstellen- 
den Fleckchen;  die  Flecken  des  zweiten,  drit- 
ten und  vierten  Bandes  sind  die  gröfsten,  das 
5te  aber  besteht  aus  überaus  zierlichen  und 
hellen  Fleckchen  und  Strichelchen;  an  Fig. 
249.  ist  das  5te  Band  nicht  vorhanden,  die  8 
obere  dagegen,  wie  bei  //.  muralit,  durch 
Marmocirung^  verbunden;  Fig.  24L  hat  ein- 
zeln stehende  Flecken;  diese  beiden  Varie- 
täten sind  die  H.  Hospitant  Boneüi.  Nicht  sel- 
ten kommen  Albino's  fast  ohne  alle  Flocken 
vor,  und  die  wenigen  übrig  gebliebenen  sind 
dann  blau  grau  durchscheinend.  Fig.  242.  bil- 
det den  Ucbergang  zu  //.  marmorata,  die  8 
obere  Bänder  bestehen  au«  abwechselnd  gelb- 
weifsen  und  schön  kastanienbraunen  breiten 
und  schmälern  flammigen  und  zackigen  Fle- 
cken und  werden  dadurch  verbunden,  das  4te 
Band  ist  nicht  mehr  aus  Flecken  zusammen- 
gesetzt, solidem,  wie  bei  mar».,  völlig  aus- 
gebildet und  zusammenhängend  vorhanden,  da» 
5te  Band  besteht  aus  grofsen  rundlichen  Fle- 
cken, und  der  prächtig  kastanienbraune  Nabel- 
fleck erstreckt  sich  über  den  ganzen  Spindel- 
rand und  über  die  Mündungswand  bis  zum 
Aufscnrande. 

Immer  aber  und  an  allen  den  zahllosen 
Abänderungen  bleibt  der  braune  Nabelfleck  ge- 
genwärtig, und  er  ist  auch  das  einzige  «in- 
stante Kriterium  zwischen  beiden  Arten.  Ich 
besitze  89  Exemplare,   von  denen  kaum  eint 

wd  die  die 
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vollständigste  Mustcrkartc  'zwischen  Fig.  239.  Aristo,  wo  sie  sehr  einsam  leben  soll,  tri. 
und  £42.  darbieten,  Eine  Feststellung  einiger  .wegen  sie  Ton  Pntaner  H.  $olitari*  genannt 
dieser  Varietäten  als  H.  koxpitan,  Ben.  ist  nn-|wird  (ZiegL).   Es  sind  die 


möglich. 

Aufenthalte  vorzüglich  bei  Cagliari 
auf  Sardinien  am  Tone  del  EJephante ;  tob 
dort  mitgetheilt  Ton  hütter,  Ziegler  and  Stenz. 
An  den  Mauern  von  Pisa,  bei  Nizza  und  Li- 
vorno  (Fer.).) 

H.  undulata  Mich.,  compl.  t.  14.  /.  9.  10. 
ist  wenig  von  terpentina  verschieden  und  viel- 
leicht ;gar  blofii  eine  der  zahlreichen  Yarie- 


Syn. 


Artea  noch  zu  berichtigen. 

Ich  habe  mehrmals  die  dunkle  -Varietät 
der  vorigen  als  H. 


St/n. 


MI.  Hclix  nicaeen$it  Fir.,  tetta  ob» 
toete  perforata,  deprttto-globoia ,  itriata, 
albida,  maculote  quinqu^fasdatai  aper- 
tura  lote  ovata;  perittomate  patulo;  fa_ 
bio  palatoque  Ulacinit.  R.  c  6  >/,'";  L 
11'";  anfr.  5. 

H.  nioaeensM  Ffr.,  prodr.  No.  66.  t.  39. 
A.  /.  L  et  U  4.  /.  9.  —  Lam,  IL  2.  p. 
83.  i\o.  64.  —  Mick.,  compL  p.  20.  t. 
14.  /.  7.  8. 
Gehäuse  bedeckt  durchbohrt,  niederge- 
drückt kugelig,  mit  flach  konischem  Gewinde, 
fest,  wenig  durchscheinend,  fein  gestreift  and, 
namentlich  auf  der  Oberseite,  mit  feinen  Spi- 
rallinien  umzogen,    rein   kreideweifs  oder 
tchiuuzig  grau  weif*,  mit  5, 


Mft»  Hei  ix  marmorata  Fir.,  tetta  im 
perforata,   globo»o-depre$ta,  (u.'escenti 
Cornea,    interrupte  quinqvefatciata ,  fut- 
culo-albidoque  marmorata  f  aptrtura  täte 
lunata;  peristomate  patulo,  albo-labiato. 
R  o.  6i/a'";  L  10"';  anfr.  vix  S. 
:   //.  marmorata  Fir.,  prodr.  N'o.  €5.  t. 
40.  /.  8. 

Gehäuse  angenabelt,  niedergedrückt  ku- 
gelig, mit  kurzem,  breit  kegelförmigen  Gewin-Jsehr  weitläufig  in  ungleichen  Zwischenräumen 
de,  dünn,  etwa*  durchscheinend,  ziemlich  glatt,  stehenden,  braunen  Flecken  zusammen gesetz- 
glunzend,  zuweilen  gnnz  stumpf  gekielt,  dielten,  ort  ziemlich  weit  unterbrochenen  Bänderu, 
«ehr  unterbrochene  Grundfarbe  ist  hell  gelb-  Tan  denen  das  mittelste  breiter  als  die  übrigen 
lich-hornfdrhffr.  stets  mit  5  braunen  Bändern;  ist;  Umgänge  fünf ;  Naht  ziemlich  tief ;  Münd- 
von  diesen  sind  die  3  obern  von  weitsen  Zick-  nag  sehr  schief,  breit  raondförmig;  Mnndsanm 
zack-Flecken  unterbrochen,  das  4te  ist  ganz  etwa*  erweitert  offcq,  nicht  zurückgebogen ; 
zusammenhängend,  das  bte  ist  breit  in  flam-i Lippe  und  Gauinen  lilafarbig;  die  Lippe  de*, 
mige  Flecke  aufgelöst,  nnd  aufserdem  ist  das  Spindelrandes  ist  besonder*  stark  bezeichnet, 
ganze  Gehäuse,  besonder*  auf  der  Oberseite,  zusammengedrückt. 

mit  weiblichen  und  hollbraunen  Mnrmorfle-  Thier  —  ?  (bei  Firunac  U  e.  abgebil- 
cken  bestreut;  Umgänge  kaum  5;  Naht  fein,  det). 

mittelmähig;   Mündung   breit   mondförmig;|      Varietäten.   Die  Grundfarbe  ist  bald 
Gaumen  nicht  mit  weifser  Schalensubstaus  bc-  mehr  reinweifs,  bald  schmuzig  und  die  Fle- 
legt;  Mundsaum  etwa,  erweitert  offen,  nicht fckenbinden  sind  bald  braungclb,  bald  dnnkel- 
ziirückgebogen,  wcifalipplg,  ohne  alle  braune  grünbraun. 
Färbung  an  der  Nabelgegend.  Aufenthalt:  Gr 

Thier.   Alle  Exemplare,  welche  ich  ge-  Tau«,  (.Mick.);  bei  Nizza  gcsnti 
sehen  habe,   stimmten  vollkommen  überein;  getheilt  von  Prof.  Dr.  Hünxe. 
es  scheint  dieser  Art  also  nicht  die  Veränder-,       Man  begreift  nicht,   wie  Miekaud  diese 
lichkeit  der  Torigeo  eigen  zu  seyn.  Art  mit  seiner  H.  Fontcniltii  vergleichen  kann, 

Aufenthalt:  Umgegend  von  Gibraltar,  und  es  bestärkt  mich  diefs  in  der  Sleinuog, 
a,  in  Feliritsen  {Fir.).     Sardinien  beidufs  letztere  nicht  H.tigrina  sevn  könne. 
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Taf. 

>•  Clautilia  eretentit  v.  Mhlf., 
testanon  rimata,  fusifOrmit,  gracilis,  coc- 
rulescenti-albida ;  anfractibut  mediitlaevi- 
bus,  planulatit,  ultimo  rugoso;  apertura 
ovata;  peristomate  continuo,  producto,  re- 
fiexo,  albolabiato ;  pliea  palalaliuna  tupera  ; 
pl.  columellari  inconspicua;  lamelli»  parvis 
appropinquatis.  R.  a. »'";  U  i/,'";  im/r.  12 
Syn.:   CL  eretentit  v.  Mühl/,  mut. 

Gehäuse  ohne  Nabel  ritz,  spindelförmig, 
schlank,  undurchsichtig,  bläulich-weifs ;  von 
den  12  ganz  flachen,  durch  eino  sehr  feine 
Naht  vereinigten  Umgängen  sind  die  2  ober- 
stcu  wie  immer  glatt  uud  glänzend,  meist 
schwarzbraun,  die  darauf  folgenden  fein  rip- 
penstreifig,  die  mittlem  glatt,  und  der  letzte, 
besonders  am  Nacken,  runzelfaltig;  Mündung 
eiförmig,  schief;  Mundsaum  Zusammenbau 
gend,  weit  vortretend,  zurück  gebogen,  mit  ei- 
ner weifslichen  Lippe  belegt;  Lauellen  klein, 
nahe  beisammen  stehend;  oben  unter  der  Naht 
eine  einzige  lange  Gaumenfalte;  die  mond- 
förmige  Falte  scheint  zu  fehlen,  oder  wenig- 
stens sehr  unentwickelt  zu  sevn;  Spindclfalte 
von  aufsen  nicht  sichtbar. 
Thier  —  ? 
Aufenthalt:  auf  der  Insel  Creta.  Steht 
zunächst  der  im  zweiten  Heft  abgebildeten  Cl 
caerulea,  der  folgenden  und  der  unter  Fig.  250 
abgebildeten  inflata* 

216*  Clautilia  Voithii Rofttn.,  testa  dex- 
trorsa,  vix. rimata,  cylindraeco-fusiformis, 
eocrulescenti-albida,  anfractibut-  tuperiori- 
bu$  et  ultimo,  basi  carinßto,  ttriatit,  me~ 
diit  tublaevibu$i   apertura  ovata\  peri- 
ttomate  continuo,  toluto,  reflexiusculo ;  la- 
me(/a  tuperiore  evanescente,  inferiore  im- 
perfecta; plica  paU  una  tupera,  pL  lu- 
nata   sttbnulla,   pL  columelL  incanspicua. 
R.  a.  %"';  L  lif2"';  an/r.  11. 
Gehäuse  rechts  gewunden,    fast  ohne 
Nabelritz,  walzig-spindelförmig,  mit  nicht  sehr 
schlank  ausgezogener  braungclblichcr  Spitze, 
ziemlich  fest,  wenig  durchscheinend,  bläulich» 
weifs,   die  oben  und  der  letzte  der  11  sehr 
wenig  gewölbten  Umgänge  fein,  doch  deutlich 
gestreift,  besonders  der  ziemlich  flache,  unten 
in  einen  Kiel  stark  zusammengedrückte  Na- 
cken; Mündung  eiförmig,  oben  ziemlich  spitz ; 
Mundsaum  zusammenhängend ,  gelös't,  etwas 
zurück  gebogen)  unter  der  Naht  eine  einzige, 
sich  nicht  weit  vor  erstreckende  Gaumenfaltc; 


XVIII. 

Mondfalte    scheint   zu    fehlen;  Spindelfalte 
nicht  vortretend;    Gaumen  etwas  verdickt; 
obere  Suindellauiclle  fehlt,  untere  flach  und 
nicht  scharf  entwickelt. 
Thier  —  ? 

Aufenthalt:  aufden  griechischen  Inseln. 
Diese  schöne  Schnecke,  durch  ihre  Dex- 
trorsität  sehr  ausgezeichnet,  benenne  ich  nach 
einem  Gelehrten,  dem  unsere  Wissenschaft 
schon  zu  einer  Zeit,  wo  sio  in  Deutschland 
kaum  noch  festen  Fufs  gefafst  hatte,  sehr  viel 
verdankte,  und  der  mir  dieselbe  mit  CL  Schu- 
ehii  niittheilte. 

£17«*  Clautilia  mundo  ZiegL,  testa 
tubrimata,  fusiformit,  cocrulescenti-albi- 
da,  eostulato-plicata',  apertura  rotundo- 
ovata,lutescenti  ;  peristomate  continuo,  so- 
luto,  reßexo,  tubsimplici ;  lamcllis  parvi», 
approximati» ;  plica  pal.  una  tupera;  pL 
lunata  imperfecta;  pl.  columellari  incon- 
tpicua.  R.  alt.  6  >/,"';  L  H/a'";  oi»/r. 
10— IL 

Syn.t  CL  munda  ZiegL  mut.  —  . 

Gehäuse  mit  einem  kleinen  Nabelritz, 
spindelförmig,  mit  nicht  sehr  schlank  ausge- 
zogener Spitze,  bläulich  weifs,  ziemlich  stark 
und  undurchsichtig,  etwas  gekrümrat  rippig- 
gefaltet;  die  10  — 11  wenig  gewölbten  Um- 
gänge durch  eino  feine  Naht  vereinigt;  Münd- 
ung gerundet  eiförmig,  braungclb;  Mund- 
saum zusammenhangend,  gelös't,  zurückgebo- 
gen, ziemlich  einfach;  Spindclfalten  klein, 
nahe  beisammenstehend;  eine  lange  Gaumen- 
falte unter  der  Naht;  Mondfalte  unvollkom- 
men; Spindclfalte  nicht  sichtbar;  Nacken  un- 
ten leicht  zusammengedrückt. 
Thier  —  ?  . 

Aufenthalt:  Smirna, mitgethcilt  von  Zgl. 

Ich  erhielt  mit  Exemplaren  der  folgenden  von 
d.  Christ.  Sf  Jan  eine  Clautilia,  welche  ganz  die 
Gestalt  von  munda,  dagegen  die  geraden  Lippen 
von  senil/*  bat;  die  Mündung  ist  gerundeter, 
nicht  bräunlich,  sondern  weifs,  uud  der  Mund- 
saum um  Vieles  breiter. 

M8.  M9.'  Clausilia  senilis  ZiegL, 
testa  vix  rimata,  fusiformi»,  vcntricoia, 
albida,  cottulatoi  apertura  pyriformi-ova» 
ta;  peristomate  continuo,  toluto,  refieso, 
labiato;  plica  palat.  una  tupera;  pL  iu~ 
itata  nulla;  pL  eolum.  incompieua ;  lamel- 
la  tuperiore  parva,  puneti-formi;  inferiore 

2* 
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rcmota,  tubobtoUia;  eervice  rugosa;  bat! 

gibba.   R.  a.  5  —  7i/,'";  .L  i/t  —  2"'; 

anfr.  10— IL 
Si/n.t  CUnuiUa  senilis  et  modesta  ZiegL  mut. 

Gehäuse  mit  einem  achwachen  Nabel- 
rilx,  spindelförmig,  baachig,  mit  verschmäler- 
tcr  braaaer  oder  blauschwarzer  Spitze,  grau- 
weiß mit  andeutlieben  bniunlichea  wolkigen 
Flecken  and  seltener  blauschwarzen  Pankten, 
fein  und  scharf  gerippt,  fest,  andurchschei- 
nend; die  10  —  11  wenig  gewölbten  Umgänge 
durch  eine  scharf  bezeichnete  Naht  vereinigt; 
Mündang  birn- eiförmig,  meist  Ton  der  Lin- 
ken zar  Rechten  geneigt;  Bluudsauin  zusam- 
menhängend, gelös't,  breit  zurück gebogen  mit 
einer  deatlichcn  weihen  Lippe  belegt;  anter 
der  Naht  eine  lange  Gaamenfalte;  Hondfaltc 


Thier  —  ? 

Aufenthalt:  SicUien  (Ziegl.). 
Sie  ist  zunächst  mit  CLcoerulea  verwandt. 

Clau  tilia  maculata  Zgl.,  tetta 
vis  rimata,  clavato-fusiformit,  dense  ca- 

vido-maculata,  ventricota;  an  fructibus  con- 
vexi$  i  cercice  rugosa,  bati  gibba ;  aper- 
Utra-oeali,  ftuatUt ;  peristomate  Contimit, 
subtoluto,  reßc-riuiculo,  timpüei;  plica  pa- 
latali  una  mpera;  pl.  lunata  d  ist  inet  a; 
fl.  colum.  incohspicua.  R.  a.  8"';  L  2"'; 
anfr.  12. 

Sun. :    CL  maculata  Ziegl.  mus. 

Gehäase  mit  einem  kleinen  Nabelritz, 

keulen-spindelformig,  etwas  bauchig,  mit  nicht 


fehlt;  Spindelfalte  nicht  vortretend;  Nacken  sehr  schlank  ausgezogener  Spitze,  blüulirh- 
runzelfaltig ,  unten  in  einen  kielartigeu  Ilö- 


In 


Thier  —  ? 

Aufenthalt:  auf  "da 
•ein.  Corfu  (Ziegl.). 

Varietäten.  Es  kommen  2  Formen  die- 
ser zierlichen  und  gut  charaktcrisirteu  Art 
vor,  eine  gröbere  and  eine  kleinere;  jene  nennt 
Zicgler  als  eigene  Art  CL  modesta  ;  sie  ist  aber 
durch  kein  wesentliches  Kennzeichen  unter- 
schieden, höchsten«  ist  ihre  Mündungsfonu  et- 
wa« anders,  wie  unsere  Figuren  zeigen. 


350. 


weifs,  mit  kleinen  meist  punktförmigen  dun- 
kelbleifarbigen Flecken ,  Spitze  kirschbraon, 
dicht  haarfein  gerippt,  Rippen  etwas  gekrümmt ; 
ziemlich  stark  and  undurchsichtig;  die  13 
stark  gewölbten  Umgänge  durch  eine  ziemlich 
vertiefte  Kath  vereinigt;  Mündung  eirund; 
Schlund  braun ;  Handsaum  zusammenhängend, 
wenig  lostretend,  wenig  zurückgebogen,  ohne 
Lippe,  scharf ;  Lamellen  klein,  dicht  beisam- 
menstehend, untere  weit  zurückstehend;  unter 
der  Naht  eine  lange  Gaamenfalte ;  Mond  falte 
entwickelt;  Spindclfalte  nicht  sichtbar. 
Thier  —  7 

Clausilia  inf lata  ZgL,  testa  vix       Aufenthalt:.  Smirna,  (Ziegl.). 
rimata,  clavato-fusiformis,  apice  attenua- 
ta,  albida,  »olida,  costulata,  eervice  ru-  «58.  Claus  Uta  .da  vata  Rofim.,  testa 


gosai  apertura  oblongo-ovata  ;  peristo 
tnatc  conlinuo,  parum  tohito,  reflexius 
eulo,  subthnplici ',  lamellis  parvis,  appro 
ximati$;  plica  palat.  una  supera;  pL  lu- 
nata distineta;  pl.  colum.  incontpiauu  R. 
a.  V"',  l  Ii/,;  an/r.  12. 
\  Cl.  inßata  Ziegl.  mus. 
Gehäuse  mit  einem  unbedeutenden  Xa- 
belritx,  kculen-spindclförmig,  die  untere  Hälfte 
ziemlich  bauchig,  mit  schlank  verschmälerter 
schwarzer  Spitze,  grauweifs,  fest,  undurch- 
scheinend,  gerippt,  am  Nacken  grob  runselig; 
die  12,  sehr  schwach  gewölbten  Umgange  sind 
durch  eine  kaum  vertiefte,  «ehr  feine  Naht  ver- 
bunden; Mündung  länglich  eirund;  Mand- 
zusammenhfingend ,  wenig  lostretend, 
«g  zurückgebogen ,  fast,  einfach ;  Spindel- 
lamellcn  klein,  einander  genähert;  anter  der 
Naht  eine  lange  Gaumenfalte;  Mondfalte  ziem- 
lich entwickelt;  Spindelfalte  sieht  vortretend. 


vix  rimata,  clarata,  cornca,  den  sc  capil- 
laeeo-eotlulata,  scricinai  apertura  oou//; 
perittomate  conlinuo,  parum  $oluto,  re~ 
fiexo ,  tubsimplici ;  plica  palatali  una  su- 
pera i  pL  lunata  distinetissima ;  pL  colu- 
mellari  vix  conspicua.    R.  alt.  6  —  7"'; 
tat.  2"';  an/r.  11  —  12. 
Sy  n. ;  *  Cl.  cor tufata  de  Crist.  et  Jan,  catal. 
(non  Lata.). 
Gehäase  mit  eiaem  sehwachen  {Xabei- 
ritz,  keulenförmig,  d.  h.  unten  bauchig  und 
oben  schlank  ausgezogen,  boro braun ,  dünn, 
durchscheinend,  dicht  haarfein  gerippt,  sei- 
denglänzetfd ;  die  11  — 12  ziemlich  stark  ge- 
wölbten Umgänge  sind  durch  eine  wenig  ver- 
tiefte Naht  vereinigt;  Mündung  eirund;  Mund- 
saum zusammenhängend,    wenig  lostretend, 
bräunlich,  zurück  gebogen,  fast  einfach;  unter 
der  Naht  eine  lange  Gaumenfalte;  Mondfalte 
ihr  stark  entwickelt,  äuJserlich  sehr  deutlich 
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durchscheinend^  Spindelfalte  von  Innen  kaumf 
•ichtbar.  aufscrlicli  aber  durcli scheinend  ;  Spin- 1 
«Icllaniellen  gew ähnlich ,  doch  schliefst  «ich 
die  obere  nicht  so  evident  an  den  Mund- 
«aam  an. 

Thier-? 

Aufenthalt:  Obcritalieo,  mitgetheilt 
Ton  de  Cristofori  und  Jan. 

Diese  Art  bat  auf  den  ersten  Anblick  Ticl 
Aehnlichkeit  mit  CL  timilis  v.  Charp. 


'  Clausilia  Schuehii 
tetta  minutcvla,  non  rimata,  futiformit 
subventricota,  albida ,  eornco  -  signata, 
tubtiliter  cottulata;  aperiura  rotundata; 
perittomate  contmuo,  toluto,  reftexo,  sub- 
labiatoi  lamellit  medioeribut;  pl.  pala- 
tali  uro,  tupera,  longa;  pL  lunata  im- 
perfecta ;  pl.  columellari  conspiata.  R.  a. 
&>/,'";  l.  HA'";  anfr.  9. 
Sun.:  Clausilia  Schuchü  v.  foith.  in  litt. 

Gehäuse  ziemlich  klein,  ohne  Nabel- 
rita, spindelförmig,  ziemlich  bauchig,  mit  we- 
nig verschmälerter  Spitze,  weiblich  mit  horn- 
farbigen durcluiclitigen  Zeichenflecken,  ziem- 


rittomate  continuo,  toluto,  sublabiato,  rc- 
fiexo;  palato  transverse  tubcalloso;  plicis 
palatalibut  duabut  super h ,  tertia  infera; 
pl  lunata  nulla;  pl   columellari  sube- 
merta;  elautilio  apice  emarginato  ;  R.  a, 
8»/t"'f  l.  Ufs'"i  anfr.  12. 
San.:  *  CL  tubstriata  Küst.  in  UtL  (non  ZgQ 
Gehäuse  mit  einem  feinen  Nabelritz, 
Walzen-spindelförmig ,  schlank,  sehr  fein  ge- 
streift, daher  seiden  glänzend ,  gelblich-horn- 
farbig, ziemlich  durchscheinend ;  Naht  sehr 
Foitftjfcin;  die  obera  der  11  Umgänge  gewölbt,  die 


untern  4  fast  ganz  flach  und  zusammen  fast 
parallel  walzenförmig;  Nacken  etwas  stärker 
gestreift,  beim  Nabelrita  mit  einem  kleineu 
stumpfen  Höcker;  Mündung  gerundet;  Mund- 
saum zusammenhängend,  gelüs't,  mit  einer 
schwachen  weihen  Lippe,  zurückgebogen ; 
Lamellen  mittclmäfsig,  Intcrlamellar  ziemlich 
grofs,  ansgehühlt;  oben  unter  der  Naht  eine 
lange,  gleich  unter  dieser  eine  zweite  etwas 
kürzere,  beide  mit  der  Naht  parallel,'  tiefer 
unten  eine  dritte  schräg  herablaufende  Gau* 
menfalte;  Mond  falte  fehlt  gänzlich;  Spindel- 
falte  tritt  sichtbar  vor;  immer  trügt  der  Gau- 


lich dünn,  fast  undurchsichtig,  fein  gerippt,  men eine  schwache,  querliegende,  weifse  Wulst, 
die  Rippen  sind  auf  den  mittelsten  Umgängen  |  wie  bei  fast  allen  Arten  der  Sippschaft  bidens\ 


fwt  ganz  ausgeglättet,  auf  den  oberen  (die 
obersten  sind  wie  immer  ganz  glatt  polirt)  und 
am  Nacken  sehr  scharf  ausgedrückt;  die  9 
Umgänge  sind  nur  sehr  wenig  gewölbt ;  Münd- 
ung gerundet;  Mundsauni  zusammenhängend, 
gelös't,  zurückgebogen,  schwach  gelippt ;  Spin- 
dellamellen mittelmäfsig,  untere  wenig  erha- 
ben, etwas  gestreckt;  unter  der  Naht  eine 
lange  Gnumcnfaltc ;  Mondfalte  unvollkommen 
entwickelt;  Suindclfaltc  vortretend. 
Thier  —  ? 

Aufenthalt:  In  Griechenland.  Mit- 
getheilt vom  Herrn  Oberstbergrath  v.  foith, 
der  sie  zu  Ehren  des  Entdeckers,  des  k.  baier. 
Dataillons-Arztes  Schuck,  benannte. 

Die  hier  beschriebenen  Arten,  von  No.  245. 
an,  gehören  alle  meine  Sippschaft,  welche, 
CL  clavata  abgerechnet,  die  vielleicht  mehr 
in  die  Nähe  der  CL  timilit  zu  steilen  sejn 
möchte,  den  griechischen  Inseln  und  dem  grie- 

Sie 


Clausilia  Kütteri  Ao/m,  testa 
$ubUUter  rimata,  cyUndraeeo-futiformis, 
grucilii,  sublilissimc  striata,  scricina,  lu- 
tescenti  cornea  j  apertma  rotundata ;  pe* 


Schlicfsknöchelchen 
Thier  —  ? 

Aufenthalt:  auf  Sardinien,  gesammelt 
und  mitgetheilt  von  Herrn  Hütter. 

Diese  Art  gehört  unverkennbar  in  die 
Sippschaft  der  CL  bidem,  was  sich  nicht  blol» 
aus  ihrer  allgemeinen  Form,  sondern  auch 
ganz  vorzüglich  aus  dem  gänzlichen  Mangel 
der  Mondfalte  ergiebt  Zwischen  ihr  und  der 
echten  deutschen  CL  biden»  steht  CL  ungvlata 
Z.,  bei  der  ich  immer  noch  nicht  aulscr  Zwei- 
fel über  ihre  Artgültigkeit  oder  Identität  mit 
bidens  bin.  Folgende  Merkmale  unterscheiden 
CL  Kütteri  von  ungulata;  sie  ist  schlanker, 
deutlicher  gestreift,  die  Mündung  ist  mehr 
gerundet,  der  Mundsauua  nicht  blofs  verbun- 
den, sondern  wirklich  zusammenhängend  und 


'  Clautilia  tyraeutana  Phil.,  fesia 
vi*  rimata,  futiformit,  ventricota,  demum 
dccollata,  cincreo-liütteent ,  eleganter  co~ 
ttulata ;  cerviee  plana,  basi  gibbai  aper- 
tura  rotundata;  peristomate  contmuo,  so- 
luio ,  reflexo,  albo,  tublabiato;  lamelUt 
pantiti  pliea  palat.  altera  tupera  longa, 
altera  infera  juxta  pL  columcllarcm  tub~ 


Tat  XVm.   Fig.  266.  257. 


e  pl.  lunata  imperfecta  neunte. 

A  a.  ipeermraU  integri  circa  9'",  decol- 
lati  6"';  L  ff»;  am/r.  >pec  integr.  9,  «V 
uAL  5 

Syn. :   CI.  »yractitsaa  FkiL  m  litt. 

Gebäoi«  mit  einem  kaum  etwas  ver- 
tieften gekrümmten  Nabelrita,  apindclförmig, 
bauchig,  im  Alter  atets  deeollat,  indem  die 
obern  4  Umgänge  abbrechen  und  an  dem  Ge- 
häuse dann   der  Brach   mit  Schaleneubstanx 


Spitze  braungelb  oder  brann;  dir  10  gewölS- 
ten  Umgänge  sind  darrh  eine  ziemlich  ver- 
tiefte Naht  «vereinigt ;  Nacken  «ehr  fein  ge- 
streift; Mündung  birarörmig ;  Muudsaum  ge- 
trennt, zurück  gebogen,  achwach  getippt;  La- 
mellen mittehnäfoig ;   dicht  unter  der  Naht, 

stehende  lange  Gaiiincnfaltea ,  tief  unten  ata 
Gaumen  aetxt  «ich  aus  der  usTollkommncn, 
äo  her  lieh    als  undeutlich    begrenzter  Fleck 


verachloaaen  'wird,  aschgrau-bleifarbig  oder|darchscheincnden  Mondfaltc,  noch  eine  dritte 
auch  (meine  beiden  halbwüchsigen  noch  nicht  stark  bezeichnete  fort ;  Spindelfalte 
dccoUaten  Exemplare)  gelblich  hornfarbig, 
mit  zierlichen,  sehr  feinen  und  regelmäßigen, 
nicht  sehr  dicht  steh  roden  weiden  Bippen  be- 
deckt, welche  aa  dem  ebenen  unten  in  einem 
scharfen  Höcker  «Mummen gedrückten  Nacken 
etwa»  weitläufiger  atehen;  die  eigentlich  9, 
durch  die  Decollation  aber  bis  -auf  5  vermin- 
derten Vrogänge  aind  etwas  convez  und  durch 
eine  aehr  feine  Naht  vereinigt;  Mündung  ge- 
rundet; Mundsaum  zuaamincnhüngend,  lostrc- 
tend,  breit  surückgebogen ,  weifa,  acheinbar 
getippt»  acharf;  oben  unter  der  Naht  eine 
ziemlich  lange  stark  entwickelte  Gaumenfaltc, 
eine  «weite  aetzt  aich  unten  neben  der  nicht 


ganz 


vortretenden  , 


der  Spindel  ab- 


stehenden Spindelfalte  au*  der  unvollkomme- 
nen Mondfalte  fort ;  Lamellen  klein ;  dem  Hö- 
cker am  Nacken  entapricht  inwendig  am  Gau- 
men eine  Rinne. 
Thfier  —  ? 

Aufenthalt:  bei  Syracua,  entdeckt  und 
mitgctheilt  von  Dr.  Philippi. 

Ein  Gegenatück  und  Landsmann  von  CL 
Orohmanniana  de»  vorigen  Heftes  und  wieder 
ein  Bciapiel  dafür,  dafa  die  Clanailien  einer 


»•  Clauaili'a  aloateen«  ZtegL,  tetia 
tvbtiliter  rimata,  fusiformi  -cylindracca, 
Cornea  -  aloeacen« ,   glabriuteula ,  nitida ; 
'  apertura  pyriformi ;  peristomate  tejuneto. 
refiexo,  $ublabiato;   plici$  palat.  dtiabut 
evperi»,  approiimatis ,  longU ;  ferfio  in- 
.   fera  e  pl.  lunata  imperfecta  eretrate;  pl 
columcllari  emerta :  lamcll'u 
A  o.  V";  L  Ii/,'";  on/r.  10. 
Syn.t  CL  albeeeene  Z.  in  mus. 

Gehäuse  mit  einem  feinen  dicht  hinter 
dem  Spindrlrando  stehenden  Nabelritz,  apin- 
del-walxenförmig ,  siemlich  glatt,  glänzend 
horngelb-wcifslich,  zuweilen  otwaa  opalfarbig  f|  von  Ziegler. 


Thier  —  ? 

Aufenthalt:  Kroatien,  mitgctheilt 
Ztcgfer. 

Sie  ist  nahe  verwandt  mit  CL  eattarocmU  Z. 

SM»*  Claatilia  lamellata  Zitgl,  te>ta 
minutim  rimata,  futiformit,  ventricota, 
lut et cent i- Cornea,  glabriuscula,  nitida,  pel- 
lucida,  tuturo  papillifera,  papilli»  spar- 
aü,  minimit;  apertura  pyriformi;  peri- 
stomate conncro,  refleso,  »ublabiato;  la~ 
mcllUvalidi,,  inferiore  perquam  compret- 
ta  }  plicis  paL  duabus  s  uperis,  altera  lon- 
ga, altera  brevi,  lertia  infera,  longa, 
dutinetiiihna  e  pL  Irnnata  imperfecta  ex- 
evnte;  pL  columcllari  compretta,  emerta. 
A  a.  L  1  >/,"',•  an/r.  19. 
Syn,:  CL  lamellata  Z.  m  mu*. 

Gehäuse  mit  einem  kleinen,  punktför- 
migen Nabelritz,  spindelförmig,  bauchig, 
siemlich  glntt,  glänzend,  durchsichtig,  gelb- 
lich-hornfarbig ;  Naht|  warzentragend  ;  Wärz- 
chen sehr  klein,  zerstreut  atchend;  die 
zehn  Umgänge  sind  nnr  wenig  gewölbt; 
Nacken  etwas  aufgetrieben,  unten  stumpf -höcke- 
rig, fein  faltenatreifig;  Mündung  birnenför- 
mig; Mundsanm  durch  eine  feine  Wulst  ver- 
bunden, aurückgebogen,  achwach  weifalippig; 
oben  unter  der  Naht  zuerst  eine  lange  Gau- 
menfalte, die  aich  vorn  in  einen  weiften 
Walsttlcck  endigt;  unter  ihr  hinten  eine  ganz 
kurze  zweite,  und  eine  dritte  glänzend  weifte, 
aehr  deutlich  an« gebildete  tritt,  von  der  un- 
vollkotnmnen  Mondfalte  ausgehend,  sehr  weit 
am  Gaumen  herab;  Spindelfalte  stark  zusarn- 
,  bia  vor  an  den  Mond- 
tretend;  Lamellen  stark  entwickelt,  be- 
aonders  die  untere  aehr  erhaben  und  sehr 
stark  suanmmen gedrückt. 
Thier  —  ? 

Aufenthalt:  Inael  Corfu,  mitgetheitt 
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Sie  gebort  in  eine  Verwandtschaft  mit  gii- 
bula,  binotata  und  ieeipient  (siehe  dos  vorige 
Heft).  — 


Clautilia  cerata  Rofim.,  tetta  mi- 
nutim  tubrimata,  fusiformis ,  futco-cor- 
nea,  glabruueula;  apertura  pyriformi; 
perutomate  vis  conncxo,  reflcjituculo , 
corneo-Uibiato ;  lamellit  paroi» ;  plicis  pa- 
latalibus  duabue  tupcri»  (altera  brevi), 
tertia  infera,  brevi;  pL  lunata  nulla;  pL 
eolumeltari  emeria;  clamilio  apice  emar- 
ginaio.  R.  a.61/,'";  l.  Ii/,'";  on/r.  10. 
Syn.:  '  Cl  detritaZiegL  in  mus.  —  ?  CL  bi- 
dent  vor.  cerea  Mke.  tec  de  Crul.  $ 
Jan  in  litt. 

Gehäuse  mit  einem  kleinen  Nabelritz 
dicht  hinter  dem  Spindelrandc,  spindelförmig, 
mit  tiemlich  plumper,  d.  h.  wenig  verschmä- 
lerter, abgestumpfter  Spitze ,  ziemlich  glatt, 
seidenglänzend,  wachsgelb  oder  hornbraun, 
mit  stets  sehr  beschädigter  Oberhaut,  wenig 
durchsichtig;  die  10  L  mgänge  wenig  gewölbt; 
Naht  nicht  sehr  vertieft;  Mündung  birnför- 
mig ;  die  ganze  Mundpartie  mit  den  Lamel- 
len schmuzig  fleischfarbig ;  Mundsaum  kaum 
verbunden,  oft  ganz  getrennt,  wenig  zurück- 
gebogen, immer  mit  einer  flachen  fleischrüth- 
lichen  Lippe  belegt;  am  Gaumen  unter  der 
Naht  eine  lange,  gleich  unter  dieser  eine 
zweite  sehr  kurze,  und  noch  tiefer  eüie  dritte 
ebeo  so  kurze  Gaumenfalte;  Mondfalte  fehlt; 
SpincU-lfalte  vortretend;  Schliefdknüchelclirn 
mit  einer  Ausrandnng  an  der  Spitze,  durch 
welche  die  dritte  Gaümenfalte  vortritt;  La- 
mellen klein. 

Thier  —  t 

Aufenthalt:  in  der  Buccovina. 
Die  nächste  Verwandte  von  CL  taeniata 
nnd  commutata  und  mit  dieser  in  die  Sipp- 
schaft von  CL  biden»  gehörig. 

Ich    glaubte   den    Ziegier'schcn  Namen 
durch  einen  neuen  ersetzen  zu  müssen,  denn' 
er  war  zn  leicht  mit  Cl.  deterta  (die  andere  j 
des  Perticipü  perf.  Pass.  von  delererc) 


*  Clautilia  pumila  Ziegl,  tetta 
vis  rimata,  futiformi»,  apiee  attenuata,\ 
subventricota ,  Cornea,  cottulato-ttriata  f 
apertura  pyriformi;  eervice  gibba;  peri- 
stomate  eontinuo,  «ofato,  reflexo;  pliea 
palatali  altera  longa,  ntpera,  altera  in- 
/cra  <  catto  palatali  adscendente ;  pL  lu- 


strictiuscula,  pl. 
sa;  lamtlla  infera  demum  duplicata ;  in- 
terlamcllarit  plerumque  unipliculato.  R. 
a.  5—6"';  L  U/»"';  an/r.  IL 

Syn.»  CL  pumila  Ziegl.  in  mu.  —  ?  NVfcs. 
p.  47.   Cl.  rvgo$a  vor.  y. 

Gehäuse  mit  einem  kaum  merkliche» 
Nabelritz,  spindelförmig,  unten  ziemlich  bau- 
chig, oben  in  eine  schlank  verschmälerte 
Spitze  ausgehend,  bald  gelblicher,  bald  dunk- 
ler hornbraun,  rippenstreifig,  wenig  glänzend, 
ziemlich  fest,  etwas  durchscheinend;  Nacken 
kaum  anders  gestreift,  etwas  aufgetrieben  hö- 
ckerig, unten  zusammengedrückt  kielartig; 
die  11  Umgänge  sind  nur  wenig  gewölbt; 
Mündung  birnförmig;  Mundsaum  zusammen- 
hängend, gelös't,  aurückgnbogen ,  briiunlich- 
welfs;  obere  Lamelle  stark  entwickelt;  untere 
durch  eine  faltenartigo  Verlängerung  sieh 
meist  ganz  vor  bis  an  den  Mundsanm  fort- 
setzend ;  unter  dieser  ganz  vortretenden  En- 
dignng  findet  sich  gewissermafsen  eine  Ver- 
doppelung der  Lamelle  in  einer  an  dieselbe 
anliegenden,  mit  ihr  parallelen  Falte;  unter 
dieser  bemerkt  man  die  Spindelfalte,  welche 
aber  nicht  ganz  vortritt;  das  Interlamcllar 
trägt  meist  noch  1  oder  2Fältchen;  unter  der 
Xaht  eine  lauge  Gaümenfalte;  qncr  über  dem 
Gaumen  liegt  eine  weifse,  oft  nicht  deutlich 
ausgebildete  Wulst,  von  der  unten',  parallel 
mit  der  dem  Nackenkamme  entsprechenden 
Rinne,  eine  kurze  Falte  aufsteigt,  die  Plat- 
te des  Schlielsknöchelchens  ist  oben  in  eine 
Rinne  zusammengedrückt. 

Thier  hellschiefergrau  oder  gelbgrau 
mit  duukeln  Fühlern  nnd  Rücken. 

Varietäten:  Sie  findet  sich  bald  in 
grGfcern,  bald  in  kleinem  Exemplaren,  ändert 
aber  übrigens  durchaus  nicht  ab ,  aufser  dals 
zuweilen  das  Interlnmellar  keine  Fältchen  hat. 

Aufenthalt:  unter  Laub  und  Aststück- 
chen am  Boden,  unter  Gebüschen,  hier  nnd 
da  in  ganz  Dcntscrrrand,  jedoch  nicht  südli- 
cher als  Wien,  wahrscheinlich  auch  in  Schwe- 
den, England,  Frankreich.  Ich  sammelte  sie 
an  mehrern  Orten,  namentlich  auf  der  Do- 
nauinsel ,  der  Schwarzlacken-Aue,  bei  Wien 
und  bei  Tharand. 

Diese  gut  charakterisirte,  aber  von  Vielen- 
wahrscheinlich  noch  zn  dem  Monstrum  Cl. 
ragosa  gestellt,  verbindet  die  Sippschaft  dieser 
mit  jener  der  Claus,  similis.  Niffcon's  var.  V 
gehört  höchst  wahrscheinlich  hierher. 
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Clautilia  vetutta  Zglr.,  testa 
vir  rhnaitt,  futiformis ,  gracilit,  cvstula- 
to-ttriaia,  fuseo-cornca,  albido-ttrigillata, 
golida;  eervice  impretta,  gibba,  bari  com- 
prc»«i;  apertwra  pyriformi;  perittomatc 
tontinuo,  $oluto,  reflexo,  labiato;  lamellit 
parvia,  approximativ  ,  inferiore  üomerta; 
plica  palatali  una  eupera,  altera  c  callo 
trantcertali  rubelt o  justa  canalem  adscen- 
dcnte;  plica  lunata  dittincta;  pL  colum. 
vis  compicua.  /i.o.6»/a  —  8'";  LI  >/.'"; 
an/r.  12—13. 
St/n.:  Cl.  vctutta  ZgL  mut.  —   CL  deeita  Z. 

^Gehäuse  fast  ohne  Nabclritz,  spindel- 
förmig, schlank,  hornbraun  mit  weifslichen 
Strichelchen,  fein  rippenstreifig,  fest,  wenig 
durchsichtig,  achwach  glänzend;  die  11  — 12 
Umgänge  nur  wenig  gewölbt  nnd  aehr  lang- 
«am  an  Breite  sunebmend;  Nacken  einge- 
drückt, unter  dem  Eindruck  aufgetrieben,  dann 
eine  »eichte  Kinne  und  zuletzt  an  der  Baaia 
?n  einen  leichten  Kiel  zusammengedrückt; 
Mündung  btrnfürmig;  Mundaaum  zusammen- 
hängend, gelös't,  au  rück  gebogen ,  mit  einer 
feinen  Lippe  eingefnfet;  Lamellen  klein,  ein- 
ander aehr  genähert,  die  untere  weit  zurück- 
stehend j  oben  nntcr  der  Naht  eine  lange  Falte, 
eine  zweite  setzt  »ich,  aua  einer  schmuzig- 
iv.thlichpn,  quer  über  dem  Gammen  liegenden 
lYulst  aufsteigend,  fort,  parallel  mit  der  dem 
Nackcnkicle  entopreebenden  Rinne  tgana  so 
wie  bei  voriger  Art))  Mondfaltc  entwickelt \ 
Spindelfalte  nicht  vortretend;  die  Platte  de« 
Srhliefsknöchelchena  aehr  schmal,  stumpf- 
spitzig und  an  der  Spitze  aehr  verdickt 
Thier  —  ? 

Aufenthalt:  auf  den  Steiner  Alpen  in 
Krain ,  entdeckt  und  mitgetheilt  von  Schmidt, 
Gorjaflz  in  Interkrain  au  altem  Gemäuer  mit 
Cl.  Rcrgeri,  (Frevcr). 

Diefs  ist  eine  von  den  Arten,  welche 
schwer  zu  diagnosiren  sind  und  doch  ala  Arten 
unerkannt  werden  müssen.  Sie  ist  zunächst 
mit  Cl.  plicata  verwandt i^welche  sich  aber 
dnreh  zwei  obere  Gaumen  falten ,  durch  den 
Mangel  der  Gnumenwulst  und  durch  die  Znlin- 
chen  im  ganzen  Umkreis  des  Mandsauius  hin- 


rtßero;  Urmella  inferiore  remotiuteula ; 

plica  pal,  una  iupera ;  pL  lunata  minuta ; 

pL  columcllari  emerta.    IL  a.  6  —  V"i  l. 

1»/,'";  on/r.  11—12. 
Syn.t  CL  viridana  Zgl.  nrat. 

Gehäuse  fast  ohne  Nabelritz,  spindel- 
förmig, etwas  bauchig,  gelblich  gräulich,  fein 
gerippt,  durchsichtig,  ziemlich  glänzend)  die 
11  — 12  Umgänge  nur  wenig  gewölbt;  Nacken 
aufgetrieben,  unten  «nr  aehr  wenig  zusam- 
mengedrückt; Mündung  birnenförmig  ;  Mund- 
saum zusammenhängend,  etwas  gelös  t,  wenig 
zurück  gebogen,  mit  einer  deutlichen  zarten 
weiften  Lippe  belegt ;  Lamellen  ziemlich  weit 
von  einander  getrennt,  die  untere  aehr  weit 
zurückstehend,  ziemlich  gestreckt ;  oben  unter 
der  Naht  eine  ziemlich  lange  Gaumenfalte,  an 
ihrem  hintern  Kode  bemerkt  man  noch  eine 
ganz  kurze,  fast  punktförmig,  dicht  bei  der 
kleinen  wenig  ausgebildeten  Mond  falte }  Spin- 
del falte  vortretend. 
Thier  —  ? 

Aufenthalt:  Mehadia  im  Baaat  (Zgl.). 

Sie  scheint  beim  erUen  Anblick  ein  Blendling 
der  Cl.  »muh*  v.  Charp.  zu  aeyn;  diese  Art 
aber  unterscheidet  sich  durch  eine  Rinne  am 
Mundsaura,  welche  dem  scharf  zusammenge- 
[drückten  Kiel  des  Nackens  entspricht,  dnreh 
zwei  Gaumenfalten ,  deutlicher  ausgebildete 
Mondfalte,  näher  beisammenstehende  Lamel- 
len, nicht  vortretende  Spindelfalte,  angelipp- 
ten  Mundsnnm  und  durch  die  grofte  halb- 
kreisförmige durch  den  Nackenkiel  deutlich 
begrenzte  Nabclgegcnd. 


SGI.*  Clautilia  viridana  ZiegL,  tetta 
vir  rimata,  futiformis ,  ventricoxa ,  «uin- 
lata,  luteteenti-vireteent,  pcllncida,  cervicc 
tumida;  apertura  pyriformi;  pcrUtomate 


Clautilia  fallax  Aa/in.,  fesfa 
via  rimata,  fueiformit,  ventricota,  eottu- 
lata,  Jusco-cornca;  apertura  rotundato- 
pyriformi,  lata;  cervicc  tumida,  beut  cri- 
ttata;  perittomate  conthtuo ,.  toluto.  re- 
fleso, rubello-labiato ;  lamella  inferiore 
remota;  plicit  palat.  duakus  superit,  in-- 
feriort  pottica,  brevistima;  pl.  lunata  im- 
perfecta ;  pl.  columcllari  tubemerta;  pe- 
riompkalo  hemirphaerico.  R.  a.  8"';  tat. 
*"';  an/r.  11»/,. 
Sun.t'CL  deeipien»  ZgL  (non  Roftm.). 

Gehäuse  fast  ohne  Nabelritz,  spindel- 
förmig, sehr  bauchig,  fein  gerippt,,  horn- 
braua,  fettglänzend,  ziemlieh  durchscheinend, 
fest,  die  Iii/«  Umgänge  aind  ziemlich  ge- 
wölbt; Mündung  gerundet  birn förmig,  breit; 
Mundnaum  zusammenhängend,  gelös't,  zurück* 
,  immer  mit  einer  deutlichen  röthli- 
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•Am  Lippe  belegt;  untere  Lamelle  «ehr  weit 
ton  der  oben  und  «ehr  weit  zurückstehend, 
fast  senkrecht;  unter  der  Naht  2  Gamnenfal- 
ten,  die  obere  lang  und  nach  vorn  allmäh  lig 
verschwindend,    die  untere  «ehr  kurz,   dicht  i  die  zweite  ganz  kleine  punktförmige;  Mond- 


wärt« fortsetzt;  untere  Lamelle  «ehr  weit 
rückntchend ,  nicht  «ehr  erhaben ;  oben  unter 
der  Naht  awei  Gaumenfalten ,  die  obere  ziem- 
lich lang,  an  dem  hintern  Endo  die« er  steht 


am  obern  Ende  der  sehr  unvollkommen  ausge- 
bildeten Moadfalte  stehend  ;  Spindelfalte  kaum 
vortretend;  Kacken  aufgetrieben,  unten  in  ei- 
nen katnraförmigen  Kiel  zusammengedrückt, 
der  die  grofse  halbkreisförmige  Kabelgegend 
umgränzt,  und  dem  innen  eine  Rinne  ent- 
spricht. 

Thier  —  ? 

Aufenthalt:  Galicien  (Ztegl.). 

Nabe  verwandt  mit  CL  $imili$  v.  Charp., 
mit  der  sie  auch  auf  den  ersten  Anblick  leicht 
verwechselt  werden  kann;  CL  »milit  ist  von 
ihr  verschieden  durch  2  lange  Ganmenfalten, 
deutlicher  entwickelte  Mondfalte,  nahe  beisam- 
menstehende Lamellen  und  durch  den  Mangel 
der  Lippe. 

Leider  raufsto  ich  den  Z/eglerschen  -Na- 
men wegen  meiner  CL  deeipien»  lernt.  III.  f.  116. 
(deren  Ziegler'schen  Namen,  CL  »aiwalit,  ich 
st  später  erfuhr)  umändern. 


Clautilia  varian»  ZiegL,  testa 
,  rix  rimata,  ftuiformi-cylindrica, 


Sun. 


subtilitsimc  coatulato-ttriata,  Cornea  vel 
luteo-vireaeen» ,  »eridtta;  vertue  tumida. 
critiata;  apertura  rotundato  -pyrij orvM; 
perintomate  continno,  vis  »oluto,  refiexins- 
culo;  palato  tranavene  calloio;  lamella 
inferiore  remotaj  plicu  palat.  duabus 
peris,  altera  longa,  altera  poatiea  pnneti- 
formt;  pL  lunat^a  nulla;  pl.  columeUari 
»ubemerta.  JL  o.  4—5"',-  L  1'",-  an/r. 
9—10. 

:  Cl.  varian»  Zgl.  mit.  —  CL  diapkana 
Zgl.  olim  et  autor,  eotnplur. 
Gehäuse  klein,  kaum  geritzt,  walzig 
spindelförmig,  fein  rippenstreifig,  scidenglin- 
send,  gelblieh  oder  röthlich  hornbraun,  oder, 
als  Blendling  CI.  diaphana,  hell  grünlich-gelb 
durchscheinend;  Umgänge  9 — 10;  Naht  ziem- 
lich vertieft;  Nacken  aufgetrieben,  an  der  Ba- 
sis in  einen  Kamm  zusammengedrückt;  Münd- 
ung gerundet  birnfürmig;  Mundsaum  zusam- 
menhängend, wenig  gelös't,  schwach  zurück- 
gebogen; innen  am  Gaumen  eine  quer  von 
oben  nach  unten  bis  an  die  Binoe,  welche  dem 
Nackenkamm  entspricht,  sich  erstreckende 
weifse  Wulst,  von  welcher  sich  hier  dicht 
aeben  der  Binne  eino  kurze  Falte 
IT.  tieft. 


falte  fehlt;  Spindelfalte  sich  dicht  neben  der 
Binne  vorschlingend ,  aber  nicht  ganz  bis  vor 
an  dm  Mundsaum  tretend. 

Thier  blaugrau ;  Kopf  und  Fühler  dunkler. 
Varietäten.  Unsere  gröbere  Figur 
stellt  eine  etwas  gröfsere  Form  vor,  die  Zieg- 
ler sonst  wegen  ihrer  gröfseren  Durchsichtig- 
keit und  grüngelblichen  Färbung  CL  diaphana 
nannte.  Er  erkannte  sie  aber  bald'  als  Blend- 
ling unserer  Art  und  nahm  den  Namen  zurück, 
der  sich  aber  doch  noch  hier  und  da,  nament- 
lich bei  Händlern,  erhalten  hat.  Die  ächte 
CL  varian»  habe  ich  noch  nicht  so  grofg  wie 
den  abgebildeten  Blendling,  diesen  aber  oft 
nicht  gröfser  als  jene  gesehen.  Dafs  CL  dia- 
phana nicht  als  Blendling  zu  CL  plUatula  ge- 
hört, wie  Menke  sagt,  ist  schon  im  ersten 
Hefte  bei  dieser  gesagt  worden. 

Aufenthalt:  österreichische  Alpen  (Zgl.). 
Ich  sammelte  sie  vor  3  Jahren  auf  dem  Gei- 
singsberg  bei  Attenberg  im  sächsischen  Erz- 
gebirge unter  Basaltblörken,  und  vorm  Jahre 
auf  der  Ruine  vom  St.  Leonhard  im  Lavant- 
thale  in  Kärnthen  unter  Steinen.  Meine  säch- 
sischen Exemplare  sind  sehr  klein  und  plump 
und  znr  Hälfte  Blendlinge,  die  kärnthner  da- 
gegen auffallend  schlank  und  durchgängig 
loth-liornlirnun. 


264**  Clautilia  filograna  ZiegL,  tetta 
jnttilla,  non  rimata,  futiformi»,  obttua, 
cornco-futca ,  »ubtiliter  cottulata,  diapha- 
na; apertura  pgriformi ;  periatomate  con- 
tinno, produeto ;  palato  tranaverae  calloso ; 
plica  palatali  una ,  »upera  ;  pliea  lunata 
nulia\  pL  columeUari  subemeraa;  lamcl- 
lit  parvit.  A  alt.  4"';  tat.  3/,'";  mfr. 
vis  10. 

Syn.:  *  CL  filograna  tf  deatinguenda  ZiegL 
mit«. 

Gehäuse  sehr  klein,  ohne  Nabelritz, 
spindelförmig,  mit  abgestumpfter  plumper 
Spitze,  gelblich  hornbraun,  fein  gerippt,  durch- 
scheinend; Umgänge  kaum  10,  sehr  gewölbt; 
Naht  daher  ziemlich  vertieft;  Mündung  birn- 

lich  weit  vorgezogen ;  Gaumen  mit  einer  quer- 
liegenden rothgelblichen  Wulst,  von  der  unten 
eine  kurze  Falte  nach  hinten  ausgeht; 
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der  Naht  eins  einzige  ziemlich  lange  Ganmen- 
falte;  Mondfaltc  fehlt;  Spüidelfaltc  tritt  ziem- 
lich ganz  Tor;  Spindcllanicilcn  klein. 

Thier  hcllblangrau ,  mit  hell 
blauem  Kopf  and  Fühlern. 

Varietäten.  Z legier' $  CL  dittingvcnda 
ist  nicht  einmal  eine  Varietät,  soc 
dieselbe  wie  CL  filograna;  meine  Original- 
exemptare  von  beiden  haben  nicht  einmal  die 
geringsten  individuellen  oder  habituellen  Un- 
terscheidungszeichen vor  einander  voraus,  so 
dafs  mir  die  CL  dittinguenda  vorzüglich  de« 
Namen«  wegen  völlig  rätselhaft  ist 

Aufenthalt:  Österreich,  Illyrien, 
covina  {CL  distinguenda),  Croatien  (ZiegL); 
Ich  «ammclte  «ie  im  Attlitzgraben  bei  Schott- 
mino  am  Fufoc  den  Scimncring  nnter  Steinen, 
dann  durch  ganz  Steiermark,  Kärnthcu  und 
Krain  zwischen  Laub,  Moo«  und  vorzüglich 
am  Loibl  zwischen  den  Wurzeln  der  au«  den 


Clautilia  pieeata  ZiegL,  fetta 
rtmafa,  futiformis,  fulvo-cornea,  subttria- 
ta,  nitidusimd;  cervice  gibba,  striata; 
apenura  pynjormi ,  pensiunjare  sejur.riu, 
labiato ;  plica  palatali  uua,  tupera,  longa ; 
pl,  lunata  perfecta^  pL  coL  immerta.  R. 
a.  V";  L  H/s"'f  anfr.  12. 
Syn.:  CL  pieeata  ZiegL  mus. 

Gehäuse  mit  einem  kleinen  lochförmi- 
gen  Kabelritz,  «pindelfürmig,  ziemlich  hau- 
chig, mit  ziemlich  schlanker  stumpfer  Spitze, 
wenig  gestreift,  stark  glänzend,  durchsichtig, 
hornfnrbig  gelb ;  die  Naht  trägt  winzig  kleine, 
mit  blofseu  Augen  kaum  sichtbare  Papillen 
von  der  Farbe  des  ganzen  Gehäuses;  die  IS 
Umgänge  sind  fast  platt  und  nehmen  sehr 
langsam  an  Breite  zu ;  Nacken  gestreift,  nach 
unten  etwas  höckerig  aufgetrieben;  Mündung 
birnfürmig;  Mundsaum  getrennt,  zurückgebo- 


gen, mit  einer  deutlichen  schmuzig  gelbli- 
vorspriefsenden  Alpengewächse,  überleben  Lippe  belegt;  oben  unter  der  Naht  eine 
in  einzelnen  seltenen  Exemplaren,  einzige  lange  Gaumenfalte;  Mondfalte  ent- 
wickelt, einer  Klammer  (])  nicht  unähnlich; 
Clautilia  contpureaia  de  Critt-  Spindelfalte  nicht  vortretend; 
tf  Jan,  testa  rimata,  cylindrico-futifor-  entwickelt,  unten  bogig,  bis 
ihm,  Uitetcenti-eornea,  nitida,  subsiriatas  an  den  Mundsaum  tretend. 

papillifera;  papillh  minutissimis,        Thier  —  ? 
rori»,-  apertvra  rotundata;   peristomaie       Aufenthalt:  Inden 
vix  connexo,  subreflexo  ;  plka  palat.  alte- 
ra supera  longa,  altera  infera  e  pL  lunata 
perfecta  exeunte ;  pL  columellari  immer- 
ta ;  lamelUt  perfectis,  inferiore  ßeruota. 
&  clr.  6'",-  lat.  1  >/,'",-  anfr.  vix  10. 
Syn.:  Cl.  eonspurcata  de  Crittof.  $  Jan.  in 
litt. 

Gehäuse  mit  einem  kleinen  lochförmi- 
gen  Nabelritz  dicht  hinter  dem  Spindclrandc, 
walzig -spindelförmig,     gelblich  hornfarbig, 


(ZiegL). 

M7*  Clavsid'a  toliäa  Drap.,  tettarima- 
ta,  cylindrico-fusiformis,  cincreo-lutescens, 
nitidula,  subtilissime  costulato-ttriata ;  rer- 
cice  basi  gibbote  compressa ;  apertura  ro- 
tundata; perittomate  tubeonnero,  labiato; 
plica  palatali  nuUa;  callo  palatali  tupero 
punetiformi ;  pL  lunata  perfecta,  lata; 
plica  columellari  vix  conspicua.  B.  a. 
vix  6"';  L  lift«'}  anfr.  10. 
glänzend,  durchsichtig,  wenig  gestreift  {<  Nahtj  Syn.:  CL  tolida  Drap.  p.  10.  t.  4.  /.  15.  —  ? 
warzen tragend;  Wärzchen  «ehr  klein,  «ehr 
einzeln  stehend;  Nacken  fein  faltenstreifig;  die 
kaum  10  Umgänge  sehr  wenig  gewölbt; 
Mündung  gerundet;  Mundsanm  kaum  verbun- 
den, meist  getrennt,  wenig  als  schmaler  Saum 


Cl.  labiata  1\irt.,  man.  No.  57.  sec.  Fir. 
Gehäuse  mit  kleinem  Nabelritz,  walzig- 
spindelförmig,  graugelblich,  «ehr  fein  rippen- 
streifig, wenig  glänzend,  etwas  durchsiditig ; 
Nacken  zierlicher  und  regelmäßiger  rippen- 


einfach,  oben  am  Gaumen  un-  streifig,  unten  in  einen  weifsen  Höcker  zusam- 


zurückgebe 

ter  der  Naht  eine  lange  Gaumenfalte,  eine 
zweite  setzt  sich  unten  au«  der  sehr  entwickel- 
ten Mondfalte  fort;  Spindelfalte  nicht  vor- 
tretoud;  Lamellen  ziemlich  entwickelt,  un- 
tere bogig. 

Thier  —  ? 

Aufenthalt —  ?  wahrscheinlich  stammt 
sie  aus  Dalmatiea;  initgethcüt  von  de  Crit-i 
tofori  um 


mengedrückt  (eminence  dorsale  est  beaueoup  plu* 
marquie  gue  dans  la  CL  bidens.  Drap.!);  die 
10  durch  eine  , feine  fast  papillöse  Naht  ver- 
einigten l 'mgänge  sind  nur  sehr  wenig  ge- 
wölbt; Mundung  gerundet;  Miindsatim  kaum 
verbunden,  zurückgebogen,  mit  einer  sehr 
schwachen  weiften  Lippe;  keine  Gaumenfalte 
oder  vielmehr  von  der  sonst  'gewöhnlich  vor-\ 

ist  blofs  ein  klci- 
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Pünktchen  übrig,  was  oben  mit  der  En- 
digung  der  «tark  entwickelten  und  wenig  mond- 
förmig  gekrümmten  dicken,  aufsen  ala  starker 

■amnicnhängt,  so  dal«  diese  dadurch  bis  ganz 
lu-rauf  An  die  Naht  reicht;  vorn  am  Gaumen 
eine  kleine  Wulst,  welche  äufserlich  am  Ka- 
cken ala  weiraer  Fleck  durchscheint ;  die  Spin- 
delfalte .füllt  die  dem  Nackenhöcker  entspre- 
chende Kinne  ganz  aus,  wodurch  dieser  eben 
äufserlich  kreideweirs  erscheint;  Lamellen 
ziemlich  entwickelt,  gewöhnlich. 
Thier  —  ? 

Anf enthalt:  Frankreich  und  (?)  Eng- 
land, Kant  und  im  Walde  von  Sainte-Baume, 
Gebirge  von  Grace  (Drap.").  Ein  anderer  Fund- 
ort als  die  Drapornaitd'schen  ist  mir  noch 


Thier  —  ? 
Aufenthalt: 


am  Grofscallenberg  bei 


Ich  zweifle  nicht,  hier  die  echte  CL  10U- 
da  Drap,  vor  mir  zu  haben ;  ob  aber  Ct.  tabia- 
ta  Anglor.  wirklich  unsere' Art  sei,  ist  mir  noch 
sehr  zweifelhaft,  denn  die  Turton'sche  Abbild- 
ung ist  viel  grüfacr  und  Turton  erwähnt  eine 
starke  weifse  Lippe,  welche  uniere  Art  nicht 


Laibach  von  Schmidt  entdeckt  und  mir  mit- 
gcthcilt. 

Diese  schöne  als  Art  gut  charakterisirtc 
Schnecke  gehört  mit  ihrer  nächsten  Verwand- 
ten, CL  commutata,  in  die  Sippschaft  der  CL 
bidens,  mit  der  sie  In  der  Mundpartks  grofse 
Aehnllchkeit .hat  Sie  ist  kleiner,  bauchiger 
und  ganz  regelmäßig  rippenstreifig  und  da- 
durch hinlänglich 
schieden. 


Clautilia  curla  Roftm.,  leite  non 
rimata,  parva,  futiformis,  ventricosa,  coi- 
tulalo-striata,  fusco-cornea,  nitiduia ;  aper- 
tura  pyriformi;  periatomate  connezo,  suS- 
reflexo;  plicit  pal.  tribus,  media  fleruota; 
pl.  lunata  nulla;  pl.  columellari  emersa; 
laaicllis  caliJis,  inferiore  compresta,  da- 
ta, ßexuosa ;  clavsilio  apice  emarginato, 
R  a.  vis  V";  l  1  anfr.  9. 

Gehäuse  ohne  Kabelritz,  klein,  spindel- 
förmig, bauchig,  hornbraun,  wenig  glänzend, 
fein  rippenstreifig;  die  9  etwas  gewölbten  Um 
gange  bilden  oben  eine  schlank  ausgezogene 
Spitze;  Mündung  birnfürroig;  Mnndsaum 
verbunden,  in  einen  schmalen  weiften  Saum 
zurückgebogen;  Lamellen  stark  entwickelt, 
besonders  die  untere  sehr  erhaben,  stark  z 
tamrneiigedrücktund  bogig;  drei  Gauruenfalten, 
von  denen  die  mittelste  wie  ein  )  gebogen  ist, 
die  unterste  tritt  durch  die  Ausrandimg  des 
Schliclsknöchelchens  am  Gaumen  fast  senk 
recht  herab  bis  ziemlich  vor  an  den  Mund 
saum;  diese  Gaumenfalten  laufen  alle  vorn 
in  eine  '  schwache  Gauraenwulst  ein ;  Mond- 
falte fehlt,  Spindelfalte  tritt  vor,  zwischen 
dieser  und  der  untersten  Gaumenfalte  bemerkt 
man  zuweilen  noch  eine  schwache  vierte  Gau 


Clauiilia  commutata  Rofsm., 
teste  non  rimata,  fusiformis,  corneo-lutes- 
cen$,  glabriüscula,  nitida,  cervice  $triata; 
apertura  pyriformi;  peristomate  subcon- 
neso,  svbtiliter  albolimbato ;  lamcUis  vali- 
dis,  inferiore  compresta,  flervosa;  plicis 
palat.  tribut,  medte  flexuosa;  pl,  lunata 
nulla;  pl.  cotlumellari  tmerta;  claunilio 
apice  emarginato.  R  a.  6 — V";  LI — 
li/j'";  anfr.  11. 
Syn.:  CL  diodon  auetor.  (non  Studer). 

Gehäuse  ohne  Nabelritz,  spindelförmig, 
fast  glatt,  glänzend,  gelblich  hornbraun,  oder 
rothbraun,  durchsichtig;  Nacken  gestreift; 
Mündung  birnförraig;  Mundsaum  verbunden, 
zuweilen  fast  oder  ganz  getrennt,  in  einen  fei- 
nen weifsen  Saum  zurückgehogen  *) ;  Lamellen 
stark  entwickelt,  untere  stark  zniämmen ge- 
drückt und  bogig;  3  Gaumenfalten,  mittelste 
wie   gekrümmt;    die  unterste  tritt  durch  die 


*)  Ich  fühle  mich  hier  wieder  genöthigt, 
eine  neue  Bezeichnung  einzuführen.  G  e  - 
lippt,  labiatus,  ist  mir  nach  Heft  I.  p. 
83.  2.  No.  163.  ein  Mundsanra  dann,  wenn 
er  immer  mit  einer  deutlichen  lippenför- 
migen  Wulst  belegt  iat.  Diefs  ist  Lei  den 
Clausilien  selten  der  Fall  >  jedoch  haben 
vollkommen  gelippten  Mundsaum :  Cl. 
marginata,  bilabinta,  succineata,  cerata  und 
einige  andere.  Bekanntlich  kommen  da- 
gegen viele  Hclices  mit  einem  labium  vor, 
z.  B.  //.  arbuttorum,  nemorali$,  Aorten«/«  etc. 
Nun  kommt  aber  oft  am -Mundsaum  der 
Schliefsraundschnccken  eine  Erscheinung 
vor,  welche  mtin  nicht  für  eine  labiatio 
halten  darf,  nämlich  wenn  der  Mundsaum 
ohne  eine  wirkliche  Auflagerung  von 
Schalenaubstnnz  (was  eine  Li«|ie  «c>n 
würde)  in  einen  schönen  abgerandet'cn 
Sauin  zurückgekrümmt  ist.  Diefs  ist  bei 
unsrer  Art  der  Fall  und  fast  noch  ent- 
schiedener bei  Cl.  bid  ens  und  ventricosa. 
Ein  solches  Penstom  nenne  ich  nun  per. 
limbat  mm,   Ii  p  p  e  n  saum  i  g. 
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Ausrandung  de«  Schlicfrknochclchens  tief  am 
Gaumen  herab,  zwischen  dieser  und  der  vor- 
tretenden Spindelfalte  bemerkt  man  meist  noch 
eine  schwache  vierte  Gaumenfalte. 

Thier  hell  blaugrau,  Kopf,  Fähler  und 
Rucken  dunkelachiefergrau. 

Aufenthalt:  an  Felaen  und  Mauern 
in  Illyricn  und  (nach  Parttch)  auch  in  der 
Schweiz.  loh  «nrnmelte  sie  namentlich  um 
Lnibach  am  Grofsgallcnberge  und  am  Grim- 


■ehr  weit  surür.kstchend ,  daa  breite  Interla- 
incllnr  ist  gerippt  tou  den  Hippen  de«  vor- 
letxten  Umgange«;  oben  unter  der  Naht  die 
gewöhnliche  lange  Gaumenfalte ,  vorn  in  der 
Mitte  de«  Gaumen«  iwei  andere  schmu- 
lig  rö th lieh  -  weihe,  kurse,  «ehr  dicke 
von  einer  ach  wachen  Gaumeawulat  nach  hin- 
ten aualaufende  Gaumenfulten  (faat  wie  an  CL 
pumila  und  vetu$ta)\  Mondfalte  fehlt  oder  ist 
aehr  unentwickelt;   Spindelfalte  iat 


berge  nn  KalkfeUen,  wo  sie  aich  bei  trocknem  I  gebildet,  erhaben  und  tritt  als  stark 


Wetter  in  den  Hitzen  swiachen  dem  lockern 
Wurzelgellechtc  einiger  Alpenpflanzen  aufhielt, 
und  an  einer  bemoosten  Mauer  in  Sosana  bei 
TriesU 

Dar«  gegenwärtige  Art  nach 
v.  Mühlfeldt  nicht  diodon,  Slud.  seyn  könne, 
habe  ich  schon  bei  dieser  im  vorigen  Hefte 
Im'IiitV  t* 

Ks  wird  Niemand  beikommen,  unsere  Art 
mit  CL  bident  al«  Varietät  zu  verbinden,  und 
doch  ist  sie  ihr  sehr  verwandt  und  durch  CL 
vngulata  Z.  und  die  mir  noch  zweifelhafte 
CL  lucida  Z.  mit  ihr  verknüpft. 

Von  den  auf  uiuern  Tafeln  bis  jetzt  abge- 
bildeten Arten  gehören  nun  folgende  in  die 
Sippschaft  von  CL  bident,  welche  sich  durch 
den  Mangel  der  Mondfalte,  durch  zahlreiche 
Gamnenfalten  und  durch  die  Ausrandung  de* 
Schliersknüchetchen«  charakterisirt :  CL  mar. 

fimbriata,  cottala,  Küstcri, 
ia  und  commututa. 


ter  Zahn  vor  nn  den  Mundsaum. 
Thier  —  ? 

Aufenthalt:  auf  den  Steyermärkischen 
Alpen  (Zicgl). 

Die  Eigentümlichkeit,  wegen  welcher 
Ziegler  ihr  «ehr  glücklich  den  «ehr  passenden 
Namen  gegeben  bat,  macht  sie  sehr  kenntlich: 
nämlich  der  letzte  Umgang  füllt  nicht  wie 
gewöhnlich  gegen  den  vorletzten  etwas  ab,  _ 
sondern  ist  der,  welcher  den  gröfsten  Durch- 
messer hat,  und  es  sieht  aus,  als  wenn  daa 
Thier  den  Bau  desselben  plötzlich  unterbro- 
chen und,  so  zu  sagen  ,  vorschnell  und  zu  zei- 
tig die  Mündung  angelegt  hätte» 

271.  Cla  utilia  badia  ZiegL,  tetta  vis 
rimata,  cylindrica,  fusiformii,  tübventrico- 
ta,  fuaca,  striata,  tericina ;  eervict  tumi- 
da,  batigibba;  apertvra  pyriformi  -  rotun- 
da;  perUtomatc  continuo,  affixo,  albolim- 
bato;  lamclla  inferiore  antice  truncato; 
plica  palat.  vna,  tvpera;  pl.  lunata  imper- 
fecta ;  pL  colnmcllari  vix  emersa.  iL  a. 
&-*>/,"',•  L  Ii/,'";  anfr.  10. 
Syn.:  .  Cl.  badiä  ZiegL  mut.  —  Pfeif.  III.  p. 
41.  t.  I  II.  f.  9. 

Gehäuse:  faat  ohne  Nnbclritz  ,  walzig- 
spindelförmig,  nicht  schlank,  lebhaft  roth- 
emersa,  distinetistima;   Utmella  inferiore  [oder  gelbbraun,  fein  gestreift,  seidenglünzeud, 


*  Clau  »ilia  interrvpta  Zgl.  tet- 
ta vix  rimata,  turrito-fusiformit,  apice 
attenuata,  einereo  -  eornea,  co$tulata\  cer- 
vice tvmida,  apertura  temiovata;  perUto- 
matc tejuneto;  plica  palatali  una  $upcra 
longa,  duabut  aliit  mediis,  brevibu»  callo- 
•11;  pl.  lunata  tubnulla;   pl.  columellar* 


remota.  R.  a.  4 — 4»/a 


Syn. 


an/r.  11. 

Claus,  interrvpta  ZgL  taut, 
III.  p.  89.  L  HI.  /.  22.  28, 


I.  l_li/4  , 


-  Pfeif. 


wenig  durchsichtig;  10 — 11  wenig  gewölbte 
Imgänge;  Nacken  aufgetrieben,  unten  mit 
einem  stumpfen  Höcker;  Mündnng  birnförmig 
rund;    Mundsaum   zusammenhängend,  ange- 


Gchäuae:  mit  einem  aehr  schwachen! drückt,  mit  einem  weiftet  Lippensaum  ein- 
Nabelritz,  gethürmt  spindelförmig,  .in  eine  gefafat;  untere  LamcUe  vorn  wie  abgestutzt, 
ziemlich  schlank  verschmälerte  Spitze  auslau-  mit  einem  nach  hinten  auagehenden  Aeatchen 
fend,  grau  -  hornbrann ,    fein  gerippt,  wenig  der  Sippschaft  CL  ventricosa-,   oben  unter  der 


glänzend;  die  10  —  11  Umgänge  nehmen  sehr 
langsam  an  Breite  zu;  Nacken  aufgetrieben; 
Mündung  zwischen  birnförmig  und  halbeiför- 
mig; Mundsaum  weit  getrennt,  daher  fast 
hufeisenförmig;    obere  Lamelle  klein, 


Naht  eine  lange  Gaumen  falte;  Mondfalte  un- 
vollkommen; Spindelfalte  selten  bis  vor  tretend) 
Gaumen  meist  mit  einer 
Wulst  belegt. 
Thier  -  ? 
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Aufenthalt: 
Alpen  (Zgl) 

Ist  zunächst  der  Cl.  plieatula  t  erwandt 
und  gehört  mit  dieser  in  die  Sippschaft  Cl. 
mentricosa.  ,  leb  wundere  mich,  data  mir  we- 
der diese  noch  die  Tori 
vorgekommen  ist. 


Clau$i  lia  crenula  t  a  Zg  Ly  tesia 
minutim  rimata,  futiformi$y  corneo-tute*- 
cens,  diaphana,  »ubtilutme  costulato-ttri- 
ata{  apertura  pyriformi-rotunda ;  peritto- 
mate  confi'nao,  affixo,  albo-limbato;  pli 
ca  palatali  tum,  »upera\  pL  lunata  dis 
tmeta;  pL  columellari  vix  emerta.  H.  a. 
5—6"';  /.  an  fr.  10. 
Sun.:  Cl.  erenulata  Zgl.  mut. 

Gehäuse:  mit  einem  .kleinen 
migen  Nubelrits,  spindelförmig,  mit  schlan- 
ker Spitze,  horngelb,  durchsichtig,  sehr  fein 
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falteastreiJlg;  Naht  wanentrageud  ;  Wärzchen 
meint  sehr  zahlreich,  staich  förmig,  reinweifs; 
Nacken  fattenatreiflg ;  Mündung  gerundet  biru- 
förraig;  Mtindaaum  zusammenhängend,  ange- 
drückt, selten  etwas  gelös't,  zuweilen  nur 
verbunden;  oben  unter  der  Naht  die  gewöhn- 
liche lange  Gauruenfalte  *,  Mond  falte  entwi- 
ckelt) Spindelfalte  zuweilen  bU  ziemlich 
tretend ;  untere  Lamelle  wenig 
drückt;  niedrig. 
Thier  —  ? 

Aufenthalt:    Mararsca  in  Dalrua 
(pypmaea),  und  Kagtua  in  Dalmatien  (seiaira- 
gato). 

Wir  haben  auf  -unserer  Tafel  die  Extre- 
märformen  einer  an  Gröfse  sehr  veränderlichen 
Art  Der  Mundsaum  tritt  bald  etwas  mehr, 
bald  etwas  weniger  los,  und  bei  meinem  klein- 
sten hier  abgebildeten  Kxemplar  geht  Ten  dem 
untern  Ende  der  mondförmigen  Falte  ein  un- 


xippciwtrcifig,  seidcnglänzead;  Nacken  falten-  bedeutendes  kleines  Fältchen  herab,  was 


streifig;  Mündung  gerundet  biraförraig ; 
Jllundsaum.  susammenhängend ,  angedrückt, 
mit  einem  weiden  Lippensaum  eingefalst; 
Lamellen  sehr  regehnäfsig  ausgeprägt, 
re  ziemlich  erhaben,  bogig;  oben  unter  der 
Jfc'aht  die  gewöhnliche  lange  Gaümcnfalte; 
Blondfalte  entwickelt;  Spindelfalte  nicht  ganz 
Tortretend. 

'Aufenthalt:  Dalmatien  (Zgl.) 
Sehr  nahe  verwandt  mit  CL  contpureota 
(fig.263),  doch  von  ihr  unterschieden,  durch 
geringere  Grüfte,  schlankere  Gestalt,  keine 
Papillen,  die  regelmäßige  Streifung  und  durch 
den  Mangel  der  zweiten  Gaumenfalte. 

IWS»!*  Clausilia  pygmaea  Zgl.,  und 

CL  temirugata  Zgl.,  tetta  vi*  ri- 
i,  futiformi-cylindrUa,  lute$ccna>  pel- 
Ivcirfo,  nitida ,  anfraetibu»  temirugatit  \ 
tutura  papilli/eia;  papillit  erebrit,  striae- 
formibu»;  eerviee  plicata;  apertura  rotun- 
dato  -  pyriformi ;  perutomate  conttmio,  af- 
fiso\  plica  palatali  uns,  swpera;  pL  luna- 
ta distineta;  pL  columellari  tubemena. 
R.  a.  4—7"';  l.  1—2"';  an/r.  8  —  11. 
t  CL  pygmaea  ZgL,  CL  ttmirugata  Zgl. 


an  unserer  Abbildung  bemerkt  Sonst  stim- 
men meine  14  Exemplare  in  den  Hauptkenn- 
zeichen völlig  überein,  und  ich  trage  kein 

dem 


Cla'utilia  «entricosa  vor.  major. 
Auageseichnet   durch    ihre  Grübe  und 
schöne  kirschbrnufle  Farbe. 

Ich  sammelte  sieben  Exemplare  davon  in 
einer  Felsenschlusht  bei  Görnitz  unweit  Kla- 
genfurt  in  Kärntben  ai 


Sjn. 


Gehäuse  mit  einem  sehr  kleinen  Na- 
belritx,  spindcl  -  walzenförmig,  braungelb, 
durchsichtig;  die  obere  Hälfte  eines  jeden 
Umganges  faltcnatreifig,  so  dafs  sich  die  Strei- 
fen verlieren,  ehe  sie  die  nächste  Naht  errei- 
doeh  sind  der  Ä.-5.U 
ir.  Heft. 


•  977»   Cloutilia  vtntricoia  varr. 
minoren. 

Erstere  nennt  Ziegler  als  Art  CL  atphalti- 
na,  letztere,  zufällig  mit  Menke  collidirend, 
CL  tumida;  nnr  schliefst  Menke  die  gröfsere 
Form  von  seiner  Cl  tumida  nicht  aus,  so  dafs 
sie  geradezu  synonym  mit  Cl.  ventricota  ist 
Ct.  asoAaittna  brachte  Stens  1833  von  den  Ti- 
roler Alpen  und  sie  dürfte  nicht  einmal  als 
Varietät  von  der  Stammart  zu  trennen  seyn; 
dagegen  kann  man  CL  tumida,  aus  der  Bs 


Claueilia  dent-ettriata  ZiegL, 


dcimissime  costulato-ttriata,  tubopaca  ;  fer- 
ne« tumido  -  gibba ;  apertura  roiundata, 
magna  f  favee  ftucvla;  peristomate  conti- 
y  nuo ,  ajflso'j  plica  palatali  altera  supera, 
longa,  altera  «  plica  lunata  dacendemtt; 
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emerra;  m- 
terlamcllari  lato*  pliettlato.     R.  Ji/",  — 
t>»/,"',-  L  1  W";  «•/'•  U  — U. 
8 gm.:  CL  dentttriata  ZgL  um*. 

Gehäuse:  mit  ganz  geschlossenem  Na- 
belritx,  spindelförmig  mit  schlanker  Spitze, 
kirsehbraun,  sehr  dicht  und  fein  rippenstreifig, 
daher  fa«t  glanzlos,  graustrichelich ;  Kacken 
höckerig  aufgetrieben;  die  10  oder  11,  zuwei- 
len auch  12  Umgänge  sind  ziemlich  gewölbt 
und  durch  eine  sehr  feine  Naht  vereinigt; 
.Mündung  gerundet,  grofa,  innen  hell  gclb- 
roth- braun ;  Mundaaum  zusammenhängend, 
angedrückt,  znrürkgebogen,  mit  einem  brann- 
gelben Lippensaum  eiagefafet;  unter  der 
IVaht  eine  lange  Gaiimrnfalte ,  eine  andere 
läuft  au«  der  deutlichen  Mondfalte  herab  hie 
vor  an  eine  dunkel  kirachbraune  querliegende 
Guumravulit,  welche  oben  unter  der  Naht  ala 
ein  schwarzrother  Höcker  beginnt,  in  welchem 
vorn  die  obere  Gaumfalte  endigt;  Spindelfalte 
aehr  entwickelt  undal«  deutlicher,  aehr  zusam- 
ngedräckter  Zahn  bia  an  den  Mundsaum 
1;  die  untere  Lamelle  apaltet  aich 
vorn  gabelartig  in' zwei  oder  drei  zarte,  bia  an 
den  auCseraten  Mundaaum  vortretende  Falten  ; 
daa  breite  Interlamellare  trägt  4 — 5  Fältchen. 

Thier:  heller  oder  dunkler achiefergrau, 
mit  dunklerm  Rücken  und  Fühlern. 

Aufenthalt:  an  und  zwischen  feuchtem 
i'fm  Nagelfluc- Gerolle  bei  Görnitz 


weit  Klagenfurt  in  Kirnthcu ,   in  Gesellschaft 

der  grofaen  CL  ventrieoea.  Steyermärkiacbe 
Alpen  (Zieg-t)  Unterkrain  (Freyer.) 

Die  aehr  dichte  Streifting,  die  ireite  ge- 
rundete Mündung,  der  viel  aufgetriebener« 
Nacken,  die  aehr  stark  zusammengedrückte, 
weit  vortretende  Spindelfalte,  die  Vorn  ateta 
in  1  —  3  Fältchen  aich  zertbeileade  untere 
Lamelle,  der  angedrückte  Mundaaum  und  tos 
allem  die,  sehr  entwickelte  zweite  Ganmenfal- 
te,  waa  ich  Allea  aa  hundert  Exemplaren  voll- 
kommen  beständig  gefunden  habe,  unterschei- 
den diese  schöne  Art  von  CL  plicatula.  —  Mein 
Krataer  Exemplar  ist  8"'  lang,  aber  so 
kommen  mit  dem  Original-  und  meinen 
ner  Exemplaren  übereinstimmend. 


*  Clautilia  ventrieota  vor.  mi- 
nor intcrlamellari  plieulato. 
San.;  CL  basileentu  Fitz. 

Sie  ist  ganz  die  CL  ventrieota  im  Kleineu 
mit  gefälteltem  Interlamellare.  Von  plicatula 
und  cjenaeatriota  unteracheidet  sie  sich  durch 
die  unverkennbar  der  CL  ventrieota  ungehöri- 
ge Mündungsforra  und  vorzüglich  durch  die 
sehr  entwickelten  beiden  A estchen  der  untern 
Lamelle,  und  von  letzterer  Art  noch  überdiefa 


Gaumenfalte. 

Aufenthalt: 


bei   Basel.  MitgetheUt 


Tafel  XIX. 


Mnodonta  cellentit  Sckröt,  een- 
cAa  magna,  oeof o  -  ablonga ,  rentneeto, 
frogilis,  raicafa ;  anteruit  rotundata,  pot- 
teriut  in  rottrnm  obtvtattm  producta; 
marjrinc  tvperiore  et  inferiore  paralMit, 
rettiutcuU»  ;  ligamento  elongato ;  Witt»  li- 
gamentaH  ovali.  R.  a  2i/,  —3";  J.  5 
—6«;  dum.  H/,  —2". 
•  Schratt,,  Flufte.  t.  2.  /.  1.  Mytilut  cel- 
lentis. —  tarn.  VI.  1.  p.  85.  Anodonta 
tuUaia.  —  Pfeif.  I.  p.  119.  f .  6.  /.  J  $ 
II.  L  «.  —  ?  Drap.  1.  12.  /.  L  A.  eyg- 
nea.  —  Arlas,  p.  113.  «o.  1.  A.  ndcata. 
—  Alarm  VI.  1.  i.  5.  /.  9.  7.  (junges 
Eiemyktr.')  ?  "fWrfon,  mon.  /.  8. 
cygnem.  —  ?  BrartL,  biet.  t.  x. 


Muschel:  grofa,  eiförmig  - 
bauchig,  dünn,  zerbrechlich,  gefurcht,  olivea- 
grün  und  braungestreift  oder  einfarbig  dun- 
kel olivengrän  (namentlich  halbwüchsige  Ex- 
emplare) oder  grünbraun  ,  hinten  vom  Wirbrl 
aus  mit  den  gewöhnlichen  braungrünen  3 
Strahlen,  wodurch  daa  Schild  begrenzt  wird; 
Vorderrand  gerundet,  Ober-  und  Unterrand 
meist  ziemlich  parallel,  gestreckt,  letzterer 
oft  etwas  eingedrückt,  ersterer  seltner  etwas 
ansteigend ;  Ilinterraod  schräg  ablaufend  und 
mit  dem  aich  aufbeugenden  hinteren  Ende  des 
Unterrandes  die  ubgeatumpftc  Scfanabclspitzc 
bildend;  Schild  zusammengedrückt,  »eiför- 
mig, nicht  sebr  erhaben,  meist  horizontal; 
Wirbel 
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Syn.t   A.  pUcmalU  Mbv  p.  11«.  No.  8.  - 
Scftröt.,  Fhtfte.  t.  &  /.'l.  —  ?  (»ec.  A"t7s».) 
Drap,  f.  12.  (op.  NiUs.  ex  errore  typoth. 
t.  11.)  No.  2. 
Muschel:  von  mittler  Gröfire,  ranten- 
eirund,  ziemlicli  dickschalig,  bauchig,  nicht 
Thier:  gelblich  mit  hell  niennigrothcmlstark  gefurcht,   sondern  meut  nar  gestreift, 

also  mit  ziemlich  ebener  Oberfläche;  braun- 
Varietäten.  Diese  mögen'  wie  bei  si- 1 gelb  oder  grünlich,  nm  die  Wirbel  fast  stets 


lieh  flach ,   meist  sehr  stark  abgerieben ,  wel 
lig;    Schlorsbnnd  mittelm&fsig,  verlängert 
Littamentalbucht  eirund;  Perlenmatter  schmu 
sig  milchweirs  and  bläulich,  oft  mit  hellöl- 
aen  Wolkendecken. 


len  Anodontra  sehr  manchfaltig  seyn ,  so  dafs 
en  zuweilen  schwer  seyn  mag ,  in  ihnen  die 
Art  wieder  au'  erkennen,  und  sie  constout  Ton 
A.  cygnea  au  unterscheiden.  Jedoch  ist  diese 
Art  eine  der  am  leichtesten  kenntlichen  durch 
die  überwiegende  Längenausdehnung,  wodurch 
nie  sich  besonders  von  A.  cygnea  unterschei- 
det. Ich  besitze  eine  sehr  grofse  Varietät 
ans  dem  klagmfurter  See  mit  etwas  länger 
abgezogenem  Schnabel,  ohne  defibulb  in  die 
A.  rottrata  Kok  (flg.  284.)  überzugehen,  wo- 
durch zugleich  dargethan  wird,  dafs  letztere 
keine  Umbildung  aus  A-  eeücnti»  seyn  könne. 
Hin  Exemplar  aus  dem  Ladoga-See  Ist  beson- 
ders stark  gefurcht  und  hat  einen  gerade  aus- 
gehend sehr  verlängerten  Schnabel.  Nicht 
selten  ist  der  Hinterrand  etwas  concav,  wo- 
durch das  Scbnabelende  etwas  hcraufgekrummt 


roHtroth  und  bis  zum  ersten  starken  Wachsthum- 
streifen fast  stets  dunkel  braungrau  oder  schie- 
fergrau, meist  mit  feinen  hellgrünen  Strahlen 
bedeckt;  Vorderrand  gerundet;  Hinderrand  in 
gerader  oder  coneaver  Linie  schräg  herablan- 
fend  und  mit  dem  beraufgebrümmten  Ende  des 
schwach  gerundeten  Unterrandes  einen  kur- 
zen, stumpf  abgerundeten  oder  abgestutzten 
Schnabel  bildend;  Oberrand  schwach  gekrümmt 
aufsteigend  oder  zuweilen  aueh  ziemlich  hori- 
zontal; Schild  sehr  zusammengedrückt,  erha- 
ben, beiderseits  durch  dunkle  Strahlen  be- 
grenzt; Wirbel  aufgetrieben,  von  dem  vordem 
Ende  ziemlich  weit  entfernt  nach  der  Mitte 
des  Oberrandes  hin  stehend,  stets  sehr  wenig 
abgerieben;  Perlmutter  meist  ziemlich  rein 
bläulich  weifs,  in  der  Wirbclgegcnd  meist 
fleischroth;  Muskeleindrücke,  besonders  diu 
vordem,  wegen  der  ansehnlichen  Dicke  der 
Schalen  ziemlich  vertieft;  Ligamentalbucht 
grofs. 

Thier  blafs  gelblich  grau;  Kiemen  grau-  - 
braun  j  Fufs  gelblich  weifs. 

Varietäten.  'Diese  beruhen  auf  dem 
bald  mehr,  bald  weniger  verlängerten  Schna- 
bel und  dem  zuweilen  fast  horizontalen,  zu- 
sehr  ansteigenden  Oberrande.  Auch 
Gegenden  erhalten  habe,  die  Färbung  ist  wie  immer  sehr  veränderlich, 
s  Abhandlung;  über  die  doch  stets  eleganter  als  bei  den  übrigen  Ano- 

donten,  wozu  noch  die  Glätte  und  der  starke 
Glanz  der  Schalen  kommt,  so  dafs  die  Art 
schon  durch  ihre  Schönheit  auffällt 

Aufenthalt:  in  grüfsern  Flüssen  und 
solchen  Lachen ,  welche  durch  das  Austreten 
der  Flüsse  entstanden  sind ,  und  dann  bei  ho- 
hem Wasserstande  zeitweilig  mit  denselben 
wieder  in  Verbindung  treten ;  am  schönsten 
und  lebhaftesten  gefärbt  in  solchen  Lachen, 
welche  ganz  nahe  an  den  Flüssen  liegen,  durch 
deren  Austreten  sie  entstanden,  und  mit 


Aufenthalt:  in  gröfseren  Fischteichen 
undLandscen  in  gauz  Deutschland,  Frankreich, 
England  und  wahrscheinlich  aueh  ia  den  übri- 
gen europäischen  Ländern ;  doch  besitze  ich 
noch  keine  Exemplare  südlicher  als  aus  Kära- 
Ihea. 

Ich  könnte  hier  nach  den  zahlreichen  Ex- 
emplaren,   die  ich  von  meinen  Freunden  aus  [weilen 
den  verschiedensten 


und  Spielarten  dieser  Art  schreiben, 
ich  unterlasse  es  aber  vor  der  Hand,  und  be- 
gnüge mich,  hier  eine  Abbildung  und  Beschrei- 
bung* der  Stammform  gegeben  zu  haben,  in- 
dem ich  derartige  kritische  Auseinandersetzun- 
gen meinem  zu  Ostern  künftigen  Jahres  be- 
Anzeiger vorbehalte. 


*  Anod  onta  pi$einali$  Nilta.,  con- 
cka  sjierfiorn'i ,  ovali  -  eubrhombea ,  ventri- 
ooKx,  crasiiiucvla,  plcrunrou«  eleganter  co- 
lorata;  anteritu  rotundata,  po$terin»  ore-jsie  alljährlich  einmal  in  Verbindung  kommen; 


viter  rottrata ;  area  comprena,  elata;  tim- 

remotU  |  stau  ligamcntali  magno.  R.  a. 
2—2i/,"}  L  4—5"|   dum.  2". 


am  dunkelsten  und  schmuzigsten  in  solchen  La- 
chen ,  welche  entweder  für  immer  von  dem 
Nachbarflusse  getrennt,  oder  nur  bei  sehr  ho- 
hem Wasserstande  von  ihm  erreicht  wrrdca. 

4* 
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Tat  XX-   Fig.  282.  283. 


Die««  Erscheinung  habe  ich  in  den  F.lblachen 
überall  bestätigt  gefunden.    Ich  kenne  voll 


Elbe  und  au»  iilb  lachen  um  Dresden,  aus  der 
Lnibucb,  an«  der  Saale,  au«  der  Weser,  au« 
der  Eibe  bei  Magdeburg  and  au«  der  Elster. 


Dafs  vir  hier  die  wahr«  A.  pUcinalit  .VtTw. 
vor  uns  haben,  ist  mir  nicht  zweifelhaft,  ob  ich 
gleich  nicht  nach  einen  Originale, 
nur  nach  der  vortrefflichen 


T  a  f.  XX. 


I.  Jntdonta  ponderotaPfeiff.,  con- 
'cAo  major,  ovaUjtubrhombm,  ventricota, 
craita,  ponderota,  rudit,  intus 
unter  in*  rotundala ,  potteriut  in  rot 
breve  truncatum  producta,  tuperiut  adteen-, 
den«,  inferiuM  nbretuta;  umbonibut  tumi- 
dis;  $inu  ligamentali  parto,  ntbrordtito. 
R.  o.2>/4  — 3";  t  4«/a—  5»/,"}  diarn. 

Syn.:  Anod.  ponderota  Pfeif.  II.  p.  SL  t.  4. 
/.  1-6. 

Maachel  ziemlich  grofB,  rantenrinind, 
dickschalig,  eehr  schwer,  bauchig,  grob  ge- 
furcht, rauh,  besonders  an  der  hintern  Ilfilfte 
achieferig  aich  abblätternd,  meiat  dunkrl-oli- 
vengrun,  zuweilen  'brnnngelb  mit  achönen  grü- 
nen Strahlen,  meiat  mit  einem  achwareen,  aehr 
achwer  abzubürstenden  Koth  Überzuge;  Ober- 
rand achwach  gekrümmt,  faat  horizontal  oder 
etwas  aufsteigend ;  Vorderrand  gerundet;  llin- 
terrand  gerade  oder  etwaa  concav,  mit  d 


herrschende   und  mit  Pfeiffer^ 
Worten  ganz  übereinstimmend. 

Aufenthalt:  im  Ausflüsse  dea 
ker  Teiches  in  den  Wörntebach  bei  Pyrmont 
(Pfeiff.),  und  ich  habe  aie,  also  unter  ganx 
gleichen  Verhältnissen,  in  dem  Ausflüsse  dea 
Mockritzer  Teiches  bei  Dresden  auf  schlam- 
migem Grunde  gefunden. 

Ich  habe  vor  einigen  Wochen  in  jenem 
Bache  gegen  IM  Exemplare  gesammelt,  um 
mir  eine  Ansicht  von  der  Grundform  der  Art 
su  verschütten ,  unter  denen  Exemplare  aich 
befanden ,  deren  leere  Sebalea  ö  Loth  wiegen. 
Was  Vorkommen  war  mir  ein  neuer  Beleg  zu 
der  Erfahrung,  dafa  daa  Wasser  einen  mäch- 
tigen Einflura  auf  die  Muscheln  äufser^  Eä 
kann  nämlich  aehr  leicht  aeyn,  dafa  Anod. 
ponderota  irgend  eine  andere  verwandte  be- 
kannte Art  ist,  die  nur  unter  den  obwalten- 
den Umstünden  znr  A.  ponderota  mit  der  au- 
ßerordentlich dicken  Schale  und  der  so  ver- 


slemlicb  gestreckten,  meiat  aber  eingedrückten  änderlichen  Gestalt  wird.  Wenn  aie  für  ein« 
und  dnnn  aufwärts  gekrümmten  Unterrande  i Umbildung  aus  einer  andern  angescheu  w er- 
einen abgestutzten  kurzen  Schnabel  bildend  ;  den  soll,  so  kann  diese  nur  A.  piocinalu  seyn, 
Schild  ziemlich  atark  zusammengedrückt,  bei-lwaa  auch  dadurch  nn terato txt  wird,  dafa  in 


derseita  durch  dunkle  Strahlen  begrenzt;  Wir 
bei  aufgetrieben,  meiat  aehr  atark  nad  aehr 
weit  herab  aufgefressen  nnd  abgerieben ;  Perl- 
mutter meist  rein  kreideweifs,  wenig  glän- 
zend; Schlofalciaten  stets  aehr  verdickt;  Li- 
gaiuentalbueht  klein,  faat  herzförmig;  Mus- 
kel- und  Manteleindrücke  sehr  vertieft 

Thier  gelbgrau,  mit  heller  oder  dunkler 
gelblichem  Fulko. 

Varietäten.  Es  giebt  deren  eine  gro- 
ße Menge,  die  alte  in  der  Form  sehr  .ver- 
schieden aind  und  an  denen  fast  nichts  als  die 
ntirserordcntlicho  Schwere  und  Dicke  überein 
stimmend  Ist  In  dem  Bache,  in  dem  ich  sie 
bis  jetzt  allein  gefunden  habe,  kommen  fast 
alle  Anodonten  -  Gestalten  vor,  jedoch  ist  die 
biet  abgebildete  und  beschriebene  die  vor-/ 


der  Elbe  eine  Anodonta  vorkommt,  die  zwi- 
schen beiden  Arten  ach  wankt 

Ich  gab  aie  hier  nur  im  Vergleich  zur 
vorigen  und  weil  aie  Pfeiffer  einmal  aufge- 
stellt hat;  nnd  weil  sie,  wenn  nicht 
Art,  doch  jedenfalls  eine  aehr 
Forin  ist 

Anodonta  [eomplanata  ZiegL, 
concAa  minor ,  obooota ,  potteriut  oblique 
truneata,  compretta,  »triaUt.  futcula,  ei- 
ridi  -  luteoque  cingulata}  umbonibut  ron- 
vexhuculit  ;  Ugamcnto  linearii  »inu  bga- 
mentali  purvo,  tubrbombeo.  71.  a.  14"'  — 
2";  l  2"—Zift".    diameter  6  —  10"'.*) 

*)  Ich  gebe  hier  eine  kürzere  und,  wie  ich 
glaube,  bezeichnendere  Diagnose  als  im 
ersten  Hefte.  x 
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S  y  n. :  A.  ctmplanata  ZiegL  BMM.  —  A.  rhom- 
boidal SehlüL  —  c/r.  iconogr.  /.  p.  11Z. 
I.  ».  /•  <»• 

Muschel  ziemlich  klein,  Terkchrt  eiför- 
mig, hinten  schräg  abgestaut,  wwaimueti ge- 
druckt, gestreift,  bräunlich,  mit  abwechselnden 
gelben  and  grünen,  grünbraunen  and  gelbbrau- 
nen Ringstreiren;  die  nur  sehr  wenig  gewölb- 
ten, wenig  verletzten,  welligen  und  vom  vor- 
deren Ende  ziemlich  entfernten  Wirbel  rost- 
gelb; Vorderrand  schmal,  gerundet;  Oberrand 
etwas  ansteigend,  wenig  gekrümmt;  Unterrand 
in  einem  schönen  Bogen  gekrümint  and  hin- 
ten mit  dem  gerade  ablaufenden  llinterrande 
die  ziemlich  tief  stehende,  stuinpfsuitzigc 
-  Schnnbelspitze  bildend;  Schild  zusammenge- 
drückt, wenig  erhüben,  beiderseits  von  dun 
kclgräncn'  Strahlen  begrenzt;  Schlofaband 
schmal,  linealisch,  schwarzbraun,  etwas  su 
sarunieii  gedrückt. 

Ucber  alles  Uebrige  verweise  ich  anf  das 
I.  lieft,  wo  die  kleine  Form  abgebildet  ist, 
die  ich  seitdem  anter  dem  Namen  A.  rhomboi- 
dal ScMüter  vom  Autor  erhielt,  die  aber  von 
der  freilich  gröfncrn  und  schönern  Donauform 
nicht  specie  verschieden  ist.  Selbst  die  dort 
erwähnte  A.  Klettii  halte  ich  jetzt  nur  für  ei- 
ne Modificatioa  der  Stammform  gegenwärti- 
ger. 

Ich  widerhole,  dafs  man  bei  der  Beurtbei 
long  von  Uonaumuschchi  im  Vergleich  mit 
solchen  aus  der  Elbe,  Elster,  Weser,  Saale, 
and  andern  nördlichem  und,  im  Vergleich  mit 
der  Donau,  kleineren  Flüssen  immer  vorher 
die  bedeutendere  Gröfse  und  fast  stet»  lebhaf- 
tere Färbung  und,  «o  zu  (tagen,  reinere  Aus- 
prägung der  Charactere  jener  in  Abzug  brin- 


approximatü  i  arta  eomprt$*ay  «lata; 
ligamentali  parva.    R.  a,  l'/s  — 2i/Vf» 
l.  3—4";  diom.  18  —  16"'. 
Syn.:  A.  rottrata  Kokeil  mus. 

Masche  1  von  mittler  Gröfse,  verlän- 
gert fast  rhomboidisch ,  ziemlich  zusammen- 
drückt, dünn,  zerbrechlich,  ziemlich  glän- 
zend, gestreift,  braungelb  oder  hellbraun,  mit 
entfernt  stehenden  schmalen  schwarzbraunen 
Wachsthumsringen  ;  diu  hintere  Hälfte  in  ei- 
nen langen,  zuletzt  breit  abgestutzten  Schna- 
bel verlängert;  Vorderrand  gerundet;  Ober- 
rand sehr  kurz,  *)  wenig  gekrümmt  oder  ganz 
gerade  ansteigend;  Intcrrand  fast  noch  ein- 
mal so  lang  als  der  Oberrand,  hinten  anstei- 
gend und  mit  dem  geraden  oder  coneaven,  mit 
dem.  Oberrande  einen  stumpfen  Winkel  bilden- 
den Hinterrunde  die  breit  abgestutzte  Schna 
beispitze  bildend;,  Wirbel  convex,  wellig, 
meist  sehr  abgerieben,  sehr  weit  nach  vorn 


Die  vorliegende  Abbildung  ist  nach  einem 
vollkommen  ausgewachsenen  Donaa- Exem- 
plare aus  ZiegUr's  llond. 


'  A nodont  a  rottrata  Kok.,  eoncha 
m  edioeris ,  «wfcrÄomoeo  -  oblongata ,  eom- 
pratittieula,  futcula,  nigro-fusco  -  cingu- 
latdy  posterius  in  rostrum  elongatum,  lale 
truneatum  producta,   inferiu»  $ubretu»a\ 


stehend;  Schild  zusammengedrückt,  erli 
beiderseits  durch  3  deutlich .bezeichnete  schwur/.- 
grüne  Strahlen  begrenzt;  l'erlmutter  bläulich; 
Muskelcindrücke  kaum  vertieft;  -Ligamental- 
bucht  klein;  Schlofsband  überbaut. 

Thier  gelblich  fahl,  mit  gelblich  wet- 
fsem  Fufse. 

Varietäten.  Exemplare  aus  der  Glan, 
furt  sind  stets  kleiner,  grüngrau  gefärbt  und 
der  Ober-  and  L'nterrnnd  sehr  gestreckt,  sehr 
parallel;  im  Lcndk anale  ist  die  Muschel  brei- 
ter und  der  Schnabel  verkürzt  sich.  Eine 
dritte  Form,  welche  des  wiederholten  Fund- 
orts wegen  zugleich  für  die  Geltung  der  Art 
spricht,  hat  Herr  Schlüter  im  mahnsfcldischen 
Salzsee  entdeckt;  sie  hat  ganz  die  Gestalt 
der  Grundform  aus  dem  Wörthsee,  ist  nur  klei- 
ner, stärker  und  ctv.  s  bauchiger.  Sie  ist 
hinten  stets  dicht  mit  Conferven  bewachsen, 
weshalb  sie  vom  Entdecker  den  Namen  A. 
confervigera  erhielt. 

Aufenthalt:  im  Wörthsee  bei  Wagen- 
furth uod  in  dessen  beiden  Ausflüssen,  dem 
Lendkanale  und  dem  Glanfurtbache,  and  im 
Salzsee  im  Mauosfcldischen. 


*)  Ich  verweise  wegen  der  Eiotheilnng, des 
■  i  auflieft  III.  Seite  "* 
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Erklärung  der  Abbildungen. 


Tal  XVI. 

215.  Heils  Amsot»  Mich.  —  716.  //.  mo- 
rrosfotiwi  v.  Mühl  f.,  rechte  neben  voriger  die 
Unterseite.  —  21*.  H.  cryptozuna  Zgl  Ton '.un- 
ten und  rechte  ton  vorn.  —  218.  Ii.  pyrenaica 
Drap.  —  219.  J/.  cornea  vor.  uutanea  lloftm.. 
(//.  sqntimaiino  Marc.  d.  Serr.).  —  220.  //.  Ker- 
tnorvani  Coli.  d.  CA.,  oben  tu  beiden  Seiten  der 
H.  Pouzolsi  die  Ober-  und  Unterseite.  —  221 
H.  $eto*a  ZgL  —  222.  H.  $eta»a  Zgl.  var.  — 
223.  H.  denudata  Rofsm.  —  224.  H.  Hoffmann i 
Partien,  Ton  oben,  unten  und  Ton  vorn.  —  225. 
H.'  Preslii  ZgL  Ton  vorn  und  Ton  unten.  — 
226.  //.  tigrina  de  Crist.  et  Ja»i,  eben  eo. 

Taf.  XVHt 
227.  Helix  ttrigata  Müll.  —  228.  H.  $tri- 
gata  Müll,  var.1—  229.  H.  ttrigata  Müll.  var. 
(//.  tomtgata  Zgl.)  —  230.  H.  muralis  Müll 
—  231a.  H.  mural«  Müll.  vor.  (//.  rugota  Z.) 
— -  281  b.  H.  muralis  Müll.  var.  —  232.  H.  vieta 
Rofsm.  —  233.  H.  segestana  Phil,  —  234.  H. 
erycina  d.  Crist.  et  Tan.  —  236.  //.  erycina  d. 
Crist.  et  Jan,  var.  —  236.  H.  erycina  d.  Crist. 
et  Jan.  var,  —  237.  H.  Gualteriana  L.  —  238. 
H,  rplendida  Drap.  —  238  a,  H.  spien  d.  Drap, 
vor.  —  2386.  H.  spien  d.  Dr.  var.  —  289.  H. 
serpentina  Fer.  —  240.  H.  serpent.  var,  (H. 
hotpitant  Boneilt).  —  24L  H.  terp,  var.  — 
242.  //.  serp.  var,  ptarmoratae  sitniltt.  —  248. 
H,  marmorata  Fir,  —  244.  II,  mcaeensis  Fer. 


Taf.  XVIII. 
245.  ClausUia  cretensU  c.  Af.  —  246.  Cl. 


foithii  Rofsm,  —247.  CL  mundo  Zgl.— 248.  CT. 
modesta  Zg/^und  249.  Cl.  senilis  Z.,  beide  CL 
senilis  Z.  —  250.  Cl.  inflata  Z.  —  25L  Cl.ma- 
adata  Z.  —  252.  CL  elavata  Rofsm.  —  253.  d. 
Schuchü  v,  Voith.  —  254t  Cl,  Küsteri  Rofsm. 

—  255.  Cl.  syracusuna  Phil,  —  256.  CL  albcs- 
cens  Z.  —  257.  CL  lamellata  Z.  —  258.  CL 
cerata  Rofsm.  (Cl.  i/efr/ta  Z.)  —  259.  Cl.  jm- 
mila  Z.  -  260.  O.  ©rtwfa  Z.  —  261.  Cl  oi- 
rtrfano  Z.  —  262.  O.  /ollax  Rofsm.  (CL  oVct- 
p/ent  Z.)  —  263.  Cl.  Wtotu  Z.,  rechte  eine 
größere  Varietät,  (CL  diaphana  Z.  olim.)  — 
264.  Cl.ßlogrqna  Z.  —  265.  Cl.  eonspurcata  d. 
Critt.  et  Jan.  —266.  Cl.  picerrfo  Z.  —  267.  CL 
»olida  Dr.  —  268.  Cl.  curta  /io/in.  —  26».  Cl. 
commutata  Rofsm.  (CL  diodonauetor,  non  Sind.) 

—  270.  CL  interntpta  Z.  —  271.  CL  badia  Z. 

—  272.  CL  erennlata  Z.  -278.  Cl.  pygmaea  Z. 

—  214.  O.  »emirugata  Z.  —  275.  Cl.  ventr ico~ 
na  Dr.  var,  —276.  CL  ventr.  var.  (CL  asphnl- 
tina  Z.)—  277.  Cl.  ventr.  var,  (Cl.  tunüda  Z.) 

—  278.  CL  detuestriata  Z.  -  279.  CL  batiken- 
»i$  Fils, 


Taf.  XIX. 

280.  Anodonta  cellensis  Sehnt., 
ein  junge«  Exemplar.  —  281.  Anodonta  pisei- 
nalis  darüber  2  jüngere  Exemplare. 

Taf.  XX. 

282.  Anodonta  ponderota  Pfeif.  —  283  A. 
complanata  Z.—2M.A.  nntrata,  Kfik.  — 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


9 


27 


Index. 


Die  beschriebenen  und  abgebildeten  Arien  sind  gesperrt  gedruckt,  die  nur  angeführ- 
ten und _  die  Synonymen  ungesperrt.'    Die  erste  Zahl  bezeichnet  die  Seite,  die 


Anodon  eygneua  TurL  22.  1. 
Anodonta  cellenai»  Sckröt.  22,  L 
A.  eomplanata  Z.  21.  2 
A,  eonfervigera  Schtüt.  25.  2. 
A.  Klettii  Rofam.  25.  1. 

pitcinalia  Ailn.  28.,  1. 

ponderoaa  Pfeif/.  24.  L 

rhomboideaSchh.t.  2a.  L 
^.  rostrata  Äok  25.  1. 
A.  aulcata  harn.  22.  1. 

Carocolla  tiualteriana  Ixim.  8.  2  * 

Claua  ilia  albeicens  Z.  14.  L 

Ct  ftadia  Z.  20.  2. 

Ct.  bidens  var.  cerea  Mkt.  15.  L 

Ct  eerata  Rofsm.  15.  1. 

Cl.  clavata  Rofam.  12  2 

Ct  ean>«t«(a  Rofam.  19.  2. 

et  conspwreaf a  de  Criatof.  et  Jan  18.1 

et  coatulata  de  Cr.  et  Jan  12.  2. 

et  crenvlata  Z.  21.  1. 

et  cretensis  v.  AfA//.  11.  L 

et  e«rto  Hofsm.  19.  1. 

CT.  detita  Z.  16\  L 

et  densestriata  Z.  21.  2. 

Ct  detrita  ZiegL  15.  L 

Ct  diaphana  Z.  17.  1« 

et  diodoa  auetor.  19.  2 

et  diatinguenda  Z.  17.  2. 

et  f alias  Roftm.  (non  Z.)  16.  2> 

Ct  filograna  Z.  17.  2. 

et  in/iata  Zgl.  12  1. 

et  interrupta  Z.  20.  1.  - 

et  Auster«  Roftm.  15.  L 

Ct  /oeiufa  Turt.  18.  2 

et  latnellata  Z.  14.  2. 

et  maeulata  Z.  12  2. 

Ct  modeata  Z.  12.  1. 

et  mundo  Z.  11.  2. 

et  pi'ceata  Z.  18.  2. 

et  ptimtla  Z.  15.  1. 

Cf.  pygmaea  Z.  2L  1. 

Ct  rugota  var.  y.  Ai/ss.  15.  2. 

et  Schuchii  v.  I  oith  1*  L 

et  lemirvraia  Z.  2L  1. 

et  senilis  Z.  11.  2 

et  solida  Dr.  18.  2 

Ct  siiesfriaia  Äüst.  in  litt,  (nra  Z.)  13.  2 

Cl.  snturalis  Z.  17.  L 

et  syraevsana  PAtt  18.  2» 

CL  ungulata  Z.  13.  2 


Clau$ilia  varians  Z.  17.  L 
Ct  ventricoaa  var.  major.  21.  2 
CL  ventrico»a  var.  minor.  21.  2. 
Ct  ventricoaa  var.  tnfert  piie.  22.  2/ 
Ct  vetu$la  Z.  16.  1. 
Ct  viridana  Z.  16.  1. 
Ct  Voithii  Rofam.  IL  1. 
7/ef«  CWiana  FeV.  7,  1. 
/#.  cornea  var.  eaatanta  Rofsm.  2  2> 
0.  corrwgata  Z.  5.  1. 
H.  cryptozona  Z.  2.  L 
/I.  denutata  Rofam.  3.  2« 
//.  rfityma  «.  31*//.  1.  2. 
//.  erycina  de  Cr  ist.  et  Jan  7.  2. 
//.  Anien/Uü  Af/cA.  4.  2. 
I/.  sjlaarata  Z.  5.  1. 
II.  gravoaaenaia  v,  Mhlf.  L  1. 
H.  Gualteriona  L.  8.  2. 
//.  Boffmannii  Partach  4.  1. 
Jf.  Aospii«««  «omJ/i  9.  1. 
//.  Jfcrnorvani  Colt  <t  Ca.  2.  2. 
II.  maero stoma  v.  Mhlf.  1.  2. 
/f.  marmofatä  Fir.  10.  1. 
/I.  monozona  Z.  4.'  1. 
//♦  mtmteiicgrina  Z.  1,  1. 
//.  muralit  Müll.  6.  1. 
//.  muralis  var.  «  Fir.  7.  2. 
//.  n icacen» ii  #Yr.  10.  2. 
//.  pervia  v.  MW/.  1.  2. 
II.  pjanata  autof.  (non  Vom.)  8.  1. 


H. 


Pouxolsi  Mich.  1.  1. 

legi.  4.  1. 
II.  pyrenaica  Drap.  2.  1« 
H.  quimperiana  Fir.  2.  2. 
//.  mgoja  'Liegt.  6.  2. 
//.  icgeitoNa  Phil.  7.  1. 
//.  serpentina  Fir.  9*  1« 
//.  tetigera  Zgl.  8.  1. 
//.  setosa  Zfft  8.  1. 
//.  setosa  var.  albida  Z.  8.  2. 
//.  sieubfta  Z.  1.  2. 
//.  aignata  v.  Charp. 
H.  aolitaria  Prunner  10.  2. 
/I.  spiendida  Prap.  8.  2. 
/I.  strigata  Müll.  5.  1. 
/f.  tirr  ina  d.  Criat.  et  Jan  4.  2. 
#/.  «nauiata  Mick.  10.  1. 
/I.  vieta  Rofam.  7.  1. 
Iherua  Guallerianua  Moni  f.  8.  2 
lippensauinig,  19.  2. 


DRESDEN,  gkdmvckt  an  CARL  RAMMlMi. 
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Land-  und  Süfswasser  -  Mollusken, 


mit  Tonsuglicher  Berücksichtigung 


der 


europäischen  noch  nicht  abgebildeten  Arten; 


von 


Prof.  E.  A.  Rofsmäfsler. 


V.   und  VI.  Heft 
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Dresden  und  Leipzig, 
Arnoldische  Bnehhandlnnjo 
1837. 
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Vorwort. 


Mit  dankbarer  Freude  überblicke  ich  das  in  dem  kurzen  Zeitraum  von  we- 
nig mehr  als  zwei  Jahren  durch  die  reichen  Unterstützungen  meiner  Freunde 
Vollbrachte,  denn  jede  Seite  giebt  Zeugnifs  vonderthätigenTheilnahme,  die  mir 
von  allen  Seiten  Deutschlands  wurde.  Möge  sie  mir  ferner  bleiben!  denn  mit 
jedem  Hefte  werden  die  Kräfte  meiner  eigenen  Hülfsmittel  unzureichender, 
Und  mir  thätige  Beihülfe  notwendiger.  Bereits  ist  das  in  Buropa's  Landern 
Gefundene  bis  auf  weniges  mir  unerreichbar  Gebliebenes  und  das  für  die  näch- 
sten Hefte  Bestimmte  abgebildet.  Wer  weifs,  ob  ich  für  das  9*c  Heft  in  meiner 
eigenen  Sammlung  noch  hinlänglichen  Stoff  finden  werde!  Ich  wiederhole 
daher  an  alle  Sammler  europäischer  Land-  und  Süfswassermollusken  die  drin- 
gende Bitte,  mich  durch  Mittheilung  zur  Benutzung  von  solchen  Arten  zu  un- 
terstützen, welche  bis  jetzt  in  meinen  Heften  noch  nicht  erschienen  sind,  etwa 
diejenigen  ausgenommen,  welche  in  Deutschland  noch  vorkommen  und  für  die 
nächsten  Hefte  zum  Theil  bereits  gezeichnet  sind.  Dabei  erlaube  ich  mir 
aber  die  Bemerkung,  dafs  ich  geliehene  Gegenstande  nicht  gut  früher  als 
nach  2  Monaten  vom  Empfang  an  zurückstellen  kann,  weil  die  Zeichnung  nach 
der  Natur  auf  den  Stein,  der  Druck  der  Lithographie  und  die  naturgetreue 
Ausmalung  eines  Probeblattes  so  lange  aufhalt.  Oeffentlichen  Sammlungen 
dagegen  werde  ich  geliehene  Exemplare  pünktlich  zu  jeder  gestellten  Frist 
zurückstellen.  Und  ich  hoffe  und  wünsche,  dafs  andere  öffentliche  Sammlungen 
hierin  dem  Beispiele  des  konigl.  zoologischen  Museums  in  Berlin  bei- 
treten werden,  dessen  liberale  Verweser  mir  Exemplare  zur  Benutzung  lei- 
hen. Gegenwärtiges  Doppelheft  giebt  davon  vielfach  Zeugnifs,  und  ich  mag 
nicht  unterlassen,  den  berühmten  Pflegern  jener  grofsartigen  Sammlungen,  dem 
Geheimen  Medicinal-Rath  LUhtemtein  und  dem  Professor  Dr.  Wiegmann,  hiermit 
öffentlich  meinen  wärmsten  Dank  dafür  darzubringen!  Mochten  auch  die  Ver- 
weser anderer  Museen  mir  das  gleiche  Vertrauen  schenken  und  mich  als  die 
dienende  Hand  annehmbar  finden,  mit  derselben  die  verborgenen  noch  unbe- 
kannten Schatze  der  von  ihnen  gehüteten  Sammlungen  auf  den  Markt  der 
Wissenschaft  zu  tragen. 
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Was  die  äufeere  Erscheinung  dieses  Heftes  betriflt,  so  kann  ich  leider 
mit  dem  Druck  der  Tafeln  nicht  immer  zufrieden  sein,  so  sehr  ich  dagegen 
wenigstens  für  die  Treue  der  Zeichnungen  bürgen  kann,  welche  ich  unmittel- 
bar nach  dem  natürlichen  Exemplar  auf  den  Stein  ausführe.  Leider  aber 
hört  nach  Beendigung  der  Lithographie  der  Einfiufs  des  Zeichners  auf  die 
Gute  der  Abdrücke  auf,  und  Jedermann  weifs,  dafs  die  reinste  Lithographie 
durch  die  Nachlässigkeit  des  Druckers  sehmuzige,  stümperhaft  aussehende 
Drucke  geben  kann.  Deshalb  ist  das  Opfer  meines  Herrn  Verlegers  dankbar 
.anzuerkennen,  welches  er  dem  Unternehmen  dadurch  bringt,  dafs  er  die  Tafeln 
zu  den  folgenden  Heften  mit  fast  verdoppelten  Kosten  bei  dem  ersten  Dru- 
cker Dresdens  auf  das  schönste  Papier  drucken  lafst,  ohne  deshalb  den  Preis 
der  Hefte  zu  erhöhen.  Es  liegen  bereits  4  Tafeln  des  siebenten  Heftes  vor, 
welche  freilich  die  früheren  sehr  verdunkeln  werden. 

Hinsichtlich  der  Ausmalung  der  Tafeln  wird  jetzt  wenig  zu  wünschen 
übrig  bleiben,  denn  sie  wird  von  einem  jungen  sehr  talentvollen  Manne,  den 
ich  eigens  dazu  gebildet  habe,  mit  Sorgfalt  und  Liebe  zur  Sache  ausgeführt. 

leb  habe  seit  dem  Erscheinen  der  früheren  Hefte  vielfach  Gelegenheit  gehabt, 
Berichtigungen,  Verbesserungen,  Zusätze  und  andere  interessante  Notizen  da- 
•  für  zu  sammeln,  die  ich  in  einem  Anhange  schon  in  diesem  Hefte  beigegeben 
haben  würde,  wenn  nicht  dadurch  dessen  ohnehin  etwas  verzögertes  Erschei- 
nen noch  mehr  verzögert  worden  wäre.  Sie  werden  daher  einen  Anhang  zu 
dem  VH.  Hefte  bilden. 

Ein  Universalregister  über  alle  sechs  Hefte,  welches  gegenwartigem  Doppelhef- 
te beigegeben  ist,  wird  nun  den  Gebrauch  derselben  sehr  erleichtern.  Vorliegendes 
Doppelheft  möge  nun  mit  den  vier  vorhergehenden  zusammen  einen  Band  bil- 
den, dem  aber  der  Anfang  des  zweiten  zu  Michaelis  unfehlbar  folgen  wird. 

Tharand,  im  Juli  1837.  ' 

E.  A*  RoJ&mäfsler* 
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Tafel  XXI. 


ilelit  naticoidet  Drap.,  tttta  rm-l  Fühlern  gehen  2  breite 


i,  vvatt  -  giuvi/tu  ,  jiaucispira  ,  tn- 
J7ata,   fenttw,  plicato  -  »triata ,  olivaceo 
futca;  apcrtura  acute  oiwuata ;  pemfoma- 
fe  a/Aoh»iiafo.    Ä.  a.  10— 12"';  i.  o/x 
minor;  ai»/r.  3ya. 

Sj  n.:  Ä  natkoidcs  Drap.  p.  92.  f.  5.  /.26. 27. 
—  Gualf.,  f.  1.  /.  F.,   CbcAka  terreslri» 
vulgaris.   —   Chcmn.  IX.  t. 133.  /.  1204. 
—  Born,  Mu$.  t. 15.  /.  19.20.  II. 

—  Gmely  p.  8651.  So.  129.  JJ. 

—  FcV.,  prorfr.  No.  15.  t. 11.  /. 
17-21.  —  Lam.  F/.  2.  p.  69.  JVo.  13.  - 
PA«.,  enump.  126.  No.  L 


,  bi«  zum  Halskragen 

Streifco;  Sohle  blei- 
grau.     Es  ist  für  »ein  Gehäuse  «ehr  grofs, 
kann  sich  aber  dennoch  ganz  in  dasselbe  zu- 
rückziehen, nnd  die  bedeutende  Wölbung  de« 
Winterdeckels ,    wodurch  allerding«  dos  ver- 
schlossene Gehäuse  einigen  Kaum  gewinnt, 
mag  wohl  weniger  in  der  absoluten,  für  das 
Gehänse  zu  bedeutenden  Gräfte  des  Thier« 
begründet  sejn ,  als  vielmehr  darin,  dafs  es 
vor  der  Winterruhe  ganz  besonders  korpulent 
seyn  mag.   Das  Thier  hat  nicht  die  gewöhn- 
liche Schon  und  den  Gleichmulh  der  Schnecken, 
indem  ich  ihm  mit  Draparnaud  das  Prädikat 
tri» -Hardt  beilegen  mufs.   Ein  Tom  Prof.  Dr. 
Kunxe  in  Leipzig  in  Oberitalien  gesammeltes 
Exemplar  erhielt  ich  von  ihm,  mit  dem  Win- 
terdeckel verschlossen,    noch  lebendig.  In 
warmes  Wasser  gelegt,   erwachte  die  Schne- 
cke sehr  bald  and  stiefs  den  Deckel  von  sich  ; 
und  als  ich  ihr  mit  einem  Bleistifte  su  nahe 
kam,  schien  sie  diefs  übel  iu  vermerken,  zog 
sich  blitzschnell  zurück,   am  sich  eben  so 
schnell  vier  bis  sechs  Mal  wieder  auszustre- 
cken nnd  wieder  einzuziehen;   dabei  lief«  sie 
einen  eigenen  zischenden,   ordentlich  zornig 
tönenden  Laut  vernehmen  and  sonderte  in  we- 
nig Augenblicken  aus  dem  Mantelrande  einen 
schäumenden  Schleim  ab,  der  das  Thier  bald 


Gehäuse  ungenabelt,  schief  oval-ku 
pclig,  aufgetrieben,  besonders  die  untere  Half 
te  der  Umgänge,  dünn,  durchscheinend,  gelb 
braun,  mehr  oder  weniger  in's  Olivengrüne 
übergehend,  zuweilen  rein  olivengrün,  zuwei- 
len auch  heller  oder  dunkler  rostbraun,  fast 
stets  mit  netx-  oder  reihenförmlg  geordneten 
helleren,  gegen  das  Licht  undurchsichtig  er- 
scheinenden Sprengieln ,  welche  inwendig  auf 
dem  weirngrao.cn  Grande  weif*  erscheinen; 
bald  mehr,  bald  weniger  faltenstreifig,  ziem 
lieh  stark  glänzend;  Umgänge  nur  3>/a,  sehr 
schnell  zunehmend;  Gewinde  daher  anbedeu- 
tend, von  vorn  nur  2  Umgänge  zeigend ;  Naht 
tief;  Mündung  weit,  spitz  verkehrt  eiförmig,  einhüllte.  Diefs  hatte  ich  mehrmals  zu  bcob- 
oben  nur  wenig  mondfürmig  ausgeschnitten,  achten  Gelegenheit,  leider  aber  entkam  sie 
als  breit,  sehr  schräg;  Mundsnum  mir  nach  einigen  Tagen 
■  ,  weifslippensaumig;  die  Kotumclle  behälter  in  meinem  Garten.  Das  Thier  ist 
vertritt  den  Innenrand  und  bildet  auf  der  Münd-  efsbar. 

ungswand  einen  dünnen,  dicht  aufliegenden,       Nach  dem  beschriebenen  Exemplare  ist 
f,  wie  bei  Limnaeus,  Jinphi-  die  Zeichnung  im  2ten  Hefte  genommen. 

Varietäten.  Es  sind  mir  davon  keine 
wesentlichen  bekannt ;  ich  sah  grofso  und  klei- 
ne, helle  und  dunkle,  stark  und  weniger  ge- 
streifte Exemplare.  Jlf.  v.  Mühlfeldt  sondert 
II.  natieoide»  Drap,  and  H.  aperta  Born  als 
zwei  Arten,  ich  weifs  aber  nicht,  nach  wel- 
chen Charakteren. 

Au f enthalt:  Südfraakrelcb,  inderPru- 
1 


peplea  und  Succinea;  Winterdeckel  ganz  vorn 
eingefügt,  sehr  gewölbt,  weifs,  aul'scn  glatt 
nnd  glänzend,  weif»,  innen  grünlich,  beson- 
ders am  Hände,  porös. 

Thier  (c/r.  lam.  II.  t. 10.  /.  136):  hell 
grüobrüunlich,   nach  dem  aschgrauen  Hai» 
kragen  hin  fast  weifs  werdend,  Fufsspitze  hell 
olivenbrann , 

F.  Heft. 
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T.C  XXI.  Fig.  286.  287.  (288.) 


Tcnce,  Antibes,  Cannes,  Tonion,  S.  Tropez, 
wo  sie  unter  dem  Namen  Tapad«  bekmont  ist 
(Drap.),  Italien,  besonders  im  na  lern  Tbeilc 
and  in  Sicilien. 

Draparnaud  giebt  über  den  Aufenthalt  und 
die  Lebensweise  des  Thiers  noch  Marti*  Ro- 
quebntne  folgende  Notiz :  II.  matieoidet  findet 
sich  nicht  ia  Gesellschaft  anderer  Schnecken, 
selbst  nicht  ihrer  Gattungsrcrwandten ,  an  her 
11.  asper m  nnd  vermiculata ,  und  sie  scheint 
einen  Broch  mit  allen  andern  Mollusken  ge- 
macht  zu  haben.  Dicfs  scheint  weniger  Toa 
der  Beschaffenheit  des  Bodens,  als  Ton  der 
Lebensweise  des  Thiers  herxurühren.  Es  hüllt 
sich  häufig  in  eine  ansehnliche  Schaumniassc 
ein.  Bei  den  ersten  Frösten  sieht  es  sich  in 
den  Erdboden  zurück,  gräbt  sich  bis  zu 
einer  Tiefe  von  20  Centimetera  in  den  Boden 
ein,  nad  bringt  10  Monate  ohne  Nahrung,  mit 
dem  Winterdeckel  verschlossen,  zu.  Das  Thier 
verläfst  die  Erde  gegen  Ende  des  Septembers 
and  nährt  sich  von  Gras  nnd  Webblättern. 
Es  ist  unter  allen  Mollusken  an  Geschmack 
and  leichter  Verdaulichkeit  das  erste;  sein 
Fleisch  Ist  zart  und  schmackhaft 

tlel ix  mel ano»  forna  Dr.,  tataim- 
perforata,  globca,  toüda,  vtntricon,  et- 
nereo  -  eornea.,  ittbfateiata,  plicata  -  $triata ; 
apertura  acute  acato-lunata;  peristomatc 
recto,  tubincrastato ,  paricteque  aptrturali 
nigro-futch.  R.  a,  10—12"';  Lead.; 
an/r.  4. 

Syn.t  H.  melanoßtoma  Drap.  p.  91.  I.  5.  /.25. 
—  Gna/f.,  ttMt.  t.  2.  /.  C.  —  F6r.  pr.  No. 
15.  i.  20.  /.  5.  6.  (9.)  8f  /.  39.  ß.  f,L  ani- 
mal.  -  Lara.  I  i.  2.  p.  IL  Nrn.  21. 

Gehäuse  ohne  Nabel,  kugelig,  banchig, 
«tark,  wenig  durchscheinend,  falten« treiflg , 
namentlich  auf  der  obern  Hälfte,  graulich 
fleischfarben,  die  obere  Hälfte,  meist  deutlich 
begrenzt,  dunkler  gefärbt,  oder  es  befinden 
•ich  hier  sehr  helle  undeutliche  Bänder  (das 
1.,  2  und  8.),  die  meist  nur  den  mittlem  Um- 
gängen deutlicher  ausgedrückt  sind;  Umgän- 
ge 4,  der  letzte  sehr  überwiegend  und  sehr 
gewClbt,  Gewinde  etwas  mächtiger  als  bei 
voriger  Art;  Naht  nicht  sehr  tief;  Mündnng 
spitzig  ei-mondförmig,  wenig  höher  als  breit; 
Gaumen  leicht  bräunlich  -  violett  gefärbt; 
Mundsauni  gerudean*  gehend,  fast  sogar  et- 
wa« eingezogen,  etwas  verdickt,  stumpf,  in- 
nen mit  einer  wenig  erhabenen ,  flachen  Lip- 


pe} diese  and  die 
Umschlag  der  Spindel  geht ,  sind  dunkel  ka- 
stanienbraun ;  Spindel  etwas,  aber  nicht  so 
weit  als  bei  voriger  Art  vortretend,  so  dafs 
man  von  ihr  den  Spindelrand  distinguiren 
kann;  Winterdeckel  (nach  Drap.)  kreideartig, 
ziemlich  dünn,   flach,   auswendig  glatt,  ia- 


Thier  dick  und  plump.  Für«  sehr  breit, 
gelblich,  unten  betler.  Kopf  vorn  weifs,  oben 
bräunlich;  Fühler  blafs,  an  der  Spitze  leicht 
bräunlich;  Augen  schwarz ;  Hals  oben  bräun- 
lich, chagrinirt,  mit  drei  weiralichen  Löng*- 
streifea,  von  denen  die  beiden  Seitenstreifen 
sehr  breit  sind,  der  Rückenstreif  sehr  schmal ; 
Mantel  etwas  röthlich  (Drap). 

Varietäten.  Es  ist  schwer,  diese  auf- 
zuzählen und  sich  dabei  nicht  in  das  Gebiet 
der  verwandten  Arten,  17.  ctnrfa  und  ligata 
Fo 


sehen  tnelanostoma  und  cineta  und  eine  Form 
der  letztem  (diejenige,  welche,  etwas  kleiner 
und  kugeliger  als  unsre  Fig.  287. a.b.,  sich 
zwischen  diese  nnd  //.  mclanostomu  stellt) 
wacht  Ansprüche  auf  Verwechselung  mit  »«- 
lanottoma.  Unsre  Fig.  288.  (fl.abttuat*  ZitgL) 
wird  von  Firustac  (taf.  20.  fifr.  9.)  sn  nnsrer 
Art  gezogen ,  dagegen  Fig.  3.  auf  derselben 
Tafel ,  eine  Form ,  die  mir  erat  vor  Kurzem 
au.  Oalmatiea  ankam,  zu  fcgnto,  wofür  er 
keinen  Grund  weiter  haben  kann,  als  weil  daa 
Peristom  nicht  brann,  sondern  weifs  iat,  da 
übrigens  die  Form  ganz  für  tnelanostoma 
spricht.  Es  ist  freilich  schlimm ,  eine  Form 
mit  weifsem  Peristom  tu  me/naos/omo 
stellen  so  müssen. 

Aufenthalt:  in  der  Provence  und  in 
Aegypten.  Draparnaud  sagt:  sie  wohnt  im 
Süden  von  Frankreich;  an  Marseille,  wo  sin 
die  Ebene  bewohnt,  ist  sie  unter  dem  Naraen 
terraita*  bekannt.  Sie  zeigt  sich  nur  nach 
starken  Regengüssen,  und  man  findet  sie  am 
Fufs  der  Mandelbäume  vorzüglich  in  grober 
Menge.   Sie  ist  efsbar. 

> 

887.  (S8§.)  „Ilelix  cineta  AfdR,  terta 
imperforata ,  subglnbota,  alba,  faaciü  la~ 
broque  rußt,   dianu  18"';"  Müll. 

Syn-  •*  n.  aneta  Müll.  p.  88.  JVo.  251.  —  (FeV., 
prodr.  tfo.  28.  t.  20.  /.  7.  8 ,  f.  24  f.L 
animaL  —  Pfeif.  III.  p.  82.  /.  5.  /.  2.  3. 
Mich. ,  compL  p.  17.  /.  2.  — ) 
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Taf.  XXL  Fig.  289.  290.  291.  3 

„Der  folgenden  «ehr  ähnlich,  M  daf»  man \perforata.  Fig.  289.,  ans  Albanien,  hat  keine 
•ie  für  gleich  helle«  könnte,  wenn  eicht  die  Spur  der  bei  Fig.  299.  «ehr  stark  ausgedrüek- 
icrschicdcne  Zahl  der  Windungen  in  beiden |ten  Spirallinien  (Müller'»  itriae  tubtilurimae 


nach  beendigtem  Wachathume    (bei  dieser 

nämlich  fünf,  bei  jener  Tier  an  der  Zahl)  belloch  beeeeeen  haben 
nnd  die  rothbranne  Lippe,  bei  jener  weife, 
das  Hegen  thcil  darthäte.  Ein  bewaffnetes  Äu- 
gte entdeckt  noch  ein  andere«  Unterscheidung«- 
I,  nämlich  an  dieser  »ehr  feine,  den 
parallele  Linien  (ttnat),  an  jener 
narbige  Eindrücke  (imprctstonce  variofosas)." 
Müll  I  c. 


290.  „Ilelix  ligata  Müll,  tetta 
tmprrforata ,  tubglobota,  alba.,  fateii»  ru- 
ft,; labro  alba.   diam.  14"',-"  MüU. 

Syu.:  //.  ligata  Müll.  I.e.  —  Cochlea  terrestrit 
vulgaris,  pulla,  feudi*  obteure  luteit  ein- 
eta. —  Guall.,  tett.  t.  h  f.  K.  —  (FeV., 
prodr.  jVo.29.  t.  XX.  /.  1-4.  et  t.  XXI  f  . 
/.  4.  animal.) 

„Gehänse  gestreift,  gelbwelb,  mit  fünf 
gleichbreiten  nnd  fast  gle  ichweit  von  ein- 
ander abstehenden  brannrothen  Bändern ;.  in- 
wendig weifo  mit  durchschimmernden  Bändern  ; 
Mündung  fnst  eiförmig;  Mundsaom  (worum) 
zurück gebogen,  rein  weift,  in  der  Mitte  (in 
centro,  wahrscheinlich  an  der  Nabelstelle)  nie- 
dergedrückt, verbreitert.   Umgänge  vier. 

In  Italien.*'   Müll  l  c. 

Hier  habe  ich  die  Originalbeschreibnngen 
JHfilier's  von  H.  eineta  nnd  It'gnta  deswegen 
ohne  nllcn  weiteren  Zusatz  hergeetellt,  weil 
man  in  der  Bearbeitung  der  beiden  Arten, 
wie  diese  jetit  gewöhnlich  genommen  werden, 
tod  ihnen  ausgeben  mofs. 

Es  wird  Niemand  entgegen  «eyn,  wenn 
irh  Fig.  287.  a—c.  für  cinetn  nnd  Fig.  289. 
nnd  290.  für  ligata  erkläre,  denn  die  abgebil- 
deten Formen  «erden  allgemein,  wenigstens 
in  Deutschland  nnd  Frankreich  dafür  ange- 
nommen, und  man  citirt  sorglos  Müller  als 
ihren  Autor,  statt  für  dessen  Namen  ein  au- 
Utrum  dahintersetxen  au  sollen.  So  kann  %.  B. 
Feruttac't  II.  ligata  nicht  Müller'»  sejn,  da 
er  sie  unter  seine  2te  Abtheilung:  (es  fler/e- 
riet  setzt.  Müller  schreibt  seiner  //.  eineta 
gtriat  tubtilittima»  fateiit  parallelat,  tu,  wel- 
che an  den  jetzt  für  //.  ligata  genommenen 
Formen  wohl,  aber  nie  an  II.  eineta  autor. 
vorkommen. 

Unsre  Fig.  290.,  «"  Italien,  ist  ohne 
Zweifel  H.  ligata  F6r.,    denn  sie  ist  oNect« 


der  H.  eineta),  kann  nie  eine  Spur  vom  Na 

pabt  hier 

buchstäblich  Müller' s  labrum  tubreflexum,  (ean- 
didum),  in  centro  deprettum,  dilatatum;  blofs 
das  eingeklammerte  Wort  pnfat  nicht,  da  der 
Nabelfleek  hell  rothbrann  Ut  Ich  beaitae  Z 
ganz  gleiche  Exemplare,  an«  Albanien;  «ie 
könnten ,  die  bedeutendere  Gräfte  und  den 
nicht  weifsen,  «ondern  bräunUehen  Mundeanm 
abgerechnet,  wohl  Müller'*  ligata  «eyn,  wo- 
für der  Mangel  der  feinen  Spirallinien,  die 
fünf  fast  gleichbreiten  Bänder  und  die  nur  4 
Umgänge  sprechen.  Am  meisten  entspricht 
Müller'»  Anforderungen  an  //.  ligata  die  bei 
FeV.  t.  21.  H.  /.  4.  ft.  abgebildete  eor.  ß.  po~ 
affinit,  die  bei  Genf  vorkommt,  und 
ChnrpcntieT  mit  II.  pomatia  verbunden 
wird ;  nnd  welcher  allerdings  auch  unsre  Fig. 


von  i> 


Fig.  287.  a — c  sind  2  Formen  der  H.  ein* 
cta  autor. ,  die  kleinere  aus  Dalinatten,  die 
gröbere  ans  Oberitalien,  sie  stimmen  vollkom- 
men mit  Finutae'»  und  MichawPs  Figuren 
überein.  Ich  besitze  eine  noch  kleinere  Form, 
welche  der  Form  von  H.  melanottoma 
nabe  kommt,  nn 


Icdenfalls  sind  unsere  Figuren  drei  Arten 
angebörig:  Fig.  287.  n  —  c.  H.  eineta  autor., 
Fig.  289.  ligata  autor.,  MüU.?  nnd  Fig.  290. 
II.  ligata  autor.  Der  dritten  neuen,  mng  diea 
nun  Fig.  289.  oder  Fig.  290.  «eyn ,  gebührt 
ein  eigner  Name,  den  aber  nur  derjenige  ge- 
ben könnte,  der  Müller'»  H.  ligata  au«  Origi- 
nalexemplaren kennt.  Lam.  läfst  beide  Arten, 
vielleicht  wegen  ähnlicher  Zweifel,  ganz  weg. 


Ilelix  lucoruffl  Müll,  tetta  tub- 
imperforata ,  globo$a,  »ubitriata,  alba, 
fateiit  et  annuli»  incrementalibu»  nigra - 
futei»,  rufo  -  diluf  i  s  apertura  lote  -  lunata  ; 
peristomate  patulo,  obtutato ,  timpliti, 
fusco;  margine  columellari  reflexo,  »tri' 
ctiuteulo,  tubcalloto,  foramen  tegente.  R. 
o.  14-19"';  i.  16-21'";  anfr.  6. 

Syn.:  II.  lucorum  Müll  p.  48.  Ao.  245..'  Oli- 
eter,  voyage  au  Levant  t.  17.  /.  1.  a*  b. :  H. 
eattanea.  —  Fc'r. ,  prodr.  fio.  80.  t.  XXL 
A.  et  XXI.  B.  f.  3.  -  Lam.  VI,  2.  p.67. 
IVo.  7.  U.mutata. 

V 
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Gehäuse  bedeckt  durchfahrt,  selten  mit 
ganz  verschlossenem  Nabelloch,  groft,  kuge- 
lig, meist  etwas  Wenige«  niedergedrückt, 
bauchig,  etwa«  gestreift,  nadeotlich  und  un- 
vollständig mit  den  in  der  ganien  Sippschaft 
«o  oft  vorkommenden  feinen  Spirallinien  be- 
deckt, ziemlich  glänzend,  fest,  etwa«  durch- 
scheinend; Grundfarbe  rein  weif«,  jedoch  meist 
bia  auf  ein  fant 
band  verdeckt 


R.  a.1"— 14"; 

I.  l"i  am/r.  4. 
Syn.:  B.  latescen»  Zicgl,  nu. 

Gehäuse  mit  einem  «ehr  engen,  von  ei- 
ner  weihen  Iamellcnartigen  Verbreiterung  dea 
Spindelrande«    bedeuten   Nabelloch,  kugel- 
förmig,   banchig   mit   rundlich  -  konischem, 
nie  fehlende«  weifte«  Mittel-  s  tum  pfwirbcli  gern   Gewinde,   gelblich  -  weif«, 
von    «chwarzbraunen ,    meiit  zoweileo  mit  höchst  blassen ,    wie  verbliche- 


bc 


Händern,  sie  haben  meist  die  An- 
ordnung 1*2.3.4.5.,  jedoch  auch  1.2.3.4.5., 
selten  sind  sie  alle  fünf  frei;  softer  den  Bän- 
den ist  die  reine  Grundfarbe  noch  durch  in 
unregelmäßigen  , Zwischenräumen  stehende 
schwarzbraune  Wachs thnmsrlnge  unterbrechen, 
welche  da,  wo  sie  die  Bänder  durchschnei- 
den ,  stets  in  diese  auslaufen;  die  5  Umgänge 
sind  durch  eine  aiemlich  vertiefte  Naht  ver- 
einigt;   Mündung  breit   eiförmig,  aiemlich 

dickt,  stumpf,  dunkelbraun,  etwas  erweitert, 
an  der  Vereinigung  beider  Bänder  etwas  zu- 
rückgebogen, der  ziemlich  gestreckte  Spiudel- 
rand  aber  ganz  zurückgeschlagen  und  a\ä 
breite  schwarzbraune  Lamelle  das  Nabelloch 
deckend;  der  Gaumen  ist  bleigrau  gefärbt  mit 
den 


Thier  —  7 

Varietäten.  Fcntuae  zählt 
auf:  *  Jl.ciactae  affinin  und  fi  II.  potnatiac  af- 
ßni$i  erstere  durch  bedeutendere  Höhe  sich 
anszeiebnend.  Ich  besitze  noch  eine  kleine 
Varietät,  welche  Finutac't  t.lß.A.f.Z.  gleich 
zu  kommen  scheint,  mit  schmalen  Bändern, 
von  denen  nur  das  2.  und  3.  durch  eine  helle- 
re Zwischenfärbung  verbunden  sind;  sie  zeigt 
am  Anfange  des  letzten  Umgänge«  noch  die 
Spur  eines  Kieles,  der  in  der  Jugend  jeden- 
falls sehr  ausgedrückt  gewesen  seyn  rauft. 

Aufenthalt:  in  Italien  und  nach  Olivicr 
auch  in  der  Levante.  Sie  wird,  wie  die  meisten 
Arten  der  Sippschuft  pomatia,  gegessen. 

Diese  schöne ,  gut  zu  unterscheidende  Art 
gewinnt  in  der  Mundpartie  durch  den  ge- 
streckten Spindclrand  einige  Aebnlichkeit  mit 
II. 


'Helix  Ivteteent  Ziegh,  tetta  ob- 


» 

an  wohlerhaltcm-n  Exemplaren  meUt 
den  ganzen  Nacken  einnimmt,  seicht  feinge- 
streift, aiemlich  dünn,  wenig  glänzend  und 
durchschimmernd  und  ,  aber  ziemlich  undeut- 
lich, mit  den  feineu  Spirallinien  bedeckt; 
Umgänge  4;  Naht  stark  bezeichnet ;  Mündung 
spitz -eiförmig,  nur  wenig  durch  die  Mund- 
uiigtwaml  iiioiidfürmig  ausgeschnitten,  höher 
als  breit;  Schlund  weift;  Mundsaum  venig 
zurückgebogen,  weift,  mit  einer  schwachen, 
weiften  Lippe. 

Thier  —  ? 

Varietäten.  Es  sind  keine  bekannt,  denn 
der  Grad  der  Deutlichkeit  der  nie  sehr  deut- 
lich ausgedrückten  Bänder  veranlaßt  nur  in- 
dividuelle Abstufungen. 

Aufenthalt:  Lemberg  in  Galicien. 


Ilelix  lueana  autor.  (MülL?), 
tetta  obUHe  perforata.  eonoideo  -  globouj 
albitlo  -  caexia  ,  $olida;  apertura  ovata  ;  pc- 
rittomat«  rejfexo;  /ouce  nitida,  hepalica. 
R,  et.  15"',-  L  18"';  on/r.  vix  5. 

San.:  Hclix  lueana  tetta  tubglobota,  ttm- 
bilicata,  suötus  gibba,  labro  reßex«,  Can- 
dida. Müll.  II.  p.  75.  NT©.  270.  —  d'Jrg., 
Conen.  /.  f.  28.  /.  7.  —  Ckemn.  IX.  t. 
130.  /.  1155.  —  Gmet.  p.  3636.  JVo.  78. 
—  FcY. ,  prodr.  JVo.  32.  f.  28.  /.  11.  12. 
Sf  »rnütr,  f.  32.  /.  2.  3.  —   Lern.  I  L  2. 

p.  7L  yo.  l». 

Gehäuse  bedeckt  durchbohrt,  konisch  - 
kugelig,  stark,  wenig  durchscheinend,  kaum 
gestreift,  hell  blau-  oder  violettgrau,  dos 
stumpfe  Gewinde  und  einzelne  I'artiecn  des 
unterwärts  etwas  eingezogenen  letzten  Umgan- 
ges schuiuzig  violett,  die  Naht  entlang  stets 
weift;  Umgänge  5  (eigentlich  bloft  4i/iA 
Naht  ziemlich  tief;  Mündung  spitz- eiförmig , 
lufctcen«,  roro  dilutinsime  futcvlo-fascia-  etwas  mehr  als  bei  voriger  mondförmig  aus- 
tu;  apertura  ovata\  periitomuti  reflexius-  geschnitten,   Schlund   und  PcrUtom  violett- 
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braun,  stark  glänzend; 
bogen,  ungelippt 
Thier  —  Y 

Varietätent  es  raufs,  wenn  die  abge- 
bildete Form  Müller't  H.  tueonm  wirklieh  ist, 
eise  wcifslippigo  Form  geben,  die  dann,  als 
die  vom  Autor  beschriebene,  die  Hanptform  bt 

Aufenthalt:  am  Kap  der  guten  Hoff- 
nung (Delalande),  nach  Sikröter  auch  in  Tran- 


Sie 

niger  kugelige  Gestalt,  offenem  Nabel,  brei- 
tere, den  Nabel  bedeckende  Lamelle,  weniger 
gewölbten,  untenhin  etwa*  cbgesogenen  leta- 
ten  Umgänge  ,  stärker  zurückgebogenes  Pert- 
8 tum,  gänzlichen  Mangel  der  feinen  Spiralli- 
en,  auffallend  starben  Glasur -Glanz  der 
Mündung  und  durch  die  Färbung.  H.  totes- 
ter.« stellt  eich  zwischen  gegenwärtige  und 
17,  globulut,  die  noch  kugeliger  ab  erste  ist. 


Tafel  XXII. 


»  Belix  atperta  Müll,,  efr.  Je.  7.  p. 
55.  X.  t.  h  f,  3.  u.  t.  5.  /.  75. 

Finutac  sagt,  diese  Art  komme  in  Afrika 
am  gröTsten  Tor.  Jedoch  besitze  ich  sehr  gro- 
fse  Exemplare  auch  aus  Calabrien  und '  aus 
Griechenland,  und  gegenwärtiges  Exemplar, 
welches  den  grüfsten  bei  Fi'nusoc  abgebilde- 
ten nicht  nachsteht,  sammelte  ich  in  der  Cam- 
pagna,  um  Triest  an  Weingartenmauern,  b 
dem  dichten  Stengelgeflecht  des  Epheu's,  der 
dieselben  oft  bedeckt. 

Ich  habe  mich  bemüht,  die  sehr  charak- 
teristische Gestalt  der  Art  ganz  getreu  darzu- 
stellen ;  was  bei  der  Figur  des  ersten  Heftes 
weniger  gelungen  ist. 

Exemplare  aus  Griechenland  sind  von  auf- 
fallender Stärke,  mit  besonders  stark  entwick- 
elter dicker  Lippe  urid  einer,  die  Mundränder 
Terbindenden  dicken  Wulst  auf  der  Mündungs- 
wand. 


denere,  zusammenhängende  Querfalten  bildende 
Runzeln ,  wodurch  das  Gehäuse  xuweilen  fal- 
tenrippig  erscheint,  und  durch  den  noch  etwas 
mehr  gerundeten  Mundsaum.  Auch  scheint 
sie  stets  nur  in  den  2  abgebildeten  Farbcnab- 
iderungen  vorzukommen.  Diese  Unterscbeid- 
ungakennzeichen  scheinen  aber  nicht  wichtig 
and  wesentlich  genug  zu  sevn,  um  darauf  die- 
se neue  Art  zu  gründen.  Denn  die  weibli- 
chen Sprengsei  fehlen  auch  der  bänderlosen 
Varietät  der  echten  H.  atptrta  (siehe  ieon.  /. 
t.  5.  /.  15.),  und  o.e  Skulptur  gestaltet  sich 
auch  bei  dieser  zuweilen  ähnlich,  wie  bei  //. 
Maxzullii, 

Aufenthalt:  auf  den 
normus,   wo  sie  nicht  selten 

(PAi7.  I.  c) 

Neben  ihr  nennt  Philippi  die  //.  atperta 
sehr  gemein  in  Sicilien,  was  wenigstens  für 
die  ziemlich  constante  Entfernung  unsrer  Va- 
rietät von  der  Stammart  spricht 


Hell*  atperm  vor.  Mas- 
tulli i,  tetta  rvgoto- plicata,  flammulit 
albidit  nullit,  fateiata  vcl  concolor. 

Syn,:  H,  Mazsullii  de  Critt.  ff  Jon,  eatal.  - 
H,  retirugit  Menke,  Sgn.  —  Cotta,  eatal. 
sittem.  e  ragion.  di  Tettaeei  deüe  due  St- 
öbe, Neapoü  1829.  p.  CVl.  et  CXI,  iV'o. 
28.  U,  eritpata  (non  F«V.)  —  Philippi, 
u  771  c  f* •  ro  o  f  Z-ösf C»  *^4Ci/*;  t»  8»  3" 

Diese  Ton  den  Genannten  ab  eigene  Art 
aufgenommene  Form  scheint  mir  richti- 
ger mit  //.  asperta  verbunden  zu  werden.  Sie 
weicht  von  dieser  blufs  ab:  durch  den  Man- 
gel der  weifslichen  oder  gelblichen,  flammi 
gen  Sprengsei  der  Ilauptart,  durch 


997.  a— e.   Helicie  arbuttorum  Müll, 
varietatet.  (efr,  Ic.  f.  p.  56.) 

a.  Varietät  mit  bb  auf  wenige  Ueber- 
bleibscl  verdrängter  gelber  Zeichnung. 

b.  Die  kleine  Alpen varietät,  H.  alpettrit 
Ziegl. ,  Ton  den  Tiroler-  und  Schweizer-Alpen. 

c  Blendling  mit  fast  ganz  verdrängtem 
Hamle  und  gelber  Grundfarbe  und  wenig  hel- 
leren Flecken. 

d.  Fleckenlose,  ebfarbig  olivenbraune, 
sehr  zarte  Varietät  (Ii.  picea  Ziegl,  H.  Witt- 
mannü  Zavad*ky),  aus  Volhynien.  Fast  ganz 
gleich,  jedoch  noch  nicht  ganz  ohne  alle 
Zeichnung  kommt  diese  Varietät  in  Frank- 
i  und  eine  ihr  b  Form,  Gröfse  uud 
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gleiche, 

gefleckte  Varietät,  wodurch  die  nl 
bildete  mit  der  Stammform  «ich  verbindet, 
aar  der  granituon  Choralpe  in  Kärnthen,  an 
Knnde  von  Quellen  auf  dem  Häsen  (mitge- 
thetlt  von  Schmidt  und  ÄoJfceiT). 

c  Niedergedrückte,  stark  pestreifte,  of- 
fen genabelte  Varietät,  H.  rudn  v.  Mühlf.  von 
den  Tiroler-Alpen  (inen,  /.  t.  5.  f.  78.). 

Auf*er  diesen  wichtigsten  Varietäten  dle- 


aer  veränderlichen,   in  den  Grund -Charakte-  ten  Bande   (VergL  das  am  angef.  O.  darüber 


ren  sich  aber  dennoch  stets  gleich  bleibenden 
Art  kann  man  mit  leichter  Muhe  noch  mehr 
Abänderungen  nufzühlcn,  welche  freilich  mehr 
individueller  Natur  sind. 

✓ 

Es  ist  mir  nicht  bekannt,  anf  welcher 
Gebirgsart  die  anter  Fig.  b.  abgebildete  klein- 
ste Alpenvarietät  anf  den  Schweizer-  and  Ti- 
roler-Alpen vorkommt  Auffallend  war  mir 
e«  aber ,  auf  dem  Loibl  in  Kärnthen  die  H. 
arbustontm  eher  vergröfsert  als  verkleinert 
i,  meist  gröTscr,  nie  aber  kleiner  als 
Fig.a.  Ich  fand  dort  unter  Felsblocken 
se  Massen  leerer  Gehäuse,  augenschein- 
lich von  einem  Thiere  dahin  zusammengetra- 
gen ,  welches  die  Schnecken  gefressen  haben 
mochte,  was  sich  dnreh  ein  rundes,  etwa  2'" 
im  Durchmesser  haltendes  Loch  an  den  mei- 
sten Gehäusen  erwies.  Dabei  sind  die  grofsen 
Gehäuse  auf  dem  kalk  des  Loibl  sehr  stark  und 
fest,  und  mit  vielem  Gelb  gemischt;  dagegen 
die  an  den  feuchten  Gneus-Abhängen  um  Tha- 
rnnd  aufserordentlich  dünn  und  durchschei- 
nend, und  mit  wenigerem  Gelb;  was  überein- 
stimmt mit  dem  oben  erwähnten  Vorkommen 
auf  der  Choralpe  in  Kärnthen.  Es  scheint 
sich  demnach  ganz  besonders  aa  unsrer  Art 
der  Einflofs  der  Gebirgsart  auf  den  Grad  der 
Festigkeit  des  Gehäuses  su  bewähren.  Aufser 
allem  Zweifel  ist  mir,  dafs  Kalk  die  Entwi- 
ckelurg  der  Gehäuse  ganz  aufserordentlich 
befördert  Sollte  diefs  durch  den  gnlfsern 
Kalkgehalt  der  den  Schnecken  zur  Nahrung 
dienenden  Pflanzen  zu  erklären  soyn ,  wodurch 
die  Schnecken  eine  reichere  Kalkabsonderung 
sur  Erbauung  ihrer  Gehäuse  bekommen? 

99H.  a.  b.    Bclix  aemoralii  L.  (r/r./con. 
I.  P.  57.) 

Zwei  interessante  Varietäten  dieser  so  ver- 
änderlichen Art.  Die  erstere  zeichnet  sich 
durch  jhre  Gröfse  und  die  Verschiedenheit  der 
Farbe  und  Schärfe  der 


und  scharf  begrenzt,  die  übrigen  dagegen 
lichtbrann  und  halb  verwaschen  sind.  Da« 
Exemplar  ist  um  Genna  gesammelt,  und 
nächst  seiner  bedeutenden  Gröfse  noch  durch 
die  kleinen  flachen  Runzeln  ausgezeichnet 
Diese  Gröfse  und  diese  Runzeln  bestimmten 
zu  der  unhaltbaren  Art  H.  «fmsra  Ziegt. 

Die  andere  ist  die  im  ersten  Heft  erwähn- 
te seltne  Varietät  mit  allein  mangelndem  drit- 


Gesagte.) 

Kürzlich  versicherte  mir  Herr  Apotheker 
Albreckt  in  Chemnitz,  dafs  er  ein  Exemplar 
mit  6  »ändern  besitze^  diefs  wäre  eine 
nene,  su  dsn  höchsten  Seltenheiten 
Varietät 

999,  390*    Helis  hortem$i$  MülL  (efr. 
/am.  I.  p.  59.  /.  6.) 

Erstere  Varietät  hellroth,  f ünfbänderig , 
mit  braunem  Mundsaum.  Um  Tbarand  siem- 
lich  häufig;  noch  häufiger  jedoch  ohne  Bän- 
der. 

Die  wendel  treppen  förmige  Varietät  ist 
nach  einem  Exemplare  von  seltner  Reinheit 
und  Schönheit  gezeichnet  welches  Herr  Kraus 
aus  Freiberg  bei  SchafThausen  fand  nni 
mittheilte. 

991.    Helis  vermiculata  Müll., 

imperforata,  globoio  - depretia ,  luleicen*  , 
lineolit  puneti$qne  albis  faitiuque  rufis 
(tupcri$  »aepistime  iaeniatis)  multhnode  la- 
den«; aper  tum  lote  lunata,  perobliqua ;  pc- 
ri$tomate  albo ,  tublabiato,  lote  -rejfero, 
marg'me 

R  o.  8-10";  I.  11—14"';  anfr.  6. 

Syn,:  II.  vermiculata  Afüü.  //.  p.  20.  No.  213. 
'  —  Cuo/f.,  lest.  t.  1.  /.  G.  —  Petiv.,  ga- 
toph.  t.  52.  /.  11.  —  Foe.,  Couch,  p.  64 
/.  Ä.  2.  K.  8.  —  Chcmn. ,  IX.  t.  129.  /. 
12!».  /.  Il48.a— c  —  Gmel.  p.  3616.  Ao. 
253.  —  Drap.  p.  96.  Ao.  26.  (24.)  t  6.  /. 
7.  8.  —  Fer. ,  prodr.  No.  59.  I  27.  et  39. 
A.  f  :  5.  6.  —  Lam.  VI,  2.  p.  68.  No.  10. 
—  Phil.,  enuet.  p.  126.  Ao.  4. 

Gehäuse  angenabelt,  gedrückt  kuge- 
lig, fest,  kaum  etwas  gestreift,  dagegen  meist 
mit  sehr  feinen  narbigen  Eindrücken  bedeckt, 
glänzend,  wenig  durchscheinend;  Grundfarbe 
von  allen  Schaltiruagen  zwischen  Reinweifs 
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durch  Branngelb  bis  liellgranbrami ,   meist! weilten  Striche  and  Paukte  auf  derselben  et>t- 


mit  weiblichen,  meist  neixig  ^geordneten  feinen 
Stricheln  nnd  Punkten  bedeckt;  meist  mit  fünf 


du  oberste,  stets  daa  breiteste,  die  Naht  be- 
rührt und  eben  «o  wie  diu  2.  nnd  8.,  beide 
Bleut  verbunden,  meiat  TOti  den  weifalichen 
Stricheln  unterbrochen  nnd  dadurch  braunen, 
wcilsduri-hwirktcn  Borden  ähnlich  wird; 
die  beiden  letzten  aind  meiat  gleichbreit, 
aeltner  von  den  Sprengaeln  und  Punkten  durch-- 
brochen,  verschmelzen  nie  und  verlaufen  sieb 
beide  in  dio  Mündung;  die  Bänder  eratrecken 
«ich  nie  bia  gana  vor  an  den  äufscraten  Saum 
de«  Periatoms,  aondern  verlieren  sich  stets 
1 — 2  Linien  zuvor;  Gewiade  gewölbt,  mit 
atnnipfspitzigcin  Wirbel;  Naht  nicht  sehr  ver- 
tieft; Umgänge  fünf}  Mündung  breit  mond- 
förniig,  so  hoch  wie  breit,  sehr  schief,  weil 
sich  die  Naht  stets  bis  unter  das  4.  Band  her- 
abkrümmt; Mondaaum  weif«,  breit,  schein- 
bar gelippt,  selten  mit  eiaer  wirklichen  ila- 
chen Lippe  belegt,  stark  auawärta  gekriimmt, 
scharf;    Aufsenrand  schön  gekrümmt;  Innen- 


ckt,  weifawulatig;  Gaumen  etwas  verdickt. 
Thier:  fahl  oder  gelblich ,  oben  etwas 


Ich  habe  es  an  lebenden  Exemplaren  ana 
der  Lombardei  graugelblich,  mit  schief er- 
granem  Kücken  gesehen.  (VergL  leon.  II,  f.  10. 

/.  im 

Varietäten.  Sie  aind  ungemein  zahl- 
reich und  gründen  sich  auf  die  Grifte,  mehr 
oder  weniger  kugelige  Gestalt,  mehr  oder 
weniger  erhabenes  Gewinde,  meist  aber 
anf  die  unendliche  Verschiedenheit  der  Färb- 
ung nnd  Zeichnung.  Alle  Varietäten  aber  ha- 
ben daa  Eigentümliche,  dafs  sie  sich  in  ei- 
aer Reihe  von  Exemplaren  durch  allinühlige 
Ucbcrgängc,  nicht  durch  plötzliche  Unter- 
scheidung kund  geben.  Datier  kann  man  auch 
nicht  leicht  diagnostische  Merkmale  für  sie 
aufstellen ,  weil  dann  faat  jedes  Exemplar  sei 
ne  Diagnose  haben  mäiate.  Selten  verschwin- 
det ein  einzelnes  Band,  tnweilen  aber  alle 
fünf,  und  daa  Exemplar  ist  dann  ein  Blend- 
ling, gelbwcifa,  mit  den  weifsen  Atomen  dicht 
bedeckt;  Exemplare,  wie  Fig.  30L  b.c.,  mit 
scharfen  ungestörten  Bändern  kommen  selten 
vor;  die  häufigsten  sind  die,  wie  Fig.  801.  a. 

drei 


Zeichnung,  plare   aua  Sardinien  sind 

sehr  dnnkcl,  mit  vorherrschenden  Stricheln. 

An  fest  halt:  in  gaaa  Südeuropa  ha» 
scits  der  Alpen  gemein  (doch  fand  ich  ata 
noch  nicht  bei  Trieat),  in  Weinbergen,  Gär- 
ten, an  Wald  buchen.  Eisbar. 

Kleine  Exemplare  sind  in  der  Form  der 
H.  nemoralis  sehr  ähnlich,  mit  der  die  Art 
überhaupt  in  der  Mündungsform  und  in  den 


kommt. 

Die  Wulst  des  Spindelrandes  wird  jedoch 
nie  zu  einer  zahnartigen  Erhöhung,  wodurch 
sich  einige  nnsrer  Art  nahe  kommende  Varie- 
täten der  folgenden  Art  neben  der  braunen 
Färbung  dea  Pcristoma  von  ihr  unterscheiden. 

H.  punctata  Müll,  welche  Ferna««  ak» 
Varietät  zu  vermiculata  setzt,  und  welche  ich 
in  der  //.  pvnctatissima  Jenisson  zu  erkenneii 
glaube,  gehört  mehr  an  folgender  Art. 

302.  Htlix  lactea  MAIL,  testa  imperfo- 
rata ,  globoso  -  rfepreato,  tranMverve  dilata- 
ta,  albida  leu  lutaama,  rvfo  -/oaciotn, 
lactea -atomata ;  apertura  late  lunaia,  per- 
obUcpta,  perUtomate  ineratsato,  obtuso, 
tubiabiata,  reflexo ,  marginc  coLumtüari 
stricto,  caUoao,  gieoo;  fauee')  et  peri$to- 
mate  caitaneu.     R.  a.  8  — 11'";  ktt.  12 

—  («rr.)  18"';  «t/r.  4i/t—  5. 

Syn.:  Ihlix  lactea  MülL  17.  p.  19.  An.  218.— 
List.,  tvn.  t.  51.  /.  49.  nnd  t.  95.  /.  96. 

—  Humphr. ,  mit*.  Calonn.  Cochlea  es  «*- 
prtim,  —  Petiv.,  gazoph.  t.  153.  /.  8.  — 
Ckmn.  IX.  U80.  /.UM.  H.  faus  nigra, 

—  GmeL  p.  3629.  Au.  237.  —  FcV.,  proeV. 
Ao.  78.  t.  45.  —  Low.  II.  2.  p.  75.  A«. 
36.  —  Mich. ,  eompl.  p.  19.  t.  14.  /.  5.  6. 

Gehinae  ongcnabelt,  kugelig- gedrückt, 

wenig  durch- 


sichtig, sehr  wenig  gestreift,  meist  mit 
feinen  Spirallinien  bedeckt,  weifslich,  branu- 
gelbüch  Oder  hell  leberfarbig,  mit  braunen 
Kündern,  von  denen  das  2.  und  3.  meiat  ver- 
flossen aind,  auweilen  serthelien  sie  sich  in 
feine  Flecken«   oder  es  verschwinden  einig« 


*)  Faux  besteht  ans  dem  Gaumen  und  der 
Mündungawnnd,  also  ans  den,  den  Kaum 
zunächst  hinter  der  Mündung  umgebenden 
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oder  auch  alle  gaulich; 
breiten  sich  unregelmäßig« ,  meiet  punktför- 
mige, häufig  in  einander  verfließende  und  da- 
durch nicht  aalten  ateUeowebe  ein  netzartigea 
oder  dendriUaehea  Geflecht  bildende,  milch- 
weiße Sprengsei ;  Gewinde  gewölbt ,  aelten 
mehr  flach  konisch  erhoben;  Umgänge  4»/, 
—5,'  durch  eine  «eichte  Naht  verbanden« 
Mündung  breit  mondförmig ,  etwna  breiter  nU 
hoch,  «ehr  «chlcf,  dn  «ich  (bei  der  Stamm- 
form weaigaten«)  die  Naht  bb  auf  daa  5tc 
Band  berabkrünunt;  Mundaaoni  breit,  aber 
aanft  nuawärte  gebogen,  etwaa  verdickt  und 
ganx  atumpf ;  Spindelrand  geatreckt,  gar  kei- 
nen Umschlag  bildend«  calloa- verdickt,  mit 
einem  breiten,  atumpfen ,  aeltner  etwaa  spitz 
«ich  erhebenden,  zahnartigee  Höcker;  Peri- 
atom  und  Schlund  holler  oder  dunkler  kaata- 
nienbraun. 

Thier  —  ? 

Varietäten.  Hierin  kommt  die  Art  au 
Manchfaltigkeit  der  vorigen  aehr  nahe,  über- 
trifft aie  wohl  noch*  Ich  beaitze  in  9  Exem- 
plaren folgende  Varietäten:  a)  ganz  weiß,  mit 
aehr  dnnkelem  Schlünde  (Fig.  e.);  b)  weira, 
mit  milchweißen  Atomen  (Mütfer'a  vor.  •.), 
breit,  au«  der  Barbarei;  c)  mit  auf  grangelb- 
lichem Grunde  aehr  vorhergehenden  Atomen, 
in  Striche  und  Paukte  aufgelöa't  verfließen- 
dem 1.»  2.  und  3,  und  verschwindendem  4.  und 
5.  Bande  (Fig.  d.),  wahrachcinlich  au«  Afrika; 
d)  mit  von  den  Atomen  faat  ganx  verdrängter 
gelblicher  Grundfarbe  und  4  (I.O.4.5.)  ato- 
mirten  dunkelbraunen  Baadern,  glänxend 
schwarzbraunem  Schlund   und  «ehr  flachem, 

»,  mit  - 


tiefter  Naht  (Fig.e.;  MW. cor.*);  e)  mit  hell 
hornrarbigem  Grunde,  atark  vorherrachenden,  in 
faat  regelmäßigen  Absätzen  dendritische  Zeich- 
nungen bildenden  Atomen  und 
stark  atomirten  Bändern;  dann,  in  der  Form 
aehr  nahe  an  H.  vermicvlata  grenzend  (Fig.  a.) , 
(d.  und  e.  «taramen  tod  Mkhaud,  entere  aU 
17.  lactea  var.  hüpania,  letztere  als  U.  vcrmi- 
atlata (!)  var.  hi*panita)\  f.,  •ehr  grob,  mit 
leberfarbigem  Grunde,  4  Bändern  (wie  vori- 
ge), ganz  mit  ziemlich  regelmäßig  punktför- 
migen Atomen  bedeckt,  mit  heller  Schlund- 
farbe, fast  veraehwindendem  Zahne  und  weib- 
lichem Perlatome  (Fig.  b.);  «ie  stammt  von 
Barecllona  und  Iat  H.  punetatinma  Jen.,  und 
höchst  wahrscheinlich  //.  punctata  Müll.  Ich 
besitze  von  dieser  letzten  Varietät  neben  dem 
abgebildeten  noch  ein  zweite«,  etwa«  kleine- 
re«, in  Allem  dunkler  gefärbte«  Exemplar. 

Aufenthalt:  in  Südfrankreich ,  Perpi"- 
gnan  (Afi'cA.),  Spanien  und  Afrika. 

Fcrussac  stellt  die  Art  viel  zu  weit  von 
ff.  eeraieaiata ;  und  Michaud  geht  auf  der 
entgegengeaetzten  Seite  an  weit,  wenn  er 
Fig.  a.  für  eine  Varietät  von  verminäata  hält 
H.  lactea  iat  ateta  durch  folgende  Merkmale 
leicht  von  oeroitc.  zu  unterscheiden!  aie  iat 
weniger  kugelig,  ateta  auflallend  quer  ver- 
breitert; Anfscnrand  nie  in  einem,  eine  Art 
von  Nubclritz  bildenden  Loatreten  von  dem 
aufgedrückten  Innearand  aich  trennend;  letz- 
terer ateta  mit  einem,  wenn  auch  zuweilen 
sehr  flachen ,  Höcker;  Aubcnrand  ateta  ver- 
dickt und  breit  abgeatumpft,  nie  «charf  anzu- 
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•Pupa  ieptemplicata  v.  MhlfdU, 
tagna,  r'matav  eylindrico  - fu$i for- 
te,   olivaceo  ulbido  -  rcticuUtta , 
dilute  rufo- mizonata ;  eervice  plana,  bati 


perittomatc  lata  reflexo ,  albo,  scmttinpli- 
enfo;  plieie  quatuor,  in  marg.  erteriore, 
tma  »»  pariete  apertur.,  duabu*y  altera 
wperiore  euhtetragona ,  in  columella.  R. 
a.  10"' ;  l  8'";  anfr.  8, 

Sym. :  Pvpa  ieptemplicata  v.  Mklf.  nraa. 

Gehäuse  aehr  grob,  mit  einem  deutli- 


chen Nabelritz,  olivengrünlich  grau,  fein  ran- 
xebtreifig ,  wenig  glänzend ,  mit  feinen  wei- 
faen,  adernetzigen  Zeichnungen  bedeckt,  wel- 
che stellenweise  unregelmäßige  Querbänder 
bilden;  in  der  Mitte  der  letzten  1  Umgänge 
bemerkt  man  auf  der  Grundfarbe,  jedoch  von 
der  weiben  Netzzeichnuag  ateta  bedeckt,  ein 
hlaaaes,  braunrothea  Band;  Umgänge  8,  et- 
was gewölbt ;  Wirbel  ziemlich  apitz  verschmä- 
lert ,  hell  roaenfarbig ;  Nalit  nicht  «ehr  ver- 
tieft; Nacken  flach  eingedrückt,  Saab  flach, 
mit  einer  kielartigea  Kante  und  einer  «eichten 
Rinne;  Mündung  undeutlich  eiförmig  buchlig, 
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durch  die  Falten  «ehr  verengert; 
Mondsaura  breit  auswärt«  gekrümmt ,  weift, 
mit  sieben  Falten;  4  auf  dem  Aufaenrande, 
oder  eigentlich  schon  am  Gaumen,  eine  Linie 
nach  innen  entfernt  vom  äufaersten  Saum,  von 
denen  die  oberste  nnr  ein  kleiner  Zahn,  die 
dritte  aber  die  längste  nnd  erhabenste  ist;  ei 
ne  fünfte  Falte  steht  auf  der  Mümling« wand , 
eine  sechste  breite,  fast  Tiereckige  oben,  and 
die  siebente,  der  Nacbenrinne  entsprechende, 
unten  an  der  Spindel. 
Thier  —  ? 
Varietäten.  Es  ist  mir'  anfser  meinem 
Exemplare  Mofa  noch  das  e.  Mühl  feldtische 
und  da«  des  Wiener  Knbinets  bekannt ;  alle  o* 
vollkommen  übereinstimmend. 

Aufenthalt:  in  Brasilien  (v.  Mklf). 


Sie   ist  der  Cochlodinn  exeta  S, 


(also 


wahrscheinlich  auch  aas  Brasilien)  ähnlich, 
die  ich  nur  aus  der  Figur  bei  FeVuwac  kenne 
(t.  163,  /.  3. 4.) ;  jedoch  fehlt  dieser  der  ober- 
ste, leicht  übersehbare  kleine  Zahu  amAiifaen- 
runde,  die  unterste  Falte  der  Colnmelle  und 
die  netzige  Zeichnung  mit  dem  Bande;  sonst 
stimmt  die  Figur  vollkommen  überein.  Man 
begreift  nicht,  wie  FcrUssac  diese  Art  zu  CbcÄ- 
lodina  (Cläusilia)  «teilen  kannl 

304.  *Papa  quinquadentata  v.  Mklf., 
tesia  magno,  Tttnato,  subajlinHrica,  acu- 
mtnata,  ventricoio,  luit*cetuy  tubtiliter 
striata;  apcrtvra  sinuosa ,  oblique  semio- 
vtUm  peristomate  reflexo,  candidmlabiato , 
quinqvcdcntato;  dentibus  duobus  (alt er o 
parva ,  altera  magno ,  erasso ,  obtuso ,  pro- 
vecto),  in  margine  exleriore,  duobus  ( al- 
tera elato,  valido,  lamelliformi,  altero puneti- 
formt)  in  pariete  aperturali  Ulis  oppoti- 
tis;  sexto  in  eolumeüa  gibba.  H.  a.7  — 
V»i  L  8-31./V"}  anfr.  & 

San.:  Papa  quinqvcdcntala  v.  Mhlf.  mus. 

Gehäuse  grofa,  mit  deutlichem  Nabel- 
ritz, fast  cylindrisch,  zugespitzt,  fein  gestreift, 
•eidenglänzend ,  braungclb ,  durchscheinend , 
dünn,  aber  fest;  Umgänge  8,  sehr  wenig  ge- 
wölbt, durch  eine  sehr  flache  Naht  vereinigt; 
Nacken  weifa  eingefafat,  mit  einem  fluchen, 
dem  grofaen  Zahn  entsprechenden  Grübchen; 
Mündung  «Chief  halbeifönnig,  durch  die  Zäh- 
ne verengert  und  «ehr  buchtig;  Mundsaum 
znrückgebogen,  mit  einer  dicken,  glänzend 
weiften  Lippe  belegt,  mit  5  Zähnen:  2  auf 
dem  Aafacnrande,  ron 

V.  9f  VI  Heft. 


Winkel  unter  der  Naht  «ehr  klein  um 
förmig  ist,  der  andere  wenig  tiefer  ganz  vorn 
auf  der  Lippe  etwa«  verdreht,  breit,  stark, 
abgestutzt;  diesen  beiden  gegenüber  auf  der 
Mündungswand  ein  ähnlicher  sehr  kleiner  und 
eingrofacr,  stark  erhabener,  lamellenförmigcr; 
der  letzte  auf  der  höckerigen,  einen  Zahn  fln- 
girenden  Spindel;  neben  dem  Anheftun^punk- 
te  des  Aufaenrande«'  bemerkt  man  als  Anfang 
einer  Yerbindungswnlst  einen  zahnartigen  quer- 
«tchenden  weifaen  Höcker  als  sechsten  Zahn 
(ganz  wie  an  Pupa  tridens  and  Bulimus  Pupa) 
Thier  —  ? 

Varietäten.  Die  Gehäuse  differiren 
zuweilen  in  der  Grufae  um  2  Linien,  sind 
auch  bald  mehr,  bald  weniger  nach  der  Spitze 
hin  von  der  Wolzcnform  abweichend  verschma- 
Jert. 

Aufenthalt:  um  Ragina  in  Dalmaticn 
und  auf  Sicilicn  (Ziegl.). 

Die  gröfate  europäische  Art,  welche  in 
der  Mnndpartie  grofao  Achulichkeit  mit  Pupa 
tridens  vor.  exirnia  (Fig,  W».')  hat. 

305.    Pupn  frirfeni  Dtüp.,  siehe  fcon.  /, 
p.BO.  2./. 


'     Pupa    tridens     var.  exirnia 
Rofsm.,    siehe  ebendaselbst. 

Diese  schöne  Varietät  ist,  wie  eben  ge- 
sagt wurde,  der  P.  quinqvedentata  sehr  ähn- 
lich, jedoch  durch  folgende  Merkurale  unter- 
schieden: kleiner,  schlanker,  Mündung  mehr 
verlängert,  von  den  beiden  kleinen  Zähnchen 
oben  im  Winkel  ist  der  auf  dem  Anfaenrande 
stehende  unbedeutender,  und  der  auf  der  Münd- 
ung»« and  fehlt  stet«  gänzlich,  der  grofacZitlm 
auf  der  Mündungswand  weniger  stark  und  er- 
,  Columelle  nicht  so  sehr  höckerig. 
Uebrigens  ist  die  groTse  Verwandtschaft  bei- 
der nicht  zu  verkennen  und  wir  haben  hier 
den  schwierigen  Fall,  zwei  sehr  entfernt  von 
einander  stehende  Arten ,  P.  quinquedentata 
und  tridens,  durch  eine  Mittclform  so  verbun- 
den zu  sehen,  dafa  man  sich  eben  so  sehr  zu 
einer  Verbindung  geneigt  als  dagegen  gestimmt 
fühlt. 

Ich  fand,  aber  meist  nur  in  Iceren  Ge- 
häusen, die  schöne  Varietät  bei  Tricst  nl  Pos- 
sepgio  a  S.  Andrea  unter  Rasen,  in  Gesell- 
schaft von  Cyclostona  elegans  und  Achatina 
Poiveti. 

de  la  so«,  w»p.  des  Natur. 
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d  Afoicou,  lome  Tl.  p,  406.)  führt  nts  Varietät 
von  P.  triden*  an :  Chondru$  elatu»  And rx. 
in  litt.,  tctta  ovato-elangata,  attenuata,  an- 
fractibu*  noni:  a.  6"';  I.  2"';  bei  Sehnt«  in 
der  Krimm  und  in  Poilolien.  Ob  es  unsre  hier 
abgebildete  grofae  Varietät  sei,    Ut  danach 


r.  *  Pupa  $eductili$  ZUgl., 
tetta  rimata ,  »inittrorta,  ovato  -  oblonga , 
oifumteu/a,  futeo  -  luteteent ;  aper  tum  ob- 
lique icmiovata,  fntut  trisinuata;  cervice 
iunurfa,  aloocmcfa;  pemtomnfe  recto,  la- 
fcio  incratiu^o,  trid>:ntulo   (singulis  denti- 
bui  in  columell.,  in  tnarg.  exier.  et  in  pariete 
aperturali).  R.  a.  4"';  /.  l»/4'";  «"/«••  & 
Sju,*  P.  »eductiU»  ZgL  taut.  —  P.  lunatiea 
d.  Critl.  Sf  Jan,  catal. 
Gehäuie  schwach  geritzt,  eiförmig 
lunglich,    links   gewanden,    mit  ziemlich 
abgestumpftem   Wirbel,    starb,  gclbhräun- 
lich,    sehr   fein   gestreift,    schwach  glän- 
zend,   ziemlich  durchsichtig;   die  8  etwas 
gewölbten ,  -  sehr  langsam  breiter  werdenden 
Lingäuge  sind  durch  eine  seichte  Xaht  verei- 
nigt; Kacken  aufgetrieben,  breit  weif*  einge- 
fnfst;   Mündung  schief  halbeifürmig,  innen 
dreibuchtig ;  Mumlauum  mit  einer  breiten  dicken 
Lippe,  mit  3  Zähnen,  je  einem  auf  der  Spin- 
del (dieser  ist  eigentlich  die  zahnartige  En- 
digung der  Spindel  selbst) ,  auf  dem  geraden 
stumpfen  Aufsenrande  und  auf  der  Mündung«-' 
wand. 

Thier  —  ? 

Varietäten.  Meine  Exemplare  ans  Zieg- 
ler's  Hand  stimmen  unter  einander  vollkommen 
Überein;  dagegen  weicht  ein  drittes  vpn  d. 
Crut.  8f  Jan  erhaltenes,  durch  schlanke  Ge- 
stalt und  unbedeutendere  Länge  ab  (Fig.307.)  ; 
{•doch  dürfte  darauf  kanm  eine  Art  zu  grün- 
den aeyn;  ich  nenne  sie  als  Varietät  P.  «e- 
ductilU  vor.  cylindrica  (P,  lunatiea  d.  Cr.  et  J,) 

Aufenthalt:  Dalinatien. 

Nahe  verwandt  mit  P.  quadriden»  Drap., 
doch  durch  den  Mangel  des  Zahnes  auf  der 
Spindel  und  den  starker  aufgetriebenen  wulsti- 
gen Nacken  als  Art  gut  an 


Pupa  quadriden»  (UeL)  Müll, 
tetta  vix  rimata,  »ini$Jror»a,  ovali  -  oblon- 
ga, oblutitucula,  luteteent ;  apertura  icmi- 
ovata, intut  eruciatim  quadrhinuatas  cer- 
convexa;  peri$tomate  patulo,  labiato, 


aperturali  et  in  mar  ^  ine  exteriore,  ceterit 
in  colttmella,    Omnibus  crucintim  tibi  invi- 
eem  oppotitit.     Ä  «.  «1/,— V;  L  1  — 
1»/«'";  onfr.  6-7. 
Sun.}  Helix  quadriden»  Müll.  p.  107.  Sa.  306. 

—  eonch.  f.  40.  /.38.  —  Geaff.,  coq. 
p.  65  Ao.  24.  ranti-barillet.  —  Chemn. 
IX.  t.  112.  /.  965.  —  Brvg.  ,  dict.  JVo.  01. 
BuUqu.  —  Gm  et.  p,  3610.  iVo.92. —  Drap, 
p.  67.  t.  4.  /.  8.  —  Fir. ,  prodr.  So.  4M. 

-  La».  M.  2.  p.  100.  So.  17. 


Gehäuse  mit  einem 
ritl,  links  gewunden,  eirund  -  länglich ,  etwas 
walzig,  sehr  wenig  bauchig,  fast  glatt,  we- 
nig glänzend,  braungclb;  Spitze  stumpf  lieh; 
Umgänge  6 — 7,  kaum  gewölbt;  Xaht  fein; 
Nacken  etwas  gewölbt;  Miindwng  halbc-i(T>niiig, 
innen  vierbuchtig,  die  Buchten  bilden  eia 
Kreuz;  Mnndsaura .erweitert,  schwach  gelippt, 
mit  4  einander  kreuzweis  gegenüber  stehenden 
Zähnen,  je  einer  auf  dem  Aafscnrande  und  der 
ündungswaad,  die  andern  beiden  auf  der 
Spindel;  der  obere  der  .beiden  letzten  ist 
eigentlich  die  zuhnartig  erhabene  Spindel 
selbst,  und  einer  von  ihnen  ist  zuweilen  sehr 
unvollkommen  au«gL-l>ilcIet. 

Thier  blafsgrau,  durchscheinend;  obere 
Fühler  laug,  untere  sehr  kurz  (Prep.). 

Varietäten:  Sie  beruhen  auf  der  Ver- 
änderlichkeit der  Gröfse  und  der  suweilea 
ziemlich  undeutlichen  Bildung  der  Zähne. 

Aufenthalt:  unter  Moos,  in  Frankreich 
(Drap),  Italien  (Jon,  PhiL),  Schweis  (*. 
Canrp.). 


Papa  variabili»  Drap.*  testa 
que  rimata,  turrito-cglindrica,  rufo -  1k- 
tesecns,  glabra,  nitiditueula ,  muliitpiraf 
apertura  »emiovata ;  pmttomate  refltxitu- 
eulo,  albolabiäta ;  palato  plieit  inaequnli- 
H  tut  »ubquatuor,  pariete  apert.  et  columeila 
plieubini,.  H  «.4-4»/,"';  L  l — ll/xu't 
an/r.  10. 

Sun.i  Pupa  variabili»  Drap.  p.  66.  f.  3.  /.  55. 
56.  —  Fir.,  prodr.  No.  489.  Cachlodonta 
mutabili».  —  Pfeiff.  L  p.  56.  f .  8.  /.  15. 
—  Sturm  VI.  1.  2.  Chondrut 


Gehäuse  mit  einem  schräg  stehendes, 
ganz  geschlossenen  Nabelrita,  gethärmt- wal- 
zenförmig, rothbraun- gelblich,  glatt  oder  aar 
sehr   schwach    und    unregelmäßig  gestreift, 
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•ehr  langsam  zunehmend,  sehr  wenig  gewölbt. 
Naht  wenig  vertieft ;  Nacken-dicht  hinter  dem 
Muudsanm  weits  eingefnfet,  mit 
Zeichnungen  der  durchacb einenden 
ten  ;   Mündung  halbeifürmig;   Mnndsauin  we- 
nig zurück gebogen,  mit  einer  starken  weiraen 
Lippe  belegt,  an  der  Einfügung  dca  Anftcn- 
rande«  einen  kleinen  auswärt«  gekehrten  lip 
pcnloacn  Bogen  bildend;   Mündungswand  mi 
2  Falten ,  von  denen  die  eine  etwas  zurück 
steht,  die  andere  sich  vorn  mit  dem  Au  Isen  - 
randc  als  weifae  Wulst  verbindet,   2  andere 
Falten  an  der  Spindel,  und  4  sehr  ungleiche 
am  Gaumen ,   von  diese«  ist  die  oberste  und 
antcrate  sehr  kurz,  zuweilen  fast  fehlend,  und 
allein  die  dritte  ist  sehr  entwickelt  und  tritt 
vor  b'u  an  die  Lippe. 

Thier  biafsgran  (Drap.). 

Varietäten.  Sie  werden  durch  die  Ver- 
achiedenheit  der  Grüfte  und  namentlich  durch 
die  Veränderlichkeit  der  Gaumen  falten,  von 
denen  oft  kaum  2  genau  zu  erkennen  sind, 
bedingt. 

Aufenthalt:  unter  Moos  und  Laub  am 
Boden,  in  Frankreich  (Drop),  der  Schweiz 
(».  Cftorp  ). 

Zunächst  verwandt  mit  folgender,  aber 
leicht  zn  unterscheiden  durch  die  mangelnden 
rcpclniäfsigen  Streifen,  durch  die  zugespitz- 
te«, weniger  walzenförmige  Gestalt,  durch 
die  starke  weibe  Lippe  «od  die  Unvollkom- 
der  Gaunicofalten. 


von  denen  meist  btofs  die  beiden  mittelsten 
vollkommen  ausgebildet  sind,    und  fehlender 


Ich  fand  diese  Form  auf  dem  Karat  zwi- 
schen Opehina  und  Sessana  nnter  Kalkblöcken 
und  bei  Laibach  an  Kalkfelsen,  namentlich 
am  Grofsgallenberge  und  bei  Verbleine;  an 
letzteren  Orten  in  Gesellschaft  mit  der  fol- 
genden.    Vom  St  Gotthardt  mitgetheilt  von 

Unsre  Figuren  zeigen  wie  bei  de*  Grund- 
form die  Vergröfserung  der  Mündung  des 
Nackens. 

319.     Pnpa  /rumvntsn  var.  illyriea 
(siehe  leon.  I.  p.  82.). 

•Vyn.  ?  Chondrui  variabiHs  var.  incertu»  Hartm. 
in' Sturm  etc. 


Sei 


» 

■ 


um  den  Xabelritz  sichtbar 


313. 


Pupo  frumentnm  Prap.,  tetta  obli- 
que rimata,  ooaio -cy  lindrica,  acuminata, 
$ubtiliter  costulato  -  ttrütta-,  luteacen»;  aper- 
tura  temiovata ;  pemtomate  rtflexo  ;  fauee 
octoplicata,  bini»  in  apertmra  parittali  et 
in  columella,  quatuor  m  palato  (eervice 
plertmqvc  albo-callo»a.)  R.  a.  1—41/,'" 
I.  WH/V";  «./r.  8. 

•  Die  Diagnose  in  unaerm  I.  Hefte  bedurfte 
einer  Verbesserung;  die  Beschreibung  siehe 
daselbst.  Die  wulstige  Einfassung  des  Nackens 
kann  nur  als  Zugabc  znr  Diagnose,  nicht  nls 
wesentliches  Kennzeichen  gebraucht  werden, 
da  sie  vielen  Formen  fehlt. 


Pupa  /rumentum  var.  minor,  tetta 
minor,  pf/cts  palataUbu»i  imperfecti» ,  callo 
eervicit  nttito. 

Gehäuse  kleiner,    schwächlicher,  mit 


Pupa  frumentum  var.  elongat  a, 
nojor,  $nbcylindriea',    caMo  ceroicis 

nullo. 

Geli  aus  c  grüfser,  dunkler,  ziemlich  wal- 
zenförmig, zugespitzt,  ohne  Nackenwulst,  Fal- 
te sehr  entwickelt. 

äuflg  an  einer  niedrigen,  mit  Ge- 
büsch bewachsenen  Brustwehr  zwischen  der 
Bodendecke  und  an  den  Grashalmen  bei  Fue- 
seggio  a  S.  Andrea  bei  Triest ;  ganz  überein- 
stimmend auch  von  Windischgraben  bei  Fex- 
lach in  Kärnthen  {Kok.).  Diese  Form  ist  P. 
adjuneta  Zgl. 

31-1.  *  Pupa   paehygastra    Ziegl.,     testa  cy- 
lin  drieo -futiformis ,  acvminata ,  eewirtco- 


ttriuta',    apertura  semiovatai  perittvmat« 

rejtcxo;  fauee  multiplicata  ;  pliei»  in  coltt- 
mella  et  pariete  aperi.  bittii,  in  palato 
qnmqve  vel  »ex.     R.  a.  l.  \*ft"'i 

an  fr.  11. 

Syn.:  Pupa  paehygatter  Zgl  mus.  —  Tvrqvtl- 
la  pelyplicata  o,  Mhlfldt. 

.  Gehänse  mit  schrägem,  ganz  gcachloa- 
senen  NabclriU,'  walaen -spindeiförmig,  mit 
rersehmälertem  spitzigem  Wirbel,  bauchig, 
horngelb,  dünn,  durchseheinend,  fein  rippea^ 
streifig,  wenig  glänzend;  Umgänge  11,  seh» 
langsam  zunehmend,  Naht  fein;  Nacken  ohne 

2' 
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Wobt,  mit  weifsen,  der  Naht  parallelen  Strei- 
fen (den  durchscheinenden  Kultes);  Mündung 
halbeiförmig;  Mundsaura  weif«,  ZU  rückgebo- 
gen, hufeisenförmig ;  Mundränder  faxt  ganz 
gleich,  äiil'gercr  aber  mit  der  vordem  Münd- 
tin £«m  and- Falte  eiae  kleine  Bucht  bildend; 
Schlund  vielfältig,  je  2  an  der  Mündnngs- 
wand  uad  der  Spindel,  5 — 6  afn  Gaumen,  bi» 
vor  an  den  Mundsaum  tretend;  die  eberate 
dicht  unter  der  Naht,  dann  eine  gana  knrse, 
kaum  deutlirh  sichtbare,  dann  2  lange,  dann 
wieder  eine  kurac,  dann  wieder  eine  lange 


Thier  —  ? 

Varietäten.  Ich  besitze  3  Exemplare, 
gani  gleich  in  der  Form,  aber  in  der  Gröfse 


» 

angegebenen   Fultenzalil,  die 
der  P.  frumentum  gleichend. 

Aufenthalt:  Dalmaticn  (Zgl). 

Die  oberste  lange  und  die  zweite  ganz 
kurze  Falte  konnten  auf  unserer  Figur  der 
vergrößerten  Mündung  nicht  angedeutet  wer- 
den ,  weil  sie  in '  der  abgebildeten  Stellung 
nicht  sichtbar  sind;  von  ihnen  ist  bei  der  wali 
ren  P.  frumentum  nur  die  entere  zuweilen  an 


übrigen  hierin 


Ith  gebe  hier  diese  niisehnlirhc  Pvpa  nn 
ter  obigem  Namen,  kann  aber  nicht  Tcrscbwci 
gen,  dafs  sie,  und  sogar  auch  die  folgende, 
vielleicht  nur  Varietät  der  vielgestaltcn  P.  fru- 
mentum sei.    Dafs  die  Faltenzabi  nicht  coh- 
stant  ist,  beweiaen  meine  drei  Exemplare. 

31  &*  *  Pupa  cylindraeea  ZiegU,  t'etta  rima- 
ta,  eulindracea ,  acuta,  glabriuteula,  cor- 
ueo  -  lut  et cen$  ;  ultimo  anfractu  tubangula- 
to  ;  apertura  temiocato  -  rotundala ;  fauce 
8- plicata,  plicii  bhtü  in  columclla  et  pa- 
rteie  apcriuruit  t  quazuor  puaumwus.  n, 
u,  &»/,'"}  I.  Uft'"h  aß/r.  11. 

Syn.:  Pupa  cvUndraeea  Zgl.  mut. 


der  Spindel ,  4 
lippenartig  verH 
kaum  tretend. 
Thier  —  ? 

Varietäten:  sind  nur  nicht  bekannt. 
Anf  est  halt:  In  Dalmatien  (Zgl.). 


An  merk.  Bis  hierher  reicht  von  Fig. 
310.  an  die  Sippschaft  der  Pupa  frumentum, 
und  man  fühlt  sich  geneigt,  alle  diese  For- 
en unter  diesem  Namen  als  Varietäten  so 
verbinden.  Die  Zeichen  der  Abänderungen 
finden  sich  in  der  allgemeinen  Form,  in  der 
Zahl  und  Länge  der  Falten  and  in  dem  Da- 
seyn  und  Verschwinden  der  NackenwnUt.  Am 
wenigsten  entfernen  sieh  von  der  Gmnilforra, 
Fig.  310.,  die  Formen,  welche  unter  811.  und 
312.  abgebildet  sind,  durch  das  allmnhlige 
Verschwinden  der  Nackenwulst.  Weiter  noch 
entfernt  sich  Fig.  313.  durch  die  Gröfse  und  die 
Verlängerung  der  Gaumenraiten,  314.  durch  die- 
ses und  die  Zahl  Vermehrung  der  Gaumenfalten 
nnd  am  weitesten  entfernt  steht  die  so  exaet 
cvlindruche  Fig.  313. 

Man  kommt  auf  die  Vcrmuthung,  dafs 
die  Varietäten  ohne  Nackenwulst  den  dadurch 
entstehenden  l'cberurliofi  der  Schalensnbstauz 
zur  Verlängerung  der  Falten  verwenden. 


,  in  ein 
vullkom 


Gehäuse  mit  einem  schrägen 
kleines  Loch  endigenden  Nabel  ritz, 
men  walzenförmig,  in  der  Mitte  sogar  etwas 
schmächtiger,  mit  kegelförmig  zugespitztem 
spitzigen  Wirbel,  horngelblich,  durchsichtig, 
dünn,  ziemlich  glänzend $  Umgänge  10  bis  11, 
sehr  wenig  gewölbt,  letzter  mit  einer 
pfen  Kante,  auf  der  bei  den  übrigen  die  sebr 
seichte,  kaum  vertiefte  Naht  hinläuft;  Mund- 
beirörmig- gerundet;  Schlund  mit  8 
> ,  je  2  auf  der 


3 Mit  Pupa  pol $9 d on  Drap.,  testa  svb- 
perforata,  ovato-oblonga,  apice  attenua- 
ta,  acuta,  tublibU$ime  costulato - etriata , 
corneo  -  /«retees» ;  apertura  rotundata;  fau- 
ce $cptemplieaia ,  frmit  in  columclla  et  in 
pariete  aperturali ,  tristu  rn  palato;  peri- 
ttomate  rrßcxiutculo,  pliculato.  R,  a.4"'; 
I.  1 an/r.  9. 

Sun.:  Pupa  polyodon  Drap.  p.  67.  t.  4.  /.  1.  2. 
•  —  FeV. ,  prodr.  .Vo.1  490.  —  Lata.  VI.  2. 
p.  109.  So.  18. 

Gehäuse  mit  einem  schrägen,  ia  ein 
ziemlich  deutliches  schmales  Loch  endigenden 
Nabelritz,  eirund  -  länglich,  ziemlich  bauchig, 
nach  oben  hin  allmählig  verschmälert  in  eine 
ziemlich  spitzige  Spitze,  grangelb,  durch- 
scheinend ,  wenig  glänzend ,  sehr  fein  rippen- 
streifig; Umgänge  9,  gewölbt;  Naht  vertieft; 
Nacken  ziemlich  flach,  unten  etwas  zusam- 
mengedrückt, mit  3  weihen  Streifen  (den 
durchscheinenden  Gaumenfalten) ;  Mündung 
$  Mundsaum  weifs,  etwas  xurückge- 
mit  kleinen  Fältelten  (wie 
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Oaui,  plicata)  betetet;  Schlund  mit?  Falten,  [der  Mundnngawund  geneigt;    Schlund  durch 


je  2  auf  der  Columellc  und  der  Müiidungs- 
wand  and  8  am  Gaumen;  Mundränder  sich 
einander  etwas  nähernd. 

Thier  blahgrau  {Drop.'). 

Varietäten.  Der  Mundsaum  Ut  bald 
mehr,  bald  weniger  dicht  mit  Fültchen  be- 
setzt. 

Aufenthalt:  in  der  Nahe  von  Montpel- 
lier an  Feiten  unter  dem  Moose  {Drap.). 


Pupa  $ceale  Drap.,  teste  rhnata,  nub- 
eulindriea,  tenuissime  AWitulato  -  ttriata , 
cornca,  obtutiuteula ;  apertura  coaretata 
fauce  7- plicata,  plici»  binit  in  columclla 
et  in  parkte  aperturali,  tribus  emmi»  in 
palato.  R.  (Da*  Ucbrigc  siehe  Inn.  1. 
p.  82) 

Mit  P.  avena  zwar  sehr  nahe 
aber  durch  folgende  Kennzeichen  leicht  zu  un- 
terscheiden :  mehr  walzenförmig,  gelbbrauner, 
deutlich  rippciistrcifig;  Nabel  enger,  noch 
kein  so  deutliches  Loch;  letzter  Umgang  fla- 
cher, Gauinenfalten  länger,  weiter  vortretend ; 
Umgänge  weniger  gewölbt. 


*  Pupa  megaeheilos  d.  Cr,  et  Jan, 
tetta  perforata,  ovato-conica,  aeuminata, 
purpureo  -  fusca ,  glabriuteula;  cervice  pla- 
nitucula,  baii  carinata apertura  ovata; 
perittomate  reßeriusculo ;  labio  alba,  pla 
no,  cratso',  fauce  auguitata,  nocemplicata, 
binit,  plicU  in  eolumella  et  in  pariete  aper- 
turali, quinque  inaequalimu  in  palato,  R, 


a.  o'j- 


L  H/,"';  amfr.  7—8. 


Syn,t  Pupa  megaeheilos  d.  Cer,  et  Jan,  catal. 
mant.  p.  8.  —  ?  Pupa  Morieandi  Fir. , 
prodr.  So.  480.  »cc.  Zgl. 

Gehäuse  deutlich  und  tief  durchbohrt, 
eiförmig -konisch,  zugespitzt,  stumpf  lieb,  dun- 
kel purpurbraun,  fast  kirschroth,  ziemlich 
glatt,  glänzend,  wenig  durchscheinend;  Um- 
gänge 7 — 8,  wenig  gewölbt;  Naht  fein,  meist 
gräuweifs;  Nacken  ziemlich  flach,  unten  in 
einen  Kiel  scharf  zusammengedrückt,  der  sich 
um  da«  Nabrlloch  hcrumarliliiigt ;  Mundting 
eiförmig,  unten  etwas  eckig;  Mundsaum  leicht 
zurückgekrümmt,  mit  einer  breiten,  dicken, 
den  Mundanum  ganz  fluch  erscheinen  Ia*«rn- 
den  Lippe  belegt;   Innenrand  ziemlich  gc 


9  Falten  und  die  Zusammendrückung  des  letz- 
ten Umganges  sehr  verengt;  je  2  Falten  an 
der  Spindel  und  au  der  Mündung« wand,  5  am 
Gaumen,  von  denen  die  obersten  2  und  die 
unterste  sehr  klein  und  nur  die  8.  und  4.  merk- 
lich verlängert  und  dabei  ziemlich  erhaben 
sind  ;  die  &  Gauinenfalten  erscheinen  am  Na- 
cken als  eben  so  viele  weibliche  Striche ;  Lip- 
pe und  Falten  stets  röthlichweifs. 
Thier  —  ? 

k 

Vuric täten.    Meine  6  Exemplare  wei- 


sind  sie, 


chen  nur  in  der  Grobe  ab, 
selbst  bis  auf  die  kleinen 
übereinstimmend. 

Aufenthalt:  Obcritalien. 


319.  Papa  avena  Drap.,  te*ta  y^ijuiuiu, 
fusifonni-eoniea ,  brunnca,  tubttriata,  acu- 
tiuicvla',  apertura  coaretata ;  cervice  bu*i 
leviter  compresta;  fauce  tub  -  tcptemplica- 
ta;  plici»  binis  in  eolumella  et  in  pariete 
aperturali,  duabut  vel  tribu»  brevioribut 
tubimmersit  in  palato.  R.  (Das  Uebrige 
siehe  fco«.  /.  p.  82.  2.) 

Die  Diagnosen  von  P.  »eeale  und  arenu  im 
L  Hefte  sind  nicht  unterscheidend  genug,  wes- 
halb ich  hier  bezeichnendere  gebe. 

330.  ?  Pupa  avena  var.  minor  Menke, 
tetta  minor,  anfractibus  ebnvexioribus , 
ultimo  »ubgloboto,  plich  pttlatalibiu  tub- 
duabut ;  cervice  bau  non  eompretsa.  R.  o. 
2'";  I.  V»f  anfr,  7. 

Sun.:  (P.  avena  var.  minot  Mke.,  tyn.  p.  33. 
—  Stud. ,  system.  Vcrzcichn.  />.  89.  Tor- 
quilta  hordeum.  —  Fir.,  prodr.  iVo.  48«. 
Cochlodonta  hordeum.) 

Gehäuse  durch  folgende  Merkmale  von 
der  Stammform  unterschieden:  entschiedener 
kegelförmig,  Nabelloch  ausgebildeter,  Um- 
gänge gewölbter,  daher  die  Naht  tiefer,  der 
letzte  Umgang  fast  kugelförmig;  Nacken  an 
der  Basis  nicht  zusammengedrückt,  die  untere 
Spiiidclfaltc  meist  ziemlich  verkümmert,  am 
Gaumen  stets  blof«  2  Falten;  Mündung  etwas 
gerundeter.  In  allen  übrigen  Kennzeichen  der 
Stammform  ganz  gleich. 

Thier  wie  das  der  Stammart 
Aufenthalt:  in  der  Schweis  (Stud.); 


wenig  gekrümmt,  oben  in; ich  besitze  sie  au*  Ualmatien. 

Ich  lasse  es  unentschieden,    ob  die  hier 
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vergleichend  beschriebene  Schnecke  Varietät 
von  P.  avena  oder  eigne  Art  mL  Eigentlich 
hätte  Ich  die  hier  nach  6  vollkommen  über- 
cinttimmenden  Exemplaren  ans  Dulmatiea  be- 
urth  eilte  Forin  nicht  nach  Menke  bezeichnen 
■ollen,  da  mit  der  Afe»Jfcc'#cAen  vor.  minor 
wahrscheinlich  nur  kleine  Exemplare  der  ech- 
ten P.  avena  gemeint  «ind,  wie  aie  gemein- 
schaftlich mit  groben  gefunden  werden.  Uiure 
Form  aber  weicht  von  solchen  kleinen  Exem- 
plaren wesentlich  durch  die  angegebenen  Merk 
male  ab.  Lud  wenn  man  über  sie  aU  Varie 
t£t  Ton  P.  av.  entscheidet,  so  mufs  sie  eine 
andere  Bezeichnung  als  minor  Menke  erhalten 
Wenn  aie  aich  aber  vielleicht  ala  Art  gel- 
tend machen  kann ,  und  dann  schwerlich  die 
Studcr'sche  P.  hordeum  iat,  so  glaube  ich  da- 
gegen, ;  diese,  P.  hordeum,  in  einem  von  Zieg- 
Icr  nnter  diesem  Namen  erhaltenen  Exemplare 
anerkennen,  welches  aber  nur  eine  kleine 
kümmerliche  Varietät  von  P.  avena  iat,  mit  6 
Windungen,  aonat  in  Allem  ganx  P.  avena 
mit  nur  t  Gaumen  Falten»  Dieae  wäre  alsdann 
allerdings  P.  avena  t>ar.  minor  Menke, 


U    Pnpo  o/gorienti«  Affe«,  (sec.  v 
Mhlfldt.-) 

Leider  bann  ich  diese  aasgezeichnete  Art 
nicht  beschreiben,  da  mir,  nachdem  bereits 
die  Tafel  gedruckt  war,  mein  einziges,  aber 
•ehr  charakteristisches  Exemplar  aus  v.Mühl- 
ftfdt's  Hand  verloren  ging. 

Mein  Exemplar  stammte  wahrscheinlich 
an«  AficAnad's  Hand  durch  Stenz,  und  ich 
▼ermuthe,  da  Ts  es  zu  P.  ringen«  (?  »ec.  Mich, 
p,  64.)  gebäre,  deren  Beschreibung  bei 
MichauJ  nur  eine  Falte  mehr  anführt,  tonst 
vollkommen  mit  demselben  übereinstimmt ; 
eben  so  die  Figuren. 

P.  ringeru  findet  sich  bei  Bagnire*  de  Bi- 
gorre  im  Departement  der  oberen  Pyrenäen, 
ron  wo  aie  Michaud  durch  Cailtaud  unter  die- 


Syn.i  Drap.  p.  68.  f.  HL  f.  45.46.  —  FeV.. 
prorfn  Na.  483.  Cockiodo  ila  granunu 

Gehäuse  klein,  gen (at,  verschmälert 
walzenförmig,  stumpf,  sehr  fein  nnd  regel- 
raäCsig  rippenstreifig,  branngrau;  Umgänge?, 
wenig  gewölbt;  Naht  sehr  beaeichnet;  Nacken 
um  den  Nabelritz  herum  etwas  zusammenge- 
drückt (  Mündung  balbeif  ormia :  Mundi»aum 
hufeisenförmig,  etwas  surückgvbagen,  mit  fast 
gleich  langen,  durch  eine  schwache  Wals* 
faat  verbundenen  Mundrändern;  Schlund  mit 
5  Falten,  je  2  auf  dem  Gaumen  nud  die  fünf' 
te  nuf  der  Mündungswand,  alle  klein  and  oh- 
ne- Loupe  kaum  au 

Thier  -  ? 

Varietäten.  Die 
zuweilen  sehr  verkümmert,  daher  Drapamaui 
in  der  Diagnose  nur  4  Falten  angiebt, 

Aufenthalt!  unter  Hecken  in  Frank- 
reich (Drap);  soll  «ich  auch  in  der  Schwein 
finden  (FeY.). 

Ausgezeichnet  durch  die  durch  nnsre  tct- 
grüTscrte  Figur  treu  wiedergegebene  Gestalt 
und  durch  den  Mangel  der  äufsern  Spindel- 
randfalte }  ist  mit  keiner  mir  bekannten  Art 
verwandt..   Figuren  and 


313.  Pttpa  muicorsa  L.  {Siehe  /con.  L. 
f.  83.) 

3» f.  Pnpo  triplieata  Sturf.,  fette  pn- 
$illa,  subperforata,  ovali» ,  obttuata,  ful- 
ea,  eericina;  apertura  rotundato;  favee 
tridentaia,  tinguli$  dentibut  in  palato,  im 
pariete  aperturdü  et  in  eolumeUa;  ctrviot 
caMocincte.  Ä  a.  I»/*'"»  L  »/,'"?  an/r. 
6-1. 

S  y  n. :  P.  tripUeatm  Sttttl,  syst.  Venu  p.  89.  — 
Michaud,  eompU  ^  61.  f.  16.  /.»-30. 
tridentali». 

Gehäuse  sehr  klein,  mit  einem  sehr 
.kleinen  Nabelloch,  eirund,  sehr  abgestumpft, 
Namen    aber  ohne  Autor   erhielt.    Viel-  in  dcr  Mitu>  wahenKrmi      braangV  «ehr 
hat  ■    /        i  neuen  Xn-  f?io  ge.treift,  daher  aeidenglänxend ,  durch- 

sichtig,  zart;  6 — 7  Umgänge,  sehr  langsam 
zunehmend,  gewölbt,  Naht  dotier  tief;  Nacken 
gewölbt,  wie  P.  muscorum  mit  einer  Wulst 
eingefafst;  Müudung  gerundet;  Schlund  mit 
drei  Zähnen,  einem  anf  der  Mündung»wand, 
einem  auf  der  Coluraello  und  dem  dritten  auf 
dem  Gaumen,  äufserlich  am  Nacken  durch-, 
scheinend;  Mundtaum  zurück, 
Thier  heüschiefergrau. 


leicht  hat  deswegen  Michaud  einen 
men  bigorientit  nach  dem  Fundorte 
Diefa  ist  jedoch  blof*  Vermuthung. 

388.»  Papn  granum  Drap.,  tetta  parva, 
rimala,  attcnuuto  -  cylindricd ,  obhua,  tub- 
tilutime  striata;  apertura  lemiovatai  f an- 
te quinqueplicata,  bin»  m  cohoneifo  et  in 
palato,  quinta  in  pariete  aperturaU,  R. 
o.  Vi  l.  W;  o»/r.  1. 
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,  |  dicken  Geh  »Ire  alter 
FiiTno   der   Bäume  von 


rnnf  Kalkrelaen  (Sf«rf.),  in  der  Umgegend 
Lyon,  die  Varietät  an  der  römischen  Wasserleit- 
ung, Chaponaud  genannt  (Mfca.).  Ich  fand  sie  am 
Lorhl  in  Jtärnthen  «wischen  den  Stengeln  und 
Wurzeln  der  Alpenpflanzen  Bn  Kalkfelsen. 

Diese  zierliche  Art  ist  ganz  das  Ebenbild 
Ton  P.  miucorum  im  kleinen. 


Varietäten.  Michaud 
weniger  gestreifte  Varietät  an.  IFufae  der  Bäume  tob  Dcsmoulins  entdeckt. 

Aufenthalt:  bei  Bcxrieuz  nnd  am  Bern | Im  Jahre  1833  fand  aie  Stent  jun.  bei  Wien 

and  in  demselben  Jahre  daseibat  auch  ich  am 
Hermannskogl  unter  der  Bodendecke  an  den 
Wurzeln  unter  Eichen,  Hornbäumen  nnd  Tor- 
zügltch  unter  niedrigen  dichten  Büschen.  Anf 
meiner  Reise  im  -  Jahre  1835  fand  ich  auch 
einige  Exemplare  am  Loibl  in  Kärnthen. 

Den  Namen   erhielt  die  Art   von  ihrer 
Achnlichkeit  mit  Pupa  pagoda  FcV.  von  der 
Pupa  pap-odula   Desmouh,   tetta  Insel  Frankreick.    Sie  verdiente  wegen  ihrer 
parva ,  foramine  elauto,   ovalit,  obtuta ,  Gestalt  Tielleicht  noch  mehr  nls  P.  doliolum 
fulvo- cornea,  eottnlata;  apertura  tnbqva-]  den  deutschen  Nauen  des  Bienenkörbcheua. 
druta;  rmfraclu  ultimo  demum  adscendente ; 
%       perittomate  eontinuo,  re/fexo;  margine  ex- 
ieriore  retuto,  infus  g.Wo.   R.  a.  1  >/»'"; 
I,  1'";  oft/r.  8. 
8jn.:  Pupa  pagodula  DesmouUn» ,  ocf.  d.  So 
eiVf.  Linn,  de  Bordeaux  IV.  p.  158.  mit 
einer  guten  Abbildung.  —  Mick.,  eompl. 
p.  59.  1.  XV.  f.  M.Z7.  —  Roftm.,  Dia- 
gnoa.  I.  ;Vo.  16.  p.  9. 
Gehäuse  klein,  mit  querstehendem,  ganz 
geschlossenem    Nabelloch,    eirund,  stampf, 
in  der  Mitte  walzenförmig,    hornbrano,  sei- 
denglänzend, durchsichtig,  fein  gerippt;  Um- 
gänge 8,  gewölbt,  der  letzte  durch  eine  plötz- 
liche Wondung  nach  rechts  nnd  dann  nach 
Tora  und  dabei  fortwährend,  aufwärts  gerich- 
tet, so  dafs  der  Aufscnrand  bis  an  die  Naht 
des  Torletxten  Umganges  reicht ;  dadurch  er- 
scheint der  ganze  letzte  Umgang  etwas  bucke- 
lig; Naht  stark  bezeichnet;  Mündung  hnlHei- 
fönuig,  gewissermafsen  Tiereckig;  Mundxnum 
zusammenhängend,  »urüikgcbogen,  halbroth- 
brännlich;  Mundränder  fast  gleich  lang,  der 
in  Tiere"  in  der  Mitte  etwas  eingedruckt,  da- 
her innen  mit  einem  zahnartigen  Höcker;  tief 
innen  am  Gaumen  befindet  sich  eine  lange 
längnIaufendcGaumenfalte,  jedoch  ao  tief,  dafs 
man  sie  durch  die  Mündung  nicht,  sondern 
nur  üufserlich  am  Nacken  durchscheinend  se- 
hen kann;  hier  sieht  man,  dafs  sie  sich  bis 
an  den  Endpunkt  des  vorletzten  Umganges  er- 
streckt. 

Thier  bls»fs  blaugrau,  sehr  sehleimig, 
schlank  und  für  die  GröTse  des  Gehäuse«  sehr 
klein.  Von  Demoulint  a.  a.  O.  und  nach  ihm 
Ton  Micnanrf  sehr  ausführlich  beschrieben. 

-  Varietäten.  Das  Gehäuse  ist  bald  schlan- 
ker, bald  bauchiger  und  kürzer. 

Aufenthaiti  am  Schlots  Lanonats  bei 
im  Dordugnc- Departement  in 


3M.*  Pupa  diltteida  Zgl.,  tetta  putilla, 
minutittime  perforata,  cylindrica,  obtuta, 
fulvo- Cornea,  glabraj  apertura  tubtemio- 
vata;  fauce  edentula',  perittomate  tubti- 
margine  columtüari  ttri- 
R.  «.  H/V";  l.*ft'»;  on/r.3. 

Sun,:  P.  dilucida  ZgL,  mui.  —  ?  Pupa  eden- 
tula Drap,  bei  Tu r ton,  m,  JSo.  80. 

Gehäuse  sehr  klein,  mit  einem  wiosi- 
gen  Nabel  loch ,  walzenförmig,  nach  oben  we- 
nig verschmälert,  mit  stumpfem  Wirbel,  horn- 
gelb,  glatt,  glänzend,  durchsichtig;  6  Um- 
gänge, gewölbt,  der  leiste  sehr  Torherrscbcnd 
und  fast  so  hoch  als  die  übrigen  zusammen; 
Naht  rertieft;  Mündung  unrcgelmäfsig  halb- 
eiförmig,  wegen  des  gestreckten  Innen rande«, 
der  nnr  aehr  wenig  gewölbten  Mundungswaod 
und  des  gebogenen  AuTsenrandca  einem  Vier- 
lelkreinc  ähnlich;  Schlund  ohne  Zähne  oder 
Falten ;  Mund*aum  in  einen  sehr  feioen  Saum 
zorückgebogen. 

Thier  —  ? 

Aufenthalt:  in  der  Maultaschen-Höhle 
auf  den  Tiroler-Alpen  entdeckt  »on  Stenz  jun/j 
in  England,  wenn  meine  Vermuthang,  dafs 
P.  edentula  Dr.  tec,  Turt.  hierher  gehöre,  rich- 
tig ist.  Turton't  Figur  ist  für  Vertigo  eden- 
tula Tiel  zu  grofs,  auch  stellt  er  sie  aus- 
drücklich au  Pupa  nnd  nicht  ta  Vertigo. 

Mit  P.  muaeorum  zwar  Terwandt,  aber 
kleiner,  schlanker,  ohne  Nackensaum,  mit 
weniger  gerundeter  Mündung,  und  überwie- 
genderem letzten  Umgange.  Sie  ist  einer  jun- 
gen Oantilia  nicht  unähnlich. 

3*7.  Pupa  umbilieata  Drap.,  tetta  par- 
va, perforata,  tulindrico-  oblonga,  futvo- 
glabra  ,  nitida;  apertura  temio 
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tu;  pariete  aperiurali  juxta  marginem  ex- 
ter.  unideutato;  peristomate  piano- reflexo , 
albolabiato.  R.  a.l«/«'"»     V*'"»*  aw/r.7. 

Sun.:  P.  umbilicata  Drap.  p.  63.  f.  8.  /.89.40. 
—  fVr.,  prodr.  Ab.  414.  —  Lam.  VI.  2. 
p.  111.  y'o.  26.  —  Turf.  m. ,  N».  78, 

Geh  ante  klein,  deutlich  genabelt,  wal- 
zenförmig- länglich,  nach  oben  hin  etwa«  ver- 
schmälert, «tumpfwirbelig,  rothgelb,  glatt, 
glänzend ,  durchsichtig;  Umgänge  7,  etwas 
gewölbt,  der  letzte  ziemlich  so  hoch  als  die 
übrigen  zusammen ;  Naht  etwa«  vertieft;  Münd- 
ung schief  halbeifurmig ;  Mundsaum,  flach  xu- 
rückgebogen,  mit  einer  deutlichen  weifsen 
Lipp«;  auf  der  Mündnngzwand  ganz  vorn  und 
dieht  neben  dem  gebogenen  Aulaenrtnde  eine 
mit  dienern  meist  Tcrbundene  weifte  zahnar- 
tige Falte;  Innenrand  ziemlich  gestreckt. 

Thier—? 

Varietiltcn.  Man  erhält  zuweilen  merk- 
lich kleinere,  sonst  aber  in  nicht*  abweichen- 
de Exemplare. 

Aufenthalt:  in  Südfrankreich  an  ähn- 
lichen Orten  wie  P.  muscorum  (Drap.);  in  der 
östlichen  Schweiz  (Ilartm.);  beiNeupel(PM.) ; 
nach  Zieglcr  auch  auf  Ctfrfu. 

Näher  verwandt  mit  folgender  als  mit  P. 
muscorum,  doch  eine  sehr  ausgezeichnete  Art. 

3fc§.  389.  Pupa  doliolum  (Bul)Brug., 
'  tetia  rimata,  obovato-cylitldrica ,  apice 
rotundata,  multi*pira,  lutescens,  striata; 
apertura  semiovato  -  rotundata;  pariete 
aperiurali  uuilamellalo ;  columella  obsolete 
uni  -  bidentata  (  peristomate  reflexo,  subla- 
biato.   R.  a.2— 2J/*'"i  LI»/«'"«  anfr.9. 

Sun.:  Bulimus  doliolum  Brug. ,  eneyd.  meth. 
p.  351.  Vo.  90*  —  Itrop.,  p.  62.  t.  III. 
/.41.42.  —  Fir.,  prodr.  \o.  478.  —  Sturm 
VI.  6.  t.  11.  —  Stud. ,  «vst.  Verz.  p.  18. 
Ilaiitn.  p.  221.  \o.  31.  —  r/tiff.  III,  p. 
37.  t,  7.  /.  10.  11. 

Gehäuse  mit  schiefem,  «eichten  Nabel- 
ritz, verkehrt  eiförmig- walzig,  daher  oben 
raeist  breiter  aU  unten,  mit  ganz  abgerunde- 
ter Spitze,  graugelb,  durchsichtig,  ziemlich 
glänzend,  auf  den  obern  Umgängen  ziemlich 
regelmäßig  rippenstreifigj  auf  den  untern  fast 
glatt;  Umgänge  9,  wenig  gewölbt,  sehr  lang- 
sam zunehmend;  Naht  wenig  vertieft;  Nacken 
gewölbt;  Mündung  halbeiförniig  gerundet; 
Mundsaum  zurückgebogea ,  schwach  weifslip- 


Fig.  328.  829. 

pig;  auf  der  Mündangswand  eine  ziemlich  er- 
habene lamellcnartigc  Falte,  welche  schon  an 

banden  ist,  also  an  auagew  achsenen  Exempla- 
ren eine  Spirale  von  der  Spitze  bis  zur  Münd- 
ung bildet;  dasselbe  gilt  von  2  an  der  Spin- 
del herablaufenden  Falten,  von  denen  eilte 
meist  ziemlich  verkümmert  ist. 

<  Unausgewachsene  Exemplare  mit  erst 
Windungen  gleichen  einer  fleli*  rupestris  oder 
fulva;  sie  sind  unten  gekielt ,  haben  ein  run- 
des Nabelloch  und  wie  //.  rottat«  and  aculca- 
ta  erhabene  häutigO  Rippen  (diefs  ist  nicht, 
wie  Jhaparnqud  meint,  die  sich  ablösende 
Epiderm),  welche,  wie  bei  letzterer,  am  Kie- 
le abstehende  wimperartige  Fetzen  bilden;  an 
der  Spindel  bemerkt  man  schon  die  2  Falten, 
von  denen  aber  die  obere  noch  sehr  wenig 
entwickelt  ist,  und  an  der  Mündungswand  die 
dritte  Falte. 

Ich  glaube,  dar«  eine  kleine  Ungenanig- 
keit  ISiltson's  und  einiger  dessen  P.  eostulata 
bcurlheilender  Conchj  liologen  in  Bezug  auf 
P.  doliolum  einen  Irrthum  veranlafst  hat.  .Vils- 
son  citirt  nämlieh  fraglich  bei  der  eben  ge- 
nannten Art,  pag.  dl.,  P.  doliolum,  und  sagt 
dabei,  Fig.  48.  uud  44.  (P.  dolium  und  obtu- 
«n)  der  Draparnaud' sehen  Tafel  stellten  die 
Form  seiner  P.  eostulata  noch  besser  dar,  nur 
sei  diese  viel  kleiner,  habe  weniger  Umgän- 
ge etc.  Wenn  man  dabei  JSilston's  Maßan- 
gabe von  seiner  P.  eostulata  berücksichtigt, 
long.  2  millim. ,  lat.  vix  1  mifl. ,  so  begreift 
man  bald,  dafs  SUsson  obige  Citate  aus  Dra- 
parnaud nur  wegen  der  ähnlichen  Geatalt  an- 
fuhrt Um  so  weniger  ist  zu  begreifen,  wie 
Pfeiffer  bei  Pupa  doliolum  sagen  kann,  P.  eo- 
stulata Nilss.  sei  P.  doliolum,  da  dicae  doch 
nie  unter  5—6  Mill.  groft  ist 

Thier:  hell  braungraulich,  Rücken  ziem- 
lich dunkelschwarzbraun;  untere  Fühler 
äufaerat  kurz. 

Yarictäien.  Sie  beruhen  auf  der  bald 
schlankeren,  bald  gedrungeneren  Gestalt,  bald 
ist  die  Spitze  viel,  bald  weniger,  zuweilen 
auch  gar  nicht  breiter  als  der  untere  Theil; 
die  Spindelfalten  sind  zuweilen  kaum  ausge- 
gedrückt,  indem  an  alten,  ausgewachsenen 
Exemplaren  am  Gaumen  und  der  Spindel  noch 
einige  Zeit  lang  Schalcnsubstanz  abgelagert 
zu  werden  scheint,  wodurch  an  letztrer  die 
Falten' oblitterirt  werden.  Fig.  329.  ist  eine 
vollkommen  walzenförmige  glatte  Varietät. 
Nicht  selten  kommen  ganz  glashclle  Blendlinge 
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tot,  Mch  Hertmann  bei  Neuwied,  ni 
tdrock  bei  Göttingen. 
Aufenthalt:  unter  der  Bodendecke  zwi 


Taf.  XXIII.    Fig.  33a  381.  382.  333. 
eh  Dr. 


17 


gefallenen  Laube,  unter  Mooa,  Steinen  etc. 
meist  in  gebirgigen  Gegenden,  doch  auch  hier 
und  da  io  der  Ebene.  Nordfrankreich  {Drap.), 
Schweis  (Ähid.),  Tirol  (Stenx),  Österreich 
.Fff*.),  Neuwied  (Hartmarm),  auf  den  Gleichen 
bei  Güttingen  (Dr.  Sm&vck),  bei  Frankfurt 
am  Main  (v.  Heyden),  auf  dem  Taunusgebirge 
am  Falkcnstein  unweit  Cronberg  (Menke) y  ich 
fand  sie,  aber  stets  nur  sehr  einxela,  auf  den 


Pap«  dolium  Drap,  Xettaper- 
fprata,  oblongo  -cylindrica,  apice  comeo, 
fulvo-futea,  striata,  rtitidula;  cervice  albo- 
cinda ;  apertura  semiovata;  pariete  apertu- 
raU  uniplieato-,  columellabiplicata;  peristo- 
mate  dilaUtto,  reflexiuteulo,  albotuilabiato, 
intus  albo.  fl.  o.  2  >/,  —  3 i/V"  j  1, 1 1/4  "'  ; 
«n/r.  8-9. 
Sy  n. :  Pupa  dolium  Drap,  p,  62.  t  ///.  /.  43.  — 
Fer. ,  prodr.  An.  477.  Cochlodonta  dolium. 
—  harn.  I  I,  2L  p.  110.  Nn.  25. 

Gehäuse  mittel  grofs,  mit  deutlichem  Na- 
bellocb,  länglich-walzenförmig  mit  konischer 
Spitse,  im  Vergleich  aur  Länge  merklich  bauchig, 
fein  gestreift,  seidenglänxend,  gelb-  oderroth- 
t,  etwas  durchsichtigt  Umginge  8—9 
sogar  9i/„  wenig  gewölbt,  aehr  lang- 
sam zunehmend ;  Nacken  gewölbt,  breit  weif«  ein- 
gefaßt wegen  des  durch  eine  llache  weifse  Wulst 


nicht  so  weit  nach  Norden  vorzukommen. 
Frankreich  (Drop.),  auf  dem  Jura  (Stvd*.), 
in  der  Sehweis  (o.  Cnurp.),  in  Baierabei  Berch- 
tesgaden (G.  Mayer.),  bei  Krenth  am  Hohlen- 
steiu  (MJfce.),  Oesterreich.  Alpen  (Ziegl.)  etc. 
Ich  fand  sie  von  Schottwien  an  durch  gnnz 
Steiermark  und  Kärnthen ,  seltner  in  Krain, 


Pupa  coniea  Rofen.  testa  per fo rata, 


was  gerundet;  Mundaaum  erweitert,  etwas  xu 
ruckgebogen,  achwach  vreifslippig;   auf  der 
Mündungswand  wie  bei  Toriger  eine  weifse 
Leiste,  und  2  andere  an  der  Spindel. 

Junge  Exemplare  mit  erst  5  Umgingen 
sehen  der  B.  fulva  täuschend  ähnlich ,  haben 
ober  ebenfalls  schon  alle  3  Falten  und  ein  verbal  t- 
niramäfaig  grofaes  Nubelloch.  Ich  sah  sie  nie  mit 
den  häutigen  Rippen  wie  die  Jungen  Ton  voriger 
und  mufs  also  hierin  Draparnaud  widersprechen. 

Thier:  heller  oder  dunkler  blaugrau, 
auf  dem  Rücken  schwangren. 

Varietäten.  Die  Art  variirt  sehr  in 
der  Grüfte  (siebe  Fig.  831.)  und  in  der  Dicke, 
und  wie  bei  voriger  sind  die  Spindelfaltcn  xo- 
weilen  sehr  undeutlich« 

Aufenthalt:  an  denselben  Orten  wie 
vorige,  doch  scheint  aie  nicht  in  dem  Grade 
Dunkelheit  und,  Feuchtigkeit  su  lieben,  und 
V.  *  VI.  HefU 


apertura  oblique  temiovata  ;  peristomate  re- 
flciiusculo,  »implie*}  pariete  aperturati uni- 
plieato ;  eolumella  bipUeata,  R,  o.  2l/z — 
8'";  I.  U/i'"i  on/r.  9. 

Gehäuse  durchbohrt,  eiförmig- konisch, 
bauchig,  dünn,  hornbraun,  sehr  fein  gestreift, 
schwach  glänzend,  wenig  durchscheinend;  Um- 
gänge 9,  sehr  langsam  zunehmend,  stark  ge- 
wölbt; Naht  vertieft;  Nacken  wenig  gewölbt; 
Mündung  schief  halbeiförmig,  gewissermaßen 
dreieckig; 

einfach,  scharf;  an  der  Mündungswand 
und  an  der  Spindel  swei  Falten. 
Thier:  bellblougraa,  Rücken 
Varietäten:  man  findet  kleinere  und 
gröfscre  Exemplare. 

Aufenthalt:  an  ähnlichen  Orten  wie 
vorhergehende,  zuerst  von  Schmidt  in  Krain 
auf  den  Voralpcn  nm  Laibach  entdeckt*  Ich 
sammelte  sie  von  Sehottwien  an  bis  Laibach, 
namentlich  um  Klagenfurt,  aar  den  Voralpcn 
Stcvermarks,  Kämtheas  und  Krains,  aber  stets 
nur  in  einseinen  Exemplaren. 

Mit  voriger  sehr  vorwandt,  aber  in  Allem 
zarter  und  hinlänglich  unterschieden  durch 
die  entschieden  eiförmig-konische  Gestalt,  ge- 
wölbtere, niedrigere  Umgänge,  einfaches,  am 
auraen  nicht  verdicktes  Peristom,  kleinere, 
nicht  so 


Pupa  gularin  Rofsm.  tetla  subperfo- 
rata,  oblongc-cylindrica,  apice  coniea,  ful- 
vo-fuica,  tubstriata,  nitida;  cervice  tumi- 
da,  albocine-ta;  apertura  temiovata;  peristo- 
mate patulo;  palato  pUea  ineurva  e  cailo 
albo  transvenali  exeunte;  pariete  aperturati 
uniplieato;  columellae  plicarum  altera  »n- 
R.  o.  2i/4  —  8"' ;  L  V" ;  an/r.  9. 


Gehäuse  mit  fast  geschlossenem  kleinen 
Nabelloch,  länglich-walsenförmig,  mit  stumpf- 
konischer  Spitse,  ziemlich  schlank»  fast  glatt 
oder  doch  aur  sehr  fein  gestreift,  glänzend. 
3 
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durchsichtig,  lebhaft  gelb-  oder  rothhraon;  !  seidenglänzend,  dünn,  durchsichtig;  Umging« 


Umgänge  5),  ichwach  gewölbt,  sehr  langsam 
zunehmend;  Naht  vertieft)  Sacken  stark  ge- 
wölbt, gclbweiTs  cingefafst  von  der  durchschei- 
nenden Gaumcnwultt;  Mundung  halbeiförtuig ) 
Mundsaum  offenstehend,  weifs,  nicht  eigent 
lieh  getippt;  an  der  Mündungswand  wie  die 
vorigen  mit  der  starken  weifaeo  Leiste;  von 
den  2  Spindelfalten  ist  nur  die  untere  sehr 
stark  entwickelt,  die  obere  aber  nabedeutend 
und  steht  so  dicht  oben  an  der  Mündungs- 
wand an  und  so  weit  zurück,  dafa  man  sie  sel- 
ten und  nur  mit  der  Loope  wahrnehmen  kann; 
Gaumen  mit  einer  weifsen  Querwulst,  von  der 
eine  nach  innen  aufsteigende 
te  kurze  Falte  ausgeht. 

Thier:  hcllblaugran ,  Bücken  schwärz- 
lich-grau. 

Varietäten:  siehe  die  folgende 
Aufenthalt:  bisher  blofa  von  mir  auT 
dem  Loibl  in  Kärnthen  etwa  in  einer  Höbe 
von  3000'  gefunden,  auf  Kalkblöcken  in  den 
Husen  der  Alpenpflanzen, 
O lobular ia  eordifoüa. 

Zwar  sehr  verwandt  mit  P.  rfohum,  aber 
durch  sclilunkere  Gestalt  und  die  genau  an- 
gegebenen Verhältnisse  der  Mundtheile  wohl 
hinlänglich  unterschieden.  Ich  fand  sie  nie 
P. 


Pupa  gularit  var,tpoliataRof$m. 

R. 


Von  der  S  tnuitii  form  nur  durch  die  angegebe- 
nen 2  Merkmale  unterschieden  ;  fürdiemangeln- 
dcGaumenfalte  ist  die  Wulst  desto  gröfaer  und 
breiter  entwickelt  und  daher  der  Sacken  et- 
was aufgetriebener. 

Aufenthalt:  auf  den  Tiroler  Alpen  von 
Stenz  jun.  entdeckt.     Ich   verglich  von  der 
gegen  50  und   von  der  .Varietät 


Pupa  Kokeilii  Ro/ttn.  tetta 
perforata ,  c  bati  globota  conica  ;  apertura 
rotunda ;  perittomate  »vbconneio ,  rejJexo, 
dentibu»  majoribtu  et  minoribvs  circumdato, 
majorum  dentium  binis  in  marginibu*  et  in 
pariete  aperturali.  Ä,  a.  l*fA  —  2"'j  I. 
on/r.  «—7. 

Gehinse  klein,  deutlich  durchbohrt, 
aus  einer  kugeligen  Basis  vollkommen  kegel- 
förmig (etwas  schlanker  alt  uniere  Figur}, 
graugelb  oder  hellbraun,  sehr  fein  gestreift, 


6 — 7,  schön  gewölbt,  «ehr  langsam  zuneh- 
mend, ein  vollkommen  kegelförmige«  Gewinde 
bildend,  der  letzte  sehr  uberw  iegend  und  kurz 
vor  der  Mündung  etwas  aufsteigend,  und  scheint, 
von  unten  an  gesehen,  eher  einer  Helix  anzu- 
gehören; Naht  aehr  vertieft;  Nacken  hinter 
dein  Mundsaume  etwas  eingedrückt*  Mündung 
gerundet,    durch  die  Zähne  sehr  verengert» 

bogen,  schwach  weifslippig,  ringsum  mit  gro- 
fseu  und  kleinen* Zähnen  besetzt»  unter  diesen 
zeichnen  sich  besonders  6  grolse  au 
4  auf  den  Mundräadvrn,  und  2  auf  < 
ungswand  stehen. 

Thier:   gani  hell  blaiigran, 
P.  pagodula  «ehr  ähnlich,  trägt  nach  das  Ge- 
häuse eben  so  aufrecht. 

Varietäten.  Aendert  nur  in  der  Far- 
be ab,  entweder  graugelblich  oder  braun. 

Aufenthalt:  auf  den  Krainer  Voralpen 
an  Felsen  und  Mauern.  Die  Ehre  der  ersten 
Entdeckung  dieser  überaus  zierlichen  Schnecke 
gebührt  dem  Gustos  Freuer  in  Laibach,  bei 
dem  ich  am  6ten  Oktober  1835  ein  schon  vor 
mehreren  Juhrcn  gefundenes  Exemplar  sah. 
Zwei  Tage  vorher  fand  ich  sie  in  Gescll- 

ii m  Loibl  unmittelbar  rechts  an  der  Strafte, 
nicht  weit  jenseit  des  deutschen  lVters,  eines 
einzeln  stehenden  Etakehrhansea.  Mein  Freund 
fand  daa  erste  Exemplar  nnd  erkannte  sie  so- 
gleich für  neu;  ich  aber  sinntte  nicht,  den 
niedlichen   Findling  zu  Ehren   seines  Finders 

die  kenntnils  der  so  interessanten  Muschelfor- 
men des  Wörthsees  bei  hlagcnfurt  verdankt 
und  durch  den  sie  noch  manche  Bereicherungen 
erhalten  wird.  Ob  sich  Pi/po  kokeilii  auch 
diesseit  des  Loibl,  also  noch  in  Kärnthen,  fin- 
den werde,  steht  noch  zu  erwarten.  Jenseits 
fand  ich  sie  an  demselben  Tage  noch  ziem- 
lich zahlreich  lebend  auf  dem  Moose  einer 
alten  Mauer  kriechend,  etwa  1  Stunde  von 
Nenmarktl,  rechts  an  der  Strafe.  Alle  wa- 
ren mit  einem  dicken  Lehmüberzug  bedeckt, 
dafs  sie  eher  kleinen  Erdklümpchen  glichen. 
Seitdem  hat  sie  Schmidt  nm  Laibach  am  Krimin- 
berg  und  Grofsgallcnberg  häufig  gefunden* 

Mehr  noch  als  durch  die  Zierlichkeit  ist 
P.  Kokdlii  durch  ihre  Form  nnd  die  Verhält- 
nisse ihrer  Mundpartie  merkwürdig.  Sie 
tteht  nämlich,  wenigstens  so  weit  uns  die 
Gattung  Pupa  bekannt   ist,   ganz   isolirt  du, 
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and  Ist  Bit  keiner  mir 
Sie  dürft«  wohl  eine  der  interessantesten  deot 
■eben  Hntdeckungen  im  Gebiete  derLand-Con 

Ol 


330*  Pupa  cinerea  Drap,  tettavixrimata. 

cylindrico-futiformi»,  apice  attcmuäa, 
ta,  cinerea,  funculo-varit^ntai  apertura 
ovali;  favee  futcula,  »explicata,  plicis  bi- 
nts  in  palato,  in  columella  (approximaii*) 
et  m  pariete  aperturali ;  perittomate  dilata- 
to,  reflexiuscula ,  timph'ci;  margmibvs  ap- 
proximativ Ä.o.4>/t—  6"'J  Ul—l*ftMi 
an  fr.  8-10. 

Syn.:  Pupa  cinerea  Drap.  p.  65.  t.  ///.  /.  53. 
M.  —  OttalU,  tat.  t.  4.  /.  G.  —  Geoffr., 
eoq.  p.  54.  JVo.  18.  ronti-nowpareilte.  — 
Bntg.,  eneyd.  meth.  N'o.  96.  IM'mu»  »i- 
miü».  —  Fex.,  prodr.  JVo.  484.  —  Klee», 
pag,  16.  —  Sturm  Vt.  7.  7,  — 

Geh  aase  mit  kaum  Tertieftem  dicht  hin- 
ter dem  Spindelrande  «teilenden  Nubclritz, 
walzen-spindelförmig  mit  achlank  verschmäler- 
tem  spitzigen  Wirbel,  aachgrau,  meint  etwas 
Ina  Lilagraue  übergehend  mit  bellen  und  unre- 
gelmäßigen bräunlichen  Flecken,  fein  gestreift, 
bald  besonder«  stark  und  ziemlich  regelmäßig, 
bald  fast  glatt,  stark,  undurchsichtig,  wenig 
glänzend;  Umgänge  8—10,  etwas  gewölbt, 
die  obersten  sehr  klein,  die  übrigen  schnell 
breiter,  aber  dann  bis  zur  Mündung  sehr  lang- 
sam zunehmend-,  Naht  durch  Vertiefung  und 
dunkle  Färbung  sehr  stark  bezeichnet;  Nak- 
ken  flach;  Mnudung  eirund;  Schlund  in  der 
Begel  bräunlich  gefärbt  mit  6  Falten,  2  ziem- 
lich lange  in  der  Mitte  dea  Gaumens,  2  auf 
der  Mündungswand,  von  denen  die  rechte  ganz 
vorn  neben  dem  Aufsenrande  steht,  und  2  an 
der  Spindel,  dicht  beisammen,  die  untere  zu- 
weilen sehr  unbedeutend  ;  Mundkauni  verbrei 
tert,  etwas,  aber  sehr  flach  anrückgebogeh ; 
Hundränder  ziemlich  gleich  lang,  einander 
genähert. 

Thier:  heUgelbUeh  grau,  Rücken  dun 
kelgrau. 

Varietäten.  Variirt  sehr  in  der  Große, 
■od  zuweilen  um  2  Umgänge;  zuweilen  feh- 
len alle  braunen  Flecken  und  auch  die  Strei- 
fea  sind  bald  mehr,  bald  weniger,   bald  gar 


Anfenthaltt  auf  Felsen  und  Mauern 
an  Moos  und  Flechten  ond  unter  freiliegen- 
den Steinen  in  Süd- 


sehr  gemein.  (  Drop.,  Lam.,  Jan  etc. )  in  der 
Schweiz  (//nrtm.),  bei  Tübingen  (kleee.) 

Unter  allen  europäischen  Arten  dieser  schei- 
nen Gattung  diejenige, 
lien-Form  am  nächstei 

337.  Pupa  obtuta  Drap,  tetta  imperfo- 
rata,  cylindrica,  obtusistima,  caetio-albida, 
glabriutcuta ,  nitidula;  apertura  lunato- 
ooata,  acuta;  perUtomate  patulo ,  edentulo, 
tublabiato ;  columella  libera,  in  marginem  co~ 
lumeUarem  brevem  tranteunte.  R.  a.  4i/t 
—6"';  I.2-2»/,'",-  on/r.  1-8. 

San.:  Pupa  obtuta  Drap,  p.  63.  t.  ///.  /.  44.  — 
Lam.  f  I.  2.  p.  108.  P.  germanica.  —  Fr'r., 
prodr.  ISo.  329.  t.  109.  /.  4.  —  Cochlostyla 
obtuta.  Pfeiff.  III.  p.  36.  t.  7.  f.  2.  — 
Fitzinger,  «ystemat.  Verzeichn.  der  im  Erz- 
herzogth.  Oesterr.  vorkommenden  Weich- 
thierc,  S.  107.    Cylindrut  obtusus. 

Gehäuse  ohne  Kabelritz,  walzenförmig, 
nach  oben  wenig  verschmälert,  mit  gnnz  stumpf 
ubgcrundctein'Wirbel,  blaugran,  jedochnie  ganz 
rein,  mit  meist  schmuzig  brauner  SpiUe,  nra 
Nacken  weißlich,  fest,  undurchsichtig,  fast 
glatt,  wenig  glänzend ;  Umgänge  7—8,  wenig 
gewölbt ,  alle  verhältnirsmäTsig  breit,  auch 
die  obersten;  Naht  vertieft;  Mündung  eiförmig, 
jedoch  mit  ziemlich  gestreckter  rechter  Seite 
und  oben  durch  die  Mündung» wand  «eicht  mond- 
förmig  ausgeschnitten ,  recht«  oben  einen  spi- 
tzen Winkel  bildend,  etwa«  höher  al«  breit) 
Mundaaum  etwas  erweitert,  innen  an  alten  Ex- 
emplaren mit  einer  dcutlicbon  weißen  Lippe; 
Gaumen  meist  hellbraunlieh  gefärbt;  Außcn- 
rand  gebogen,  viel  gröfser  als  der  sehr  kur- 
ze, sich  aus  der  frei  ui 
tenden  Spindel  fortsetzende 
Thier  —  ? 

Varietäten.  Bald  schlanker,  bald  bau- 
chiger, vollkommen  walzenförmig  oder  nach 
oben  merklich  abfallend,  immer  aber  ganz 
•tumpf  zugerundet.  Selten  kommen  ganz  ein- 
farbig gelbliche  Exemplare  vor,  wahrschein- 
lich Blendlinge. 

Aufenthalt:  nur  im  Hochgebirge;  auf 
den  höchaen  Alpen  Oesterreich«,  mindesten«  in 
einer  Höhe  ron  6000  Fuß,  unter  Steinen* 
Auf  dem  Schneeberge,  dem  Oetscber,  der  Brei- 
ner Alpe.  Nicht  gemein.  (Fitxinger.)  Weiter 
ist  kein  Fnndort  bekannt,  denn  die 
haben  längst  ihre  Ansprüche  an 
ne  Schnecke  aufgegeben. 


3» 
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Unrecht  bei  Papa;  jedoch  Ut  es  schwer,  anru- 
geben ,  zu  welcher  andern  Gattung  man  sie 
bringen  soll;  zu  der  einzigen  coneurrirenden 
Gattung  ßu/.Wi,  deren  Bereich  man  denn 
doch  wohl  etwaa  an  weit  ausdehnt,  kann  man 
aie  mit  eben  m  wenig  Zuversicht  stellen. 
Sie  ist  übrigens  die  emsige  europäische  Re- 
präsentantin der  Untergattung,  CochUutyta  Ffr. 


•tändige  Gattung  angenommen  zu  werden  ver- 
dient. Jedoch  mub  vielleicht  mit  P.  obtma  in 
eine  Gattung  die  auf  Tat  28.  F.  393  abgebil- 
dete  Schnecke  gestellt  werden,  die  ich  zu  apät 
kennen  lernte,  um  beide  neben  einander  abbil- 


Tafel  XXIV. 


339.    Vnio  »Zatjr*yncftu«  Rofsm.  (sie- 
he  Jena.  IL  p.n.t.9.  f.  110.) 

Ich  gebe  hier  eine  bessere  Abbildung  nach 
dem  schönsten  Exemplare,  welches  ich  selbst 
gesammelt  habe,  und  die  Figuren  der Jugend- 

Letxtere  zeigen  eine  fast  vollendete Ueber- 
einstimmnng  mit  anf  gleicher  Entwickeltings- 
atuf»  stehenden  Exemplaren  von  V.  pictorum, 
und  ich  bin  nicht  im  Stande,  au  beweisen,  dafs 
V.  platyrhynchu»  keine  Umgestaltung  Ton  die- 
sem sei.  Ich  bedaure,  nicht  einen  Tag  dar- 
auf gewendet  zu  hnben,  um  das  Verhältnis 
und  die  "Wandelformen  der  Muscheln  desGlan- 
furthnches  und  des  Lendkanals  bis  an  deren 
Ausflnb  ans  dem  Wörthsee  verfolgt  tu  haben. 
"Wh»  ich  mir  hierbei  nnd  namentlich  auch  über 
die  Beschaffenheit  dieser  3  Gewässer  selbst 
bemerkt  habe,  will  ich  hier  kurz  mittheilen. 

Freund  Kokeil  führte  mich  an  das  nördliche 
Vfer  des  Sees,  welches  auf  mindestens  40  Schritt 
nach  der  Mitte  des  See«  hin  höchstens  einen 
halben  bis  anderthalb«  Fufs  Wassertiefe  bat, 
welches  eine  Schlamnischicht  bedeckt,  deren 
Mächtigkeit  mir  unbekannt  blieb,  die  aber  je- 
denfalls nicht  unter  2  Fufs  beträgt.  Dieser 
Schlamm  hat  sieh  so  fest  zusammengesetzt  und 
ist  so  stark  mit  Sand  iraprägnirt,  dafs  man, 
ohne  tiefer  als  cinigeZoll  einzusinken,  darauf 
gehen  kanp,  nur  darf  man  nicht  au  lange  auf 
einer  Stelle  stehen  bleiben.  Dieser  Schlamm 
war  anf  dieser  Stelle  in  einer  Ausdehnung  von 
wenigstens  19  Quadrat-Rotheu  (so  weit  unge- 
fähr durchsuchten  wir  ihn)  im  eigentlichen 
Sinne  des  Wortes  mit  Muscheln  gespickt!  V. 
platyrhynchus,  decurvatvs,  atrovireni,  Anodonta 
rostrata  nnd  eine  der  A.  ceüamt  ähnliche  Form 
in  allen  Altern  und  Gröben.  Durchgängig 
Maren  die  aus  dem  Schlamm  hervorragenden 


hintern  Spitzen  dick  und,  so  tu  sagen,  traubig 
oder  blasig  mit  Sehlammklnmpeu  bekleidet, 
so  dafs  kaum  da«  geübteste  Ange  in  dieserUn- 
form  die  Art  erkennen  konnte,  und  der  doch 
ganz  platt  gedrückte  Schnabel  unserer  Art  nicht 
selten  über  einen  Zoll  dick  war.  Wenige  Mi- 
nuten reichten  hin,  an  diesem  Orte,  wo  man 
nicht  treten  konnte,  ohne  sich  an  den  spitzen 
Maschein  wehe  au  thun,  Hunderte  au  sammeln. 

Wesentlich  verschieden  bt  das  Vorkom- 
men im  LendkanaL  Er  mag  ungefähr  1  Stun- 
de lang  und  15  —  25  Schritt  breit  seynj  «ein 
Bett  bt  muldenförmig,  in  der  Mitte  höchsten« 
2  Ellen  tief,  ursprünglich  kiesig-sandig,  nach 
der  Mitte  hin  schlammig,  und  twar  desto 
schlammiger,  je  näher  man  «einem  Ursprung 
kommt»  Leider  läuft  unmittelbar  längs  des  Ka- 
nals ein  belebter  Weg,  so  dafs  ich  höchstens  bar- 
fufs  2 — 8  Fufs  vom  Ufer  hinein  treten  moch- 
te. Ich  erlangte  nahe  dem  Endo  des  Kanal« 
nur  wenige,  aber  schöne  nnd  grobe  Muscheln, 
namentlich  U.  carinthianu  nnd  sehr  verbrei- 
terte Anod.ro$trata,  weil  in  der  mir  erreichba- 
ren Entfernung  du  Bett  nur  «ehr  grobkiesig  war ; 
höher  hinauf  wurde  anch  der  Rand  des  Bet- 
tes allmöhlig  feinkiesiger  und  zuletzt  fast 
rein  sandig  und  sogar  schlammig,  und  in  der- 
selben Progression  wurden  die  Muscheln  klei- 
ner und  dunkler,  verlängerter,  und  U.  piclo- 
rura  in  charakteristischen  Exemplaren  vorherr- 
schend. Wie  «ich  zulctztdas  Vorkommen  beim 
Ausflnb  ans  dem  See  gestaltet,  blieb  mir  lei- 
der unbekannt.  Im  Lendkanal  fand  ich  nnr 
V.  batavtu  (carinthiaau  fcon.  IfJ.  p.  80.),  V. 
pictorum  nnd  Anod,  rostrata,  aber  breiter  als 
im  See.  Keine  Muschel,  welche  V.  platyrhyn- 
chus,  decurvatut  und  atroeireus  ähnlich  gescheu 
hätte. 

Der  Glanfurtbacb  bt  ein  natürlicher  Ans- 
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i'i  b  gleicher  Richtung  mit 
dem  Lcndkanale,  aber  etwa  eine  halbe  Stande 
südlicher  und  parallel  mit  einem  Felsrückcn 
eine«  »ehr  qoarsreichen  Conglomerate«.  Ich 
habe  den  Buch  Mob  etwa  eine  halbe  Stande 
unter  aeinem  Ursprung  bia  ungefähr  von  da 
eine  Stunde  abwärts  kennen  gelernt.  In  was- 
Jahrea  bUdet  et 


genannten  Punkte  einen  ausgebreiteten  Sumpf, 
au«  dem  7 — 8  Felsen  hervorragen ,  der  aber 
damals  völlig  ausgetrocknet  war.  Sein  Bett 
ist  daselbst  ganz  flach ,  und  vielfach  gewun- 
den, von  Natur  kiesig,  an  einzelnen  Stellen 
aber  fuf»Iioch  mit  feinem  schwanen  Schlamm 
bedeckt  and  halt  selten'  2  Fub  Wämser.  Hier 
fanden  sieh  V.  batavut  in  einer  kleinen,  durch- 
schnittlich l>/i — 2"  langen  Varietät,  17.  atro- 
viren»  Schmidt  (ganz  wie  leon.  III.  t  1».  /. 
20f>.  207.),  selten  auch  U,  decurvatut,  jedoch 
mit  verändertem  Habitus,  ferner  V.  longirottris 
%.  (/(en.  III.  t.  14.  /.  200.)  t  Anodonta  rostro- 
te, noch  länger  and  schmäler  als  im  See  (/con. 

IV.  t  20.  /.  284.)  nnd  dieselbe  der  A.  eeUen- 
sis  ähnliche  Form  wie  im  See;  dagegen  kei- 
ne Spar  von  V.  platgrhynckus.  Am  häufigsten 
war  V,  batavut  und  von  U.atrovirent  die  Form, 
wie  Fig.  207,  die  Jfokes'I  als  eigene  Art  mit 
dem  Namen  V.  badim  bezeichnet  Mi 
waren  die  kiesigen  Stellen  des  Bettes  hier  und 
da  förmlich  gepflastert  Von  hier  etwa  IS  tun- 
de  abwärts,  während  der  Bach  breiter  und  tie- 
fer wird  nnd  zuweilen  ziemlich  hohe  Erdufer 
bekommt,  dabei  wie  oben  anf  dem  kiesigen 
Bette  Schlammablagernngen  enthält,  verschwur 
den  allmählig  alle  genannten  Muscheln  an« 
nur  V.  batavut  bleibt  in  zahllosen  Exemplaren 
zurück.  Wenigstens  fanden  wir  blob  diesen 
an  den  wenigen  Stellen,  wo  es  die  Oertlich- 
kelt  erlaubte.  Hier  hat  er  aber  seinen  Habi- 
tus verändert;  er  ist  dunkler,  am  Wirbel  stets 
sehr  abgerieben  and  unten  eingedrückt 

Man  steht  also,  dafs  V.  decurvatut  an 
rcn.«  wenigstens  nicht  so  weit  im  Leudkanale  her- 
abtreten, (vorausgesetzt  dafs  sie  in  dem  ober- 
sten, von  mir  nicht  untersuchten  Theile  des- 
selben wirklich  vorkommen,)  als  in  der  Glan- 
flirt; —  dafs  V.  platgrk'jnchus  in  beiden  gar 
nicht  (oder  in  der  Glanfnrt  wenigstens  zu  V. 
longirottriut  umgeformt,  vcrgl.  /con.  m.  p. 
21. 1.),  vorkommt;  —  dafs  V.  batavut  im  See  Syn 
höchstens  änfserst  selten  vorkommt;  —  dar« 

V.  batavut  im  Lendkanal  von  dessen  oberem 
Theile  nach  outen  hin  immer  gröber,  breiter« 

wird  nnd  zu- 


letzt  einen  eigenen  Habitus 
dem  Artnamen  V,  carinthiacut  verleitete;  — 
dab  dieselbe  Art  im  Glanfurtbacho  viel  un- 
scheinbarer, kleiner,  dunkler,  abgeriebener  und 
weiter  unten  hin  am  Unterrande  eingedrückt 
erscheint;  —  dab  V.  pictorum  im  See  nicht 
vorkommt,  dagegen  ganz  charakteristisch  im 
Kanal,  and  ab  V.  longirottri»  in  der  Gl  an  fort, 
denn  dieser  möchte  wohl  eher  eine  Umwand- 
lung «von  pt'ctorwn  als  von  platyrh.  seyn;  — 
dab  Anod.  rottrata  im  Kanal  sich  verbreitert 
in  der  Glanfurt  dagegen  verschmälert 

Unsere  Tafel  bietet  anfscr  den  Schlobzäh- 
nen  des  groben  abgebildeten  Exemplars  rechts 
eine  aweite  Abbildung  der  Schlofszähne  eine« 
andern,  welche  gaa 
L ig- zahn  Lg  sind* 

Der  Fandort  ist  Im 
richtigen. 

•  Vnio  decurvatut  Ao/ir.  (vcrgL 
ieou.  II.  22.  2.  and  ///.  p.  28.  V.  atrovi- 
rent») 

Die  ganz  treue  Figur  nach  einem  Exem- 
plare, welches  zwischen  dem  wahren  47.  deenr- 
vatu»  (Fig.  131.)  and  V.  atrovirent  (Fig.  206.) 
schwankt,  welche  beide  für  2  Formen  einer 
Art  zu  halten  sind,  wie  ich  im  2ten  Hefte 
schon  muthmnfslich  aussprach. 

Auch  sein  Fondort  bt  nach  den  Mittheil- 
ungen bei  voriger  Figur  za  berichtigen. 

Noch  ist  zu  erwähnen,  dab  nicht  der  im 
2ten  Hefte  genannte  glückliche  Entdecker  vie- 
ler anderer  neuer  Arten,  sondern  Herr  Tax- 
amts-Controlenr  F.  Kokeil  in  Klagen  fürt  schon 
vor  7  Jahren  diese  und  die  vorige  Art  ent- 
deckt and  beachtet  und  erat  an  Schmidt  mit- 
getfaeilt  hat 

340.  Vnio  littorali»  Lam.  cemefui iram- 
rerse  late  ovata,  crasta,  ponderota,  obscu- 
ra;  margine  tuperiore  eurvato,  pone  umbo- 
net  tumidoa  deteendente ,  nutrg.  inferiore 
ttrieto,  onfice  rotundata,  posterius  in  ro- 

dcntibc$  cardinalihus  erattit,  conicit,  terra- 
to-dentatit;  lameUit  crassis ,  medioeribut ; 


R.  o.  1 »/,'';  LZi/t;  dianuV. 

:  Vnio  littoralit  Lam,  VI.  1.  p.  76.  Wo.  25. 
—  Drap.  p.  188.  Ao.  8.  t  X  /.  20.  —  En- 
cycl.  mech.  t.  248.  /.  2.  Act.  Societ.  Linn. 
VIII.  t.  S.o. p  /  3.  —  (?  Scftrcet,  Flufte. 
t  2.  /.  8.)  -  ML,  ««»st.  p.  66. 
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Muschel:  querbreil  elfömig,  hinten  in 
einen  kurzen,  breite»,  stampfen,  schräg  abge- 
chnabel  verlängert;  dick,  schwer, 
bauchig,  daokel  gefärbt,  oliveo- 
braun,  im  Alter  einfarbig,  fast  schwarz,  wenig 
glänzend,  mit  wenig  erhabenen  Hingstreifen; 
Oberrand  gekrümmt,  Vorderrad  gerundet, 
Unterrand  ziemlich  gestreckt,  zuweilen  sogar 
etwas  eingedrückt,  lliniermnd  an  alten  Exem- 
plaren ohne  Ecke  sich  au«  dein  Oberrande  fort- 
setzend und  fast  senkrecht herablaufcnd;  Wir 
bei  ziemlich  aufgetrieben,  gegen  einander  ge- 
neigt, an  alten  Exemplaren  abgerieben,  doch 
meist  noch  sichtbar  wellig-runzelig;  Schild 
znsammengedrückt,  kielartig  erhaben,  lanzett 
lieh,  beiderseits  durch  eine  feine  vertiefte  Li- 
nie bezeichnet;  Schlofsband  ziemlich  stark, 
etwas  überbaut;  Schlofszühnc  stark,  roh,  ko- 
nisch, anf  den  Berührungsflächen  sehr  gestreift 
und  gekerbt;  Schlofslamellen  dick,  ziemlich 
klein)  oberer  Schliefsmuskcleindruck  abge- 
stuft-höckerig;  Ligamentalbncht  oval ,  ziem- 
lich grofs. 

Junge  Exemplare  (Fig.  b.)  sind  der  qua- 
dratischen Form  näher,  heller  braungclb  ge- 
färbt mit  grünen  Strahlen,  haben  deutliche 
Wellcnwurzcln  anf  den  "Wirbeln  und  sehr  er 
haben  es,  einen  abgestumpften  Winkel  bilden- 
des Schild. 

Thier-? 

Varietäten:  meine  aus  Michaud't  Hand 
stammenden  Exemplare  sind  gröfser  und  weni- 
ger gerundet  als  IhnparnatHT»  Figur,  stimmen 
aber  vollkommen  mit  dessen  Beschreibung  über- 
ein. Micftoud  sagt,  Dctkayea  habe  eine  Varie- 
tät dieser  Art  als  V.  Draparnaldü  beschrieben. 

Aufenthalt:  in  den  Flüssen  Frankreichs, 
gemein  in  der  Seine  (Lom.),  in  den  Flüssen 
des  nördlichen  Siciliens  (nach  dem  Originnl- 
oxemplar  Philipp? $ ,  das  ich  jetzt  vor  mir 
habe). 

Unsere  Art  ist  sehr  nahe  mit  V.  »inuattu 
Lern.  (I/.  nargariii/cr  Drap,  tum  L.)  ver- 
wandt. 


«ireseens,  Unuit,  poiUriu»  producta,  trun- 
cata;  margine  tupsriore  et  inferiore  •triett**- 
culis;  umbonibus  tumiduli* ;  areacompreita, 
elata;  dentibutcardinalibtuminutit,  conicit, 
lamelli*  »trictit,  tubtilibut.    Ii,  a,  13"';  l. 


25' 


diam.  7' 


17.  Banditui  Kürt,  im  litt.  —  ?    V.  mb- 
dentalu,  ZitgU 

Muschel:  quer  verlängert  eiförmig,  wo- 
nig  bauchig,  schmuig  gelbgrün  lieh,  mit  fei- 
nen, nicht  sehr  dunkeln,  schiuuzig  braunen 
Wachsthunisringcn,  dünn,  sehr  wenig  glän- 
zend ;  die  vordere  Hälfte  verschmälert  znge- 
r  und  et,  die  hintere  Hälfte  sehr  verlängert  in 
einen  xaerst  ziemlich  gleichbreiten,  dann  von 
oben  schräg  ablaufenden,  am  Ende  senkrecht 
abgestutzten  Schnabel;  Oberrand  wenig  ge- 
krümmt, Unterrand  noch  weniger,  fast  ge- 
streckt, mit  jenem  ziemlich  parallel,  Hinter- 
rad zuerst  fast  gestreckt,  schräg  und  zuletzt 
senkrecht  absteigend;  Wirbel  wenig  aufgetrie- 
ben, abgerieben,  (so  dals  ich  an  meinem  ExempL 
nicht  sehen  kann,  ob  sieimunverletztenZustande 
wellig  runselig  wie  an  V.  batavtu  oder  hök- 
kerig  wie  an  V.  pictorum  sind)  etwa  auf  der 
Gränze  dos  ersten  und  zweiten  Drittels  desQocr- 
durchmessers  liegend  ;  Schlols  sehr  schwach 
und  dünn,  Schlofszähne  sehr  klein,  ziemlich 


841. 


l'nio   Bandini  i   Küster  concha 


zusammengedrückt,  nicht  sehr  erhaben,  die 
Rinne  zwischen  denen  der  linken  Schale  sehr 
schmal ;  Schlofsband  schmal  und  dünn,  ziem- 
lich kurz,  braungelb;  Maskeleindrücke  seicht; 
Ligaraentalbucht  oblong ;  Perlmutter  blaulich. 
Thier  —  ? 

Aufenthalt:  in  Fltunendoto  In  Sar- 
dinien. 

Diese  durch  die  Verhältnisse  des  Schlosses 
sehr  ausgezeichnete  Art  nähert  sich  in  der 
äufsern  Form  sehr  mehreren  deutsehen  Flufs- 
ninscheln ;  am  meisten  V.  elongatulu»  v.  MM  f. 
Harn.  f.  181.),  U.  Türtonü  fwsr.  und  U.  üoasf- 
lii  Fir.  (/con./.134.;,  Ist  nber  weder  mit  die- 
ser noch  mit  irgend  einer  andern  Art  zu 
wechseln. 
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Anodont*  eygnea  (Mjt.) 
(vergl.  hon  S.  111.) 

Ich  gebe  hier  die  Abbildung  eine«  •ehr 
alten,  rollkommen  ausgewachsenen  Exemplare», 
da  die  im  ersten  Hefte  noch  einem  halbwüch- 
sigen Exemplare  gezeichnet  ist 

Meine  am  angef.  O.  aiugesprochenen  Ver- 
muthung  wegen  A.  intermedia  autot.  hat  aich 
seitdem  aur  bestätigt  Neuerdings  hat  unsere  Art  «ten 


nach  kaum  habituell  abweichenden  Exempla- 
ren aus  Krain  den  ominösen  Namen  A.  ex- 
centrica  Z.  erhalten.   Dr.  v.  d.  Busche  schreibt 
dafs  nach  einem  Originalexemplare  A. 


mir, 

dentiens  Affce.  nichts  weiter  sei  als  A.  cygnea 
mit  höckerig-callösen  Schlorsleuten. 

Eine  kritische  Rerisioa  dieser  Art  wie  der 
A.  cetlensis  behalte  ich  mir  für  eins  der  nach- 
Hefte  des  „Anzeigers"  Tor. 


- 
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343.*  Helix  turrita  Phil  testa  perfo- 
rata,  turrito-eoniea,  bati  planiuscula,  mul- 
tispira,  plicata,  lutcscens,  ftum-maculata. 
anfractibus-  planis  exsertis  ,  serrato  -  carina- 
tis,  apertura  tecuriformi*);  perittomate  re- 
do,  acuta,  intus  rtmote  labiato.  R.ü.Zift 
-S»A'"»  ta— 4j  an/r.  9- 10. 

Sun.:  CarOcolla  turrita  Phil,  cnum.  p.  137.  No. 
9.  t.  8.  /.  17.  —  ?  //.  Carmu  Denk. 

Gehäuse:  eng  durchbohrt,  gethürmt- 
kegelfürmig,  einem  Trochus  sehr  ähnlich, 
meist  schlank  mit  etwas  coneaven  Seiten  des 
Kegels,  Spitze  stumpf,  braungelb,  entweder 
rein  oder  dunkelbraun  qaergefteekt,  glanzlos, 
gerippt;  Umgänge  9  — 10,  ganz  flach,  in  ei- 
nen scharfen,  sägexähnigen,  über  die  Nähte  her- 
vorragenden Kiel  zusammengedrückt)  Unter- 
seite fast  eben,  fein  gestreift;  Mündung  beii- 
förmig,  breiter  als  hoch;  Mundsaum  gerad- 
aus,  scharf,  innen  ziemlich  weit  hinten  mit 
einer  schwachen  bräunlichen  Lippe  belegt. 

Thier-? 

Varietäten.  Die  20  Exemplare,  wel- 
che ich  der  Güte  des  Entdeckers  .verdanke, 
stimmen  in  der  Form  vollkommen  überein, 
sind  jedoch  bald  heller,  bald  dankler,  bald 
ohne,  bald  mit  breiten  braunen  Querflecken; 
auf  der  Unterseite  sind  suweilen  zwei  Flek- 
kenbänder  angedeutet 

Aufenthalt:  auf  sonnigen  Orten  bei 
Panormus  sehr  häufig.  (Phil,) 

Sehr  verwandt  mit  H.  data,  doch  unter- 
schieden durch  höheres  und  schlankeres  Gs 


•)  /cos»  1.  S.  32.  2.  (143.) 


winde  mit  stets  etwas  coneaven,  nie  gans  ge- 
streckten Seiten,  stärkerer  Kippung,  gexahntem 
Kiel  und  dunklerer  Färbung.  Sie  wird  jedoch 
Widerspruch  finden.  Ist  manchen  Arten  von 
Trochu»  ungemein  ähnlich,  eben  so,  wie  die 
H.  elata. 

/ l.  pvromjf  HML,  (taf.  VIII.  f.  20  ),  deren 
einziges  gefundenes  Exemplar  ich  dorch  die 
Gefälligkeit  des  Entdeckers  jetxt  vor  mir  ha- 
be, weicht  von  II.  turrita  durch  einen  gans 
abgerundeten  Kiel  und  wenn,  woran  ich  zweif- 
le, das  Exemplar  vollendet  ist,  durch  2  —  8 
Umgänge  weniger  ab.  Der  Kiel  ist  wie  ab- 
geschnitten und  dadurch  eine  schräg  stehende 
beiderseits  sturapfkantige  Fläche  entstanden. 
Das  Exemplar  ist  auch  bei  Panormus  gefunden. 

344.  flelii  efato.')  Fourc-Biguet 
tetta  perforata;  conica,  multispira,  albida, 
cotttdata,  basi  planiuscula ;  anfractibus  pla- 
nis, exsertis,  carinatis  $  apertura  securifor- 
nu;  peristomate  recto,  acuto,  intus  tublabia- 
ta.    IL  a.  4"'i  I.  8i/4'",-  «?/r.  9. 

Sun.:  H.  elata  Faure-Big.  Fer.,  prodY.  No.  304. 
-  rW...  enxmeratio  p.  137.  Nu.  108.  t.  I  UI. 
/.  16.  — 

Gehäuse:  eng  durchbohrt,  kegelförmig, 
wenig  höher  als  die  fast  flache,  fein  gestreift» 
Grundfläche,  weifslich,  oder  gelblich,  rippen- 
streifig ;  9  Umgänge,  ganz  flach,  unten  in  ei- 
nen über  die  Nähte  vorragenden  schwach  ge- 


*)  Auf  der  Tafel  steht  H.  Caroni  Beih.,  wel- 
che nach  der  Meinung  der  Wiener  mehr 
die  vorige  seja  soll. 
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zahnten  Kiel   zusammengedrückt;    MündnngUe  eine  vor.  a.  elata  and  cor.  b,  lumilh  auneh- 


breiter  als  hoch,  beilförmig;  Mundsaura  ge- 
radeaus, tcharf,  innen  ziemlich  weit  «urück 
mit  einer  schwachen  wcifseu  Lippe  belegt 
Auf  der  Unterseite  gewöhnlich  mit  1  —  2  blau- 
lich durchscheinenden  schmalen  Fleckcnbän- 


Thier  — ? 

Varietäten.    Der  Kegel,  der  da«  Ge- 
darstcllt,  ist  bald  höher  als  die  Grnnd- 
bald  Tun  gleichem  Marse, 
Aufenthalt:  inSicilien  häufig  antrock- 
nen warmen  Orten.    Bei  Panorama,  Sciacca 
and  am  Vorgebirge  Pachynum  (Phil.)i  Insel 
Capri  (Foure-ßig.) 

Die  Höhend  imension  verhält  sich  zur  Grund- 
flüche stets  geringer  als  an  voriger  Art. 

345*  346.  Hclix  elegant  OmeL  te- 
ste umbilicaia,  conico-tectifomU,  albida, 
gupra  capiüaeeo-eo$tulata,  subuiii fax  data, 
infra  plana;  anfractibu*  ptanit,  contabu- 
latis  vix  aliqtiantum  exsertit,  eomprestt  ea- 
rinatit-,  apertura  »eeuriformi  i  periitomatc 
rerto,  acuta,  htttu  albolabiato.  R.O.Q—S'"; 
1.4-6"'»  an/r.  et*  6. 

St/n.:  H.  elegant  Gmcl.  p.  8642.  Ao.  229.  IMt., 
conch.  t  61.  /.56.  —  Ptrho.,  Gazoph.  f.  22. 
/.10.  —  Fat).,  Conch.  f.  64./.  0.  —  Drap, 
p.  79.  t.  V.  /.  1.  2.  —  FVfr.,  prorfr.  Au.  308. 
Ilelicigonaeleg.-  Lam,U.  2.  p.100.  Ab. 
18.  Carocolla  elegant.  —  Flem.,  p.  260. 
//.  terrettrü.  —  Chemnit*  IX.  t. 122 /.1045. 
a.  b.  c.  n.  terrettrit,  —  H.  tcitula  d.  Cr. 
tf  Jan. 

Gehäuse  gcnnbelt  konisch -dachförmig, 
stets  breiter  als  hoch,  weift  oder  gelblich,  ein- 
farbig oder  anf  der  obern Hälfte  der  Umgänge 
mit  einer  über  dem  Kiele  hinlaufenden  brau- 
nen Binde;  haarfein  rippenstreifig)  Unterseite 
aehr  fein  gestreift,  fast  flach,  meist  mit  sehr 
feinen,  oft  reihenweise  stehenden  Punkten  be- 
setzt; Umgänge  kaum  6,  scharf  gekielt,  ober- 
halb des  Kiels  ganz  ilach,  entweder  genau  so 
snromengefugt,  oder  mit  dem  Kiele  über  ein 
ander  übergreifend ;  Mündung  beilförmig  mitj 
einer  dem  Kiele  entsprechenden  Ecke;  viel 
breiter  aishoch;  Mundsanra geradeaus,  srhnrf. 
inwendig  ziemlich  weit  zurück  mit  einer  mehr 
oder  weniger  deutlichen  weiften  Lippe. 

Thier:  ldlgran,di 
ler  sehr  kurz.  {Drap.') 


rnen.  Beide  gehen  durch  unmerkliche  Mittel- 
formen in  einander  über,  »0  sehr  man  auch 
geneigt  seyn  möchte,  letztere  mit  Jan  et  db 
Crütofori  als  eigene  Art  (H.  etdtuld)  anzuneh- 
men. Die  Umgänge  der  niedrigen  Varietät  grei- 
fen meist  mehr  übereinander  über,  während 
sie  bei  der  Grundform  (345.)  meist  ganz  zu- 
sammengefugt sind ;  der  Nabel  ist  auweilen 
sehr  erweitert  und  daa  Band  auf  der  Obersei- 
te der  Umgänge  bald  breit,  bald  schmal,  bald 
gnnz  abwesend.  Wirbel  meist  dunkel  gefärbt. 
Ganz  flache  Gehäuse  (zuweilen  noch  flacher 
als  Fig.  846.)  gleichen  in  der  Form  der  H. 
»olaria  Menke  (H,  pertptttiva  v,  Mhlfldt),  Dra- 
parnaud  unterscheidet:  vor.  *s  anfractu  imfimo 
*ubtu$  Jtaett  eonceatne«  interrvptu  aotate,  et 
tuprafascia  continuata;  ß.  tetta  alba  axit  gritca, 
plcrutnque  tnaculata. 

Aufenthalt:  in  grofacr  Menge  auf  den 
Stengeln  und  Blätten  der  Gewächse  auf  Wie- 
sen, an  Waldrändern,  sonnigen  Hügeln  u.  s. 
w.,  in  Südfrankreich,  Piemont,  ganz  Italien, 
Sicilien,  Englaad  (Flem.)  u.  s.  w.,  besonders 
in  der  Nähe  des  Meeres. 

Es  ist  unmöglich,  den  unterscheidenden 
Grenzpunkt  zwischen  //.  elegant  und  //.  setm- 
la  dv  Cr. et  Jan  anzugeben,  sosehr  die  beiden  Ex  - 
tre-mär  -  Formen  von  einander  abweichen.  Ob 
i?.  crenulata  Müll,  hierher  gehöre,  wie  Drap. 
ich  mit 


34V*  348*  Helix  eoniea  Drap,  tetta, 
parva,  perforata,  globoto  -  eoniea, 
albida,  eoncolor  vel  fateiata, 
anfractibu»  convexit ,  filoeinetit;  bati  con- 
vexhucula ;  apertura  lunata;  peritttma- 
te  rteto,  inttu  Utbiato.  R,  o.  8-8'" ;  i.  /«- 
re  eadem;  an  fr. 5 — 6. 

Sy  n. :  H.  conica  Drap.  p.  79.  Ab.  2.  f.  V.  3.  4. 5. 
—  Poiret,  it.  barb.  2.  p.  29.  //.  trockoidet. 
FeV.,  prodr.  Ao.  308.  —  Lam.  t X2.  p.94. 
Ao.  105.  _  Fäil.,  enum.  p.134.  Ao.  30. 

Gehäuse:  klein,  durchbohrt,  kugelig- 
kegelförmig,  stumpf,  weift  oder  gelblich,  rein 
oder  mit  schwarzbraunen  feinen  Rändern,  (von 
denen  anf  der  Oberhälfte  der  Umgänge  meist 
nur  eins  anmittelbar  über  dem  faden  randigen 
Kiel,  dagegen  oft  mehrere  auf  der  Unterseite 
bemerkt  werden) ,  wenig  glänzend,  fest,  an- 
durchsichtig, wenig  gestreift  (nur  dio  Unten 
erwähnte  Varietät  rippeastreüig) ;  Umgänge 


Varietäten.   Man  mufs  hierin  mit Men- 15—6.  gewölbt,  mit  einem  meist  sehr  stark 
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ausgedrückten  fadenrnndigenKicl  (wie  Pf.  mar 
gwrttu),  auf  oder  unter  dem  die  Naht  läuft 
untere  Seite  wenig;  gewölbt;  Mündung  schräg 
moodf finnig,  nufsen  wegen  de«  Kiel«  mit  ei- 
ner Ecke,  wenig  breiter  al«  hoch ; 
geradeaus,  scharf;  innen  getippt. 

Thier:  blafs,  durchscheinend;  Fühlsr 
ziemlich  dick;  Aagcn  sehr  schwarz. 

Varietäten.  E»  kommen  grofse  and 
Heine  Exemplare  vor,  bald  hell  and  rein 
weif«,  bald  schennzig  gelblich,  rein  oder  mit 
feinen,  bald  schwarz-,  bald  hellbraunen  Bän- 
dern, entweder  nur  ein«  über  dem  Kiele  oder 
nach  mehrere  auf  der  Unterseite ;  Draparn  cm  d : 
«.  anfraetu  iafimo  lineie  eoncentrieU  tvbtus  nota- 
to;  tvpra  fateia  unka  continuatai  ß.  on/r.  in/- 
fateiii  duabut,  »vprema  producta  (selten))  y. 
tetta  tlrigit  longitudinaüter  variegata ;  |.  tetta 
fmca,  carina  alba  (sehr  selten).  Der  Kiel  ist 
auweilcn  «ehr  undeutlich  ausgedrückt  und 
wird  gegen  das  Ende  des  letzten  Umgangs  Ii  in 
ohnehin  stcu  etwas  undeutlicher,  suwcilen  fehlt 
er  hier  fast  ganz.  Unsere  Varietät  Fig.  348 
verliert  den  Kiel  zuletzt  ganz,  ist  stark  rip- 
penstreiflg  und  meist  braungefleckt;  als/f.ml- 
culata  d.  Critt.  et  Jon,  von  den/ Entdeckern 


mitgetheilL 

Aufenthalt:  ganz  wie  vorige  in  zahl- 
loser Menge  an  den  Strandpflanzen  der  Küsten 
de«  Mittelmecre«,  in  Frankreich,  Spanien,  Ita- 
lien, Dalmatien,  lstrien  etc. 

349.  Helix  pyramidata  Drap,  tetta 
ptrforata,  globoto-dcpreita,  tpira  conica, 
abtuta,  anfractibtu  teretiutculi»,  albida,  con- 
eofor  vel  rane  fu$co-fa»eiata  et  variegata ; 
apertura  oblique  funata;  perietomate  recto, 
intui  labiato.  R.  o.  8  — 4  •/,'";  L  8i/, 
— fr*»',-  tmfr.  6. 

San,:  //.  pyramidata  Drap.  p.  80.  t.  V.  f.  6.  — 
F4r.,  prodr.  No.  298.  —  (fl.  agnata  Z.  — 
H.  »abulo,a  Z.  —  JL  »peetabüu  Z.  —  U.IU- 
toralU  Z.) 

Gehäuse  darchl>ohrt,  zutreilca  sogar 
ziemlich  weit  genabelt,  kugelig-niedergedrückt, 
mit  kegelförmigem stnntpfen  Gewinde,  schwach 
gestreift,  undurchsichtig,  glänzend,  kalk- oder 
gelblichweil«,  entweder  rein  oder  auf  die 
manchfaltigate  Weise  braon  gebändert  ond  ge- 
fleckt; Umgänge  fünf  oder  sechs  (sehr  sel- 
ten sieben),  fast  «tlelrund,  doch  etwas  von  oben 
und  unten  gedrückt;  Naht  vertieft;  Unterseite 
i  flach  gedrückt! 
V.  *J  I  I.  He/t. 


formig,  breiter  als  hoch;  Mundsanra  gerade- 
aus, aeharf,  innen  mit  welfser  oder  sc 
röthlicher  Lippe. 
Thier  — t 
.  Varietäten:  Sie  sind  se  zahlreich  und 
manchfaltig ,  und  «o  in  einander  übergehend, 
daf«  es  schwerhält,  sie  nach  bestimmten  Kenn- 
zeichen zu  charakterisiren.  Die  Art  variirt  in 
der  Grobe,  in  der  Höhe,  (namentlich  dea  Ge- 
winde«, welche«  auweilcn  exaet  kegelförmig 
und  sehr  überwiegend  ist,  wie  au  unserer  er- 
sten Figur,  bald  sehr  niedrig  und  flach),  in 
der  Weite  de«  Kabel«,  der  bald  «ehr  eng,  bald 
bU  zur  Spitze  sichtbar  offen  ist,  am  allerniei- 
en  aber  in  der  Zeichnung;  die  meist  kalk- 
weifse,  selten  achmuiig  gelbliche  Grundfarbe 
ist  entweder  ganz  rein  oder  mit  dunkelbrau- 
nenBändern  bedeckt;  an  hundert  mir  jetzt  vor- 
liegenden Exemplaren  fehlt  stets  lnndZ,  höch- 
stens sind  sie  in  kurzen,  braungelben,  strahli- 
gen,  von  der  Naht  ausgehenden  Flecken  ange- 
deutet; da«  3.Band  ist  wie  gewöhnlich  auch  hier 
oft  allein  vorhanden,  jedoch  daneben  auch  sehr 
oft  4.  oder  5.,  oderbeide,  un d  zw ar  meist  viel- 
fältig aufgelöst,  oder  nur  eins  aufgelöst  und 
das  andere  verbreitert;  an  andern  Exemplaren 
findet  man  alle  Bänder  in  blafsbräun  liehe,  die 
ganze  Schalo  bedeckende  dendritische  Zeichnun- 
gen oder  läng«  laufende  Striche  aufgelöa't» 
die  zierlichste  Varietät  aber  ist  die,  wo  die 
drei  obern  Bänder  «ich  in  braune,  von  Weifgen 
unterbrochene  ungleiche  Querflecken  auflösen, 
fast  so  wie  an  einer  Varietät  von  H.  terpentma,  die 
Ieonogr.  IV.  1. 17.  /.  242.  abgebildet  ist.  End- 
lieh ist  noch  eine  «tumpfgekielte  Varietät,  von 
allen  Zeichnungen,  an  erwähnen,  welche  den 
Kiel  erat  kurz  vor  der  Mündung  völlig  ver- 
liert, während  er  sich  sonst  gewöhnlich  schon 
auf  den  mittlem  Umgängen  verliert. 

Da«  Formgebiet  dieser  schönen  Art  ist 
überaus  grofs,  und  man  kann  «ich  leicht  ver- 
leitet fühlen,  eine  oder  die  andero  Form  zur 
eigenen  Art  zu  erheben;  unsere  weifte  bän- 
derlose Figur  ist  daa  obere  Extrem  mit  aehr 
entwickeltem  völlig  kegelförmigen  Gewinde, 
die  andere  Figur  ist  eine  Mittelform,  und  des 
aadere  untere  Extrem,  daa  nicht  abgebildet  ist. 
ist  noch  kleiner  aU  diese  Mittelform,  hat  ein 
noch  niedrigeres  Gewbde  und  ist  stumpfge- 
kielt. Zwischen  diesen  beiden  Extremen  giebt 
es  aber  nirgends  eioen  Rubepunkt,  der  Veran- 
lassung zur  Aufstellung  einer  gesonderten  Art 
geben  könnte,  obgleich  sei  bot  die 
Umgänge  um  zwei  schwankt. 
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Aufenthalt:  wie  vorige  in  „ 
ge  auf  den  dürren  Strandpflanzen  an  den  hü 
•ten  de«  Mittelnice  res. 

£•  Ut  mir  nicht  bekannt,  ob  man  diese 
and  die  Torhergehende  Art  snch  in  gröberer 
Entfernung  vom  Gestade  des  Meeres  finde. 
(VergL  da«  hierüber  bei  H.  ttriata  Gesagte.) 

»  >  ■  • 

350.  (353).  Helix  eandidula  Stud.") 
teste  perforata,  globoto  -  deprenta,  ttriata, 
albida  fusca-fateiata  vtl  coueolor;  opertura 
rotundata ;  peristomate  recto,  aatto,  cäbo- 
labiato.  Ä.o.J.1/,—  S"'j  Iii/,— ti/s"* 
on/r.  4>/4— S. 

Syn.  I.  H.  eandidula  Stud.,  System.  Ven.  S. 
87.  -  Brard,  pag.  38.  t  ll.f.i.  6.  H. 
striata.  —  Drap.  t.  6.  /.  (20)  21.  H.  ttria- 
ta vor.  —  Pfeif.  I.  p.  87.  t  //.  /.  21.  22 
Ä  wymonrm  o.  ,#7t  (nach  Pfetffers'ehen 
Exemplaren.)  —  Turt,  man.  Na.  31.  /f. 
virgata  Afont  (TeÄa  virgata  Leaeh,  tt, 
sonaria  Donovan,  H.  pitana  DMwyn,  H. 
ditjmeta  Turf.,  Dict)  — 
11.7  Mit»,  p.  118.  //.  erieetorum.  —?  v.Alt. 
p.  56.  t.  5.  /.  9.  //.  (Aymervm.  —  //.  gro- 
tiora  Sind.  —  H.  eottulata  ZiegL  —  //. 
MühlfcUtiana  Z. 

Gehäuse  ziemlich  klein,  durchbohrt  bis 
ziemlich  offen  genabelt,  kugelig  -  niederge- 
drückt, meist  kalkweif«,  selten  rein,  dagegen 
meist  mit  feinen,  zuweilen  in  Flecken  oder 
(besonders  auf  der  Unterseite)  gemeinsam  in 
Querstrahlen  auf  gelüsten  Bändern,  xiemlich 
stark,  fast  undurchsichtig,  wenig  glänzend, 
•ehr  fein  gestreift  bis  glatt)  Umgänge  4i/4  — 
5,  unten  mehr  als  oben  gewölbt,  ein  gewölb- 
te« stumpfe«  Gewinde  bildend;  Naht  mittel- 
mäfslgi  Hündung  gerundet,  meist  etwas  ge- 
drückt, vou  der  Mündungswand  etwas  mond- 
förmig  ausgeschnitten,  kaum  breiter  als  hoch; 
Mnndsaam  geradeaus,  scharf,  innen  mit  einer 
weiden,  meist  xiemlich  starken  Lippe  belegt 

Thier:  aschgrau,  Fühler  and  Hals  dunk- 
ler Ton  Farbe,  8»/,'"  lang,  obere  Fähler  1"' 
(WO 


♦)  Die  anter  Fig.  353  abgebildete  Schnecke 
i»t  //.  costulata  ZiegL,  nach  einem  Origi- 
nalexrmpUre,  deren  jgrofse Verwandtschaft 
mit  H.  eandidula  .mw  erst  nach  Vollend- 
ung der  Tafel  klar  wurde.  Sic  steht  also 
richtiger  hier,  obgleich  nicht  zu  verken- 
nen ist,  dafs  sie  den  Uebergang  von  die- 
ser zu  H.  ttriata  macht. 


Varietäten  Di«  echte  n.  eandidula, 
(wie  ich  sie  in  von  v.  Charpentier  und  von  Partfca 
nach  Originalexemplaren  bestimmten  Exempla- 
ren besitze)  variirt  cur  in  der  Gröfse  (siehe 
obige  Dimensionsangabe)  und  dvr  Zahl  und  Brei- 
te der  Bänder.  Wie  gewöhnlich  ist  das  drit- 
te das  suletxt  verschwindende  and  zuletzt  sich 
auflösende,  1.  aad  2.  sind  aar  iafserst  selten, 
und  dann  meist  als  Fleckenbänder,  vorhanden, 
und  4.  and  5»  vielfach  in  3  —  5  feine  Bänder 
oder  gemeinsam  in  Strahlen  aufgelöst  (wie  es 
v.Alten  sehr  gut  abbildet);  Flg.  350  a.  ist  die 
kleinere  Form  vom  St  Gotthardt  mit  Vergrö- 
Tserung)  Fig.  350b.  die  gröfsere  von  Hofgeis- 
mar, vielleicht  H.  gratiota  Stud. ,  die  sicher 
nicht  als  Art  bestehen  kann. 

Aufenthalt:  ao  sonnigen  Rainen  in  der 
Schweis  gemein,  {Stud.),  auf  dem  St  Gott- 
hardt (Parreyfi),  bei  Nizza  {Dr.  Kunze),  Hof- 
geismar (Dr.  Sandrock,)  bei  Kahla  ia  Thürin- 
gen ( Schvm tzer),  bei  Begensbarg  (v.  f'ottk).— 
An  diesen  Orten  vollkommen  übereinstimmend. 

Alles  bisher  Gesagte  gilt  nur  von  der 
Grundform  der  II.  eandidula  ;  nun  ist  noch  Ei- 
niges zur  Erläuterung  obiger  Synonymie  Ii. 
zu  sagen. 

H.  Mühlfcldtiana  Z.  kommt  ia  allen  Stük- 
kea  unserer  Fig.  850  b.  ganz  gleich,  ut  jedoch 
etwas  gröfser  and  sehr  deutlich  fein  rippen- 
'  streifig,  Sie  ist  also  die  am  wenigsten  ab  wei- 
chende Varietät  von  der  Stammform.  Von  der 
Tür  kenschanze  bei  Wien. 

H.  eattulata  ZiegL  weicht  nur  wenig  von 
voriger  ab;  sie  ist  etwas  Weniges  mehr  kuge 
lig,  noch  stärker  rippenstreifig,  zum  Theil  et- 
was gröber,  und  meist  schwächer,  oder  gar 
nicht  gelippt  In  Thüringen  kommt  sie  auf 
den  Weinbergen  nnd  an  sonnigen  Abhängen 
sehr  häufig  den  Wiener  Exemplaren  ganz 
gleich,  nnr  meist  etwas  dunkler  gefärbt  vor, 
ganz  so,  wie  es  v.  Alten  von  seiner  B.  thymo- 
rum  beschreibt {  übereinstimmend  auch  in  der 
Lombardei  (d.  Cr.  et  Jan.).  In  Thüringen  kommt 
mit  den  gerippten  Exemplaren  auch  eine  stets 
weifse,  etwas  kugeligere,  fast  glatte  Form  vor, 
welche  der  Grundform  der  H.  eandidula  (f 
350  b.)  daher  noch  näher  steht 

Von  Heiit  thymonm  v.  Alt.  gilt  nach  de« 
Beschreibung  dasselbe,'  was  oben  von 
H.  COttulata  Z.  gesagt  wurde,  und  ich  zweifle 
nicht ,  dafs  sio  mit  H.  eottulata.  Z.  vollkom- 
men identisch  sei.  Nur  hat  keines  meiner 
Exemplare  von  letzterer  die  strahlige 
nung,  wie  v.  Alten  a  Figuren  de  zeigen, 
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gen  findet  sich  diese  ganz  vollkommen  auf 
H.  eandidula  Stud.  aus  Hofgeismar 
der  dagegen  die  Rip- 


(Ä.  tAymortim  Pfeif.  L  ft) 
penstreifung  abgeht 

grazioia  ama.  um 
ren  und  Studer's  Worten 
eandidula  unterscheiden. 
Vater 

didula,  aU  W.  thymontm  von  «.  Fctta  raitge- 
theilt,  findet  «ich  eine  auffallend  kogelige, 
etwas  größere  und  in  jeder  Hinsicht  H.  vori 
obUU  im  kleinen  darstellende  Form  mit  Ter 
hältnifsmärtig  viel  gröfeerer  Mündung,  die 
sich  trotz  dem  aber  doch  nicht  weit  genng 

nen  su  können. 

Was  Draparnattd  von  2  Zähnen  am  Peri- 
stoin  sagt,  bezieht  sieh  ohne  Zweifel  darauf, 
dar«  bei  der  echten  Jf.  candiduJa  die  meist 
sehr  starke  Lippe  an  den  Kinfügnngspunkten 
der  Ränder  nicht  allmäbiig  sich  verliert 
•andern  in  eben  kleinen  Höcker  endigt*  auch 
zuweilen  der  Jnnenrand  gestreckt  oder  wohl  gar 
innen  etwas  erhoben  ist  Michaud't  H.  eandi- 
dula  muß  etwa«  Anderes  sein,  da  er  ihr  so- 
gar in  der  Diagnuse  1 — 3  Zähne  zuschreibt. 

Wir  sehen  also,   daß  H.  eandidula  Stud. 
mit  leichter  Mühe  in  mehrere  Arten  aufge- 
löst werden  kann,  welche  aber  alsdann  schwer 
zu  diagnosiren  nnd  aus  dem  Dunkel  der  Ue 
bergangsformen  herauszuheben  sein  werden. 

3ol.#  Hell*  conepurcata  Drap,  tetta 
parva,  perforata,  depretta,  subcarinata, 
emerto- eornca,  minutim  tariegata,  eapil- 
laceo-cottulata,  hitpidulai  apertura  rotun- 
dalo-lunata;  perittomatt  reefo,  simplici, 
acuta.  R.  a.  1UI;  L  3"';  anfr.  vis.  6, 

Syn.:  H.  contpurtaia  Drap,  p:  105.  r.  F/f,  /. 
23—  25.  —  Ft'r.,  prodr.  !to,  277.  —  Lam. 
IL  2.  p;  93.  No.  104. 

Gehaase  klein,  ziemlich  weit  durch- 
bohrt, niedergedrückt,  dünn,  schmnzig,  grau- 
gelb, oben  fein  braunfleckig,  outen  zuweilen 
mit  sehr  feinen  braunen  Bändern  ;  sehr  fein 
rippenstreifig,  kurz  und  fein  behaart;  Umgän- 
ge 4,  selten  &,  niedergedrückt,  daher  stumpf 
gekielt,  ein  sich  nur  wenig  erhellendes  Ge- 
winde bildend;  Naht  tief;  Mündung  gerundet 
mondförmig;   Mundsaum  geradeaus,  scharf, 


Thier:  bläh, 
schwärzlich.  (Drap.) 


Varietäten!  Die  Flecken  verschwinden 
mweilen  auf  dem  letzten  Umgänge  und  das 
Gewiade  erscheint  bald  fast  ganz  flach, 
ziemlich  erhoben. 

Aufenthalt:  unter  Hecken  uoi 
erritzen  in  Frankreich.  (Drap.) 

35*.    //elf*  apieina  Lam.  tetta 

apertc  umbilicata,  globoso  -  depressa ,  supra 

planhucvlaj  suotiu  turgida,  albida,  ttriata, 
vertice  eorneo-variegata,  eutura  profunda ; 
apertura  rotvndo-lunata',  peristumate  reeto, 
simplici,  aeuto.  R.  o,  2?"%  U  8"';  anfr.  4. 
-4i/a. 

Syn. :  H.  apieina  Lam.  VI.  2.  p.  98.  Na.  102.  — 
JlfieA.,  eompl.  p.  83.  No.  53.  L  1».  /.  9. 10.  - 

Geh  Aase  klein,  offen  genabelt,  nieder- 
gedrückt-kugelig, oben  fast  flach,  unten  sehr 
bauchig,  gelblich  -  grauweiß,  fein,  aber  sehr 
unregelmäßig  gestreift ,  dadurch  gewisserma- 
ßen rauh,  im  frischen  Zustande  locker  nnd 
korz  behaart,")  fast  ohne  Glans,  fest,  undurch- 
sichtig; Wirbel  glatt,  glänzend,  hornbraun, 
an  frischen  Exemplaren  ist  das  Gewinde  zier- 
lich  hornbraun  gefleckt,  und  am  letzten  Um- 
gang findet  sich  auweilen  ein  gleichfarbiges 
feines  Band;  Umgänge  4—4»/,,  etwas  seitlich 
zusammengedrückt,  namentlich  unten  um  den 
Nabel  herum,  der  letzte  zuletzt  vor  der  Münd- 
ung etwas  erweitert;  Naht  tief;  Mündung  rund, 
wenig  mondförmig  ausgeschnitten,  etwas  ho- 
her als  breit,  'fast  senkrechtstehend;  Mund- 
saum geradeaus;  scharf,  einfach. 
Thier  —  * 

Varietäten.  Selten  ist  das  Gewinde 
bedeutend  gewölbt,  und  dann  das  Gehäuse 
vollkommen  kugelig. 

Aufenthalt:  unter  Steinen,  ;in Pflanzen, 
im  Rasen  an  trockenen,  sonnigen  Orten  in 
Frankreich,  Italien  und  Dalmatien ;  bei  Brives 
{Latrtiüc),  Narbonne  unter  Steinen  mit  /f. 
conepweata  {Mich.) 

von  den  ähnlichen  Va- 
H.  eandidula  durch  weiteren  Nabel, 


*)  Obgleich  Ich  hierin  mein  er  Sache  gewifs 
su  sein  glaube,  so  wage  ich  doch  nicht, 
dicjedcntalls  überaus  leicht  abzureibenden 
Haare  in  die  Diagnose  aufzunehmen.  Mit 
einer  scharfen Lonpe  glaube  ich  deutlich 
die  Stellea,  wo  die  Ilaare  gesessen  ha- 
ben, su  bemerken.  Leider  sind  aber  all« 
meine  zahlreichen  Exrraplnre  leer  und 
oder  wenig  verwittert  ge- 
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flachere  Ober-  and  viel  gewölbtere  Unterseite, 
durch  die  zierlichen  Flecken  de«  Gewinde*, 
durch  die  tiefe  >.oht,  durch  den  gänzlichen 
Mangel  der  Lipp«, 
terten  letztun  Im 
höhere  Mündung 

353.  (siehe  bei  250.) 

354.  Helix  »triata  Drap.  (nea  MülL) 
fette  medioerü,  aprrte  umbilieata,  depraie 

»trürta,  albido-lutueem,  fascüt  »trigitqtu 
fu»ei$  muUhnode  varimu;  apertnra  luna 
to-rotunda ;  peristomato  reefo  aeut^,  intut 
mfolabiato.    H,  a,  H/,—*«,  (.  4— 6"'f 
«m/r.  5-0. 

See.:  II.  ttriata  Drap.  p.  106.  f .  6.  /.  18.  1§. 
(#ig.  ».  tl.  vide  nertr.  850.)  —  tT  Atr- 
genv. ,  soomorpA»  t  9.  /.  6.  -  Ceo/r., 
coo.  p.  84.  iVo.  5.  (a  gründe  »tritt.  —  irfem 
übersetzt  roo  Martini,  p.  40.  iVo.  5.  — 
F4r„  pndr.  JVo.  218.  —  Lam.  17.  2.  p. 
93.  iVo.  108.  —  Ämrd,  t.  //.  /.  7.  IT.  m- 
teriecta  Poir.  —  ?  Stud.,  System.  Vera,  p. 
87.  H.  »trigata.  —  Ö/Wary»  p.  805.  «. 
ereaalot«.  —  Leaek,  null.  p.  f|.  Tcfca  ca- 
perattu  —  Montagv,  p.  430.  t.  IL  /.  11. 
H.  captrata.  —  Turt.,  man.  An.  82.  — 
Pfeif.  III.  p.  8L  t.  H./.18.  -  //ort«., 
2V.  ^/p.,  S.  «4.  IVo.  44,  -  MicA.,  towpl. 
p.  26.  t.  XIV.  /.  80.  2L  0.  Terrerü.  — 
de  CW»t.  et  Jan.,  total,  p.  4.  H.  dialpi- 
na.  —  11.  H.  tergettina  o.  Müklf. 

Gebänse  ziemlich  klein  bin  mittelgroß 
offen  genabelt,  gedrückt  kugelig,  mit  spitz 
gewölbtem  Gewinde,  schmuzig  wrifsgclblich, 
zuweilen  strohgelb  oder  weif«  auf  d.i.  Manch- 
fachite  mit  brannen  Bändern,  Binden,  Flecken, 


Thier: 

mit  gruaschwarzea  obern  Fühlern  und  Häk- 
kenstreifen;  Sohle  gelbgrau  j  Mantelrand  fast 


Variotäteai  Die  Gröfse  steigt  Ton  8»/» 
— 6  >/, '"Durchmesser;  gröfsere  kenne  ich  nicht ; 
das  Gewinde  ist  bald,  namentlich  an  der  klei- 
lich kegelförmig  erhaben;  der  Kiel  scheint 
bei  manchen  Formen  selbst  in  der  Jugend  nur 
unbedeutend  au  »ein,  bei  andern  (//.  cisalpina) 
bleibt  er  sichtbar  Ms  aar  letzten  HüUte  des 
letzten  Umgangs,  aa  der  selbst  ich  nur  höchit 
selten  noch  eine  Spar  davon  grfnndea  habe. 
Der  Kabel  ist  meint  «dt  geöffnet,  od  im 
Durchschnitt  weiter  als  aa  II,  variabitis,  (wel- 
cher II.  ttriaia  in  Form  nad  Zeichnung  oft 
ganz  gleich  kommt),  jedoch  kommen  Formen 
mit  ziemlich  engem  Nabel  vor. 

Die  Farbe  und  Zeichnung  bietet  zahllose 
Abänderungen,  die  unmöglich  alle  aufgezählt 
werden  können.  Sie  gründen  «ich  aaC  folgen- 
de wesentliche  Thataachen.  Die  Grundfarbe 
ist  hauptsächlich  icliinuzig  tt  rohgelb,  geht 
einereelta,  jedoch  selten,  in  eia  reines  Kalk- 
welfa  über}  andrerseits  durch  völlige  Auflös- 
ung der  Bänder  ia  ein  dunkles  Ii  rann,  ge- 
mischt mit  den  wenigen  punkt-,  strich-  oder 
den  Hippen  entsprechenden  onerlinienförraigen 
Ueberbleibseln  der  ■chmozigatrnhgclben  Grund- 
farbe. Die  Bänder  sind  sehr  selten  scharf 
ausgedrückt,  nie  alle  fünf  gesondert«  Land  2. 
entweder'  fthlend,  oder  mit  8.  au  einem  breiten 
Bande  noaaminengeflojacn,  oder  mit  denselben 
in  aUeriei  Flecken  und  strahlenförmig  stehende 
Zeichnungen  aufgeluvt ;  das  3.  bleibtauch  hier 
am  längsten  unverändert;  4.  und  5.  oft  verflossen, 
meist  aber  in  zahlreiche,  selten  zusammenhän- 
gende, vielmehr  meist  in  Flcckenreihen 


fa^^  feine  Bänder  zertheilt.  Zuweilen  sind, 

«annöff«,  völlig  gleich)  ziemlich  regelnmf.ig  namentlich  in  der  kleinen  Varietät  (Fi «r  354a.) 
nppenstreifig,  daher  scidenglänzend,  wenig  die  untersten  beiden  Bänder  in  ein.  vLw„ 
durchsichtig;  Umgänge  5—6,  so  hoch  wie|0nd  enthalten  entweder  Punkt-  oder  Strich- 


breit,  die  oberen  stets  und  oft  auch  noch  der 
letzte  etwas  gekielt,  jedoch  verliert  «ich  der 
Kiel  meist  vor  der  Mündung)  sie  bilden  ein 
bald  leicht  gewölbtes,  bald  flachkegelförmiges 
ziemlich  spitzwirbelige.  Gewinde,  mit  feiner, 
nicht  sehr  vertierter  Naht)  Mündung  mond- 
förmig-rund,  so  hoch  wie  breit;  Mnndsnnm 
geradeaus,  scharf,  dünn  und  zerbrechlich, 
innen  mit  einer  starken,  meist  braunrothen, 
seltner  gelblichen  bis  weihen  Lippe  belegt)  Na- 
bel offen  und  tief 


reihen,  oder  laubartige  Zeichnungen  von  der 
Grundfarbe,  wodurch  alebt  selten  die  zierlich- 
sten bordenartigen  Bänder  entstehen.  Jeden- 
falls aber  sind  die  Bänder  so  sehr  zur  Zertheil- 
eng  und  Auflösung  in  Flecke  und  dergi.  ge- 
neigt, dafs  ein  Exemplar  mit  scharfen  Bän- 
dern eine  grofse  Seltenheit  ist.  Nicht  selten 
erscheinen  Flecken  und  Zeichnungen,  als  Ue- 
berbleibeel  der  Bänder,  gewissermafsen  anf 
( negativem  Wege  gebildet,  d.  h.  es  sieht  aus, 
r,  bis  aar  Spitze  durchgehend. | als  ob  die  dunkelbraune  Farbe  eigentlich  die 
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das  ganze  Gehäuse  überziehende  Grandfarbe 
und  dagegen  die  gelbe  Farbe  (die  wahre 
1  färbe)  «ich  über  sie  hinweg  verbreitete  and 
sie  bU  auf  die  erwähnten ,  also  ausgesparten, 


kommenden  Falle  nimmt  durchschnittlich  die 
helle; Farbe  die  Rippen,  die  dunkle  dagegen 


und  Bänderfurbein  ziemlich  gleichem  Mafsc  ver- 
theilt,  in  welchem  Falle  das  Gehäuse  gelblich 
and  braun  gefleckt,  geacliäckt,  pnnktirt,i  ge- 


etwas  widerspricht,  denn  es  hat  keine  Spur 
des  Kiels.  Ich  zweifle  aber  dennoch  nicht, 
dofs  mein  Exemplar  ein  Michaad'schea  Origi- 
nal sei,   und  finde  darin  Mofa  einen  Beweis 


oft  Tor-  für  die  Unzuläwigkeft  der  Aufnahme  des  Kie- 


F  i  g.  354  a.  Die  kleinste  Form  mit  meist 
sehr  dunkler  Farbe  der  nicht  selten  scharf 
markirten  Bänder,  «ehr  dicht  rippenstreifig, 
mit  oft  nur  unbedeutender  kirsebrother,  selten 
rothgclblicher  Lippe)  Grundfarbe  niemlich 
dunkel  braungelb,  in  der  Form,  auch  wegen 
des  weiten  Nabels  der  II.  cirü.vnata  Sind,  ähn- 
lich. Aus  OberiUlien.  — 

Fig.  3Mb.  grofse,  stark  gestreifte,  in  Form 
und  Zeichnung  H.  variabiti$  ganu  besonder« 
ähnlicho  Form  mit  meist  sehr  hohem  koni~ 
sehen  Gewinde  und  kirsebrother  Lippe.  Ich 
fand  sie  auf  Grashalmen,  an  Chenopodium  ma- 
ritimum  und  anderen  Strandpflanzen  am  Molo 
des  Leuchthuriues  von  Triest  in  grofscr  Men- 
ge. Diese  wie  die  Torhergehende  Form  zei- 
gen mir  an  mehreren  hundert  Exemplaren  nur 
selten  noch  eine  schwache  Kicls[>ur  am  letz- 
ten Umgänge,  welche  dann  auch  durch  die  et- 
mehr  eiförmige  Mündung  sich  der  fol- 
Fonn  nähern.  Man  würde  diese  Form 
ohne  die  starken  Kippenstreifen  und  den  wei- 
teren Nabel  von  ff.  variabilU,  mit  der  ich  sie  nie 
in  Gesellschaft  fand,  nicht  unterscheiden  können . 

Fig.  tMc  grofse  strohgelbe,  wenig  nnd 
hellbraun  geaeichaete ,  stark  rippenstreifig« 
Form,  mit  am  letztem  Umgange  noch  deut- 
lich sichtbarem  und  Pn  den  oberen  ersichtlich 
sehr  scharf  gewesenen  Kiele,  mit  weniger  gerun- 
deter, dagegen  mehr  eiförmiger  Mündung,  roth- 
gelblicber  Lippe  und  etwas  engerem  Nabel. 
Es  ist  ff.  eUalpina  d.  Cr.  et  Jan  nach  Origi- 
nalexemplaren ,  aus  übcritalien.  Eine  ganz 
ähnliche  Form,  nur  kleiner  (wie  Fig.  354a.)  und 
mit  der  gewöhnlichen  runden  Mundung  besi- 
tze ich  durch  ParticA  aus  Dalmatien,  nnd  Ton 
Jon  nls  ff.  $triata  vor.  aus  Oberitalien. 

Fig.  354 d.  nach  einem  von  Stenz  erhal- 
tenen, aus  Michaud't  Hand  stammenden  Exem- 
plare der  //.  Terverii  Mick.,  die  nach  3fi- 
ckoW's  Worten  and  Figuren  synonym  mit  ff. 


les  in  die  Diagonose.  Jedermann  weils,  dafs 
viele  Schnecken  (namentlich  //.  variabilU  nnd 
ntriata)  nicht  selten  vorn  am  Mundsaum  zwei 
Lippen  hinter  einander  anlegen,*)  und  wenn 
diele  anfällig  bei  dem  hier  abgebildeten  Exem- 
plare nicht  der  Fall  ist,  so  darf  dos  nicht  hin- 
dern, es  doch  für  ff.  Ttrvtrü  zu  halten,  eben 
so  wie  der  Mangel  des  Kieles  dem  nicht  im 
Wege  steht.  Die  Form  ist  nicht  so  stark  ge- 
streift und  etwas  enger  genabelt,  als  es  der 
Art  eigentlich  ankommt.  Von  den  6  —  10  bei 
früheren  Wachstburasstillständcn  angelegten 
Lippen,  die  Michuud  als  Charakter  seiner  II. 
Terverii  ungiebt,  bemerke  ich  an  meinem  Ex- 
emplare nichts;  glaube  aber,  dafs  diese  wie- 
derholte Lippenbildung  der  ff.  ttriata  eben  so 
eigen  sein  mag,  als  es  bei  /f.  variafr&f,  ihrer 
nächsten  Verwandten,  wirklich  der  Fall  ist 
ff.  TtrverU  darf  schwerlich  als  Art  von  ff. 
»triata  getrennt  werden. 

Fig.  854 e,  eine  durch  ihre  eben  so  sehr 
an  II.  ueglecta  als  ff.  encetorwn  erinnernde 
niedrige  Gestalt  und  durch  ihren  sehr  weiten 
Nabel  ausgezeichnete  Form,  die  ich  von  Fartsch 
als  ff.  meridionalis  (cujtunam  7)  au«  Spalato, 
erhielt.  Ob  es  ff.  monilifera  AfJt.  (ff.  maeu- 
lo$a  Z.,  meridicnalis  iferr.)  sei,  kann  ich  nicht 
entscheiden,  da  ihre  Diagnose  wahrscheinlich 
in  der  ersten  Ausgabe  der  Synopsis  steht, 
die  ich  nicht  besitze ;  jedoch  kann  es  kaum 
ff.  maculosa  Z.  sein,  von  der  ich  mir  in  mei- 
nem Catalog  der  Ziegler'schen  Sammlung  no- 
tirt  habet  mit  erhöhtem  Gewinde  und  eigene 
gefleckten  Bändern;  auch  steht  diese  dort  un- 
ter den  vielen  aus  den  Formen  der  ff.  varia- 
bilU gemachten  Arten.  Diese  Form,  die  man 
nach  den  ganz  treuen  Figuren  zuverlässig  be- 
urteilen kann,  mag  eich  vielleicht  als  Art 
bewähren. 

Ich  erwähne  noch  zuletzt  einer  von  Jon  in 
8  völlig  übereinstimmenden  Exemplaren  er- 
haltenen Form:  ganz  von  der  Gestalt  unserer 
Flg.  866  a.  (ff.  variabilU),  doch  nur  4/"  breit, 
stark  rippenstreifig,  mit  dem  3,  4.  und  5.  flek- 
kig  aufgelösten  Bändern,  auffallend  engerem 
Nabel  und  fast  welfser  Lippe.    Sie  wäre  oh- 


•)  Siehe  hierüber  fconogr.  f.  S.  45.   Sp.  2. 
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ne  die  sehr  markirten  Rlppemtreifen  Tnllkom- 
men  eine  kleine  H,  variabili».  AusOberitnlicn. 

Ich  besitze  eine  Schnecke  aus  Madeira, 
welche  vielleicht  hieher  aU  Varietät  gehört. 

Aufenthalt:  an  Gewächsen  nnd  am  Bo- 
den« am  häufigsten  unmittelbar  in  der  Mibe 
des  Meeres,  wenigstens  fand  ich  sie  bei  Triest 
nur  unmittelbar  auf  Strandpflanzen  und  nie  in 
einiger  Entfernung  vom  Meere;  in  gans  Eu- 
ropa, ün  Archipel  etc.  (Fe>.);  in  Sicilien  an 
den  Wurzeln  der  Pflanzen  sehr  häufig  (ffeil.)} 
auf  Feldern  und  in  Gräben  in  Frankreich 
{Drap.);  in  England  (Turf.);  in  feuchten  Wäl- 
dern uro  Paris  (Qeoffr.)  etc.  Den  letzten  aus- 
genommen, streiten  alle  hier  angegebenen  Fund- 
orte nicht  direkt  gegen  meine  Erfahrung,  dafs 
H,  striata  dieSeenäbe  liebe.  So  wie  ich  mich 
nur  einige  hundert  Schritte  tob  der  See  ent- 
fernte, fand  ich  keine  Spar  mehr  von  unserer 
Art,  sondern  dafür  //.  variabilU,  welche  sich 
aber  noch  weiter  vom  Strande  auch  nicht  mehr 
vorfand.  Dieselbe  Liebe  zur  See  kann  wohl 
auch  von  ff.  piutna  gerühmt  werden.  Ob  H. 
striata  an  den  Kordküsten  Deutschland«  vor- 
komme, ist  mir  unbekannt,  aber  im  Innern 
Deutochlands,  selbst  nur  einige  Stunden  vom 
Heere,  scheint  sie  noch  nicht  gefunden  wor- 
den »u  sein. 

//.  intertecM  Poir,  bei  Michaud  kann  nur  unse- 
re Art  sein,  soweit  mau  ausdeifzuweitcn  einan- 
der widersprechenden  ")  Worten  Micftonrf't  nach- 
kommen kann;  wenigstens  stimmt  das  dort 
von  der  Farbe  und  Zeichnung  Gesagte  voll- 
kommen mit  dem  von  #7.  striata  überein, 
der  .Wienand  (wie  Drapamavd  hierin  tu  scharf 
unterscheidend)  eine  weifse  Lippe  zuschreibt. 
Da  nun  M jeiaauf  von  II.  striata  Drap,  noch  H. 
11.  candidula  abtrennt,  so  wäre  es  neben  dieser 
und  intersecta  um  so  nöthiger  gewesen,  ge- 
nauer anzugeben,  was  er  nun  unter  H.  striata 
behält  und  versteht. 

Eben  so  wie  die  folgende  Art  ist  H.  stri- 
ata ein  neckender  chamäleuntischer  Kobolt, 
vor  dessen  Maskentrug  man  auf  seiner!  Hut 
sein  mufs! 

355.  Hell*  neplcetm  Drap,  tetta  tote 
umbilicata,  deprtssa,  utrimnue  planiuscula, 
albida,  fmeofasciata ;  apertura  lunato-ro- 
tunda;  perUtomatt  rttto  intus  tvbrvfo-la- 


')  In  der  Diagnose  heifst  es:  labro  simplici 
und  in  der  Description  erhalt  die  Art  ein 
bourrettt  rose. 


Fig.  355. 

biato;  marginibvt  tttbapprorimatis.    R.  a. 
5— 41/,"',  L  5-1«'»  anfr,  S. 

S  y  n. :  H.  negleeta  Drap,  p.  106.  t  9,  f.  12.  13. 
—  FtT„  prodr.  So,  282.  —  tarn,  1%  2.«, 
84.  A  n.  67. 

Gehäuse  weit  und  bis  aar  Spitze  offen 
genabelt,  niedergedrückt,  fast  ganz  von  der 
Form  der  H,  cricetorpm,  mit  nur  wenig  erho- 
benem Gewinde,  kalkweifs  oder  gelbgraulich 
mit  schmuzig  braunen,  an  Zahl  und  Stärke 
sehr  verschiedenen  Handera,  sehr  fein  und  nur 
wenig  gestreift,  ziemlich  glänzend,  fest,  we- 
nig durchscheinend}  Umgänge  fünf,  walzen« 
förmig,  ein  Wenig  gewölbte«,  spitzwirbeliges 
Gewinde  bildend,  der  letzte  sehr  überwie- 
gend; Naht  ziemlich  vertieft;  Mündung  fast 
zirkelrund,  nur  wenig  mondförmig  ausgeschnit- 
ten j  Mundaaum  geradeaus,  scharf,  inwendig 
mit  einer  dicken  braunrothen,  bis  fast  weihen 
Lippe,  der  am  Nacken  ein  rothgelber  Saum 
entspricht )  Mundränder  einander  etwas  ge- 
nähert, 

Thier:  dünn,  schlank,  behend,  durchschei- 
nend, weifsgclblich;  das  Maul  ziemlich  >er-  . 
längert;  Fühler  dünn  und  bräunlich)  man  un- 
terscheidet an  jeder  Seite  dos  Halses  ein  blau- 
es Band ;  das  Thier  ist  sehr  gefräßig.  (Drop.)  - 

Varietäten:  variirt  hinsichtlich  der  «an- 
der ganz  »o  wie  //.  ericetorum;  das  1.  und  2. 
Baad  fehlt  in  der  Kegel,  das  &  oft  verbrei- 
tert, das  4.  und  S.  meist  in  mehrere  schmale  Bän- 
der, sehr  selten  in  Flecke  aufgelöst*  selten 
verschwinden  alle  Bänder;  Lippe  an  frischen 
Exemplaren  meist  ruthbraun,   zuweilen  auch 

höhere  und  dann  H,  voriabiiis  sehr  ähnliche 
Gehäuse.  Draparnaud  unterscheidet  2  Varie- 
täten :  «.  alba,  supra  ttnifasciala,  fascüs  infimi» 
interrvptia  aut  albo  mneulatis.  ß.  fusceicou,  su- 
pra maculata,  ntbtus  faseiis  interrmpth  out  albo 
mueutatis. 

Aufenthalt:  bei  Läuterte  (cor.  «)  und 
in  le  Sorezois  (vor.  0)  in  Frankreich  (Drop.); 
in  Oberitalien  (d.  Cr,  et  Jan.) 

Unsere  ganz  treuen  Figuren  sind  nach  ei-  ' 
nem  mit  dem  Draparnaudischen  Originalexem- 
plarc  in  Wien  ganz  übereinstimmenden  gezeich- 
net. Sehr  glücklich  vergleicht  Draparnaud 
diese  hier  und  da  noch  verkannte  Art  mit  H. 
ericetorum  und  variabilis;  von  ersterer  unter- 
scheidet sie  sieh  durch  den  noch  lango  nicht 
so  weiten  Nabel  und  die  weit  stärkere,  meist 
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Lippe;  von 


Helix  variabili»  Drap,  tetwon- 
gmte  umbilicata,  dcprcsso-ghbosa ,  albi- 
da  vel  »ordide  luUsctmt ,  fateiis  obscurc 
/tuet*  (taepe  exalaceuUlnu)  multimode  va- 
riatu,  glabriusatla ;  apcrturo  rotmdoluna- 
tu;  peristomate  recto,  acvto,  intut  fusco- 
labiato.  W.  4-9"';  L5»/s  — 10i/,"'; 
anfr.  5—6. 

8S  n.:  H.  variabitk  Drop.  p.  84.  1. 5.  /.  IL  12. 

—  Lut.,  ctracft.  1.59./.  £6.  —  Fer.,  prodr. 
Ao.  «84.  —  Montage  p.  415w  «.  84.  /.  L 
H.  virgata.  —  Leeren,  molL,  p.  98.  Teno 
r  irgat«.  —  Donovan,  II.  t.  65.  II.  zonaria. 

—  £iUun,p.911.  Jf.pisana.  —  TurU,DicL 
p.  61.  /.  63.  //.  düjmcta.  —  Turi.,  man. 
No.  8L  ».  «ir^oto.  —  Lam.  VI.  2.  p.  88. 
No.  65.  —  F/em.  p.  261.  No.  68.  W.  »irg. 

—  Pen«.,  br.  sooi  IV.  187.  t,  85.  /.  188  a. 
H.  sonaria  vor.  a.  —  F/eiJ.  Ii/,  p.  28.  t. 
6./.  10. 18.  —  Hartm.  p.  241.  No.  80.  ü. 
«ariabili*  ß.  H,  stonesta.  —  Phil.,  emtm. 
p.  132.  No.  25.  — -  H.  ütrientU  v.  Mhlfldt. 

—  H.  dtcora  Z.  —  ?  (Ä  nefofcwa  Z.,  //. 
egrtgia  Z. ,  ff.  inaculo«a  Z. ,  ofaohrfa  Z„ 
JL  ftstivd  Z.). 

Gehaase:  eng  genabelt,  niedergedrückt 
kugelig,  fast  glatt,  glänzend,  schmuzig-weifs 
bu  hellbräunlich,  wie  //,  «tnato  mit  den  ge- 
wöhnlichen schmuzig-braunen  5  Bändern  un- 
endlich manehfaltig  variirend,  welche  nicht 
■eltcn  ganz  verschwinden,  wo  dann  da«  Ge- 
häuse entweder blauwcifs  oder bräunlich-weif«, 
oder  gelbbrünnlich  aussieht;  Unigänge  5  —  6, 
in  der  Jagend  mit  einem  Kiele,  (von  dem  man 
aber  an  dem  letzten  walzigen  Umgänge  völlig 
ausgebildeter  Gehäuse  selten  nach  eine  Spur 
findet)  ein  gewölbte«  bis  flach  konische«  Ge- 
winde, mit  meist  schwarzbraunem  Wirbel,  bil- 
dend; Naht  mittelmäfsig;  Mündung  gerundet- 
raondförmig,  ziemlich  gleich  hoch  und  breit} 
Mundsaura  geradeaus,  scharf,  innen  mit  einer 
•chmuzig  rothbräunlichen  bis  hell  leberfarbi- 
gen oder  selbst  weifslichen  stark  ausgedrück- 
ten Lippe  belegt. 

Thier:  gelbfahl,  obere  Fühler  und  2 
von  ihnen  ausgehende  Streifen,  schwarzgrau, 
zuweilen  auch  blofs  hellascbgrau;  Halskra- 


Varie täten.  Treo  ihrem  wohlverdien- 
ten Kamen,  bietet  die««  Art  in  Grüfte,  Farbe 


;,  weniger  in  der  Form,  sah  Ho- 
se Abänderungen,  die  sich  ungefähr  nach  den- 
selben Grundregeln  bilden,  die  dafür  bei  H. 
striata  umständlich  ao«  einander  gesetzt  wor- 
den, worauf  man  hier  verweisen  kann.  Dio 
Abänderungen  unserer  Art  weichen  Ton  denen 
der  H,  striata  nur  etwa  darin  ab,  dah  bei  ih- 
nen die  Bänder  mehr  sur  Trennung  in  feine 
Bünderrhen  nl«  zur  Auflösung  in  Flecken  ge— . 
neigt  sind,  und  dafs  sie  wegen  der  mangeln» 
den  Streifen  weniger  in  die  Quere  gestellte 
Zeichnungen  bieten.    Während  ich  bei  Trieet 
von  B,  striata  trotz  der  zahlreichen  Abänder- 
ungen doch  an  allen  Exemplaren  einen  fest- 
gehalteneu Grundtypua  nicht  erkennen  konnte, 
so  dafs  ich  Exemplare  von  dort,  gemischt  un- 
ter hundert  von  andern  Arten,  wenigstens  zum 
gröfsten  Theil,  aus  letzteren  herausfinden  zu 
können  glaube,  so  verhielt  «ich  das  bei  H. 
variabUu  ganz  anders,  d.h.  ihre  Veränderlich- 
keit ist  absolut  und  acheint  nur  selten  von 
den  Bedingungen  des  Wohnorts  abzuhängen, 
so  dafs  ich  bei  Triezt  alle  nur  erdenklichen 
Abänderungen  fand,  die  auf  keine  Weise  von 
den  eben  so  unzähligen  Abänderungen  italie- 
nischer oder  französischer  Exemplare  zu  unter- 
scheiden sind.   Die  einzige  Eigentümlichkeit, 
welche  hierin  ein  Aufenthaltsort  vor  dem  an- 
dern zu  behaupten  scheint,  liegt  in  den  Sum- 
mnm  der  Gröfse;  so  fand  ich  z.  B.  bciTriest 
unter  Hunderten  kein  so  grobes  Exemplar, 
als  sie  nm  Rom  und  bei  Neapel  häufig  vor- 
kommen. 

Wie  gewöhnlich  behauptet  sich  Auch  bei 
//.  variabilit  das  dritte  Band  am  längsten  j 
verbreitert  sich  auf  Kosten  der,  an  allen  mei- 
nen (gegen  300)  Exemplaren  fehlenden,  und 
nur  höchst  selten  als  unbedeutende  Schattir- 
ung  auftretenden,  beiden  obersten  Bänder; 
scheint  sich,  was  bemerkenswerth  ist,  nie  in 
feinere  Bänder,  sondern  wenn  es  aufgelöst 
werden  soll,  nur  ein  Flecken  aufzulösen,  wäh- 
rend sich  die  beiden  letztern  gewöhnlich  in 
zahlreiche,  bis  10,  selten  vollkommen  zusam- 
menhängende, meist  fleckige,  gefranste,  aus- 
gezackt oder  sonst  faconnirte  Bänderchen  von 
sehr  verschiedener  Breite  und  Ausprägung  aut- 
lösen. Die  ara  häufigsten  vorkommende  Va~ 
rietät  ist  die  unter  Fig.  d.  abgebildete.  Nicht 
selten  lösen  sich  alle  Bänder  in  hlcichwolkige 
oder  marmorartige,  das  ganze  Gehäuse  be- 
deckende Flecken  auf,  wie  unsere  Fig.  b.  zeigt. 
Fig.  c.  ist  die  weifse  Abänderung,  die  man  von 
allen  Gröben  findet.  Fig.  L,  aus  der  Gegend 
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plar,  doch  kommt  sie  oben  so  grofs  in  Sici- 
lien  Tor,  wie  ich  an  Exemplaren  von  Dr.  Phi- 
lipp! (/F.  ericetorum  var.  mnjor  enumer.  p.  138.) 
sehe.  Als  dio  bemerken« wertheilen  Varictä- 
täten  führt  Turton  an:  eine  ganz  dunkelbrau- 
ne ,  mit  einem  einzigen  weihen  Bande,  und 
eine  mattweifse  mit  weifsen  durchscheinenden 
Bändern. 

So  lange  die  Veränderlichkeit  blofs  die 
Grüfte,  Färbung  und  Zeichnung  trifft,  kann 
man  sich  allerdings  leicht  vor  der  Versuchung, 
Arten  wie  iutrientit  und  decora,  zu  machen, 
bewahren;  wenn  jedoch  daneben  auch  die  Ge- 
stalt verändert  wird,  so  kann  man  leicht  über 
die  Katar  einer  solchen  Varietät  in  Zweifel 
gcrathen.  Ziegler,  dessen  reiche  Sammlung 
es  auch  in  diesen  interessanten  Formen  ist, 
hat  das  Verdienst,  dieselben  zuerst«)  gewür- 


')   Ich  sehe  mich  bei  diesem  Worte  zu  ei- 
Beiuerkung    genötbigt,   die  ich  roh- 


en geehrten  Freunden,  \f.  v.  J/üAi- 
feldt  und  Ziegler,  gegenüber  schuldig  bin. 
Diese  beiden  berühmten  Naturforscher  be- 
sitzen beide  gleicherweise  um  unsere  Wis- 
senschaft eben  so  grofse  alt  allgemein  an 
erkannte  Verdienste.  Beide  ermunterten 
auf  ihre  Weise  einen  Dahl ,  einen  Stenz, 
Vater  und. Sohn,  einen  Parreyft  zum  Sam- 
meln von  Land  -  und  Süßwasser  -  Mollus- 
ken.  Beiden  wurden  daher  auch  vnn  die- 
sen geachteten  Sammlern  dieVorrätbc  ih- 
rer neuen  Entdeckungen  zur  Auswahl  zu 
erst  vorgelegt;  beide,  obgleich  durch  Collc 

Sialität  und  Geistesverwandtschah  »irliun 
en.  waren  dennoch  in  dem  grofseu  Wien 
durch  Kaum  eben  sa  wie  dadurch  getrennt, 
dal*  die  sich  beiden  zu  Verarbeitung  darbte 
tende  geistige  Masse  sie  hinderte,  geistig 
sehr  aus  sich  herauszugehen  Und  sich 
Jrüner  um  des  Andern  Schaffen  sehr  zu 
bekümmern.  .Biese  an  sich  gnns  natürli- 
che Erscheinung  brachte  unserer  Wissen- 
schaft den  Nuchtheil,  da  Ts  Jeder  dieser 
beiden  überschwenglichen  Bereichercr  der 
specicllen  Zoologie  die  ihm  dargebotenen 
neuen  Entdeckungen  benannte.  So  erhielt 
denn  fast  jede  van  den  genannten  Samm- 
lern nach  Wien  gebrachte  nene  Art  zu- 
gleich einen  Ziegler'schen  und  einen  von 
Mühlfeldl'schen  Kamen.  —  Soweit  sind 
•ich  beide  Männer  gleich.  —  Von  hier 
aber  geht  jeder  seinen  eigenen  Gang,  der 
für  jeden  eben  so  wie  für  unsere  Wissen- 
schaft bedeutsam  wird.  Af.  c.  Mühlfeldt, 
•ein  Bestreben  auf  die  gesummte  nnd  be- 
kanntlich vorzüglich  auch  auf  die  mikro- 
skopische Conchyltologie  ausdehnend,  mit 
allen  Mittein  reich  versehen,  hatte  weder 
Zeit,  noch  war  er  genötbigt,  einen  Tnnseh- 
verkehr  mit 


digt,  TieUeicht  aber  auch  zugleich  überschätzt 
zu  haben.  Die  oben  unter  denSynoymea  ein- 
geklammerten Ziegler'schen  Arten  dürften 
wahrscheinlich  alle,  so  wie  noch  mehrer  an- 
dern, bei  denen  ich  mir  im  Ziegler'schen 
Sammlungs-Verzeichnifs  nichts  Ausdrückliche« 
bemerkt  habe,  al«  mehr  oder  minder  vom  Ty- 
pus abweichende  Varietäten  der  H.  variabiU» 
zu  betrachten  «ein. 

Aufenthalt:  auf  allerhand  Pflanzen  ganz 
wie  //.  striata  (doch  nicht  in  Gesellschaft  mit 
dieser),  aa  sonnigen  trockenen  Orten,  wie  ea 
scheint,  an  allen  europäischen  (und  wohl  auch 
einigen  aufsereuropäischen )  Küsten,  wenig- 
stens in  England,  Frankreich,  Spanien.  Italien. 


terhalten.  Er  kaufte  also  nicht  leicht  mehr, 
als  seine  Saramlnog  bedurfte,  die  daher 
'  auch  der  alleinige  Träger  der  v.  Mühl- 
feldtitehen  Namen  wurde.  Ziegler  dage- 
gen, der  sich  schon  seit  geraumer  Zeit 
auf  die  Land-  und  Süfswassermollnsken 
beschränkt,  unterhält  einen  lebhaften  Brief- 
wechsel und  Tauacbvcrkchr,  wählt. also 
auch  viel  mehr  Exemplare  bei  den  Händ- 
lern ans,  und  es  kann  nicht  fehlen,  dafa 
die  Ziegler'schen  Namen  mit  den  Exem- 
plaren durch  Zieglcr's  Tauschverkebr 
überall  bekannt  werden.  Daraus  folgte 
consequent,  dafs  sich  bei  den  Sammlern 
eine  Vorliebe  für  die  Ziegler'schen  Namen 
bildete,  weil  man  fand,  dafs  mit  v.  M  ■  Iii— 
feldiccbcn  Namen  erhaltene  Conchylien 
oft  Synonyme  längst  besessener  Ziegler'- 
scher  Arten  seien. 

Man  verzeihe  mir,  diese  Ton  dem  Plane 
der  Iconngraphie  eigentlich  weit  abseits 
liegende  Erörterung,  und  namentlich  mö- 
gen sie  mir  die  beiden  hochgeschätzten 
Wiener  Freunde  verzeihen.  Ohne  einem 
von  beiden  dadurch  zu  nahe  treten  zu 
wollen,  hatte  ich  dabei  blos  die  Absicht, 
das  obige  „zuerst"  zu  beschränken  und 
xa  motivircn.  Von  einem  „zuerst,*4 
nlso  einer  Priorität,  zwischen  den  beiden 
berühmten  Wienern  kann,  wie  aas  dem  Vor- 


hergehenden k  lar  gew  orden  sein  w  ird,  nich  t 
eigentlich  die  ttedc  sein,  vielmehr  von  ei- 
ner Gleichzeitigkeit.  Es  wäre  also  wohl 
in  den  meisten  Fällen  gleichgültig,  wel- 
chen Namen  ich  an  meinen  Abbildungen 
annehmen  wollte.  Um  aber  dadurch  nicht 
nothwendig  stets  den  Einen  bevorzugen  zu 
müssen,  so  wähle  ich  natürlich,  was  auch 
nirgends  übler  als  hier  angewendet  wäre, 
nie  nach  Gutdünken,  sondern  ich  nehme  den 
Namen  anöden  ich  schon  irgendwo  bei AfenJre, 
Pfeiffer,  de  Criatofori  et  Jan.  etc.  gedruckt 
vorfinde,  oder  der  der  bekanntere  ist,  mögo 
er  von  Ziegler  oder  von  Af.  v.  Mühlfcldt 
herrühren.  Freilich  kenne  ich  nur  in  den 
wenigsten  Fällen   die  v. 


Digitized  by  Google 


Taf.  XXVI.   Fig.  357.  358. 


33 


Dalmatien,  Istrien,  Illyricn,  besonders  auf  den 
Ingeln  de«  Mittelmeeres,  Ich  halte  sie  wie 
H.  striata  und  //.  pisaaa  für  eine  Strandbc- 
wohaerin,  kann  aber  selbst  nur  meine  Trieeter 
Erfahrungen  zum  Beweis  anfuhren,  denen  we- 
nigsten« die  Angaben  Fleming*  und  Tnrfon's 
beitreten.  Turton  sagt,  dals  aie  im  Herbat 
oft  plötzlich  in  ungemein  grofscr  Menge  er- 
scheinen und  die  Jungen  bei  heifaem  Wetter 
traubenweise  an  den  Stängeln  mehrerer  Ge- 
wächse durch  eine  dünne  Haut  angeklebt  ban- 
gen. Ich  fand  aie  bei  Tricat  stets  nur  in  ge- 
ringer Entfernung  vom  Meere,  am  Hoden  auf 
dem  Basen  und  an  niedrigen  Gesträuchen ; 
leider  aber,  da  ea  im  Oktober  war,  keincin- 
xigca  unvollendete«,  noch  gekieltea  Exemplar. 

Es  wäre  der  Mühe  werth,  durch  ,  Zucht 
darsathun ,  wie  sich  bei  der  Vermehrung  die 
Färbung  und  Zeichnung  verhalten,  ob  aie  ab- 
hängig aeiea  von  den  Aeltcrn  und,  worin  der 
Grund,  dieser  enormen  Veränderlichkeit  liege. 


357.  *Helix  Gargottae  Phil  testa  tä- 
te umbiticata,  depressa ,  subtus  subfasciata, 
albida,  crenulato-filoeineta,  costato-plieata ; 
apertura  rot un data ;  peristomate  recto,  acuto 
fntw#  rufescenti-labiato ,  marginibus  tubap- 
proTimati».    Jl,  a.  4'",-  l  *"*  anfr.  5. 

Syn.:  CaroxoUa  Gargattae  Phil ,  «mm.  p.  136. 
2Vo.  5.  t.  Uli  f.  10. 

Gehäuae:  aehr  weit  genabelt,  von  bei- 
den Seiten  niedergedrückt,  dünn,  durch- 
scheinend, gelbweifs,  wenig  glänzend ,  grob- 
und  stark  rippig  gefaltet,  mit  einem  durch 
die  darüber  weglaufenden  Kippenfalten  un- 
regelmäßig höckerig  -  gekerbten  Kit-Kaden 
umzogen;  auf  der  Unterseite  meist  mit 
mehreren  (8—4)  feinen  undeutlichen  Bändern  $ 
Umgänge  5,  fast  walzenförmig  und  nur  sehr 
wenig  durch  den  Kielfaden  in  ihrer  Rundung 
gestört,  daher  oberhalb  und  unterhalb  dessel- 
ben sehr  gewölbt,  ein  schwach  gewölbtes  Ge- 
winde bildend;  Naht  nicht  sehr  tief,  durch  den 
Kielfaden  vorgeschrieben;  Mündung  fmttrund, 
änfserllch  mit  einer  kleinen,  dem  Kielfuden 
entsprechenden  Ecke,   siemlich  gleich  hoch 


schnitten;  Mundaauia  geradeaus,  aeburf,  innen 
mit  einer  dicken  gclbbräunlichen  Lippe  belegt) 
Mundränder  einander  etwiia  genähert  . 

Thier-? 

Aufenthalt:  bei  Panormus  an» 
oi  In  Sicilien,  ziemlich  selten* 
F.  Jjr  Fl.  lieft. 


Wenn  man  den  Kiel  und  die  Rippenfalten 
wegdenkt,  ao  erhält  mau  eine  etwas  weniger 
weit  genabelte  IL  erieetorum ,  in  de 
telbare  Nachbarschaft  sie  nächst 
gehört 

358.  *  Ilelix  filimargo  Ziegl  testa 
perspective  ttmbilicata,  depressa,  supra  pla- 
niuseula,  calcarca,  (raro  fasciata),  filocineta, 
substriata;  apertura  rotundata ;  peristomate 
recto,  oeufo,  intus. remote  sublabiatoi  mar- 
ginibns  »ubapproximati*.  R.  o,  3—8'/»'"» 
I.  6—7'"}  anfr.  5. 

Syn,:  H.  filimargo  Z.y  mu»  8f  in  litt.  —  Csro- 
colla  fil  Mke.  —  //.  taurica  Partseh.  in  mus. 
C.  F.  (non  Krynicki).  —  Kryn,  in  Bull  d. 
I  sac,  d.  nat.  de  Motcou  FL  435.  —  Aho- 
malia  chcrsoncsica  t\  Mhlf. 

Gehäuse:  perspektivisch  genabelt,  nie- 
dergedrückt fast  scheibenförmig,  oben  ziem- 
lich flach,  kalkweifs,  selten  mit  einem  oder 
einigen  Bändern,  gestreift,  besonders  fein  und 
dicht  auf  den  mittelsten  Umgängen»  ziemlich 
glänzend,  fadenrandig;  Umgängeft,  oben  wenig 
gewölbt,  besonders  die  ersteren,  unten  stark 
aufgetrieben,  auf  ihnen  länft  der  Fadenrand 
ziemlich  weit  über  der  Mitte  ihres  Um  fang  es 
nnd  ist  an  jungen  Exemplaren  besonders  scharf 
und  stark  abgesetzt,  verflacht  sich  aber  sehr 
oft  bedeutend  kurz  vor  der  Mündung,  Münd- 
ung gerundet  wenig  mond förmig  ausgeschnit- 
ten und  oben  rechts  mit  einer  dem  Fadenran- 
de entsprechenden  Ecke;  Mundaanm  gerade- 
aua,  scharf,  innen  weit  hinten  mit  einer  fla- 
chen weifaen  Wulst,  Mundränder  einander  et- 
was genähert. 

Thier:  blafrgelblich,  oben  gekörnelt, 
dunkler;  alle  Fühler  und  von  ihnen  auslaufen- 
de hinten  vereinigte  Linien  dunkel;  die  au- 
gentragenden Fühler  kurz.   (Aryn.  I  c.) 

Varietäten.  Erreicht  hierin  lange  ih- 
re nächste  Verwandte  H.  erieetorum,  nicht, 
indem  nur  äußerst  selten  bebänderte  Exem- 
plare vorkommen. 

Aufenthalt:  auf  kalkigen  Hügeln  ia 
der  Krirora.  (Äiryn.) 

Diese  schöne  Art '  dient  als  Beweis,  wie 
mifslich  es  sei,  die  Gattung  Helix  {sensu  »tri- 
ctiori)  in  Untergattungen  zu  trennen.  Die  zahl- 
losen Arten  dieser  eben  so  lehrreichen  als  schö- 
nen Gattung  streben  aus  einem  ideellen  Mit- 
telpunkte radial  nach  «ecundären  Typen  hin. 
Ein  solcher  Typus  ist  Carocoüa  Lam„  zu  dem 
5 
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iL  ßUmargo  als  Ahgesaadlet  der  8iPP«chart 
der  //.  cricetorum  hinstrebt,    während  Um  H. 

olbclla  Drop.  (erplamaia  Afüii.)  völlig  erreich  L 
Dasselbe  sahen  wir  mit  U.  «rja'M  Jan.  to« 
Seiten  der  Sippschaft  //.  mvralit  und  mit  //. 
acte*  P.  von  Seiten  der  Sippschaft  JZ.  algira 
(geschehen, 

350*  Helix  pitaua  Müll,  tetta  angiutü- 
timeperjorata,  »ubglobota,  albido-lute»een$, 
spiraliter  tubtilisaimc  lineata ,  dicersissime 
fateiata  et  taeniata  ;  apertura  lato  -  faaala ; 

1"';  I.  7— 10"' 5  ow/r.ft. 
5yn.;   H.  pitma  Müll  II.  p.  60.  A'o.  255.  et 
pag.  25-  A'o.  286.  H.  aßina.  —  Gaalf., 
I<wf.  f.  2.  f.  K,  —  Pet/w.,  frazophyl.  |.  52. 
/.  12.  —   Ltn.  t.  »wec.  p.  526.  >7.  afoefta. 
—  CAewin.  IX.   1. 131.  /.  1186.  1187.  — 
Gmel,  p.  3681.  A'o.  60.  —  AW.  p.  418 
f,  24.  /.  4.    H.  cingenda.  —  Leack.,  moll. 
p,  92.  Tcba  cingenda.  —  fh'Utr.  p.  911.  J7. 
ttrigata,  —  Pen«.,  er.  «ooJ.  II'.  187. 1.  85. 
/.  138.  II.  somaria,  —  Drop.  p.  88.  «.5./. 
18,  14.  15.  II.  rhodottama.  —  Lam.  VI.  2. 
p.  82.  A'o.  61.  —  Flein.,  kr.  an.  p.  259.  Nrn. 
50.  //.  pUana.  —    7urt.,  man.  ,Ao.  30. 
J#.  cingenda.  —  PM.  p.  131.  Ao.  &  — 
Hof  na.,  diagn.  IL  A'o.  26. 

Gehäuse:  lehr  eng  durchbohrt,  »ent- 
lieh kugelig,  etwas  niedergedrückt,  mit  «ehr 
feinen  Spirallinien  bedeckt,   wenig  gestreift, 
oft  dnreh  die  reinen  Spirallinien  and  eben  so 
dichten  und  feinen  Querlinien  fein  gegittert; 
wette  bia  braungelb,  auf  die  verschiedenste 
Weite  gebündert  und  bordirt,  selten  ohne  Bün 
der,  und  dann  oft  ganz  grau  von  Farbe,  ziem 
lieh  glinsend,  dünn ,  etwas  durchscheinend 
Umgänge  5— 5»/lt  die  ersten  sehr  «charf  ge- 
kielt und  noch  der  letzte  hat  meist  am  Anfon 
ge  noch  eine  schwache  Spur  des  Kieles,  ist 
wenigstens  selten  schön  rund,  aie  bilden  ein 
flach  gewölbtes  Gewinde  mit  meist  schwarzem 
Wirbelt  Naht  sehr  seicht  und  fein)  Mundung 
breit  moadförmig,  wenig  breiter  als  hoch, 
Mtmdsaum  geradeaus,   selten  etwas  erweitert, 
innen  mit  einer  deutlichen  Lippe  belegt»  wel- 
che meist  rosenroth,  selten  schoiuziggelb  oder 
welfs  ist. 


variirt  kaum  eine  Art  mehr  als  H. 
Die  Grundfarbe  ist  meist  wolkig,  ockergelb» 
selten  reinweile,   noch  seltner  sehma- 
Die  »Baader  sind  aie  alle  zu- 
gleich,  und    unverändert  vorhaadeo,  son- 
dern mehr  oder  weniger  durch  Auflösung  In 
Flecken  and  feine  Bändcrchcn,   oder  dusch 
Vereinigung  von  Flecken  und  Bünderchea  In 
gefrans  te,  ausgezackte,    oder  auf  eine  andere 
Art  gebildete  Bänder  verändert.     Das  1.  und 
2.  Band,  bei  II.  variabiltM  und  ttriala  so  sel- 
ten erscheinend ,  ist  hier  sehr  oft  nnd  zwar 
meist  In  Flecke,  seltner  in  2 — 4  Fäden  aufge- 
löst vorhanden,  and  aie  acheint  eins  ohne  das 
andere  bestehen  zu  können  ;  das  3.  Band  läuft 
ungewöhnlich  hoch  über  der  Naht  und  scheint 
nie  von  ihr  berührt  zu  werden)  Alles,  wa«  zum 
4.  und  5.  Bande  gehört»  verliert  sich  in  der 
Hündung,  so  zwar,  dafe  die  obersten  Zeich« 
nungen  des  4.  meist  noch  von  der  Naht  be- 
rührt werden)  das  4.  Band  theilt  sich  oft  in  5 
—  6  Fäden)  das  5.  dagegen  ist  unter  allen  am 
häufigsten  ungetheilt,  aber  doch  selten  scharf 
und  einfach,  dagegen  meist  ausgezackt,  gc- 
llamtnt  oder  gefrans't,   zuweilen  jedoch  auch 
in  2  (nicht  in  3)  Fäden  zerfällt.     Wie  schon 
erwähnt,  sind  die  Bänder  häufig  auf  das  Zier- 
lichste faconnirt,  so  dafs  sie  gewirkten  Bor- 
den mit  Perlen-  oder  Blätterkanten  oft  sehr 
ihnein.    Die  bemerk enswertheste  Umgestalt- 
ung eines  Bandes  ist  wohl  die,  wo  es  sehr 
verbreitert,  in  der  Mitte  heU  gefärbt  nnd  bei- 
derseits mit  einem  feinen  dunkeln,  oft  Aus  Stri- 
cheln,  Pünktchen  etc.  zierlich  zusammenge- 
reihten Saume  eingefafst  ist. 

Nächst  der  unendlichen'  Manchfaltigkeit 
der  Bänder  gehen  noch  folgende  Verschieden- 
heiten Veranlassung  au  Spielarten:  1)  der  Kiel, 
welcher  zuweilen  bis  zur  gänzlichen  Vollend- 
ung des  Gehäuses,  obgleich  nur  als  stumpfe 
Kante,  fortgeführt  wird;  überhaupt  gehören 
Exemplare  mit  schön  gerundetem  letzten  Um* 
gange  zu  den  Seltenheiten;  2)  die  Lippe,  wel- 
che bald  nur  sehr  schwach  und  dünn,  bald 
sehr  dick  nnd  entwickelt,  bald  rosenroth,  bald 
gelblich,  bald  weifs  ist.  Die  rosenrothe  Far- 
be erstreckt  sich  zuweilen,  namentlich  an  der 
kleinen  kugeligen  Varietät,  auf  die  Mändunga- 
wand  nnd  anf  den  Gaumen;  8)  der  Kabel, 
welcher  zuweilen  fast,  aber  nie  gat 


Thier:  hcllgclblich,  sehr  durchscheinend, 
schlank,  Fühler,  und  2  von  ihnen  auslaufende  Isen  ist. 
Rückenstreifen  schwarzgrau,  Halskragen  vio-       Jedoch  bedingen  alle 
lettschwarz.  Ilichkeiten  blofs  individuelle  Spielarten,  für  die 

Varietäten.   In  Farbe  und  Zeichnung j am  Ende  dieser  Name  noch  sa  vielsagend  ist* 
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Varietäten  giebt  es 
wenige)  nnsere  Fig.  c.  iat  die  einzige  mir  be- 
kannte Varietät,  durch  kugeligere  Form,  stets 
wd&te,  Farbe  und  bedeutend«  Stärke  «od  Fe- 
stigkeit de«  Gehäuse«  ausgezeichnet,  Fig.  a 
und  k.  sind' nur  individuelle  Seielarten. 

Junge  Exemplare,  Fig.  d, ,  «Ind  «ehr  ab- 
weichend gestaltet,  stark  gekielt,  oben  fast 
elien.  unten  aufgetrieben,  und  weil  sie  meist 
•ach  «chon  eine  Lippe  haben,  die  ich  aber  an 
zahlreichen  Exemplaren  nie  roth,  sondern 
•chmmrlg- gelblich  finde,  so  hat  man  sie  hier 
und  da  für  eigene  Art,  als  Carocolla  Cinae 
Kkft.,  Mke  (Ii.  albma  Müll,  H.  albclla  L.  Cmel 
sten  Drop.)«  gehnlten.  Zicgfer  hält  aber  Ca  ro- 
toll Cinae,  die  "ich  an  zahlreichen  Exemplaren 
■seist  weifs,  und  nur  selten  mit  blassen  Bän- 
dern besitze,  nieht  für  Junge  von  H.  pisana, 
sondern  für  die  jungen  Exemplare  einer  Art, 
der  er  den  Müller'schen  Namen  //.  albina  re- 
•ervirt,  die  aber  selbst  wohl  nur  Varietät  von 
Mi.  pisana  sein  dürfte.  Cor.  CVnae  stimmt  übri- 
▼ollkommen  mit  dem  hier  abgebildeten 
Exemplare  einer  H.  pisana  In  der  Form 
(Vergl.  das  in  Diagnos.  II,  a.  a.  O 
Gesagte). 

Ata f enthalt:  an  dürren  sandigen  Orten 
oft  in  zahlloser  Menge  an  den  Pflanzen  kle- 
bend, am  häufigsten  (vielleicht  allein?)  am 
Secstrandc,  fast  in  allen  Küstenländern  Euro- 
pa'«; jedoch  sind  mir  von  den  nördlichen  Kü- 
sten Deutschlands  noch  kerne  Fundorte  be- 
kannt, wohl  aber  in  England  und  Schweden. 

In  einem  ersichtlich  nahen  Verhältnisse 
steht  diese  durch  Veränderlichkeit  so  ausge- 
seichnetc  Art  mit  keiner  der  mir  bekannten 
Arten,  rauf«  aber  im  Systeme  nicht  weit  von 
H.  variabili$  gestellt  werden,  zu  deren  Sipp- 
schaft sie  jedoch  nicht  ohne  Weiteres  gcrech- 
darf. 


K  '/Felix  inr/do  Ziegl.  testa  tub- 
obteete  perforata,  globoto-depreua,  carina 
obtuta,  albido  - pellueente ,  Cornea,  hirta; 
apcrlvra  lunata ;  perist omate  reßeiiiuculo, 
atbldo-labialo.  H.a.4*ft"'i  L  6"';  ow/r.6. 

Syn,:  H.lnridaZgU  «w*.  -  fyif.UL  p.38. 
t.  IL  f.  14.  15. 

Gebiuse:  ziemlich  bedeekt  durchbohrt, 
niedergedrückt-kagelig,  mit  einem  stumpfen 
weiblich- durchscheinigen  Kiele,  hornfarbig, 
ziemlich  glänzend,  kurz  weirhhanrtg,  dünn, 
duxchscheiiiend ;  Umgänge  6,  breiter  als  hoch, 


ein  spitzige«  gewftlbtea  Gewinde  bildend,  Naht 
stark  bezeichnet;  Mündung  schief  breit-mond- 
förmig,  etwa«  breiter  als  hoch;  Mundsaum  et- 


der  gestreckter  als  der  Aufscnrand  ist)  innen 
mit  einer  ziemlich  starken  weifsen  oder  röthr- 
lichen  Lippe  belegt,  der  aufsen  am  Nacken 
ein  gelbrothcr  Saum  entspricht. 

Thier  —  ?  (wahrscheinlich  dem  von  17. 
incamata  sehr  ähnlich.) 

Aufenthalt:  am  Boden  auf  Laub  und 
niedern  Pflanzen  in  Lnubgcbüsehen  in  Krain 
(Ziegl.).  Sie  scheint  sehr  selten  zusein,  denn 
ich  fand  sie  anf  meinen  zahlreichen  Exeur- 
«ionen  niemals,  ebensowenig  hatte  sie  Schmidt 
gefunden. 

Zwar  sehr  mit  //.  incarnata  verwandt,  aber 
etwa«  mehr  niedergedrückt,  glänzender,  deut- 
lich behaart,  mit  weniger  zurückgebogenem 
Mundsaum,  schwächerer  Lippe  und  bedeckte- 
rem engeren  Nabel. 

Sehr  nahe  steht  beiden  eine  dritte  sehr 
verwandte  Art:  ll.teparanda  Z.,  die  ich  mehr- 
mals in  Krain  fand,  sie  ist  noch  kleiner,  mit 
noch  woniger  zurückgebogenem  feingelippten 


301.  Hei  ix  inearnat  a  Müll,  (Siebe  hon. 
/.p.  62.2.) 

Iiier  blofs  der  Vergleichung  wegen  neben 
voriger  noch  einmal  abgebildet. 

362.  Hei  ix  limbata  Drap,  tetla  obteete 
perforata,  dcpreaso-globosa,  tubtiliitime  ttri- 
ata,  comeo-tutescena  pellucida,  impeüucide 
albo-iubcarinataf  apertura  lunata;  peri- 
atomate  reflexiweulo,  levider  labiato,  R,  o* 
4W"i  l.  6'"}  an/r,  6. 

Syn.t  H,  limbata  Drap.,  p.  100.  t  VI.  f.  29.  — 
F«V„  prodr.  No.  253.  —  Mick.,  compl.  p. 
24.  - 

Gehäuse:  eng  durchbohrt,  Nabelloch  fast 
ganz  von  einer  Verbreiterung  des  Spiadelran- 
das  verdeckt,  niedergedrückt  kugelig,  mit  ge- 
wölbt- kegelförmigem  Gewinde,  schwach  ge- 
kielt, Kiel  durch  einen  feinen  gclbwcilscn  un- 
durchsichtigen Saum  bezeichnet,  hfirnfnrbig- 
gelblich,  durchsichtig,  sehr  fein  gestreift,  sei- 
deglänzend ;  lingüugeß,  Naht  wenig  vertieft; 
Mündung  schräg  breit- mondfönuig,  ziemlich 
gleich  hoch  und  breit;  Mundsaum  schwach 
zurück  gebogen,  (Spindelrand  etwas  gestreckt, 
Aulsenrand  gebogen),  mit  einer  leichten,  aber 
5» 
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deutlichen  weiften  Lippe  belegt,  der  aufsen 
ein  rolhgclbcr  Saum  entspricht. 

Thier:  schwärzlich  odor  weidlich  nach 
den  Varietäten.  (Mich.) 

Varietäten.  Ich  besitze  ein  Exemplar, 
aa  welchem  der  Kiel  fast  nur  durch  den  lrrel- 
deweifsen  Sauiu  bezeichnet  und  das  •weniger 
gestreift  ist. 

Aufenthalt:  in  Südfrahkreich ,  in  der 
Umgegend  Ton  Caen,  bei  l'AgeDoIs  und  le  So- 
reaois  (FcV.,  Drop  ),  Barcge  (Ziegl). 

Dicae  bisher  nur  in  Frankreich  gefundene 
Art  verbindet  17.  cinctclla  mit  17.  incamata, 
und  es  ist  sonderbar,  dafs  sie  Ffrwssoc  durch 
4  Arten,  (darunter  H.  oculeata !)  von  cinctelia 

i     .  VJ. 

U  Ilelix  cinctclla  Drop,  tetta  $ub- 
pcrforala,  tubgloboia-dcprcsia,  iptra  com- 
ca,  impcllucide  albo-carinata,  luteteent  sub- 
tiUuime  »Iriatai  aper  Iura  lanata;  perütc- 
male  patulo,  lubilmpUci*  H.a.  3 — 4"'}  I. 
5— 6"'j  an/r.  5—0. 

Sj«.f  H.  cinctclla  Drap.  p,  99.  t.  VI.  f.  28,  — 
Fer.,  prodr.  \o.  248.  —  Lam,  VL.2.  p.  91. 
JVo.95.  —  Hartm.  p.VO.No.1*,  —  Pfeif. 
117.  p.  28.  t.  1 7. /.  16. 

Gehäuse  sehr  eng  durchgebohrt,  dasen- 
gcNabelloch  von  einer  Verbreiterung  des  Spin- 


dclrandce  verdeckt,  kngetig- niedergedrückt, 
mit  kegelförmigem  Gewinde,  scharf  gekielt, 
Kiel  mit  einem  kreide*  eifaen  ustdurchaichti- 
gen  Bande  bezeichnet,  horngelblich,  meist  ein- 
farbig ,  seilen  mit  einem  rostbraunen  Baude 
über  dem  Kiele,  sehr  feiu  gestreift,  scideglün- 
send,  düna,  durchsichtig;  Umgänge 5— b\  über 
dem  Kiele  ziemlich  flach ,  INaht  sehr  wenig 
verlieft,  auf  dem  Kiele  laufend,  daher  crexhei- 
uen  die.  Cmgiiigc  zusammengefügt  i  Mündung 
uiond  förmig}  Mundsaum  etwaa  erweitert,  fast 
einfach,  selten  mit  der  Spur  eine: 
weißlichen  Lippe  versehen. 

Thier:  blafs,  durchsichtig, 
lieh;  Fühler  gran.  Augen  schwarz;  der  Kör- 
per weifa  und  rosa/artig  gefleckt:  die  Flecken 
durch  die  Schale  sichtbar,  (Drap.).  Ich  sah 
es,  ganz,  wie  Ii.  inearaata  gefärbt,  heHileiacb- 
rötliUch-grau  mit  grauen  Fühlern. 

Varietäten.  Kiel  bald  mehr,  bald  we- 
niger zusammengedrückt,  und  daa  Gewinde  ist 
zum  eilen  nur  dachförmig. 
'  Aufenthalt:  am  Boden  und  an  feuch- 
ten Mauern  in  Sudfrankreich,  Loriol,  Monte- 
liroar,  Beaucairc  (Drap,),  in  der  Schweix 
(Wrtrtm.),  in  Italien,  Sicllirn  u.  s.  w.,  ich  fand 
aie  bei  Trieat,  Seaaana,  Scrrola  u.  s.  w„  i 

Kleiner  aU  vorige,  enger  genabelt,-  achür- 
fer  gekielt,  Mundaaum  nicht  zur ucl gebogen, 
nicht  gelippt. 


Tafel  XXVII. 


3u4*  Helix  cärthutiana  Drap,  tetta 
anrrnttt  umbilicata ,  depre$$e  globota,  la- 
descenti  -  albida,  stridna,  pelhtcida  $  aper- 
tttra  rotundo  -  luaata  ;  perittomat«  patulo; 
albolabiatv.  Ä.  ov  4»/, -^6i/t"';  U»/, 
-9"'f  au/r.  & 

Sjn.:  Ii,  carthusicmiUa  Drap.  p.  192.  f.  6./.  33. 

—  Lam.  f  7.2,  85.  JVo.72.  —  FcV.,  pr.  258. 

—  Montagu.  p.  422.  f.  18.  /.  1.  17.  Can- 
tiana.  —  Lracn,  mott.  p.  94.  Te&o  Cantia- 
na.  —  Brard  p.  24.  t.  1.  /.  6.  —  Tartony 
man.  p.  86.  No.  26.  /.  26.  —  Ilartm.  p. 
240.  ZVo.  18.  t>or.  V.  —  Pfeif.  III.  p.  26. 
t.  6.  /.  2.  3.  —  PAifrppt, 
»cor.  Siciliae.  p.  181.  A'o.  23. 


drückt  kugelig,  gelblich,  oder  (seltener)  röth- 
lich  weiblich,  sehr  dicht  und  überaus  feilt 
gestreift,  daher  mit  einem  seideartigen  Glän- 
ze, dünn,  durchscheinend;  Umgänge  (>,  >uht 


■pitzem  Wirbel;  Mündung  gerundet  -  uiondför- 
mig, wenig  breiter  ala  hoch ;  Mundsuum  wo- 
nig erweitert,  immer  mit  einer  starken  rcin- 
weifsen  oder  braunröthlichcn  Lippo  belegt, 
welcher  auswendig  einweifser  oder  ein  fleisch- 
rother  Reifen  entspricht. 

Thier»  aach  i>nparno«d  fast  wie  17. 
carthutianclla. 

Varietäten«  Sic  rariirt  in  der  Grüfse, 


wie  obii 


und  in  der 


|  Farbe,  jedoch  ist  eine  hellbrannröthlinhe  Abän- 
Gchüuac  mit  einem  engen,  zuletzt  sich  derung  nur  eine  seltene  Ausnahme  von  der  gelb- 
zisuilich   stark  erweiternden   Aabclloch,  ge- 1 weißlichen  Grundform.     Ein  Exemplar  von 
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Taf.  XXVII. 

Miehaud(c)  ist  so  hellbraunrölhlich,  besonders 
gegen  die  Mündung  hin,  gefärbt  and  bat  ein 
etwa«  höher««  Gewinde.  Sehr  oft  ist  an  ge- 
wöhnliche* gelbweif.Kchen  Exemplaren  der 
letzte  Umgang-  eis  Stück  vor  der  Mündung 
faellbrannrüthiich,  nnd  dann  die  Lippe  und  der 
ihr  entsprechende  Reifen  fleisch rotb. 

Aufenthalt:  auf  Ebenen  in  Frankreich, 
(besonders  im  südlichen  nach  Lora.)  (Drap.}, 
in  England  (IVrrt.),  Italien  (Phil.  Jan.),  in  B- 
lyrien  (Pfeif.  Ziegi.) 

Unverkennbar  ist  //.  carthusiana  die  nüch- 
■te  Verwandte  von  H.  friiHcum ,  welche  aber, 
wenigstens  durchschnittlich,  gröber,  kugeli- 
ger und  weiter  genabelt  ist.  //.  gilvhia  Z., 
«us  Sieilicn  ist  sehr  nahe  mit  H.  carthutiana 

    w*  » 

w  erw  [\ !i u  l  '  * 

365.     Helix  Oti  vieri  F<fr.    (ata  fo- 

raroine  demum  clauso ,  subglobota,  tenera, 

pdlucida,  albida,  dilutefutculo-fasciata; 

apcrluralunalo-rotunda;  perislomate  reeto. 

intus  albido  -  labiato.     R,  a.  2s/4  —  5"' ; 

14-7'";  anfr.  5-6. 
Sy  n. :  U.  Olivieri  FcV.,pro«V.  No.  255.  —  (?M/cn., 

compl.  p.  25.  No,  89.)  —  H.  dilucida.  II. 

partmeineta  ftirr.  —  //.  ornala  d.  Cr.  et 
|  Jan.  —  H,  bisona  v,  Mhlf. 

Gehäuse:  mit  zuletzt  gnnz  gesrhlossc- 
nem  Nabelloch,'  ziemlich  kugelig,  dünn,  durch- 
scheinend, schwach  glänzend,  ziemlich  glatt, 
blauweifslich ,  mit  2  breiten,  sehr  hellen  ver- 
waschenen bräunlichen  Bündern,  von  denen 
das  obere  von  der  Grundfarbe  nur  unter  der 
Naht  und  nnter  sich  2  Bänder  stehen  läfst, 
das  untere  dagegen  die  ganze  Unterseite  ein- 
nimmt, und  sich  sehr  allmählig  gegen  den 
Nabel  hin  verliert,  so  dafs  raaa  auch-  sagen 
kann,  die  Grundfarbe  sei  bräunlich  mit  zwei 
weiftlichen  Naht  -  nnd  Kiel  -  Bindern*  Münd- 
ung breit  mondförmig,  so  hoch  wie  breit. 
Muudsaum  geradeaus,  innen  mit  einer  glän- 
zend weifsen  Lippe  belegt,  der  am  Nacken 
ein  rothgelber  Saarn  entspricht. 

Thier—? 

Varietäten.  Eine  Varietät  ans  der  Bar- 
barei ist  kleiner,  flacher,  durcluirhtig  bis  auf 
ein  fast  krcidcweir.es  Band  unter  der  Naht, 
nnd  auf  der  Wölbung  des  letzten  Umgange*; 
die  Mündung  int  gedrückter* 

Aufenthalt:  Dalmatien  nnd  Corfu. 
(Ziegi.),  Afrika.  Ich  folge  hier  Menke,  indem 
ich  H.  dilucida  Zgl.  als  //.  Olivieri  annehme 
Was  Mickaud  als  solche  besch reibt,  kann  aar 


Fig.  365.  366.  37 

//.  carrAiMinneffa  sein.  Da  FMis»ae  keine  Be- 
schreibung und  Abbildung  der  H,  Olivieri  gege- 
ben hat,  so  kann  man  eben  so  gut  vermatheo, 
er  habe  dabei  eine  der  zahlreichen  Formen 
der  folgenden  Art  vor  sich  gehabt,  als  er  ha- 
be die  hier  beschriebenen  gemeint;  nnd  nach- 
dem ich  im  Wiener  Cabinet  und  bei  ZiegUr  die 
II,  Olivieri  sein  sollende  Art  stcU  als  //.  carthuei- 
auelta  vor.  anerkennen  mufste,  .so  cntschlofs 
ich  mich  um  so  lieber,  Mendt e  beizustimmen, 
da  man  über  Ii.  carlhusianeüa  Drap,  nicht  in 
Zweifel  sein  kann  und  diese  von  Draparnaud 
so  gut  erklärte  Art  dem  Entdecker  ungeschmä- 
lert erhalten  werden,  mal«.  Pfeiffer' t  U.  Oli- 
vieri ist  aar  cartkusionefla. 

306.  Helix  carthutianella  Drap,  tc- 
sta  perforata,  »emipervia,  globoeo  -  depret- 
sa,  tpira  depretta  eorneolaetea ,  pcllucida, 
laevit ,  opaca  ;  aperiura  late  lunata,  latior 
quam  alta ;  peristomate  reßexiusculo,  rubello, 
albo  labiato. .  Jl.  2»/$  — 4»/4'"}  LS»/,— 
8"';  anfr.  5— 6. 

Syn.i  H.  carthutianella  Drap.  p.  101.  t.  6.  /.  81. 
82.,—  Müll,  II.  p.  15.  Na.  214.  H.carthu- 
»iana.  —  Geoffr.,  coq.  p.  82.  No.  4.  la 
ehartreusc.  —  Chcmn.  IX.  U  127.  /.  1180. 
H81.  —  Cmel.  p.  3664.  An.  154.  —  Fc*rn 
prodt.  No.  257.  —  Lam.  VI.  2.  p.  85.  No/ 
71.  -  Pfeiff.  ULp.  25.  t.  II.  f.  1.  8f  f.*. 
II.  Olivieri.  —  Roftm.,  Diagnos.  J7.No.  25. 
—  'Jnrt.,  man.  No.  27.  —  Phil.,  enttm.  p. 
132:  —  //.  clauttralU,  lueernalie  Z. 

Gehäuse  eng  nnd  nur  halbdnrchgehend 
genabelt,  kugelig  niedergedrückt,  mit  sehr  fla- 
chem Gewinde,  dessen  Spitze  meist  merklich 
hervortritt,  milcbweifis  bis  hell  hornbräunlich, 
durchsichtig,  matt,  zelten  etwas  glänzend,  glatt, 
jedoch  oft  überaus  fein  cbagrinirtf  Umgänge 
5—6,  der  letzte  zeigt  auf  der  llöhc  fast  stete 
die  Andeutung  eines  ganz  stampfen  Kieles, 
unterhalb  welcher  er  bedeutend  eingezogen 
oder  verschmälert  ist;  Nacken  oft  etwas  bräun- 
lich überlaufen;  Naht  sehr  fein  und  we- 
nig vertieft;  Mündung  etwas  gedrückt,  schief 
moodförmig,  brei  ■  aishoch}  Muhdiiiiini  meist 
rotbbraun,  mit  u  ■  weifser  oder  röthlicher 
Lippe,  der  am  Nacken  ein  weifser  oder,  wenn 
derselbe  bräunlieh  ist,  ein  rothgelber  Saum 
entspricht;  Spindelrand  gestreckt. 

Thier:  wcifslich,  schlank,  am  Kopfe 
rüthlich,  Fühler  grau,  voo  ihnen  laufen  2  kur- 
ze, grzae,  schmale  Streifen  über  dea  Rücken; 
Mantel  mit  blauschwönlichcn  Flecken. 
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Varietäten.  Ee  Ut  schwer,  •  Varietäten 
dieser  sehr  veränderlichen  Art  festzustellen, 
da  nie  aich  nicht  distUbt  umgränzen 
durch  individuelle  Variationen  in  einander  über- 
sehen. Da*  Gewinde  Ut  zuweilen  fast  ganz 
Ii  ach  mit  nur  wenig  erhobenem  Wirbel;  der 
stumpfe  Kiel  dea  leisten  Umganges  iat  so 
weilen  ganz  verwisoht,  nnd  die  Wölbung  dea 
Umgangen  ganz  Tollbommen  gerundet;  Nabel 
loch  zum  eilen  gana  geachlaasen.  Die  Farbe 
findet  aich  von  reut  miJchwcifs  durch 
grau  bis  bell  harnbraun  von  allen  Schattir- 
ungen ;  häufig  iat  blab  «er  Kacken  bräunlich, 
Untere  Fig.  SM  a.  iat  die  gröfste  Form  (». 
clauntralii)  au*  Italien«  Fig.  b,  die  am  hüang- 
atea  vorkommende  Nonnalform.  Fig.  e.  \Ale- 
aclbe  kleiner,  (vielleicht  Drapamavd't  var.  ß  ) 
und  Fig.  d.  die  kleinate  Form  mit  gana 
achloaaenem  Nabel  au*  Siethen  (eor.  1,  Phi- 
lipp»). Jede  reiche  Sarnmlang  wird  mit  leich- 
ter Mühe  dia  beiden  Extreme  Fig.  a.  «ind  d 
durch  eine  Formenreihe 
verbinden  können. 

Aufenthalt:  an  nieder«  .  ,  

Boden ;  in  Gebüschen  nnd  an  bemoosten  Fei- 
nen in  England,  Frankreich,  Italien,"  der  Schweiz, 
der  südlichen  Provinzen  Oesterreich*  und  den 
Inseln  de*  Mittelmeere*;  schon  bei  Wien)  bei 
Neuwied  gefunden  und  toitgcthcilt  "von  Brahts. 
Sic  Ut  nnr  bei  feuchtem  Wetter  au  finden. 

Von  der  sehr  verwandten  H.  carthutiana 
leicht  durch  folgende  Merkmale  zu  unterschei- 
den :  enger  genabalt,  mehr  niedergedrückt,  nicht 
gestreift,  Mündung  weniger  gerundet,  Spia- 
delrand  mehr  gestreckt,  der  letzte  Umgang 
gedrüoktcr,  nur  selten  so  schön  gerundet,  da- 
gegen meist  oben  mit  der  stumpfen  Kante,  Ge- 
winde nie  so  hoch,  nnd  wird  nie  to  gröle. 

Die   oben   genannten  Ziegler'sehen  Arten 
aiad  gewifs  nur  Varietäten  von  H.  carthusi- 
onclltij   jedoch  unterscheiden  sich  oneh  grego- 
rieZ.  und 
Ton  ihr. 


1^  K  t.  89t  A.  f.  2.  -  Loa*.  FZ  X  j».  81 

i>'o.  57.  —  flkil.,  ensnaw  p,  129.  JVe.  IS. 
—  ?  H.  certese  Oüe,  F4r,y  prodr.  So. 

l  c4,  /.  a,  —  ?  u. 

rf.Or.dT  Jon. 


307.  (?368.)    Heli x  candidissima 

Drap,  icula  umbilieo  denvm  ootecfo,  glo- 


demum  cvcncxccntc,  soüda,  cretacea; 
tura  late  lunaUL,  $ubangulata ;  ptrütoma- 
U  $ubpatulo,  hebete,  incrauato;  margine 
eolumellari  $trictiiueitlo.   R.  «,  6 — ?'";  1. 
t— 8"';  an/r.  9. 

Sy  n.:    II.  emditlinitna  Drap.  p.  89.  t,  V,  f. 
19.  —  Fcr.  t.  27.  /.  9  —  12.  Sf  21.  J.  f. 


Gehaus«  mit  in  der  Jugend  sehr  wei- 
im  Alter  zuletzt  ganz  von  einer  Verbrei- 
terung des  Spindelrandcs  bedecktem Nabcllocb, 
kugelig,  dick,  schwer,  fast  glatt,  auf  den  oben 
l  mgängen  meist  chagrinirt  oder  knochenfra- 
fsig,  kreldeweifs,  matt,  sehr  selten  aiemlich 
glänzend ;  Gewinde  meist  halbkugelig,  selten 
etwas  kegelförmig,  Wirbel  steta  stumpf;  Um- 
gänge 5,  schon  der  erste  sehr  breit  nnd  plump, 
sie  sind  bis  nun  vierten  sehr  scharf  gekielt, 
zuweilen  sogar  fadenraudig,  der  Kiel,  welcher 
fein  gekerbt  Ut,  verliert  sich  nUmählig,  Ut 
aber  in  der  Regel  am  Anfange,  zuweilen  auch 
noch  am  Ende  des  letzten  Umganges  noch  vor- 
handen j  Naht  vom  Kiele  vorgeschrieben,  auf  den 
mittleren  Umgängen  zuweilen  unter  diesen  ber- 
ubtretend,  so  dafs  die  Umgänge  dann  über- 
greifen; Mündung  breit  mondförmig-eekig; 
Schlnnd  meist  hell  ranehbraun  gefärbt ;  Mund- 
saum weaig  erweitert,  stampf,  verdiekt;  im 
Winkel  des  Attbenrundc*  auf  der  Mündungs- 
wand findet  sich  an  alten  Exemplaren  eine' 
WuUt*  Spindelrand  ziemlich  gestreckt,  Au- 
rsenrand  bogig)  Nabelgegend  meist  sehr  ein- 
gedrückt; an  eben  vollendeten  Exemplaren  Ut 
der  über  eine  Linie  weite  Nabel  noch  offen 
und  dann  erat  wird  er  durch  eine  Schalen- 
decke allmühlig  verdeckt,  die  man  leicht 
dureJistofsen  und  so  den  Nabel  wieder  her- 
stellen kann. 

Jnnge  Exemplare  würde  ein  Anhänger  der 
Eintheilung  FeYimnc'«  für  eine  Ihlicigona  hal- 
ten, (siehe  die  Figur  rechts.) 

Thier:  schwärzlich,  ein  wenig  braan- 
röthlich;  Hals  oben  blar«brauo-rothÜch;  Füh- 
ler kurz,  blaUbraun  röthiiefa)  die  unteren  aebr 
dünn,  kurz  mit  knnpfföraulgcr Spitze;  die  obe- 
ren genähert,  verdickt  an  der  Basis,  nach  oben 
hin  verschmälert,  und  in  ein  vollkommen  ku- 
geliges Knüpfchen  endigend.  (Drap.) 

Varietäten.  Diese  werden  fast  ledi- 
glich durch  den  Einflofs  des  Kieles  gebildet 
nnd  durch  die  den  Kiel  begleitende  Cariosi- 
tät ;  ao  bilden  sich  alle  mögliche  Formen 
zwischen  Fig.  867  und  969.  Daher  kann  ich 
denn  auch  H.  eariomla  Flg.  869.  nicht  für 
eigene  Art  halten,  sondern  nur  für  das  eine 
Bildungsextrem  dieser  Art;  das  andere  UtFig. 
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ca- 

riosuia  abgebildete  H,  rnwosa  d,  Cr,  tf  Jan. 
Vor  mir  liege«  2  Exemplare,  welche  von  n- 
mosa  tu  turionla,  and  20,  welche  von  rimata 
snr  echten  Forin,  Fig.  887.,  den  Tebergang 
vermitteln:  H, cariota  Oliv,  gehört  wahrschein- 
lich eben  fall*  hierher. 

Aufenthalt:  auf  Pflanzet:  an  trocknen 
sonnigen  Orten,  namentlich  in  der  Nähe  des 
Meere«  in  Sudfrankreich,  Italien,  Sieilien,  Af- 
rika and  anf  den  Inseln  des  Mitteimeeree, 

369*  Helix  »piriplana  Oliv,  tetta  mag- 
na, imperforata,  depressa,  spira  tectiformi- 
convexa,  striata,  flavesceni,  dilutc  fmco- 
variegata  et  interrvpte  f äset  ata'  apertura 
t  teaiioeafa,  perobliqva \  perutoma 
> ;  margmibus  approxi- 
mativ eolumellari  ttrictiorc,  calloto.  R,  a. 
10  — 15«',-  I.  18-21'";  cn/r.  5. 
Syn.:  ff.  »piriplana  Oliv.  FeY.,  prorfr.  JVo.  61.  t. 
88.  /.  8— 6.  —  H.  Fcrunaci  d.  Cr.  Jan. 
Catal  —?  n.  guttata  Oliv. 

Gehaus  c:  grofs,  usgenabelt;  niederge- 
drückt  nah  dachförmig -gewölbtem  Gewinde, 
stark,  fest,  stark  gestreift,  grau,  ursprüng- 
lich') j  eil  och  vielleicht  braungelblieh,  mit 
unregeltuüfüigen,  meist  in  Qnerreihcn  geordne- 
ten oder  unterbrochene  Bänder  bildende»  Flck- 
kea,  wobei  aber  stets  ein  Kielatreifen  der 
Gnmdfarbe  stehen  bleibt}  Umgänge  5,  Naht 
mittelmAfsig,  krümmt  sieh  suletst  «ehr  tief 
herab;  Mündung  sehr  schief,  querhalbciför- 
mig,  brei|«r  als  hoch;  Gaumen  graubrann; 
Mundsaum  verbreitert,  wenig  anrüokgebogcn, 
weif»,  lippenartig  verdickt}  Mnndeänder  ge- 
nähert) Aufscnrand  stark  gebogen,  'Spindel- 
rand gestreckt,  mit  einer  breiten  glansend 
weifsen  Wulst  belegt,  von  der  eine  schwache 
Verbindung*  wul»t  nach  dem  Anfsenrande  hin- 
geht. 

Thier-? 

Varietäten.  Die  Fig.  889a.  abgebil- 
dete gröbere  Varietät  (H.  Firuttad  d.  Cr.ßfJ.) 
weicht  nur  in  der  bedeutenden  Gröfse ,  hö- 
herem Gewinde, 
herer  Streifung  ab. 

•)  Es  mag  vielleicht  eine  von  den  Arten 
sein,  welche  man  selten  mit  der  Epiderm 
findet,  die  bekanntlich  die  Farbe  sameist 
bestimmt,  wie  #7.  trizona  und  phalerata, 
An  dem  Exemplare  von  Fig.  46» b. 'sehe, 
ieh  deutlich  Leberbleibsel  der  braungel- 
ben  Epidcrm.  f 


Aufenthalt:  au 
epischen  Inseln  in  Felsenritzen,  auch  in  Sey- 
de  in  Syrien.  (Ohe.  FeV.)  Mitgctheilt  von 
Airree/s.und  Heilet  in  Triest, 

Trotz  der  habituellen  Verschiedenheit  der 
H.  Firuttaci  glaube  ich  doch,  sie  mit  II.  spi- 
riplana  als  Varietät  verbinden  su  müssen.  Nach 
Ferussac's  Abbildungen  scheint  //.  gut* ata  Oliv. 
als  Art  nicht  von  »piriplana  verschieden. 


3sTO*   Helix  eingulata  var.  tetta 
adxpcrta.  (Stehe  Icon.  II.  p.  21.) 

Syn,:  *  H.  colubrina  de  Cr,  9f  Jan. 

Die  Verschiedenheit  dieser  Varietät  von 
der  Stammform  beruht  allein  in 
Spreagseiiu 

Alfen  thalt: 
Alpen,   (de  Cr.  8f  Jan.) 

Eine  sehr  ähnliche  Schnecke  erhielt  ich  von 
Stenz  aus  der  l'ingegend  von  Milano,  welche 
bei  fast  gleicher,  nur  etwas  zierlicherer  Zeich- 
nung wie  colubrina  vollkommen  die  Gestalt 
von  //.  Pretlii  Schmidt*)  hat;  die  bei  dieser 
nur  schwach  angedeuteten  8  Bänder  sind  bei 
dieser  interessanten  Varietät  deutlicher  vor- 
handen, und  zwar  das  mittelste  so  scharf  wie 
bei  colubrina,  die  beiden  andern  dagegen  als 
breite,  helle,  in  Flecken  aufgelöste  Schatten- 
binden. Sie  hUft  dieVenrandtschafUrcihe  von 
H,  trizona  bis  //.  frigida  vervollständigen,  in- 
dem sie  in  die  Lücke  zwischen  IL  eingulata 
var,  colubrina  und  H.  Pretlii  tritt. 

371*  Hclix  eingulata  var.  testaalbida, 
Ja* da  nulla,  apertura  ampliore, ' perütoma- 
te  minus  reflexo. 

Hat  vollkommen  die  Gestalt  der  Grund» 
form  and  weicht  nur  durch  die  angegebenen 
Merkmale  etwas  ab, 

Aufenthalt:  um  Genua  gesammelt  und 
mitgethoilt  von 


999*  Ilelix  eingulata  var,  tette  mino- 
re, fascia  media  nuUa ,  lateralium  vettigii* 


Ist  nnr  als 

zu  betrachten,  welche  beweis't,  dals  selbst  Ar- 
ten mit  stet«  nur  einem,  dem  dritten,  Bande 
zuweilen  Hemioiscenzen  an  die  verlorenen 
Ränder  bieten. 

Aufenthalt:  auf  den  Tiroler  Alpen  ge- 
sammelt und  mitgctheilt  von  Stent. 

*)  Schmidt,  nicht  Zicgler  bat  die  Att  benannt. 
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993.  Helix  cingulella  Ziegl  fe*f«  tä- 
te vmbilieata,  depre»»a,  »ordide  albida,  li- 
vido  -  radiata,  fvteo  -  vnifateiata  ;  apertvra 
ovata  i  pcrittomate  reflexixuculo,  $ubtmpKei{ 
marginibu»  ntbapproxmotit.  R.  a.  B»/,'"; 
U        anfr.  vix  5. 

Syn.:  H.  eingulella  Z.  (tec.  Stenn.) 

G ehäase  sehr  weit  genabelt,  niederge- 
drückt, Gewinde  {tut  ganz  flach:,  oder  wenig- 
stens nar  der  Wirbel  etwas  wenige!  erhoben, 
schmuzig  weiblich,  in'«  Röthliche  faUead,  un- 
regelmäßig quer -blaugrau  gestreift,  welche 
Streifen  tob  Wachsthums-Stillstöndea  herzu- 
rühren scheinen,  fein  gestreift,  ziemlich  glän- 
cead,  wenig  darchsichlig ;  Umgänge  kaum  5, 
niedergedrückt,  unten  etwas  eingezogen »  Naht 
aiemlich  vertieft,  zuletzt  stark  berabgebngen ; 
Mündung  quer  eiförmig,  nur  wenig  Ton  der 
Mündungswand  aasgeschnitten,  sehr  schief; 
Mundsaum  erweitert-zurückgebogen,  ztemlich 
einfach,  meist  nur  aniSpindelrandc  eine  schwa- 
che lippenartige  Verdickung  zeigend}  Mnml 
räuder  einander  aiemlich  genähert. 

Thier—? 

Varietäten.  Es  kommen  Exemplare  mit 
blassem  Bande,  und  auch  solche  ohne  Band 
vor;  übrigens  bemerke  ich  an  meinen  Exem- 
plaren die  schwachen  Spuren  tob  2  oberen 
und  3—4  antern  Baadern. 

Aufenthalt:  auf  den  Volhynischen  Al- 
pen, entdeckt  von  Zawadzky ;  mitgetheilt  von 
Stent. 

Diese  Art  steht  in  der  Mitte  zwischen  H. 
intermedia  and  eingulata. 

994.  *Helix  attoeiata  Ziegl.  tettalate 
vmbilieata,  orbicululo-depresta,  lutea,  con- 
color  vel  unifateiata,  nitida,  peüueida ;  aper- 
tura  petvbliqua,  rotundatai  pcrittomate  rc- 
fiexo,  levitcr  albolabioto,  Ä,  a,  3  —  4'"$  U 
61/,—  7 »/,'";  an/r.ft. 

S«n,:  H,  onociata  (9f  citrinula)  Ziegl.  mtu.  — 
B.  javnamtit  v.  Mhlf. 

Gehäuse  weit  genabelt,  scheibenförmig- 
aiedergedrückt,  mit  wenig  gewölbtem,  ganz 
stumpfen  Gewinde,  strohgelb,  oder  braun- 
gelb,  oft  mit  einem  rothbraunen  Bande,  na- 
mentlich ist  die  untere  Seite  der  gebinderten 
Form  gelbbraun  gefärbt,  glänzend,  durchsich- 
tig, sehr  fein  gestreift;  Umgänge  5,  unten 
stark  eingezogen  oder  verschmälert  (wie  bei 


1/1.  assWtee),  Naht  ziemlieh  vertieft*  Münd- 
ung gerundet,  sehr  schief)  Mundsaum  zurück  - 
gebogen,  mit  einer  schwachen  weifsen  Lippe; 

Thier?  (wahrscheinlich  wie  fl.faustina). 

Varietäten,  Von  der  abgebildeten  klein» 
sten  and  flachsten  band  losen  Form  geht  die 
noch  sehr  problematische  Art  zu  //.  faustina 
über,  dnreh  allmählig  pr  «Tsere,  höhere  und 
enger  genabelte  Exemplare,  so  data  ein  Grenz- 
punkt zwischen  beiden  Arten  schwer  festzu- 
stellen seht  dürfte. 

Aufenthalt:  auf  dem  feuchten  Boden 
längs  der  Bäche  in  der  Bukowina  {Ziegl) 

Exemplare  mit  oder  ohne  Band  sind  sich 
sonst  ganz  gleich,  bald  grofser,  bald  kleiner, 
immer  weiter  genabelt  als  die  echte  H.  fou- 
stinm,  mit  ganz  flachem  Gewinde  und  unten 
verschmälertem  letzten  Umgange. 

395.*)  'Helix  laetictna  Ziegl.  tetta 
perforata,  depretsa,  spt'ra  apice  mammilla- 
ta,  $ubtut  turgida,  eoeruleteenti-lividax,  glö- 
briuteula;  apertura  perobliqtia,  circulari; 
perittomate  conti  ruo,  timplici,  futcvlo.  R. 
a.  «i/j"';  L  S"'i  anfr.  4i/t. 

.Vyn.:  Tl.  laeticina  Ziegl.  mar.  —  FeV.  #.64.y/. 
/.*.  IlcliceUa  lact.  —  Pfeif.  III.  p.  80.  t.  < 
VI.  f.  17.  18.    //.  coerulant  v.  Mhlf. 

Gehäuse  durchbohrt,  das  Nabelloch  an- 
fangs sehr  eng,  zuletzt  etwas  erweitert;  nie- 
dergedrückt mit  inäfsig  erhobenem  Gewinde, 
dessen  bräunlicher  Wirbel  zitzenfSrmig  hervor- 
ragt, unten  ziemlich  aufgetrieben ,  blaulich  - 
oder  violett-bleigrau,  schwachglinzend,  meist 
malt  und  glanzlos,  fast  glatt,  undurchsichtig} 
Umgänge  4«/,  von  oben  und  unten  etwas  zu- 
sammengedrückt;  Naht  tief)  Mündung  sehr 
schief,  fast  vollkommen  zirkclrund;  Mundsanm 
zusammenhängend,  bräunlich,  einfach,  doch 
erscheint  der  schmal  zurückgetragene  Spindel- 
rand gelippt,  dagegen  ist  der  herabgekrümmte 
Aufscnrand  scharf  und  einfach. 

Thier:  gelblich-weifs.  (Preiff.) 

Aufenthalt:  zwischen  Felsenritzen  in 
Croatien. 

Biese  ansgezeichnete  Art  stellt  sich  an 
keiner  andern  in  unmittelbare  Verwand  tsehafts- 
nähe,  aufser  etwa  der  Uestaltnach  zur  Jl.tetosa, 


')  Auf  der  Tafel  steht  fälschlich  die  Zahl 
372. 
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ulimut  co n si den •(/7eUx)  Drap, 
tcsta  pcrforata,  glaboso-tonica.  anjractibui 
smperioribus  carinatis ,  carina  dcmut»  eva- 
tutceutc,  alba ,  faseiis  fuseU  diversissime 
norm**;  apertura  scmiovüta ;  perUtomate 
rccto,  sinpUci,  acut« ;  marginibsu  aequali- 
bus.    II.  a.  8  —  4"' ;  /.  Ji/,  —  3"' ;  «n/r.  6, 

Sun.:  Itelix  amoidea  Jhrap.  p.  TO.  f.  F.  /,  7.  8. 
—  tarn.  '/.2.p.tt4.Ao.l06.  —  FeV.,  prodr. 
JVo.  315.  Cothlicella  amoidea.  —  Phil,  p. 
134.  iVo.  31.  —  /f.  turbida  Käst,  in  litt. 

Gehäuse  durchbohrt,  kugelig -kegelför- 
mig; an  den.  oberen  Umgängen  ein  Kiel,  der 
•ich  an  den  unteren  ollntäblig*  »eilen  ahei 
ganz  verliert«  mehr  oder  weniger  rein  krei- 
deweift, rein  oder  mit  1  —  5  zusammenhän- 
genden oder  fleckig  unterbrochenen  Bändern 
oder  mit  braunen  «trahJigcn  Zeichnungen  (wie 
die  beiden  folgenden  Arten),  undurchsichtig, 
schwach  glänzend;  Umgänge  6,  ziemlich  ge- 
wölbt; Naht  dem  Kiele  folgend,  wenig  ver- 
tieft; Mündung  halbeiförniig,  etwa«  schräg  ge- 
stellt, so  hoch  wie  breit;  Mondsaura  gerade- 
aus, scharf,  einfach;  Hundränder  gleich  lang. 

Thier:  blaff,  durchscheinend.  (Drap,) 

Varietäten«  Sie  werden  hervorgebracht 
durch  früheres  oder  späteres  Verschwinden 
oder  Beibehaltung  des  Kieles,  durah  Verän- 
derlichkeit der  Gröfse  und  durch  die  grofse 
Monchfaltigkeit  in  der  Zahl ,  Stellung,  Brei- 
te und  Bildung' der  Bänder.  Zuweilen  ver- 
drängen die  Bänder  durch  Zusammenfließen 
die  Grundfarbe  wenigstens  auf'  der  oberen 
Hälfte  der  Umgänge,  ganz(s.  unscreS.  Fig.);  das 
vierte  Band  ist  oft  allein  übrig  (s.  unsere  beiden 


377*  Bulün«*  eentrieotut  Drap,  testa 
tubptrforatOy  ovato-conica,  obtusiuscvla,al- 
bidax,  faseiisf iuris  muUimodevartant ;  aper- 
tura oblique  icmiovata  ;  peristomale  recto, 
acuto,  simplicii  margine  eolumellari  brieoi- 
ore,  «friciräre,  rr/fexo,  /t.o.4"';  1.2 Vi"'; 
anfr.  7. 

Syst.:  Bul.  vtttirieotus  Drap.  p.  78.  t.  IV.  f.  81. 
82.  —  Gualt,  fest  t  4./.  L.  N.  —  FeV., 
prodr.  Wo.  877.  Cochlicclla  ventrosa,  — 
Jjam,  f  'l.%  p.  125.  An. 81.  —  Turf.,  man, 
Pia.  TO.  — 

Gehäuse  kaum .  oder  nur  sehr  rag  durch- 
bohrt, eiförmig-konisch,  stumpflich,  die  ober- 
sten Umgänge  mit  einem  schwachen  Kiele, 
der  sich  aber  schon  auf  den  mittleren  verliert 
und  von  dem  am  letzten  schön  gerundeten 
keine  Spur  mehr  au  sehen  ist,  kreideweif* 
oder  gelblich,  selten  einfnrbig,  sondern  mit 
braunen  Bändern  und  netzartigen  oder  strah- 
ligen Flecken,  durchscheinend,  wenig  glän- 
zend, dünn;  Umgänge  7,  ziemlich  gewölbt; 
Naht  sehr  wenig  vertieft;  Mündung  halbelför- 
mig,  oben  durch  die  Mündungswand  sehnig 
ub  gestutzt,  kaum  höher  als  breit;  Mundsaura 
geradeaus,  scharf,  einfach,  der  nufsere  Mund- 
rand gebogen  und  länger  als  der  ziemlich 
gestreckte,  auf  das  Xabclloch  zurückgebogene 
Spindelrand. 

Thier— 7 

Varietäten.  Die  Art  bildet  nach  den- 
selben Regeln  wie  die  vorige  und  die  folgen- 
de zahlreiche  Spielarten,  unter  denen  die  mit 
8  Bändern  am  häufigsten  vorkommt;  oft  fin- 
det man  Blendlinge,  an  denen  die  son*t  brau- 
nen Zeichnungen  fast  glashell  durchscheinend 


ersten  Figuren))  die  obersten  beiden  Bänder  sind}  oft  auch  alle  Bänder  in  zusummenhün 


alud  nie  scharf,  »sondern  nur  durch  blasse 
Flecken  ausgedrückt  CoeklicsUla  tognala  Ziegl, 
aus  Sardinien  ist  etwa«  länger  und  zugespitz- 
ter, sonst  nicht  vemclüedcn. 

Aufenthalt:  auf  Strandpflanzen  an  al- 
len vom  Mittelmeere  bespülten  südlichen  Kü- 
sten Europa'»,  besonders  in  Uiiteritalicn,  Süd- 
frankreich etc. 

Die  grofse  Verwandtschaft  dieser  Art  mit 
der  folgenden  scheint  zu  fordern,  dafs  man 
sie  Ton  Helix  trenne  und  mit  Feruuac  zu  Bu- 
hnras  (Cocft/icetta)  stelle.  Sie  verbindet  aller- 
dings beide  Gattungen  innig  mit  cinumlcr,  je- 
doch nicht  so  indifferent,  dafs  man  ihre  grö> 
fserc  Hinneigung  zu  Uulimus  verkennen  könnte. 
V.  tt  I  I.  lieft. 


geode,  querstehende,  netzartige  Zeichnungen 
aufgelöst  (siehe  unsere  mittelste  Fig.) 

Aufenthalt:  an  ahnlichen  Orten  w ic  % o- 
rige  Art,  jedoch  auch  in  England  (wo  diese 
nicht  gerunden  wird),  dagegen  nach  Philipp!'* 
Veraleliernng  nicht  in  Sicilien,  da  er  mir  brief- 
lich miltheilt,  das,  was  er  in  der  ewamerotio  B. 
ventrhosvs  nenne,  sei  nur  Varietät  von  acut«*. 

Kleiner,  bauchiger,  hat  weniger  gewölbte 
Umgänge  und  2—8  weniger  als  B.  acutus. 

.  Bulimus  aeutus(HeL)  Müll.testa 
minutissimeptrforata,  rcnieo-lurr/to,  obttwi- 
inrula,  vnfractibus  convesis,  tupremis  cari- 
ultimis  rotundotis,  albida,  fateiii  et 
6 
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-    ttrigii  radialibus  vartant; 

trmioeala ;  peristumate  recto,  ocwto,  $in- 
plici;  margine  cohmellari  brevion*  strt- 
«nVr«.  Ä.  o.  5 — 1"'  ,  U  2—  2 » f%  '"  i  anfr. 
9-10. 

Sun.:  HtUx  acuta  MüU.  p.  100.  A'o.  281.  — 
Drap.  p.  71.  t.  ff'./.  28. 30.  -  FeY.,prodr. 
An.  878.  Cachlicalla  acuta.  —  GwcLp. 8660. 
An.  136.  //.  a.  —  Bmg.,  dirt.  A  o.  42.  Pen«., 
6r.  *.  ir,  l.  HS.  /.  11».  Turio  fatciaU*  — 
Leach,  »oll.  p.  108.  Ähsmc  fuMciato.  — 
Moni.  p.  $46.  f.  22,  /.  1.  7W6o  fastiatus. 
—  DiJ/sryn,  p.  856.  H.  a.  —  P/njf.  1/A 
p.  35.  t.  /"!/.  /.  /.  —  Hartm.,  b.  Sturm.  I  /. 
I.  12.  BulimuM  variabili*  vor.  acut  tu.  — 
Hartm. ,  A.  Alp.  I.  p.  223.  Ab.  40.  «.  — 
Tmi.  man..  A'o.  81.  —  Flenu,  br.  anha.  p. 
265.  Xo.  60.  —  Longacva  turrita  Mhlf. 
(junge  Exemplare).  -  CochUccUa  acutu- 
la  'Licgl. 

Gehäuse  eebr  eng  und  von  dem  Spin- 
dclrande  verdeckt,  durchbohrt,  koniach-ge- 
thürmt,  stumpf  lieh,  an  den  oberen  Umgängen 
gekielt,  die  unteren  jedoch  ohne  Soor  de« 
Kiels,  grauweif,  oder  gelblich,  einfarbig  oder 
mit  unterbrochenen,  «elten  ausammenhäiigcn- 
den  Bündern,  häufiger  noch,  wie  B.  radialut, 
mit  hell-  oder  dunkelbraunen  «trahligen Strei- 
fen, wenig  glänxend,  durchscheinend,  fein  ge- 
•treift;  Umgänge  0—10,  aehr  gewölbt,  die 
oberen  ateta  flacber  und  am  Kiele  über  einan- 
der aufsitzend ;  Naht  wenig  verlieft j  Münd- 
ung durch  die  Miindun^swand  schräg  abge- 
stutzt, halbcifürmig,  etwa«  hoher  als  breit ; 

rund  gebogen;   Inncnrnnd  gestreckt,  weit  kür- 
zer. Junge  Exemplare  sind  vollkommen  konisch 
mit  fast  ebeaer  Grundfläche  und  schar  lern  kiele. 
Thier  — ? 

Varietäten*  In  der  Veränderlichkeit 
der  Zeichnung  gleicht  B.  actus  so  liemlich  der 
vorigen  Art,  jedoch  mit  dem  Unterschiede, 
dnTs  bei  ihm  die  Bänder  seltener  vorkommon 
und  die  strahligen  Striche  vorherrschen. 

Aufenthalt:  an  dürren  Pflansen,  auf 
sonnigen  sandigen  Orten  am  Seestrande  in 
England  und  vorsüglich  an  den  Küsten  das 
Mittelmeere«;  in  der  Schweiz  bei  lionums- 
horn,  (i/ortm.) 

Diese  und  die  swei  vorhergehenden  Arten 
haben  die  Gewohnheit,  sich  bei  trockenem  Wct- 

anf  die  andere,  oft  klumpen* eis«,  sehr  fest  an 
zukleben, 


Bulimut  Pupa  B  rüg.  testen 
ovato-oblonga ,  acuta,  $ardide  htfesce**, 
CuHMtcr  ttriata ,  anfractibu»  planiu*culi»  } 
apertura  oblique  temiavata  \  peristomate  rc- 
fiexo,  albolabiaio  ;  callo  denti/ormi  in  an- 
gulo  marginit  esttriori».  iL  O.  5—8"'»  I. 
2»/«  —  8»/,'";  anfr.  7. 
y  n.:  Bul.  Papa  Brvg.,  eneycl  rnttk.  J.  p.  349. 
A'o.  80.  Tu» f.,  «an  Ao.  64  Sf  Zool.  Journ. 
1.  p.  863.  t.  13.  /.  4.  B.  tmbcrculatu».  — 
Menke ,  *yn.  p.  84.  Pupa  primltiva.  —  P. 
Mike,  in 


Gehäuse  geritzt,  eirund-länglich,  fcuge- 
spitst  mit  atumpflichem  Wirbel,  schmuzig 
gelblich,  gegen  den  Wirbel  hin  bräunlich,  fein 
gestreift,  durchsehriaend,  fest;  Umgänge  1, 
ziemlich  eben,  oder  nur  sehr  wenig  gewölbt, 
durch  eine  nur  sehr  wenig  v ertiefte Xnht  ver- 
einigt; Mündung  halbeiförmig,  durch  die 
Mündnngswand  schräg  abgestutzt,  höber  als 
breit;  Mundsaum  zurückgebogen,  weifsgelippti 
im  Winket  des  Aufsenrandea  steht  auf  der 
Mündungswand  eine  zahnf finnige  Wulst,  von 
der  bei  ganz  alten  Exemplaren  eine  Verbind- 
ungswulst nach  dem,  als  breite  Wand  vor  den 
Nabelritz  gebogenen  Spindelrande  herüber  geh  u 

Thier  —  t 

Varietäten.  In  derGrfifsc  gerade  so  abän- 
dernd wre  Pvpa  trident  (Fig.  305.) ;  in  der 
Gestalt  bald  vollkommen  apitaeiförmig ,  bald 
«ehr  verlängert  (siehe  unsere  Fig.).  Ein« 
Form  au»  Corfu  seigt  an  6  Exemplaren  des 
Berliner  Muaeuma  übereinstimmend  eine  be- 
sondere starke  glänzend  weifae  Lippe,  welche 
oben  an  dem  Winkel ,  wo  der  Zahn  steht, 
plötzlich  verschwindet  Eine  andere  Form  aus 
Afrika  weicht  von  der  Grundform  durch  grau- 
rüthliche  Farbe  und  mehr  walzigc  Form  ab. 
Exemplare  mit  besonders  starkem  Zahne  und 
starker  Lippe  darf  man  nicht  mit  Ziegler  alt 
eigene  tarieiat  n.  i^ipa  var.iaoiaia,  sondern 
nur  für  völlig  ausgebildete  Exemplare  der 
gewöhnlichen  Form  ansprechen. 

Aufenthalt:  in  Sftdfrankreieh,  Italien, 
Sicilien,  auf  den  Inseln  de«  Mittelmeeres,  im 
nördlichen  Afrika  und  in  England  bei  Ptnkar« 
in  IForcetterthir«;  wahrscheinlich  an  ähnlichen 
Orten  wie  B.  radiahu,  d.  h.  am  Boden  unter 
Gebüschen,  Hecken  u.  dcrgL 

Es  möchte  richtiger  «ein,  Pupa  fndent, 


Bulimut  herüberzuziehen,  als  mit 
Art  zur  Gattung  Pupa  zu  stellen. 
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380>    Bulimus  lineatus  (Chondrus) 

Krynieki,  testa  rimata,  cylindrica,  api- 
ceatienuata,  alba,  concolor  vel  transversefus- 
culo-strigata,  striata ;  apertura  acut*  ooa- 
ia ;  peristomate  tvbpatvlo,  aibo  -  sublabiato. 
ff.  a.  9—18'"$  l.  8'";  anft.  9—19. 
Syn.:   Chondrus  lineatus  Krynieki,  Bulletin  d. 
L  Soc.  J.d.Moscou  r/.p.  894.  t.  V.f.  1.  -  ? 
Ftr.,  prodr.  N©.  891.  t 142.  /.  1.  $2.  CocA- 
lagcuafasciolata;  Bulimus  fasciolatus  Oliv., 
voyoge  au  Levant  t,  17.  /.  5,  —  B.  eylin- 
dricus,  Z.  Mfce.  —  B.  obsoUtus  Zgl,  sec. 
spex.  mut.  reg.  Berol.  — ?    B.  fusijonais 
AMre,  Pupa  apicata  v.  MMf. 
Gehäuse  mit  einem  kleinen  Nabelritz, 
walzenförmig  mit  verschmälerter  stumpfwir- 
beliger Spitze,  stark,  undurchsichtig,  feinge- 
atreift  und,  besonders  auf  den  mittleren  Unigän- 
gen, sehr  fein  skulpirt,  blaulich  kalkweifs, 
entweder  rein  oder  wie  B.  radiatut  mit  braun- 
lichen   unregelmäfsigen   zerstreut  stehenden 
Querstrichen,    welche  ziemlich  rechtwinklig 
auf  der  Naht  stehen)  Umgänge  9  —  10,  wenig 
gewölbt,   Naht  ziemlich  scharf  bezeichnet; 
Nacken  wenig  gewölbt  {  Mündung  spitz  eiför 
mig,  höher  als  breit)  Gaumen  gelbbräunlich; 
Mundsaum  wenig  erweitert,    oft  gar  nicht, 
selten  ein  wenig  zurückgetragen,  iuneu  mit  ei- 
ner schwachen  weifsen  Lippe  belegt ;  auf  der 
Mündungswand  bemerkt  man  an  alten  Exem- 
plaren eine  gestreckte,  schräg  laufende,  feine 
Verbindungswulst;  Spindel  etwas  wulstig. 

Thier:  dunkelbraun,  unten  blä 
lang.  (ifryn.) 

Varietäten.    Die  abgebildete  Si 
form  kommt  grüfser  und  kleiner,  schlanker, 
daher  entschiedener  walzenförmig,  oder  bauch- 
iger vor.    (Siehe  die  Figuren  )    Von  dieser 
weicht  in  der  Gestalt  gar  nicht  ab,  eine  gleich  B. 
radiatut  gestreifte  Varietät,  B.obsoletus  Z., 
(nach  8  Exemplaren  des  Berliner  Museuros). 
Eine  sweito  ebenfalls  gestreifte  Form,  von 
der  mir  jetzt  sechs  ebenfalls  dem  Berliner 
Museum  angehörende   Exemplare  vorliegen, 
ist  dagegen  bedeutend  schlanker,   selbst  als 
unsere  grofse  Figur,  mehr  spindelförmig  als 
walzenförmig,    hat  weaigsteus  an  den  zwei 
gröfston  Exemplaren  einen  Umgang  mehr  und, 
was  auch  vorige  Varietät  zeigt,  am  Nacken 
neben  dem  Nubrlritz  einen  stumpfen  abgerun 
deten  Bücket  Beide  Varietäten  dürfen  jedoch 
nicht  als  Arten  gelten  und  verhalten  sich  su 
der  abgebildeten  Stammform  wie  die  vielen 
Varietäten  des  B.  radialus  zu  dessen  Stamm- 


rorra;  letztem  Varietät  könnte  vielleicht  B. 
fusiformis  Mke.  sein.  Krynieki  sagt,  es  kom- 
men auch  Exemplare  mit  sflhr  blassen  Strei- 
fen vor. 

Aufenthalt:  An  der  südlichen  Küste 
der  Krimin  auf  der  Erde  und  auf  verschiede- 
nen Gewächsen  zwischen  dem  Kloster  Georgi- 
ewiki  und  Aluschta. 

B.fasciolatus  Oliv.  (FcV.  t.  142./.  1—8.) 
wage  ich  nicht  für  identisch  mit  unserer  Art 
zu  erklären,  (Fig.  2.  unbedingt  nicht)  denn  er 
ist  nach  den  Abbildungen  weniger  walzenför- 
mig, die  Umgänge  nehmen  schneller  an  Um- 
fang zu  und  es  sind  deren  blofs  7  abgebil- 
det. Jedoch  finde  ich  bei  unserer  Art  in  ei- 
nem 1833  von  mir  in  Wien  entworfeuen  Ver- 
zeichnis der  Zieglcr'schen  Sammlung  die  An- 
merkung: scheint  Varietät  von  B.  fasciolatus 
Oliv.  Dns  Wiener  Rabinct  hat  unsere  Art 
unter  B.  fasciolatut  liegen. 

/.  Krynieki  beschreibt  in  der  Abhandlung 
a.  a.  O.  (novoe  speeies  aut  minus  cognitae  e 
Chondri,  Bulimi,  Peristoma«  Helicisque  generi- 
6 tu,  praeeipue  Russiae  meridionalis)  nachfolgen- 
de verwandte  Arten,  deren  Diagnosen  ich 
hier  aufnehme,  da  das  Bulletin  der  Mosrauer' 
natur forschenden  Gesellschaft  in  nicht  vielen 
Händen  ist  - 

Chondrus  turgidus  Er.  testa  ab- 
breviata,  eylindraceo-  conica,  acuta;,  turgidula, 
perforata,  parum  nitida,  calcarea,  transvershn  ir- 
regulariter  subplicata,  longitudinalit'er  tenuissime 
granulato-striata ,  alba,  faseiis  fuseis  atrisque 
transversalibus,  obliquis,  apice  eonfertis ;  anfra- 
etibus  denis,  planhtsculis  ;  suturis  superfUialibus ; 
aptriwa  tdentula  labroqne  margine  dllataio  sub— 
simpUei,  albi*.  a.  11  >/,'";  f**"'-  Bei  Wae  in 
der  Krimm  in  8  Exemplaren  beobachtet 

CA.  fuseilabrut  Kr,  testa  abbreviata, 
cylindraceo-conica,  acuta,  turgidula,  perforata,  ni- 
tida, alba,  apice  fuscescente,  transvtrsim  irregvlari, 
longitudinalitcr  tenuissime  granulato-striata ;  an- 
fractibus  nonis ,  planiuseulis ;  suturis  tuperficia- 
libus;  apertura  edentula  labroque,  m argine  ex- 
terno  subsimpUci,  fuseis.  a.  9"';  L  8"'.  Ucee« 
Exemplare  ohne  braunen  Mund;  in  Menge  an 
hohen  trockenen  Fehlen  zwischen  und  auf  Pflan- 
zen bei  Scbastopot,  Schule,  Merdwcn. 

Ch.  eoncolor  Kr.,  testa  abbrevia\ay 
eylindraceo- concia,  acuta,  turgidula,  perforata^ 
nitida,  alba,  calcarea,  transversim  irreguUtn, 
longitudinaliter  tenuissime  granulato-striata;  an- 
fractibiis  denis,  planiuseulis;  suturis  tupcrficiali- 
fm»j  apertura  edentula  labroque  margine  sublim- 

6* 
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plici  albi$.  e.  11'";  U  *»/«'•". 
reu  brobaditet. 

Es  bedarf  keiner  Ilinweisnng  auf  das  Un- 
diagnosthche  dieser  Diagnosen.  Ck.  fntcün- 
brut  hat  auf  der  Abbildung  nicht  einmal  eine 
braune  Mundpartic;  die  andern  sind  nickt 
abgebildet. 


Taf.  XXVIIL   Fig.  881.  382.  383. 

Ia  1 


381.  BulimuM  illibatu»  ZiegL  ($ec 
Mu$.  Reg.  Berti.)  testa  rimaia,  ovali-obUm- 
ga,  alba,  glabtiuteula ;  apertura  oblique  temi- 
ovata;  ptrittomate  vis  patulo  ,  svUabiato ; 
eolnmella  ßesvota,  callata.  B.  o,  6—7'"; 
1.2i/t-3"';  anfr.lr 

Syn.:  B.  illibatun  Z.  (lee.  Mus.  Reg.  Berol.)  — 

Gehüllte  mit  einem  Nabelritz,  eirund- 
lünglich,  bauchig,  mit  verschmälerter,  stumpf- 
wir  he  liger  Spitze,  kalkweifs,  glänzend,  stark, 
undurchsichtig,  Spitze  braungelb,  foat  glatt 
oder  nur  «ehr  fein  gestreift)  Umgänge  7  oder 
7i/,  ,  wenig  gewölbt,  der  letzte  hat  in  der 
Richtung  der  Naht  eine  Spur  eine«  stumpfen 
Kieles  J  Xaht  wenig  vertiert;  Nacken  gewölbt, 
unten  um  den  Nabclritz  abgernndet  buckelig 
zusammengedrückt;  Hündung  schräg  halbei- 
förmig, wenig  höher  ala breit;  Gaumen  braun- 
gelblich;  Mundsaum  kaum  etwas  erweitert, 
schwach  weifslippig,  auf  der  Mündungswand 
meist  mit  einer  schwachen  Verbindungswulst 
Spindel  als  eine  bogige  Wulst  hervortre- 
tend (ahnlich  Mic  an  Limnaeus  pc reger,  ruf 
garü  u.  b.) 

Thier  — ? 

Varietäten.  Die  4  vorliegenden  Exem- 
plare des  Kerl.  Hos.  sind  einander  ganz  gleich ; 
vielleicht  kommt  auch  eine  brannstreifige  Va- 
rietät vor. 

Aufenthalt:  in  der  Krimm. 

Diese  Art  verbindet  dio  vorige  nnd  die 
folgende,  jener  in  der  allgemeinen  Form,  die- 
ser in  der  wulstig  -  bogigen  Colnmelle  nahe 
stehend.  Krynitki  beschreibt  a.  a.  0.  diese 
Art  nicht  mit. 

38«.  383.  fiul.mua  ».den«  Kr  an.  (e- 
tla  rimata,  cylindrka ,  alba,  concolor  vti 
fusculo-$trigata;  cervke  bati  angulaU-, 
aptrtura  oblique  »emiovata ;  peristomate  re- 
cto,  tublabiatoi  palato  intus  uniplicato ;  co- 
lumellafiexuo,^  caUosa.  K.o.41/, -7'"; 
f.l>/4-2'";  on/r.9-10. 

Sun.i  B,  bideni  Kryu.  I.  c,  p.  401.  —  Butimut 


B.  imternieoita  31.  C.  /Wo*.  —  B. 
olalus  nnd  perdiceus  Zgl.  —   Ii.  apptndi- 
eulatus  de  CritU  Sf  Jon.  in  litt.  —  R.  ßam~ 

BeroL  —  B.  tanrkut  Barr.  see.  Ary«.  1.  e. 
—  B.  bacillari*  .Wie.? 


clausiliotformh  Fer.t  prorfr.  iVo.  456.  —{aber  damit  nicht 


Gehäuse  mit  einem  schwachen  Nabelritz, 
walzenförmig,  meist  schlank,  selten  ziemlich 
bauchig,  mit  verschmälerter  abgestumpfte» 
Spitze,  sehr  fein  gestreift,  glänzend,  fest,  un- 
durchsichtig, kalkweif«,  rein  oder  wie  B.  ra- 
diatut  mit  braunen  Strichen,  die  bald  dichter, 
bald  weitläufiger  stehen;  Umgänge  9 — 10, 
fast  flach  oder  etwas  gewölbt,  sehr  langsam 
an  Breite  zunehmend;  Xaht  mtttclmäfsig}  Na- 
cken unten  mit  einer  abgerundeten,  kielartigen 
Kante;  Mündung  schief  halbe!  förmig}  Schlund 
branngelblich;  Gaumen  hinten  in  der  Mitte 
seiner  Höhe  mit  einer  langen,  ziemlich  dicken, 
mit  der  Naht  parallelen,  faltenartigcn,  weifsen 
Wulst;  Mundsaum  gerade,  oft  durch  eine 
schräge,  gestreckte,  schmale  Wulst 
innen  schwach  gelippt;  Spindel  bogig, 
dickt  (ganz  wie  an  voriger  Art) 
Thier  -? 

Varietäten.  Vartirt  in  Grölte  nnd  Zeich- 
nung. Wegen  ersterer  sehe  man  obige  Dimeo- 
sions-Angaben  ;  die  abgebildeten  Formen  sind 
sehr  schlank  (die  weifte  ist  B.  appendieulatut 
de  Crut.  tf  /an.)  Vom  Berliner  Museum  lie- 
gen mir  jetzt  noch  vor :  eine  von  der  Fig.  382. 
durch  bauchigere  Gestalt  und  durch  braune 
Streifen  abweichende  Form  (B,  sebriolatus  Z. 
sec.  mus.  ßer.) ;  eine  Form  ohne  Streifen  and  noch 
bauchiger,  auch  etwas  kleiner  als  Fig.  382; 
und  eine  dritte  Varietät,  kleiner  als  Fig.  383. 
und  etwas  bauchiger,  sonst  ihr  ganz  gleich. 
(B.  perdiccut  Z.) 

Aufenthalt:  in  grober  Menge  auf  Kalk- 
boden an  Bergwänden  zwischen  Sgmpheropol und 
BakUehiserai ;  an  ersterem  Orte  meist  klein. 
(Kryn.  I.  c.)  ' 

Krgnieki  sagt,  man  fände  erwachsene 
Schalen  selten  mit  braunen  Streifen,  sondern 
ineist  rein  kalkweifs,  sogar  auf  den  obersten 
Umgängen. 

Leider  kann  ich  das  Olicier'icJu  Werk  über 
diese  nnd  die  vorhergehenden  Arten  nicht  ver- 
gleichen, glaube  aber,  dafs  unsere  Form,  Fig. 
383.,  B.  tlausiliaeformis  FcV. sei;  wenigstens  er- 
hielt ich  sie  unter  diesem  Namen  von  Ziegler. 
Gewifs  sind  beide  abgebildete  Formen  susara- 
nen  B.  intemicotta  ParUck mus.  c  F.;  ich  kann 


dafs  in  ei- 
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Taf.  XXVIII. 

Arm  mir  von  Pmisch  ;mitgctheilten  Verzeieh- 
nlfs  der  Bulimen  des  Wien«  Museums  dane- 
ben auch  noch  B.  cUnuiliaeformis  FeV.  aufge- 
führt ist» 

384>  Bulimus  Ceeollatus  (Hei.)  L. 
testet  rimata,  adulta  pott  priorum  8 —  9  an- 
fractuum  detruneationem  cylindricooblonga, 
svprarefracta,  eorneo-albida ;  apertura acu- 
te semiovata,  peristomate  recto,  incrassatc- 
sublabiato;  margtne  ColmneUari  altero  du- 
plo  ftrewore.  Testa  juvenilis  (4—5 
spirarum)  cylindrica,  apicc  integro,  rotunda- 
(o,  svbearinata.  Testa  semiperfeeta 
(9— 10  $pirarvm)  cyUndraceo-turrida,  levi- 
ter  carinata,  apice  jam  decollato.  Alt.  ce- 
ra  speeim.  adultor.  detrvncator.  9 — 15"'; 
alt.ßcta  speeim.  adultor.  integr.  17  —  24'"  5 
tot.  4—0"';  an/r.  »p«.  integr.  adultor.  13 
—  14,  decoJ/ator.  4— 5. 

S51».:  Ilelix' decollata  L.  syst,  p.  1241.  —  AMJI. 
J/.  p.  114.  N'o.  314.  —  Läf.,  Conrn.  1.17. 
/.  12.  —  Pe/ic. ,  gosopÄ.  ty  66.  /.  1.  - 
Cualt.,  Test.  t.  4.  j»g.  0.  P.  Q.  —  Knorr, 
Vergnüg.  6.  f.  32,  /.8.  —  Favanne,  conch. 
t,  65.  /.  B.  8.  —  Ckernn.  1. 136.  /. 
1254.  1255.  —  Brvg.,  diet.  JVo.  49.  Bült- 
ums decollatus,  —  Drap.  p.  76.  f.  IV.  f.  27. 
28;  —  Frr.,pro«fr.  No.  388.  f.  140./.  1  — 
8.  —  harn.  11.2.  p.m.  No.  17.  —  7urt„ 
man.  iVo,  60.  —  Turt. ,  soof .  journ.  Ab. 
VIII,  5(35.  —  Ffcm.,  br.  an.  p.  266.  — 
«iL,  er.KH.er.  p.  139.  Ao.  1.  —  Orbitina 
Hiuo  (fulü  Bul.  decollati!) 

Gehäuse  geritzt,  während  des  ganzen 
.  Lebensverlaufes  «ich  folgendem!  «Isen  seiner 
Form  nach  verhaltend:  junge,  eben  an«  dem 
Ei  gekrochene  Exemplare  haben  eine  hügelige 
Schale,  dann  sind  die  Exemplare  bU  *ur  Voll- 
endung des  5tcn  Umgänge«  ziemlich  walxen- 
fförmig  mit  gans  stumpf  gerundetem  Wirbel; 
vom  5.  Umgänge  an  Verden  die  stark  ge- 
wölbten Umgänge  immer  weiter  und  die  Ge- 
häuse daher  nach  und  nach  bis  xur  Vollend- 
ung de«  9.  Umgange«  walzig- gethürmt;  jeUt 
verliert  das  Gehäuse,  wahrscheinlich  durch 
Zurücklieben  der  Leber  in  den  darunter  lie- 
genden, dea  obersten  Umgang,  der  verwittert 
and  abfüllt,  worauf  die  entstandene  Oeflnung 
mit  Schalensubstanz  wieder  verschlossen  wird; 
bei  fortschreitendem  Anbau  der  Schale  rückt 
das  Thier  immer  nach,  läfst  also  oben  immer 
einen  Umgang  nach  dem  andern  leer,  der  ab- 


Fig.  384.  45 

fällt,  worauf  die  Oeffhung  immer  wieder  ver- 
schlossen wird.  Diese«  Unten-Anbauen,  Nach- 
rücken und  Oben-  Abstofsen  wird  bis  nur  Voll- 
i-ndung  des  Gehäuses,  mit  den  13  oder  14  Um- 
gänge fortgesetzt,  und  auf  diese  Art  werden  nach 
und  nach  die  oberen  8  — 9  Umgänge  abgesto- 
fsen,  so  dafs  von  den  eigentlich  18 — 14  Um- 
gängen ,  die  ein  ausgewachsene«  Gehäuse  ha- 
ben sollte,  nur  noch  4  —  5,  weniger  als  die 
oberen  gewölbten,  bleiben  und  da«  alte  ausge- 
wachsene Gehäuse  bilden,  .welches  daher  ei- 
gentlich nicht«  weiter  als  eine  Ruine  Ton  Haus 
aus  ist;  in  diesem  Staude  ist  dos  ulte  Gehäu- 
se ei-walienförmig,  oben  ganz  eben  abgestutzt 
und  mit  Schaleusubstanz  spiralig  zugemauert, 
von  Farbe  gelbgrau  bis  hellbraun,  flach  ge- 
streift, ziemlich  glänzend,  stark,  undurchsich- 
tig; Mündung  halbeiförmig,  oben  spitz,  höher 
als  breit;  Mundsaum  geradeaus,  stumpf,  et- 
was verdickt,  selten  schwach  gelippt;  Aofsen- 
rand  gebogen,  doppelt  so  lang  als  der  ge- 
strecktere, sich  vor  den  Nabclritz  legende  Spin- 
delrand, beide  sind  an  sebr  alten  Exemplaren 
durch  eine  schräglaufende,  gerade,  linicnförmi- 
ge  Wulst  verbunden. 

Nicht  decollirtc  ausgewachsene  Excmplaro 
sind  grofse  Seltenheiten.  Der  mittelsten  Fi- 
gur, nach  einem  vom  Grafen  von  llochenwari 
gefundenen  und  mir  mitgetheilten  Exemplar«, 
fehlen  höchstens  4  Umgänge.  Unsere  Tafel 
zeigt  links  übereinander  die  Figuren  vom  Ei 
bis  zu  derjenigen  Epoche  des  Gehäusebaue«, 
mit  welcher  die  Decollation  eintritt;  rechts 
ein  Exemplar  in  der  Uebcrgnngjpcriode,  dem 
schon  3 — 4 Umgänge  fehlen;  darüber  ein  auf- 
gebrochenes Ei  in  viermaliger  Linealvergrö- 
fserung,  um  die  schon  im  Ei  enthaltenen  Scha- 
len liegeu  sehen  zu  können. 

Thier:  tief  schwarz ,  oben  gekörnelt ; 
Fühler  lang.  (Drap.) 

Varietäten.  Alt«,  also,  auf  4  —  5  Um- 
gänge reducirte  Exemplare  sind  bald  ziemlich 
walzig,  bald  abgestaut  eiförmig. 

Aufenthalt:  am  Boden  auf  und  unter 
der  Bodendecke  auf  Feldern,  in  Hölzern,  un- 
terBüschen und  flecken  in  Südfrankreich,  Ita- 
lien, Istrien,  Dalmatien  und  überhaupt  in  gani 
Südeuropa  gemein.  Einige  Jahre  hindurch 
lebte  die  Schnecke  in  grofser  Anzahl,  durch 
Zufall  übersiedelt,  in  England  bei  IVatton.  in 
der  Grafschaft  Devon,  wo  sie  durch  eine  Um- 
gestaltung der  Oexüichkeit  wieder  vertilgt 
wurde. 
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Taf.  XXVIII.  Fig.  385.  386.  387.  388. 


f.  'Bulimu$  a$timilit  ZiegL  teste 
nmalt,  ovato  -  turrita,  parva  striata,  cor- 
nco-Jutcvla,  miidvla,  tenera ,  Bubpelluci- 

culo,  albo-tublabiato ;  n*ir£ini6us  conmten- 
ti«i«.  J».  c.  1  >/,—»"',•  L3»/V"j  an/r.  8. 
Syn.:  B.  tusimilii  Ziegl,  «ms.  —  &  ntpcrtrü 
Kryn.  I  e.,  (non  HW.)  —  jB.  apennmiM  d\ 
Cr.  df  Jan. 

Gehäuse  mit  ziemlich  offenem  Nabel- 
ritz, eiförmig,  gethurmt,  mit  verschmälertem 
Gewinde  und  abgestampfter  Spitze,  gelblich 
hornbraaa,  schwach  gestreift  —  (ohne  die 
Spirallinien  de«  B.  montanu»)  — ,  wenig  glän- 
zend, etwas  durchscheinend,  dann;  Naht  we- 
nig Tertieft,  aaf  den  nnteren  Umgangen  weifa- 
licb ;  Umgänge  7 — 8,  schwach  gewölbt,  der 
letzte,  besonders  nach  anten  hin,  sehr  bau- 
chig; Mündung  eirund,  oben  links  von  der 
Mündungswand  schräg  ausgeschnitten;  Mund- 
snum  sanft  zurückgebogen,  weifs,  schwach  ge- 
tippt i  Aufsenrand  stark  gekrümmt,  an  seiner 
Einfügungsich  nach  dem  viel  kürzeren,  mehr 
gestreckten,  als  breite  Lamelle  vor  den  Nabel 
gebreiteten  Innenrand  hinüber  krümmend. 

Thier  —  ? 

Varietäten.  Varilrt  wie  B.  montanu« 
in  der  Hübe. 

Aufenthalt:  in  den  Felsritaen  aaf  der 
Bergseite  der  Krimm,  hauptsächlich  auf  dem 
Aferrfiren.  (Äryw.) 

Bildet  den  Lebergang  tob  B.montanxu  so 
B.  fencr. 

380.    Bulimut  montanus  vor.  major. 

Voriger  Art  zwar  sehr  ähnlich,  aber  mit 
tieferer  Naht  und  daher  bauchigeren  Wind- 
ungen ,  mehr  zurück  gebo 
ileutlicherer Lippe  un 
ter  Oberfläche. 

Anfenthalt:  unter  dem  Gebüsche  an 
dem  bewachsenen  feuchten  steinigen 
de«  Schloftberg«  iu  Laibach. 


Lam.  VI.  2.  p.  125.  Ao.  83.  -  B*l  kor. 
deactu*.  —  <CJrgmv.,  Cond».  U  28.  /.  15. 
—  Gooffr, ,  eoq.  p.  5L  Ao.  15.  le  gruin 
d'orge.  —  idem  l  eben.  MarU  S.  52.  — 
Fir^  prodr.  So.  424.  —  TurU,  ■um. 
6*3.  —  Brard  p.97..t*8.  /.lS.Leock,  .Hot- 
line, p.  IIS.  Ena  obteura.  —  Montag*,  p. 
591.  L  22.  /.  5.  -  da  Cotta  p.  9kl  TVoo 
rupium.  —  AVI*«,  p.  36*.  So.  1. 

Gehäuse  klein,  mit  deutlichem  Kabel- 
ritz, oval-länglich,  ziemlich  baachig,  mit  ver- 
schmälerter abgestumpfter  Spitze ,  ziemlieh 
glänzend,  fein  gestreift,  gelb  -  und  rothbraan, 
durchsichtig,  dünn;  Naht  ziemlich  vertieft; 
L  mgäoge  7,  gewölbt;  Mundung  oval,  oben  links 
durch  die  Mundungswand  schräg  abgestutzt; 
Mondsaam  leicht  zurückgebogen,  mehr  oder 
weniger  deutlich  weifs  -  oder  röthlich-gelippt; 
Aufsenrand  gebogener  and  länger  als  der  In- 
nen rund. 

Thier  heller  oder  dankler blaugran,  zu- 
weilen gelbgrau,  obere  Fühler  and  zwei  von. 
ihnen  ausgehende  Kückenstreifen  dunkelgrün. 

*  arietäten.  Sie  «cheinen  nur  in  der 
helleren  oder  dunkleren  Farbe  and  in  der 
schwankenden  Grüfte  zu  beruhen,  bei 
gens  unverändertem  Artcharakter. 

Aufenthalt:  an  alten  bemeos'tei 
ern,  an  Felsen,!  am  Boden  anter  Laab  und 
Kräutern  in  ganz  Deutschland,  Frankreich,  Eng- 
land, Schweden  und  Italien;  jedoch,  wie  es 
scheint,  nirgends  gemein. 

B.  obscurus  stellt  einen  B.  montanus  im 
Kleinen  dar,  hat  jedoch  nie  die  G ran uli rang 


Bulimue  obneuru»  (Hei)  Müll 
tetta  parva,  rimata,  ovato-oblonga,  nitidu- 
la,  futea,  pellucida,  tubttriata;  operlura 
ovalii  peristomatc  rcßeiiutcvlo  ;  albo-$ubla- 
biato.  B.a.  4—5"',  i.H/,—  2"';  anfr.  7. 
Snn.:  B.  obscuru,  Drap.  p.  74.  t.  IK  f.  23.  — 
Müll  II.  p.  103.  Ao.802.  -  JBmg.,  en- 
cycl.  p.  334.  Ao.  62.  Bul  hordeaxeut.  — 
Gniel.,  t.n. /.p.  3661.  Ao.  141.  II.  obsc. — 
9.  Alten ,  £.  98.  t.  XII.  /.  21.  H.o,  - 


389*  *Bulimu$  tener  Zgl.  tat«  per/o- 
rato- rimata,  ex  anfr.  ultimo  meglofrojo 
ovalo-Utrrita,  laeviuteula ,  teuere,  eernco- 
luteteen»;  apertura  evaii;  perittomate  rt- 
cto,  timpliu ;  marginibun  approximativ,  na- 
cula  callaa  alba  termiaatis.  H.  a.  5— tf'tf; 
L  2«/4"';  anfr.  7. 

Sy  n. :  Bul  tener.  Ziegl  mus.  —  f¥r<«fooia  mer- 
duenianum.    ÄYjn.  I  c 

Gehäuse:  Durchbohrt-geritzt ,  von  dem 
fast  kugeligen  letzten  Umgange  aas  eiförmig- 
gethürmt,  mit  verschmälertem  *tumpf*j>itzigcn 
Gewinde,  horngelb,  dünn,  durchscheinend,  fast 
glatt;  Naht  vertieft;  Umgänge  7,  gewölbt; 
Mündung  oval,  oben  nur  sehr  wenig  durch 
die  Mündungswand  abgestutzt;  Mnndsaam  ge- 
radeaas, einfach;  Mundränder  einander  sehr 
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chc-n  endigend;    der  äufsere  weit  mehr  ge- 
krümmt als  der  wenig  kürzere  Innenrand. 
Thier  — ? 

Aufenthalt:  in  den Felsritscn  des Merd- 
«ren  and  um  Ailfluste  in  Taurien.    (üfryn  ). 

Es  ist  nicht  En  billigen,  dafs  Krynicki  aus 
dieser  Art  eine  eigene  Gattung  gebildet  hat, 
da  das  allerdings  zuweilcu  fast,  aber  nie  gan«. 
verbundene  PerUtom  das  einzige,  aber  doch  au 
unwesentliche  Kennseichen  ist,  welches  sie  vor 
andern  verwandten  Arten  der  Gattung  BuUmut 
voraus  hat.  Gans  unsere  Art  im  Kleinen  ist 
Bul.  rupettrit  Phil.,  hoch,  W"  breit,  ge- 
streift, sonst  gan*  wie  gegenwärtige  Art. 

389.  'Bulimut  revolutu»  Ziegl.  te- 
tta  »mUtrorta,  perforato-rimata,  ovßto-ob- 
longa,  venlricota,  coerulenctnti-lactea,  api~ 
ce  etradii»  obtoUti»,  wrdide  luteteentibuty 
striata;  apertura  oeo/i;  perwlomote  vix- 
patvlo,  »ubsimpliei i  marginibut  approxi- 
nattt  a.  8  —  .1.8  —  3»/,'";  mfr, 
7-8. 

Syn.:  Bul.  revolutu  Z.nm».  —  B.  gibber  Kryn. 
I.  c 

Gehäuse:  links  gewunden,  durchbohrt- 
geritzt,  eiförmig-länglich,  bauchig,  blaulich- 
milchweib;  die  verschmälerte  Spitze  und'on- 
regelmäfrige,  zuweilen  auch  ganz  fehlende 
Querstreifen  hellbraungelblich,  stark  gestreift, 
ziemlich  glänzend,  nicht  durchscheinend;  Um- 
gänge 7 — 8,  gewölbt,  der  untere  banchig  auf- 
getrieben, Naht  tief;  Mündung  eirund,  oben 
nur  wenig  ausgeschnitten;  Mimd«aura  kaum 
erweitert,  fast  einfach,  stumpf;  Mundränder 
einander  genähert,  der  äufsere  viel  mehr  ge- 
bogen als  der  kürzere,  als  eine  breite  Wandsich 
aus  der  gestreckten  Spindel  fortsetzende  Spin- 
delrand; Gaumen  weife  bellbräunlich  gefärbt. 

Thier  — ? 

Varietäten.  Es  kommen  Exemplare 
gani  ohne  die  unregelmäßigen  bräunlichen 
Querstriche  vor,  während  andere  sie  sehr  stark 
markirt,  doch  nie  so  deutlich  wie  an  Bul,  ra- 
diatut,  «eigen. 

Aufenthalt!  in  der  Krimm  zwischen 
Merilwcn  und  dem  Dorfe  Skel  auf  den  waldi- 
gen Bergen,  hauptsächlich  an  schattigen  Or- 
ten, anf  der  unteren  Seite  grober  überhängen- 
gender Steinblöcke  hängend.  (Kryn.) 

Diese  schöne  Art  bildet  mit  B.  attimHU, 
tener  und  rupettri»  Pkü.  (non  Kryn.)  eine  klei- 


B. 


47 

des 


AvIiRii  rodiet«»  «er.  albida 
Mkt.  tetta  ttrigit  obtoUtit. 

Syn.:  B.  albut  (cujutn.?)  sec.  Ruf.  reg.  Berol. 


391.     JJ  tili  mm  radiatu»  vor.  eornca 
Ro/sm.  tetta  tolo  < 

yn.:  *B.  eomeu»  Mich, 

Beide  Formen  lassen 
als  Arten  von  B.  radiatu»  trennen,  dessen 
sämmtliche  charakteristische  Kennzeichen  sie 
an  sieh  tragen.  Dafs  bei  leteterer  Varietät 
die  Farbe  der  Streifen  die  weifte  Grundfarbe 
verdrängt  hat,  kommt  auch  an  nnderen  Arten 
vor.  Erstere  ist  Mob  etwa*  bauchiger  als 
gewöhnlich,  sonst  kommt  sie  ganz -so  bei  Wien 
id  anderwärts  vor. 

Aufenthalt:  beide  stammen  aus  Süd- 


Fig.  899.  nach  einem  Exempl.  de«  Bert, 


392.  Bulimut  »ubtilis  Rofsm.  tetta 
rimata,  cylindriea,  apice  obtuuusculo,  oite- 
nuato,  Cornea,  nitida,  subttriatai  apertura 
acute  ovata ;  cervice  tumida ,  albocincta ; 
perittomate  recto;  margine  exteriore  longio- 
re,  albolabiato.  R.  a.  MW"; 
an/r.  9. 

Gehäuse  geritzt,  walzenförmig,  mit ver- 
sehmälerter  stumpf  lieber  Spitze,  gelblich  horn- 
braun, glänzend,  schwach  gestreift,  dünn, 
durchscheinend;  die  9  wenig  gewölbten,  sehr 
langsam  an  Breite  zunehmenden  Umgänge 
sind  durch  eine  seichte,  weifslich  bezeichnete 
Naht  vereinigt;  Nacken  aufgetrieben,  weifs 
eingefafst;  Mündung  spitx-eiförmig,  höher  als 
breit;  Mundsaum  geradeaus;  der  äufsere  ge- 
bogeno  Mundrand  Ist  weit  langer  als  der  in- 
nere und  mit  einer  deutlichen  weifsen  Lippe 
belegt 

Thier  -? 

Aufenthalt:?  —  wahrscheinlich  auf 
den  griechischen  Inseln. 

Nach  Exemplaren  des  Berliner  Museums, 
denen  ich  in  Ermangelung  der  näheren  Bestimm- 
ung eben  so  wie  folgender  Art  einen  Namen 
geben  roofste,  da  ich  nicht  erfahren  konnte,  ob 
die  Art  breitt  benannt  sei. 
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303«  Buftmti«  saoulotua  Ao/tn.  tenta 
minuthsiate  rimata ,  attenuato  -  cylindrica, 
obtvsa,  cinerea,  futculo-itrigata ;  apertura 
acute  scmi~ovata]  periitomate  recto,  svb- 
»impllci;  marginc  aeterno  longiore.  R,  a, 
4«/,-5'";  1.1"' j  an/r.  8. 

-     Gehäuse  mit  einem  ganz  kleinen  Nabel- 
ritz,  verschmälert  walzenförmig,  stumpf,  asch- 
grau,  dicht  und  unregelmäßig  bräunlich  quer- 
gestreift.  (ähnlich  wie  B,  clauuliaeformia  Fig. 
383.)  glanzlos,  wenig  durchscheinend,  dünn; 
Eingänge  8,  ziemlich  gewölbt,  Niiht  sehr  fein 
und  seicht;  Mündung  spitz  halbeiförmig,  we 
nig  höher  als  brdt,  sehr  schief;  Mundsaun 
geradeaus,   ziemlich  einfach,   jedoch  an  sehr 
alten  Exemplaren  wahrscheinlich  schwach  ge- 
tippt; Aufscnrand  gebogen,  viel  länger  als 
der  sich  dicht  aa  den  Nabclrits  legende  Spin 
delrand, 

Thier -t 

Aufenthalt  —  ?  wahrscheinlich Taurien. 

Es  ist  schon  bei  Pupa  obtv*a  erwähnt 
worden,  dafs  diese  mit  gegenwärtiger  Art, 
namentlich  in  der  Mundpartie,  die  gröfstc 
Verwandtschaft  zeigt. 

Möchte  dach  einmal  ein  Coachyliolog, 
dem-  freilich  eine  sehr  reiche  Sammlung  zu 
Gebote  stehen  müTste,  die  Yerwandtschafts- 
G nippen  der  Gattüng  Bulimut  zusammenstel- 
len, um  dadurch  einige  Ucbcrsichtlichkeit  in 
den  Arten-Wirrwarr  dieser  neuerlich  vorzüg- 
lich durch  Cuming  so  sehr  bereicherten  Gatt- 
ung zu  bringen»  Wie  in  der  ganzen  ^atur. 
so  stellen  sich  auch  hier  die  zahlreichen  Ar- 
ten in  grüfsere  und  kleinere  Verwandtschafts- 
Gruppen  zusammen;  und  eserleichtert  die  Be- 
stimmung gar  sehr,  wenn  man  diese  erkannt 
und  das  Typische  derselben  festgestellt  hat. 

394.  Cyclo$toma  »uleatum  Drap. 
(non  Lam,)  tetta  rix  rimata,  ovato  -  conoi- 
dea  \  spira  obtuta,  luteseenti-carnea,  contit 
distaviibus  spiraliter  tulcata,  nbtiUter  de- 
ttutatai  apertura  perpendieulari  subrotun- 
da;  cervice*)  producta }  perittomate  con- 
tinuo,  toluto,  patulo,  ineratuato;  operculo 
aliquantvm  immerto,  cratto.  R.  a.  6 — V"i 
i.  4— 5"'i  an/r.  5. 

Sun. :  C.  tulcatvm  Drap,  p.  33.  t.  tvpl,  f.l.  (C. 

*)  Es  ist  nicht  rirhtig,  zu  sagen  perittomate 
produeto,  weil  nicht  der  ganze  Mnndaaum 
vorgezogen  Ist.  sondern  hUif«  der  Nacken, 
ungefähr  so  wie  an  Clatuilia  irregvlarh. 


stilcatum  Lam.  Ist  etwas  gans  Anderes.) 

—  Hisso,  ki$t»ire  nat.  de  V  Europe  merid, 
No.  243.  —  Phil,  p.144.  No,  2.  -  C.  $vl- 


Gehäuse  mit  kaum  benicrklichem  ganz 
geschlossenen  Nabelritz,  eiförmig-konisch  mit 
atumpfspitzigera  Gewinde,  ziemlich  bauchig; 
meist  bell  gelbröthlich,  zuweilen  bisschmuzig 
mennigrntb,  zuweilen  auch  gelbwcifslicb  oder 
rotligrau,  selten  mit  einem  roth-brauBcn  li- 
nienbreiten Bande, ')  gefurcht  von  spiralen 
Rippen,  deren  Zwischenräume  breiter  als  Sie 
selbst  sind}**)  mit  diesen  Spiral rlppeo  bilden 
sehr  feine  und  sehr  dicht  stehende  Qaerstrei- 
fen  eine  sehr  feine  Gitterung;  Glanz  unbedeu- 
tend wegen  der  dichten  Skulptur)  Umgänge 
kaum  fünf;  Naht  mittelmäfsig;'  der  letzte  Um- 
gang ist  zuletzt  merklich  erweitert  und  weicht 
in  seiner  Richtung  zuletzt  von  der  Spirale  et- 
was nach  nufsen  ab,  was  man  von  unten  deut- 
lich wahrnimmt;  Nacken  weit  vorgezogen; 
Mündung  ziemlich  gerundet,  oben  etwas  spitz ; 
Schlund  bei  dunkel  gefärbten  Exemplaren  schön 
mennigroth,  bei  hellen  gelbwcifs,  stark  glän- 
zend) Mundsaum  zusammenhängend,  etwa« 
gehVt,  erweitert,  bei  alten  Exemplaren  lip- 
penartig verdickt,  besonders  am  Ioucarandc. 
Thier  — ¥ 

Varietäten.  Die«  o  werden,  wie  oben  an- 
gegeben, von  der  Färbung  gebildet,  dem- 
nächst aber  auch  durch  die  Skulptur.  Zieg- 
ler nennt  eine  dunkel  gefärbte  Form  mit  wenig 
erhabener  Skulptur  C.  eoloralvm,  die  Varietät 
mit  dem  Bande  C.  phalcratum,  und  eine  kleine 
Form  C.  retieulatum, 

Aufenthalt:  in  der  Provence 'und  vor- 
züglich zu  Gyes  {Drap,)  in  Süditalien  und  Si- 
cilien.  (rfc  Cmt,  Sf  Jan,,  Phil,) 


•)  Ich  halte  es  für  das  dritte  in  dor  Rang- 
ordnung der  gewöhnlichen  5  Bänder,  wenn 
auch  dadurch  der  Raum  für  die  übrigen 
fehlenden  4  sehr  ungleich  vertheilt  ist, 
nämlich  weit  weniger  für  die  beiden  letz- 
ten ,  die  doch  gewöhnlich  die  breitesten 
zu  sein  pflegen;  mein  Grund,  wcfshalbich 
das  vorhandene  Band  für.  das  3.  halte, 
ist,  we" 
gehäusxi! 


weil  bei  cinbänderigen  Schnecken- 
isjsn  das  vorhandene  Band  in  der  Re- 


gel das  3.,  als  das  zuletzt  verschwinden- 
de und  zuerst  auftretende,  zu  sein  pflegt, 
und  weil  es  unmittelbar  unter  oder  über 


der  Naht  hinläuft,  wie  dos  3.  Band  bei 
U.  nemoralis,  austriaca  n.  a.  m. 
")  Bei  dem  verwandten  C.clcgans  sind  Rip- 
pen _uud  Zwischenräume  gleich  breit. 
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•Cpel« 
testa  perforata. 


ccmoideo  -  globom ,  apic . 
matnillato,  einer«)  -  rvbella ,  eleganter  de~ 
cusiata,  anfraciibut  terctibu$  ;  apertura  xub- 
eirculari;  perütomatc  recto,  eontinvo,  sim- 
pliei;  operculo  tcrmittaU,  ante  npirato,  Ä. 
a.6»'i  l.  anfr.  4i/a. 
Sjrn.:  Cjfcl.  coitttlatum  Zicgl.  mut. 

Gehau sc:  durchbohrt,  konisch-kugelig, 
mit  besonder«  bauchigem  letzten  Umgänge 
und  zitzenförmigem  meUj  kirschrotheu  Wirbel, 
stark,  fest,  ziemlich  durchscheinend,  zierlich 
gegittert,  die  glänzenden  Längtrippen  stärker 
ausgedrückt  all  die  Querrippchen,  etwas  schmä- 
ler  als  ihre  Zwischenräume,  die  Farbe  geht 
von  dem  kirschrothen  Wirbel  nach  der  Nabel- 
gegend durch  Grauviolctt  und  Rüthlichgrau 

in  ein  •ehmoziges  Weift  über)  Umgang«  4  

4'/t>  ganz  «tielrund  4  Naht  daher  tehr  ver- 
tlcft;  Mündung  fatt  zirkelrund;  Mnndaaum 
zusammenhängend  einfach,  geradeaus;  Deckel 
endttändig,  dicht  gewunden,  mit  tchw übli- 
chem, fatt  im  Mittelpunkte  «lebenden  Wirbel. 

Thier  -? 

Aufenthalt:  im  Banat,  beton d er t  auf 
dem  Damoklet  bei  Mehadia. 

Eine  tehr  ähnliche,  vielleicht  als  Art  nicht 
zu  untertcheidende  Form  mit  weniger  scharf 
ausgedrückter  Gittcrung  besitzt  das  Berl.  Mu- 


Z  ieg  Ü RIPP«>  «»d  stets  dunkelbraun,  die  beiden  glat- 
ton  obertten  Umgänge  tcbmuzig  ockergelb; 
stark,  fest,  undurchsichtig,  ziemlieh  glänzend ; 
Umgänge  «,  oben  angedrückt,  gewölbt,  Naht 
nur  wenig  vertieft)  Mündung  verkehrt  eiför- 
mig-rund, etwas  höher  alt  breit,  oben  mit  ei- 
ner unbedeutenden  Ecke,  völlig  senkrecht; 
Mundsaum  etwas  erweitert,  zusammenhängend  $ 
Nacken  vorgezogen ;  Deckel  etwas  eingesenkt, 
ttark,  dick,  aus  wenigen  Windungen  beste- 
hend, sein  Wirbel  sehr  aufter  dem  Mittelpunk- 
te stehend. 

Thier  — ? 

Aufenthalt:   Südfrankreich  und  Spa- 
(MicAond  sec.  Stenz.) 


CveloBtoma  ferrugineum  Lam. 
tetia  tmperforala,  ovato  -  turrita,  obttuata, 
tpiruliter  coitulata,  htte$centi-albida,  traiu- 
verte  fiaeo-varicgatcr,  anfractibtu  convexis, 
sufnris  Uviter  excavatit;  apertura  ovato- 
rotmnda;  perittomate  continuo,  tmpUei, 
patulo ;  operculo  parum  immerto ,  pauci- 
tpiro.  R  a-  8-10"';  l.  4"';  anfr.  6. 
Stf  t>.    Cuekfemtginea.  Leon.  VI,  2.  p.  147.  iVo,  17. 

Gehäuscungcnabelt,  eifö  mi  i  ir-ircthärrat, 
abgestumpft,  spiral  gerippt,  Rippen  nicht  gleich 
breit,  die  mittelsten  des  letzten  Umgänge«  platt 
und  breiter  als  ihre  Zwischenräume,  die  übri- 
gen mit  diesen  gleich  breit,  die  Rippen  des 
oberen  Drittelt  de«  letzten  Umganges  alterui- 
reo  mit  feineren ,  die  des  unteren  Drittelt  in 
der  Nabelgegend  aind  besondert  ttark  aus- 
geprägt;, mit  der  Loupe  bemerkt  man  in  den 
Zwischenräumen  sehr  ferne  and  dichte  Quer- 
ttreifen  ;  Farbe  gelblichweirs,  mit  querstehen- 
den oekergelblichcn  und  braunen  unregelmä- 
ßigen Längsflecken,  di 
V.  8f  IX  Hefi. 


nma  t  run  c  at  um  M.  /f.B,*) 
tetta  subperforata ,  conico  -  turrita  (opice 
.plerumque  trvncato),  lutescent,  fusco  -  pun- 
ctata, eleganter  decutiatw,  tvtura  tuberc- 
nulatat  apertura  ovaU-rotunda;  perittoma- 
te soluto,  refleio,  duplici»)  ;  operculo  carti- 
lagineo,  immerto.  Jf.o.6— 8"'j  /.3  —  5"'$ 
anfr.  pott  truncationem  5. 

Geh  inte  kaum  durchbohrt,  kegelför- 
mlg-gethürmt,  mit  meist  abgebrochenem  Wir- 
bel und  wieder  geschlossenem  Bruche  (wie  an 
Ii.  decollatut),  ziemlich  dünn,  fett,  gelblich, 
rothbraun  pnnktirt,  bit  unterbrochen  gehin- 
dert, wenig  glänzend,  sehr  fein  gegittert;  Um- 
gänge im  decollirten  Zustande  5,  vor  demsel- 
ben wenigstens  9,  gewölbt)  Naht  ziemlich  ver- 
tieft, ziemlich  regelmäßig  kömelig  gekerbt 
oder  gezähnelt;  Mündung  oval-gerundct,  per- 
pendikulär,  wenig  höher  als  breit;  Mundsaum 
gelöst,  «nrückgebogen,  verdoppelt)  Deckel  ein- 
gesenkt, dünn,  hautrandig,  knorpelig. 
Thier  —1 

Varietäten.  Neben'  der  abgebildeten 
Form  kommt  noch  eine  größere,  bauchigere, 
feiner  gegitterte  vor  mit  stärker  gezähneltir 
Naht  und  gröberen,  meist  zu  Fleckenbändern 
sich  reibenden  Punkten. 

Aufenthalt:  Mexico.  Mitgetheilt  von 
dem  Berliner  zoologischen  Museum  und  dem 
Herrn  Baron  von  Bredow-  IVagenitz. 


■ 

*)  Museum  Regium  IkroUnentK. 

")  Perhtoma  duplex  (nach  Analogie  der  Moos- 
kapsel) bei  Ts  t  ein  Mundsauni,  der  einen 
inneren  und  einen  nuTneren  Saum  hat.  un- 
gefähr so  wie  die  Riader  zweier  in 
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9»  '  Cyclostoma  auritvm  Ziegl  U- 
sta  iubpcrforata ,  turrita,  apice  attenvato, 
comeo-cinerea,  capillaeeo-costvlata,  eostulis 
mcdiorvm  anfractvum  magit  elatis,  argn- 
tis;  apertura  rotvndata;  peri$tomatc  svb- 
»ejuncto,  late  patente,  tenwi,  utritnque  auri- 
cutato.    R  a,         I.  S"';  anfr.  9. 

Syit.'.   CycL  auritum  Zgl.  mm«  —  C  escisila- 
frrtun  v.  Mhlf. 

Gehäuse  mit  einer  achwachen  Spur  de« 
Knbcllochs,  gethürmt,  mit  lang  ausgezogener 
Spitze,  hornfarbig-nschgrau,  «ehr  fein  gerippt, 
doch  zeichnen  aicb  zwischen  den  feinen  nnd 
wenig  erhobenen  Mippchen  auf  den  mittleren 
Umgängen  in  unregelmäßigen  weiteren  Zwi- 
schenräumen stehende  erhobener«  scharfe  Rip- 
pen au«,  wenig  'glänzend,  durchscheinend, 
dünn,  jedoch  feat;  Umgänge  9,  biiuchig,  »ehr 
langsam  an  Breite  sanehiucud,  der  uuterste 
ziemlich  ein  Drittel  der  Höhe  de«  Gewindes 
auamachend;  Naht  aehr vertieft;  Mündung  ge- 
rundet; Mundsanm  fast  getrennt,  in  einenbrei- 
ten, dünnen,  zerbrechlichen  Saum  erweitert, 
der  da,  wo  der  Mundsaum  die  Mündungswand 
berührt,  in  2  ohrfönuigen  Lappen,  nament- 
lich am  Spiadclrnnde,  endigt;  inoerhalb  die- 
ses Saumes  ist  bei  allen  Exemplaren  eine 
mehr  oder  weniger  dicke  glänzend  weihe  Li  p 
pe,  ohne  jedoch  eine  eigentliche  Verdoppelung 
des  Mundsaumes  (wie  bei  Fig.  400.)  an  bil- 
den i  Deckel  dicht  gewunden  mit  fuat  centnt 
lern  Wirbel,  viel  kleiner  als  der  Umfang  der 
Mündung,  daher  tief  eingesenkt,  oder,  wenn 
das  Thier  nur  bia  kurz  hinter  die  Mündung 
in  das  Gehäuse  gekrochen  ist,  ao  findet 
den  Dackel  zwar  weit  vom  angetrocknet,  al- 
lein dann  füllt  er  den  Kaum  lange  nicht  aus 

Thier  -? 

Varietäten, 
letzten  Umgänge  die  Sparen  von  S  hellbrau- 
nen schmalen  Bändern, 

Aufenthalt:  an  feuchten  Felsen  umCat- 
taro  in  Dalmatien. 

Diese  und  alle  folgenden  Arten  gehören 
in  die  Gattung  Pomatias  Hartm.  Wenn  man 
auch  zugeben  rauft,  dafa  Hartmann  dieser 
Gattung  mit  L urecht  einen  eingeschachtelten 
Deckel  zuschreibt,  indem  Cycl.  macvlatum,  (der 
Tjpue  von  IVmattoj)  und  alle  verwandten  Ar- 


Deckel  haben,  su  kann  man  doch  die  Abtrenn 


denheit  nicht  im  Baue  de«  Gehäuse«,  sondern 
in  dem  des  Thieres,  indem  ich  an  C.  macula- 
tum  vergeblich  nach  der  tiefen  Langsfurehe 
der  Sohle,  wodurch  C  elegant  ao  ausgezeich- 
net iat  (vergl.  ieoa,  /.  p.  88.  2.),  gesucht  ha- 
Leider  waren  mir  bei  meiner  Rückkehr 
lärnthen  und  Krain,  wo  C  macvlatnm  In 
Menge  vorkommt,  keine  Exemplare  am  Lehen 
geblieben,  um  nochmals  mit  mehr  Sorgfalt 
die  Sohle  dea  kleinen  Thieres  nach  der  Fur- 
che zu  unterauchen.  Ich  wage  daher  nach 
dieser  an  Ort  und  Stelle  nur  flüchtig  gemach- 
ten Beobachtung  nicht  zu  entscheiden,  da  ei- 
ne sorgfältigere  Untersuchung  vielleicht  den- 
noch die  Furche  entdeckt  haben  würde.  II  ort  - 
hezeichnet  überdiefs  noch  die  Fühler  von 
Pomatias  nla  spitz  und  contraktil,  die  von  Cycl. 
rlcgans  als  stumpf  und  retraktll." 

Wenn  also  die  zu  Pomatias  gehörenden 
Arten  alle  wirklich  eine  ungeteilte  Sohle, 
und  spitze  contraktile  Fühler,  dagegen  alle 
echten  Cyr/ottomen  (elegant,  sulcatum,  cosfvla- 
tntn,  ferrvgineum  ete.)  eine  durch  eine  Längs- 
furche getheilte  Sohle  nnd  stumpfe  retrak  die 
Fühler  hätten,  ao  dürfte  man  nicht  anstehen, 
Pomatias  als  hinreichend  begründetes  genus 
anzunehmen,  dem  noch  ala  Kennzeichen  van 
dem  Gehäuse  hinzugegeben  werden  könnte: 
Umgänge  zahlreich,  meist  (vielleicht  immer) 
quer  gerippt,  Deckel  dicht  gewnndeu.  Alle 
mir  bekannten  echten  Cyelostomcn  haben  vor- 
herrschende Spiralrippen. 

Der  Deckel  gegenwärtiger  Art  ist  übri- 
gen« innen  von  ganz  eigentümlicher  Struk- 
tur, welche  ich  zufällig  entdeckte,  als  ich  ihn 
von  dem  vertrockneten  Fufse  dea  Thiene  los- 
brechen wollte  i  er  spaltete  eich  nämlich  dabei 
in  2  Platten,  wobei  ich  gewahrte,  dafs  der 
Deckel  nicht  ans  einer  solideu  Mause  bestehe 
und  durch  einfache«  Anbauen  an  der  Spindel- 
seite (vergl.  fron.  /.  S.  90.  2.)  ganz  unten  sich 
bilde ,  sondern  dafs  der  Deckel  in  Wahrheit 
ein  eigenes  Schneckenhaus  sei,  mit  horizontal 
und  sehr  dicht  aufgewundenen  Umgängen  nnd 
wie  ein  Gehäuse  aus  einem  hohlen  Spira- 
len Räume,  jedoeh  mit  halben  Schei- 
dewänden, bestehe.  Bei  dem  Trennen  die- 
ser beiden  Platten  blieb  dos  eben  beschriebe- 
ne verborgene  Gehäuse  auf  der  äufseren  Plat- 
te, auf  der  inneren,  die  um  vertrockneten  Fufse 
haften  blieb,  war  blos  die  spirale  Zeichnung 
desselben  geblieben.  Ich  bedaure,  diesen  injer- 


uog  dieser  Gattung  nicht  geradebin  mifsbilli-  essanten  Fund  nicht  früher  gemacht  zu  ha- 
dk  generUche  Yen chie- 1  bea ,  weil  er  jedenfalls  eine  Abbildung  auf 
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Tafel  ver- 


Anmerkung  nicht 


•)  Hier  ist  vielleicht 
am  unrechten  Orte.  Ich  glnube  nämlich, 
dafs  man  die  Gattung  Cyclo*toma  zu  weit 
ausdehnt  und  Arten  dazu  «teilt,  wel- 
che nicht  damit  verbunden  werden  kön- 
nen, weil  ich  sie  für  Waeaerthiere, 
und  zwar  entweder  für  /  alvaten  oder  ei- 
ne dieser  ähnlichen  Gattung  halte.  Die 
klägliche  Dürftigkeit  meiner  literarischen 
Hülfsmittel  nöthigt  mich  an  der  Präkau- 
tion, dais  ich  nicht  in  Abrede  «teilen  mag, 
dafa  vielleicht  achon  Andere  dieaelbe  Mein- 
ung bekannt  gemacht  haben;  ja  leb 
glaube  sogar,  die  Ycrtnuthmig,  oder 
Behauptung,  oder  thatsüchliche  Kenbacht- 
ung  irgendwo  gelesen  zu  haben,  dafs  meh- 
rere zu  Cyclo$toma  gezogene  Arten  Was- 
•erthiere  sind.  Ich  habe  mich  aber  ver- 
geblich abgemüht,  diese  Notiz  in  den  Wer- 
ken, wo  sie  mir  aufgestofsen  sein  kann, 
wiederzufinden.  Fast  aufscr  Zweifel  ist 
es  mir,  dafs  C  volvuhit  Lam.  eine  f'al- 
alao  eine  Kiemenachnccke  «ei ,  be- 
seit  ich  durch  das  Berl.  zool.  Mu- 
aeeum  ein  Exemplar  mit  dem  Deckel  be- 
sitze. Noch  wahrscheinlicher  iat  mir  der 
Wassernixen thalt  von  der  neuerlich  be- 
achriebenen  «o  höchst  merkwürdigen  Ste- 
gmotoma  picta  Ttotchel  ( IHcpmann"»  Ar- 
chiv III.  2.  S.  162.).  Dr.  Tropfte/  erklärt 
die  Schnecke  für  eme  Landbewohnerin  und 
giebt  ea  eben  so  wenig  zu.  dafa  C.  molvulu» 
Wasserschnecke  sei.  Allein  wenn  ich  bei 
letzterem  für  raeine  Ansicht  keine  schla- 
genden Beweise  anführen  kann,  ao  glaube 
ich  einen  überzeugenden  Bewcia  für  Ste 
ranotoma  zu  haben;  nnd  ich  ergreife  die 
Gelegenheit,  meine  Meinung,  der  Prof. 
Wiedmann  nicht  abgeneigt  war,  an  be- 
gründen. Der  wunderbare  Deckel  dieaea 
Thierea  stellt  eine  halbe  Hohlkugel  dar. 
Die  Höhlung  ist  wie  die  Innenseite  de« 
Paludinen-Deckela  rothhrann,  stark  glän- 
zend und  ganz  glatt;  die  Wölbung,  wel- 
che, wie  gesagt,  ganz  halbkugelig  ist, 
zeigt  eine  dicht  gewundene  Spirale,  wo- 
durch ein  vertiefter  spiraligcr  Kanal  ent- 
steht, der  eich  im  kreisrunden,  ebenen,  er- 
hallen en  Mittelpunkte  endigt.  Solcher 
Deckel  besafs  das  Museum  neben  12—1» 
Exemplaren  der  Schnecke  noch  S  — 4  über- 
zählige, und  ich  untersuchte  die  noch  vor- 
handenen 6  Stück.  Bei  allen  fand  ich  die 
unzweidantigaten  Sparen,  dafa  der  Deckel 
mit  der  coneaven  Fläche  am  Fufae  dea 
Thierea  angeheftet  geweaen  aein  murale, 
denn  diese  war  ganz  so  glatt  und  glän- 
zend nnd  mit  der  rothbratinen  Epidcrro 
auagekleidet,  wie  wir  >ie  uf  der  Innen- 
seite dea  Deckels  Ton  Pal.  vivipara  finden. 
Die  eonvexe  Seite  dagegen  fand  ich 
durch  die  vertiefte  Spirale  rauh  nnd  nicht 
im  Geringsten  geeignet,  als  Anheftung« 

können.  Was 


n  geeign 
t  haben 


399.  400.  51 
400. 

Drop,  tetto  ibimptrforata,  tvrrita,  tor- 

,sna- 


dide 


aber  meine  Meinung  über 
Aufsen  dea  Deckela  vollcnda  ganz  be- 
stimmte und  zugleich  meine  Vennuth- 
ung,  dafs  Stefranotoma  Süfswasacrschne- 
cke  sei,  bekräftigte,  ist,  dafs  der  erwähn- 
te spiralige  Kanal  auf  der  Wölbung  ganz 
mit  feinen  Sandkörnern  ausgefüttert,  da- 
gegen der  nicht  unbedeutende  Kaum  der 
ausgehöhlten  Seite  ganz  leer  und  frei  von 
•ich  einfütternden  Dingen  war.  Wenn 
nun  die  gewölbte  Seite  dea  Deckels  die 
innere  war,  so  konnte,  so  lange  er  an 
dem  Thiere  fest  safs.  sich  ktinSuod 
In  die  Vertiefung  der  Spirale  einsetzen, 
im  Gegentheile  mafate  diefa  mit  der  dann 
äußerlich  liegenden  Höhlung  der  Fall 
sein.  Wnrtn  aber  die  Deckel  von  Law o- 
re-Picquot  loae  und  getrennt  vomGe- 
hänae  gefunden  worden,  was  sich 
recht  gut  annehmen  lüfst,  so  wäre  ea  un- 
erklärlich ,  warum  nicht  auch  der  grofae 
Kaum  der  Höhlung  mit  Sand  gefüllt  war. 
Daher  achliefae  ich ,  L.  Pieijuat  sammelte 
die  Schnecken  mit  noch  aufsitzendem  Dek- 
kel ,  welche  erst  später,  vielleicht  beim 
Absterben  der  Thier*  in  faul  geworde- 
nem Wasser,  oder,  was  bei  einer  in  die 
Mündung  gepalten,  nach  Aufsen  hangen- 
den Halbkugel  leicht  möglich  war,  wäh- 
rend des  TranaporU  abfielen.  Das  läfst 
auch  die  vollkommene  Frische  und  L'n- 
verletztheit  der  Gehäuae  viel  eher  anneh- 
men, ala  dafa  ea  leer  gefundene,  dann  be- 
kanntlieh mehr  oder  weniger  abgeriebene 
Exemplare  seien.  Jedenfalls  kann  man  auch 
annehmen*,  dafa  diese  Deckel,  lose  und  ab- 
gesondert von  den  Gehäusen,  vielleicht  nicht 
einmal  als  Schneckendeekel  erkannt  wor- 
den sein  würden,  so  eigenthümlich  nnd 
parodox  sind  sie.  >  Meine  Meinung  i<t  al- 
so: Der  Deckel  sab  mit  «kr  ansgehühl- 
ten  Seite  auf  dem  Fufae  derThiere»,  von 
dem  eine  eigene  knotenartige  Erhöhung 
dessen  conenven  Kaum  erfüllte;  die  mit 
Sandkörnchen  erfüllten  Spirulgänge  der 

Sewölbten  Seite  sind  ein  Beweis,  dafs  diefa 
ie  äufsere  Seite  war,  nnd  dafs  die  Sehne- 
cke im  Waaaer  mit  sandigem  Grunde  lebte. 
Uebrigena  ist  die  sonderbare,  mit  einem 
Dach  versehene  Ausrandung  des  Aufaen- 
randes  bei  Weitem  i.och  merkwürdiger  ala 
der  so  eigenthümlich  eingerichtete  Deckel, 
wefshalb  ich  Jeden,  dem  daa  reichhaltige 
Archiv  noch  nicht  zugänglich  iat,  ange- 
gclcgentlicbat  darauf  ntifuierksam  mache. 

Das  hohe  Interesse,  weiches  diese  merk- 
würdige Entdeckung  überall  erregt  hat  and 
noch  erregen  wird,  und  der  Wonach  des 
Prof.  Wiedmann,  gelegentlich  meine  An- 
sicht hierüber  so.  äofaern ,  hat  mich  zu 
dieser  etwas  lang 
ung  vcranlafat. 
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tribut,  costulata ,  tubventricaa ; 
rotundata\  peristomate  amplialo,  utrimque 
subauriculato  ;  palato  incratiato,  perutoma 

reduplicantt ;  opcmlo  cartilaginto,  mmcr- 
so.  R.  o.  8yt—  4"';  i,  l*ft'"i  oa/r.  8 
-10. 

Sy  n. :  Cyel.  mani/aiani  Drap.  p.  30.  r.  1.  /.  12. 

—  Sturm.  VI.  4.  t.  8.  —  Äf«rf.  p.  22.  — 
Uartn.  S.  214.  iVo.  5.  PonadVu  Studai  ß. 

—  P/W/.  J/i.  p.  43.  I.  Fit.  f.  SO.  —  Mn- 
ke,  sye.  p.  40.  Cyei.  tvrrUulatum.  a.  — 

Gehäase:  fast  ohne  Nabel  loch,  gethürmt, 
mit  mehr  oder  weniger  schlank  ausgezogenem 
Gewinde,  nach  nnteo  sinnlich  bauchig,  fest, 
graogelblich ,  mit  drei  rothbraunen  Flecken 
Ländern.  von  denen  2  auf  den  oberen  Umgän 
gen  fortlaufen,  wenig  glänzend,  fein  gerippt, 
Dm  schärf* ten  anf  den  mittleren  Umgängen, 
foat  glatt  am  Nacken)  Umgänge  meist  8,  doch 
bei  der  schlanken  Varietät  bis  10,  bauchig, 
daher  die  Naht  aehr  vertieft}  der  letzte  er- 
weitert sich  bnrs  vor  der  Mündung  bedeutend, 
wefshalb  der  Aufsenrand  weit  über  daa  Ende 
de*  Naht  hinauf  reicht)  Mündung  gerundet 
Mundsaum  erweitert,  bei ders ei U. schwach  gr- 
öhrt,  verbreitert;  Gaumen  Tcrdickt,  aehr  häu- 
fig eine  Verdoppelung  des  Mundsaumes  aU 
scharf  hervortretende  Lippe  bildend  (siehe Fig. 
400.);  Nacken  wegen  der  Verdickung  dea  Gau- 
mens rein  strohgelb  erscheinend,  w  odurch  sich 
diu  II  in  der  (lecken  recht  achün  hervorheben) 
Deckel  dünn,  knorpelig,  tief  eingesenkt 

Thier  hellblaugran,  Fühler  und  Rücken 
dunkler)  Fühler  aehr  schlank  und  fadenförmig ; 
v.AUtm  (bei  Sturm  I.e.)  bildet  die  Sohle  ganz 
und  ohne  eine  längs  theilende  Furche  ah,  wo- 
durch meine  bei  C,  aurilum  erwähnte  Beob- 
achtung bestätigt  und  die  Gattung  Pomatias 
gerechtfertigt  werden  würde. 

Varietäten.  Ohne  die  Hinneigung  zu 
individueller  \  eründerlichkeit  herauszuheben, 
führe  ich  als  bemerkenswert!!  eine  anter  Fig. 
400.  abgebildete  Varietät  an.  Sie  iat  viel 
schlanker,  hat  gewölbtere  Umgänge,  besitzt  de- 
ren 1  bis 2  mehr  als  die  Stammform,  ist  schär- 
fer gerippt  und  fast  stets  mit  der  scharfen 
Verdoppelung  dea  Mundsaumes  versehen,  auch 
stet*  etwas  höher,  und  nach  der  Spitze  viel 
schlanker  ausgezogen.  (Unsere  vergröfserten 
Figuren  aind  durch  ein  Versehen  kleiner  aus- 
gefallen ala  dio  von  der  Stammform.) 

Aufenthalt:  in  den  Ritzen  und  am  Fu- 
fae  feuchter  Felsen,  besonder«  haikfclsen,  auch 


den  verwesenden  Blättern  und  Zweigen,  in 
SüddeuUchland.  Frankreich,  Dulmatien ;  sehr 


Scheint  nur  dem  südlicheren  Europa  anzuge- 
hören, dagegen  in  den  südlichsten  Ländern 
durch  verwandte  Arten  ersetzt  au  werden. 
Die  Varietät  auf  dem  Kamt  bei  Adelsberg  an 
Kalkblöcken. 

Philipp  Cycl.  nwnilahim  halte  Ich  für  ei- 


costata,  cinerea  und  /in cur  lougitudinalibus  albia 
eleganter  itriato-cattati,  dann  2>/4  lata  lassen 
sich  mit  C.  maculatum  nicht  vereinigen.  Ich 
besitze  aber  2Kxeraplare  einer  wahrscheinlich 
neuen  Art,  welche  diese  Philippi'schen  Kenn- 
zeichen an  sich  tragen.  Leider  habe  ich  bei 
der  Zusammenstellung  dieser  Tafel  diese  über- 
sehen. 

401 —  403.  *  Cvcioilono  patulnm 
Drap,  tetta  tubimptrforata,  attenuato-tur- 
ri(a,  /utescen/i-crnerea,  capiüaceo-eottula- 
fa;  apertura  rotundu;  peristomate  ampliato, 
$ubdupliciy  dilatato,  utrimque$uhanriatlata  ; 
operculo  immerto.  R.  a.  2»/t  —  S1/»'"» 
Ml/.;  auf r.  8. 

Syu,t  Cmd.  patulum  Drap,  p,  38.  U  I.  f.  9.  10. 
—  Menke,  nyn.  p.  40.  C  terricuiahnu  6. 
majuM  unicolor.  — 

Gehäuse  mit  meist  ganz  geschlossenem 

aehr  engen  Nabelloch,  gethürmt,  mit  verm 
achmälerter,abgestumpftcrSpiUe,  gelblich  grau, 
gluiixlos,  sehr  fein  gerippt,  am  stärksten  auf 
den  mittelsten  Umgängen)  Naht  sehr  vertieft  t 
Umgänge  8,  sehr  gewölbt)  Mündnng  rund; 
Mundsaum  erweitert,  in  einen  breiten  dünneu 
Rand  zurückgezogen,  meUt  verdoppelt,  beider- 
seits mehr  oder  weniger  deutlich  geöhrt,  be- 
sonders an  der  Columellenseite)  Deckel  tief 
eingesenkt. 

Thier:  hellschief  ergrau. 

Varietäten.  Fig.  40L  Ist  nach  Origi- 
nalczetnplaren  des  Wiener  Museums  (welches 
bekanntlich  die  Draparnaudische  Summluag 
besitzt)  gezeichnet  und  nach  denselben  Exem- 
plaren ist  auch  die  Beschreibung  entworfen; 
402.  Ist  eine  kleinere,  sonst  ganz  übereinstim- 
mende Form;  403.  (C  innacvlarum  Schmidt 
mspecäsu)  eine  grössere,  auch  nicht  zn  unter- 
scheidende Form.  Nicht  selten  bemerkt  man 
undeutliche  Spuren  von  den  3  Bündern. 

Aufenthalt:  in  Fclsritzen  bei  Montpel- 
lier (Drop.),  In  JJIvrieu  häufig,  namentlich  auf 
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dem  Rml  an  Felahlräken  und 
bei  rerMtine  anweit  Laibach  (402.),  bei  Felde» 
in  Oberkrain,  (403.  SekmidU) 

\  erschieden  von  «lern  sehr  verwandten  C 
maeulatum  durch  folgende  Kennzeichen  t  schlan- 
ker, kleiner,  veniger  bauchig,  feiner  gerippt, 
ohne  Fleckcnbänder,  Gaumen  nicht  verdickt, 
Mundsaum  weniger  erweitert.  Aach  in  der 
Lebensweise  fand  ich  es  verschieden,  indem 
ich  es  auf  dem  ganzen  Karst  von  Triest  bis 
Adelsberg  bei  sehr  heif.etn  Wetter  an  den 
dörren  Kalkblöcken  hängend  antraf. 

Durch  v.  f  'oith  besitie  ich  2  Exemplare 
einer  sehr  verwandten,  gewifs 
an  siebenden  Form,  gans  von  der  Gestalt  wie 
408.,  aber  4i/,'"  hoch. 

404.  Cyclostoina  tes tsilatnm  *ec  Af. 
R.  B.  tetta  imperforata,  coniea,  cinerea, 
.  teriatim  maeutata,  argute  cottulata  ;  auf  ra- 


ta ;  peristomate  tubtejvncto,  reflexo,  lato, 
fragili,  utrintque  aurieulato ;  opereuio  Irr 
minali.    R.  a.*"jl.X"'i  anfr.  8. 

Syn.j  C.  tetseUatum  (cujutn?)  tec.  Af.  R,  B. 

Gehänse  ungenabelt,  kegelförmig, ziem 
lieh  bauchig,  weilslicb-asehgrau,  mit  verlän- 
gerten, gelbbraunen,  reihenweise  stehenden 
Flecken,  sdiarf  gerippt,  Rippen  weifsj  Um- 
ginge 8,  wenig  gewölbt,  der  J 
was  eingezogen,  mit  einer  schwachen  kante; 
Kaht  sehr  wenig  vertieft;  Mündung  gerundet; 
Mundsaum  fast  getrennt,  breit  zuruckgeschla 
gen,  scharf,  dünn,  beiderseits  geöhrt;  Deckel 
endständig,  dünn. 

Thier  —  t 

Aufenthalt:  Corfu 

Nach 
Museum». 

40o*  Cycioftomo  obt  eurum  Drap,  fe- 
ste perforata,  conico-tvrrita,  Cornea,  fueeo- 
tubfateiata,  costulato  ttriata,  anfractibu» 
conveiittsadit ;  apertura  ovato-ntundata  ; 
peristomate  eonnexo,  reflero,  albolabiato, 
vis  auriculato.  R.  a.  5  —  6"';  LliJt'"f 
anfr.  8—9. 

Sjn.»  Cycl.  obteurum  Drap.  p.  89.  f.  /./.  18. 

Gehäuse  eng  durchbohrt,  konisch-thurm 
förmig,  wenig  bauchig,  bornfarbig,  mit  (meist 
3)  undeutlichen ,    feinen,    braunen  Bändern, 
sehr  fein  rippenstreifig,  auf  dem  letzten  Umgan- 
ge durch  viel  weitläufiger  stehende  Spiralli- 


nien undeutlich  gegittert,  fest,  andurchsichtig, 
matt;  Umgänge  8—9,  wenig  gewölbt,  ein  voll- 
kommen kegelfönuigesGewinde  bildend}  Naht 
seicht;  Mündung  eiförmig  gerundet}  Mund- 
saum fast  verbunden,  zurück  gebogen,  mit  wei- 
fser  dicker  Lippe,  kaum  geöhrt;  Deckel  —  ? 
(fehlt  meinem  Exemplare.) 
Thier—? 

Aufenthalt:  im  nördlichen  Frankreich 
(Drop.)  Pyrenäen,  (Ziegl.) 

406.  Cgcloit  nma  einer  at  cen$  Rnftm. 
Usta  evbperforata,  turrita,  fuaculc-cincrca, 
argute  eottulata ;  anfraitibu»  valde  conve- 
xisi  apertura  circulari,  obliqua;  perittoma- 
fe  tejuncfo,  refl exiusctilo ,  simpliä,  ueuto, 
exavrieulato;  R.  a,  3 — 8>/s'";  l.  H/V"; 
anfr.  8.  - 
Gehäuse  sehr  eng  durchbohrt,  gethürrat, 
schlank,  braungrau  mit  scharf  ausgedrückten, 
aschgrauen,  sehr  feinen,  etwas  weitläufig  ste- 
henden Kippen}  l'mgänge  8,  sehr  gewölbt, 
sehr  langsam  an  Höhe  zunehmend;  Naht  sehr 
vertieft;  Mündung  kreisrund,  sehr  schief  ste- 
hend; Mundaauin  getrennt,  schürf,  einfach, 
leicht  surnckgebogen,  gelblich,  nicht  geöhrt; 
Deckel  tief  eingesenkt 
Thier  — ? 

Aufenthalt:  Dalmalicn. 

In  der  Form  mit  C  patulum  sehr  ver- 
wandt, mit  dem  ich  es  auch  vermischt  erhielt) 
verschieden  von  ihm  durch  feinere,  weitläufige- 
re, graue  Hippen  auf  bräunlichem  Grunde,  ge- 
trennten, nngeöhrten,  nur  leicht  zurückgebo- 
genen  einfachen  Mundsaum  und  durch  viel 
schiefere  Mündung. 

107*  Cyclottomo  rruncafulum  Drap» 
tetta  imperforata,  rubeylindrica,  apice  retu- 
so,  nitidUeima ,vitrea,glaberrimavel elegan- 
ter co»tulato-plicata\  apertura  ovata^  pc ri- 
tt omate  tubtejuneto,  extu»  eallo  cineto ;  oper- 
culo  tubterminali,  eartilagineo,  subspirato, 
Ä'o.  l»/,-2»/,'"|  Ii/,—  1"';  an/r.« 
4—5. 

Sun. :  Cyd.  truncatulum  Drap.  p.  40.  t.  I.  f.  28 
—81.  —  Lam.  VI.  2.  p.  149.  —  Payraud. 
p.  116.  Paludina  tnmeata.  —  d.  Critt. 
Jan.,  eatal.  Chorutotna  truneaUan.  —  Sol- 
dani,  Testaceogr.  %  Zoophytbgr.  L  t.  6.  /. 
ed.  —  Deteript.  de  V  Kgyptc,  coq,  III.  /• 
31.  —  Ritto,  hitt.  nat.  de  VRur.  wer.  /.  57. 
Truneateüa  laevigata  Sf  eottulata,  —  Phil., 
enum.  p.  151. 
Avah'na  Desm. 
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54  Tafj  XXVm. 

Gehäuse  ohne  N ab«» Hoch,  fast  Walsen-! 
förmig,  nach  dem  eingedruckten  Wirb«!  hin 
etwas  abfallend,  dann,  im  frischen  Zustande, 
glasbell  durchscheinend ,  etwas  gelbröthlieh, 
stark  glänzend,  gnn*  glatt  bi»  stark,  aber  sehr 
zierlich  rippenfaltig;  Umgänge  4  —  5,  fast 
flach;  Naht  nicht  sehr  vertieft;  Mündung  ei- 
förmig, oben  etwas  spitz,  ziemlich  senkrecht; 
Muudsaum  fast  getrennt,  doch  meist  durch 
eine  zuweilen  sehr  starke  Wulst  verbunden, 
etwas  verdickt,  wenig  zurückgebogen,  aufsen 
mit  einer  schmalen  Wulst  cingifnr»t.  Deckel 
fast  endständig,  knorpelig,  ziemlich  dick,  un- 
ten (wie  bei  Nmthta)  mit  einigen  kleinen 
Windungen. 

Thier  weifs,  durchscheinend;  Rüssel 
sehr  verlängert,  sehr  kontraktil;  Fühler  kurz, 
wenig  zugespitzt}  Augen  schwarz,  oben  an 
der  hinteren  Basis  der  Fühler;  Fufs  kurz. 
{Drap,) 

Varietäten:  Man  muT«  2  Extreme  an- 
nehmen, das  eine  ganz  glatt  und  glänzend 
wie  polirt  (Trsncalrlla  laevigala  Ritto) ,  das 
andere  ganz  und  gar  rippenfaltig  (Tr.eostu- 
lata  K.)?  zwischen  beiden  finden  sieb  alle  l  e- 
be rgänge  von  einem  zum  andern.  Dabei  ra- 
riirt  die  Grölte  um  1"' 

Aufenthalt:    am  Meercsnfer  auf  der 

etwas  im  Sande  eingegraben  (Drap.)  in  Frank- 
reich, England,  Spanien,  Italien,  Sicilien,  Dal- 
matien ,  Istrien  etr. ,  und  überhaupt  an  allen 
Küsten  des  Mittelmeeres.  Diese  niedliche 
Schnecke  ist  hin  und  her,  bald  zu  den  See- 
schnecken, bald  zu  den  Landschnecken  ge- 
stellt worden,  bald  als  eigene  Gattung  (CAo- 
ritloma  de  Cr.  df  J.,  Trvneatella  Risso),  bald  za 
der  Meergattung  Ritioa.  Neuerdings  Ist  mir 
durch  den  Grafen  Hochcnvart  auf  das  Ueher- 
zeugendste  dargethnn  worden,  dafs  sie  eine 
Landschnecke  ist.  Dieser  eifrige  Beförderer 
unserer  Wissenschaft  schreibt  mir  darüber t 
„ich  fand  sie  im  Sediment  der  Bäche  bei 
Triest,  doch  nicht  häufig;  nur  einmal  fand 
ich  3  Exemplare  im  Moose  am  Abhänge  eines 
Hügels  mit  ihrem  schwarzen  Bewohner, 
dalier  ich  selbe  für  eine  Land  Schnecke  halte." 
Diese  8  Exemplare  besitze  ich  jetzt,  und  sie 
überzeugen  mich  insofern  Tellig,  als  man  ih- 
nen noch  deutlich  ansehen  kann,  dafs  sie  le- 
bend gesammelt  worden  sein  müssen« 


Fig.  407.  408. 

Cart/cAi.niMä//.Zwergbornschnecke, 
,,  .4  n  i m  al.    Couvcrture .  cvllicr  et  orifice  respi- 
ratoire:  «minie  dan»  V  Mike.  TtmtmruUt 
rHraetüe»,    gron,     cytindrique*  obtus. 
leax  srfuc*  rferritre  les  tent acutes,  pres  de 
leur  bat*,  but  La  teta.     Orgaues  de  fa  gs- 
nemfien ...  .7 
Test,  cochliforme,  alonge,  oblong  Ott  cylindriave, 
volute  croistant  astez  lenicment ,  quatre  «s 
•ix  toars  ä  la  spirc,  ceoe  •mrol  tacsnmWef, 
oucerturc droit,  coarfe,  avec  Ost  saus  rfenfs.'*" 
FcYuff ac,  prodr.  p.  104. 

„Thier  mit  getrenntem  Geschlecht,  zwei  et- 
was keulenförmigen  (  Carychium  Müll. ! 
Muriceila  Hartm.)  oder  ganz  eylindrischeu 
{Acme  Hartm.)  Fühlern,  Augen  hinten 
am  Grunde  derselben. 

Gehäuse  vollständig,  rechts  gewunden,  in 
die  Höhe  gezogen,  pappen-  oder  nadel- 
fünnig;  Umgänge  anpassend,  gegen  den, 
bei  den  einen  stumpfen  Wirbel  spitz  (ab- 
fallend) ;  der  letzte  Umgang  bei  den  ei- 
nen länglich  und  aufgeblasen,  die  Mund- 
ung länglich,  ohne  oder  mit  Falten  und 
Zähnen."  Hartmann  bei  Sturm.  VI.5.  6*. 
«6.  37.  AurkeUa  (  Caryckium  minJmum 
Fir. )  und  Acme  (Gar.  Uneatsm  Vir.') 

Die  Carychicn  gehören  zu  den  kleinsten 
Schnecken.  Dio  2  in  Deutschland  lebend  vor- 
kommenden Arten  halten  sieh  auf  sehr  feuch- 
ten mit  Moos,  faulenden  Blättern  und  Holz- 
stückchen bedeckten,  beschatteten  Boden  auf. 
Firussac  fügt  ihnen  noch  eine  dritte  Art  aus 
Nordamerika,  C  corticaria( — um?)  Say,  hinzu. 
Ich  entdeckte  vor  2  Jahren  in  der  Adclsber- 
ger  Grotte  aa  Stalaktiten  eine  vierte,  dem  C. 
minimum  sehr  verwandte  Art,  die  ich  C.  $pe- 
lacum  nenne.  Hartmann  hat  vielleicht  nicht 
Unrecht,  wenn  er  C.  Uaeatum  generisch  von 
C.  minimum  unterscheidet.  Doch  bedarf  diels 
noch  einer  Bestätigung  durch  genauere  ver- 
gleichende Untersuchung  der  Thiere. 

Sun.  Carychium  MM.  II.  p.  123k  Fer.prodr.  I. 
c  Acme  uad  Auruell*  Hartm.  f.  «.  —  Bü- 
ltums Brug.  Tun. 

408.  CorseAin»  Uneatum  (Auricvla) 
Drap,  tenta  pijirmaea^  imperforata,  eulindri- 
ca ,  apice  a(tenuaU),  obtiuo,  nitidissima, 
fusca,    anfraetibus  planiusculit\  apertura 

tut  callo  concolorc  cineto.  R,  a.  llftMf 
L  >/,wj  mnfr. 


Digitized  by  Google 


Jt?.J&f.f/autt/j4itfi"rmü.     JtMr  ftrnr//a//sj  _  .fSJ  assurtt/iv  _  Md  mrnMfMt  t*w  ,M?  ff'scuru*.  _  .IJÖ 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Taf.  XXIX.   Fig.  408.  409.  410.  411. 


Sy  n. :  Cargebitm  (Amrieuta)  Uneattrm  Drop.  p. 
17.  t.  III,  /.  26.  lh  —  AW.,  syst.  Vers. 
p.  21.  a  Cocklna,  —  Ffr.,  prodr.  p.  104. 
JV«.l.  —  Hartm.,  neue  Alpin«  8  215.  Ao. 
9.  Acicvla  /.  —  Harim.  b.  Stvrm  U  c.  At- 
me Uneala.  Pfeiff.  III.  8.  43.  I.  VII.  f.  26. 
27.  Cor.  L  -  Turt„  man.  Ao.08.  BuMm. 
'  —  JFnllcer  /.  42.  Ttorso  /iu«u.  —  Fle- 
ming', br,  an.  p.  270.  Ao.  97.  Cor. /mumm. 

Gehäuse  «ehr  klein,  (»genabelt,  wal- 
zenförmig, nach  dem  stumpfen  Wirbel  hin  et- 
wa« verschmälert,  lebhaft  braun,  ganz  glatt, 
stark  glänzend,  durchsichtig;  Umgänge  5,  an 
Höhe  wenig  zunehmend,  faatchen,  wenigstens 
nur  aehr  wenig  gewölbt;  Naht  unter  der  Loo- 
pe als  ein  aehr  feiner  erhabener  Faden  be- 
zeichnet} Mündung  apitz  halbeiförmig,  wenig 
höher  ala  breit;  Mundsaum  abgestumpft,  et- 
was erweitert,  durch  eine  achwachc  WuUt  ver- 
bunden, aufsen  mit  einer  deutliehen  an  eiai- 
gennaften  verwitterten  Exemplaren  weifs  wer- 
denden Wulst  eingefafat,  die  sich  aber  an 
frischen  Exemplaren  durch  die  Farbe  gar  nicht 
auszeichnet. 


Thiert  „hal  seine  rundlichen  Augen  et- 
was entfernt  hinter  seinen  langen  zugespitz- 
ten Fühlern)  zwischen  jedem  Aug«  und  Füh- 

halbinondfürnilger,  inwendig  gezackter  Fleck. 
Der  Mund  seheint  rüsselförmig.  Das  ganze 
Thierehen  ist  schlank,  und  von  Farbe  braun 
oder  fahl,    Hartm,  L  e. 

• 

Aufenthalt:  unter  Moos  auf  der  Erde, 
in  Baiern  (o.  l'oith),  in  der  Schweis  imRhein- 
thale  (WorJra.),  in  der  Schweis  bei  Bern  (Stud.), 
Hofgeismar  in  Hessen  (Sandrock),  Erlangen 
(Eitler),  um  Wien  (Ftte.),  Kiel  (Dr.  A.  Mül- 
fer),  in  Frankreich  (Drap.),  England  (Turf.) 
Gewifs  wird  sich  die  so  leicht  tu  überseh«, 
de  Schnecke  noch  an  vielen  Orten  auffinden 
lassen. 

Im  Habitus,  wie  auch  Firuuae  bemerkt, 
sehr  von  f.  mcn/nnrm  abweichend,  nnd  tau- 
schend einen  Bul.  decollatus  en  miniaturc  dar- 
stellend. Die  haarfeinen  vertieften  Linien 
Hartmann's  konnte  ich  an  meinen  Exempla- 
ren nicht  entdecken. 


Tafel  XXIX.*) 


400.  Vnio  pictorum  ex  est.  Ail/t. 
(vergl.  Ieonogr.  /.  p.  118/.  nnd  ///.p.23 ff.) 

Die  abgebildete,  sehr  ausgezeichnete  Form 
kommt  so  in  dem  preisen  St.  Gotthardts-Tei- 
che bei  Merseburg  vor ;  mitgethcilt  von  Schlüter. 

Man  darf  sieh  durch  die  auffallend  ver- 
längerte Form  nicht  tur  Aufstellung  einer 
neuen  Art  verleiten  lassen;  denn  es  laTst  sich 
leicht  die  Umwandlung  ans  der  Grundform 
nach  weisen,  und  die  Schlofszühne  sind  unver- 
ändert die  des  wahren  V.  pictorum. 

Untere  Figuren  71,  196,  197,  198  nDa-  409 
gewahren  nun  eine  Uebersieht  von  dem  Um- 
fange der  Varietäten  dieser  weit  verbreiteten 


410.    Vnio  (betovi  enr.7) 

Die  Meinung,  dafs  die  möglichste  Bekannt- 
werdung aller  abweichenden  Formen  der  ao 

*)   Enthält  Beitrage  zur  näheren  Kenntnis 
einiger  Iniunen- Arten,   sum  Theil  ohne 
Bestimmung,  die  erst  später  von  fortge- 
setzter Verglcichung  und  Beobachtung  an 
'**"**'' '""  wird. 


l/iue 

sc,  ehe  man  an  eine  sichere  Feststellung  der 
Arten  denken  kann,  bestimmte  die  Abbildung 
dieser  Form. 

Bei  unserer  mangelhaften  Kenntnifs  der 
Unionen  ist  essehr  schwer,  sie  unterzubringen 
oder  zu  entscheiden,  ob  sie  als  eigene  Art 
gelten  könne.  Folgendes  sind  ihre  besondern 
Merkmale. 

Ziemlich  bauchig,  besonders  an  den  Wir- 
beln, Unterrand  eingedrückt,  Schloftzähne 
merklich  zusammengedrückt,  groft;  Schlofs- 
I eisten  klein,  niedrig,  gekrümrat. 

Diese  Merkmale  finden  sich  bis  auf  un- 
wesentliche individuelle  Abweichuniren  an  12 
an  Alter  sehr  verschiedenen  Exemplaren  über- 
einstimmend. Im  Chiemsee  bei  Traunstein 
im  baierschen  Hochlande  gesammelt  und  mit- 
getheilt  von  G.  Mayer  In  Marquardtstein. 

Diese  Form  hat  Manches,  was  an  V.  de- 


411*   Vnio  cra»$u$  Ret*,   (vergl.  fron. 
«.  p.  19.) 
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II  irr  mir  deswegen  noch  einmal  abgebil- 
det« weil  dudurch  die  Uebersicht  der  Farmen 
dieser  Art  auf  Taf.  9:  vervollständigt  wird. 

V.  erat*«»  seheint  im  südlich« 
land  seltener  (vielleicht  gar  nicht)  vorzuk 
roen,  denn  ich  habe  ihn  weder  in  dortigen 
Sammlungen  gesehen,  noch  in  den  dortigen 
Gewissem  gefunden ,  wo  im  Gegentheil  U, 
baiavus  in  zahllosen  Formen  eben  so  häufig, 
alt  im  nördlichen  Deutschland  selten  ist.  Sein 
Vorkommen  in  Frankreich  ist  mir  auch  noch 
nicht  coostatirt,  denn  dafr  V.  tnanca  Ffr.  wirk- 
lieh  unser,  V,  craasut  sei,  kann  ich  nur  ver- 


abrr  auch  rachrcres  Eigenthum-' 


419*  f  ,,  Dmo  Tuh^nt  Mke.  tcstaovata,  utrim- 
que  obtuia,  tubventrieesa,  futco-nigra,  niti- 
dula ;  natibut  promimih's,  Hecortieath ;  in- 
tus pitlchrc  rosea  ;  dcnfiöu*  cardinalibut  cras- 
thitculU,  tubcomprettit,  inciso-ermatis :  la- 
lateralitnts  lameüiformibm ,  arcuati«,  er- 
tertit.  alt.  1"  *'";  1. 1"  10"'.  Affce. 

Ich  besitze  mehrere  Exemplare  dieser  Form, 
einander  völlig  gleich,  nur  eins  mit  rosenro- 
tliem,  die  übrigen  mit  grämend  weifsem  Perl- 
mutter. Das  Charakteristische  derselben  liegt 
in  der  allgemeinen  Form,  dem  sthrüg  ablau- 
fenden Hinterrande  und  in  der  Krümmung  der 
Schlofslamellen.  Die  Farbe  des  Pcrleninut- 
ters  kommt  nicht  in  Betracht. 

Die  Form  dürfte  wohl  nur  eine  Varietät 
von  L.  rrosssis  sein,  in  dessen  Normalformen 
sich  einige  meiner  Exemplare  gegenwärtiger 

bei  Dresden.  ♦ 


413.  ?  Vnio  an  n.  tp.?  tranteerte  acut* 
ovata,  vtntrieota,  Crotta,  utnbonibut  turgi- 
dit,  anterius  rotundata,  poitcriut  in  rottrum 
abtut«  acutum,  decUnatum  producta ;  area 
eüiptica,  planiutculai  dentibut  cardinalibut, 
crassis,  tubcompreitit,  conici» ,  crenatis ;  la- 
mcllis  cratsis  ;  ligamcntovalido  annulato.  H, 

Muschel  «ehr baachig,  qaerspits eiförmig, 
mit  starken  vertieften  Waehsthumaringen,  ka 
stanienbraun,  glänzend,  sehr  stark  and  fest} 
Oberrand  etwas  gekrümmt,  Unterrand  ge- 
krümmt oder  ziemlich  gerade;  \orderrnnd 
schön  gerundet;  Hinterrand  schräg  herablau 
frnd  and  bei  der  Vereinigung  mit  dein  l'ntcr- 
rande  eine  abgestumpfte^  ziemlich  in  der  Ebe- 
ne des  leUteren  liegende  Spitze  bildend;  Wir- 
bel stark  aufgetrieben,  weit  nach  vorn  ste- 
hend, runzelig-wellig,  abgerieben ;  Schild  sehr 
deutlich  bezeichnet,  sehr  wenig  kielarti" 


er- 


eltiptiach;  Schloß 
lieh  dick,  tutregclmürsig  koniscli,  wenig  zu- 
sammengedrückt,  gesackt;  Schlofslamellen 
stark  und  ungewöhnlich  dick*  tichloftband 
stark,  ringartig  gestreift»  Perlmutter  weife. 
Thier  — ? 

Aufenthalt:  im  Flürchen  Rhin  bei 
Rheinsberg  gesammelt  und  raitgctheilt  tau 
TrosekeL 

Die  Muschel  hat  zwar  Ticl 
mit  U.cratsu* 
liehe,  nämlich  die  spitze  Endigung  der  hin- 
teren Hälfte,  den  starken  Bauch,  die  sehr  auf- 
getriebenen Wirbel,  das  geringelte  Ligament, 
die  dicken  Schlofslamellen  and  Tor  Allem  das 
ebene,  sehr  markirtc  Schild. 

Ich  besitze  durch  die  Güte  des  Entdeckers 
3  Exemplare,  too  denen  das  abgebildete  den 
am  wenigsten  markirten  Schnabel  hat.  Ich 
hielt  die  andern  beiden  auf  den  ersten  Blick 
für  V,  tumidus,  dessen  einer  kleinen  dicken 
Form  sie  außerordentlich  ähnlich  vind;  aber 
die  Schlofszühnc  verweisen  die  Form  in  die 
Xähe  von  V.  crattut. 

Ob  es  V.  Lemovicincae  sei,  kann  ich  nicht 
entscheiden.  Jedenfalls  aber  ist  es  eine  sehr 
eigentümliche  Form,  die  die  Aufstellen  g  ei- 
ner Art  vielleicht  rechtfertigt. 

414.  f.  Bio  batavut  exemend.  Mltt. 
(Tergl.  Ican.  II,  p.  20  ff,  und.  III,  p.3ßff. 
Ii,  cariitthiuc us,  piscinuli*,  amnicut,) 

Eine  kleine  Varietät  aus  der-Keifae  in  der 
,  der  Form  des  V,  futmlu*  (/con. 
///.  /.  211.)  nahe  stehend.  In  Sachs eu  und 
selbst  abwärts  bis  Hamburg  scheint  die  Art 
nicht  viel  gröber  vorzukommen,  in  der  Elb« 
bei  Dresden  nie  gröfser,  und  nur  wonig  grö- 
fser in  dcrAlster  bei  Hamborg.  Ganz  überein- 
stimmend besitze  ich  diese  kleine  Form  durch 
den  Grafen  von  Hochenwart  aas  mehreren  Flü- 
sen  and  Bächen  llh/rieas. 

41ft.  *  „Vnio  rugalus  Mfce,  tetta  oro- 
to-eÜipUca,  inferius  rubretusa,  ßavo-futca, 
viridi-radiata  ;  natibut  prominuli»,  tubde- 
tritit,  trantvertim  nigotiti  rugitundulatU  ; 
dentibut  cardinalibut  tolidis,  subcomprtttit, 
vcl  conici».  alt.  1"  1'";  lai.  1"  10"'"  Mkc, 
tun.  p.  149. 

Muschel  oval-elliptisch,  beiderseits  et- 
was abgestumpft,  wenig  bauchig;  Wirbel  ge- 
wölbt, wellig- runzelig,  sehr  weit  nach  vorn 
,  daher  die 
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hin  sehr  verlängert  erscheint,  braungelb,  grün- 


Oberrand  gestreckt,  fast  horizontal;  Unterrand 
ziemlich  getreckt,  hintea  und  aufwärts  ge 
krümmt  and  mit  dem  schräg  ablaufenden  ge- 
streckten Hinterrande  einen  inst  perpendicu- 
l&r  abgestutzten  Schnabel  bildend;  Schlofs- 
band  klein,  schwächlich,  sich  sehr  Venig  er- 
hebend; Schild  zusammengedrückt,  kielartig, 
doch  niobt  sehr  erhoben,  ohne  scharfe,  den 
Anfang  des  Hinterrandes  bezeichnende  Ecke« 
Schlor.zähoe  klein,  sUrk,  wenig  zusammen! 
gedrückt)  abgestumpft;  Schlorslamelteo  ganz 
gerade,  gestreckt,  sehr  schmal  und  scharf, 
daher  die  Rinne  in  der  linken  Schale  sehr 
"g;  Perlmutter  röthlichweifs. 


Thier  — ? 

Aufenthalt:  „in  Deutschland«  Buchen* 
in  dem  Finita  Emmer  des  Füntenthums  Pyr- 
mont, in  dem  Bache  Aue  des  Fürstenthums 
Schaumburg-Lippe,  und  in  der  Aue  bei  Hil- 
deaheim,"   Mke  L  c. 

Ich  wage  nicht,  über  die  Artgültigkeit 
des  V.  ntgatu»  zu  entscheiden)  er  scheint  sich 
aber  doch  zu  wenig  toh  den  verwandten  Ar- 
ten su  entscheiden.  Die  Gestalt  des  Schlotes 
hat  rngatut  taut  gan«  mit  V.  elongatuiv.  Mhlf. 
(/con.  //.  t.  9.  /.  122.)  gemein. 

Nach  einem  vom  Berliner  zoologischen 
Museum  geliehenen  Originalcxemplare. 


Tafel  XXX. 


^lö»    Jnodont*  piteinalit  vor. 

tafcore,  compretto,  »ubrhombea ,  margi« 
posteriore  declivi. 

Aus  der  Weser  bei  Bremen;  mitgetheilt 
von  Dr.  von  dem  Busch. 

Hier  vornehmlich  wegen  der  Vergleich- 
ung  mit  den  folgenden  Figuren  abgebildet. 

^•W  — 4-ÄO.  ^nodonto  onatina  L. 

(Mytil.)  ex  em.  Nil,»,,  concha  minor,  el- 
Upttco-ovata,  fragilis,  anterius  rotundata, 
posterius  in  rostrum  brevc  angulatum  pro- 
ducta; svperius  subeurcata,  inf tritt»  subre- 
tutai  umbonibus  extremitati  anteriori  ap- 

firnriin/ilis  •      *-*   a  _  •  ■   


proximati»;  Ugamento  prominulo ;  H.a. 
15—»"';  L  J  — 2J/4«;  dünn.  8"' -1". 
Äyn..-  Anadonta  onatina  Drap.  p.  135.  t.  12,  f. 
2.  (?)  —  Lin.,  s.  n,  JVo.258.  Mvtilus  ana- 
tinu$(?)  -  Müll.,  Il.Tp.tn.  M3Lanat.(?) 
-  Pfeif.  I.  S.  112.  t.  Fl.  f.  2.  -  v.  AU 
ten  S.  7.  Mgt.  onat.'  (?)  _  Schrot.  Ftufte. 
t.  J.f.Z.  -  Lern.  VI.  X.  p,  85.  (?)  _ 
KU...  p.  114.  No.  2.  (!) 

Muschel:  ziemlich  klein,  elliptisch  -  ei- 
förmig, dünn,  gebrechlich,  rugaiuuiengcdräckt, 
meist  unansehnlich  (schmusig  gclbgrün,  oder 
grüngrau)  gefärbt,  selten  mit  wenigen  mifs- 
farbigen  Strahlen;  Vorderrand  verschmälert, 

iijjcn, 

verlängert)  Oberrand 
etwas  gekrümmt  ansteigend;  Unterrand  meist 

y.  Sf  ri.  ihjt. 


etwas  eingedrückt;  Wirbel  sehr  wenig  aufge- 
trieben, sehr  weit  nach  vorn  stehend,  unver- 
letzt, wie  gewöhnlich  wellig-runselig;  Schild 
zusammengedrückt,  erhaben,  beiderseits  durch 
die  gewöhnlichen  dunkeln  Strahlen  bezeichnet ; 
LigamcnUlbucht  breit,  fast  viereckig;  Scblofs- 
band  sehr  vorliegend,  meist  mit  mehreren  hü- 


Thier:  gelblichweifs. 

Varietäten:  Diese  sind  nicht 
zahlreich  als  bei   den   übrigen  Anodonten, 
und  um  sie  su  bestimmen,  bedarf  die  Art,  wie 
die  verwandten,  vorerst  einer  genauen  kriti- 
schen Revision.      Von   den  *  icr  abgebildeten 
Formen  glaube  ich,  dafs  Fig.  417. 418.  und  420., 
als^f.  onatina,  von  der  verwandten  A.  pitcinaUt 
verschieden  sind,  was  mir  bei  F.  419.  zweifelhaft 
ist.   Es  ist  aber  die  Art  ohne  Zweifel  die  am 
schlechtesten  gekannte,    indem  gemeiniglich 
iede  kleine  Anodonta  für  onatina  genommen 
wird)  ja  wir  sind  noch  weit  entfernt,  behaup- 
ten zu  därfen,  dafs  A.  onatina  eine  feststehen- 
de Art  sei,  indem  es  uns  zur  Zeit  leider  noch 
an  con« t unten  Merkmalen  zur  Unterscheidung 
dieser  auf  einer  so  niederen  Orgaoisutionsstuf* 
stehenden  Wesen  gar  sehr  fehlt.     Schon  die 
Krfuhrnng,  dafs  A.  onatina  fast  nur  in  Bächen 
...en;  Vorderrand  verschmälert,  K<fand<l,,  wird»  maCa  nn>  mißtrauisch  machen, 
zugerundet,  hinten  in  einen  kurzen   eckiircn  rfa  w'r  wiMCB'  we,chra  Einflufs  die  Bescbaf- 

'  fenheit  der  Gewässer  auf  die  F 
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verwandten  A.  pitänalU  vergleicht,  «o  bleiben 
ihnen  fast  nur  die  Stellang  der  Wirbel,  die 
geringe  Grüfte  und  der  eingedrückte  Unter- 
rund  aU  cinigermafaen  sichere  Unterscheid- 
ungsmerkmale. 

Aufenthalt:  in  Bächen,  weniger  in  Tei- 


,    urwicu  uuu  riuutu,  si 

Deutschland«,  Frankreichs,  Englands  etc.  ge- 
funden. Fig.  417.  ana  einem  Bache  bei  Mei- 
lsen, Flg.  418.  ana  dar  Weser  bei  GrohmU 
{Menke},  Fig. 419.  aus  einem  Bache  bei  Chem- 
niu,  Fig.  420.  aus  einem  Bachr  hei  Magde- 
burg, [Sathusims)» 


Berichtigung. 

■  Ilelii  rttimg«  Menke  ist  in  diesem  and  im  ersten  Hefte  irrig  bei  H.  aspersa  Müll,  als  Syno- 
nym aitirt.  Sie  iat  vielmehr  identisch  mit  II.  Grvvxana  Fer.  (taf.  46.  A.  f.  1. 
undata  Loire)  aua  Madeira. 
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i , 

Die  im  Texte  beschriebenen  Geschlechter  and  Arten  sind  cursiv  gesperrt,  die  blofs 
angeführten,  die  Synonymen  nnd  die  terminologischen  Bezeichnungen  euniv  nngr?- 
•perrt.  Die  römische  Zahl  zeigt  den  Heft,,  die  erste  deoUche  Zahl  die  Seite,  die 
»weite  die  Spalte,  die  dritte  die 


(1590 
2. 1. 


24.  1. 


L  37.  2.  (215.) 

Lcach  L  82.  2. 
,  ecleriter,  I.  28.  2. 
accreicente»,  »ensim,  I.  28.  2. 
Achatina  Lam.  I.  87.  2. 
Ach.  intermedia  Z.  I.  88.  2. 
Ach.  lubric  a(Rulimus)  Brug.  1.88.1. 
Ach.  lubr.  a.  grandia  Mke.  I.  88.  2. 
vfefc.  Iu6r.  ft.  communis  Affce.  I.  82.2. 
^cfc.  iuftr.  c.  exigua  Mke.  L  82.  2. 
Ach.  lubricella.  Z.  f.  88.  2. 
^cn.  Poireti  Fir.  II.  18.  2. 
Ach.  polita  Mhlf,  I.  88.  2. 

tfc&atutUS  Montf.  I.  88.  1. 

Acme  lineata  ffartm.  V.  VI.  55. 
aaiminata  I.  31.  1.  (110.) 
acutum  I.  30.  1.  (03.)  33.  L 
arftper««  I.  27.  2.  (39.) 
Aegopia  vcrticillu»  Pitz.  HL 
aefuwaitu»  I.  35,  J.  (193.) 
afterliupig  I.  83.  1.  (162.) 
Afteröffnung  I.  39.  2.  240. 
Afterröhre  L  39.  2.  247. 
Alatmodon  margaritif.  I.  120.  1. 
Alatmodonta  comprcua  Mke.  IL 
fmW.mfi  Äa/.  I.  116.  2. 
ompftiftic  ou  Vambr,   Geoffr.  I.  91.  2. 
Amphibina  Hartm.  I.  9172. 
Amphibulima  Isrm.  1.  9L  2. 
Amphihulina  Hartm.  I.  91.  2. 
Amplnpcplvn  Alls*.  I.  93.  L 

■impli.  glutiuosa  (Bucc.)  Müll.  L 
omp?iata  I.  32.  2.  (149.) 
anfractua  I.  28.  L  56. 
angeheftet  zusammenhängend. 
84.  L  (173.) 

I.  28.  2.  (65.) 
L  82.  2.  (150.) 
I.  87.  2. 
Anodon  Ok.  I.  HL  L 
Anodon  cygneu»  Turt.  IV.  22.  1. 
Anodonta  Brug.  I.  110.  1. 
An.  anatina  Lin.  V.  VL  57.  L 
An.  celleniit  Schrot.  IV.  22.  1. 
An.  complanata  Z.  I.  112.  1.  IV.  21.  2. 
An.  compretta  Mke.  I.  112.  1. 
An.  conf erviger  a  Schlüt.  IV.  25.  2. 
An*  eygnea  (M.)  /..  L  1U.  1.  V.  VI.  28.  L 
An,  intermedia  Lam.  I.  111.  2. 
An.  KUsttü  Rofnm.  I.  112.  2.  IV.  25.  1. 
An.  piacinalia  JVilss.  IV.  23.  LV.  VL  57.1, 
An.  ponderota  Pfeif  f.  Vi.  24.  1. 
rhomboidea  Schlüt.  IV.  25.  L 
rostroto  Ifofc.  IV.  25.  L 
aulcata  Lam.  IV.  22.  1. 

eaersonesica  v.  Mlfldt.  V.  VI.  33.  2. 
anteriue  $.  antice  I.  36.  1.  (200.) 
L  86.  1.  (200.) 
L  32.  1.  13L 


I. 


apertura  analit  I.  39.  2.  24fw 
apertura  branchialit  I.  39.  1.  244. 
apcrturalit,  partes,  I.  83.  1.  153. 
approximati  I.  34.  1.  (169.) 
aretispira  L  30.  1.  (96.) 
area  I.  36.  2.  205. 
areola  I.  36.  2  204. 
Arionta  arbustor.  Leach.  L  57.  1. 
L  38.  1.  234. 
iiung  I.  39.  1.  244. 
Athemröhre  1.  39.  1.  245. 
attenuaiu»  I,  28.  2.  (62.) 
aufgetrieben  I.  28.  2.  (64.) 
augentragend  I.  38.  L  (227.) 
Auricella  Hartm.  V.  VI.  54.  2. 
auriformi»  I.  29.  2.  (90.) 
ausgehöhlt  I.  3L  L  (113.)  8L  2.  (119.)  34.  2. 
(184.) 

ausgehöhlt,  in  der  Mitte,  I.  31.  1.  (112.) 
ausgeschnitten  I.  34.  2.  (176.) 
Aufscnrand  I.  84.  L  167. 
Axeca  Mutant  Turt.  I,  88.  2. 
bandirt,  gehindert,  L  28.  1.  (52.) 
batit  L  81.  2. 

Bauch  1.  30.  2.  97.,  88.  2.  237. 

S  L  28.  2.  (63.} 
Bauschsöhlige  I.  37.  2  a. 
bedeckt  I.  87.  2.  (218.),  29.  1.  (75.  b.) 
bedeckt  durchbohrt  I.  3L  2.  (124.) 
bedeckt  genabelt  1.  3L  2.  (123.) 
Bedeckung  I.  26.  1.  (4.) 
behaart  I.  26.  2.  (16) 
beilförmig  L  32.  2.  (143.) 
bereift  I.  26.  2.  (12.) 
besprengt  I.  27.  2.  (39.) 
betropft  I.  27.  2.  (37.) 
birnförmig  1.  31  2.  (146.) 
bivalv»  I.  85.  L  (192.) 
bordirt  I.  28.  1.  (51.) 
branchiae  I.  38.  2  235.,  239. 
branehiolae  L  88.  2.  240. 
Bucdnum  Müll.,  Litt.  I.  88.  L 
auricula  Müll.  L  99.  L 
gtabrum  Müll.  I.  101.  k 
leucosonia$  Gm.  I.  87.  1. 
peregrum  Müll.  I.  98.  1. 
roteolabiatum  Wolf  L  95.  2. 
atagnale  Müll.  I.  95.  1. 
tnincatu/um  Müll.  I.  100.  2. 
buchtig  I.  32.  2.  (151.) 
Bulimu$  Dran.  I.  85.  2. 
BuU  Brug.  I.  80\  2.,  76.  2.,  88.  1. 
Bul.  aeutua  {Hei.)  Müll.  V.  VI.  41.  2. 
Hui.  algmu  Brug.  II.  18.  2. 
Bul.  apenninut  Jan.  I.  86.  2.  V.  VI.  46.  I. 
Bul  aaaimilie  Z.  L  86.  2.  V.  VI.  46.  1. 
Hui.  avenaceua  Brug.  L  82.  2. 
BuU  bacillarU  Mke.  V.  VI.  44.  2. 
BuU  Inden,  Krün.  V.  VL  44.  1. 
8* 


Bucc. 
Bucc. 
Bucc. 
Bucc. 
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UulimuB  clausiliaeformia  Fer.  V.  VI.  44.  1. 
Bul.   Collini  Mich.  L  87.  2. 
All.  eonoideu»  (Hei.)  Drap*  V.  VT.  4L  L 
BuL  anutntanou  Z.  I.  86.  2. 
All.  com««  Afieft.  I.  87.  2.  V.  VI.  47.  2. 
A<1.  cylmdricu*  Z.  Mke.  V.  VL  43.  1. 
Alt.  dealbatu»  Say.  1.  87.  2. 
Ali.  decollatus  fW.)  L.  V.  VI.  45.  L 
Ai/.  denticulattu  Olio.  III.  10.  2. 
Ali.  fasciolatua  Oliv.  V,  IX  48.  1. 
Ali.  faüax  Z.  I.  86.  2. 
All.  /lamme«.  Z.  V.  VI.  44.  1. 
Ali.  fuaiformia  Mke.  V.  VI.  43.  1. 
All.  gibber  Kr.  V.  VI.  47.  1. 
Bul.  nordcaceu*  Br.  V.  VI.  46.  1. 
A<I.  illibatu»  Z.  V.  VI.  44.  1. 
Bul.  internicoita  Partach  V.  VI.  44.  2. 
Bul.  Lackhameiisis  Fl  an.  I.  8G.  1. 
Bul.  leueoatoma  Poir.  I.  101.  1. 
BuL  Umonu  Poir.  L  100.  1. 
Bul.  lineatui{Chondr.)  Krün.  V.VI.43.1. 
BuL  lineatus  Turf,  (non  Krün.)  V.  VI.  90.  1. 
Bul.  lubricut  Brug,  I.  88.  L 
Hut.  Monlanui  Dr.  I.  86.  1. 
Bul.  mon(,  var.  major  V.  VI.  46. 1. 
BuL  obtcurus  Poir.  I.  100.  2. 
Bul.  obscuru»  (H.)  Müll.  V.  VL  46.  1. 
Atl.  obteunu  a.  Hartm.  I.  86.  L 
Bul.  obsoletus  Z.  V.  VI.  48.  1. 
Bul.  perdiceua  Z.  V.  VI.  44.  2. 
Bul.  Poireti  Pfeif.  II.  18.  2. 
Bul.  Pupa  Brug.  V.  VI.  42.  2. 
Buh  radiatua  Brug.  I.  86.  2. 
Att  radiatu$  a.  concolor  Mke.  I.  87.  '1. 

V.  VI.  47.  2. 
Bul.  radiat.  b.  futcoradiatu»  Mke.  I. 

81.  1. 

Bul  radiatu$  e.  albinu»  Mke.  1.  87.  1. 

AU.  rupaeatna  Krün,  V.  VI.  46.  L 

Bul.  revolutu*  Z.  V.  VI.  47.  1. 

Bul.  icpium  Hartm.  I.  87.  1. 

Bul.  »imili»  Brug.  V.  VI.  19.  1. 

Atl.  aubulatu»  Bofam.  V.  VI.  48.  1. 

All.  aubtilia  Rofsm.  V.  VI.  47.2. 

BuL  succincu*  Brug.  I.  91.  2. 

All.  tauriau  Parr.V.  VL  44.  2. 

Bul.  tener  Z.  V.  VI.  46.  2. 

AI.  tridena  Brug.  I.  80.  2. 

Bul.  truneatua  Brug.  I.  100.  2. 

Bul.  tubereulatua  Turf.  V.  VI.  42.  2. 

Bul.  variabilia  var.  acutus  Hartm.  V.  VI,  42.  I 

Buk  zebrinu*  Z.  V.  VI.  44.  2j 

All.  sebriolatu*  Z.  V.  VI.  44.  2. 

BuL,  variedentaius'  Hartm.  I.  81«  1. 

Bul.  ventrieoaua  Drap.  V.  VI.  41.  2. 

Bulla  L.  I.  88.  1. 

ralcareum  I.  36.  L  (1^  ) 

eancellatu»  I.  27.  1.  (80.) 

caput  I.  88.  1.  224. 

eardinalet  1.  37.  1.  (209.) 

card«  1.  36.  2.  20ti. 

carina  I.  28.  2.  (fiG.) 

mrmaftii  I.  28.  2.  (66.) 

CVirocolto  acut'margo  Mnke.  III.  8.  2. 

Carocofta  Cinae  Mnke.  V.  VI.  34-  1- 

Carocolla  Oualteriana  Lata.  IV.  8,  2. 

.  1.  68.  L 


eartilagineum  I.  34.  2.  (180  b.) 

Carychium  MülL  V.  VL  64.  2. 

C.  coMea  Stud.  V.  VI.  U.  I. 

C  eorticarium  Say.  V.  VI.  54.  2. 

C.  fuscusn  Flcm.  V.,  VI.  55.  1. 

C.  lineatum  Dr.  V.  VL  54.  2. 

C.  Mcnkeamm  Pf.  I.  88.  2. 

C.  minimum  Müll.  V.  VI.  54.  2 

C  spelaeum  Rofsm.  V.  VI.  54.  2. 

cavita»  pulmonal»  I.  37.  1.  234. 

ceteriter  aeereacentes  I.  28.  2  58. 

central«  ( Vertex)  L  80.  1.  (98.) 

ctntro  concava  I.  81,  L  (112.) 

cervix  I.  84.  2.  177. 

Chilo^oma  zonatum  Fitx.  IL  4.  I. 

Chilotrema  lap.  Leach.  I,  63.  2. 

Chondro»  Cuv.  I.  80.  2. 

C«.  concolor  JSfryn.  V.  VI.  48.  2. 

Ch.  fu$eilabruB  Kryn.  V.  VL  43.  2. 

Ch.  lineatus  Kryn.  V.  VI.  48.  1. 

Ch.  «ecale  var.  a.  Hartm.  I.  82.  L 

Ch,  »ecale  var.  aoenaeeus  Hartm,  I.  82.  2. 

Cft,  «ecale  y.  avena  Hartm.  I.  82.  2. 

CA.  tttrgidv«  Jtry».  V.  VI.  48.  2. 

CA.  variabiliM  Hartm.  V.  VL  10.  2 

Cfconiirus  variabilit  y.  /rvmeni.  Hartm.  I.  81. 2 

CWisforna  fnmratwm  d.  Cr.  »Jan.  V.VI.&3  2* 

circttian*  I.  32.  1.  (182.) 

clathratu*  I.  27.  1.  (80.) 

Clautilia  Drap.  1.  75.  1. 

Cl.  acridula  Z.  JH.  18.  1. 

Cl.  albetceit«  Z.  IV.  14.  I. 

Cl.  al&ü/^tu/ala  Jan.  iil.  10.  1. 

CL  aneept  Z.  I.  79.  1. 

CU  anfciuomn?  II.  13.  L 

CL  annexa  Z.  HL  10.  1. 

Ct.  a/tenuafa  Z.  1.  80.  I. 

Cl.  ftarfia  Z.  IV.  20.  2. 

CL  batileentu  Fils.  I.  80.  1.  II.  10.  1. 

OL  Dergeri  Mayer  III.  18.  2. 

Cl.  oiden«  Drap.  I.  76.  2. 

Cl.  6»'d.  rar.  cerea  MrAc.  IV.  15.  1. 

Cl.  bid.  var.  paüida  Jan.  II.  11.  2. 

Cl.  bilobiata  Wagn.  III.  15.  1. 

CL  binotata  Z.  III.  15.  2. 

Ct  biplicata  Turt.  I.  77.  L 

Ct.  Uanda  Z.  III.  18.  2. 

CL  Braunii  v.  Charp.  III.  9.  1. 

Cl.  eanalifera  Bofam.  III.  17.  2. 

CL  tandideicem  Z.  III.  10.  2. 

Ct.  capt'IIacea  Bofam.  Hl.  22.  1. 

Ct  cattaroensi«  Z.  II.  8.  2. 

Cl.  cerala  Bofam.  IV.  15.  1. 

Ct.  cerea  quorumd.  III.  17.  2. 

Ct.  clatiola  Bofam.  IV.  12.  2. 

Ct.  coemtea  FYr.  II.  8.  1. 

Ct.  cotttmellarn  v.  AfW/.  Hl.  9.  1. 

Ct.  commulola  Bofam.  Hl.  20.2.  IV.  19.  2. 

C't.  conti  nuti«  Z.  I.  79.  L 

li.  «wi*or»  Z.  I.  78.  L 

Ct  contpnrcata  de  Criatof.  et  Jan.  IV. 
18.  L 

Ct  eont  aminata  Z.  II.  11,  i. 

Cl.  corrugata  Mke.  II.  6.  1. 

Ct  coatata  Z.  III.  16.  2. 

«.  coflulala  de  Cr.  et  Jan.  IV.  12.  21 
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it  v.  Mhlf.  UI. 
CL  crennlata  Z.  IV.  21.  1. 
CL  cretenm  o.  Af  AI/.  IV.  11.  1. 
CL  crittata  Z.  III.  19.  i 
CL  crada  Z.  1.  19.  2. 
Ct.  cur ta  Roftm.  IV.  19.  1. 
CL  dölmatina  Parttek.  II.  7.  1.,  8.  1» 
Cl  deeipiens  Roftm.  IL  9.  8.  III.  14.  2, 
CL  dtäta  Z.  IV.  16.  1. 
Ct  dccollata  Staut  III.  7.  1. 
CL  dedecora  Z.  I.  80.  L 
CL  demeitr.olo  Z.  IV.  21.  2. 
CL  denttrulata  III.  10.  2. 
CL  deterta  Z.  III.  17.  1. 
Cl.  detrita  Ziegl  IV.  15.  1. 
Cf.  di'apAana  Z.  o/«m.  i.  80.  I.  IV.  11.  1. 
CL  dituta  Z.  III,  10.  1. 
Cl.  diodon  audor.  IV.  19.  2. 
Cl.  diodon  Stud.  III.  19.  2. 
CL  distinguenda  Z.  IV.  17.  2. 
CL  data  Z.  III.  20.  2. 
CL  eiarola  Z.  II.  13.  1. 
Cl.  fallax  Roftm.  (non  Z.)  IV.  10.  2. 
Cl.  filograna  Z.  IV.  17.  2. 
CL  fimbriata  Z.  I.  77.  L  II.  11.  1.  . 
Ci  /orroosa  Z.  11.  14.  1. 
Cl.  fulerata  Z.  III.  16.  L 
CL  gattrolepta  Z.  III.  15.  2. 
CL  gibbula  Z.  III.  12.  2. 
CL  g" racilicot ta  Z.  III.  18.  1. 
Cf.  granaiina  Z.  1.  77.  L,  11.  11.  2. 
CL  V  rohmanniana  Partich  III.  7.  1. 
CL  frowa  Z.  1. 77.  L,  II.  12.  1. 
CL  inflata  Z.  IV.  12.  h 
CL  interrupta  Z.  IV.  20.  1. 
CL  irregularis  Z.  II.  14,  1. 
CL  Kütten'  Roftm.  in.  16.  1.,  IV.  13.  1. 
Cf.  labiata  Hirt.  II.  9.  2.,  IV.  18.  2. 
'CL  laevigata  Z.  (non  v.  Mhlf.),  111.  7.  2. 
CL  laevittima  Z.  II.  9.  1. 

CL  iomellata  Z.  IV.  14.  2. 
Cl.  Jamfnafa  Turt.  I.  76.  2. 
CL  latilabrit  v.  Mühl/.  II.  10.  2. 
Cl.  leueottigma  Z.  Hl.  11.  1. 
ai.(i'gi»ia  Z.  1.79.  1. 
CL  macarana  Z,  II.  6.  1. 
CL  maeulata  Z.  IV.  12.  2. 
CL  marginata  Z.  II.  12.  2. 
CL  marmorata  Z.  II.  7.  L 
CL  modetta  Z.  IV.  12.  1. 
Cf.  tnucida  Z.  I.  80,  1. 
CL  mundo  Z.  IV.  11.  2. 
CL  odontoia  Z.  I.  79.  1. 
CL  ominosa  Z.  II.  IL  1.  III.  11.  2. 
CL  opalina  Z.  III.  11.  2. 
Cf.  prnata  Z.  III.  9.  2. 
CL  orthottoma  Jtfnfce.,  III.  21.  L 
CL  packygattrit  Parttek  II.  10.  1. 
CL  poeilana  Phil.  III.  18.  1. 
CL  poprllari«  (//el.)  Müll  III.  12.  1. 
CL  papillaris  vor.  virg ala/a «.III.  12. 2, 
CL  pervferia  Pf.  I.  78.  2. 
Cl.  pieeata  Z.  IV.  18.  2. 
CL  plicata  Dr.  I»  78.  2. 
CL  plicata  Gaertn.  I.  77.  1. 
CL  plicatuta  Dr.  I.  79.  L 
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Clautilia  pumila  Z.  IV.  15.  I. 
CL  punctata  Mich.  UI.  10.  2. 
CL  psgmaea  Z.  IV.  2L  1. 
CL  ratJido  Z.  III.  18.  L 
Cf.  reftexa  Z.  III.  15.  L 
CL  Rolpkii  Leach.  1.  79.  2. 
CL  rubiginca  Z.  III.  10.  1. 
CL  rugricolli«  Z.  1IL  18.  2. 
CL  rngota  var.  y.  AYI*t.  IV.  15.  2. 
CL  tatura  Z.  III.  14.  1. 
CL  ScAtieAi'i  v.  Voith.  IV.  18.  1. 
t'L  temixugata  Z.  IV. -21.  1. 
CL  tenilit  Z.  IV.  11.  2. 
CL  tcrieina  Roftm.  III.  7.  2. 
Cl.  timilit  v.  Charp.  I.  77.  1. 
CL  «olida  Dr.  IV.  18.  2. 
CL  tordida  Z.  I.  78.  1. 
Cl  Stentii  Röftnu  III.  19.  1. 
CL  •  tig-matica  Z.  Iii.  9.  2. 
CL  stripillata  Z.  (non  t>.  MAI/.)  UI.  22  i 
CL  «trifftllata  c.  Mhlf.  II.  28.  2. 
CL  *»6cylindn'ca  Z.  III.  14.  1. 
CL  tubrugata  Z.  1U.  9.  1. 
CL  tvbslriata  Eütt.  in  litt,  (non  Z.)  IV.  18  2. 
Cl.  aiicctneata  Z.  UI.  21.  2. 
CL  tulcota  v.  Mühl  f.  II.  13.  - 
Cl.  »ulanula  Z.  II.  1.3.  2. 
CL  tulculora  Mlce.  II.  13.  2. 
CL  tuturalis  Z.  IV.  17.  L 
CL  tyraeutana  Phil  IV.  13.  2. 
CL  taeniafa  Z.  UI.  2L  1. 
CL  tvmida  AfJfce.  I.  78.  2.,  II.  10  L 
Cl.  turgida  Z.  UI.  20.  2. 
CL  imgiilata  Z.  II.  11.  2.,  IV.  13.  2 
CL  varian»  Z.  IV.  17.  1. 
Cl  ventricota  Dr.  I.  77.  2.,  II.  9.  2. 
Cl  ventricota  var.  major.  IV.  21.  2. 
CL  ventrtco«a  «ar,  minor.  IV.  21.  2. 
CL  ventricota  var.  interl.  plic.  IV  ! 
CL  ecnrr/cosa  var.  timilit  Mke.  1.  77.  1 
CL  vetutta  Z.  I.  78.  L,  IV.  16,  1.  ' 
OL  viridana  Z.  IV.  16.  L 
CL  Voithii  Roftm.  IV.  11.  1. 
Clypmt  I.  38.  1. 
Cobrciia  vitrea  Hübn.  I.  74.  1. 
Cochlea  fateiata  da  Cotta  I.  57.  2. 
Cochlea  unifaitiata  da  Cotta  I.  56.  2 
Cochlicclla  ¥ir.  I.  86.  L  - 
Cochl  aeutula  Zgl.  V.  VL  42.  1. 
CocAL  ventrota  Fir.  V.  VL  4L  2. 
Cochlicopa  Fir.  I.  88.  1. 
CHchlitoma  Fir.  I.  88.  1. 
Cochlodina  Fir.  I.  16.  2. 
Cochlod.  denticulata  Fir.  HL  10.  2. 
Cochlod.  derugata  Fir.  I.  76.  2. 
Cochlod.  papillaris  Fir.  III.  12.  1. 
( oc/ifod.  pltcaui  F<fr.  I.  38.  2. 
Cochlod.  ventriculosa  Fir.  11.  9.  2. 
Cochlodonta  Fir.  I.  80.  2. 
Cochlod.  mutabilis  Fir.  V.'  VI.  10  2 
Cochlogcna  Fir.  1.  80.  2.,  86.  1. 
Cochlohydra  Fir.  L  91.  2. 
Cochteh.  clongata  Fir.  I.  92.  2. 
Cochloh.  putnt.  Fir.  h  9h  2. 
fochtest yla  Fir.  L  80.  2. 
collare  I,  88.  1.  233 
collum.  L  38.  1.  223. 
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eolumrila  L  32.  L  130.  ... 
Colvmdlar  (Spindel-)Faltn  III.  8.  L  (Ann.) 
c-omminsura  L  29»  L  XL 
romn-reffiM  L  28.  2.  (61.) 

concava  L  31.  1.  (1137),  3L  2.  (119.),  34.  2. 
(IM.) 

concav  genabelt  L  32»  L  (129a.) 
coneave  wmoil.  L  &  L  (129g.) 
coTjcCTilr/e«  amtularttm  L  34»  2.  £J^0 
concen  Irisch  geringelt  L  4L  t  (182.) 
«wcÄa  L  85  .  L  19L,  26.  L  2v 
cimchaceum  L  34.  2.  (179.) 

conica  L  IL  L  (10<V).  2L  2.  ISO.) 
coiraext  L  3L  L  (1707) 
eonrwrenfes  L  34.  L  (169.) 
conoidea  L  29.  2.  (81.) 
coulabulaUi*  L  21L  17T70J 
cowtrartil.a  L  Sä.  L  (2gT) 
Conulu*  unidentatui  t'Hz.  f.  66.  L 
ComWu?  uni</enta(.  vmr.  bident.  Fit».  L  &  2. 
eonnexa  L  3L  L  (105.),  31.  2,  (11?.) 
cordtrta  L  32.  2.  (I44J 
coriaeatm  L  55.  L(TOJ 
caniciu  I.  27.  2..  3472  (180 a.) 
tMtafiu  n.  ciKtulatu*  L  2iL  2.  (24.) 
crenala  (sutura)  L  2jL  L  (75c7J 
eiicnllata  L  30,  1,  (92.) 
C;cio§tona  Lara.  L  88.  2, 
Cycl.  aursfam  Z.  V.  VI.  50.  1 
CycL  einer a*cen$  Hof  im.  V.  VI.  53.  2. 
CycL  roWtum  Z.  V.  VL  48.  2. 
C'ycl.  coitulalum  Z.  V.  VI.  44,  L 
Cycl.  elegant  Lam.  L  SQ.  L 
Cycl.  e«t«Li6rtrn.  ».  MAI/.  V.  VI.  5JL  L 
Cycl.  ferrvfrineum  Lata.  V.  VL  49.  L 
Cycl.  immaeulatvm  Schm,  V,  VI.  52.  2. 
Cycl.  malulatum  Drap.  V.  VI.  &L  2 
Cycl.  ohicirum  />r.  V.  Vi.  53.  L 
Cycl.  patulum  Dr.  V.  VI.  52.  2. 
Cyel.  phalerat*m  Z.  V.  Vf.  4$i  2 
Cycl.  retkuidtum  Z.  V.  VL  18.  2» 
Cycl.  ttflcatnm  Drap.  V.  IV,  48.  iL 
Cycl.  te»«ellatum  $te.  M.  Jl.  Ä.  V.  VI. 
53,  L 

Cycl.  trnnca(»ium  Drap.  V.  VF.  33.  2. 
Cycl.  truncatu  m  (?)  »ee.  Ül.  B.  B.  V.  VI. 
4IL  2. 

Cycl.  furricfthrtirm  tXrr.  «.  Äfft*.  V.  VI.  52.  L 
Cycl.  turr.  »ar.  6.  mo/us  tinfccWor.  Affre.  V.  VI. 
52.  2. 

cylindrica  L  29»  2,  (85.) 
cylindriach  L  2!L  27~ft5-) 
dachförmig  L2L  L  (TW.) 
Paudehardia  rttfa  Hartm.  L  85.  2. 
Deckel  L  34,  1  1«. 
deeorticatui  L  SL  II.  (215.) 
demena  L  SL  L  (103.) 
drntatiut  L  31  L  (2TSB7) 
'/cnfe*  »c.  cardini*  1.  87.  L 
,/epret««  1.29. 2.  (Hj.).  32^2.  (147.).  28.2.(6».) 
,U$ctndcnM  L  3L  £  (114.) 
deutlich  L  2L  L 
rfexfra  L  35.  L  (196.) 
di  elitär  wanden  L  30.  L  (%.) 
diia/flla  L  30.  L  (91.) 
dimid!atu$  I.  28.  27768.) 
rfMroü/ea  L  2),  1  (88.) 
dittanfes  L  34,  L  (1687) 


dreiwinkelig  L  32.  2.  (141.) 
dwchbflhrt  L  3L  2.  (122a7) 
durchgehend  genabelt  L  3L  2.  (125  ) 
edentulus  L  36,  2.  (207.) 
eiförmig  L  29.  L  (77^  32.  1.  (134  , 

einfach  L  33.  L  (15g)  J  

einge«enkt  L  3LX7TM  >.  34.  2.  '186  > 
einziehbar  I.  38.  L  (228  ) 
eirund  L  29.  2  (78a 
data  L  30.  2  (10T> 
eleganter  L  21  L 
clegante-ttrie,  V,  Geaffr.  L  90.  2. 
Rlisma  fasciata  Leuch.   V.  VI.  42.  L 
emenra  L  30.  2.  (10L) 
Ena  motilana  Leach.  L  Sfi.  L 
end«tändig  L  34.  2  (185  i 
entfernt  L  24.  L  (168.) 
epirtrroiin  L  21L 
tpiphragma  L 


i 


1. 


LI. 
34.  2  187 
erhoben  L  30.  2.  (101 
erweitert  L  32,  2.  (1< 
etwa»  L  21  L 
«jeatie  L  27.  L 
exciram  L  34.  2  (176.) 
ex  tu*  «crootcttlatnm  L  33.  2.  (164  ^ 
Indenrandig  L  28.  2.  (67. 
/luciatiu  1.  28.  L  (52.) 
|<ut,  ziemlich,  L  22.  L,  30.  2 
fast  herzförmiir  L  32>~2.  (145.. 
/anx  L  33.  L  152  a. 
fein  L  22.  L 
fein,  Rehr,  L  27.  L 
fettglfuizend  L  2H  2.  (11.) 
feloctnttu»  L  28.  2.  (67.) 
filum  bran 

flach  L  29.  2.  (87j  31  1.  T102  . 

34  2.  (VBA.) 

mulatm  L  21  2  (42) 
«eckifr  L  2l  2  (38.) 
foramen  L  ÜJ-  2.T5Ü 
fron».  L  Sä.  L  230. 
/ulmina(u<r  L  28.  I.  (48.; 
ftuiformi»  L  29.  2.  (8TT 
Fur'-i  L  31  2  220,1372.  238, 
Fühler  L  38.  LSl 
Ga»Uropoda  L  31  2-a. 
Gaumen  L  33.  L  152b. 
üatrmcnfalten  III.  8.  L  (Anm .) 
gel'Hltet  L  22.  L  giy) 
geflammt  L  21  27742.) 
gefurcht  1  21  L  (BT) 
gegittert  L  21  1.  (St) 
gekerbt  1.  29.  1.  (75  C.) 
gekielt  L  28,  2.  (66.) 
gekörnelt  L  21  2  i32j 
gclij.pt  L  33.  2.  (1637) 
gelöster  Kusanmienhänirendcr  ^luiid» 

(H4.) 

genabelt  L  31.  2.  (121.) 
genähert,  einander.  L       L  (Hül  ) 
gerade  L  33  L  (155.) 
gcrandet  L  33.  2.  (163.)  (Anin.) 
gereiht  L  23.  2.  (35.) 
gerippt,  grober  oder  feiner,  L  2£.  2,  (24 
geritzt  L  3L  2.  (122.  b.) 
gerundet  L  32.  i-  '  133  ':■ 
geschichtet  L  33.  LTlfil  ) 
gesehweift  I.  33.  2  (165.) 


L  34.  L 


Index. 


gettreift  I.  17.  1.  (27.) 
geatreift,  fein,  I.  27.  1.  (26.) 
gestrichelt  1.  27. 1.  (29.) 
getheilt  I.  28. 2.  (68.) 
gethärmt  I.  29.  2.  (82.) 
gethürmt-pfriemenförraig  I.  29.  2.  (88.) 
Gewinde  l  80.  2.  98. 

gcwürrclt  1.  27.  2.  (41.) 
gezahnt  I.  37.  1.  (218.) 
Glandina  Schum.  I.  88.  1. 
glatt  I.  26.  1.  (6.) 
glänzend  I.  26.  1.  (7.) 
glcieluchalig  I.  36.  1.  (193.) 
gleichzeitig,  fa.t,  I.  35.-1.  (184.) 
globota  I.  29.  1.  (76.) 
grain  d'  avoine,  /<•.  1.  82.  2. . 
grand  buccin,  le,  Geoffr.  I.  95.  1. 
granulalu*  I.  27.  2.  (32.) 
Grübchen,  äußerlich  mit,  I.  33.  2.  (164.) 
Gulnaria  anricularia  Leach.  1.  99.  1. 
Guln.  peregra  Lcetch.  I.  98.  1. 
guttata»  I.  27.  2.  (87.) 

balbdurchgehend  durchbohrt  1.  3L  2.  (126.) 
halbeiförmig  I.  32.  1.  (187.).  31.  1.  (107.) 
halbkreisförmig  1.  32.  1.  (186.) 
halbkugelig  ißt.  1.  (108.),  31.  2.  (11«-) 
Hai*  I.  38.  1.  228. 
HaLkragen  I.  88  1.  2%) 
häutig  f.  35.  1.  (190.) 
hornfarbig  I.  17.  2. 
hebet  I.  33.  1.  (160.) 
HelicolimaS  FeV.  I.  73.  f. 
HelieoUmax  Audebardi  Fcr.  1.  74.  1. 
HelieoUmax  elongata  Fc'r.  I.  73.  2. 
HelieoUmax  pellucida  FeV.  I.  74. 1. 
Htlicolimax  vitrea  Fcr.  I.  74.  I 
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inflatu*  L  28.  2.  (W^ 
.«/ra  L  30,  2.  (1607)7  8L  2* 
Innen  -  oder  Spindclraml  L  34,  2.  166. 
iniquilatera  L  25»  L  (1Ü5.) 
horrnumo»toma  personatum  Fitz.  L  ®*  2. 
kalkig  L  35,  L  (188.) 
kantig  L  28»  2.  (fö ) 
kapjienfürniig  J.  fflL  L  (32. ) 
kegelförmig  L  29*  2.  (8Ö7T3L  L  (10«  J 
Kiel  L  28.  2.  {660 
kiemen  L  38*  2,  235.,  38.  2.  239. 
Kiemen,  kleine,  L  88*  2*  246. 
Kiemenfnden  L  88  2»  (236.) 
kleinachuppig  L  26,  2*  20.  " 
Knochenhaut  L  26,  L  5« 
knorpelartig  L  8t  2,  (180  b.) 
koni«rh  L  3_L  L  (106.) 
Kopf  L  26,  L  2947^ 
kreiseiförmig  I.  29*  2»  (79.) 
kreisrund  L  327  L  (1327) 
kugelig  L  22»  L  (767T~ 
knrunitxig  L  31.  Ltllla  ) 
tabia  LSb,  ^  246. 
labium  L  33»  ?,  (163. ) 
labiatu»  L  33.  2»  (163.) 
längalaufend  L  2L  L 
lacvi»  L  26»  L  (5.) 
laraellcnrippig  L  26,  2.  (21. ) 
lamellicost»  L  26.  2»  (217) 
isrnniee  L  82*  L  (210.) 
lampe,  lo,  L  63.  L 
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Lampsiiis  Ruf.  I.  116.  2. 
langsam  zunehmend  I.  28.  2.  57.) 
lardau  L  26.  2.  (11.) 
Ltutima  fla/.  I.  111.  1. 
täte  umbilicata  I.  32.  L  (121.) 
lateralis  I.  80.  1.  (98.),  57.  1.  (210.) 
f-rtomn«  top.  (Fitz.)  L  63.  2. 
ledcrartigl.  35.  1.  (189.) 
leicht  LI»,  1. 

InUimlarn  I.  29.  2.  (89.) 

leciter  I.  27.  1. 

Ligamentalbacht  II.  19,  2.  (Anmerk.) 
ligamentum  I.  36.  1.  202. 
Uguus  Montf.  I.  88.  1. 
Limacina  Hartm.  I.  73.  2. 
Limadna  pelludica  a.  (f  ß,  tlartm,  1.  14  1. 
Limacina  vitrea  a.  Hartm.  I.  14.  1. 
Limacina  vitrea  ß.  Hartm.  I.  13.  2. 
Müll.  I.  31.  2. 


Umnaeu»  »tarn. 


Umbatus,  lippensaumig,  IV.  19.  2.  (Anm.) 
Limnaea  Lam.  Mls.  I.  94.  1. 


baltica  KU*.  I.  91.  2. 
/cufrtyfomfl  Lam.  I.  101.  1. 
Limnaea  marginata  v.  Mühl/.  I.  98.  2. 
Limnaea  octona  FL  I.  101.  1. 
Li'mnaett*  ür.  1.  94.  1, 
Limn.  acroniem  Stud.  I.  100.  1. 
Lim«,  acronicus  v.  Mühl/,  (non  St.)  I.  100.  1. 
Limn.  amputlaceus  R.  I.  100.  1.,  II.  19.  1. 
Limn.  auricularius  Dr.  I.  98.  2. 
Limn.  bicolor.  v.  Mühl  f.  I.  96.  2. 
Limn.  candidut  Z.  1.  91.  2. 


0 

(49.) 


corvu$  fl.  pal.  Hartm.  I.  96.  2. 
diaphanut  Z.  I.  98.  2. 
dilatatu»  Z.  I.  99.  2. 
ecaudis  Z.  I.  91.  2. 
i.  elongatus  Dr.  I.  101.  1.' 
».  forensu  Z.  I.  96.  2. 
Limn.  fossariut  Turt.  I.  100.  2. 
Limn.  fragilis  Turt.  I.  96.  1. 
iAmn.  fuscus  Pf.  1.  9«.  2. 
Limn.  glutinoius  Dr.  I.  98.  1. 
Limn.  lacunosut  Z.  I.  96.  2. 
Limn.  limbatut  Z.  I.  101.  1. 
Limn.  minutns  Dr.  I.  100.  2. 
Limn.  minutus  a.  major.  I.  101.  1. 
Limit,  miaut,  b.  minor,  I.  101.1. 
Limn,  nigrinus  Z.  I.  91.  1. 
Limn.  obscurus  Z.  1.  96.  2. 
Limn.  orbiculattu  Z.  I.  91.  2. 
Limn.  ooatus  Dr.  101.  1. 
Limn.  paludotus  Z.  I.  96.  2. 
Limn.  palustris   Uuce.)  Müll.  L  96.  1. 
Limn.  pal.  var.  distortus  Hof  am.  1.91.1. 
Limn.  pereger  Drap.  L  91.  2. 
Limn.  per.  st.  major.  II.  1.  98.  2. 
Limn.  per.  ß.  labiatus  R.  L  98.  2. 
Ltmn.  pullus  Z.  I.  101.  1. 
Limn.  rivuHtris  Z.  1.98.  2. 
Limn.  separandu»  Z.  I.  98.  2. 
Limn.  sericalu»  Z.  I.  98.  2. 
Limn.  speeiosus  Z.  I.  96.  1. 
Limn.  stagnalis  (Buee.)  Müll.  I.  96.  1. 
Lim*,  stagn.  a.  obscurut  Mke.  I.  95.  2. 
Limn.  stagn.  b.  fragili»  Mke.  I.  95.  2. 
Limn.  stagn.  c.  scrobiculatus  Mke.  I.  95,  2. 
Limn.  stagn.  d.  subangulalus  Mke.  I.  95.  2. 


e.  turgidu*  Mke.  I.  95.  2. 

im  Z.  I.  96.  2. 
Limn.  vulgaris  Pf.  I.  91.  1. 
Limnophysa  minuta  Fttz.  I.  101.  I. 
linealis  I.  29.  1.  (12.) 
Uneatus  I.  26.  2.  (23.) 
lineoloivs  I.  28.  1.  (49.) 
ünienrörmig  I.  29.  1.  (72.) 
linirt  I.  26.  2.  (28.) 
linirt  (farbig)  I.  28.  1. 
link«  I.  85.  \  (197.) 
linscnfürmijr  I.  29.2.  (89.) 
Lippen  I.  88.  2.  (240.) 
lippensaumig,  Umbatus  IV.  19.  2.  (Anm  ) 
Livree  1.  57.  2. 

Longaeva  turrita  v.  Mhlf.  V.  VI,  42.  1. 
Luceva  Okcn,  I.  91.  2. 
I.  82.  2.  (140.) 

I.  32.  2.  (139.) 
lunato-rotunda  I.  32.  2.  (138.) 
Lymnivm  Okcn.  I.  111.  1. 
macutosus  I.  21.  2.  (38.) 
Mantel  I.  88.  1.  282.  38.  2.  243. 
Manteleindnick  I.  81.  1.  214. 
Margaritana  Schum.  I.  III.  1. 
merginofi«  I.  88,  2.  (168.)  Ann. 
margo  anterior.  1.  86.  1.  200. 
margo  columellaris  s.  internus  I.  38.  2.  16f 
margo  externus  L  84.  1,  161. 
margo  inferior.  I.  86.  1.  199. 
margo  posterior  Y,  36.  1.  (201.) 
margo  superior  s.  dorsalis  I.  85.  2.  19t*. 
marmoratus  I.  21.  2.  (44.) 
marmorirt  I.  21.  2.  (44.) 
matt  J.  26.  1.  (9.) 

I.  22.  1.  (13.) 

1.  35.  1.  (190. 
Metaptera  Raf.  I.  11«.  2. 
mittelmülsig  I.  29.  1.  (18.) 
mittcUtindig  I.  30.  1.  (98.) 
mond-eifönnig  I.  32.  2.  (139) 
mondrürmig  f.  82.  2.  (J40.) 
mondförniig-rund  1.  82.  2.  (138.) 
inondförmige  Fulte  III.  8.  1.  (Anm.) 
motuliatus  I.  21.  2.  (88.) 
mucronata  L  31.  1.  (lila.) 
Mündung  I.  82.  1.  131. 
'Mündungawand  I.  38.  1.  153. 
multhpira  I.  39.  I.  (95.) 
Mund  I.  38.  1.  231.,  39.  2.  248. 
MundöfTnung  I.  82.  1.  181. 
Mandjaum  1.  33.  1.  154. 
Mundjaum,  verbundener,  I.  84.  1.  (l7l., 
Muachel  I.  28.  1.  2.,  85.  1.  191. 
Maschcltbier  I.  38.  2.  6. 
musculus  clausorius  anterior.  I.  38.  2.  241. 
m«*c.  claus.  posterior.  I  88.  2.,  242. 
Muskelcindruck,  hinterer,  I.  37.  1.  213. 
Muskelcindruck,  vorderer,  L  31.  1.  212. 
Muckeleindrücke  I.  31.  1.  211. 
Mya  L.  if  auetor.  I.  116.  1. 
Mya  batava  Wood,  I.  118.  2. 
Mya  margaritifera  L.  I.  120.  1. 
Mysca  Turt.  I.  111.  1. 
Mysca  batava  Turt.  11.  20.  2. 
Mysca  ovata  Turt.  II.  19.  1. 
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Mysca  pictorum  Turt.  1.  118.  2. 
Mysca  tolida  Turt.  I.  117.  2. 
Mytilus  L.  et  auctor  I.  111.  1. 
Mytilus  Chemnitsii  Ffr.  I.  113.  1. 
Mytilus  Hageni  Rar.  I.  118.  1. 
Mytilus  polymorphe  Poll.  I.  113.  1. 
Mytilus  Toreyt  Stenz  J.  114.  2. 
Nabel  I.  31.  2.  120. 
Naheliegend  I.  32.  L  129  b. 
NabeUoch  1.  81.  2.  120. 
Nacken  I.  34. 2.  1??. 
nackt  1.  26.  1.  (4.),  87.  2.  (217.) 
nadelborstlich  1.  26.  2.  (18.) 
Naht  I.  29.  1.  71. 
napfförmig  I.  80. 1.  93.) 
nebulosus  1.  28.  1.  (45.) 
Xerita  auctor  »et.  II.  17.  1. 
Kerita  elegant  MülL  I.  90.  2. 
Nerita  faseiata  Mull.  I.  109.  2. 
Kerita  jaculator.  Müll.  I.  107.  2. 
Werita  vivipara  Müll.  I.  108.  1. 
iV'eritwKi  Lau».  II.  16.  2. 
A'er,  dalmatina  Z,  II.  18.  1. 
Aer.  danubialis  Z.  II.  IS.  1. 
Aer.  fluviatilis  (.Verita)  Müll.  II.  17.1 
JVer.  fluviatilis  a.  communii  Mke.  II. 
17.  2. 

Aer. /Inn.  b,  minor  Mke.  II.  17.  2. 
A'er.  halnphila  Klctt.  II.  17.  2. 
A'er.  pieturata  Jan.  II.  18.  1. 
Aer.  rhodocolpa  Jan.  II.  18.  1. 
iVer.  serratilinea  Z.  II.  18.  1. 
A'er.  S(  ragulat  a  v.  Mhlf.  II.  18.  1. 
Aer.  transversalis  Z.  II.  18.  2. 
A'er.  tri/asciata  Mke.  II.  18.  2. 
Aer.  trtsona  Z.  oltm.  II.  18.  2. 
Aer.  oarta  Z.  II.  18.  1. 
Weristotoma  vetula  Klein.  I.  91.  - 
netzaderig  I.  t8.  1.  (46.) 
netzig  I.  28.  1.  (47)\ 
nicht  gewunden  I.  28.  1.  (55.) 
niedergedrückt  I.  28.  2.  (60  ),  29.  2.  (86  ).  32. 

2.  (147.) 
nitidissimus  I.  26.  1.  (8.) 

nitidus  I.  26.  1.  (6.) 

n/tidn*  I.  26.  1.  (7.) 
non  tpirata  I. '28.  1.  (55.; 
nudun  I.  26.  1.  (4.),  87.  2.  (217.) 
oben  I.  80.  2.  (99J,  86.  1.  198. 
oben  genabelt  I.  31.  2.  115 
obere  .Tühler  I.  38.  L  (226.) 
Oberhaut  I.  26.  1.  3. 
Überrand  oder  Rückenrand  I.  39.  2.  198 
obtiqua  I.  82.  2.  (148.) 
Obliquaria  Raf.  I.  116.  2. 
Obovaria  Raf.  I.  116.  2. 
obsolete  I.  27.  1. 
obteeta  (sutura)  I.  29.  1.  (75  a.) 
o6teete  perforata  I.  31.  2.  (I24J 
umbilicata  I.  31.  2.  (123.) 


I.  37.  2.  (218.) 
I.  80.  1.  (93.) 
oculiferoy  apice,    I.  38.  1.  1 227 
ocultfera,  basi,  I.  88.  1.  (227.) 
offen  I.  33.  1.  (156.) 
ohrförtnig  I.  29.  2.  (90.) 
Orbitina  Risso  V.  VI.  45.  1. 
I.  26.  1.  (9.) 


opalfarbig,  opalinus,  III.  IL  1.  Ann: 

operculum  I.  84.  2.  178. 

os.  I.  38.  231.,  39.  2.  248 

Otala  Schum.  I,  80.  2. 

ocolis  I.  29.  2.  (78.) 

ovata  I.  29.  1.  (77.),  82.  1.  (134.) 

Oxychilus  cricetorvm  Fit*.  I.  67.  2. 

Oxychilus   erketorum   var.   cc*pitum    Fit%.  I. 

67.  1. 
palatus  I.  88.  1.  152  b. 
Paludina  Lam.  I.  106.  2. 
Pal.  ach  ali  nu  Lam.  I.  109.  2. 
Pal.  aehat.   var.  pyramidalis  Jan.  I. 

110.  2.  11.19.  2. 
Pal.  afr ata  Z.  I.  109.  1. 
Pal.  eoneolnr.  Z.  I.  109.  L 
Pal.  impura  Lam.  I.  107.  2. 
Pal.  truncafa  Payr.  V.  VI.  58.  2. 
Pat  vivipara  (Hei.)  L.  I.  108.  1. 
palhum  I.  88.  1.  232.,  88.  2.  243. 
papillifera  (sutura)  I.  29.  1.  (75  b.) 
partes  aperturalis  I.  83.  1.  153. 
patelliformis  I.  30.  1.  (18.) 
put u! um  I.  88.  1.  (156.) 
paucispira  I.  80.  1.  (94.) 
Peleeypoda  I.  88.  2  b. 
perforata  I.  81.  2.  (122  n.) 

periompftahiin  I.  32.  1.  129b. 

periosteum  L  26.  L  3. 

peristoma  I.  38.  1.  154. 

per.  eonnexum  I.  84.  1.  (171.) 

per.  oontinuum  I.  34.  L  (172.) 

per.  cont.  affixum  t  34.  L  (173.) 

per.  cont.  producta  I.  83.  2.  (175.) 

per.  cont.  solutum.  L  84  L  (174.) 

Perittoma  meraaeniantnn  AVyn.  V.  \I.  46.  2. 

perlen  reih  ig  I.  27.  2.  (33.) 

perspective  umbilicata  I.  32.  1.  (128.) 

perspektivisch  I.  32.  1.  (128  ) 

pervio-umbilieata  I.  81.  2.  (125.) 

pe».  I.  87.  2.  220.,  88.  2.  238. 

pi7o(M  I.  26.  2.  (16.) 

plana  I.  29.  2.  (87.),  81.  1.  (102.),  31.  2.  (U8.). 

84.  2.  (188.) 
planorbe,  le  rrand,  Geoffr.  II.  14.  2. 
Pianoroi»  Müll.  I.  101.  2. 
PI.  carinatus  Müll.  t.  102.  2. 
PL  complanatut  Fl.  (n.  Dr.)  I.  102  2  II. 

16.  L 

PI.  comprestu»  Mick.  I.  104.  L 

PL  contortu»  Müll.  n.  16.  1 

PI.  comem  Dr.  II.  14.  2.  - 

PI.  etruseus  Z.  II.  15.  1 

PI.  fontanus  Turt.  II.  16.  1. 

PI.  leucosioma  Mick.  1.  105.  1. 

Pf.  maeuiafus  Z.  IL  15.  1. 

PI.  marginatus  Dr.  I.  102.  1.  «.  108.  2. 

PI.  nitidus  Flem.  (non  Müll.),  II.  16.  L 

PI.  nitidus  Müll.  II.  15.  2. 

PI.  purpurn  Müll.  IL  14.  2. 

PI.  septemgyratus  Z.  L  106.  2 

PJL  spirorkis  Müll.  I.  106.  1. 

PI.  unbilicatui  Müll.  I.  102.  1. 

PL  vortex  MülL  I.  104.  1. 

PI.  vortex  var.  spirorbis  Hartm.  1.  105.  I. 

Pleurobema  Raf.  I.  116.  2. 

pliea  columellaris  III.  8.  1.  (Anm.) 

pl.  hinata  III.  8.  1.  (Anm.) 
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I  n  d 


e  x. 


plicae  palatalet  III.  8.  (Anm.) 

flicatu$  I.  Z7.  L  (26.) 
»olyphemtu  Montf.  I.  88.  1. 
Polyph.  striatus  M<mt.  IL  18.  Z. 
Poiatia  Getneri  Litt.  I.  54  2. 
ftmiatta*  Studcri  0.  //ortm.  V.  VI.  62.  1. 
posterius  s.  postice  I.  86.  1.  (201.) 
productum  1.  84.  2.  (175.) 
»ro/unrfa  (»utura)  L  29.  L  (74.) 
prominulu*  I.  28.  2.  (69.) 
pruinosui  I.  26.  2.  (12.) 
Jmnctatui  I.  27.  2.  (36.) 
pvnctiformi*  I.  8L  L  (Uli»  ) 
punktförmig  I.  81.  L  (111b.) 
»unktirt  1. 167.  %  (36.) 
Pupa  Drap.  I.  80.  1. 
jPupa  apicata  «.  AfAJ/.  \.  VI.  **•  J. 
Pupa  auena  Drop.  1.  82  2. 
Pupa  avcna  a.  major  Affce.  1.83.  L,  >.\L 
13  Z. 

Pupa  aoena  6.  minor  Alke.  1.83.1.,  V.VI. 
18  .  Z. 

Pupa  Wdentata  Pf.  I.  83.  Z. 
Pupa  bigoriensi»  Mich.  \.  >I.  14.  1. 
Pupa  cinerea  Dr.  V.  VI.  19.  1. 
Pupa  conica  Hofsm.  V  >L  17.  s. 
Pupa  coitulata  MUs.  V.  YL  16.  1. 
Pupa  cyhndraceo  Z.  >.  Jl.  * 
Pupa  dilucida  Z.  \.  VI  15.  Z. 
PuSa  doliotum  (Bul)  Brug.  \.  VI.  16.  1. 
Pupa  dolium  Dr.  V.  VL  17.  1 


Pupa  spreta  Z.  I.  81.  1 

Pupa  tr ident  Dr.  I.  80.  Z.,  V.  VI.  9.  Z. 

Pupa  trid  ens  var.  exirnia  Roftm.  I.  8L 

Z.  V.  VI  9  2. 
Pupa  tri'dentalis'  Mich.  V.  VI.  14.  2. 
Pupa  triplicat*  Stud.  V.  VL  14.  Z. 
Pupa  umbilicata  Dr.  V.  VL  15.  Z. 
Pupa  unftfeniafa  Pf.  I.  88  Z. 
Pupa  variabilit  I.  82.  2.,  V.  VI.  10.  Z. 
Papilla  marginata  Leach.  I.  83  2. 
pyramidalis  I.  8L  1.  (109.) 
pyramidenförmig  I.  81.  1.  (109.) 
puriforme  I.  82.  Z.  (146.) 
Pufftia  Ok.  I.  86.  1. 
quer  eirund  I.  32.  1.  (185) 

n laufend  I.  27.  1. 
x  auriculatus  Montf.  I.  99.  1. 
rechte  I.  85.  1.  (196.) 
rectum  I.  83.  1.  (155.) 
rejtcxum  I.  33.  1.  (157.) 
remoti  I.  34.  1  (168.) 
repandum  I.  88.  2.  (165.) 
reticulosu$  I.  28.  I.  (47.) 
rctractiUa  I.  88.  1.  (228.) 


Pupa  germanica  Lam.  V.  VI.  19.  2. 
Pvpa  üoodallii  Fer.  I.  88.  2.  " 
Pupa  granum  Fer.  I.  83.  Z.,  V .  >l.  1*  A. 
Pupa  gularit  Ro/im.  V.  W.  17.  E 
Pupa  gul.  var.  tpoliata  H.  V.  ■/!•  lo.  A. 
Pupa  Aordeum  Fer.  1.  83.  1. 
Pupa  Juniperi  Flein.  I.  88.  L 
Pupa  Kokcilii  Rof stn.  V.  VI.  18.  1. 
Pupa  lunatica  Jan.  I.  VL  % 
Ihipa  marginata  Dr.  I.  83.  Z. 
Pupa  megacAcilos  d.  Cr.  B[  J.  V.  lö| 
Pupa  tninutiiiima  Hartsn.  I.  8*.  I. 
Pupa  Moricandi  V.  VL  13.  1. 
Pupa  murcorom  Dr.  1.  84.  L 
Pupa  ntiicorum  L.  iV  1 1 « ».  1.  83.  2.,  V.VI. 
14.  Z. 

Pupa  mujcorum  Pf.  L  83.  2. 
Pupa  normal«  Af*e.  V.  VI.  4Z.  2. 
Pupa  obtusa  Dtap.  V.  VI.  19.  2. 
Pupa  pack« ra<i(ro  Z.  V.  VI.  11.  2. 
Pupa  pagodula  Desm.  V.  VI.  15.  1. 
pllpaplicatulaprap.tabl.l.79.i, 
Pupa  polyodon  Drap.   I.  82.  L,    V.  VI. 
12.  2. 

Pupa  primitiva  Mk«.  V.  VI.  42.  Z. 

Pupa  qua  dridensDrap.  1.81.Z.,  V;VI.  10. 1 

Pupa  cuincuedenlatat».  Mhlf.  V.  VI. 9. 1 

Puva  ringen*  Mich.  V.  VI.  14.  1. 

Pupa  «ecale  Dr.  I.  82.  1..  V.  VI.  13.  1. 

Papa  seductUis  Z.  I.  81.  Z.,  V.  VI.  10  1. 

Pupa  leplemplieata  v.  Mhlf      VI.  8.  1 


I.  81.  Z.  (12 
Ristoa  truneuta  Phil.  V.  VI.  53.  Z 
ßi*»oa  Auabna  Desm.  V.  VI.  53.  Z. 
rotundata  I.  32.  1.  (133.) 
ruAan,  (e  grand,  I.  67.  2. 
Kücken  I.  87.  2.  221. 
Kücken-  oder  Oberrand  I.  35.  2.  198. 
rugosus  I.  27.  2.  81. 
rundlich-kegelförmig  I.  29.  2.  (81.) 
rpnzelig,  fein,  I.  28.  2.  (31.) 
runzelig,  grob,  I.  27.  2.  (31.) 
aammeturtig  I.  26.  2.  (13.) 
saber.  I.  26.  2.  (19.) 
Schalen  I.  85  1. 
■chnrf  I.  26.  2.  (79.),  83  1.  (159.) 
acharf,  i.  e.  deutlich  I.  27.  1. 
scheibenförmig  I.  29.  2.  (88.) 
Scheitel  I.  30.  1.  (93.) 
«Chief  I.  32.  2.  (148.) 
Schild  I.  86.  Z.  205.,  38.  1. 
Schildchen  I.  87.  2.  204. 
Schliefsmnskel , 

2.  242. 
Schlicfwn. , 
241. 

Schloß  I.  36.  2.  206. 
Schlof.band  I.  86.  1.  202 
Schlofileiiten  I.  37.  1.  210. 
Schlobzäbne  I.  37.  1.  201) 
Schlund  1.  38  1.  152  a. 
Schnecken  I.  87.  2  a. 
Schneckenhaas  I.  26.  1.  1. 
schnell  zunehmend  I.  28.  2.  (58.) 
■chupuenfleckig  I.  27.  2.  (43.) 
•chwBchiippig  I.  33.  1.  (162.) 
»cro6icu/a(um,  txtus,  1.  43.  2.  (164  ) 
»culptura  I.  26.  2.  (22.) 
securiformis  I.  32.  2.  (148) 
Segmentina  linearis  Flcm. ,  Ar. 
Segment,  nitida  Flcm.,  Edinb. 
■eidenglänzend  I.  26.  1.  (10.) 
»eitenständig  I.  80.  1.  (93.) 
Seitenzähne  I.  37.  1.  (ZUM 
»emicirculari.  I.  32.  1.  (184) 


hintere,  oder  Hüft-,  I.  88. 


II.  15.  1. 
IL  15.1. 


Index. 


1.  31.  2.  (116.),  81.  t  (108  ) 
Semilimax  FeV.,  p.  I.  73.  £ 
temilunata  L  32.  2.  (140.) 
»■imWut«  I.  81.  1.  (107.),  82.  1.  (187.) 
»cmipävio-perforata  I.  8L  2  (126.) 
senstm  accrescenfe.«  I.  28.  2.  (57.) 
ieriaftci  I.  27.  2  (35.) 
tericinus  I.  26.  1.  (10.) 
tetulotut  I.  26.  2.  (18.) 
tignatui  I.  27.  2.  (40.) 
»implex  I.  33.  1.  (158.) 
stnwtro  1.  85.  2.  (197.) 
«Wa  I.  82.  2  (151.) 
sinus  ligamentali»  II.  19.  2  (Anm.) 
Skulptur  I.  26.  2  (22) 
Sohle  I.  87.  2.  222. 
solea  I.  87.  2.  222. 
tolutum  1.  34.  1.  (174.) 

I.  29.  *£. 


84.) 

I  I.  88.  2  166. 
82.  1.  180. 


spindelförmig 
Spindel  -  oder 
SpindeUäule  I. 
spira  L  30.  2.  ! 
Spiralsäule  1.  32  1.  130. 
»piratum  L  28.  1.  (54.),  34.  2  (181.) 
•piU  1.  30.  1.  (93.) 
tplendidut  I.  26.  1.  (8.) 
squamulalt    I.  27.  2.  (43.) 
squamulonu  1.  26.  2.  (20.) 
Stagnicola  Leack.  I.  94.  1. 
Stagnic.  communis  Leack.  I.  96.  2 
Stagnic.  elegant  Leach.  I.  96.  1. 
Stagnic.  fottaria  Leach.  I.  100.  2 
Stagnic.  oclanfracia  Leach.  I.  101.  1. 
Stagnic.  vulgarit  Leack.  I.  95.  1. 
stark  glänzend  I.  26.  1.  (8.) 
•tielrund  I.  28.  2  (59.) 
Stirn  I.  88.  1.  230. 

I.  28.  1.  (50.) 
I.  27.  L  (28.) 


1.  27.  1.  (27.) 
ig  I.  26.  2.  (15.) 
«  L  27.  L  (29.) 


•Iriegelig 
ttriotatut 

Stropkitut  Raf.  1.  111.  1. 
stumpf  I.  80.  1.  (93  ),  83.  1.  (160.) 
»üb  1.  27.  1.,  80.  2. 
wbacquUatcra  1.  35.  1.  (194.) 
nbeordata  I.  82.  2  (145.) 
rublabiatut  I.  33.  1.  (162.) 
tubtilittime  I.  27.  L 
tubiilUer  I.  27.  1. 
ntbtu$  I.  80.  2.  (100.),  31.  2 
.Vucci'nra  Drap.  I.  9L  1. 
Suce.  amphibia  Dr.  I.  91.  2 
Suce.  oblonga  Dr.  I.  92.  2 
*«ee.  Pftifferi  Hof  im.  I.  «2  1 
Suce.  putrit  /fem.  I.  91.  2 
tuleatu»  I.  27.  1.  (25.) 
nperiora  tent.  1.  38.  1.  (226.) 
nperiu»  I.  36.  1.  (198.) 
tuperttruetum  I.  83.  1.  (161.) 
«pro  I.  80.  2  (99.) 
tupra  umbilicaia  I.  31.  2.  (115.) 
tutura  I.  29.  1.  71. 
Tachea  kortenrit  Leack.  I.  59.  1. 
Tachca  nemoralit  Leach.  I.  58.  1. 
(aeniatvs  I.  28.  1.  (5L) 
Tapoda  Stud.  I.  9h  2. 
Tefa  Cantiana  Leadk  V   VI.  36.  1 
F.  *  VL  Heft. 


Teba  caperata  Leach.  V.  VI.  28.  1. 
Teba  cinginda  Leach.  V.  VI.  34.  1. 
Teba  virepta  Uack.  V.  VI.  26.  1. 
teetiformt»  I.  31.  1.  (104) 
tentacula  I.  38.  1  225. 
«eres.  I.  28.  2.  (5SL) 
tergum.  I.  87.  2.  221. 
terminale  I.  34.  2.  (185.) 
teucllatus  I.  27.  2  (4L) 
(esta  1.  26.  1.  1. 

Tettact  lhi  Germaniao  Ok.  I.  73.  2. 
Theodoxut  Montf.  II.  17.  1. 
Theodoxut  Lutetianut  Montf.  II.  17.  2. 
Thier  I.  37.  2 

TicAogonia  Rofi.  I.  112  2. 
TicAogonia  Chemnitsii  Hofs m.  1.113.1. 
tief  I.  29.  1.  (74.) 
Torquilla  Faure-Biguet  I.  80.  2 
Torquilla  callota  Z.  oli'm.  I.  81.  2. 
Tora,  polyplicata  v.  Mklf.  V.  VI.  11.  2 
transparente,  Ja,  I.  74.  L 
f rniurtT,!'  orafa  I.  82.  1.  (134.) 
/  r apei  l'ahl  1.  32.  2.  (142.) 
trapvzial.  I.  82.  2.  (142) 
tnanpularis  1 .32   2  (l4l.) 
Trigonottoma  holotericcum  JFYls.  4.  69.  2. 
Tr/"-onos<onia  o6lo/u(.  Fitz.  I.  70.  1. 
Troncilla  Raf.  I.  116.  2. 
Truncatella  eostulata  Affce.  V.  VI.  52 
Trunc.  laepigata  Mite.  V.  VI.  53.  2. 
tuoeretifafus  I.  27.  2  (34.) 
tubuM  anaüt  1.  39.  2.  247. 
tufas  faam  Aiafis  I.  89.  1.  245. 
turbinata  I.  29.  2.  (79.) 
Turfco  Gmel.  et  auetor.  I.  80.  2. 
Turbo  auetor.  1.  76.  2 
Turbo  bident  L.  (sec.  Lam.)  III.  12.  1. 
Turfa  biplicatut  Mont.  I.  77.  1. 
Turbo  Ckrytalh  Turt  I.  88.  2. 
Turbo  corrugatut  autor.  II.  7.  2. 
Turfa  elegans  thncl.  I.  90.  2. 
Turfa  fateiatut  Penn.  V.  VI.  42.  1. 
7urfa  /«scus  tValk.  V.  VI.  55.  1. 
Turbo  labiatut  Montf.  II.  9.  2 
Turbo  fam/nad«  Afont/.  I.  76.  2. 
Turfa  muteer   L.  I.  83.  2. 
Turfa  perfermi  auetor.  I.  77.  1. 
Tur6o  rupium  da  C.  V.  VI.  46.  2 
Turfa  striatu»  da  Cotta  I.  90.  2 
turrita  I.  29.  2  (82) 
tntrito-tubulata  I.  29.  2.  (83.) 
übergreifend  I.  28.  2  (69.) 
umbiUcata  1.  31.  2.  (121.) 
umbilieut  I.  31.  2  120. 
umfanes  I.  86.  1.  203 
Umgang  I.  28.  1.  56. 
umgürtet  1.  28.  1.  (53.) 
umschlossen  I.  87.  2  (219.) 
undeutlich  I.  27.  1. 
ungleichseitig  I.  35.  1.  (195.) 
Unio  Brug.  I.  114.  2. 
Vn.  amnicut  Z.  II.  21.  1.,  III.  31.  1. 
Vn.  ater  Ai/s*.  II.  28.  2. 
Um.  ater  Stenz  IL  21.  2. 

Vn.  artroviren,  Schmidt  U. 28. L, III. 28. 1. 
1/  n,  Bandinü  Küit.  V.  VI.  22.  L 
I Vn.  katavut  Laus,  ex  cm.  fiiltt.  II.  20.  1 
V.  VI.  56.  2. 

11 
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Vnio  batavu»  Pf  vi  ff.  III.  28.  2. 
Un.  batavut?  III.  32.  1.,  V.  VI.  66.  1.  . 
Un.  Bonelln  F4r.  II.  24.  L 
Un.  earinthiaeu»  Z.  II.  21.  L,  11J  30.  L 
Un.      nsentan    u    Z.  HI.  29.  1. 
Un.  eranui  Ret».  II.  19.  1. 
t/n.  decurvatu»  Rof$m.  IL  22.  2.  V.  TL 
21.  2. 

I/n.  deprana  v.  MAI/.  II.  24.  1. 

f  n.  Deihayetii  Mich.  III.  28.  2. 

f/n.  elongata  aucfor.  II.  21.  1. 

Un.  clongata  Lara.  Mich.  I.  120.  1 

in  elongatalue  v.  Mhlf.  U.  23.  L 

I/n.  futcwlu»  Z.  II.  21.  1.,  III.  3».  2. 

Un.  labacentis  Z.  II.  21.  1. 

Un.  limoiu*  Mist.  1.  119.  2.,  III.  24-  2. 

Un.  Uttoralit  Pf.  (non  Drap.)  II.  19.  1. 

Un.  littorali,  Drap.  V.  VL  21.  2. 

I/n.      ngirotl        Z.  III.  26.  1. 

Un.  margaritifer  Hetz.  1.  120.  1. 

Un.  mar  gar  it.  var.  minor.  Rofsm.  II.  21.1. 

Un.  pictorum  exenu  Atta«.  I.  118.  2.,  III, 

23.  2.,  V.  VI  56.  1. 
Un.  piicinalit  Z.  II.  21.  1,  III.  30.  1. 
Un.  platyrhynchut  Roftm.  II.  22.  h  V. 

A  10.  1. 

Un.  renifarmi$Schmidtn.21.2.,  III.  31.1. 

Un  Requicnii  Mich.  III.  24.  1. 

Un.  rottratu  Pfeif.  I.  118.  2. 

CT«,  rugatut  Mi :e.  Ii.  20.  2.  V.  VI.  66.  2. 

1/ ii.  rufen»  JWJcc.  V.  VI.  66.  I. 

Un.  $inuata  Lam.  I.  120.  1 

i  n.  $inuotu$  Lam.  III.  22.  1. 

Un.  tubdentatus  Zgl.  V.  VL  22.  2. 

Un.  tumiduB  Retz.  I.  117.  2.,  III.  27.  1. 

Un.  vitrvu»  Stenz.  II.  21.  1. 

unten  I.  80.  2.  (100.),  31.,  2.  36.  1.  19». 

untere  Fühler  L  88.  1.  (226.) 

Unterrand  I.  36.  1.  199. 

Unterseite  I.  31.  2. 

unverletzt  I.  87.  2.  (216.) 

vulvae  I.  36.  L 

Vtlaiet  Montf.  II.  17.  1. 

vtloutie  a  bauche  triangulaire  Geäfft.  1.  69.  2. 
venter  I.  30.  2.  97.,  88.  2.  237. 
»u»  I.  28.  2.  (63.) 
1.  28.  1.  (46.) 
I.  88.  1.  (91.) 


Terbnndeo  L  34.  h  (170.) 
verengert  I.  82.  2.  (160.) 
verschmälert  I.  28.  2.  (62.) 
vertex  1.  30.  1.  (93.) 
Vertigo  Turt.  I.  80.  2. 
Vertigo  tetale  Tori.  I.  82.  2. 
vigneron,  lr,  I.  54.  Z 
viüonu  I.  26.  2.  (17.) 
Vitrina  Drap.  I.  73.  1. 
f  itr.  Judebardt  Pfoiff.  I.  74.  1. 
f  itr.  beryllina  Pfeiff.  I.  74.  1. 
1  itr.  diaphana  Dr.  I.  78.  '2. 
fitr.  Draparnaldi  Leath.  L  74.  I. 
f  itr,  elongata  Dr.  I.  78.  2. 
Fl*r.  pcllucida  Dr.  I.  14.  1. 

««•tat  I.  28.  L  (59.) 

/  ivipanu  fluvior.  Montf.  I.  198.  I. 

I  olvultu  Ok.  I.  76.  2. 

Y  orderrand  I.  36.  1.  (200.) 

vorgezogener  tun.  Mnndaauin  I.  34.  2.    175  I 

vorn  I.  36.  1.  (200.) 

walzenförmig  I.  29.  2.  (85^ 

warzentragend  I.  29.  1.  (75  Ii.) 

weichhaarig  I.  26.  2.  (14.) 

wcitgenabelt  I.  32.  1.  (127.) 

wenig  glänzend  1.  26.  1.  (6.) 

Windung  I.  28.  1.  56. 

Winterdeckel  I.  34.  2.  187. 

Wirbel  I.  36.  1.  203. 

wolkig  L  28.  1.  (45.) 

»ahnlo«  I.  36.  2.  (207.) 

Zähne  des  ScuIomc«  1.  37.  1. 

zebrmu,  I.  28.  1.  (40.) 

zeichenneck  ig  I.  27.  2.  (40.) 

zickzack  streifig  I.  28.  1.  (48.) 

ziemlich,  fast,  I.  80.  2. 

zierlich  1.  27.  1. 

Zonitcs  algireu»  Montf.  III.  1.  1. 
Zonite*  encetor.  Leaeh.  I.  67.  2. 
zottig  I.  28.  2.  (17.) 
zugespitzt,  I.  31.  1.  (110.) 
zunehmend,  langsam,  I.  28.  2.  (57.) 
zunehmend,  schnell,  I.  28.  2.  (58.) 
zurück  gebogen  I.  33.  1.  (157.) 
zusammengedrückt  I.  20.  2.  (61.) 
zusammengefügt  I.  29.  1.  (10.) 
zuaammensiehbar  I.  38.  1.  (229.) 
zweikluppig  1.  35.  1.  (192.) 
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Vorwort. 


Ich  bin  es  dem  nachsichtsvollen  Referenten  in  Gersdorff's  Repertorium 
schuldig,  mich  hier  wegen  eines  mir  von  ihm  gemachten  Vorwurfes  zu  ver- 
antworten. 

Er  betrifft  die  Abbildung  apokryphischer  Unionen  und  Anodonten.  Ich 
fühle  selbst  recht  gut  mit  dem  Publikum  das  Unangenehme,  in  einem  Werke 
über  specielle  Zoologie  namenlose  Formen  zu  geben.  Aber  nur  durch  mög- 
lichste Bekanntwerdung  solcher  und  durch  deren  Preisgebung  an  das  Ur- 
theil  des  gelehrten  Publikums  kann  eben  der  im  Repertorium  geäufserte 
Wunsch  einer  haltbaren  Unterscheidung  in  Erfüllung  gehen*").  Aber  neben 
dieser  Absicht  bewog  mich  zu  der  Abbildung  vieler  Unionen  -  Formen  der 
Umstand,  dafs  ich  mich  in  einem  hoffentlich  bald  erscheinenden  Werke  über 
die  geographische  Verbreitung  der  Mollusken  auf  diese  Abbildungen  bezie- 
hen könnte,  indem  eine  besonnene  Würdigung  der  zahllosen  Wandelformen 
der  Muscheln  und  Schneckengehäuse  leicht  darüber  zu  einem  Resultat 
kommt,  wie  weit  lokale  Eigentümlichkeiten  auf  Form-  und  Art-Ausprägung 
ihren  EinHufs  erstrecken  können ,  und  dadurch  in  den  in  dichter  Finsternifs 
geführten  Streit  über  Art  einen  aufhellenden  Strahl  werfen  kann. 

Ueberhaupt  kann  ich  diese  Gelegenheit  nicht  vorbeigehen  lassen,  ohne 
noch  Einiges  zu  Erläuterung  des  Zweckes  der  Ikonographie  mitzutheilen. 
Allerdings  ist  derselbe  zunächst,  die  specielle  Kenntnifs  der  Mollusken  zu 
lordern  und  Sammlern  ein  Mittel  zu  bieten,  ihre  Acquisitionen  zu  bestimmen. 
Neben  diesem  wünsche  ich  aber  auch  noch  den  zu  erreichen,  zu  zeigen,  wie 
wenig  noch  die  Natur  bei  diesen  niedern  Geschöpfen  (die  nur  eine  blinde 
Anhänglichkeit  an  einen  grofsen  Vorgänger  über  die  Insekten  stellen  kann,) 
zu  der  Klarheit  über  Art  und  Gattung  gekommen  ist,  die  bei  den  höheren  » 
Thierklassen  immer  mehr  hervortritt;  —  zu  zeigen,  wie  bei  diesen  trägen,  an 
ihren  Geburtsort  noch  sehr  gefesselten  Thieren  lokale  Einflüsse  in  der  Form- 
Ausprägung,  eben  deswegen,  weil  jene  durch  ihre  mangelhafte  Locomotivität 


)  Und  ich  vennuthe,  dafs  die«  bereit«  geschehen  iat,  denn  mein  geehrter  Freund  der 
l'atrimonialricliter  Fornter  in  Regen»burg  schreibt  mir,  daf«  e«  ihm  gelungen  «ei, 
an  den  Bivalven  wie  an  den  /fcb'x-Arten  ein  ständige«  Merkmal  *u  finden,  welche« 
auf  der  Stelle  alle  Zweifel  hebe ;  indem  er  nach  langen  vergeblichen  Betrachtangen 
a  ptuteriori  endlich  durch  Betrachtungen  a  priori  da«  «tanrihaftc  Merkmal  gefunden, 
welchen  «ich  aUdann  beim  empirischen  Verfahren  durch  viele  hundert  Proben  fooitä- 
tigt  habe.  Der  glückliche  Entdecker,  der,  wenn  «eine  Entdeckung  sich  bei  euer 
Berücksichtigung  der  sexuellen  Unterscheidungsmerkmale  bewähren  sollte,  sich  den 
gnifsten  Dank  der  Wissenschaft  verdienen  wird,  gedenkt  in  einem  eigenen  Schrift- 
chen «eine  terminologischen  Ansichten  und  Entdeckungen  bekannt  xu  machen. 
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diese  Einflüsse  nicht  überwinden  können  ,  ihre  unglaublich  grofse  Macht  gel- 
tend machen;  —  au  zeigen«  wie  es  daher  verkehrt  sei,  einen  Artbegriff 
in  die  Natur  zu  definiren,  der  für  alle  Thier-  und  Pflanzengruppen  gleiche 
Geltung  habe,  —  zu  zeigen,  wie  dagegen  sich  consequent,  und  für  einen 
aufmerksamen  Beschauer  der  lebendigen  Natur  sonnenklar,  der  Artbegriff 
so  aus  der  Natur  herausdefinirt,  dafs  Art  gewissermafsen  das  siegreiche  Her- 
vorgehen der  *  Morphose  aus  dem  Kampfe  mit  den  lokalen  Einflüssen  sei. 
Und  um  dies  und  noch  manches  Andere  zeigen  zu  können,  bin  ich  genüthigt 
zuweilen  Formen  abzubilden,  welche  dem  Zwecke  der  Ikonographie,  wenn 
er  ein  rein  specieller  wäre,  nicht  angemessen  waren. 

Es  ist  vielleicht  keine  zoologische  Gruppe  geeigneter  zu  geographisch- 
naturgeschichtlichen  Forschungen,  —  wenn  man  darunter  etwas  mehr  als 
sich  mit  Verhältnifszahlcn  herumquälende  todte  Statistik  versteht,  —  als  die- 
jenige, der  unsere  Ikonographie  gewidmet  ist 

Leider  haftet  in  dem  Auge  des  physiologischen  Thierbeschauers  ein  Ma- 
kel an  unserer  Wissenschaft,  da  sie  den  Vorwurf,  den  Kern  wegzuwerfen  und 
die  Schale  aufzuheben,  durch  die  unwissenschaftliche  Weise  der  Schalen- 
sammler zum  Theil  verdient. 

Je  weniger  aber  auf  der  andern  Seite  selbst  bei  dem  befsten  Willen  die- 
sem Vorwurfe  zu  entgehen  ist,  besonders  wegen  der  zur  Artbeschreibung 
so  wenig  brauchbaren  Thiere,  desto  mehr  mufs  es  erwünscht  sein,  der  Con- 
chyliologie,  gegenüber  der  Malakozoologie ,  eine  neue  interessante  und 
höchst  wissenschaftliche  Seite  abgewonnen  zu  sehen,  und  diese  ist  eben  ihre 
Benutzung  zur  naturhistorischen  Geographie,  und  zur  Schlichtung  oder  doch 
wenigstens  Sichtung  des  alten  Kampfes  über  des  Kaisers  BArt 
ohne  ß. 

Da  ich  sonst  den  Raum  der  Tafeln  nicht  unbenutzt  vergeude,  so  wird 
man  es  nicht  tadeln,  dafs  in  vorliegendem  Doppelhefte  manche  Art,  die  schon 
in  einem  frühern  Hefte  abgebildet  war,  noch  einmal  erscheint,  z.  B.  Gau- 
silia  bidens,  plicata,  similis,  plicatnla,  Helix  planoapria,  feburiattay  erieeto- 
rum,  cegpitum.  weil  entweder  die  früheren  Figuren  mangelhaft  waren,  oder 
hier  eine  nochmalige  vergleichende  Zusammenstellung  erwünscht  war. 

Das  Interesse  des  Inhaltes  dieses  Heftes  verdanke  ich  wieder  zum  gro- 
fsen  Theile  fremder  Liberalitat,  namentlich  des  königl.  zoologischen  Museums 
in  Berlin,  und  meinen  Freunden  Dr.  Philippi  in  Cassel,  Ziegler  in  Wien.  Graf 
von  Hohenwart  in  Laibach,  Dr.  A.  Müller  in  Berlin,  Dr.  A.  Ldttg  in  Neutra 
in  Ungarn,  die  mir  zum  Theil  kostbare  Unica  zur  Benutzung  liehen,  und 
Originalexemplare  mittheilten.  ( 

Man  wird  hinsichtlich  des  Druckes  der  Talein  finden,  dafs  sich  darin 
vorliegendes  Heft  vor  allen  früheren  vortheilhaft  auszeichnet.  Die  Ausma- 
lung der  Tafeln  habe  ich  in  diesem  Hefte  gröfstentheils  eigenhändig  besorgt, 
und  kann  daher  für  deren  Richtigkeit  bürgen. 

Tharand  im  Juni  18S8.  • 

E.  A.  Ro  f s  m  äfs  l er. 
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Tafel  XXXI. 


491.  Helix  villota  Drap,  testa  aperte 
umbilicata,  orbiculalQ  -  deprcssa ,  villota, 
lutc$centi  -  cornea,  opaca,  striata,  tub-olu- 
tacea,  tenera;  apertura  ovato- lunata;  pe- 
rittomate  tubpatulo,  intus  labio  tenui,  lato, 
eandido,  in  margine  columellari  magit  ex- 
acto.  Ao.2-3"'j  l.  4  — 6  >/,'";  an/r. 6. 

Stjn.  Drap.,  p.  104.  t.  Hl.  f.  18.  —  v.  Alt 
p.  48.  1. 1©.  /.  7.  H.  pilota.  —  «r.,  prodr. 
no.  266.  —  Sturm,  VI.  3.  10.  —  «orfm. 
»,  pog. 285.  no.68.  —  jy«/.  ///.  pog.  27. 
/.  y  1.  f.  5.  6. 

Gehäuse  offen  genabelt,  scheibenförmig 
niedergedrückt,  zart  und  dünn,  leicht  zerbrech- 
lich, durchsichtig,  gestreift,  schwach  chagri- 
nirt,  gelblich -hornfarbig  bis  braun,  von  lan- 
gen steifen,  nicht  sehr  dicht  stehenden  Hau- 
ren,  zottig;  Gewinde  niedrig  gewölbt;  Um- 
gänge 6,  etwas  niedergedrückt)  Naht  tief; 
Mündung  eirund-mondrönnig,  breiter  als  hoch; 
Mundsanin  kaum  etwas  erweitert,  innen  etwas 
zurück  mit  einer  dünnen  breiten,  glänzend- 
weifsen  Wulst  belegt,  die  auf  dem  Spindel- 
runde deutlicher  als  Lippe  ausgedrückt  ist. 

Thier  selten  schwarzgrau,  mit  demselben 
erscheint  die  Schale  schwärzlich,  meist  ist 
das  Thier  gelblichgrau,  die  oberen  Fühler 
schwärzlich,  und  vo«  diesen  gehen  2  schwärz- 
liche Streifen  über  den  Rücken.  Mit  diesem 
lebenden  Bewohner  scheint  seitwärts  durch  die 
Schale  an  der  grofsen  Windung  eiu  länglicher 
gelber  Fleck  durch,  und  am  Wirbel  ist  sie 
tuehrentheils  hellgrau  gefärbt.  Die  Länge  des 
Thieres  beträgt  6"',  der  obere  Fühler  2'". 
Die  Fufssohle  geht  in  eine  ziemlich  scharfe 
Spitze  an«  (v.  Alt.). 

.Varietäten.  Als  solche  bin  ich  versucht 
anzusehen  eine  viel  kleinere,  etwas  enger  ge- 


Form aus  Ungarn,  tob  Dr.  A.  Lang  in  Neutra 
mir  mitget heilt;  ich  halte  diese  für  H.  viüo- 
iula  ZiegU,  die  ich  in  dem  Ton  Ziegler  i  Sauiui- 
II.  Bd.  I.  II.  (VII.  VIII.)  Jleft. 


Inng  aufgenommenen  Verzeichnis  gleich  ne- 
ben //.  villota  und  auch  mit  dem  Vaterlande 
Ungarn  finde.  Hartmann  (bei  Sturm)  erwähnt 
eine  von  Natur  unbehaarte  Varietät,  die  er  H. 
v.  vor.  detrita  nennt.  Sollte  es  vielleicht  H. 
eirdnnata  sein? 

Aufenthalt:  au  schattigen  feuchten  Or- 
ten in  Süddeutachland,  Trient,  der  Schweiz, 
Frankreich  und  Oberitalien.  Bei  Augsburg  u. 
München  (v.  Alt.,  Hartm.,  G.  Mayer  etc.). 

499.    Helix  circinnata  Stud.,  Ftr.  S. 
icon,  I.  p.  68.  /.  12  a. 

Hier  ist  noch  hinzuzufügen,  dafs  H.plebeja 
Drap,  nach  den  Originalexemplaren  in  Wien 
aichta  Andere«  als  H.  circinnata  ist.  H.  coelata 
Stud.  nach  einem  wahrscheinlich  authentischen 
Exemplare  von  v.  Charpentier  möchte  wohl 
m  als  eigene  Art  bestehen  können,  sondern 
al»  kleinere  flachere  Varietät  hierher  gehören. 
Sie  dient  als  Verbindungsglied  von  H.  circin- 
nata und  H.  hupida,  indem  sie  sich  von  kah- 
len Exemplaren  der  letzteren  fast  nur  durch 
die  auch  mit  der  schärfsten  Loupe  nicht  zu  ent- 
deckenden Haarwurzeln  unterscheidet.  //.  Par- 
renttii  Fitzinger,  von  der  ich  durch  Parrcyfh 
ein  authentisches  Exemplar  besitze,  ist  eben- 
falls eine  etwas  gröbere,  ungewöhnlich  deut- 
lich gekielte  Varietät  von  circinnata, 
diese  mit  umbrota  verbunden  wird.  Sie 
nm  Wien  vor. 

493«     HeL  circinnata  var.  montana 
Stud  Siehe  icon.  f.  p.  68.  /.  12.  6. 

494.495.    Helix  umbrota  Partich. 
Siebe  /cor  I.  p.  64. /.  18. 

Entere  die  grofse  Wiener  Form,  letztere 
die  Form  aus  Sachsen,  die  ich  aber  gm»  über- 
elnatimmend  auch  in  Steyermark 
theo  fand. 

Von  H.  circinnata  mi 
1 
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Taf.XXXJ.  Fig.  426.  427.  428. 429 

Un  ersten  Heft  ge- 


4»6.  4»f.    Helis  *..p.rf«  Mull.  "         ra         Mf  dle  r&rb(UI(r  und 

«perle  umKhcaf«,  ^borb.aUato- deprtna ,  «ch  *    A  g  ^  ^ 

Vir.  conoexo,  Cornea,  p*.  M  ^0^^mri,ekaBIlU>gFornl  Nicht  «elten 
pida,  nitidula;  apertura  late  lunata ,  pc-  „färbte,  abecriebe- 


oberee  Fählern  und  toh  Ihnen  ausgebenden 
schwärzlichen  Rückenetrelfen. 

Varietäten.  Wenn  mfln  den  im  Obigen 
gegebenen  Charakter  fetthält,  «©  beschränken 


spira 

pida,  nitidula;  apertura 
ristomate  paiulo,   intus  laUo  candido, 
nargine    colli»,  multo  exaetiore.  R. 

5  —  6. 


•yy"  -  2  •/« 


in 


'";    LS  -  4«A"S  an/r. 


Sun.  H.  hitpida  MiUt.  IL  p.  IS.  ne,  208.  - 
Ltn.,  «.  n.  «»•  «*•  —  &**•«*•»  Bfrfc- 
„  196.  1. 1  /.  21.  -  Frti*.,  Gazeph.  <- 
93.  /.18.  -  Geo/r.,  f>g.  p.  44.  no.  11. 
to  Veloutie.  —  Ckon».  I*.  *.  122. 
1051. 1058.  —  Drap,  t.  VII.  f.tß^tt. 
Fir.%  prodr.  no.  211.  —  tarn. ,  VI.  2.  p 
92.  no.  100.  —  Brarrf.,  p.  21.  t.  21./.  1.  — 
*.  Alt.  t.  III.  /.  6.  —  Pfeif.  I.  p.  SS.  L  II. 

20.  —   Turt. ,  ffumual  p.  51.  /.  41.  — 
Wem. ,  »r.  an.  p.  SSL  no.  68.  —   Af  ont. 
t«t.  erif.  428.  t.  XJflU.  /.  3. 

Gebäude  offen  and  ziemlich  weit  genn 
belt,  fast  scheibenförmig  niedergedrückt  mit 
conv'exem  Gewinde,  gelbgran,  hornfarbig  bis 
hellrothbrann,  oft  mit  rothbrauneu  Querslrei- 
ren,  mebt  mit  einem  hellen  derch«cheiaeu- 
den  Kiebtrelfen,  mit  körten,  ziemlieh  dicht 
stellenden  gekrümmten  Härchen  bedeckt,  zlem- 
Uch  deutlich  gestreift,  wenig  glänzend;  Um- 
gänge»—6,  niedergedrückt,  der  letzte  mit 
einem  sehwach  angedeuteten,  abgerundeten 
Kiel*  Mündung  breit  mondförmig,  gedrückt, 
breiter  als  hoch ;  Mundsaum  schwach  erwei 
tert,  in  der  Nähe  de«  Nabel«  «elb«t  schwach 
zurück gebogen,  «charf,  innen  mit  einer  gläo- 
zend  weiben  Wnlat  belegt,  welche  «Ich  aaf 
dem  Spindelrande  «teU  in  einer  mehr  oder 
weniger  «tark  ausgeprägten  Lippe  gehaltet, 
die  dann  am  Aubenrande  entweder  plötzlich 
endet  oder  «ich,  von  da  an  plötzlich  «chwä- 
cher  werdend,  bu  an  den  Ausgangspunkt  de* 
Auraenrande«  fortsetzt.    Dieter  Wulatbildung 
Innen  eatapricht  anawendig  eine  gelblichwei- 
be  oder  eine  röthliche  Einfassung  je  nach  der 
gelblicheren  oder  brauneren  Färbung  des  gan- 
ten Gehäuses. 


findet  man  grobe  dunkel  gefärbte,  abgeriebe- 
ne Ezemplare,  die  man  dann  leicht  für  eine 
andere  unbehaarte  Art  mu  halten  geneigt  ist. 
Ist  an  Bolchen  die  ganze  Oberbaut  abgerieben, 
«o  ist  dieae  Verauchuug  um  so  gröber;  fehlen 
aber  blo«  die  Haare,  eo  wird  man  mit  der 
Loupe  leicht  die  Pünktchen  auf  der  Oberhaut 
wahrnehmen,  auf  denen  die  Härchen  gese«- 
gen  haben. 

Mit  der  folgenden  iat  H.hi*pida  nicht  leicht 
zu  verwechseln,  wohl  aber  scheint  die  Artgren- 
dem  Gebiete  der  H, 


Thier  in  der  Farbe  von  allen  Schatdruu- 
gen  zwischen  Schiefergrau  bis  Gelbgrau,  zu- 
weilen ganz  schwarz,  «ehr  schlank  mit  «pitz 


Jleli*  »erieeo  Müll  tesfor 
perforata,  subglobosa ,  cornta ,  p/Iis  minu- 
ti»,  denti»  kirta;  apertura  late  lunata; 
perUtomate  vixpatulo,  neuro,  «ihn  in  mar- 
g/ne  columettari  albolabiato.  II.  a.  2  — 
2  *ftM\  l  3  —  4"';  anfr.  5. 

Sun.  (Mg.  428.)  —  II.  «r»seo  Müll.  IL  p.62. 
no.  258.  -  I>rop.  p.  103.  t.  VII.  f.  16. 11. 
—  Pfeif.  I.  p.  84.  t.  IL  f.  11.  -  Turt., 
m.  no.  29.  p.  38.  -  (f  ig.  429.)  -?  H. 
glabella  Drap.  p.  102,  t.  VII.  /.  6.  — 
Pfeif.  I.  p.  34.  t.  IL  f.  16.  H.  glabella, 
et  P.  35.  t.  IL  f.  18.  H.  depilata. 

Gehäuae  durchbohrt,  fa«t  kugelig,  etwa« 
niedergedrückt,  hornbraon  bi«  horngrau,  we- 
nig glänzend,  fein  behaart  mit  kleinen,  dicht- 
stehenden  weiblichen  Härchen,  oft  mit  einem 
schwachen  Kiele  und  dann  mit  einem  weib- 
lich durchscheinenden  Kielbande}  Umgänge  5, 
etwa«  niedergedrückt j    Naht  ziemlich  tief? 
Mündung  gerundet  breit  mondförmig,  wenig 
breiter  ab  hoch;  Mundsaum  kaum  ctwiui  er- 
weitert, fast  geradeana,  höchsten«  der  innere 
fast  immer  mit  einer  weiben  schmalen  Lippe 
belegt  i  Spindelrand  etwas  zurück  gebogen. 

Thier,  sehr  schlank,  helbchiefergrau  bb 
gelbweiblich,  mit  «ehr  schlanken  dunkleren 
obern  Fühlern. 

Varietäten.  Flg.  428.  halte  IchTÖr  die 
echte  Ih-opomoMdMCfte  Form  Ton  H.  «erteeo, 
kann  dann  aber  Fig.  429.,  welche  nur  gröber 


wellen  ganz  schwarz,  «ehr  schlank  mit  spitz-  »«»»  - ~»  ° 

ualanfeuder  FofMpiUe  und  sehr  «Al.ukcn'nud  meist  etwas  weiter  genabelt  «t,  aar  für 
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Taf.  XXXL  Flg.  430. 431.  432. 433.  434.  435.  436. 


eine  Varietät  davon  ansehen ,  und  uralt  aUo 
Jl.glabella  Drap.,  welche  diese  Figur -vollkom- 
men darzustellen  scheint,  für  Varietät  von  »e- 
riceo  erklären.  Beide  Formen  kommen  »ehr 
häufig  nbgerieben  vor,  und  e*  mufs  vielleicht 
einem  Zufall  angeschrieben  werden,  dab  Dra- 
parnauA  nur  von  letzterer  Form  abgeriebene 
Exemplare  erhielt,  die  er  deswegen  für  eine  ei- 
gene Art  hielt.  Die  Dropomaudische Sammlung 
tritt  dieser  Meinung  bei.  H.  depilata  Pfciff. 
gehfirt  ohne  Zweifel  auch  hierher. 

Ziegler  nennt  die  kleinere  Form  B.  rubi- 
ginosa  und  verblichene  Exemplare  poltecens. 

Aufenthalt:  unter  Gebüschen,  Berken, 
am  Fube  der  Gartenmauern  etc.,  sehr  weit 
verbreitet,  in  Deutschland,  Frankreich,  Eng- 
land, der  Schweis,  a.  B.  bei  Regensburg, 
(».  roirt.). 

In  Ungarn  erhielt  ich  durch  Lang  6  voll- 
kommen ausgebildete  Exemplare  einer  Schne- 
cke ,  welche  der  Fig.  428.  vollkommen  gleid 
sind,  nur  sind  alle  entweder  Blendlinge  oder 
von  Natur  so  gelb  weif«,  ohne  eine  Spur  von 

ein- 


Anfenthalt:  auf  den  Alpen  «würben 
Ckailey  and  Vtrcorin  bei  Sitten  (reu.),  bei  Ja 
Sfe  Baume  {Van)  auf  einem  865  Meter  hohen 
Gebirge  (Mich.),  auf  de«  Tjroler  Alpen, 


Belix  eiliata  Fenets  (sec.  Stud.) 
tetta  perforata,  globoto - depretta ,  cartna- 
(a ,  cornea,  opoca,  $qyamulit  membrana- 
etil ttansverihn  duposilii  atpera,  earina 
membranaceo- eiliata;  apertura  ovali - lu- 
nafa;  perittomate  reflexo,  ftueulo - nbla- 
biato.  Jt.  a.  Hft  —  «W"i  I.  8»/a  - 
4"' 5  an/r.  5  — 6. 

Syn. }'  H.eiliata  Venetz  tee.  Stud.,  »Vit.  Vers, 
in  Meiftn.  nafurw.  Anz.  1820.  no.  U.  p.  86. 
—  Fcr. ,  prodr.  no.  251.  —  Mick. ,  compl. 


;,  gekielt,  beiderseits  gewölbt,  hörn 
brenn,  glanslos,  dünn,  durchscheinend ,  rauh 
von  kleinen  querstehenden,  wie  sonst  gewöhn- 
lich die  Haare  geordneten,  linienförmigen  und 
dreieckigen  häutigen  Schuppen,  Kiel  mit  häu- 
tigen dreieckigen  Wimpern  besetzt;  Ilmgänge 
ft—6.,  niedergedrückt;  Naht  ziemlich  ver- 
tieft; Mündung,  ovalmond förmig,  sehr  schief, 
viel  breiter  als  höch,  Mnndsaum  zurüekgebo- 
gen,  scharf,  innen  mit  einer  schwachen  braun- 
rüthlichen  Lippe  belegt. 

Thier:  wasserig  hellblaugrau,  schlank, 
mit  sehr  schlanken  dunklen 


Eine  dnreh  den  Kiel  und  die  häutigen 
Schüppchen  sehr  ausgezeichnete  Art,  welcher 
eine  andere  von  der  Insel  Madeira,  von  Boll 
gesammelte  Art  anrserordentlich  nahe  steht  t 
diese  ist  wenig  gröber,  Kiel  noch  schärfer, 
oberhalb  desselben  die  Umgänge  flacher,  die 
hautigen  Schüppchen  nicht  so  zerstreut,  son- 
dern dicht  beisammenstehend  in  schrägen,  die 
mit  dem  Peristom  parallel  laufenden  (jener 
fehlenden)  Streifen  schneidenden  Querreihen ; 
unter  dem  Kiele  die  schwache  Andeutung  ei- 
nes feinen  Bandes. 

Dnrch  diese  fast  blos  durch  die  völlig  an- 
dere Beschuppung  unterschiedene  Art  verbin- 
det sieh  H.  eüiata  (und  mit  ihr  die  Sippschaft 
der  //.  icricea)  mit  der  wunderschönen  Madei- 
reaaischea  Gruppe:  H.  maderenai*  Wood,  Lo- 
ureana  MCV, ,  pulvimata  Mick. ,  polymorpha  (?) 
and  eompaeta  Lowe,  and  bringt  so  wieder 
in  die  scheinbar. 

Heüs. 


431.  Heli*  Udentata  GmeL  (s.  fem  f. 
p.  65.  8.). 

Ich  habe  hier  die  schöne  grobe  Varietät 
der  Buccovina  abgebildet,  die  übrigens  anber 
durch  die  Grobe  in  nichts  von  der  kleineren 
Form  abweicht. 


Die  kleine  F< 
aus  Halle  von  Schlüter  und 
von  Dr.  Trotehel  erhalten. 


p.  28.  t.  14.  /.  27  - 

Gehäuse  engdurchbohrt,  kugelig  nieder-  43*.  433.   Jfeli*  unidentaio.  Drop. 

(siehe  Ictm  I.  pag.  66.  1.). 

Die  am  häufigsten  vorkommende  «ehr  h/ich 
gewölbte  Form,  und  die  kleine  AI  penform, 
der  nicht  selten  der  Zahn  gani  fehlt. 

434  —  436.  *Helix  leueozona  Ziegl. 
testa  perforata,  ttirbinato - lubgloboia ,  rfi- 
lute  rvfescen* ,  pellueide  eingulata ,  ntbiüi- 
ter  striata;  apertura  lunata,  svbdcpressa  ,- 
periilomate  vis  patulo ,  exaete  albilabiato. 
H.a.  8  -  4«';  I.  4  -6"';  anfr.  6  -  6. 

Syn.:  H.  leueozona  ZiegL,  mm.  —  Pfciff.  III. 
p.  84.  t.  VI.  f.  19.  20.    H.  leaeoa.  —  H. 
1* 
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Zitgl.  -    B.  dolopida  d.  Cr. 
et  /.,  cotal. 

Geh  inte  engdurchbohrt ,  ziemlich  krei- 
sförmig, kugelig,  fein  gestreift,  glänzend, 
bräonlieh  -  gelbroth ,  mit  eisern  weiblichen 
durchscheinenden  KieUtreifen,  tu  desaen  bei- 
den Seiten  «eh  die  Grundfarbe  meiat  .ehr  ent- 
schieden na  2  schmalen  Hindern  verdunkelt. 
Umgänge  ein  bnld  höhere«,  bald  flache- 

re«, ziemlich  kooisches  Gewinde  bildend}  Naht 
xieinlich  vertiert,  Mündnng  etwa«  gedrückt, 
raondförmig,  breiter  als  hoch}  Mnndeaum  ge- 
radeaus oder  iufaerat  wenig  erweitert,  immer 
ganz  vorn  mit  einer  sehr  atarken  Lippe  belegt, 
der  aufaen  ein  gelbrother  Reif  entapricht 

Thier  bellechicfergrau,  snweilen  dunkler, 
zuweilen  faat  ganx  weif.licb;  Fühler  dunkler. 

Varietäten.  Da  bei  dieser  Art  die  in- 
dividuelle Veränderlichkeit  ao  grola  iat,  an 
i*t  ea  schwer,  Varietäten  nach  tt  and  haften 
Merkmalen  so  unterscheiden.  F.  435.  nnd 
43«.  «ind  die  beiden  extremen  Formen,  zwi- 
oehen  denen  alle  Abatufungen  vorkommen 
Daa  Gewinde  iat  bald  höher,  bald  flacher,  das 
eteta  enge  Nabelloch  bald  etwa«  mehr  oder 
weniger  erweitert,  bald  faat  gaas  geach hüten 
Der  Spindelrand  iat  snweilen  etwa«  eiogc 
drückt,  wodurch  innen  die  Lippe  hier  etwa* 
erhöht  erscheint,  was  aich  aber  nie  bia  sn  ei- 
nem entschiedenen  Zahne  gestaltet  (F.  43« ). 
Ich  kann  daher,  da  i«h  an  «ehr  sahireichen 
Exemplaren  fast  nur  individuelle  Abänderun- 
gen»), welche  bunt  durch-  und  miteinander 
vorkommen,  erblicke,  eigentlich  keine  Varie- 
täten atatuiren.  Nur  F.  434.  kann  ich  ala  Va- 
rietät von  leueoaona  betrachten.  Sie  kommt 
anf  der  Spitse  des  Ovir  in  Kärntben  unter 
Steinen  vor,  wird  nie  gröfeer,  iat  atets  dnnk- 
ler  gefärbt,  so  dafa  der  Kielatreifen  und  die 
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deutlicher 

hervortreten,  die  Lippe  tritt  (wie  bei  natoen- 
tota)  mehr  snräek  vom  äufserateo  Mundeaum, 
und  an  manchen  Kxcmplaren  bemerkt  man  mit 
einer  schwachen  Linse  eine  beginnende 
noch  äulserst  apärlichc  Behaarung }  ich 
nie  vor.  ovirentit. 

Aufenthalt:  unter  Steinen,  am  Fulsc 
von  gröf«em  Felsblöcken  und  auf  nnd  xwiachen 
der  Pflanseabedcckung  feochten,  »chattigeu 
Bodens,  von  Klagenrurt  an  bia  Trieet  nod  bis 
in  die  Lombardei. 

Ich  habe  an  ihren  Wohnorten  nie  die  nörd- 
lich ton  Klagenfurt  ao  häufig,  und  noch  im 
Lavantthale,  vorkommende  II.  midentata  ange- 
troffen, mit  der  aie,  besonders  die  kleine  Va- 
rietät vom  Ovir,  unverkennbar  die  nächate 
Verwandtschaft  hat  Man  kann  aleo  annehmen, 
dafa  von  ihr  in  ihrem  Gebiete,  alt  dessen  nörd- 
liche Grenze  die  karnischen  Alpen  zu  bezeich- 
nen  sind,  H.unidentaia  vertreten  wird)  eben 
ao  wie  von  der  fast  das  gleiche  Gebiet  be- 
herrschenden H.  tolaria  H.  rotundata  ersetzt 
wird. 


*)  Die  individuellen  Abänderungen  raufe 
man  wohl  von  den  Varietäten  unterschei- 
den. Den  Grund  zu  jenen  können  wir  in 
den  seltensten  Fällen  angeben.  Diese  sind 
meiat  in  loknlen  Einflüaeen  begründet.  Die 
sogenannten  Künder- Varietäten  von  H  ne- 
moralu,  hortensU ,  variabili» ,  (F.356a.b 
c  d.  e,  f.),  die  unter  nnd  mit  einander 
vorkommen,  sind  blos  individuelle  Abän- 
derungen, dagegen  die  unter  Fig.  297.  b. 
d.  e.  abgebildeten  Formen  von  ff  arbutlo- 
rum  sind  Varietäten.  Weil  mnn  diefa  nicht 
aurgfältig  unterachied ,  hat  man  nnarer 
Wi«»en«chiift  eehr  geschadet,  indem  man 
individuelle  Abänderung  für  Varietät  neh- 
mend, nun  Varietät  für  Art  nahm. 


431%  Helix  lurida  Zgl.  var.  (,Uhe 
lern.  V.  I  t.  ».  85.  2)  tttta  minore,  fe- 
uern, opaea,  peristomate  acuto,  labio  an- 

anfr.  5  _  fl.  '* 
Syn.  *H.  Kparanda  Ziegl.  {/con.  U  c.) 

Gehäuse  dünn,  zerbrechlich,  durchschei- 
nend, glanzlos,  Mundaaam  scharf,  leicht  ver- 
letzlich, Lippe  dünner  und  schmäler. 
Thier  ganz  wie  //.  mearnota. 
Anf  enthalt:  auf  feuchtem,  mit  Kräutern 
und  Pflaozen- Abfällen  bedecktem  Boden,  be- 
sonders unter  Gebüschen,  vom  Loibl  an  bis 
Trieat,  doch  ateta  aeiten. 

Ich  acheuc  mich,  diese  im  Ganzen  der 
Stammform  von  //.  lurida  doch  so  sehr  nahe 
stehende  Form  als  Art  abzutrennen,  wie  es 
Ziegler  unter  oben  angegebenem  Namen  thnt 
der  sie  nenerdinga  auch  H.  pterididea  nennt.  ' 

Anch  diese  Form  hilft  das  Arten-Chaos  der 
fieliopt  einigen  und  aufklären,  indem  sie  ranz 
deutlich  als  Vermittlerin  zwischen  die  Sipp- 
achaften  der  H.  inearnata  und  jcncea  in  di« 
Mitte  tritt. 

438.  Helix  »trigclle  Drap.  var.  (steäe 
hon.  I.  p.  61.  2.)  tetta 
pallida. 
Meist  kleiner  als  die 
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lend  durch  die  Zartheit,  helle  Färbung  und 
grobe  Durchsichtigkeit.   Thier«  heller. 

Aufenthalt:  ich  fand  sie  einmal  in  zjem- 
licher  Menge  bei  Dresden  auf 
Roden  an  einer  sehr  freien  und 


430«  fiel  ix  coatata,  testa  subdepretta, 
umbilicata,  cinerea;  tpiri$  coatatiii  aper- 
tura eirculari,  labro  alba ,  refiexo. 

Diam.  1  liu. 
Teita  convexiuseula,  opaca ,  tupra  ni/es- 
cens,  »ubtua  poüido.  Anfractu»  quotuor  externe 
costati  tive  plieia  tranaverais  armati }  in  majori 
anfractu  triginta  numeravi}  hie  eubhu  glaber 
e»t.  Apertura  eireularu;  vix  duodecima  peri- 
pheriae  part  ab  anfractu  oppotito  intertecatur, 
cum  in  anteeedente  (fi.  pulckeUa)  fere  quarta; 
costae,  si  testa  lumini  obvertatur,  in  sola  aper- 
tura transparent.  Labrum  album 
ftcxum."   Müll.  II.  p.  31. 

440.   „fielt*  pulehella    Müll,  testa 
timbilicata,  subdepretta,  alba,  glabra,  aper- 
tura circinnata,  labro  tercti,  refiexo. 
Diam.  1  liu. 
Testa  tota  alba,  glabra,  tubpellueida ,  tu- 
pra planiuscula,   subtua    aliquanlum  eonvexa. 
Vertex  testae,  cum  Umax  tarn  inhabitat,  lute- 
olus.     Anfractu»   vix  quatuor,   subtus  unicus. 
Apertura  fere  circularit,  limbo  elevato,  tercti, 
refiexo.    Teata  quidem  striata  est,  at  Striae  mi- 
eroacopio  tantum  ws/»ifa."    Müll.  II.  p.  80. 
Sun.   H.  cottata  et  pulehella  Müll.  II.  cts.  — 
Gmel,  a.  n.  I.  p.  8688.  ntf.  67.    fi.  cost. 
et  pulch.  —  v.  Alten  p.  60.  t.   I  I.  f.  U. 
W.  eosf.  incl%  pulch.  —  Görtn.,  Conch.  d. 
H'ott.  p.  26.  //.  cott.  incl.  pulch.  —  Sturm 
VI.  8.  12.  fi.  pulch.  incL  cost.  —  d'Ar- 
gent.,  zoom.  t.9.  f.  7.  —  Geoffr.,  coq.  Vebera. 
Mart.  p.  42.  la  petite  Strie'e.  —  Urard,  p. 
56.  f.  //.  /.  9.  II.  pulehella  incl  costata.  — 
IS  Ufa.  p.  29.  W.  pule*,  incl  cost.  —  Flem- 
ming,  br.  an.  p.  263.  fi.  cottata  incl.  pul- 
ehella. —  Lightf.  phiL  trans.  vol.  LXXV1. 
167.  t.  8.  /.  1.  4.  —  IValk,  test.  min.  U 
1.  25,  Hclix  paludota.  —  Mont.,  tett.  brit. 
204.  II.  paludosa  —  id.  p.  441.  t.  18.  /. 
3.  fi.  crenella.  —  Turt.,  dict.  p.  228.  7V&© 
paludotus.  —  Leach,  Moll.  p.  108.  Zura- 
ma  pulehella.  —  Turt.,  man.  no.  49.  pulch. 
inel.  costat.  —  Drap.  p.  112  t.  VII.  f.  80. 
—  84.   II.  pulch.  incl.  cost.  —  Kley,  p. 


VI.  2.  p.  94.  no.  107.  fi.  pulch.  incl.  co- 
stata. —  Pfeif.  I.  p.  43.  t.  //.  /.  31. 
32.  fi.  cottata  et  pulehella.  — 
Bekanntlich  werden  Ton  den  meisten  neue- 
ren Conchj  Höingen  fi.  costata  und  pulehella 
Müll,  in  eine  Art  zusammengezogen,  nnd  zwar 
meUt  unter  dem  Namen  pulehella.  Wenn  ich 
im  Ganzen  auch  dieses  Verfahren  billigen 
roufs,  so  kann  ich  jedoch  auch  nicht  umhin, 
daran  za  tadeln ,  dafs  man  sich  su  wenig  be- 
müht hat,  die  unterscheidenden  Merkmale  zwi- 
schen beiden,  die  Müller  durchaus  nicht  allein 
in  den  Rippen  findet,  bervorzusochen ,  was 
selbst  Ton  denjenigen  zu  leichthin  abgethan 
wird,  welche,  wie  Pfeiffer,  beide  Formen  als 
Arten  anerkennen.  Daher  habe  ich  oben  Mül- 
lems Worte 
vollständige 
fügt. 

Es  liegen  in  diesem  Augenblicke  wenig- 
stens 600  Exemplare  beider  Formen  vor  mir, 
an  denen  ich  sorgfältig  die  MdHer'schen  An- 
gaben verglichen  habe.  Das  Resultat  will  ich 
angeben,  vorher  aber  die  gewöhnliche  Hc- 
schreibung  mittheilen,  indem  ich  beide  For- 
men dabei  verbinde. 

Gehäuse  sehr  klein,  offen  and  ziemlich 
weit  genabelt,  niedergedrückt ,  gelblich  oder 
grauweifs,  matt,  mit  ziemlich  weitläufig 
stehenden  häutigen  Rippchen  oder  glatt  und 
dann  glänzend  and  durchscheinend;  l'mgünge 
3i/s  »  ziemlich  walzenförmig,  der  letzte  vor 
der  Mündung  beträchtlich' erweitert ;  Naht  ver- 
tieft, zuletzt  bedeutend  herabgebogen Mün- 
dung sehr  schräg,  gerundet,  meist  fast  ganz 
zirkelrund,  nur  sehr  wenig  durch  die  Mün- 
ilangswand  ausgeschnitten;  Mnndsaum  zurück- 
gebogen, mit  einer  starken  glänzend  weiften 
Lippe  versehen;  Nabel  sehr  weit  und  bis  zum 
Wirbel  offen. 

Thier:  weifs,  durchsichtig,  schleimig, 
mit  dunkeln  Augenpunkten  auf  den  deutlich 
unterscheidbaren  oberen  Fühlern,  untere  kaum 
sichtbar. 

Varietäten.  Man  rauf*  also  2  Formen 
dieser  niedlichen  Art  unterscheiden ,  ohne  je- 
doch eine  davon  als  Grundform  und  die  an- 
dere als  Varietät  davon  annehmen  zn  dürfen* 
Wäre,  wie  Manche  behaupten,  fi.  pulehella  nur 
die  abgeriebene  II.  costata ,  so  wäre  sie  nicht 
einmal  Varietät  nnd  die  Form  cottata  hätte 
keine  Schwesterfonn  neben  sich«  Allein  dem 
ist  nicht  so,  und  der  durch  seine  scharfsich- 
tige Unterscheidung  unsere  Zeit  antieipirend« 
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Miller  war  nicht  so  thörlg,  abgeriebene  Ex- 
emplare Varietät,  viel  weniger  Art  au  titulirea, 
vielmehr  erkannte  er  andere  bedeutendere  Un- 
terscheidungszeichen ,  die  er  allerdings  über- 
schätzt au  haben  schein^  dn  eie  wohl  2  innig 
▼erschwisterte  Formen,  aber  nicht  2  Arten 
scheiden  können.  Beide  Formen  unterscheiden 
■loh  aber  in  folgenden  Merkmalen :  H.  rottete 
int  durchschnittlich  *)  merklich  gröber  und 
stärker,  etwas  weniger  gedrückt,  glanilot; 
die  Naht  tritt  mietet  noch  tiefer  hemb ,  wo- 
durch die  Mündung  schräger  und  runder,  da- 
her der  Ausschnitt  durch  die  Mündungswand 
unbedeutender  und  die  Annäherung  der  beiden 
Ränder  grober  wird;  der  Mundsaum  ist  brei- 
ter xurückgebogen,  und  daher  die  Lippe  dicker 
und  breiter;  Nabel  etwa«  weiter. 

Die  Diagnose  der  Art  möchte  folgende 
sein: 

Hetix  pulehella  AfüU.  teste  minima. 


*)  Diese  Unterscheidungsmerkmale  sind  von 
einer  Vergleichungvon  12  ausgewählten 
Kxemplaren  jeder  Torrn  abgeleitet. 


aperte  umblUcata,  depretta,   albida;  apertttra 
tübeirculari ;  perittomate  reßtxo ,   candido  -  la- 
fctoto;  marginibtu  approrimatit.  a.  if%  —  *J 
L  1  -  I«/-,"»;  anf.  3i/,. 

•)  co« (ata;  mqjuxcnla,  mcni6rnnae«o -roste- 
te ,  perittomat*  latiore  läbioqvc  crasnort, 
marginibvi  magi$  approximati»  (H.  cos  (ata 
AM«.) 

ßyimevi»  minutmla,  glabra ,  perittomate 
labioque  tiib(ilioribvtt  marginibut  aliquan- 
tem dittamtioribut  (R.  pulehella  MAIL) 

Aufenthalt:  beide  Forme»  finden  sich 
an  nicht  zu  feuchten,  schattigen  Orten ,  unter 
Steinen ,  Moos  und  dergleichen,  Torrngüeh 
zwischen  abgefallenem  feuchten  Laube  durch 
gan«  Den tsr bland  und  die  aagreaaenden  Län- 
der, in  Schweden,  England,  Frankreich,  bald 
die  eine,  bald  die  andere  häufiger  vorkommend, 
im  Allgemeinen  gilt  jedoch  //.  costata  für  selte- 
ner. Da  man  aber  meist  leere  Gehäuse  findet, 
so  mag  man  wohl  häufig  alle  abgeriebene 
cottata  für  ptdckella  halten.  Bei  einiger  Uvbung 
kann  man  aber  auch  abgeriebene  Exemplare 
von  cottata  ziemlich  sicher  von  der  ron  Natur 
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441*  Helix  cartoliana  F4r.   teste  ob- 
teetc  perforata,  orbievlato  -  deprct*a,  albida, 
maculato-qvadrifaiciato,  »ubtiliter  striata; 
aptrtura  ovata ,    perobliqua ;  perittomate 
patulo-tubreflexo,  plervtaque  fiucvlo ,  tub- 
labiato  \  marginibu»  approximatis.  o.  4»/, ; 
I.  8'";  anfr.  vix  &. 
Syn.  H.  cartoliana  Fc>.,  prodr.  no.  67.  f.  4L 
/  1.  —  Phil.,  en im.  p.  128.  //.  terpentina 
(non  Ftr.  ),  in  tpeetm. 
Gehäuse:  bedecktdurchbohrt,  kreisrund- 
niedergedrückt,  graullchweifs  bis  relnweifs, 
etwas    glänzend,    fein    gestreift  (besonders 
oben) ;  mit  in  4  Reihen  geordneten,  düster  brau 


fast  ganz  bedeckende,  meist  braun  gefärbte  La- 


.,  unregelmäßigen  Flecken  bedeckt,  ron 
deuen  die  letzte  Reihe  der  Unterseite  ange- 
hört; Gewinde  wenig  erhoben,  Umgänge  kaum 
5,  Naht  ziemlich  vertieft;  Mündung  querei- 
ffirmtg,  sehr  schräg,  breiter  als  hoch;  Gau- 
men meist  bräunlich;  Mundsaum  erweitert, 
sehwach  aurückgebogen,  scharf,  schwach  ge- 
lippt,  innen  bräunlich  oder  weif«;  der  Spin 


delrand 


melle; 
genähert 

Thier  —  ? 

Varietäten.  Es  sind  mir  erst  4  Exem- 
plare dieser  Art  bekannt,  2  in  meiner  Samm- 
lung, und  2  mir  von  Philipp!  geliehene,  wel- 
che, in  dem  Artcharactcr  übereinstimmend, 
dadurch  etwas  unter  einander  abweichen,  daf* 
das  Gewinde  bald  etwas  mehr,  bald  weniger 
erhoben  und  der  Mundsaum  bei  dreien  hell- 
gelbbraun  ,  bai  dem  vierten  weifs  ist.  Ein 
Exemplar  ist  ohne  Flecken,  nnd  auch  bei  den 
andern  sind  dieselben  nicht  so  regelmifsig  und 
gesondert  als  an  der  Figur  bei  FcYussac. 

Gleichwohl  zweifle  ich  nicht,  dafs  ich  hier 
die  wahre  //.  camoliana  des  fYrutsac  vor  mir 
habe,  denn  die  Figur  desselben  straft  die  Stel- 
lung der  Art  unter  die  Im  per  formet  Lügen. 

Aufenthalt:  an  den  Ruinen  des  alten 
Carsoli  zwischen  Norm  und  TWi  im  Kirchen- 
staate (Fir  L  c),  bei  Panormui  in  Sicilien 


in  eine   breite,  das  Nabelloch  (PAO.  L  c.) 
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Fig.  443.  grofse  Aehnlichkeit  haben  und  somit 
den  Lcbergaog  sa  der  folgenden  Art  vertnit- 

Aufenthalt:  an  trockenen  und  sonnigen 

Orten  in  Sicilieu  nicht  selten  (PhiL) 

Diese  Schnecke,  die  ich  für  keine  soge- 
nannte gute  Art,  d.  h.  eine  mit  dem  diagno- 
sirenden  Messer  ton  den  übrigen  Schnirkcl- 
Schnecken  scharf  abschneidbare,  halte ,  ist  das 
Resultat  des  Naturbcstrebena , 


Die  Art  ist  ansuchst  mit  H.  strigata  Müll. 
verwandt,  namentlich  mit  der  größeren  Form 
derselben  (vergl.  /com.  IV.  f.  88.)  I  diese  ist 
jedoch  offener  genabelt,  reiner  weif*,  und  viel 
schärfer  rippenstrciflg ,  und  die  Flecken  sind 
stets  schärfer  geschieden  und  mehr  braun rotb. 
Auch  mit  der  glatten  Form  von  H.  muralis, 
Müll.  (feon.  IV.  /.  80.)  hat  sie  sehr  grobe 
Aehnlichkeit. 

442.  *  Belix  globularis  ZiegL  te- 
rra imperforata,  globoso-deprasa,  albida, 
subseriathn  fusco  -  maculosa ,  glabriuscula ; 
apertura  irregulariter  wbrotunda  ,  perobli- 
qrua }  peristomate  reßciintculo ,  al6o;  mar- 
ginibus  tubapproximatit ,  columellari  stri- 
ctiusculo,  alboeallono.  R.  a.  5  •/,'"$  l.  7. 
an/r.  5. 

Syn.  U.  globularis  Z.  mus.  —  Phil,  etium. 
p.  18. 

Gehau  sei  ungcnabclt,  gedrückt,  kngelig, 
weiralich,  mit  vielgestaltigen,  sackigen  und 
punktförmigen  braunen  Flecken,  welche  aus 
einer  Auflösung  und  Verflicfsung  von  vier 
Bändern  entstanden  sind,  von  welchen  das  untere 
auch  stets  als  ein  gesondertes  Flcckenband  er- 
scheint, fast  glatt,  ziemlich  fest  und  glänzend  ; 
Gewinde  ziemlich  erhaben,  Umgänge  reich 
lieh  fünf,  Naht  tiemlich  vertieft;  Mündunf 

sehr  schräg,  unrcgolmäfslg  gerundet,  wegen! hört,  oft  auch  ohne  diese,  feingestreift  zlem- 
der  gestreckten  glänzend weifsen  Wulst  auf [ ücli  fest,  undurchsdiebeud ,  wenig  gtäniend; 
dem  Spindelrande  fast  dreieckig,  Gaumen  grau-  J  Umgänge  5  bis  fti/,,  der  leiste  bauchig,  Naht 
braun  mit  drei,  bis  auf  die  schwache  glänzend 
weifse  Lippe  des  aanftsurückgebogenen  Mund- 
saumes tretenden  braunen  Flecken,  welche  den 
Endigungen  des  2.,  3.  und  4.  11  an  des  entspre- 
chen; Mundränder  einander  genähert;  vom 
Nabel  durchaus  keine  Sport  am  den  Nabel 
herum  ist  der  letzte  Umgang  merklich 
schwollen. 
Thier  —  f 

Varietät  e  n.  Die  Flecken  sind 
wie  man  errathen  kann,  viel  deutlicher  und 
gröber  als  an  dem  abgebildeten,  mit  den  Zicg- 
lers'chen  ganz  übereinstimmenden  Exemplare; 
die  Lippe  und  ein  kleiner  Nubdüeck  zuwcileu 
'bräunlich  und  die  Spindelrand  -  Wulst  unbe- 
deutender. Drei  mir  von  Pküippi  aur  Verglei- 
chung  geliehene  Exemplare  zeigen  die  hier 
bemerkten  Abweichungen  und  tragen  über- 
haupt den  Artcharacter  nicht  in  der  Reinheit, 
wie  das  meioige.    Ohne  Zweifel  kommen  auch 

vor,  die  dann  mit 


muralis  in  einer  Formenreihe  su  H.  platychela 
zu  gelangen,  um  einen  kleinen  Mvtaniorpho- 
sencjclu*  zu  bilden  und  abzuschließen. 

443^  445.  Helix  platychela  Mkt. 
testa  imperforata,  subglobosa,  cattio- al- 
bida, maculose  quadrifaseiata  vel  concolor, 
spira  eonoidea ,  subiilitcr  striata ;  apertun 
peroblique  rotmdata;  peristomate  lote  ex- 
penw-reflexo ,  albo- sublabiato ,  margine  co- 
lumellari eallaso,  gibbo.  IL  a.  7 —  8*'» 
l.  9  — 10'" ;  anfr.  5  —  5 • 

Syn.  H.  platychela  Mke.,  syn.  ed.  II.  p,  125. 
?  71.  praetexta  Jan  mantista  no.  6.  35.  — 

Gehäuse:  ungenabelt,  ziemlich  kugelig 
mit  fliich konischem  Gewinde,  grauweifslich  mit 
4,  aus  braaaoa,  zuweilen  in  den  oberen  8  quer- 
verfliebenden  Flecken  zusammengesetzten  Bän- 
dern, von  denen  das  4tc  der  Unterseite 


nicht  sehr  vertieft;  Mündung  sehr  schräg,  ge- 
rundet, Mundait um  sehr  erweitert  und  sanft 
zurückgekrümmt,  meist  sehr  breit,  weifs,  auf 
dem  clwus  gestreckteren  Spindelrande  mit  ei- 
ner glänzend  weiften,  sich  meist  als  breiter 
stumpfer  Hücker  etwas  erhebenden  Wulst  be- 
legt; vom  Nabel  Ist  an  ölten  Exemplaren  nie 
eine  Spur  vorhanden,  und  auch  unvollendete 
Exemplare  können  nur  höchstens  sehr  eng 


Thier  — ? 

Varietäten.  Uebcr  sie  ist  eine  Bestimm- 
ung sehr  schwer,  wenn  man  nicht  an  einer  sehr 
groften  Menge  von  Exemplaren  sich  darüber 
ein  Urtheil  bilden  kann,  die  mir  abgeht  Von 
10  vor  mir  liegenden  Exemplaren ,  von  denen 
4  Eigenthum  Philipp? s  sind,  glaube  ich  dos 
unter  Fig.  445.  abgebildete  als  die  Hau p (form 
der  Art  ansehen  su  müssen,  wenn  auch  nicht 
us  diejenige),  welche  den  Autoron  der  beiden 
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im  Gegentheile  mehr  Fig.  444.  die  wahre  pla- 
tychela Mke.  und  Fig.  445.  die  wahre  praetes- 
ta  d.  Cr.  et  J.  »ein  mag.     Fig.  444.  ist  die 
vermittelnde  Form  zwischen  den  beiden  -  an- 
dern, welche  die  beiden  Extreme  bilden,  Ton 
welchen  Fig.  443.  nach  H.  globularit,  die  an- 
dere  über  H.  toluta  zu  H.  ticaua  hinstrebt 
Der  Höcker  auf  dem  Spindelrande  ut  oft  sehr 
wenig  entwickelt,  was  jedoch  auch  ein  Zei- 
chen  noch  nicht  gänzlicher  Tollendung  de« 
Gehäusebaue*  sein  kann,   da  man  vielleicht 
im  Allgemeinen  annehmen  kann,  dar»  Zähne, 
Höcker  nnd  Falten  jedenfalls  iteU  die  letzte  Ar 
beit  des  Gehäusebaues,  eben  so  wie  die,  selbst 
an  gleichalten  Exemplaren,  bald  dickeren,  bald 
•chwächeren  Lippen  ein  durch  eine  gewisse 
Form  blos  geregeltes  notbgedrungenes  Abse- 
tzen überflüssiger  SchalensubsUnz  sei.  Diefs 
kann  jedoch  nicht  angenommen  werden,  wenn, 
wie  bei  H.  bidentata,    den  Zähnen  innen  am 
Mundsaume  äufserliche  Vertiefungen  entspre- 
chen, wodurch  sich  deutlieh  eine  vorher  be- 
dachte Anlage  dieser  Zähne  ausspricht. 

Abgesehen  von  den  übrigen  in  Gestalt,  Far- 
be und  Zeichnung  liegenden  Kennzeichen  der 
Art,  ist  die  starke  Entwicklung  des  Mund- 
saumes in  einen  breiten ,  schön  nach  aufsen 
gebogenen  Band  ein  vorzüglich  hervorstechen- 

handenes  Kennzeichen  dieser  schönen  Schnecke. 

Trotz  der  grofsen  Aehnlichkeit  unserer  Art 
mit  der  folgenden  habe  ich  doch  bei  ihr  nie 
so  scharfe  unzertheilte  Bänder  wie  bei  letztere 
gefunden. 

//.  platychela  ist  ein  Leidwesen  für  diejeni- 
gen, welche  der  Natur  zumuthen ,  dals  sie  je- 
dem ihrer  Geschöpfe  eine  Art  Signalement 
aufgedrückt  haben  soll,  welches  sie  nur  ab- 
zuschreiben brauchen,  um  nach  diesem  Steck- 
briefe, Diagnose  genannt,  jedes  Thier  im  Bc- 
le  ergreifen  und  in  eine  Zelle  des 
uchthauses,  System  genannt,  als 
d.  I.  Art, 


albida,  tubquadrifateiata  vel  toneolor;  ul- 
timo anfractu  mflato;  apertura  perobli- 
qua  ,  lunato-rotundata ;  periitomate  angu- 
rte reeurvato,  a/eo;  metrgine  columelUtri 
calloto;  cervice  pone  perittoma  conttricta* 
A  a.  8  «/y"!  I.  8  »/Y"$  an/r.  5  »yt. 

Syn.   Hetix  toluta  Z.  »ex.  Phil  enumer.  p.129. 

Gehäuse  ungenabelt,  kugelig  mit  kegel- 
förmigem, stumpfspit/igem  Gewinde  und  be- 
sonders unten  aufgetriebenem  letzten  Umgän- 
ge, grauweiß,  namentlich  auf  der  Oberseite 
des  letzten  Umganges  sehr  fein,  aber  sehr 
deutlich  gegittert,  wenig  glänzend,  mit  4  sel- 
ten fleckigunterbrochenen,  olivenbrauneu  Bän- 
dern, von  denen  das  oberste  zuweilen  fehlt; 
Umgänge  5»/,,  Naht  mittelmäfsig,  zuletzt 
sehr  herabsteigend,  wodurch  der  Aufsenrand 
sehr  vorgezogen  und  die  ziemlich  kleine,  un- 
regelmäßig mondförmig  gerundete  Mündung 
sehr  schräg  erscheint;  Mundsaum  in  einen 
schmalen,  innen  eine  weifse  Lippe  darstel- 
lenden Band  stark  turückgekrümmt ,  hinter 
dem  der  Nacken  merklich  eingeschnürt  ist) 
der  «chön  gebogene  Aufsenrand  nicht  nach 
dem  Nabel  hingeneigt,  sondern  gestreckt  en- 
digend, auf  dem  kurzen  Spindelrande  eine 
etwas  höckerig  sich  erhebende  glänzend  weifse 
Wulst 

Thier  — ? 

Varietäten:  ich  kenne  blos  2*)  mir  von 
Philippi  geliehene  Exemplare,  von  denen  das 


*  Helix  toluta  Z.  ♦)   tetta  imper- 
,  globota ,  tpira 


men  getauften  Kindes  an.  Bei  ihm  sah 
ich  aber  eine  H.  toluta  Mich,  iu  litt.,  eine 
schöne  zwischen  //.  tplendida  « 
nica  (Fig.  460.  dieses  Heftes) 


Form  ans  Aegypten 


welche  aber  nun  el- 


*)  AU  ich  im  vergangenen  Herbst  1837  bei 
Ziegler  in  Wien  war,  kannte  er  keine  // 
soluta  Ziegl.,  und  konnte"  nicht  begreifen, 
wie  eine  solche  mit  seinem  Namen  in  Phi- 
lippi't  cnumeratio  aufgeführt  »ein  konnte. 
Auf  meine  Bitte  nahm  er  sich  aber  sehr 
gern  des  von  einem  Audera  in  seinem  Na 


*)  Während  des  Druckes  dieses  Bogens  er- 
halte ich  von  der  Leipziger  naturfor- 
sehenden  Gese  llschatt  mehrere  Schnecken 
zur  Bestimmung,  anter  denen  sich  auch 
3  Exemplare  von  //.  toluta  und  eben  so 
viele  von  platychela  befinden,  über  welche 
Folgendes  mitzutheilen  ist  Alle  8  Exem- 
plare von  H.  s.  sind  bänderlo»,  weiß,  und 
stimmen  mit  den  Fbilippi'scben  Exempla- 
ren ganz  überein;  das  dritte  ist  nur  T" 
hoch  nnd  breit  und  sehr  kugelig.  Die 
Exemplare  von  II.  platychela  beweisen 
aufs  Neue  die  grobe  Veränderlichkeit  der 
Art,  indem  das  eine,  »ehr  flache,  in' der 
Form  der  H.  muralit  sehr  nahe  kommt, 
das  zweite  unserer  Figur  445  ganz  gleich, 
das  dritte  aber  auffallend  kegelförmig 
ist,  10"'  hoch  und  81/,"'  " 
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eine  weif«,  da«  amlcre  das  abgebildete  gebän- 
darte Exemplar  ist,  sonst  stimmen  aie  voll- 
kommen überein.  Ein  dritte*,  welche«  ich  im 
Oktober  1887  ia  Wien  von  Porres/»  erhielt, 
iat  rein  weil«  und  unterscheidet  «ich  auffallend 
durch  die  Kampf  eirunde  Form  wegen  de« 
»ehr  erhobenen  zitzenfüruiigcn  ,  ganz  stumpfen 
Gewindet. 

Aufenthalt:  bei  Panorrau«  in  Sicilien 
(Phil  I.  c). 

Allerdinga  mit  der  Form  Fig.  445.  tob  //. 
platychtla  sehr  verwandt,  jedoch  ala  Art  durch 
folgende  Kennseichen  unterschieden:  kugeli- 
ger, viel  bauchiger,  Bänder  zusammenhän- 
gend und  n\cht  in  Flecke  aufgclüa'tl  deot- 


ken  Höcker;  beide  Ränder  sind 
genähert 
Thier-? 

Varietäten.  Unter  denjenigen  wenigen 
Exemplaren,  welche  ich  in  Uebereinttimniung 
mit  Fervssac'$  Figuren  bringen  und  alt  eige- 
ne Form  Ton  dem  vielgestaltigen  Haufen  der 
//.  platychela  trennen  konnte,  bemerkte  ich 
nur  unbedeutende  individuelle  Unterschiede. 
Aufenthalt:  in  Sicilien  (Fer.). 
H.  »icana  charakterisirt  sich  vorzüglich 
durch  die  Tendenz  zur  Kegelform  nnd  den 
starken  Höcker  dca  Spindelrandes. 

//.  platychela ,  toluta  und  »icana  bilden  zu- 
sammen eine  Gruppe,  in  welcher  die  specielle 
lieber  gegittert,  Mündung  kleiner;  Mundsaum I Auseinandersetzung  sehr  oft  an  einzelnen  Ex 


durchaus  nicht  erweitert,  sondern  durch  die  emplaren  sehr  zweifelhaft  bleibt.  Eine  Her- 
da Ii  int  rr  bemerkliche  Einschnürung  des   Na-  beischaffung  zahlreicher  Exemplare  aus  Sici- 


ckens  gewissermarsen  itolirt,  und  nur  einen 
schmalen,  fast  in  einen  halben  Kreis  zurück- 
gebogenen  Saum  bildend ;  Aurtenrand  nicht 
nach  dem  Nabel  hin  gebogen. 

Durch  die  Verhältnisse   des  Mundsaumes 
wird  die  Art  am  deutlichsten  charakterisirt, 
an  dem  der  Bogen  des  Aufsenrandes  weit  we- 
niger nach  aufsen  gekrümmt  ist  als  bei  B.  pla 
tychcla. 

44T.    flelix  »icana  Fe" r.  testa  imperfora 
ta,  conoideo  -  globota ,   a(6a,  iubstriataf 
apertura  perobliqua,  irreguläriter  rotundo 
lunata;  peristomate  reflexo,  ntbafbolabiato ; 
tnarginibut  approximati» ,  columellari 
6o.    Ro.  8"';  l,  8  •/,"';  oi»/r.  5. 

Syn.   mix  »icana  Fix.  t.  28.  B.  f.  7.  - 

Gehäuse  ungenabelt,  konisch  -kogelför- 
raig,  ziemlich  stark,  weifs,  mattglänzend,  fein 
gestreift,  kaum  etwa«  auf  der  Oberseite  ge- 
gittert, Wirbel  rothbräunlich  ;  Gewinde  flach 
kegelförmig }  Umgänge  5,  etwas  Weniges  nie- 
dergedrückt, bauchig;  Naht  mittelmäßig,  zu- 
letxt  sehr  herabtretend ;  Mündung  sehr  schräg, 
unregelmäfsig  gerundet- niondförmig;  Mund- 
saum  ziemlieh  breit  zurückgebogen,  weifs, 
fest)  Spindelrand  mit  einem  meist  sehr  star- 


aber  weichen  übereinstimmend  dorch  den 
sehr  breiten  Mnndsnum  von  den  8  Ex  ein 
plarea  von  H.  »oluta  ab,  an  denen  sich 
der  charakteristische  schmale  Mundsaum 
und  dahinter  die  starke 
Nacken«  findet 

II.  Bd.  I.  II.  (M.  HU.)  He/t 


lien  wird  lehren,  ob  die  drei  Arten  wirklich 
al«  solche  bestehen  können,  oder  ob  sie  unter 
irgend  einem  Titel  verbunden  werden  müssen. 
Die  20  —  80  Exemplare,  welche  ich  aus  die- 
ser Gruppe  gesehen  habe,  scheinen  nur  su 
beweisen,  dafs  in  ihr  die  individuelle  Varia- 
bilität sehr  groT«  und  schwer  zu  scheiden  sei 
von  der  Veränderlichkeit,  welche  von  änfse- 
ren,  die  Varietäten  bedingenden  Einflüssen  ab- 
hängt 

An  den  meisten  Exemplaren  erkennt  rann 
deutlich,  dafs  sie  in  der  Jugend  sehr  merk- 
lich gekielt  waren ;  am  wenigsten  jedoch  zeigt 
sich  diefs  bei  II.  soluta. 

448.  *  Belix  Grohmanni  Phil,  testa 
obtecte  perforata,  orbiculato  -  depre»sa ,  ca- 
rmata,  albida,  tri-,  quadriseriat'm  fuico- 
naculata,  »ubtiliter  striata ;  apertura  seeu- 
riformi  -  lunata ;  margine  exteriore  de- 
flexo ;  columellari  reflexo,  callo*o.  H.a. 
4"';  I.         ow/r.  4»/,. 

Syn.  H.  Grohmanni  Phil.,  raun*,  p.  128.  f. 
Vitt.  /.  8. 

Gehäuse  bedeckt  durchbohrt,  scheiben- 
förmig niedergedrückt,  gekielt  ^  Klei  zuletzt 
ziemlich  stumpf  werdend ,  sehr  fein  gestreift, 
wenig  glänzend,  weifs  mit  8  oder  4,  aus  brau- 
nen unregelmäßigen,  meist  unregelmäfsig  drei- 
eckigen oder  fast  hieroglyphischen  Flecken  be- 
stehenden Bändern,  von  denen  das  letzte  un- 
ter, das  vorletzte  dicht  über  dem  Kiele  steht  ; 
Umgänge  4«/s,  über  dem  Kiele  ziemlich  ver- 
flacht) Naht  seicht;  Mündung  breit- mondför- 
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mig,  breiter  ala  hoch,  sehr  schräg;  Aufsen-'bar  Metamorphosen  oder,  wie  früher  einmal 


rand  hcrabgebogen  mit   einer  durch  de«  Kiel 

gen,  weift,  mit  eiacr  Wobt 
Thier  — * 

Aufenthalt:  b«i  Panormus  (Phil,  L  c). 
Das  ein»  bis  jetzt  bekannt  gewordene,  mir 
von  Philippi  geliehene  vollständige  Exemplar 
«eigt  in  der  Mundpartie  viel  Aehnlichkek 
mit  Il.muralit,  und  ich  vermuthe,  dar«  der 
noch  offene  Nabel  durch  die  Endigungsplatte 
de«  Spindelrandr«  im  Alter  Tollend*  verschlos- 
aen  worden  wäre,  ganz  wie  bei  der  genannten 
Art.  H.  Grohmanni  stellt  eine  durch  einen 
Druck  von  oben  und  unten  zuiain  in  engedrück- 
te H.  platyckela  dar  und  xeigt  ao  eine  Rück- 
kehr der  Form  dieser  su  H.  muralis  mit  der 
Caracollen  -  Bildung  *). 


gewagt  wurde,  Ausstrahlungen  nach  einem  an- 
dern Typus  hin  «Ind. 

Jedenfalls  darf  die  Abtrennung  der  Coro- 
colla  als  Gattung  nicht  ao  weit  gehen,  dals 
man  Arten  derselben  Trlvialnamea  giebt,  wel- 
che bereits  an  Helix  -  Arten  yergeben  sind. 
Deshalb  änderte  ich  den  Philipp*  »cht*  Namen 
um.  Ich  nannte  sie  H.  amanda ,  um 
Frennde  Amandu»  Philippi  ein  geringes 
chen  von  meiner  Dankbarkeit  zu  geben  für 
•eine  amanda  erga  me  liberalitus.  Eine  //. 
Philippi  giobt  es  schon,  von  J3/od«n> 

4ÖO.    Helix  lent   Ftr,  tttta  aparte 
Silicate,   lentiatlarit ,  aretüpira, 
carinata,   svpra   coitulato-itriata,  rartt- 
timc  pilota ,  futco  -  cornea ;  apertura  de- 


449.  Hei  ix  amanda  Rottm.  testa  anguste 
umbilicata,  lenticulari  -  depretta ,  carinata, 
albida,  eottulato-etriata,  maculoie  $ubbi- 
Jaseiata\  apertura  $ecuriformi;  peri$tomatc 
recto,  afiolaWato.  R.  o.  3"';  1.  5"';  on/r.  5. 
Syn.  Carocolla  limbata  Phil. ,  enum.  p.  137.  t. 
MI.  f.  17. 
Gehäuse:    eng    genabelt,  linsenförmig 
niedergedrückt,  scharf  gekielt,  Kiel  beider- 
aeits  durch  eine  sanfte  Vertief ang  bezeichnet, 
Gewinde  sanft  gewölbt,  weifslich  mit  2  feinen 
Fleckenbindern,  von  denen  das  obere  dicht 
über  dem  Kiele,  das  untere  auf  der  Mitte  der 
Unterseite  befindlich  ist)  Umgänge  5,  unten 
mehr  als  oben  gewölbt;  Naht  seicht,  durch 
den  Kiel  beseichnet }  Hündung  gerundet  breit- 
förmig,  nicht  sehr  schief) 
aus,  innen  mit  einei 
belegt 

Thier  -? 

Aufenthalt:  bei  Panortnus  (Phil  l.  s.) 
Diese  schöne  Schnecke  ist  eine  Ausprägung 
des  Typus  von  //.  $triata  rar  Gnrocotten-Form 
und  wieder  ein  Beweis,  dafs  man  solche  For- 
men nicht  zusammen  unter  dein  Titel  Giro 
eolla  vereinigen  darf,  sondern  vielmehr  als  na 
türlich  verwandte  Glieder  zu  der  Sippschaft 

Typus  sie 


i  ,    ung  MMH«  , 

reflexo,  angulato,  leviter 
a.  2Vs'"5  *•  •"'»  "•/• 


albilabiata.  R. 


Syn.  II.  lau  Fer.  prodr.  no.  1S2.  U  66*  /.  2. 

Gehäuse:  offen  genabelt,  linsenförmig, 
scharf  gekielt,  dicht  gewunden,  hornbraun, 
oben  regelmafsig  rippen-  oder  vielmehr  fal- 
tenstreifig, anten  sehwach  gestreift,  sparsam 
behaart,  matt  wie  eine  mit  Säuren  behandelte 
Mctallflüche;  Gewinde  flach  gewölbt  mit  ganz 
abgerundetem  Wirbel}  Unterseite  gewölbter 
als  das  Gewinde;  Umgänge  7,  sehr  allmählig 
sunehmend,  oben  ganx  flach,  der  letzte  kaum 
breiter  als  der  vorhergehende;  Kiel  stark  be- 
zeichnet auf  oder  ein  wenig  unter  der  Naht 
hinlaufend;  Mündung  niedergedrückt,  eng, 
fast  mond förmig,  doch  «wen  durch  den  kur- 
zen gestreckten  Aufsenrand*)  abgestutzt , 


')  Unter  den  schon  bei  H.  toluta  erwähnten 
Schnecken  der  Leipziger  naturfnrschenden 
Gesellschaft  befindet  sich  auch  eia  dem 
Pai/ivpi'schen  ganz  gleiches  Exemplar  von 
II.  Grohmanni ,  und  ein«  Abänderung  mit 
sehr  blassen  Flecken. 


au  Isen  eine  Ecke  entsteht**);  Mund- 
saum zu  rück  gebogen  ,  etwas  bogig,  weifslip- 
pig  an  den  Einfügungspunkten  in  kleinen  Ba- 
chen Wülsten  endigend. 
Thier—? 

Varietäten.  Selten  sieht  man  behaarte 
Exemplare,  doch  kann  man  deswegen  die  un- 
behaarten nicht  als  Varietät  annehmen. 

Aufenthalt!  an  Felsen  und  unter  Stei- 
nen auf  den  Inseln  Zante,  Scio,  S  es  tos,  bei 
Suda  (Olivier). 


•)  Denn  bei  scharf  gekielten  Gehäusen  mufs 
dio  Ecke,  welche  der  Kiel  bildet,  den 
Grenzpunkt  zwischen  Anfseu-  um 


*)  Streng  nach  Icon.  I.  p.  32.  (1+3) 
lieh  beilförmig. 
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Et  mor«  mit  dieser  and  einer  andern  Art 
eine  Namenverwcchaelung  vorgegangen  sein. 
Fdnu$ac  nennt  in  der  Explicatioa  der  Tafeln 
die,  ganz  treue  Abbildung  uaaerer  Art  H.  iew, 
aU  Vaterland  aber  Teneriffa.  Auf  derselben 
Tafel  befinden  eich  2  dreifache  Figuren  einer 
andern  viel  weniger  niedergedrückten  stumpf 
gekielten  Art  nad  ihrer  gani  kiel  losen  we- 
niger niedergedrückten  Varietät  mit 
dem  IS  amen  H.  barbata  und  barbata  var.  m  und 
dem  Vaterlande  nnsrer  Art  in  der  Explicatioa. 
Mithin  stimmen  die  Figuren  und  deren  Be- 
zeichnungen ganz  mit  dem  Prodromua  überein, 
wo  auch  bei  barbata  eine  var.  m  minm  de- 
preaa  erwähnt  ist;  es  kann  also  die  Benenn- 
ung der,  unsere  Art  gani  unverkennbar  dar- 
stellenden Fig.  IL  auf  Taf.  66*  (mit  dem  Na- 
men H.  lent )  durchaus  kein  Irrthum  sein. 
Nim  aber  vergleicht  Michaud  IL  Rangiana 
mit  E.  barbata,  und  Lamarck  sagt  von  seiner 
H.  hitpidula  (bei  der  er  //.  lent  Fer.  als  syn- 
onym citirt),  n'a  »oint  »a  cartne  comprimie. 
Jene«  kann  nur  von  unserer  Art  gelten,  welche 
allerding«  der  //.  Hangiana  «ehr  ähnlich  ist, 
und  Lamarck' $  Ausspruch  kann  dagegen  durch- 
aus nicht  von  unserer  Art  gelten.  Mithin  wi- 
dersprechen Michaud  und  Lamarck  in  gleichem 
Sinne  dem  FeViusac'schea  Werke.  Diese  in- 
direkte Correctur  FeVussac'f  durch  AficAaud 
und  Lamarck  kann  ich  doch  nur  aU  den  einzi- 
gen firuud  davon  ansehen,  dafs  im  Verkehr 
und  in  Samminngen  (in  allen  Wienern ,  in 
Menke'«  u.  «.  w.)  unsere  Art  immer  als  //.  bar- 
bata Fir.  erscheint.  Der  Grund  dieser  Cor- 
rectur wieder  ist  leicht  abzusehen;  denn  jene 
berühmten  Laadsleate  Ferutiac'i  wollten  da- 
durch dessen  Verwechselung  de«  Vaterlandes 
der  beiden  Arten  gut  machen.  Nun  wäre  es 
doch  aber  jedenfalls  besser  gewesen,  die  Fund- 
orte nach  den  Namen,  als  die  Namen  nach 
den  Fundorten  zu  berichtigen.  Was  meine 
Beibehaltung  des  Fi'nmae'schen  Namens  (nach 
Maßgabe  der  Figuren)  ferner  rechtfertigt,  ist, 
dafs  der  Name  ff.  lent  auf  untere  Art  ganz 
vortrefflich,  barbata  dagegen  sehr  schlecht 
paftt,  und  daaselhc  umgekehrt  von  der 
kaum  gekielten  Art  gilt  Gegen  meine  Ansicht 
spricht  der  (  von  mir  präsumirte)  Irrthum  we- 
gen de«  Fundorte«,  der  doch  in  der  viel  spä- 
ter erseheinenden  Expiientien,  wenn  er  ein 
Irrthum  war,  wahrscheinlich  von  Ftrwsac  be- 
richtigt worden  wäre;  femer  da*  Citst  de« 
v/inier  i»ei  n,  ouroata ,    uer  aui 


gewifs  an  mehren  Orten  unsere  Art,  ab« 
die  andern  finden  konnte. 

Ich  «ertliche  diesen  kritischen  Eicura  mit 
der  Behauptung,  dafs  unsere  Art  nach  dem 
Werke  von  Ferusnac,  an  da«  man  sich  doch 
wohl  halten  muf«,  H.  lent  beifaen  malt,  dal« 
dann  aber  da«  Vaterland  falsch  angegeben 
ist,  und  daCs  unsere  Art  von  Michaud  (wahr- 
scheinlich auch  von  Lamarck,  wenigstens  ne- 
gativ) und  den  Sammlern  U.  barbata  genannt 
wird. 

451*  *Iletix  barbula  v.  Charp.  testa 
aperte  umbilicata,  lcnticulari$ ,  corinara, 
cornca,  aretitpira,  subtilissime  coxtulata; 
aptriura  depretta ,  angutta >  lunato  -  (riii- 

bilabiatQy  bidentieufato.  R.  a^"/,"';  I. 
5.'";  an/r.  6. 

Syn.  Htlix  barbula  v.  Charp.  in  litt. 

Gehäuse:  offen  und  ziemlich  weit  gena- 
belt, linsenfürmi«;,  scharf  gekielt,  dichtge- 
wunden, fein  gerippt,  oben  achärfer  als  unten, 
hornbraun,  dünn,  kaum  etwa«  glänzend}  Ge- 
wiode sanft  gewölbt i  Umginge  6,  über  dem 
Kiele  kaum,  unten  stärker  gewölbt,  fu«t  ganz 
dicht  auf  dem  Kiele  zusammengefügt)  Naht 
•eicht;  Mündung  niedergedrückt,  mendför- 
mig -dreibnehtig,  «ehmul;  Mundaaum  bogig. 
ziemlich  breit  zurückgeschlagen,  mit  einer 
breiten  ziemlich  dicken  Lippe,  welche  «ich  in- 
nen an  dem  kurzen  Aufseurando  zu  einer  fla- 
chen Wulst,  der  äufserlich  ein  Höcker  ent- 
spricht, verbreitert;  auf  dem  Innenrande  mit 
2  Zähnen,  deren  oberem  gröfseren  am  einge- 
schnürten Nacken  ein  Grübchen  entspricht 

Thier  —  ? 

Varietäten.  Die  8—10  mir  bekannten 
Exemplare  stimmen  vjSllig  überein  bis  auf 
eine  bald  hellere,  bald  dunklere  Färbung,  und 
die  bald  rein  weihe,  bald  «chmuzigfleiach- 
farbige  Lippe. 

Aufenthalt:  von  Holl  auf  «einer  Aktien- 
rclse  in  Portugal  gebammelt. 

Durch  die  angegebenen  Kennzeichen  hin- 
länglich von  voriger  Art  verschieden,  von 
welcher  die  Natur  über  unsere  Art  hinweg  zu 
//.  Rangiana  gelangt.  Man  denke  sich  das 
Mnndsaumstück  vom  obern  Zahne  an  bis  an 
den  Ausgangspunkt  den  Aufaenrnndea  in  die 
gekrümmte  hakenartige  Naae  umgestaltet,  und 
feiner,  so  hat  man  //.  Rang- 

2* 
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«ano,  welche  auf  Tafel  38.  f.  537.  abgebildet  ist. 
Ea  lU  auffallend ,  da(s  B.  Um  Ton  Corfu  zwei 


Diese  drei  Arten  bilden  mit//,  cvntorta  und 


Heb  aasgebildeter  Granulir 
etwas  gewölbteres  Gewinde. 

Aufenthalt:  unter  Steinen  und  altem 
Hol«  an  feuchten  Orten  in  Süd  frank  reich,  Col- 
Honre  im  Depart.  Pyrenee  Orientale  (Mica.), 


lentieuta  eine  eigene  Formgruppc,  an  welche  Sicilien  (Phil.  Grohm.),  Griechenland  (Zugl.), 


•ich  durch  jene  die  von  H.  oboolula  (enthal 
tend:  angigyra,  holaserica,  personata,  tridentata. 
clausa  etc  )  und  durch  diese  die  von  rotundata, 
(mit  tolaria,  perspective,  ruderata)  anscbliefst. 
Wieder  ein  Beweis ,  wie  schön  sich  bei  Ihlix 
das  Bestreben  der  Natur  kund  giebt,  den  Grund- 
typus der  Gattung  in  viele  Seeundürtvpen  zu 
«erlegen  und  diese  nicht  allein  durch  zahl- 
reiche Arttypen  su  erschöpfen,  sondern  auch 
durch  .Mittelformen  nach  scheinbarer  Entfremd- 


Aegypten  (FeV.). 

*  Helix  tolaria  Menjte  te$ta  cvn- 
cavo  -  umbilicata  ,  lenticularis ,  arcti$pira 
wpra  planiuscula ,  carinata  ,  Cornea,  rufo- 
maculata,     mbtilissime    coslnluto  -  striata  ; 


aatto.  R.  a.  1"';  l  2  W"j  on/r.  nj  6. 
Syn. :  H.  tolaria  Menke,  tjn. —  H.  pertpectiva 
v.  Mühlfeld  von  Say.  -  Fir.  t.  79.  /.  5. 
Ihlicella 


Worten  Einheit  in  die  Manchf&ltigkcit  zu  brin- 
gen. Es  müfste  eine  hohe  systematische  Be- 
friedigung gewähren,  eine  reiche  Sammlung 
nach  diesem  Grundsätze  geordnet  zu  sehen  ! 
Wann  wird  man  endlich  allgemeiner  erkennen, 
da  Ts  sich  die  systematische  Absicht  der  Natu 
am  leichtesten  und  erfolgreichsten  durch  Be- 
achtung der  natürlichen  Verwandtschaft  der 
Arten  erkennen  läfst? 

« 

459*  Helix  lenticulaFc'r.  tettalate  um- 
bilicata, lenticularis,  carinata,  tubtiliuime 
costulatO'ttriata,  futeo-comea,  opaca;  aper- 
tura  lunata)  peristomate  flexvosu  ;  margine 
columellari  reflexiuteulo ,  tubtiliUr  Umhat o. 
R.  o.  1  s/s'"  J  ts  3  Wh  on/r.  4  i/t. 

$ y  n. :  Helix  lenticula  Fir,  prodr.  no.  154.  — 
H.  »triatulaL.,  nee  Coli.  d.  Cherr.  in  Bull, 
d.  I.  toc.   Linn.  Bord.  IV.  p,  9&  no.  ZI. 

—  Mich  ,  comnl.  p.  43.  t.  XV.  f.  15. 16. 17. 

—  Phil,  enum.  p.  136.  Carao.  f.  — 

Gehäuse  weit  und  bis  xur  Spitse  sicht- 
bar genabelt,  linsenförmig,  gekielt,  haarfein 
rippenstreifig,  hornbraun  oder  braungrau,  völ 
lig  glanzlos  wegen  einer  überaus  feinen,  blos 
bei  Starker  VcrgröTsorung  sichtbaren  Granu- 
lirung;  Gewinde  nur  sehr  wenig  gewölbt} 
Umgänge  4  »/j  ,  oben  wenig,  unten  sehr  ge- 
wölbt, der  letzte  merklich  breiter  ab)  der  vor 


Gehäuse  ausgehöhlt- genabelt,  linsenför- 
mig, oben  fast  flach,  oder  nur  sehr  wenig  ge- 
wölbt, scharf  gekielt,  gelblich  hornfarbig  mit 
strahlig  geordneten  hellrothbraunen  Flecken, 
sehr  fein  rippeostreifig,  wenig  glänzend,  dünn, 
durchscheinend;  Lmgünge  kaum  6,  sehr  lang- 
sam zunehmend,  oberhalb  des  Kieles  ganz 
eben,  unter  demselben  zuerst  stark  eingezogen, 
dann  stark  gewölbt  und  um  den  Nabel  herum 
etwas  zusammengedrückt;  Naht  sehr  fein  und 
seicht)  Mündung  beilförmig;  Mundsaum  ge- 
radeaus, scharf. 

Thier:  schlank,  bell  blau  grau,  durch- 
,   mit  ziemlich  schiunken  dunkleren 
schlanken  Fählern;  Fufs  sehr  spitz  endigend. 

Varietäten.  Es  finden  sich  oft  farblose 
Blendlinge,  und  das  Gewinde  ist  bald  etwas 
mehr,  bald  etwas  weniger  gewölbt  Eigent- 
liche Varietäten  sind  nicht  bekannt. 

Aufenthalt:  an  denselben  Orten  wie 
die  folgende  vom  Lavaatthale  in  Kärntben, 
durch  ganx  Illyrien  und  die  Lombardei. 

Man  begreift  nicht,  wie  man  diese  den 
strengsten  Anforderungen  der  Zusammenzieh- 
ungssücbtigen  genügende  Art  sur  Varietät 
von  H.  rotundata  stempeln  will,  von  der  sie 
sich  durch  den  scharfen  Kiel,  viel  fernere  Rip- 
peastreifen  und  durch,  um  den  viel  wetteren  Na- 
bel zusammengedruckte  Umgänge  so  gut  nn- 
letzte;  Naht  seicht;  Mündung  etwas  gedrückt, I  terscheidet ;  um  so  mehr  als  mir  auf  der  Grenze 
mondrörmig;  Mundsaum  etwas  bogig,  Aufsen-  den  Gebieten  beider  Arten,  eis  wel- 

rand  geradeaus,  lunenrund  in  einen  schmalen!  che  man  vielleicht  den  Brocker  Kreis  Steyar- 
zuruckgobogen.  \mtkt  bmiduk9m  d,rft   nieBMlM  schwankende 


Thier  -? 

Varietäten:  Exemplare  aus  Aegypten | überhaupt  noch 
sind  bell  braun  grau,  ganz  matt  wegen  vorzüg-|bende  Form  kei 


sind,   wie  ich 
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454.   Heliv  rotttndata  MülL  tetta  per- 
»pective  umbilicata,    depreua,  arctüpira, 
ipira  convcxa,  nibtarinata,  comeo-lutcsccns, 
rufomaculata,  »ubtiliter  eottulata  ;  apertura 
lunatai  peristomate  acufo,  $implici,  recto. 
It.  a.  1  «/»"',•  l.  3'";  an/r.  6. 
Sun.:  H.  rotundata  Müll.  II.  p.  29.  «0.231.— 
d'Jrgenv, ,  Zoom.  t.  9.  /.  11.  —  Oeoffr., 
Heben.  Marl.  S.  44.  Ic  bouton.  —  Mon- 
tag*, p.  481.  t.  24.  /.  3.  H.  radiata.  — 
da  Cotta  p.57.  t.  4.  /.  15.  16.  //.  rad.— 
Brard  p.  51.  t.  2.  /.  10.  II.  H.  rot.  — 
Lcach,   moll.  p.  102.  Zonite*  radiatut.  — 
Drap.  p.  114.  t.  I III.  f.  4-7.—  v.  Alt. 
p.  62.  —  Turf.,  dict.f  p.  53.  —  Gmel,  p. 
3(h13.  no.  69.—  Flem.,  br.  an.  p.  263.  no. 
72.  —  Sturm  I  I.  3.  —  P/eiff.  I.  p.  44.  t. 
2.  /:  38.  34  —  Lam.  VI.  2.  p.  92.-  MU. 
p.  30.  —  Turt, ,  man.  no.  44.  ii.  radiata 
Gehäuse  pcrspeclivisch  genabelt,  nieder- 
gedrückt, oben  gewölbt,    borngelblich ,  mit 
strahlenförmig     geordneten  hellrothbrounen 
Flecken,  zierlich  und  fein  gerippt,  dünn,  durch- 
•cbeinend,  «tumpf  gekielt)  Umgänge  reichlich 
6,  dicht  gewunden,  «ehr  langsam  zunehmend, 
über  dem  stumpfen,  zuletzt  fast  verschwinden- 
den Kiele  schwach  gewölbt,  nnter  demselben 
stark  gewölbt)  Naht  ziemlich  vertiert}  Münd- 
ung gerundet-inondförmig; 
aus,  scharf,  einfach. 

Thier:  hellschiefcrblau  bis  ziemlich  dun- 
belblaugraa  ,  durchscheinend  ,  Oberfühler 
schlank,  Fufsende  sehr  spitz. 

Varietäten:  au  her  ziemlich  häufig  vor- 
kommenden farblosen  Blendlingen  und  einer 
individuellen  Abänderung  mit  sehr  stark  er- 
hobenem Gewinde  (Ffr.  t.  29.  /.  4.)  scheint  die 
Art  nicht  zu  variiren.  Eigentliche  Varietäten 
sind  nicht  bekannt. 

Aufenthalt:  unter  Steinen,  am  Fufse 
feuchter  Mauern,  in  der  Bodenbedeckung  an 
feuchten  schattigen  Orten  in  Menge;  durch 


ganz  Deutschland,  England,  Schweden,  Frank- 
reich ;  südlicher  wird  sie  durch  die  vorher- 
gebende vertreten. 

455.  •Helit  rud  erata  8t  ud.  testa  per- 
umbilicata.  depretta,  luteteenti-tor- 
',  ntbtiUssime  costulato-$triata, 
$pira  eonvesa;  anfractibut  lubteretibut  t 
apertura  ovoli}  peristommte  recto,  timplici, 
aeuto.  iL  a.  1 L  8"'j  an/r.  4—5. 
Syn.:  II.  rvderata  Stud.,  syst.  Fers.  S.  86.  — 
Fir.  prodr.  p.  44.  no.  197.  —  flarrm.  S. 
231.  no.  57.  f.  //.  /.  11.  —  MU».  S.  81. 
H.  rotundata  vor.  4.  —  Pfeiff.  III.  p.  81. 
t.  II  .  f.  26.  -   Sturm  Fl.  7.  14. 

Gehäuse  perspectivisch  genabelt,  nieder- 
gedrückt, einfarbig,  gelblich-hornfarbig,  sehr 
fein  rippenstreifig,  sehr  wenig  glänzend ;  Um- 
gänge 4  —  5,  fast  stielrund  (am  letzten  keine 
Spur  eines  Kieles),  ziemlich  schnell  zuneh- 
mend, ein  gewölbtes  Gewinde  bildend;  Naht 
vertieft;  Mündung  eirund,  Mundsaum  gerade- 
aus, einfach,  scharf. 

Thier:  dunkelschiefergrau  bis  schwarz. 

Varietäten:  In  der  Form  bleibt  sich  die 
Art  gleich  und  hält  sich  stets  vollkommen  von 
,der  verwandten  rotundata  ganz  entfernt.  Die 
Farbe  ist  bald  dunkler,  bald  heller,  und  das 
Gewinde  bald  mehr,  bald  weniger  gewölbt. 

Aufenthalt:  an  alten  Stöcken,  unter 
Mooa  und  Steinen,  sehr  weit  verbreitet,  in 
Deutschland  fand  Ich  sie  bei  Nassau,  im  säch- 
sischen Krzgebirge  und  an  mehren  Orten  Steier- 
mark«, jedoch  stets  sehr  einzeln;  in  den  Al- 
penwäldern der  Schweiz  {Stud.) ;  in  Upland  in 
Schweden  (iVtfs*.). 

Sie  ist  zwar  der  II.  rotundata  verwandt, 
aber  durch  weit  gewölbtere  Form-,  durch  die 
wenigeren,  schneller  zunehmenden,  fast  sticl- 
rnnden  Umgänge ,  Mangel  der  braunrothen 
Flecke  und  viel  gröbere  Mündung  leicht  zu 


Tafel  XXXIII. 


456.  •Helix  taurita  Krün,  (non 
Partteh)  testa  hnperforata,  globota,  vtn- 
trieota,  tpira  eanoidea,  lute»centi  -  albida, 
trantvtne  irrtgulariter  fuico  -  vittata  ;  an- 
fraetibu»    mediis    tubfateiati»  ;  apertura 

;  peristomate  tub- 


patulo,  hepatico,  $ub»impliei.  R.  a.  I  •/,"; 
L  1  «/*,";  anfr.  vU  5. 
Sun. :  II.  taurica  Krün.  Bull.  d.  I.  $oc.  d.  war. 
de  Moscou  VI.  —  //.  radiata  Z. 

Gehäuse  grofs,  ungenabelt,  kugelig,  bau- 
chig, mit  konischem  Gewinde,  stark,  gelblich- 
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mit  in  unregelmäßigen  Zwischenrüu- 
stehenden  ,  bald  ganz  hellen  gelblichen, 
bald  «ehr  dnnkelkattanieobrauaea  breiteren 
oder  schmäleren  Querbinden,  etark  gestreift, 
ziemlich  glänzend ,  mit  den  iiiberat  feinen 
Spirallinien  der  Sippschaft  dar  H.  pomatia\ 
Umgänge  kaum  5,  die  mittelsten  mit  drei  nicht 
scharf  begrenzten  braunen  Bändern,  die  sich 
auf  dem  leisten  ailmäiig  verlieren  t  unter  der 
ziemlich  vertieften  Naht  «lad  die  Umgänge  ge- 
faltet, Mündung  weit,  gerundet- mondförmig, 
höher  alt  breit ;  Gaumen  weiblich;  Mundsaum 
wenig  erweitert,  fast  einfach,  doch  etwas 
stumpf,  in  einem  ziemlich  breiten,  aber  nicht 
verdickten  Saume  wie  die  Kabeldecke  leber- 
brauu  gefärbt. 
Thier  — ? 

Aufenthalt:  in  Taurien,  wahrscheinlich 
an  ähnlichen  Orten  wie  bei  uns  H.  pomaiia. 

Diese  schöne  Form  gehört  in  das  Gebiet 
der  H.  pomaiia  and  kann  als  eine  Modifica- 
tion  des  Typus  derselben  angesehen  werden, 
welche  ohne  Zweifel  durch  geographische  Be- 
dingungen hervorgerufen  ist;  ohne  dafs  man 
davon  dio  Coasequeaz  ableiten  dürfte,  dafs 
unsere  pomatia,  dorthin  verseUt  (wenigstens 
erst  nach  vielen  Generationen)  au  taurica  wer- 
den mürste. 

Es  kommt  hier  fast  auf  die  individuelle 
Ansicht  und  momentane  Stimmung  eines  Jeden 
an,  ob  er  die  Form  als  Art  an-  und  aufnehmen 
oder  als  Varietät  von  pomatia  oder  meinetwe- 
von  ligata  ansehen  will.  Diejenigen, 
in  solchen  Fällen  ein  teriitna  non  datur 
ausrufen  au  müssen  meinen ,  kommen  mit  un- 
serer Firm  vielleicht  in  eine  arge  Klemme. 
Da  ich  für  meinen  Theil  aber  meine,  die  Na- 
tur habe  bei  ihrem  Schöpf ungsamt  böslich  ver- 
gessen ,  sich  von  irgend  einem  berühmten 
Serutator  die  Artdefinition  als  Norm  abzubit- 
ten, so  erkenne  ich  einstweilen  in  unserer  ZZ. 
taurica  einen  Ruhepunkt  der  von  änfseren  Ein- 
flüssen sich  bestimmen  lassenden  Morphine, 
gestehe  aber,  dafs  ich  mich  jedenfalls  »ehr 
lange  besonnen  haben  würde,  ihr  einen  Art- 
namen auko 


Sjn.t  H.  banatiea  Parttch,  rnkJCl. —  H.prae 
tuta  Z.  olim  (non  Jan).  —  H.  Findclii  et 
iliutfnt  Z.  olmu 
Aufenthalt:    im  Bannt,   bei  Mehadia 
(Dahl).     Von  dieser  schönen  Schnecke  sind 
blos  zwei  Exemplare  von  Dahl  mitgebracht 
worden,  die  beide  im  Wiener  Museum  liegen, 
and  nach  denen  ich  die  Diagnose  und  die  Fi- 
guren in  Wien  aufnahm.   Leider  war  die  Zeit 
zu  kurz,    um  die  erweiterte  Beschreibung  zu 
Dachen. 

Sie  gehört  in  die  nächste  Verwandtschaft 

von  H.  sonata  Stud.,  deren  Sippschaft  tic  mit 
der  voo  H.  verticillu*  verbindet,  wozu  sie  der 
Kiel  und  die  feine  Gitterung  befähigt, 

4-5£».    • /Zetir  »tenompkala  Affce.  fest« 
obiette  perforata,  globoso-depretta,  subtili- 


457.  ' /Zetir  6anatica  Parttck.  tttta 
aperte  umbilicata ,  orbiculato-mbdcprawa, 
leviter  earinata,  deeuoafa,  optica,  olivaceo- 
fueeuia ,   tupra  carinam  rufo-unifateiata 


teralibus  dilatatis  dilutisque ;  aprrtura  täte 
Ivnata  \  peristomate  reflexiusculo  albolabia(o ; 
marginibut  dutantibvt.  R.  a.  9  — MF";  I. 
14'"  j  anfr.  vis  6. 
Sun. :  H.  »tenompkala  Wfce.,  »yw.  p.  126.  ed.  ZZ. 

Gehäuse  bedeckt  durchbohrt,  niederge- 
drückt kugelig,  mit  sehr  flach  konischem  oder 
dachförmig  sich  erhebendem  Gewinde,  glän- 
zend, sehr  fein  gestreift,  ziemlich  fest,  durch  - 
scheinend,  stroh-  oder  brännlichgelb,  mit  8 
Bändern,  von  denen  nur  das  mittlere  dunkel 
und  scharf  begrünst  ist  und  sich  bis  an  den 
äufsersten  Saum  des  Feristoms  erstreckt;  die 
Seitenbänder  verbreiten  sich  meist  zu  verwa- 
schenen hellhraimen  Binden,  mögen  wohl  auch 
zuweilen  fast  oder  ganz  verschwinden,  und  en- 
digen vor  dem  Peristome;  l'mgänge  kanm  6, 
gewölbt ;  Naht  ziemlich  tief;  Mündung  breit 
mondförmig,  kaum  breiter  als  hoch;  Mund- 
saum sehwach  zurückgebogen,  schwach  weift-, 
lippig;  Innenrand  zurück  gebogen  und  an  sei- 
ner Einfügung  als  breite  weifse  Lamelle  den 
engen  Nabel  fast  ganz  verdeckend ;  Ränder 
entfernt  stehend. 

Thier  —  ? 

Varietäten:  hierin  wahrscheinlich  der 
ZZ.  PousoUi  ganz  ähnlich,  d.  h.  gröfter  und 
kleiner  vorkommend ,  und  mit  bald  sehr  dun- 
keln, bald  helleren,  bald  ganz  verschwinden- 
den Seitenbändern. 

Aufenthalt:  Kroatien  (ZVrrej/*). 


Die  Art  ist  eine  der  befsten  und  s  Und  hafte - 

apertura  oblique  late  lunata;  ptristomate  sten  aus  ihrer  Sippschaft,  wohin  si«  mit  H. 
refleso ,  albolabiatoi  marginibut  remotit. i  Poutol si,  trizona,  rtunehco,  plano»pir*y  Sad- 
R.  o.  »"';  L  14'",  anfr.  5  >/,.  |/criona,  macratoma,  feburiana,  kirim  a.  a.  m. 
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Taf.  XXXm.  Fig.  459.  460. 


gehört,  und  ixt  durch  die  der  Kugdfonn  von 
allen  genannten  am  nächsten  kommende  Ge- 
stalt und  den  engen  Nabel  auf  den  er.tcn Blick 
za  unterscheiden. 

Abbildung  und  Beschreibung  nach  8  Exem- 
plaren de«  Berliner  zoologischen  Museum«. 

459.  Hclix  Pouzolxi  var.  minor, 
teita  minore  (r/r  Icoru  IV  p.  1.  /.  215). 

Ei  Ut  die«  die  a.  a.  Orten  erwähnte  klei- 
nere Form,  welche  Ziegler  als  Art  H.  raonte- 
negriiui  nennt,  und  welche  aich  «ehr  Innig  an 
//.  rumelica  (siehe  Fig.  504.)  anschlichst. 

Prof.  /an6eneden  sagte  mir,  dafs  H.  Varo- 
ni»  Cantraine  nicht«  Anderes  aei  als  Povzolxi 
(ButL  de  VAcad.  de  Brnxell.  III.  p.  109.),  ao 
dafs  es  ihr  also  nun  keineswegs  an  Namen  ge- 
bricht. 

Neuerlich  habe  ich  von  Porres/»  eine  Ab- 
änderung mit  einem  einzigen  schmalen  Bande 
(dem  dritten)  anf  braangelber  Grundfarbe  er- 
halten. 

Demnach  sind  mir  nun  folgende  Abänder- 
ungen bekannt: 

a.  3  Bünder,  das  mittelste  schmal  und  scharf 
begrenzt,  und  dabei  am  deutlichsten,  die  Sei- 
tenbänder verbreitert  und  heller.   (Fig.  215.) 

b.  3  Bänder,  die  Seitenbänder  eben  so 
schmal  als  dos  mittelste  und  nur  wenig  heller. 

c.  1  Band,  indem  die  Scitcnbänder  fehlen. 

d.  Kein  Band,  oder  nur  schwache  Schat- 
ten derselben. 

e.  Merklich  kleiner,  mit  vorherrschend  oli- 
vengrünem Tone  der  Grundfarbe  on< 
dunkeln  Bindern  (F.  459.) 

Die  enteren  4  verhalten  sich  höchst 
scheinlich  als  individuelle  Abänderungen  wie 
die  Binder- Spielarten  von  ff.  nemoralin  ob 
die  kleine  Form  eine  wirkliche  Varietät 
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A  a.  V" ; 


reflexiutculo ,  interiore 
l.  18"' f  an/r.  vis.  5. 
Sgn,  IL  küpanica  Parttch  in  Mus.  Goes.  f  ind. 

Z.  m  us. 

Gehäuse:  ungenobelt,  kugelig,  nieder- 
gedrückt, ziemlich  grofs,  merklich  querver- 
breitert, ziemlich  stark,  wenig  durchschei- 
nend, glänzend,  sehr  fein  gestreift,  braun- 
weifs  mit  5  kastanienbraunen  Händern,  von 
denen  die  8  obern  dicht  beisammen,  die  2  un- 
tern aber  von  jenen  und  anter  sich  sehr  ent- 
fernt stehen ;  die  8  obern  sind  durch  weibliche 
und  dunkel  leberbraune  Flecken  theils  unter- 
brochen, theils  auch  damit  eingefafst,  wo- 
durch die  ganze  Oberseite  marmorirt  erscheint; 
die  Zwischenräume  zwischen  dem  3.,  4  und  5. 
Bande  enthalten  vorzüglich  viel  wciTallch« 
Färbung  mit  bräunlichen  Flecken  unterbro- 
chen, die  übrige  Fläche  bis  zum  Nabel  meist 
unregelmäßig  abwechselnd  braunwcirs  und 
hellbraun  gestreift;  Umgänge  kaum  5,  sehr 
schnell  zunehmend,  merklich  niedergedrückt; 
Naht  seicht;  Mundung  sehr  schier,  breit  ge- 
rundet -mondfürmig,  breiter  als  hoch;  Mund- 
saura  leberfarbig,  schwach  gelippt;  Aufsen- 
rnnd  etwas  zurück gebogen;  Innenrand  callös, 
gestreckt,  ganz  so  wie  an  ff.  nanorali,;  Nahel- 
fleck dunkclleberbraun. 

Thier  —  ? 


sei,  d.  h.  so  und  nur  SO  im  Montenegrinischen 
Gebiete  vorkomme,  kann  ich  nicht  behaupten. 
Jedenfalls  möchte  sie  allein  ab  eor.  minor  ei- 
nen Neroei 


.  *  Hclix  hitpanica  Partien 
imperforata ,  gtobata - deprcisa ,  fu$eulo- 
albida,  fuicnle  -  variegata  albidoque  tnacu- 
quinqnt-fa%ciata\  apertmra 


ftrobUqum,  lote  romadafo  -  taiata  j  peri 
i  isnsnlico.  »ublabiato :  mar  eine  ext. 


Varietäten.  Höchst  wahrscheinlich  ko 
aehr  zahlreiche  Färbung«  -  Spielarten  vor, 
und  die  Art  mag  sich  hierin  den  beiden  ver- 
wandten Arten  ff.  laetea  und  permicuUta  gleich 
vorhalten.  Ich  kenne  mehrere  sich  fast  ganz 
gleichende  Exemplare  im  Wiener  und  Berliner 
Museum  und  in  Ztegler's  und  v.  Mühlfeldt'* 
Sammlangen.  Zfegfer  besitzt  eine  anders  ge- 
färbte and  etwa«  kugeligere  Form,  welche  er 
H.  balearim  nennt. 

Aufenthalt:  Spanien. 

Diese  schöne  Art  ist  ein  Verbindungsglied 
zwischen  ff.  laden  und  splemdida,  and  die 
Callositüt  des  Innenrandes  mufs  als  Hinneig- 
ung zur  Zuhnhildung  der  H.  laetea  betrach- 
tet werden.  Abbildung  and  Beschreibung 
einem  vom  Berliner  zo 
liehenen  Exemplare. 


I 
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Taf.  XXXIV.   Fig.  461  —  467.  461.  462. 


Tafel  XXXIV.*) 


461  —  461.  Clautllia  bident  Drap. 
cum  varietatibut. 

401.  469.  Cl.  b idens  Drap,  testa  mi- 
nutissim*  rimata,  futiforniit,  »ubventrictua, 
rufo-  cornea,  glabrhtteula ,  cervice  ntbtili- 
ter  ttriatai  apertura  ovato-pyriformi ;  peri- 
ttomate  connexo,  albo,  limbato;  tamella  in- 
feriore flemota}  plieit  palatalibvt  tubqua- 
tuor,  prima  et  tertia  longioribut,  reliquit 
brevisthnis ;  pl.  lunala  nulla;  pl.  columcl- 
lari  emerta;  palato  transverte  caltoto; 
clautiUo  apke  bilobo.  R,  a.  6  —  8"' ;  L 
Ii/,  —  2'";  anf.  10  —  IL  4  4 

Die  Beschreibung  «lebe  /con.  /.  p.  76. 
Abbildung  und  Diagnose  sind  im  ersten 
Hefte  sehr  mangelhaft,  weshalb  ich  sie  hier 
noch  einmal  gebe.  F.  462.  ist  eine  kleine  Form 
vom  KppreehMein  im  Fichtelgebirge,  gesam- 
melt und  mitgetbeilt  Ton  Arantz. 

Es  folgen  nun  die  wichtigsten  Varietäten 
dieser  überaas  veränderlichen  Art ,  die  beson- 
ders viele  Abweichungen  id  der  GröTse,  Dicke 
und  Farbe  de«  ganten  Gehäuses  und  in  den 
Verhältnissen  der  Mündung  seigt,  welche  letz- 
teren  deshalb  vorher  hier  noch  einmal  ganz 
ausführlich  beschrieben  werden. 

Die  die  Mundränder  verbindende  Wulst 
löst  sich  nie  in  einer  eigentlichen  Lamelle 
los;  die  Lamellen  laufen  hinten  sehr  dicht  cu- 
i,  die  obere  ist  sehr  scharf  zasammen- 
mlt  der  Verbindung«, 
wulst  zusammen;  die  untere  ist  sehr  auaam- 
mr-n gedrückt,  bogig  und  erscheiot,  von  unten 

meist  4,  auweilen  5  Falten;  die  oberste  ist 
die  längste,  bis  !«/,"'  lang)  dicht  unter  ihr 


oft  bemerkt  man  noch  eine  ganz  kleine  fünfte 
Falte,  welche  oben  dicht  unter  der  zweiten 
steht.  Von  diesen  Gaumenfalten  entspringen 
schlundeinwärts  gerichtet  die  1.  &  und  4.  in 
einer  quer  über  dem  Gaumen  liegenden,  etwas 
nach  hinten  gekrümmten  Wulst,  welche  oft 
nicht  erhaben,  sondern  blos  durch  dunklere 
Färbung  bemerklich  wird ,  ( wie  bei  den  ver- 
gröberten Mündungen  v.  Fig.  461.  462.  464. 
465.),  ort,  besonders  bei  starkschaligen  hell- 
farbigen Gehäusen  ist  sie  aber  eine  wirklich 
erhobene,  oft  glänzend  weifte  Wulst  (F.  468. 

467.)  was  am  allerdeutlichstco  bei  Cl. 
Jimbriata  Z.  (fc.  //.  /.  106.)  der  Fall  ist.  Die 
Mondfalte'fehlt  stets  ganz;   Spindelfalte  stets 
vortretend  |  Schliefsknöchelcben  an  der  Spitze 
tief  gebuchtet  und  deshalb  hier  zweilappig. 

F.  463.  ( C7.  grossa  Z.  o//'m.)  Diegrüfste 
Form,  aber  durch  kein  ausschließendes  Kenn- 
zeichen charakterisirt;  die  Spitze  ist  in  der 
Regel  etwas  «chlnnker  umgezogen,  die  Gau- 
menwulst sowohl  innerlich  als  rötblich  weifee 
Erhabenheit,  als  äufserlich  als  rothgelbe  Ein- 
fassung deutlich  ausgebildet.  Sie  kommt  von 
klagenfurt  an  bis  nach  Tricst  vor,  wo  jedoch 
auch  ungvlata  und  ßmbriata  (beides  auch  For- 
men von  bident)  und  selbst  die  echte  bident  vor- 
kommen. 

F.  464.  (Cl.  ungb/ata  Z.)  Die  schlankes!  c 
Form,  oft  kaum  kleiner  als  vorige,  von  allen 
der  Wajzenfortu  um  nächsten  kommend ,  so 
dafs  die  vier  letzten  Umgänge  meist  gleichen 
Durchmesser  haben,  und  von  da  an  erst  das 
Gewinde  eich  verschroächtigt ;  etwa«  stärker 
gestreift,  aumal  unter  der  Naht,  Umgänge 
13  oder  14,  die  4  letzten  ungewöhnlich  wenig 


Ende  die  zweite  sehr 
kurze,  »/,"'  lange;  tief  unter  diesen  beiden 
so  dafs  ein  breiter  leerer  Raum  bleibt,  stehen 
die  dritte  und  vierte,  von  denen  die  erstere 
etwas  länger ,  oft  doppelt  so  lang  als  die  an- 
dere ganz  dicht  an  der  Spindel  stehende  ist; 


*)  Die  Tafel  enthält  onr  wenig  Neues,  des- 
wegen aber  nicht  weniger  Wichtiges.  Es 
sind  anf  ihr  vorzüglich  die  zahlreichen 
Wandelformea  von  CT.  bident,  limilit,  pli- 
catula,  rugota  und  obtuta  theils  zum  er- 
sten Male,  theils  nochmals  in  bessern,  mit 
der  gröfsteu  Sorgfalt  gezeichneten  Figu- 


I gewölbt,  oft  fast  ganz  flach;  Mundung  auf- 
füllend klein,  den  fünften  Theil  der  Länge 
des  Gehäuses  ausmachend  (bei  der  Grandform 
den  vierten),  Mundsanm  sehr  oft  getrennt; 
Ganmenfalten  sehr  entwickelt,  aas  der  Gau- 
men w  als  t  tritt  über  der  dritten  Falte  eine  zu- 
weilen  sehr  kurze  fünfte  schlundeinwärts  schräg 
gegen  die  sehr  kleine  zweite  Falte  hervor, 
mit  der  sie  zuweilen  in  zusammenfliefsL 

Die  abgebildete  und  hier  beschriebeae 
Form  könnte  man  vielleicht  durch  eine  künst- 
liche Diagnose  von  bident  als  Art  trennen; 
allein  man  findet  sie  nicht  immer  so  charakte- 
ristisch, sondern  häufig  nicht  gröber  und  mit 
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aicht  mehr  .Umgängen  »1«  die  eckte  biden», 
wo  dann  auch  die  Grenzlinie  zwischen  bei- 
den sehr  unsicher  wird)  ja  klein«  Exemplare 
sind  grab«  von  CL  conmutata  rnnhi  (diodon 
autor.)  oft  «ehr  ahnlich. 

Ich  traf  auf  meiner  Reite  1835  die  Form 


in  Gesellschaft  von  grossa  und  ßmbriata\  die 
echte  biden*  hatte  mich  schon  im  Lavantthale 
verlassen.  YooKiagenfort  begleitete  sie  mich 
über  den  Loibl .  am  schönsten  und  reinsten 
ausgesprochen  traf  ich  sie  an  einer  Mauer  un- 
weit Neumarktl  in  Krain  in  150  ausgezeichne- 
ten Exemplaren ;  und  so  verbreitet  «ie  sich 
südlich  bis  nach  Oberitalien;  jedoch  traf  ich 
in  der  Ebene  von  Laibach  die  echte  biden» 
wieder  aa.  Exemplare  >  on  Bei  haben  ganz 
die  schlanke  Gestalt,  glänzende  Farbe  und 
hohe  Durchsichtigkeit  der  Neoroarktler  Ex- 
emplare, jedoch  die  Gaumenraiten  der  gemei- 
nen bitiens ,  und  am  Spindel rande  eine  ähn- 
liche Auriculation  wie  Cytlastovut  uuritum  (V. 
VI.  f.  398.),  welche  bei  dea  Kärnthaer  und 
Kraincr  Exemplaren  auch  oft  angedeutet  ist. 

F.  465.  (  Ct.  granatina  Z.) ,  eine  «mi- 
schen bident  vera  und  vngvlata  schwankende 
Form,  durch  die  allgemeine  Gestalt,  mehr  zu  je- 
ner, durch  die  HIündtingxverliültni>Mc  mehr  zu 
dieser  sich  hinneigend,  von  meist  dunkler,  fast 
granatrolher  Farbe.  Weniger  vom  Grundtypus 
entfernt  als  vorhergehende.  Von  Schmidt  am 
Grofs- Gallenberg  bei  Laibach  entdeckt. 

F.  466.  Eine  kleinere  schmächtige  Al- 
penTorm,  von  kok  eil  und  v.  Ifuber  aaf  der  SpiUe 
des  Ovir  in  Kirnthen  gefunden;  Mundsaum 
ganz  getrennt,  Ganmenfalten  sehr  fein  und 
dünn,  fast  verschwindend.  Ich  kenne  nur  we- 
nige Exemplare.  Sie  ist  im  Habitus  von  der 
Grundform  sehr  verschieden,  und  könnte  sieh 
bei  einer  Yergleichung  zahlreicher  Exemplare 
vielleicht  ah  eigene  Art  bewähren. 

F.  461.  (//.  lucida  Z.)  Die  weiteste  Ent- 
fernung ton  Grundtvpue,  und  vielleicht  als 
»elbststindige  Form  zu  trennen.  Sie  vermittelt! 


254.)  tritt;  sie  tat  fast  9"'  lang,  fast  walzen- 
förmig 11 »/,  wahr  langsam  zunehmende  Um- 
gänge, todalaaueh  die  obern  schon  sehr  breit 
sind;  die»  der  ganzen  Sippschaft  eigene  Gaumen- 
wulst tritt  bei  ihr  weit  vor,  und  bildet  eine  mit 
dem  Peristom  parallel  laufende  Lippe;  sie  hat 
stets  nur  8  Gaumenraiten.   Von  den  Karpathen. 

468.  469.  *  Claunilia  eimili»  v. 
Charp.  testa  vir  rimata ,  fusiformU, 
subventricosa ,  opice  attenuata,  lutescenti- 
corneay  cottulala;  apertura  pyriformi,  basi 
eanalieulata;  perittomate  emttinuo,  soluto. 
aliquantum  producta,  reßeso ,  »ublabiato; 
lamella  inferiore  immer  ta;  plica  lunata  di- 
ttineta  piieisque  palatalibu»  duabut  pone 
cimccr rrrndbiu ;  plica  colum,  immer  a;  cer- 
viee  ba$i  in  carinam  compretna  R,  a.  5  — 
9i/,'";  1.  1»/,  —  anfr.  11-14; 
(siehe  leon.  I.  p.  77.) 

Diagnose  und  Figuren  erscheinen  hier  ver- 
bessert. 

468.  ist  die  gewöhnliche  Form  CL  st- 
mili»  var.  a.  vulgari»  (L  e. );  Pfeiffer' $  CL  ver- 
trieota  ist  ganz  genau  diese  Form. 

46©-  Cl.  ihn.  var.  e.  grandit ;  sie  hat  un- 
ter der  untern  Ganmenfalte  sehr  oft  noch  eine 
dritte,  wird  bis  9*/,"'  lang  und  hat  oft  14 
Umgänge;  Mundsaura  oft  deutlich  getippt 

Neuerlich  erhielt  ich  in  Ungarn  von  Läng 
in  Neutra  eine  sehr  interessante  kleine  schlaake 
Varietät,  welche  oft  nur  5,  höchstens  6"', 
lang  ist  und  ohne  Beachtung  der  Gaumenfal- 
ten und  Lamellen  leicht  mit  pumila  ( F.  25*.».) 
zu  verwechseln  wäre.  Sic  kommt  dort  auf 
dem  schiin  dem  kurpulhengetiirge  ungehörigen 
Szöbör  unweit  Neutra  vor ,  wo  ich  sie  jedoch 
selbst  nicht  auffinden  konnte. 

In  geographischer  Beziehung  ist  bemer- 
kenswert, dafs  von  Wienerisch  Neustadt  süd- 
lich in  ganz  Steiermark,  Kärnthen  und  Krain  die 
Art  durchaus  nicht  mehr  vorzukommen  scheint- 
Das  in  der  neusten  Zeit  von  Hübner  und  Held 
bcohachtete  LebendtggehFtren  dieser  Schnecke 
hat  der  verewigte  Kleti,  dessen  Eifer  fär  un- 


die  Verbindung  von  Cl.  eommutata  mit  dem 
grofsen  Formgebiete  von  biden*;  klein,  10  — 
11  Umgänge,  fast  ganz  glatt;  Mundsaum 
durch  eine  starke  Leiste  verbunden ;  Gaumen- 
wulst und  Falten  wie  bei  ungulata.  Auf  den 
Krsinischen  Voralpen. 

Hier  ist  noch  CUnailia  Parreyttii  Ziegl.  zu  I  Klett'schen  von  mir  erkauften  Si 
erwähnen,  welche  in  der  Sippschaft  der  O. Ustpar*  mihi"  benannt  Ut.  Ich 
biden»  zwischen  ungulata  und  Jfüslerf  (Fig.|far  meinen   verewigten  Freund  diese 
II.  Dd.  I.  IL  (MI.  Mll.)  HefL  3 


sere  Wissenschaft  aufser  seinen  zahlreichen 
Correepondenten  (darunter  Pfeiffer,  Menke. 
ltting~\  blos  durch  eine  Stelle  der  iWenJre'tchen 
Synoptis  dem  grofsen  Publikum  bekannt  ist. 
bereiU  um  1826  beobachtet,  wie  ich  das  dar- 
aus  schlichen  mufs,  dafs  unsere  Art  in  der 

long  „CT 
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deekang.  Bestätigt  ist  sie  neuerdings  noch 
durch  9.  Fssta,  der,  wie  er  mir  schreibt,  aof 
daa  Deutlichste  getrennte 


Clautilia  plicata  Drap.  Utta  vix 
rimata ,  futiformis,  gradfit ,  apice  a(- 
tenuata ,  ecrnea,  CO  ttulatai  aperivra  pj- 
riformi,  bati  canaliculata  \  perütomatc  con- 
tinuo  ,  totuto  ,  reflero  ;  intus  pUeulii  eir- 
cumdato ;  lametla  inferiore  immer ta^  plici» 


convergenlibtu ;  plica  colum,  immer$a ;  cer- 
vice  bati  carinata.  R.  a.  6 —  8"';  l.  l»/4 
-1«/,»',  anfr.  11  -  14.  (81ehe  Icon.  I. 
p.W.) 
Wie  bei  voriger  Art 
ung  hier  verheuert 

Auch' von  die. er  Art 
gröbere  Form  vor,  die  am  Gaumen  oft  eine 
dritte  Falte  zeigt.  Alle  meine  «ehr  zahlrei- 
chen sächsischen  Exemplare  sind  schlanker 
und  schmächtiger,  besonders  ans  dem  Liebe- 
thaler  Grunde  in  der  sächsischen  Schwebt,  als 
südlichere.  Küraüch  fand  ich  sie  in  grober 
Menge ,  oft  80  lebende  Exemplare  unter  e  i- 
n em  Steines  aaf  dem  verfallenen 
Ghyraee  bei  Neutra  in  Ungarn*). 

471.  —  4754  _  Clausilia  plieatula 
Drap,  cum  v  arietatibut, 

471.  Claas,  plicatula  Drap,  testa  tub- 
f/mata,  fusiformi*,  violoceo-  futca ,  costu- 
lato  -  striata ,  snorrtifricoira  ,  apice  atte- 
nuata,  apertura  pyriformi  -rottmdata  ;  pe- 
ristonate  continao,  totato,  reflexo ,  albi- 
do  -  limbato ;  lamella  tuperiore  prvveeta, 
valida  ,  inferiore  truncata  uni- biramoia  j 
interlamellari  plicalato;  plica  palatali  una 


y  2^^*  s^ss^Äsytss?  ^^aimsK  ds*  9  «*4st  ^  J^•>•  co* 
htm.  tubemerta;  cerviee  tumida,  bati  gib- 
ba  ,  paiaio  callota.  A  a.  4»/,  —  7"'j  I. 
1  _  li/,<"j  anfr.  9i/,  -  U.  (Siehe  ic 
I.  p.  19). 

Diagnose  und  Abbildung  hier  verbessert. 

Es  folgen  mm  einige  Varietäten  ( von  de- 
nen manche  kaum  diese  Bezeichnung  verdie- 
nen) dieser  eben  so  veränderlichen  als  in  den 


stete  gleich  bleibenden  Art.  Greise,  Anzahl 
der  Umgänge,  Dicke  und  die  Costulirung  un- 
terliegen vielen  Abänderungen,  dagegen  blei- 
ben die  charakteristische  .Gestalt  der  schön 
gerundeten  Mündung,  die  Gaumenfalten,  die 
Lamellen,  der  Kackenhöcker  und  meist  auch 

coostant.  Vorzüglich  wird  die  Art,  nächst  den, 
zuweilen    fehlenden  Interlamcllarfält- 


*)  Bei  dieser  Gelegenheit  bemerkte  ich  deut- 
lich das  Bedürfnis  der  Schnecken  nach 
Kalk.  Alle  dort  von  mir  besuchten  Fei- 
aus Quarzfels  und  waren 
an  Schnecken.  Um  jenes  Schief« 
ich  auf  den  anm  Theil  sehr 
stark  beiuoos'ten  Felsen  äuberst  wenig, 
dagegen  unter  den  Trümmern  der  in  sich 
zusammengestürzten  Mauern  eine  erstaun- 
lich grobe  Menge  CL  plicata,  was  Ich  un- 
bedenklich der  Menge  von  Kalkmörtel  an- 
schreibe. Gans  dieselbe  Erscheinung  bie- 
tet die  auf  stets  an  Schnecken  armen  Gneis 


welche  stets,  jedoch  mehr  «der  weniger  deut- 
lich, wie  abgestutzt  erscheint  (bei  Fig.  473. 
an  der  vergröberten  Mündung  vorzüglich 
deutlich  dargestellt),  uad  oberwirts  2  Zweigt- 
abaebickt,  von  denen  der  eine  nach  hinten,  der 
andere  nach  vorn  gerichtet  ist,  (auf  472.  be- 
sonder« deutlich).  Die  meist  dunkelkirsch- 
braune,  selten  hellere,  bis  weihe  Wulat  vorn 
oben  am  Gaumen  anter  der  Naht  fehlt  nur 
sehr  selten.  Die  moodförmige  Falte  ist  äuber- 
lich  schwer  an  sehen,  weil  sie  nicht,  wie  ge- 
wöhnlich, hell,  sondern  dunkel  gefärbt  ist; 
sie  ist  jedoch  aiemlich  ausgebildet. 

F.  479.  473.  Zwei  sehr  grobe  Excm- 
plarc,  das  eine  weitläufiger,  das  andere  dichter 
gerippt)  bei  dem  zweiten  die  untere  Lamelle  be- 
sonders stark  abgestaut,  und  dadurch  der  nach 
vorn  gerichtete  Zweig  derselben  verdrängt. 
Beide  Exemplare  sammelte  ich  mit  vielen  an- 
dern dergleichen  bei  Klagenfurt  an  der  Satt- 
oits  and  am  Leibi  auf  bemoos'ten  Felsen  and 
Mauern,  jedoch  immer  in  Gesellschaft  von 
der  gewöhnlichen  Form,  der  eich  die  gegen- 
wartige auch  durch  nllmäblig  kleinere  Exem- 
plare unmerklich  verband. 

F.  474*  (*Ctattenaota  Ziegl.),  Mos  durch 
etwas  gröbere  Mündung  und  stark  verschmäch- 
tigte  Spitze  unterschieden , '  so  dab  das  Ge- 
häuse fast  eine  keulenförmige  Gestalt  bekommt. 
Von  Risuta  in  IHrrien. 

F.  475.  (*  CL  mheida  Ziegl.),  das  Gegen - 
(heil  von  voriger,  dick  und  plump,  mit  et- 

;  aber  ohne 
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ein  diagnostische« ,  an  Abtrennung  mahnendes 
Merkmal.  Sie  kommt  hier  und  da  auf  den 
Yoraipen  Kraias  vor.  Eine  fast  (ranz  gleiche 
ich  von  ZiegUr  mit  den  Nanu 


478.  Clau$ilioTcttclbackiama  Rofsm. 
tetta  parva  i  rimata ,  fusiformi»,  ventri- 
cosa,  brunnea,  tubtiliter  striatula;  aper- 
tura  pyriformi- rotundata ;  perittomatc  con- 
tinuo  affixo,   refleso,  mlbido-limbato ;  la- 
mellit   parvit,  inferiore  retrorsum  dicho- 
toma;  pliea  palatali  altera  super a,  altera 
minima  infera  e  eaUo  palatali  exiguo  «x- 
eunteyplica  eoUimeUari  tubemersa  ;  eervice 
gibba,  bati  tubtatinata  R.  a.  4»/j'";  I. 
1  •/«'";  anfr.  9»/,. 
G  e  h  »  use:  klein,  geritzt,  spindelförmig, 
sehr  bauchig,  plump,  fein  nnd  ach  wach  gestreift, 
dunkel  purpurbraun,  wenig  glänzend,  ziem- 
lichstark, durchscheinend)  Umgänge  9 »/, ,  we- 
nig gewölbt;  Naht  fein,  wenig  vertieft;  Nacken 
etwas  aufgeschwollen,  buckelig,  unten  schwach 
kielartig  zusammengedrückt;  Mündung  birn- 
förmig  gerundet,  wenig  höher  als  breit)  Mund- 
saum  zusammenhängend,  angedrückt  oder  nur 
sehr  wenig  gelöst,  in  einen  feinen  Saum  zn- 
rückgebogen;   Lamellen    klein,    unten  rück- 
wärts gabelig;  oben  unter  der  Naht  eine  ziem- 
lich lange  Gaumenfalte,    eine  aweite  aehr 
kleine  aetst  sich  unten  als  eine  oft  sehr  schwa- 
che Gaumenwnlst  fort)  Mondfalte  klein,  Spin- 
delfaltv  ziemlich  vortretend. 

Thier:  blaugraulich,  mit  dunklern  Ober- 
fuhleru. 

V arte t&ten:  Ich  besitze  durch  Schmidt 
eine  interessante  kleinere,  dicht  und  aehr  fein 
rippenstreifige,  sonst  aber  ganz  übereinatim- 
mende  Form,  die  ich  hier  als  vor.  eottulata 


Es  wird  Niemand  widersprechen,  wenn  ich 
diese  beide  Namen  als  die  schwierigste  Gruppe 
der  Clansilien  bezeichne,  und  es  wird  keinen 
Tadel  linden,  wenn  ich  nicht  wage,  über  die 
hier  abgebildeten  Formen  ohne  berathende 
Zuziehung  meiner  Leser  abzuurtheilen )  des- 
halb setze  ich  hier  ««nächst  die  Diagnosen 
und  Beschreibungen  Drapamaud's  und  Pfeiffer'» 
von  CL  rugota  und  obtuta  her,  um  sie  als 
Anhaltepunkt  unserem  Versuche,  dieaea  Chaos 
zu  entwirren,  «um  Grunde  zu  legen. 

a)  „Clausilia  rugota:  tetta  fusiformi, 
graeili,  brunnea,  ttriata;  columella  bilameUata; 
perittomatc  suluto 

ß)  minor  futca ; 

y)  minor  palUde  , 

Coquille  grcle,  fusiforme ,  marquic  des  Strien 
elevit,  brvne,  sin  peu  transparente,  tpire  de 
doune  ä  treise  tourt.  Ouvertüre  ovale,  rttricie 
supirieurement.  Columelle  garnie  de  deus  pli*. 
1*  Korge  *•*  *»  P**  ritricie  per  un  feger 
bourrelet  enfonetf,  plaei  tur  le  bord  latoraL  JV- 
rittvme  ditachi  de  la  tpire,  et  avanei,  blanehd- 
tre,  un  peu  ioati  et  rifliehi,  Eminente  dorsale 
attez  taiüante.  Le  tillon  qui  te  trouve  ä  citi 
de  eette  eminente  fait  taitlie  en  dedant  de  Vou- 
verture  et  y  produit  touvent  un  troisieme  pli  en- 
/on«',  Vot seiet  elastique  et  un  peu  routt  sur  lui- 
m(me  en  oublie. 

La  var.  ß  est  plus  peti'le  et  ä  motu  de  ttmrs 
ä  la  tpire ;  eile  est  astssi  mein«  tentiblement  ttrU." 
Drap.  p.  Tl.  f. 

b.  Clautilia  obtuta  testa  fusiformi ,  tub~ 
ventrieota,  obtumtscula ,  ttriata;  apertura 
ovata ;  perittomate  tuperiut  cotumellae  ad- 


Aufenthalt:  auf  dem  Wiener  Schnee- 
berge, entdeckt  von  Teitelbach,  die  Varietät 
auf  den  Steter -Alpen  in  Kratn. 

Diene  Art  gehört  in  die  Verwandtschaft 
von  CL  parvula  und  hat  in  der  Form  viel 
Aehnlichkeit  mit  CL  mueida  ZgL  (F.  475), 
mit  der  ich  auch  die  Var.  von  Schmidt  erhielt. 
Ich  nenne  sie  nach  dem  Entdecker,  Herrn 
Hofmaler  Teitelbach  in  Dresden ,  der  nament- 
lich um  die  sächsische  Molluskenfauna  «ich 


.  —  •nteym.  Clautilia  rugota  und 
ohtuta  autor. 


Gehänae  etwas  bauebig,  dunkelbraun, 
wenig  glänzend,  deutlich  geatreift;  das  Ge- 
winde mit  10  Umgängen.  Mündung  eirund, 
nach  oben  auf  der  Spindel  aufruhend ,  Mund- 
•aum  weif«,  nur  wenig  zurückgebogen.  Pf  ei  ff. 
1.  p.  «5. 

Nach  beiden  Beschreibungen ,  wenn  gleich 
Drapamaud's  ungleich  besser  ist  als  die  gans- 
lich unbrauchbare  auf  mehrere  Arten  anwend- 
bare Pfeiffer'*,  würden  wir  Über  beide  Arten 
nicht  in's  Klare  kommen,  wenn  nicht  Drapar- 
naud't Abbildung  so  vortrefflich  und  ich  nicht 
im  Besitz  von  Origiualexewplaren  beider  wäre.*) 


*)  Ein  aehr  schonen   Original  ex  emplar  von 

-  i,  von  dem  die  Draparmovducbe  Fi- 
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Anfordern  liegen  jezt  wenigsten«  1000'  Exem- 
plare tob  ntgota  auator.  and  noHua  Pf.-  tot 
mir,  welche  ich  thetb  im  Sachsen,  Oester- 
reich, Steyermark,  Kärnthen  und  Ungarn 
selbst  gesammelt,  thcil«  mir  van  auswärtigen 
Freunden  in  Baiern,  Hessen ,  Würtemberg, 
Holstein,  Tyrol,  Salzburg,  Croattea  n,  a.  w. 
mitgetheilt  worden  sind.       v  '  *i 1 

F.  481.  ist  die  mit  Portraitgenanigkeit 
gezeichnete  Figur  eines  Originalexemplares 
▼on  d.  ntgoia. 

F.  ist   •  Cl.  obtüia  Pfeif. 

Von  beiden  nehmen  wir  hier  zunächst  nach 
unserer  Weise  die  Diagnosen: 
CL  rugota:  tetta  vix  rimata ,  fuwiformi-cy- 
Undrica,  graciliisima ,  cxnneo-fu$ca ,  subti- 
liter  ttriato  -  cottidata,  an  fructibus  pUmius- 
culi$;  apcrtura  ovali  -  pyriformi ;  peristo- 
mate  continuo,  soluto ,  reflexo,  albolim- 
bato;    lamella    inferiore  antiee 
cratsiore;  paiato  caüo  tranntertali  in- 
fame in  plicam  exeunte  ;  plica  palatali  «na 
supera  ;  plica  lunata  distincia ;  pL  eolumcl- 
lari  subemersa ;  cervice  gibba ,  bati  com- 
pretsa.    H.  a.  6"'j  l  1»'}  anf.  14. 
Cl.  obtusa:  testa  vix  rimmta,  futifonni*,  gra- 
cilis,  corneo-fusca ,  nthtilininte  striata- co- 
»tulatat,  apertura  ovato  -  periformi ;  peri- 
stomate  continuo,  purum  soluto ,  refleso, 
alboUmbato ;    lamella  inferiore  re-| 
trorsum  dichotoma,  antice  simpli- 
ci»  paiato  eallo  transversali,  inferne  in  pli 
com  exeunte;  plica  palatali  tma  «upera; 
plka  lunata  distineta;  pl.  columellari  tub- 
certice  gibba 


immer  und  nur  so  vorkämen,  wohl  unter- 
scheiden knnaen  ;  aber  wer  weifs  nicht,  dar« 
die  Sippschaft  der-«.  ruguorn  die  «nanchfaltjg 


H.  a.  5  ";  I.  */,'";  anf.  11. 
Demnach  liegt  das  einzige  wesentliche  Un- 
lerscheidiings  -  Zeichen  in  der  Form  der  un- 
tern Lamelle;  ulle  übrigen  in  den  Dingnosen 
Aufgenommenen  Kennzeichen  ,  unterscheiden 
beide  Arten  weniger  von  einander  als  vielmehr 
beide  zusammen  nach  andern  Seiten  hin. 

sie 

gur  ein  Portrait  ist,  verdanke  ich  Herrn 
tJ©n  Mühlfeldt,  2  andere  dem  Wiener  Mu- 
senm,  oud  2  diesen  3  ganz  gleiche  fran- 
xo«i«che  Exemplare  aas  Mkhaud's  Hand 
erhielt  ich  von  Stenz;  von  obtuta  Üieilte 
mir  Herr  Dr.  Sandrock  zahlreiche  am 
Pfeifferschen  Fnndorte  gesammelte  authen- 
tische Exemplare  mit,  welche  mit  zahl- 
reichen bei  Ziegler  und  Long 
Originalexcmplaren  vollk 


blos  taufenden  als  den  diagnosireaden  Freund 
genauer  specieller  Unterscheidung  verspotten. 

Die  Figuren  477.  bis  486.  sind  solche  Wan- 
delfnrmcn,  welche  meistentbetts  als  soge- 
nannte Arten  Namen,  aber  fehler  keine  Diag- 
nosen bekommen  haben)  hatte  jeder  dieser 
Namengeber  seiner  zweideutigen  Entdeckung 
mit  vergleichender  Zuziehung  der  verwandten 
Formen  eine  Diagnose  in  geben  versucht ,  so 
würde  jetzt  die  Sippschaft  der  Cl.  mgo«a  nicht 
tum  Wespenneste  geworden  «ein,  in  welches 
man  hineinmstüren  sich  fürchtet. 

Gegenwärtig  liegen  36  Kästchen  mit  theils 
verschiedenen  Formen,  theüs  Fundort« versehie- 
ilenheiten  derselben  Formen  vor  mir,  und  zwar 
in  Am  verschiedensten  Ländern  von  Kiel  bU 
Kroatien  und  von  Frankreich  bis  Ungarn  ge- 
bammelt ,  und  ich  bemühe  mich  vergebens, 
darunter  Formen  zn  finden,  welche  man  als 
sogenannte  guto  Arten  von  den  übrigen  durch 
einen  Namen  auazeichnen  kr.nnte,  ja  aelbst 
da«  wird  mir  schwer,  einzelne  Formen  davon 
als  hinlänglich  charakterialrtc  Varietäten  zn 
bezeichnen,  wenn  ich  nicht  mit  minor  nnd  ma- 
jor* gracili»  und  renlncosa,  argute  und  leviter 
costulata  u.  s.  w.  spielen  will. 

Versuche  ich  jetzt,  ein  Bild  der  vielgestal- 
tigen CIoim.  rugoia  auetor.  (mit  Einschluß  der 
echten  des  Praparnaud  und  obtusa  Pf.)  zu  ge- 
ben, und  dabei  auf  unsere  Figuren  zu  ver- 


Gehäuse: kaum  vertieft  geritzt,  spindel- 
förmig, zuweilen  ziemlich  bauchig  (477.), 
sehr  schlank  (487.)  oder  von  alten  zwischen 
diesen  beiden  Extremen  liegenden  Durchmes- 
sern, zuweilen  auch  der  Walzcnform  sehr 
nahe  kommend  (487.)  mit  selten  sehr  ver- 
schmüchligter  Spitze  (485.  -.487.  477.),  sonst 
immer  sehr  allmählig  nach  der  Spitze  hin  ab- 
fallend; Farbe  gelbbraun  (487.)  bis  dunkel 
kirschbraun  (477.)  und  von  allen  dazwischen 
liegenden  Farbentönen;  bald  mehr  (483),  bald 
weniger  (487.),  bald  auch  fast  gar  nicht  (477.) 
mit  den  gelbgrauen  Stricheln  nnter  der  Naht, 
welche  von  CL  simiiis  allgemein  bekannt  sind, 
stets  mit  feinen  Rippen  bedeckt,  welche  bald 
scharf  und  ziemlich  weitläufig  (482.),  bald 

ran.  fein  und  dicht  (481.)  oder  m 
sind;  die  Rippen  sind  bald 
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ben  (4M),  bald  flach  an« 
Striche  (487.),  bald  von  der  Farbe  de«  Gehio 
sc*  (477),  bttld  zum  Th#il  gelb  grau  (und  dann 
die  Torher  erwähnten  grauen  Strichet  bildend) 
eder  sie  sind  fort  ganz  gelbgrau;  die  Hippen 
werden,  besonder!  auf  den  letzten  Umgängen, 
•ehr  oft  ron  überaus  feinen  Spirallinien  durch- 
schnitten, wodurch  oft  sehr  deutlieh  gegitterte 
Skulptur  entsteht;  Umgänge  9  bis  14,  meist 
11,  sebr  wenig  gewölbt,  zuweilen  fast  ganz 
(487.);  Naht  «ehr  seicht;  Nocken  an  der 


Kasix  kielartig  zusammengedrückt,  darüber 
mit  einer  seichten,  leicht  gekrümmten  Furche 
(derMnnen  am  Gaumen  meist  eine  Falte  ent- 
spricht) nnd  über  dieser  ein  Höcker;  diese  Be- 
schaffenheit des  Nackens  buld  mehr,  bald  we- 
niger markirt;  Mündung  ei-birnförmig ,  bald 
verlängerter  (486.),  bald  gerundeter  (480.),  un- 
ten mit  einer  seichten«  dein  Nackenkiele  ent- 
sprechenden Kinne,  welche  bald  «ehr  (478.), 
bald  weniger  (487.),  bald  fast  gar  nicht  (47»  ) 
entwickelt  ist;  oben  ateU  mit  einer  durch  die 
immer  sehr  entwickelte,  obere  Lamelle  abge- 
sonderten kleinen  Bucht  versehen;  Muadsnum 
zusammenhängend ,  gelost,  mehr  oder  weni- 
ger lostretend,  surückgebogen,  lippcnsanmig, 
bräunlich  oderweifs;  untere  Lamelle  sehr  ver- 
änderlich, ziemlich  tief  zurückstehend ,  oben 
der  oborn  Lamelle  sehr  genähert ,  dann  rechts 
nach  unten  von  ihr  sich  entfernend ;  vorn  ent- 
weder einfach,  jedoch  seiton  and  dann  we- 
nigstens etwas  verdickt,  endend  (487,  47V. 
482.),  oder  (am  häufigsten)  in  2  Höckern,  von 
denen  der  eine  unter  dem  andern  steht,  aus- 
gehend, welche  durch  eine  eigene  Biegung 
des  Endes  der  Lamelle,  nicht  durch  eine  ei- 
gentliche Verdoppelung  entstehen  (477.  478. 
481.  484.  schwächer  bei  48a  488.);  von  dem 
vordem  Endpunkte  der  nutern  Lamelle  ent- 
springt oft,  (meist  wenn  die  erwähnte  zwei- 
höckerige Endigung  fehlt  (482.  483.)  jedoch 
noch  wenn  sie  da  ist),  ein  nach  hinten  gerich- 
teter, mit  der  Lamelle  selbst  ziemlich  i/,  rech- 
ten Winkel  bildender  Zweig,  wodurch  die 
Lamelle  eine  rückwärts  gerichtete  Gabel  bil- 
det; oben  am  Gnomen  stets  nnr  1  Falte,  die 
zuweilen  mit  einer  nie  fehlenden,  vorn  ziem- 
lich dicht  hinter  dem  Aufseu  runde  stehenden, 
randlichen,  oder  nach  abwärts  verlängerten, 
bald  rein  weifsen  (477.),  bald  gleichfarbigen 
(482.)  Guumenwulst  fast  zusammenhängt)  aus 
der  Gauracnwulst  setzt  sich  unten  fast  immer 
eine  bald  nur  schwach  angedeutete  (487.  484.), 
bald  sebr  sUrk  (477.  478.  481.  488.)  entwick- 


elte etwas 

tele  Falte  fort,  welche  der  auswendig  am 
Nacken  befindlichen  Furche  entspricht;  zwi- 
schen dieser  und  der  fast  ganz  Vortretenden 
mehr  oder  weniger  entwickelten  Spinde  I  falle 
bemerkt  man  dann  eine  mehr  oder  Weniger 
vertiefte  Rinne ,  je  nachdem  der  Kiel  am 
Macken  mehr  oder  weniger  zusammengedrückt 
ist;  auf  dem  Interlamellar  bemerkt  man  zu- 
weilen ein  Fältchen.  Die  Höhe  der  Gehäuse 
wechselt  von  4  —  61/»"',  die  Dicke  von  »/s  — 
l »/,'". 

Dies  ist  dos  Formgebiet  von  CUnuilia  rv- 
go»a  auetor. 

Versuchen  wir  in  diesem  weiten  Gebiete 
einige  feste  Kuhepunkte  zu  soeben. 

Fragen  wir  zunächst,  ob  einige  von  den  er- 
wähnten zahlreichen  Verschiedenheiten  in  der 
Bildung  konstant  immer  zusammen  vorkom- 
men ;  z.  B.  eine  gewisse  Grüfte  and  eine  von 
den  beiden  Lamellenbildungen,  eine  gewisse 
grobe  oder  feine  Costulirung  oder  eine  gewisse 
Windungsanzahl,  bauchige  oder  schlanke  Form 
mit  einer  von  den  beiden  Lamellenbildungen 
— -  so  müssen  wir  darauf  leider  mit  Nein  ant- 
worten. Denn  wir  sehen  an  uneeru  Figuren 
z.  B.  dafs  die  grofse  dicke  Form  477.  mit  der 
kleinsten  484.  ganz  übereinstimmende  Formen 
der  Mundpartie  zeigt,  daüs  die  übereinstim- 
mend geformten  486.  nnd  487.  in  der  Mün- 
dung abweichen,  dafs  die  grob  and  scharf  ge- 
rippte 488.  mit  der  eng  nnd  fein  gerippten 
482.  in  der  Mündung  übereinstimmt  u.  s.  w. 

Die  Abänderungen  der  zahlreichen  For- 
men beruhen  vornehmlich  auf  drei  Dingen, 
auf  der  Form  and  Gröfse  de*  ganzen  Ge- 
häuses, auf  der  Costulirung  und  auf  den 
Verhältnissen  der  Mündung.  Nach 
einem  von  diesen  drei  Dingen  nsufs  man  also 
jedenfalls  die  irgend  abzutrennenden  Arten 
oder  Varietäten  m  bestimmen  suchen.  Die 
Form  und  Gröfse  scheint  dazu  nicht  ausrei- 
chend, weil  wir  sehen,  dafs  ganz  gleich 
grofse  und  auch  sehr  übereinstimmend  gestal- 
tete Formen  in  der  Mündung  und  Kippung 
grofse  Verschiedenheiten  zeigen.  Die  Schürfe 
der  Kippen  ändert  ebenfalls,  ohne  sich  an  eine 
gewisse  Gröfse  and  Form  des  Gehäuse«  und 
uu  bestimmte  Verhältnisse  der  Mündung  zu 
binden.  Es  bleibt  daher  noch  die  Beschaffen- 
heit der  Mündung  nnd  ihrer  Theile,  nament- 
lich der  Lamellen,  übrig,  die  ans  sonst  schon 
als  brauchbar«  Unterscheidungsmerkmale  will- 
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rie  wir  ebenfalls  gesehen  haben,  nicht!  aller  übrig«.  V« 
an  andere,  rie  stets  begleitende  diagno«tiache  ohne  irgend  einen  Grenzptuikt  zu  der  so  dent- 
Kennzeiehen,  ao  data  wir  hier  in  der  Yerle-  lieh  zweihöckerigen  Lamelle  von  471  Z)  die 
genbeit  alad ,  gea leben  su  miaaea ,  ein  For- 
men -  Chaoa  vor  una  m  haben,  in  welchem  ea 
unmöglich  zn  aein  achein»,  haltbare  Arten 
oder  auch  nur  Varietäten  aufzustellen. 

Ea  fragt  eich  nun,  aoll  man  bei  ao  bewand- 
ten Vmständen  die  vielen  in  Rede  stehenden 
Formen  in  eine  Art  zuaammenatecken ,  oder 
•oU  man  mit  Einigen  daran«  mehrere,  dann 
immer  aebwer  zu  diagnoairende  Arten  machen? 

Zur  EnUcheidung  dieser  Frage  hat  man 
saerat  an  prüfen,  ob  man  den  oben  erwif 
ten  8  bei  den  verschiedenen  Formen  verschie- 
den rieh  verhaltenden  Dingen,  Form  und 
Gröfae,  Scnlptnr  und  Mündung,  *o  \iel  diag 
noatiachea  Gewicht  zugestehen  darf ,  um  darauf 
Arten  tu  gründee? 

Die  Form  und  Gröfae,  an  eich  natürlich 
sehr  brauchbare  diagnostische  Kennseicb.ee, 
verleugnen  in  den  abgebildeten  Formen  ein- 
ander höchatens  in  477.  uud  487.,  alle  übrigen 
sich  in  dieser  Beziehung  leicht 


gleich  mit  der 
ohne  diese, vor. 
Demnach 

Dingen  aa  sich  ao  viel  diagnostisches  Ge- 
irht  zuschreiben,  in  vorliegendem  Falle 
nach  ei  nein  allein  neue  Arten  zu  echaf- 

aammentreten. 

Da*  Resultat,  welches  wir  hier  ohne  Einfints 


wird  freilich  >on  manchen  Seiten  angefochten 
werden,  und  man  wird  behaupten,  dafa  hier 
wenigstens  2  bis  3  verschiedene  Arten  geson- 
dert werden  müssen;  aber  ich  kann  nicht  um- 
hin, dieses  Resultat  zu  meiner  Meinung  zu 
raachen  ,  die  ich  gern  dahin  modifleiren  wür- 
de, dafa  wenigstens  CL  mgoao  Drap.!  (487.) 
sich  den  übrigen  Formen  a  ts  eiae  andere  Art 
gegenüber  atelle,  (so  dafa  wir  also  in  Dentach- 

nieht  bitten),  wenn 


auf  einen  Grundtypus  zurückführen,  von  wel-  ich  nicht  fünde,  da  Ts  486.  eben  so  nahe  mit 


chem  die  ebengenannten  Formen  die  extremen 
Aberrationen  aind.  (Wie  stark  bei  andern 
ClsuaÜien  der  Formtjpua  oft  modificirt  wird, 
weifa  man  von  Cl.  sinaihs,  plicatula  u.  andern  ) 
Demnach  trage  ich  bedenken,  den  Verschie- 
denheiten der  Form  und  Gröfae  an  sich 
diagnostisches  Gewicht  zuzugestehen. 

Ganz  dasselbe  gilt  von  der  Scnlptnr.  Die 
gröbte  Veränderlichkeit  derselben  neigt  eich 
auf  unserer  Tafel  bei  CL  plicatula. 

Die  Gaumenfultcn ,  Mendt  nnd  Spindel- 
falte, (Dinge,  auf  welche  man  bei  Aufstellung 
der  Arten  sehr  viel  geben  darf)  aind  bei  al- 
len vorliegenden  Formen,  wesentlich  gleich) 
die  Gaumeowulat,  wie  bei  bident  in  der  An- 
lage atete  vorhanden ,  ändert  nie  bei  dieser  in 
dem  Grade  der  Entwickclung.  Die  obere  La- 
melle überall  gleich;  die  untere  dagegen  än- 
dert, wie  wir  wissen,  bedeotend  ab,  jedoch 
aacli  mehr  in  der  Ausprägung  eines  gewissen 
Entwurfes  als  in  letzterem  selbst,  was  man 
bei  Vergleichung  der  Formen  bald  erkennt. 
Denn  1)  die  Form  tob  477.  anlangend ,  so  ist 
aie  selbst  bei  482.  488.  ( dem  üu  Tiers  ten  Ge- 
gensätze), wiewohl  achwach,  angedeutet,  nnd 
von  der  fast  ganz  einfach  und  scharr  enden- 
den Lamelle  von  482.  gelangt  man  durch  zahl- 
lose Uebcrgängc,  bei  sonst  mehr  oder  weni 


ihr  verwandt  ist,  als  eich  allroählig  mit  den 
übrigen  Formen  ohae  Gewal'that  unlösbar 
vereinigt 

Vor  der  Hand  kann  ich  nur  so  viel  zuge- 
,  dals  die  französische  Cl.  rugota  sich 
es  Rheins  gennanirirt,  wie  eich  a.  B. 
Ro»  taurus  in  Indien  zum  Ro»  zebu  -tndisirt, 
daTa  aber  durch  die  vielen  deutschen  Vi 

die  Tendenz  zum  französischen 
hindurch  ach  immer!  (486.). 

Einatweilen  theile  ich  die  auf  diese  Weise 
sieh  ergebende  coloeaale  Art  la  1  Stämmen  a. 
gallica  und  6.  germanica.    Ersterer  wird  durch 
F.  487.  dargestellt,  für  letzteren  nehme  ich  F. 
478.  (Cl.  rugota  Pfciff.)  als  Grundform  an,  die 
nach  der  einen  Seite  hin  in  F.  «77.  sieh  am 
weitesten  von  dem  französischen  Stamme  ent- 
fernt, in  F.  486.  sich  ihm  am  meisten  nähert 
Cl  rugoia  Drap,  tetta  vix  rimato,  rylm- 
drico -futiformis,  fusco-cornca,  »triato-eo- 
ttulatai    apertura  ovato  -pyrifonai ;  peri- 
stomatc  eontinuo ,  tofajfo,  alboliaibato ;  pU- 
ea  palatali  altera  rupera,  altera  rn/em  e 
cullo  palatali    int  er  dum  ob»olcto  exrunte; 
plica  columellari  rabemersa;  pL  Imnat  a  di- 
•trnetat  lawulla  mfera  antiee  tnbimplici 
vel  bituberculata  ;  c  er  vi  et  gibba,  bati  com- 
prets«  R  .a.  4  —  6«/,"'}  I.       — 11/,"'; 
an/r.  9-14. 
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A.  CL  rugota  galliea,  gracüit,  tpirit  nu- 
meratit ;  lameUa  inferiore  emtiee  svbsim 
pkci.  (4B7). 

B.  CL  rugota    germanica,  ventrieorior 
tpirU  taepe  paueioribut.    (417.  —  488.) 

a)  lameUa  inferiore  antiee  tubsimplici. 
M.  major,  ventrieorior  (479.  CI.  dubia  «sc  v. 

Charp.) 

ß.  minor  (482.  488.  CL  obtuta  Pf.) 

b)  lameüa  inferiore  antiee  bituberculata.  (477. 

478.  480.  481.  484.) 
*)  major,  ventrieota  (477.  478.  CL  rugota 
Pfeif.) 

ß*  minor  (488.  CL  putilla  ZgL,  welche  F7<* 
inger  für  O.  crudata  Stud.  erklärt,  die 
ich  nicht  kenne.) 

y.  major,  gracili» ,  tpirit  numeronit 
cutis  lamtllac  subobtolctis  > 
tima  (488.  488.) 

Aufenthalt:  an  felsigen  Orten,  weniger 
in  der  Ebene,  durch  gaas  Deutschland,  Oester- 
reich, Frankreich,  Schweden,  England,  Ita- 
lien. Ea  iat  eioe  von  den  wenigen  Arten, 
welche  mehr  die  langsam  verwitternden  and 
zusaromengesetaten  Gebirgaarten,  Quarzfels, 
Gneaa,  Glinunerachiefer ,  Granit,  Syenit,  aU 
daa  Kalkgebirge  an  lieben  acheinen. 

Zunächst  verwandt  ist  CL  rugota,  (vor- 
nehmlich in  der  Form  478.  CI.  rugota  Pfeiff.) 
mit  CL  pumila,  welche  aber  im  Verhältnis 
aor  Höhe  viel  bauchiger  ist  und  stets  eine 
sehr  schlank  verschmälerte  Spitze  hat,  wo- 
durch das  Gehäuse  fast  vollkommen  keulen- 
förmig ist.  Leber  CL  pumila  schliefst  sich  un- 
sere Art  an  CI.  »imilü  an.  Die  Literatur  von 
CI.  rugota  anzugeben  ist  ein  sehr  anzuverläs- 
siges Unternehmen;  ganz  gewifa  gehören  als 
Namen  für  eine  oder  die  andere  Form  dersel- 
ben hieher  CL  advena  Z.,  ochreata  Z. ,  tativa 
Z.,  putilla  Z,  u.  s.  w.,  vielleicht  auch  roteida 
und  crncMta  Stud.,  wenigstens  was  ich  dafür 
ind  erhielt 


Versachs  rahig  entgegen,  denn  beides  werde 
ich  hören}  werde  aber  keinen  Tadel  anerken- 
nen, der  nicht  durch  die  Diagnosen  der  von 
mir,  wie  man  »agen  wird,  verkannten  Arten 
begründet  sein  wird.  Ich  werde  mich  aber 
freuen,  wenn  man  im  Stande  sein  wird,  mein 
Verfahren  gründlich  au  widerlegen ,  denn 
ich  hasse  nichts  mehr  als  so  grofse  weitgren- 
aige  Arten,  welche  der  speciellen  Kenntnifs 
so  leicht  gefährlich  werden. 

498*  '  Clautilia  paroula  Stud,  tetta 
parva,  rimata,  cyUndrico - futiformi» ,  ob- 
tuta, ttriatula,  brunnea ;  apertura  pyri- 
formii  periitomate  eontinuoi  tohtto ,  re- 
ßexo,  limbato,  cerviee  gibba,  bati  tubcom 
preua  ;  lemellit  parvit ;  püea  palataU  altera 
»upera ,  altera  infera  e  eaüo  palataU  ex- 
eunle;  ptiea  lunata  dittincta\  pL  columd- 
lariemerta.  Ä  o.  8«/,  —  4»/4'";  I.  */,'"; 
on/r.  10  —  11. 

Svn.  CL  paroula  Stud.,  syst.  Verz.  p.  89. 
—  Hartm.  -)  S.  218.  no.  11.  —  Klees, 
AT.  18.  no.  4.  —  Gdrtn.,  S.  22.  no.  4.  — 
Fir.,  prodr.  p.  67.  no.  544.  —  Pfeiff.  I.  p. 
66.  no.  10.  t.  IV.  f.  36.  CI.  minima.  — 
Turt.,  zooL  Joarn.ll.».  888.  CL 
Turt, ,   man.  no.  89.  CL  p.  — 
Linn.  Traut.  XII.  p.  882 
Gehäuse:  klein,  geritzt,  walzig -spin- 
delförmig, sehr  stumpf,    dunkelbraun,  sehr 
fein  and  schwach  gestreift,  glänzend,  Nacken 
fein  rippenstreifig,  ziemlich  eingedrückt,  ziem- 
lich unten  mit  einem  Höcker,  zwischen  wel- 
chem und  dem  noch  tiefer  liegenden  kielför- 
migen  andern  Höcker  sieb  eine  seichte  Furche 
befindet;  Umgänge  10  —  11,  wenig  gewölbt; 
Naht  aehr  fein;  Mündung  birnförmig,  gelb- 
braun;   Mundsaum  zusammenhängend,  stark 
lostretend,  zurück  gebogen,  einen  feinen  Lip- 
pensaum bildend ;   Lomcllen  klein,  unten  tief 
eingesenkt)  oben  unter  der  Naht  eine  Gau- 
menfalte, eine  aweite  unten  ans  einer  auwei- 
len ziemlich  undeutlichen  Gaumenwulst  sich 
schlundcinwärts    gekrümmt    fortsetzend,  und 
mit  der  vortretenden  Spindelfalte  eine  kleine 
Kinne  bildend. 

Thier:   dunkclgran;    Hals   und  Fühler 


Vielleicht  wird  man  diese  tu  einer  kriti- 
schen  Abhandlang  gewordene  Auseinander- 
setzung ihrer  Lange  wegen  tadeln.  Allein  ich j schwarzgrau;  Forasohle  hellgrau;  der  obere 
wufete  für  das,  was  mir  au  sagen  nothwendig|Theil  fein  gekörnt,  Augen  achwara.  {Pfeiff.) 
schien,  keinen  passenderen  Pinta  ala  fn  derl     Varietäten.   Die  Gehäuse  variiren  blos 

in  der  Gröfse  um  1"',  und  werden  nach  dem 
Tode  dea  Thierea  aehr  bald  violettgrsu;  auf 


Ikonographie,  und  durfte  es  nicht  kurz  von 
leb  sehe  dem   Beifall  oder  Tadel  dieses 


z.  B.  auf  dem  Wiener 
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Schneeberge,  wo  sie  in  Gesellschaft  mit 
Pnpo  obtu$a  «ehr  häufig  vorkommt,  haben 
aoch  die  belebten  Gehäuse  oft  ein  verwitter- 
te* wie  incrustirtct  Anaehen.  Filzinger  giebt 
eine  vor.  minima  und  eine  vor.  nana  an,  er- 
atere  bei  Gutenstein,  auf  dem  Schneeberge  und 
bei  Hallstadt;  leUtere  bei  Raubeneck  und  auf 
dem  Schneeberge.   Beide  aelten. 

Aulenthalt:  an  den  Stämmen  und  Wur- 


fe einen  feineu  Saun;  Lamellen  «ehr  klein,  die 
untere  tief  anrüclutehend ;  hinter  der  kleinen 
deutlichen  Mondfalte  bemerkt  man  mit  der 
Loope  nur  die  kaum  lange  Spur  der 

ganzen  Verwandtschaft  von  Cl.  rugosa,  die 
unserer  Art  nahe  steht,  eigene  obere  Gau- 
menfalte; am  Gaumen  eine  starke  weifte 
Wulst,  die  in  der  Mitte  meist  dünner  ala  an 


beiden  Enden  ist,  und  unten  nicht  die  weifte 
2te  untere  Gaumcnfalto  wie  bei  der  vorber- 
•torbenen  Blättern,  auf  der  MaUborg  und  in  I  geltenden  achlnndeinwärts  abechickt;  Spindel  - 
dem  nahe  gelegenen  Buchenwalde,  so  wie  auf )  falte  ziemlich  vortretend, 
dem  WeideUberge  bei  Wolfthagen  (Pfeif.),  im |  Thier:  gelblich  grau;  gekörnt,  Augen 
baier'schen  Hochlande  bei  Marquartstein  über- 1  schwarz.  (Pf.) 

all  gemein  (<*.  Mayer),  in  der  Schweix  gemein j  Varietäten:  Sic  zeigt  höchstens  diese l 
(v.   Charp.,  Stud.  Hartm.),  England  (Turf,),' 


auf  den  Gebirgen  dos  Erzherzogthums  Oester 
reich  (Fitsiuger).  Sehr  verwandt  ist  CL  par- 
wla  mit  Cl.  varian$,  welche  aber  eine  gerun- 
dete Mündung  hat}  am  Nacken  stark  aufge- 
schwollen und  durchweg  fein  gerippt  ist,  eine 
stärkere  Gaumenwulst  und  meist  plumpere 
Form  und  bedeutendere  Gräfte  hat.  Vergleiche 
die  folgende  Art.  Mir  ist  sie  auf  meinen 
Reisen  noch  nirgends  vorgekommen ,  selbst 
nicht  in  Schottwien,  dessen  Berge  doch  un- 

Kl 


•  Clauailia  gracili»  Pfeif/,  testa 
minus  cula ,   rimata,  fusiformit,  gracili», 
apice  attenuata,  brunnea,  ttriolata;  aper- 
tvra  rotundalo-  pyriformi  ;  perütomate 
tinuo,  soluto ,  reßexo ,  limbato ,  cerviee  tu- 
tnida ,  bati  gibba ;  lamelli*  parvit ,  pone 
pUcam    lunatam  parvam  plicae  paXatalit, 
vettigio  minima ;  callo  transversali  albo  m 
palato ;  pliea  columellari  »ubemena.    R.  a. 
41/,"';  I.  1"';  on/r.  12. 
Syn.  Cl.  gracilis  Pfeiff.  I.  p.  66.  t.  HI.  f.  82.  - 
Gehäuse:  klein,  geritzt,  spindelförmig, 
mit  verschraächtigter  stumpfer  Spitze,  schlank, 
nach  unten  hin  etwas  bauchiger,   und  daher 
der  ttculenform  nahe  kommend ,  dunkel  roth- 
braun ,  fein   und   schwach   gestreift ,  etwa« 
glänzend;  Umgänge  11  —  12,    ziemlich  ge- 
wölbt; Naht  sehr  fein;  Nacken  dicht  hinter 
dem   Mundsaume   eingeschnürt,    dann  aber 
■lark  aufgeschwollen,    und  an  der  Basis  mit 
2  Höckern,  von  denen  der  untere  die  vielen 
verwandten  Arten  eigene   kielartige  Znanm- 
mendrückung  ist;  Mündung  gerundet -birnför- 
gelbbräunlich  ; 


ben  unbedeutenden  Abänderungen  wie  die  vo- 
rige Art. 

Aufenthalt:  an  Buchenstämmen  und 
Wurzeln,  auch  an  feuchten  Mauern.  In  dem 
Walde  bei  Spiekershausen  und  auf  den  Ruinen 
der  Malsburg  (l*fci/f.)  in  Oesterreich  bei  Rau- 
heneck und  auf  dem  Schneeberge  (fTts.);  bei 
Marquartstein  (G.  Maser.) 

Sehr  verwandt  mit  vorhergehender  und  Ct. 
varian«.  Von  enterer  unterschieden  durch  fol- 
gende Merkmale:  gröfter,  schlanker,  Spitze 
verschmächtigt,  Mündung  gerundeter,  stärkere 
unten  in  keine  Falte  verlängerte  Gaumenwulst, 
bis  auf  die  sehr  kleine,  noch  hinter  der  Mond 
falte  stehende  Spur  verkümmerte  Gauuienfalte, 
stark  angeschwollener  Nacken.  CU  varian* 
unterscheidet  sich  von  unserer  Art  durch  Fol- 
gendes: meist  gröfter,  plumper  und  weniger 
schlank,  Wirbel  nicht  verschmächtigt,  stark, 
aber  fein  gerippt,  deutlich  ausgebildete  obere 
Gaumenfalte,  und  die  unten  aus  der  Gaumen 
zweite  untere. 


4©0»  Clau$ilia  gracilico  ita  cor.  por- 
cata,  teste  gracilis,  minor,  ptrittomate 
producta,  a.  V" ;  l.  1'";  anfr.  12. 
Syn.  '  Cl.  porcata  Zgl.  mu». 

Gehäuse:  kleiner,  schlanker,  nach  der 
Spitze  hin  mehr  verschmächtigt,  letzter  Um- 
gang mehr  verengert,  Mundsaum  mehr  vor- 
gezogen. 

Aufenthalt:  mit  gracilicotta. 
Während  ravida  Z.  blos  in  der  Grüfte  von 
der  Stammform  abweicht,  unterscheidet  sieb 
diese   Form  durch  den   sehr  vorgezogenen 
bedeutender,   und  gleicht  hierin 
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4M*  (*/»••  /•        214)  I/niv.  con- 

tent« neu«,  Zgl.  (Ic  III.  p.  29.) 
Du  hier  abgebildete  grnfse  Exemplar  i«t 
vollkommener  aU  da« ,  nach  welchem  Fig.  208. 
im  dritten  Hefte  gezeichnet  ist.  Ich  erhielt  es 
mit  6  gleichen  im  Mai  Torigen  Jahre«  durch 
die  Güte  de«  Herrn  Grafen  von  Hohenwart, 
der  mir  durch  Hittheilung  zahlreicher  Unio- 
nen fonueu  in  meist  «ehr  zahlreichen  Ezemula- 


reo  da«  Veraländnir«  dieser  schwierigen  Gruppe 
■ehr  aufgeschlossen  hat. 

Meine  Ansicht  über  di 
niufste  «ich  durch  neuere  Acquisitioneo  andern, 
weshalb  hier  Manches  im  dritten  Hefte  berich- 
tigt und  anfordern  hinzugefügt  werden  muf». 

Die  dort  gegebene  Diagnose  wüfste  fehl 
nicht  zu  verbessern ;  dagegen  mufate  ich  durch; 
weitere  Vergleichung  erkennen,  dafs  Fig.  214. 
und  die  dabei  im  Test  erwähnten  kleinern 
mit  206.  von  Schmidt  erhaltenen  Exemplare 
(hier  unter  49k,  b.  c.  abgebildet)  doch  zu  U. 
comentaneu»  zuhören ,  indem  namentlich  die 
kleineren  vollkommen  der  Form  entsprechen, 
welche  die  alten  sch  Exemplare ,  als 

•ie  eben  so  grols  gewesen  waren,  gehabt  hat- 
ten, und  welche  sich  durch  die  entsprechenden 
Wacluthuins-Ringe  ganz  genau  erkennen  läfst. 

Ich  lasse  nun  hier  eine  Beschreibung  der 
charakteristischen  Merkmale  dieser  noch  nicht 
über  allen  Zweifel  erhabenen  Art  folgen.  Die 
Wirbel  stehen  aufarronlentlieh  weit  nach  vorn, 


Alles  Uebrige  bietet  nichts  ausschlielsend 
Charakterisirendes,  selbst  die  Schlofszahne, 
in  der  Regel  zwar  ziemlich  klein  und  dick, 
kommen  doch  auch  ziemlich  stark  zusammen- 
gedrückt vor. 

Ich  besitze  folgende  von  einander  mehr 
abweichende  Formen  in  48  Exemplaren: 

o.    V.   eonsentaneut  legitimus,  bis 
3'/,"  lang,  F.  206.  und  49L  St. 
bei  Marburg  in  Steyennark. 

b.    V.  cons.  pulcher,  Wirbel 
nach  der  Mitte  binstehend,  Oberhaut  ganz 
wohlerhalten,  braungelb  mit  schönen 
Strahlen.   Donau  bei  Wien. 

e.    V.  cons.  minor,  bis  2»/,"  lang, 
der  March  bei  Teben    und  aus  der 
bei  Rakos  in  Ungarn. 

d.  V.  cont.  minor  batavo  timj/is,  bis 
21/j"  lang,  von  batavtu  fast  nur  durch  die 
Dicke  der  Schalen  und  dicke  Schlolszähne  ver- 
schieden; aus  der  Donau  bei  Rakos  und  aus 
der  Neutra  bei  Neutra  in  Ungarn. 

Es  wird  Niemandem  einfallen,  F.  491  a.  mit 
U.  batavu»  oder  erasm»  (den  einzigen,  mit  de- 
nen es  geschehen  könnte)  zu  vereinigen.  Aber 
man  kann  doch  diese  Form  nicht  von  ihren 
YYandclformen  getrennt  allein  als  Art  aufstel- 
len» diese,  die  Wandelformen ,  bringen  sie 
bafatm«  und  crastui  zuweilen  so  nahe,  dafs 
man  sich  vergeblich  nach  einer  Grenze  um- 
sieht, die  gewifs  auch  bei  diesen  niedern  Ge- 


liegen. 

Die  Art  hat  im  Habitus  viel  Aehnlichkeit 
mit  V.  attr  Aibs.,  den  ich  noch  zu  wenig 
kenne,  um  im  Ernst  die  Vermuthung  aufstel- 
len zu  können,  .ob  er  es  vielleicht  nicht 
selbst  ist. 


schöpfen  um  so  weniger  scharf  bezeichnet  ge- 
•0  daf«  von  einer  quer  durch  die  ganze  Länge jfunden  werden  kann,  als  wir  «ie  nur  an  den 
der  Muschel  gezogenen  Linie  der  Raum  von  Schalen  suchen,  deren  Form  und  Farbe  dem 
den  Wirbeln  bis  zum  Vorderrande  oft  blos  den  lEhiflusae  der  Oestlichkeit  gewifs  sehr 
achten  Theil  ausmacht,  während  dieses  Ver- 
hältnis bei  17.  batavu»  1:41/,  und  bei  crattut 
1  :  3  ist*  bei  der  Form  F.  214.  Ut  dieses  Ver- 
hältairs jedoch  dem  von  batavu»  gleich,  das 
Mittelverhältnifs  ist  1  : 6.  Der  Oberrand  steigt 
stets  merklich  an,  weshalb  die  Muschel  hin- 
ten breiter  als  vorn  erscheint;  der  vor  den 
Wirbeln  liegende,  von  dem  Vorderrande  und 
einer  von  den  Wirbeln  gezogenen  Senkrechten 
begrenzte  Theil  ist  immer  sehr  klein  und  ver- 
schmälert, die  äufserste  Spitze  des  Schna- 
bels steht  meist  sehr  hoch,  und  im  Durch 
schnitt  merklich  höher  als  nn  batavu»  und 
ercMitu  (vergL  ff.  491.  b.  mit  210.  und  126.  c.) 
und  ist  überhaupt  meist  deutlicher,  schnabel- 
förmig ausgezogen. 

II.  Bd.  I.  II.  (I  II.  rill.)  Heft. 


492 


Vnio  Tttrtouii  Payr,  cvucha 
ovati  -  obtonga ,  olivacca  -  «res  - 
csn«,  potterius  in  roitrum  oblique  truHca- 
tum  producta;  mar gine  inferior«  tubrettuo; 


tü,  wdato  -  rugotit }  dcnUbus  cardinali- 
bu»  parvis ,  elongatis,  compretti»,  subtrtan- 
gularibtu.  R.  a.  1"'  — 14'"  \  l  2  —  2 1/,  "' ; 

7  -  8"'. 
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Sjn.  V.  Turtonii  Payraudau  p.  65.  t.  Z.  f. 
3.  -  Poti,  t.  9.  /.  «.  1*  («sc.  Pkü.)  - 
enum.  p.  67. 

Muschel:  quereirund  länglich,  branngelb- 
lich bU  olivengrün ,  hinton  am  Schilde  mehr 
grün,  jedoch  ohne  eigentliche  Strahlen,  mit 
braongraoen  Wachsthumsringen,  nicht  «ehr 
bauchig,  dann;  Wirbel  aehr  auch  der  Mitte 
hin  stehend,  wellig  ranzelig,  nicht  «ehr  auf- 
getrieben; die  bintere  Hälfte  in  einen  faat 
gleich  breiten  »letzt  achräg  abgestutzten 
stumpfen  Schnabel  verlängert;  Oberrand  faat 
gerade,  oder  etwas  ansteigend,  Untenrand  ge- 
streckt oder  sogar  etwaa  eingedrückt;  Schild 
wenig  zusammengedrückt,  etwas  erhoben,  ohne 
Ecke;  Schiefsband  schmal  und  dünn,  braun- 
gelb; Schlofsiäbne  sehr  klein,  stark  zusam- 
mengedrückt, länger  ala  hoch,  ziemlich  drei- 
eckig, gezäbnelt,  der  innere  der  linkes  Schale 
oft  verkümmert;  Schlofslelsten  ausgebildet, 
aber  niedrig ,  scharf,  die  Rinne  zwischen  de- 
nen der  linken  Schale  sehr  eng;  Ligamenta!- 
bucht  schmal,  ziemlich  kurz;  Perlmutter  bläu- 
lich- oder  gelblich-wcifs. 

Aufenthalt:  in  den  Flüssen  Corsikas 

und  Siciliens  (fvyr^  Phil.) 

Diese  Art  hat  in  der  Form  und  im  Bon 
der    Schlofizühne    viel   Aehnlichkeit   mit  V. 


499.  *Vni*  Gargottat  PhiL  cunc&a 
trnmvtne  oblongo-ittbreniformii, 
pret$a,  in  nutrum  longum  tntneatut 
latum,  tubdecurvatum  producta,  fnaea; 
mar  r  ine  inferiore  reixuo ;  umbonibus  extre- 
mitati  anterior!  valde  approxtmatii ;  denti- 


ticulutU ;  *inu  ligamenlali  minima  ,  rotun- 
dato.   R.  o.  14"',-  t.  I/'  ia"';  rfsam.  11"'. 
Syn.  V.  Gargottae  PhiL,  enum.  p.  66.  t.  V. 
f.k\ 

Mose  hei:  quer  verlängert,  ziemlich  nie- 
renförmig,    etwaa   znsammcngedrüekt , 

hinten  in  einen  sehr  langen,  wenig  von 


wellig- runzeligen,  nicht  hückerigen  Wirbel 
durchaus  nicht  ala  Varietät  verbunden  werden 
kann. 

Wie  sich  V.  Turtonii  zu  V.  cepigliolo  Payr 
and  zu  V.  lobata  d.  Cr.  et  J.  verhüll  ist  mir 
unbekannt;  überhaupt  sind  die  Unionen  Ita- 
liens und  der  benachbarten  greisen  Inseln  noch 
sehr  wenig  bekannt;  ja  man  kann  sagen,  dak 
eigentlich  blos  die  Unionen  Nordamerikas  und 
Deutschlands  einigenuafsen  gekannt  sind. 


ertca ,  zuletzt  ziemlich  senkrecht  abgestutz- 
ten .  etwas  herabgcbngeiten  Sehnabel  verlän- 
gert, oKveobraan,  ohne  alle  Strahlen,  mit 
diebt  stehenden,  ziemlich  tiefen,  conrentrischen 
Farcben,  ziemlich  düanschulig,  Oberrand  sanft 
gebogen,  luterraad  eingedruckt,  Vorderrand 

längen,  etwas  zusammengedrückt,  gezähnelt; 
Laraellen  ziemlich  klein,  sonst  völlig  ent- 
wickelt; Schlofsband  schmal,  lang  ;  Ligamen- 
talbucht aehr  klein,  gerundet ;  vorderer  Ulun- 
keleindruck  aehr  vertieft,  hinterer  kaum  ver- 
tieft; PerlmuUer  blaaweila,  aft  mit  ölfarbi- 
gen Flecken 
Thier  —  ¥ 

Aufenthalt:  ia  den  Flüssen  den  nördli- 
chen Sieiiiens,  (Pkü.  L  c) 

Die  allgemeine  Form,  die  Kleinheit  und 
runde  Form  der  Ligamentalbucht  und  die  ül- 

hinläuglicli  unterselüedene  Art  zu  einer  Ver- 
wandten von  U,  margaritifer,  namentlich  des- 
sen kleinerer  Form. 

Figuren    und  Beschreibungen    dieser  und 
vorhergehender  Art  ooc! 
lippi. 
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494.   Helix  nemoraiit  h.  (Siehe 
1.  p,  M.  and  V.  VI.  p ) 
Hier  blos  zur  Vergleichung  mit  H,  austriaca 
noch  einmal  abgebildet,  da  die  Figuren  im 
Heft  mangelhaft  aind,  and  eine  Zusara 


Ueberzengting  bringen 

Beide  Arten  gehen  nie  durch  Zwischenfor- 
men In  einander  über.  Man  vergleiche  die 
Figuren  in i 
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ein  naturgeschichtlieli-geographiache*  Problem, 
indem  sie  an  den  meisten  Orten  beisammen 
vorkommen ,  and  doch  beide  ihre  Formgrän- 
len  immer  genau  inne  halten,  eo  dafa  leb 
unter  Tausenden  von  Exemplaren  beider  nie 
einen  Augenblick  ulier  die         Li  mimin  p;  srh\»  an  - 

kend  war*  und  doch  oral«  man  eine  für  die 
geataltliche  Fortbildung  der  andern  halten, 
wenn  man  inr  Erklärung  dea  allrofihligen 
Auftretena  der  zahllosen  Thier-  and  Pflanzen - 
arten  den  Grundaate  aufznatellen  sich  geneigt 
fühlen  ranfs,  data  aich  im  Verlanfe  der  Jahr 
tauaendc   durch   locale  und  andere  Einflüaae 


patulo,  rteto,  labiale, ;  margint  columcllari 
et  etacvla  umbilicaU  plcrumtjwe  violaceo- 
rufit.  JL  c  6  —  11"'*  l.  7  —  11"'; 
anfr.  8. 

*jn.  H.  nlvaüea  Drap.  p.  98.  t.  VI.  f.  1.  2.— 
Mich.,  ampl.  p.  18.  —  Slud.  p.  86.  — 
Sturm.  II.  6.  i.  6.  ttdix  mutabilit  var. 

Gehäuse:  ungenabelt,  kugelig,  meist  et- 
wa« niedergedrückt,  fest,  aber  nicht  aehr  atark, 
w  ei  Tal  ich  oder  gelblich,  letzteres  mehr  auf 
der  Unterseite,  deutlich  geatreift,  oft  mit  aehr 
feinen  Spirallinien ,  und  dann  aehr  fein  und 
achwach  gegittert,  mit  5  braunen  Bändern, 
405.  Helis  austriaca  v.  Mhlf.  (Siehe  die  «elten  oder  faat  nie  alle  aebarf  und 
/cor.  /.  S.  80.) 

Fig.  a.  b.  c  d.  e.  aind  zum  Theil  erat  ganz 
kürzlich  bekannt  gewordene  Abänderungen  die- 
ser schönen  Art 

b.  H.  autt  riaea  var.  palletcent  F4r. 
mit  hellen,  wie  verblichenen  Bändern,  ana 
Albanien,  kommt,  jedoch  kleiner,  auch  zu- 
weilen in 
den  ror. 

c  Bänderloae  Abänderung  mit  braungrauer 
Grundfarbe ,  war  biaber  noch  nicht  bekannt, 
ist  erst  neuerlich  in  Albanien  gefunden 


d.  Abänderung   1.1TJ.X5.,  die 
falls  erat  neuerlich  mit  der  vorige 
achaftlich  entdeckt  norden  ist. 

c.  H.  auttr.  var.  alpieola  Fir.,  von 
dem  Weingebirge  zwiacheo  Dreaden  und 
Pi  Units. 

Bisher  muhte  es  scheinen,  als  bestehe  zwi- 
schen austriaca  nnd  nemoralit  auch  darin  ein 
Intertchied,  dafa  eraterc  mit  den  Rändern 
nicht  so  variire,  wie  letztere,  wenigstens 
war  dies  bis  jetzt  nirgends  beobachtet  wurden. 
Da  erhielt  Parrevft  vor  ungefähr  einem  hal- 
ben Jahre  nua  Albanien  eine  grobe  Menge 
Ezemplare,  welche  wenigstens  die  hier  nnter 
e.  und  d.  abgebildeten  Abänderungen  enthiel- 
ten; jedoch  fehlten  dabei  noch  gar  viele, 
welche  man  an  //.  nemorali*  ao  häufig  findet, 
mit  einem  und  mit  den 


Hell*  tilvatica  Drap,  tetla  im- 
perforaia,  {depreste)  globosa,  albido-lu- 
teaceaa,  striata,  quinqutfatäata ,  faseiit 
plerumqve  maculote  mterruptit  tel  lacerit ; 

i 


terbrochen  sind,  meist  ist  et  bloa  das  dritte, 
die  übrigen  aind  gewöhnlich  fleckig  unterbro- 
chen, oder  am  Rande  geflammt  und  gefrana't, 
zuweilen  fehlen  einige,  selten  oder  nie  alle 
Bänder;  Umgängo  5,  ein  konisch  gewölbtes 
Gewiode  bildend;  Naht  mltteltnilsig;  Mün- 
dung gerundet -mondförmig;  Mtindaaum  kaum 
etwas  erweitert,  geradeaus,  meist  bräunlich 
oder  röthlieh  violett,  innen  mit  eioer  weiften 
Lippe  belegt,  welche  besondera  auf  dem  et- 
was gestreckten  Spindelrande  als  eine,  zuwei- 
len selbst  etwas  erhobene  Wulst  stark  aua- 
gebildet iat;  an  der  Stelle  dea  Nabels  findet 
sich  ein  bräunlich  violetter,  oft  sogar  ziem- 
lich lebhaft  karmin  rother  Kabel  Seck. 

Thier:  gekörnelt,  graulich  an  den  Sei- 
ten des  Fofaea,  auf  dem  Halae  ein  weifser 
Streifen ;  heideraeita  desselben  ein  achwarxer 
Streifen 4  Oberfühler  lang  nnd  schwärzlich; 
die  untern  ziemlich  kurz,  von  derselben  Farbe ; 
Fufs  schmal,  lang,  hinten  in  eioe  Ecke  aus- 
laufend.  (Mick.  L  c) 

Varietäten.  Neben  zahlreichen  Farben- 
und  Bänder-Abänderungen  mala  man  2  Varie- 
täten unterscheiden:  a  major,  die  bei'  Drapar- 
naud  ntigebildete  nnd  beschriebene  gröfaere 
kugelige  Grundform ,  von  welcher  Draparnavd 
folgende  Abänderungen  aufzählt:  m.  /oac  2  in 
anfr.  inßmo,  tvprtma  lactra  continuata ;  ß,  fa»c. 
3,  duabut  eoalitit,  ruprema  marginc  lacera, 
conthtuata y.  fa$c.  8,  dittmeti*;  tuprema  pro- 
ducta ;  #.  fate.  4,  superioribut  duabut  conti - 
nuatit ;  ».  fate.  8 ,  anguttatit ,  inaequalibut, 
futeit  out  rußt,  tuperioribus  tribut  continuati»; 
£.  fateiit  qvinqve  interrvptit.  Die  grolec  Varie- 
tät bildet  den  Uebergang  zu  II.  nemorali*,  und 
es  iat  zu  bedanern ,  dafa  weder  Draparuaud, 
die  nähern  Umstände  ihres  Vor- 
4* 
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koiumem,  besondere  im  Vergleich  mit  nemo- 
rolt* ,  bekannt  gemacht  haben.  Die  andere 
Varietät,  b.  minor,  ist  ateta  kleiner,  mehr  ge- 
druckt, auweilen  aogar  mit  einer  Andeutung 
eines  abgerundeten  kiclea  (Fig.  a.),  and  »n- 
rtirt  gleicherweiae  mit  der  Zahl  and  Beschaf- 
fenheit  der  Binder.  Fig.  a.  iat  die  kleinate 
Form,  F.  e.  ein  Blendling  mit  farblosen  durch- 
scheinenden Bindern,  and  fehlendem  Nebel- 
fleck. Sie  verbindet  die  Art  von  der  andern 
Seite  mit  H.  terpentina  und  Conaortca. 

Aufenthalt:  vor.  a.  im  nördlichen  Frank- 
reich, (Drap.)  rar.  b.  im  südlichen  Frankreich 
uud  in  der  Schweix  bia  nach  Schaffhausen 
(Stud.  PhiL),  besonders  nach  Studer  am  Bern 
•ehr  gemein,  and  schöner  gexeich.net  in  Wald- 
gebüschen bis  hoch  in  die  Alpengegenden  hin- 
auf. Am  schönsten  und  gröfstoa  häufig  auf 
dem  Jura  in  der  französischen  Schweix,  blas- 
ser and  geprefster  in  den  ebenen  Gegenden 
der  Deutschen  bia  östlich  bla  gegen  Aarau, 
und  im  Wallis  bei  Sitten,  ja  aebon  bei  Bex  im 
Canton  Wandt,  weifs  mit  durchsichtigen  bläuli- 
chen Bändern  als  Blendling  (Hartm.  6.  Sturm.). 

Diese  Art  hat  ein  aehr  grofses  ForoigcbieL, 
und  mag  in  manchen  Formen  xur  Abtrennnng 
derselben  als  Arten  verlocken.  Von  17.  au- 
striaca ist  sie  durch  die  bloe  unregelmäßigen 
seichten  Streifen,  durch  die  stets  weite  Ent- 


durch  den  nicht  zarüc 
hinlänglich  unterschieden. 

40£)*  Helix  alonen$i s  Firn*  *  or 
tetta  imptr/orata,  deprttse  globoi;  $olida, 
mtidula,  albida,  varie  rvfo-fateiata  vcl 
concolor,  ttriu  irregularibtu  et  lineit  »pi- 
rulibv*  subtilitcr  dccustata\    apertura-  lu- 
nato  -  rotundata ;  perittomate  reßcxiutculo  - 
patulo,  albo  tublabiato.    R.  a.  9  —  10"' | 
L  12  —  14"';  mfr.  vis  5. 
Syn.  II.  almetuit  Fer. ,  prodr.  «o.  62.  f.  89. 
und  t.  46.  A.  F.  4.  -  Lam.  VI.  2.  p.  68 
«o.  IL  (Thier). 
Gehiaae:   nngcnabelt,  oiedergedrückt, 
kugelig,  merklich  querverbreitert,  wenig  glän- 
zend, stark,  fest,  wenig  durchscheinend,  von 
feinen  anregelmäfsigen  Querstreifen  and  rc- 
*      gel  mäßigeren  feinen  Spirallinien  fein,  aber  sehr 
deutlich  gegittert,  weiblich  oder  graulich  mit 
5  hellbraunen  Bändern,  von  denen  die  obere 
3  anter  sich  sehr  nahe  beisammen,  die  un- 
tern 2  von  diesen  und  unter  sich  weiter  ent- 


fernt stehen  und  nieist  weifsere  Einfassungen 
haben,  als  die  übrige  Grundfarbe  ist}  oft  feh- 
len aber  auch  einzelne  oder  alle  Bänder  and 
dann  iat  daa  Gehäuse  rein  oder  mit  übrig  ge- 
bliebenen Sprengsein  bezeichnet ;  das  oberste 
und  vierte  meist  am  breitesten ;  Umgänge  kaum 
&,  schnell  annehmend,  ein  gewölbtes,  abge- 
trumpftes Gewinde  bildend  {  Nahtwenig  vertieft; 
Mündung  sehr  schief  mondförmig-  gerundet, 
ziemlich  gleich  hoch  und  breit  ^  Mondsaura 
bloa '  erweitert  oder  schwach  lurückgebogen, 
mit  einer  schwachen  weifsen  Lippe  belegt; 
Mundränder  getreant 

Thier  —V  Abbildung  bei  Feruzsoe  a.  a. 
O.  Eßbar 

Varietäten.  Die  Art  ist  wahrscheinlich 
in  Hinsicht  der  Färbung  and  Zeichnong  nicht 
viel  weniger  veränderlich  als  ihre  nächste 
Verwandte,  //.  vermiculata  >  voo  der  sie  jedoch 
als  Art  sehr  gut  unterschieden  ist,  faat  allein 
schon  durch  "die  feine  Sculptur,  von  der  ich 
bei  vielen  Hunderten  von  Exemplaren  der 
letalen  nie  eine  Spar  bemerkte.  Ferutsac  zählt 
im  Prodromos  a.  a.  O.  fünf  Varietäten  auf, 
ohne  sie  näher  xn  beschreiben.  Seine  Fig.  4. 
und  5.  stellen  unsere  Fig.  496.,  seine  Fig.  7. 
8.  9.  unsere  Fig.  497.  dar.  Anfordern  bildet 
er  noch  eine  dunkle  \  arietät  mit  4,  und  eine 
helle  mit  S  schwachen,  zuletzt  faat  verschwin- 
denden Bändern  ab.  Die  Binder  sind  bei  die- 
ser Art  mehr  In  getrennte  Flecken,  nicht  so 
in  laubartige  Zeichnungen,  als  bei  rermic,  sich 
aufzulösen  geneigt. 

Aufenthalt:  in  Spanien,  bei  Alicante, 
Valencia  nnd  Almeria  gesummelt  (Fer.).  Sie 
tritt  hier  vielleicht  in  die  Stelle  der  ff.  err- 
micutata. 

Fig.  497.  nach  einem  Exemplare  uns  üeg- 
ler't  Sammlung,  Fig.  496.  nach  einem  Exem- 
plar des  Berliner  zoologischen  Museums. 

41)9.  ÖOO.  Helix  vermteulataM mit. 
(Siehe  icen.  F.  Fi.  p.  6.  /.  301.) 
Zwei  Abänderungen  dieser  in  Nebendingen 
eben  ao  veränderlichen  als  in  dem  Artr.harak- 
ter  stets  sich  gleichbleibenden  Schnecke;  er- 


von   F  tu  ine,    durch    abwechselnd  gelbbraune 

und  gelblich  weifse  Querbinden  ausgezeich- 
net.   II.  vermiculata  hat  nie  die  feine  Gitter- 
ung der  vorhergehenden  Art,   nnd  stets  ein 
breiteres  und  mehr  xurückgebngenes  Peristom 
Mitgetheilt  von  Parregfi  und  Ldag. 
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Tafel  XXXVH. 


I.  Helix  feburiana  Fe r.  (Siebe  /con. 
//.  p.  &.) 

och  einmal  besser  und  zur  Verglei- 
chung  mit  folgenden  Arten  abgebildet- 

Ich  erhielt  von  Schmidt  eine  ziemliche  An- 
saht im  Wippacher  Thal  in  Krain  gesammelte 
Exemplare,  wo  sie  in  FeUriUen,  vorzüglich 
aber  zwischen  den  Steinen  verfallener  Garten- 
vorkommt. In  Sicilien  kommt  sie  grö- 


502.  *  Htlix  Sadleriana  Ziegl.  testa 
late  et  aperte  umbilicata,  orbiculato-de 
pretsa ,  tupra  pilix  breviuimi»  rigidi»  den» 
vbtita,  lutescenti -  Cornea,  rufo-unifa*ciata 
m  albida  vitta  utrirnque  faseiit  dilutitri 
mit  terminata--,  apertura  rotundato-lmata 
perütamate  reficio  ,  albolabiuta ;  margini- 
bus  dütantibiu.   R.O.V";  l.  18*';  an/r.  5. 

Sun.  H.  Sadleriana  ZiegL  mus. 

Gehäuse,  offen  und  weit  genabelt,  sehet- 
benförmig -niedergedrückt,  mit  «renig  gewölb- 
tem Gewinde,  hornfarbig-gelblich,  hell,  dunn, 
durchsichtig,  fein  gestreift,  üben  mit  kurzen 
«teifen  gelblichen  Härchen  dicht  besetzt  und 
daher  borstig-rauh  anzufühlen,  die  oberen 
Windungen  nach  Abreibung  der  Härchen  «ehr 
fein  und  regelmäßig  punklirt;  von  diesen 
Härchen  findet  sich  2  —  8'"  aufwärts  um  den 
Nabel  herum  keine  Spar,  und  sie  verlieren  sich 
auch  oben  oft  schon  4  —  6"'  vor  dem  Mund- 
»antue;  ein  scharf  begrenztes,  aber  doch  nie 
sehr  dunkles  rothbraunes  Baad  läuft  in  einer 
etwa  2"'  breiten  weihgclblichcn  durchschei- 
nenden Binde,  so  dars  davon  zu  beiden  Seiten 
de«  braunen  Bandes  ein  ziemlich  ebenso  brei- 
tes weifsgclbltches  Band  entsteht;  oberhalb 
den  obern  bellen  Bandes  beinerbt  man  von  der 
Farbe  des  braunen  ein  zweites,  aber  sehr  un- 
deutliches  und  verwaschene«  braunes  Band, 
und  unterhalb  des  unteren  weifsen  Bandes  die- 
selbe braune  Farbe  als  eiae  bandähnliche 
nach  unten  verwaschene  Schattirung,  welche 
je  näher  dem  Peristom  desto  breiter  und  inten- 
siver wird;  am  letzten  Umgange  finden  sich 
1  oder  2  ziemlich  breite  weingelbe  Querstrei- 
fen, welche  von  früher  bei  Wachnthuiusstill- 
hier  angelegten  lippenartigen  Wülsten 
sich  die  3 


Bänder  deutlicher  hervorheben ;  Mündung  ge- 
rundet-mondförmig ,  wenig  breiter  als  hoch; 
iMundsaum  zurückgebogen,  weirslippig;  Hund- 
ränder entfernt  stehend,  der  innere  etwas  ge- 
streckt. 

Thier  — f 

Aufenthalt:  bei  Finaie. 

H.  Sadleriana  liefert  den  augenfälligsten 
Beweis,  dafä  die  Natur  in  der  Ausprägung  ih- 
rer Formen  niederer  Thiere  die  Fessel  unse- 
re» ArtbcgrifTcs  verachtet,  denn  sie,  unsere  Art, 
kann  weder  mit  unzweifelhafter  Gewifshett 
als  sogenannte  gute  Art  anerkannt,  noch  mit 
Ii.  feburiana  oder  planotpira ,  zwischen  denen 
sie  so  recht  mitten  inne  steht,  als  Varietät  ver- 
bunden werden.  Zwei  namhafte  Conchyliologcn 
belächelten  diese  Ziegter'sche  Art  und  mein- 
ten, der  Eine,  es  sei  doch  unverkennbar  nur 
Vurietät  von  H.  feburiana,  der  Andere,  man 
könne  doch  nicht  zweifeln  ,  dafs  es  nur  eine 
behaarte  Abänderung  von  planotpira  sei.  Man 
fühlt  sich  versucht,  über  beide  zu  lächeln, 
weil  sie  der  armen  Natur  gar  nicht  den  Muth 
zutrauen,  Formen  hervorzurufen,  welche  we- 
der Arten,  noch  Varietäten  (nämlich  nach  un- 
serer haarscharfen  Definition)  sein  können. 

Unverkennbar  steht  unsere  räthselhaftc 
Form  in  der  Gestalt,  Farbe,  Zeichnung  und 
Weite  des  Nabels  der  H.  planotpira  bis  zum 
Verwechseln  nahe,  dagegen  ebenso  nahe  aa 
H.  feburiana  durch  den  Schwung  des  Mund- 
saumes und  durch  die  Behaarung.   Bei  einer 


ten  ist  die  letztere  unleugbar  überwiegender, 
und  ich  selbst  glaubte  beim  ersten  Anblick  H. 
planotpira  vor  mir  zu  haben}  und  wenn  es 
durchaus  eine  Varietät  einer  der  beiden  genann- 
ten Arten  sein  sollte,  so  könnte  es  nur  eine  Va- 
rietät von  letzterer  sein.  Soll  man  aber  Thier», 
deren  Mantel  bei  dem  einen  zur  Ausscheid  uug 
einer  glatten ,  bei  dem  andern  zu  der  einer 
behaarten  E pider m  organisirt  ist,  für 
einer  Art  angehärig  halten,  wenn  obendrein 
tuch  in  einigen  andern  Punkten  de«  Sclialen- 
banes  Abweichungen  vorhanden  sind*  Baun 
würde  es  um  unsere  Artnntersoheidung  sehr 
mißlich  stehen,  wenn  Behaarung  oder  Nicht- 
bchaarung  aufhört,  bei  den  Molluskengehäuaen 
specifUchc*  Merkmal  zu  sein.  Dann  müssen 
Wir  H.  feburiana , 
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»etipilo  in  eise,  nit  rat-mt  za 
Art  verbinden. 

Einstweilen  trage  ich  kein  Bedenken,  H. 
Icriana  als  eine  den  einmal  erhaltenen  Namen 
verdienende  Form  zwischen  H.  feburiana  nnd 
planotplra  im  Systeme  einzureiben,  und  erkenne 
in  Ihr  ein  Beiapiel,  wodurch  die  Natur  ein- 
mal ihren  groben  Zweck,  Einheit  in  der 
Munchfaltigkeit,  vollkommen  erreicht  hat, 
wobei  ich  mich  im  Namen  der  unterscheiden- 
den Naturgeschichte  freue,  dar«  ihr  die  Natur 
dabei  wenigsten*  die  Gefälligkeit  erzeigt  hat, 
die  Form  noch  diagnesirbar  «ein  an  lassen. 
Ob  die  Farm  dem  ewig  indefinibeln  ArtbegrifT 
entspreche  oder  nicht,  du  kümmert  mich  wenig. 


503.    H.  plananpira  Lam.  (Siehe  feon. 
IL  p.  ».) 

Noch  einmal  verbessert  oad  zur  Verglel- 
chung  mit  voriger  abgebildet. 

Thier:  grob  und  schlank,  grauweiblich, 
über  den  Kücken  hin  schierergrau;  Obcrfüh- 
ler  sehr  lang  und  schlank.  Es  kommt  nur 
bei  feuchtem  Watter  au*  «einem  Versteck,  be- 
sonders Klüften,  zwischen  Steinhaufen,  ver- 

Varie täten.  leb  kenne  folgende  Abän- 
derungen: 1)  mit  ungewöhnlich  breitem  mit- 


2)  klein,  bloa  4>/,"'  hoch  und  »'«breit,  sonst 
aber  ganz  übereinstimmend  mit   der  Grund 
form.   8)  fast  einfarbig  braan,   indem  alle 
S  Bänder  mit  Verdrängung  der  »eidlichen 
Binde  in  eine,  faat.  den  gunzen  Vmgang  ein 
nehmende  breite  Binde,  welche  oben  und  un 
teu  nur  noch  achmale  Streifen  der  hellen  Grund 
larbe   stehen  iäbt,    nuMimiuengcflosscn  sind 
ungefähr  so  wie  Fig.  41)5.  d.  von  H.  outtriaea. 
4)  farbloser  ganz  weiber  Blendling.    Die  bei 
den  letzten  aind  «ehr   selten.   Die  Znhi  der 
hellen  Querstreifsn,  welche  von  den  bei  früh- 
eren WachsthumMtilbtänden  abgesetzten  Wül- 
sten  herrühren,  ist  sehr  verschieden,  und 
man  bemerkt  bald  1,  2,  3  oder  4.    Den  Grund 
davon  suche  ich  in  der  Witterung,  durchweiche 


ein,  bald  mehre  Mal  auf  kürzere  Zeit  unter- 
brochen und  dadurch  zur  unwillkulirlicb.cn 
Ausscheidung  solcher  Wülste  genötbigt  wird. 

Aufenthalt:  sie  kommt  vom  Lavantihalc 
in  Kirn  theo  bis  nach  Trlest  überall  vor,  und 
wird  nördlicher  bis  in  die  Brühl  bei  Wien 
von  IT. /beten*  ersetzt  Ihr  Vor! 
In  Beziehung  auf  die 


\feburiana  und  hirta  noch  untersucht  werden, 
indem  et  wichtig  ist  in  'geographischer  Be- 
ziehung, ob  sie  in  Gesellschaft  mit  diesen  vor- 
kommt oder  nicht  In  Oberitalien  kommt  sie 
unverändert  vor,  fehlt  aber  in  Sidlieu,  denn 
was  Pkihppi  dort  angiebt,  ist  H  macrottoma 
(bou.  ff  .  /.  ZU.).  In  Oesterreich  findet  sie 
sich  nicht 

Vergleiche  die  » orhergeheuden  Arten. 

504.    -ifelix  rmmeUea  Ziegl.  drfert 
ab  H.  triaoma  Z.  t*ntvmm«Ho  tpira  paullo 
editiere,  et  anfrort  ibn»  «ex.    H.  a.  ff — W\ 
I.  8  —  14V"  |  amfr.  f. 
Syu.  H.  rmmeUea  Z.  mut.  —  H.  Langiana, 
Frivaldikyana  et  rumeüett  M.  C.  V.  —  H. 
Samderianm,   rhodopea  tf  fumigata  Friv. 
in  tpeeim.  sind  ebenfalls  hierher  gehörige 
Wandelformen. 
Gehäuse:  ganz  von  der  Form  der  H.  tri- 
sonn,  nur   durch  folgende  Kennzeichen  sich 
unterscheidend;  oft  viel  kiemer,  («lebe  obige 
Dimensionen),  stets  ein  Umgang  mehr,  daher 
bei  gleicher  Grübe  des  Gehäuse«  das  Gewinde 
dichter  gewunden ,  and  der  letzte  Umgang  aa 
Breite  weniger  überwiegend ;  dabeiist  das  Ge- 
winde erhobener  und  gewölbter,  Mundränder 

der  entfernt 
Thier  — ? 

Anfenthnlt:  in  Bumelien. 
Die  drei  Bänder  verhalten 
wie  an  H.  trizona,  zu  welcher  ich  gegenwär- 
tige Form  einstweilen  nb  Lokalvarietät  stelle. 
Ich  gestehe  freilich  sehr  gern,  dnb  «ich  ein 
gewisses  Gefühl  in  mir  dagegen  gcitränht 
hat,  das  Gefühl  nämlich,  dab  nicht  jede 
Form,  welche  man  nicht  als  Art  gelten  lassen 
kann,  deswegen  nun  noth  wendig  als  Varietät 
zu  einer  verwandten  gezogen  werden  müsse. 
In  diesem  Falle  fst  II.  nrmcUta;  sie  ist  ganz 
entschieden  keine  eigene  sogenannte  gute  Art, 
aber  auch  ganz  gewib  keine  eigentliche  Va- 
rietät von  //.  trizona,  d.  h.  kein  Ausflob  (um 
so  zu  sagen)  von  derselben  nb  ihrem  terminu* 
a  qvv,  sondern  ein  Hin»trchen  zu  derselben 
ab  Ihrem  terminvi  ad  quem.  Das  wird  nun 
freilich  in  dem  Zeitalter  der  Arten  Manchen 
wie  Unsinn  klingen;  ich  hoffe  über  In  meinem 
bald  erscheinenden  Versuch  über  die  geogra- 
phische Verbreitung  der  Mollusken  Sinn  hb- 


505.   Bali*  Ratpoilii  Po  fr. 
perforata ,  orbiculato  -  depretta , 
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tea,    rvfotrizona,   striata,    »ohsfröseela ; 

rotundo-  lunata,  o6If*e*a|  pffüio- 
rrflexo,   sordide  labiato\  vmbilico 
tta    lamina   clmttu.     R.  B.  W" ; 
l»  14"' |  an/r.  et'x  &. 
Ssjn.  H.  RatpaiUi,  Payntudwt,  mtM.  C*r».  p. 
102.  m.  1U».  U  6.  /.  1.  8. 
Gehäuse:  oogenabelt,  Indem  dai  Anfang* 
offene  Nabelloch   zuletzt   ran  einer  breiten 
Platte  völlig  verdeckt  wird,  kreisrund  -  nieder 


ziemlich  vertieft;  Mündung  sehr  schief,  quer 
eiförmig,  rlel  breiter  alz  hoch;  Mundsanm 
zurückgezogen;  schwach  getippt,  melai  von 
den  verbreiterten  and  zuweilen  in  einander- 
flicfsendcn  Enden  der  3  Bänder  gröfstentheils 
braun  gefärbt;  Mundränder  rieh  »ehr  gegen- 
einander neigend,  meist  durch  eine  achwache 
Wulst  fast  verbanden;  der  Innenrand  an  der 
l*asia  In  eine  breite,  den  Nabel  faat  ver- 
deckende Lamelle  verbreitert, 


,  mit  8  rothbraanen  aleht  e,Ben  ,tarkcn  hrei<*»  tragend. 


scharf  hegrnnzteu  Bändern,  von  denen  da«  utt- 
terate  gerade  auf  der  Höbe  de«  letalen  Um- 
gang* ateht ,  oad  welche  schon  aaf  dem  ver- 
letzten Unigange  undeutlich  werden  ,  aof  den 
3  oberen  aber  verschwinden ,  gen t reift ,  ziem- 
lieh faat,  durchscheinend,  achwach  glänzend; 
Umgänge  kaum  5;  Naht  wenig  vertieft,  anter 
derselben  ist  an  dem  Saum  de«  letzten  Um- 
gang« eine  braune  fcinfjssung,  gev»  issertnafcen 
ala  vierte«  Band ;  Mhndnng  ao  wie  die  ganze 
letzte  Partie  dea  letzten  Umgänge«  aehr 
aebief  herabgebogea ,  breit  oder  gerondet-ei- 
förmig,  kaum  breiter  ala  hoch;  Mundsauiu 
wenig  zurückgebogen,  achmuzig,  hellleber- 
f arbig,  die  Nabelplatte  meiat  mit  einem  leber- 
farbigen Nabclfleck. 
Thier  — f 

Aufenthalt:  aof  der  Ineel  Cortika. 

Ausgewachsene,  eben  dea  Gebäuaeban  be- 
endet habende  Exemplare  haben  jedenfalls  noch 
einen  offenen  Nabel,  der  wie  bei  vielen  andern 


Thier  — ? 

Aufenthalt:  Albanien  (Parrryfs.) 
Zunächst  verwandt  mit  17.  Hoffmtmni  (fr'. 
/.  224.),  aber  unbehaart,  weiter  genabelt,  Sei- 
tenbänder weniger  dicht  am  mittelaten,  in  der 
Farbe  und  Schärfe  diesem  gleich,  Hocker  dea 
Sptndelrandee  weit  atirker. 


507,  Utlis  glacialis  Tkonsas  testa 
parva,  aperte  utabilicata,  orbiculato  -  de- 
pretsa,  levittr  carinata,  lutaccna  ,  »urdule 
varkgata ,  supra  plicata  -  striata ,  subtilit- 
sime  spiraliter  lineata,  ntfo-unifasciata; 
apertttra  rotundato  -  lunata ,  peristomate 
refleso  ,  heiter  albolabiato.  tt  a.  3»/,"'; 
I.  6"';  on/r.  5. 
Syn.  //.  glaeiali*  Thomas.  —  FeV.,  prodr.  no. 
190.  t.  67.  /.  2. 

Gehäuse:  klein,  offen  genabelt,  kreisför- 
mig-niedergedrückt, sHiwach  gekielt,  weife- 
gelblich,  mit  schrnuzig  brännlicben  Schatti- 
Arteu  (z.  B.  H.  tnuralis)  erat  aalatzt  durch  die  rangen,  namentlich  oben,  über  dem  Kiele  ein 


hier  abgesetzte   SchalensubsUnz  geschlossen 


5O0.   •H»lis  insolita  Ziegl.  tetta  um- 
bilicata ,  globoso-deprcssa  ,  nsrfa,  corneo- 
lutescens,  angusts  trifasciata,  striata;  aper 
tun  perobliqua ,  tratuverse  ovata;  peristo- 
mate  rtfleso,  stMabiato ;  margimbtu  con- 
niventibtu,  ruoconnsxü;  m.  columeUari  oas* 
dilatato,  tubertuliftro.    R.  a.  8  —  9"' 
L  18  -  1Ä"'|  an/r.  S. 
Syn.  Hcüx  tnsoUUt  Z.  mar. 

Gebäaae:  genabelt,  kugelig -niederge 
drückt,  kahl,  braungelb,  fein  gestreift,  an- 
ter der  Loupe  überaus  fein  chagrinlrt,  mit  8 
feinen,  zuweilen  faat  unterbrochenen ,  nicht 
scharf  begrenzten  braunen  Bändern,  fest,  ziem- 
lich glänzend,  durchecheinend $  Gawinde  we- 
nig erhoben}  Umgänge  5,  der  letzte  sehr  bau- 1 


feines  rothbraunes  Band,  üben  stark  falten- 
slreifig  oad  aehr  fein  apiral  liniiri ,  unten  aar 
feia  gestreift,  dünn,  wenig  glänzend,  etwas 
durchsichtig;  Umgänge  5,  durch  eine  tiefe 
Naht  vereinigt;  auf  der  antern  Seite  de*  letz- 
ten Umganges  bemerkt  man  1  bia  2  gelbliche 
Strahlen  oder  Queratreifen ,  welche  von  den 
durchscheinenden,  bei'frühero  Wachsthumsstill- 
ständen angelegten  Lippen  herrühren ;  durch 
die  Loupe  bemerkt  man,  namentlich  unten 
deutlicher,  sehr  feiae  Spirallinien;  Mündung 
gerundet  mondförmig,  so  breit  wie  hoch,  ziem- 
lich schräg  stehend;  Mundsaum  zurückgebo- 
gen,  schwach  weifslippig;  Mundränder  ent- 


chlg,  um  den 


Aaf  enthalt!  in  der  Nähe  der  Gletscher 
des  Lanzo  -  Thaleo  im  Piemontcsischcn.  (v. 

Charp.) 

U.  glacialis  liefert  wieder  einen  Beweis  für 


Naht  das 
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chem  die  Arten  der  einzelnen  Gruppen  von 
Hetix  zu  einaader  stehen,  und  dafs  es  ganz 
der  Natur  nach  gesprochen  ist,  wenn  man 
m«int,  die  Arten,  welche  nur  der  beschränkte 
Menschengeist  haarscharf  scheiden  au  munen 
glaubt,  seien  freie  Variationen  über  daa  Gat- 
tungslhcraa ,  welche  in  der  Regel  desto  mehr 
in  einander  überflielsen,  je  niedriger  die  Thier^ 
grnppe  ist,  m  dafs  man  ea  tut  lacherlich  fin- 
den möchte,  wenn  man  «ich  abquält,  für  die 
Mollusken  eben  so  acharf  um  grunzte  Artcha- 
raktere bcrauizukünsteln,  ala  ea  z.  B.  bei  den 
Vögeln,  und  aelbat  schon  bei  den  viel  höher 
stehenden  Insekten  möglich  Ist.  Unsere  Art 
ist  die  nächste  Verwandte  von  H.  phalerata 
Z.y  etrebt  aber  durch  die  starke  Streifung  und 
den  stumpfen  Kiel  eben  so  nach  II.  Zieglcri 
Schau  wie  durch  einige  andere  Beziehungen  au 
H.  olpina  F.  B.  hin.  Sie  bildet  mit  den  ge- 
nannten und  H.  intermedia  (mit  der  folgenden) 
eine  kleine  eng  verwandte  Gruppe. 

SOS*  „'Helix  tetraseuo  d.  Cr.  et  J. 
tetta  depresta,  tanbilicata,  tratuverte  ttria- 
ta.  albida,   Jmeu  quatuor  futds  zonata 


Tafel 

509»  Helix  Prtilii  vor.  nitoria 
Rojtm.  teste  fateia  media  dirtineta,  (o- 
teralibu*  in  variegationem  latam  maculo- 
sa** du$olutu.   o.  4  —        I.  9  —  11"'. 

Gehäuse:  kleiner  als  die  (ic.  IV.  f.  225. 
abgebildete.)  Grundform,  das  mittelste  der  8 
bei  jener  blos  schwach  angedeuteten  Bänder, 
ist  sehr  scharf  ausgedrückt,  dunkelbraun  und | 
beiderseits  ziemlich  breit  weih  eingefaßt; 
die  Seitenbänder  sind  in  breite  fleckige  Schat- 
ürungen  aufgelöst,  die  zuweilen  (wahrschein- 
lich durch  Wachsthumsunterbrechungen  be- 
dingte) undeutlich  begrenzte  Querstreifen  bil- 
den,   liu  l.  eitrigen  der  Grundform  ganz  gleich. 

Aufenthalt:  in  der  Gegeud  von  Mailand 
(Ätens.),  Südfrankreich  (?)  Forr.,  Türkei  (Friv.) 

Diese  schöne  Schnecke  v  erhält  sich  au  der 
Grundform  ganz  wie  II.  cingulata  vor.  eolu- 
brina  (II.  cohtbrma  vor.  hm.  IV.  f.  3)0.)  nur 
Grandform  von  H.  cingulata  (/cor.  /.  86.), 
und  scheint  die  Selbstständigkeit  von  ff.  Pretlii 
zu   vertkeidigeu ,    indem   diese    auf  dieselbe 


(2«/,"'  Ott.,  V"  L)  apertura  lunato-rotu» - 
data  (8"'  diam.  long.,  4"'  diam.  traiuv.) 

Syn.  II.  tetrasena  d.  Cr.  et  J,  eatal. 

p.  2.  ( efr.  B.  intermedia  FeV.  Ieon.  III. 
p.  5.  /.  186.) 

Ich  gebe  hier  die  Diagnose  der  Autoren, 
weU  ich  keine  au  gehen  vermag,  wodurch 
diese  Form  von  H.  intermedia  ah)  Art  su  un- 
terscheiden wäre.  Sie  weicht  von  dieser  bleu 
durch  die  etwas  bedeutendere  Grölse ,  etwas 
weniges  engern  Nabel,  etwas  entfernter  steh- 
ende Mundränder  und  das  vierte  Baad  ( in  der 
Rangordnung  das  erste)  ab.  Die  weifae  Form 
von  If.  intermedia,  die  stets  mit  der  gebänder- 
ten gemeinschaftlich  vorkommt,  und  für  wel- 
che in  Ieon.  I.  e.  die  gröfseren  Dimensionen 
gelten  ,  ist  zuweilen  nicht  viel  kleiner  nls  te- 
trazona.  Ich  verbinde  diese  daher  vorläufig 
mit  If.  intermedia  als  cur.  tetrasono 
twfa  majtucvla,  tetrazona.  umbilico  paullo  an- 
gustiorc ,  marginibus  magis  dutantibus. 

Aufenthalt:  lombardische  Alpen  (d.  Cr. 

et  Jan.) 


xxxvm. 

Weise  wie  cmgutete  variirt,  ohne  in  dieser 
Varietät  mit  letzterer  identisch  zu  werden, 
sondern  im  Gegenthell  in  ihr  in  derselben 
speeifiseben  Entfernung  behaart. 

Von  H.  cingulata  ist  H.  Pretlii  (sowohl  in 
der  Grundform  als  in  gegenwärtiger  Varietät) 
durch  folgende  Merkmale  verschieden;  sie  ist 
stets  viel  flacher,  die  Umgänge  nehmen  all- 
Iruähliger  zu,  weshalb  die  von  der  Naht  be- 
schriebene Spirale  .gleichmaTsiger  in  ihren 
Zwischenräumen  erscheint,  und  die  Mundrän- 
der sind  stets  bedeutend  weiter  von  einandrr 
abstehend  .  endlich  ist  sie  dichter  und  feiner 
gestreift. 

Helix  tigrina  vor.  Aficäaudi- 
ana  Ro  f  im.  testa  minor  marginibus 
paullo  dittantioribut.  a.  4'";  l.  8."'. 
Syn,  Mickaud,  compl.  p.  88.  /.  XII.  f.  18.  IM. 
Helix  Fontenillii.  (c/r.  ieon.  II.  p.  4.  f. 
XVI.  f.  226.) 

Gehäuse:  kleiner  als  an  der  italienischen 
Form,  etwas  gewölbter,  nicht  ganz  so  fein 
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Die«:  Form  bewois't,  wie  der  Typus  einer 
Art  «ich  an  zwei  entlegenen  Orten  auf  eigene 
Weue  modificirt,  ohne  verwischt -zu  werden. 

511.    Hei  ix  cornea  Drap,  var.  cyclo 
stoma  Ro/m.,'  tc«fa  concolore  virescenti- 
eomea,   marginibv»   emnexi$.  (r/r.  /com. 

//.  u  n.  f.  96.  p.  6.  und  ir.  t.  xr/.  /. 

219.  p.  2.) 

Von  -der  Grundform  tiloa  durch  die  ange- 
gebenen Merkmale  unterschieden  ;-  jedoch  ist 
von  dem  Bande  und  der  unteren  brnunen  Färb- 
ung noch  eine  Spur  vorbanden. 

Das  Eiemplar  «oll  au« 
(IViit.). 


614. 

sische  Varietät,  im  Wesentlichen  mit  der 
Grnndrorm  gnn*  übereinstimmend,  nur  durch 
unbedeutend  weiteren  Nabel,  ttwai  weniger 
bauchige,    namentlich    oben  etwa«  gedrückte 

Umgänge,  und  durch  die  fleckige  Zeichnung 
der  Oberseite  verschieden,  welche  zugleich  tou 


Taf.  XXXTI1L  Fig  511.  512.  513.  514.  515.  516.  517.  518. 

seidenartig  gestreift,  Mundränder  etwas  mehr 
getrennt  stehend ;  Huudsaum  mit  etwas  mehr 
ausgedrückter  Lippe;  Nabel  wenig  enger. 

Thier;  oben  am  Hülse  schwärzlich,  Man- 
tel braun}  obere  Fühler  lang,  braun,  mit 
schwarzer  Spitze;  untere  sehr  kurz;  Fufs  weib- 
lich ;  sie  liebt  schattige  tiefe  Orte  und  scheint 

die  Sonnen  wärme  zu  fürchten.  (Mick,  a.  a.  0)1  einer  Vervielfältigung,  Auflösung  7n  Flecke 
Aufenthalt:  auf  der  Grande-Chartreuae|aB<|  einem  Verflieften  der  drei  obern  Bänder 

herrührt,  van  welchen  sonst-  bei  der  Grund- 
form da«  1.  und  2.  steU  fehlen.  Von  unten 
ungesehen,  glaubt  man  die  bekannte  Grund- 
form vor  airh  zu  habe*. 

515.  Eine  kleine  zwischen  cespitum  und 
variabilü  schwankende,  Form,  au«  der  Krim) 
auf  kreideweiftem  Grunde  bemerkt  man  oben 
das  dritte  (1.  u.  2.  fehlen  wie  gewöhnlich)  oft 
sägeznhnig  ausgezackte  und  zuweilen  fast  bis 
zurXnhl  verbreiterte,  sehr  dunkelbranne  Band; 
dies  ist  uuweilen  allein  vorhanden,  meist  aber 
zeigt  die  Unterseite  mehrere  oder  wenigere 
feinere  oder  stärker«,  meist  fleckige,  selten 
ununterbrochene,  Bänder,  die  auch  zuweilen 
in  eine  einzige  breite  braune,  von  weiften 
Strahlen  unterbrochene  Binde  zusaranjenflie- 

O«.  „  J/.  .n.ufcrica,  terta  depreua,  umb>-  farbe    #e  An  dn>  ng^er, 


licata ,  ttriata  ,  lactea ,  1/ neu  6runnea  So- 
nata ,  inlu»  flavidula  (2"'  alt. ,  1 1/,'"  L) 
apertura  semilvnari,  perittomate  rcßexo." 
d.  Cr.  et  Jan. 

Sgn.    H.  inwbrica  d.  Cr.,  et  J. ,  cataL  p.  2. 

Von  II.  frigida  d.  Cr.  et  J.  nur  durch  die 
geringere  Grüfte  und  das  schmale  braune  Band 
verschieden.  Daher  verbinde  ich  sie  mit  der 
genannten  Art  als  var.  insubriea  minutrula, 
uni/aneiata. .  Die  Autoren  scheinen  'diese  schöne 
Form  selbst  nur  als  halbe  Art  zu  betrachten, 
indem  sie  dieselbe  in  dem  Cutaloge  gleich 
unter  Ko.  101.  frigida  noft.  als  No.  ,,11'/,14 
in$vbrica  nob.  anführen. 

Aufenthalt:  Oberitalien. 


513.  —  510»  Helix  eeipitum  Drap. 
(Siehe  Ico*.  I.  p.  06.  I.  1.  /.  10.) 
Ich  bilde  hier  '  noch  einmal  besser  die 
Grundform  neben  einigen  Varietäten  ab.  Diag- 
nose und  Beschreibung  siehe  am  angeführten 
Orte. 

513.  ist  sicher  die  echte  H.  ettpitum 
Drap,  aus  Frankreich,  van  dar  ich  4  bis  auf 
die  so  veränderlichen  Bändrrchen  der  Unter- 
seite ganz  übereinstimmende  Exemplare  besitze 

II.  Bd.  I.  lt.  Hl.  I  UI.)  He/t. 


die  stets  weifsc 
Lippe,  und  dsa  Ueberwiegaude  des  letzten  Um- 
gangs stellen  sie  mehr  zu  //,  cetpitvm  als  an 
variabili». 


510*  Eine  kleine  ganz  bänderlose,  sonst 
aber  mit  der  Grundform  übereinstimmende 
Form.  Aua  Neapel. 

51T.   Helix    erieetorum  Müll.  (Siehe 
leon.  I.  S.  67  t.  /.  /.  17  ). 

Zur  Vergleichung  mit  voriger  Art  und  den 
folgenden  Formen  hier  noch  einmal  abge- 
bildet. y 

518*  ('Helix  intlahilii  Ziegl.)  klei- 
ner, ab  ericetorum  gewöhnlich  ist,  rein  weift, 
oder  mit  ganz  bleichen  Bräunlichen  undeutli- 
hen    Fleckenbändern,    stark   gestreift;  Ge- 
rinde  fast  ganz  eben;  Umgänge  vorzüglich 
schön  walzenförmig,  und  daher  die  Mündung 
"  fast  kreisrund,  Naht  sehr  vertieft. 

Aufenthalt:  bei  Lemberg  in  Galticien. 
Sie  ist  durchaus  nur  eine  unbedeutende  Lo- 
calvarfetät  von  H.  trieetonmT  deren  Typua 
überhaupt  sehr  zahlreichen  ModiflcaHouen  un- 
terliegt. 

Vor  Kurzem  erhielt  ich  von  Stens  eiae  et- 
gröftere  weniger  gestreifte  Form  au«  Cur- 


U        Taf.  XXXVIH.  Rg.  519.  90/581.  Tal.  XXXIX.  Fig. 

labago  in  der  croatiachen  Mililärgräaz* ,  wo 
tu-  «uf  Durren  Haiden  und  Feldern  an  Steinen 

rttm  mm*l\  Ich  erhielt  sie  mit  einem  neuen 
Artnaroen  ,  der  aber  bcaaer  gar  nicht  erwähnt 
wird. 

510.  ('  H.  arenota  ZiegL)  iat  efae 
kxeidcwetUe  bänd'-rloae  H.  ericetorum  mit  ko-| 


rceta,  aemto ,  tatut   Uritrr  labtato.    R.  a. 

^l/t  -4»'f  L4  -  §"';  «m/tr.  6  —  f. 
Sgm.  H.  pretta  Zpl  mu«.  —  H.  oorra  d.  Cr. 

Gehäuse:  eng  genabelt,  niedergedrückt- 
kugelig,  mit  niedrig  kegelförmigem  «pitzen 
Gewinde;  wenig  gestreift,  wenig  glänzend, 
kreideweif«,  auf  da«  Manchfaltignte  mit  feinen, 

geaetzten  Rändern  vari- 


nUch  in  die  Höhe  gesogenem,  Gewiade,  und laue  Flecke 

verhält  «iah  aar  Grundform  wie  die  bei  vielen  |  irend,  mehr  jedoch  auf  der  Unterseite  ala  oben, 
andern  Arten  (W.  nemond'u,  austriaca,  tüva-  06er  anch  rein  weif«  {tl.  obvia.).  Umgänge  5 
tica  etc.)  vorkommenden  Exemplare  mit  der-  bU  6,<achöa  gewölbt,  der  leiste  sehr  überwie- 
«elben  Erscheinung.    Nor  acheint  #7.  arenota  gend}  Naht  ziemlich  vertieft:   Mündung  ge- 


Vnriet  it 
Hafwe. 


•oudern  Orts- 
Sie  iat.  {•  der  Krim  an 


520.  ('Uclix  dejeeta  d.  Cr.  et  J.)  et- 
hu  kugeliger  und  enger  genabelt,  al«  U.  erj'ce- 
torum  rem,  rein  kreideweif*,  oder  mit. sehr  (ei- 
sern (ad en förmigen  Bande.  Ana  Taurien. 
Sie  gehört  ala  Varietät  an  «ricotorwm ,  wel- 
in  Taurien  viele  Modificatioueo 
dieaen  Formen  von  IL  etice- 
tunim  kommen ,  namentlich  im  Littorale  und 
in  Taurien  mehrere  vor,  welche,  mehr  oder 
weniger  den  Typn»  dar  Art  verlassend,  dieae 
zum  Theil  «ehr  dicht  an  die  Grenze  des  Fortn- 
gehieli«  von  capUum  und  variabili*  fuhren. 

521.  •  iitlis  protta  Zgl  terto  aagwstc 
umbilicata ,  deprene  globota  ,  ratVa  conoi- 
ffeo ,  albida ,  maculote  faiciata  vel  conco- 


rundet,  nur  wenig  i 
Mundii.iiira  geradeau»,  «iharf,  innen  mit  eiacr 
feinen  weifaen  Lippe  belegt  i  Mundrändcr  ein- 


Thier -1 

Varietäten.  Der  Nabel  üt  bald  «ehr 
eng,  bald  etwa«  weiter,  daa  Gewinde  etwa« 
mehr  oder  weniger  erhoben  and  die  Flecken- 
bänder  bald  zahlreicher,  bald  weniger,  bald 
fehlen  aie  ganz;  gTöfacre  Exemplare  eind  zu- 
weilen breiter  und  noch  weniger  kugelig  al« 
die  Figur. 

Aufenthalt:  Corfa  (ZiegL  fwrr.) 

Sie  gehört  allerding«  in  die  vlelgeetaltige 
Verwandtschaft  der  H.  ericetorum,  allein  c«  fehlen 
ihr  die  Hauptmerkmale  der  letztern,  der  weite 
Nabel,  die  gedrückte  Geatalt  und  daa  flache 
Gewiade.  Ich  betrachte  aie  al«  die  weite« te 
Entfremdung  de«  Tvuiie  von  ericetorum  und  al« 
eine  apeciell  aelbstatändig  gewordene  Verniitt- 


T  a  f  e  1  XXXIX. 


522.  HeliM  ol  ive  forum  Gm  ei.  tetta 
aptrU  umbilicata,  globoto-depreita,  ni- 
tida, glabriuteula,  tupra  comeo-rufa,  »ub- 
tut  albida  ;  apertura  rotundo  -  lunata  {  pe- 
rütomate  gimpUd,  recto ,  acuta.  H.  o> 
5  —  8"'f  L  1*ft  —  18"',-  an/r.  &»/,. 
Syn.  IL  olivetorvm  ÜmeL  p.  363«.  no.  119.  — 
Drmp.%  p.  199.  i.  XJU.  /.  8,  9.   U.  iacer 


'  4u.—  Fir.,  prodr.  no.  205.  t.  82.  /.  7  — 19. 
-  Lam.  YU  2  p,  78.  no.  47. 

Gehäuae:  kugelig  niedergedrückt-, 
und  riemlich  weit  genabelt,  mit  gewi 


Gewinde,  riemlich  glatt,  atark  glänzend,  durch- 
■ichtig.  oben  gelbbraun,  unten  weifagelblich ; 
Umgänge  »»/,;  Naht  wenig  taBiaft ;  Müu- 
dung  gerundet- mondförmig ,  an  aehr  ulten 
angewachsenen  Ezemplaren  faat  rund,  und 
nur  wenig  mondförmig  ausgeschnitten,  ziem- 
lich gleich  breil  und  Loch ;  Mundanuin  ge- 
radeaus,  scharf,  einfach. 

Thier.  —  \  -  f  i 

Aufenthalt:  bei  Agec  und  Lauzerte  in 
,  und  iu  ItaUaa  (Orap.  Fir.y 
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Tat.  XXXIX-  Fig.  523.  524.  625. 


nur  Exemplare  Ton  der  GröTse  der  ersten  bei- 
den Figuren  oder  Mr  wenig  gröltet ;  «eltener, 
und  dann  fast  immer  verwittert  and  verbli- 
chen, von  der  Grobe  de«  in  der  Mitte  der 
Reihe  befindlichen  Umriete«,  welcher  genau 
die  Gestalt  eine«  eben  fall«  verwitterten  und 
ganz  farblosen  Exemplare«  meiner  Sammlung 
xeigt,  welche«  jedoch  ohne  Zweifel  zu  H. 
oüvetorvm  gebärt  Sehr  passend  vergleich» 
Art  in  de 


•  Itetix  futeota  Zgl.  tetta  attgmtr 
umbiUeata,  tub-depretta,  corneo  - lufescens, 
aupra  »ubtilissime  decuuato-pUeatula,  aub- 
tus  laevis,  nitidistima,  pallida;  apertura 
rotundo- Imatoi  periatomatc  «cfo,  «m- 
plici,  acuta.  R.  a.  4  -  5"';  I.  6  — 7 «/,'"; 
anfr.  5 «/,'". 
Syn.  H.  fuxeota  ZiegU,  mus. 

Gehäuse:  eng  genabelt,  etwas  niederge- 
drückt ,  mit  niedrig-gewölbtem  Gewinde,  dünn, 
durchscheinend ,  oben  horngelb,  sehr  fein  git- 
terig -  gefältelt,  indem  von  der  Naht  sehr  feine 
und  «ehr  dicht  stehende,  nicht  ganz  regelmä- 
ßige Falten  bis  über  den  halben  Umgang 
herablaufen,  welche  von  sehr  feinen,  weitläu- 
fig stehenden  -  Spirallinien  gitterartig  durch- 
schnitten werden;  diese  Skulptur  verliert  «ich 
etwa  auf  der  Mitte  des  Durchmessers  der  Um- 
gänge allmählig  (nicht  plötzlich  wie  bei  H. 
vertieillu»)  ;  Unterseite  besonders  um  den  Nabel 
hertun  blafs,  grünlich-  oder  gelblich  weifs, 
ganz  glatt  und  stark  glänzend«  Umgänge  5»/,; 
■ehr  dicht  gewunden,  daher  der  letzte  sehr 
überwiegend;  Naht  seicht;  Mündung  gerundet 
mondfürmig;  Mundsaom  scharf,  geradem«, 
einfach. 

Thier  — ? 

Aufenthalt:  Sicilien  (Zgf.). 

Von  der  sehr  verwandten  II.  olivttorum  ver- 
schieden durch  viel  engeren  Nabel  und  durch 
die  Skulptur. 

524.  ÖÄÄ.  Äeli*  niten*  L.  Mick. 
tetta  lote  umbilicata,  eonuexo  -  depreua, 
fenei a,  frlabriuscula.  diaphana.  aupra  lu- 
tescetu,  tubtus  albida;  aufractu  ultimo  d«- 

fleiai  ptri$Um*tc  reef«,    repando.  tim- 
ptici,  acuta.   R.  a.  t.  —  4"'f  i.  4»/»— 
Bi/,'";  anfr.  4«/,. 
Äyn.  U.  niten«  Mich.,  ampi.  p.  44.  U  XV.  f. 


1  —  &  —  (Gratet.  moU.  Dar.  bull.  «•«. 
Linn.  Bord.  III.  p.  112.  no.  22.  —  Poiret, 
prodr.  p.  71  no.  10.  —  Gmei ,  «.  n.  no. 
66.  p.  3688.  —  Motor,  et  Rackett.  — 
Linn,  tränt.  FI  II,  t.  5.  /.  7.  —  Mont.  et 
.  Pulteney  U.  Uteida.  — )  »ec.  Af i'cA.  et  Fer.  — 
H.  hiulea  Jan.  —  ?  Müll.  II.  p.  82  H. 
.  nitida.  —  Hartm.  bei  Sturm.  VI.  8.  8. 
H.  niten». 

Gehäuse:  gewälbl  niedergedrückt,  offen 
und  ziemlich  weit  genabelt,  dünn,  durchsich- 
tig, matt  glänzend,  oben  braungclb ,  unten 
weidlich,  «ehr  wenig  gestreift,  fast  glatt; 
4>/a  Umgänge,  von  denen  der  leiste  «ehr 
überwiegende  zuletzt  «ehr  verbreitert  und  her- 
abgebogen ist,  wodurch  Wirbel  und  Nabel 
sehr  aufser  dem  Mittelpunkte  zu  stehen  körn- 
en; Naht  wenig  vertieft;  Mündung  eiför- 
ig,  nur  wenig  Eingeschnitten,  herabgebo- 
gen; Mundsaum  gesehweift,  einfach,  gerade- 
i«,  scharf. 

Thier:  heller  oder  dunkel  schiefergrau, 
Oberfühler  und  Röcken  dunkelblaugrau. 

Varietäten.  Das  Gehäuse  wird  an  man- 
cnen  Orten  gröfser,  flacher  oder  gewölbter 
gefunden.  Oft  kommen  ganz  Belle  «ehr  durch- 
sichtige gelbliche  Exemplare  vor.  Nach  dem 
Tode  de«  Thier«  verlieren  die  Gehäuse,  wie 
alle  verwandte  Arten,  sehr  bald  Glans  and 
Durchsichtigkeit.  In  Frankreich  scheint  die 
Art,  nach  Miehaud*  Figuren  sn  arthellen, 
viel  kleiner  su  bleiben  als  in  Deutschland 
(525.)  und  Italien  (F.  024.). 

Aufenthalt:  tfm  Hoden  unter  Laub  and 
/.wischen  den  Abfüllen  der  den  Uoden  bedec-k- 


Gestränchen  a.  s.  w.  in  SüddenUchland,  Frank- 
reich und  Oberitalien;  am  Wien  überall  «ehr 
gemein;  s.  B.  bei  Dernbach,  Grinzing,  Pättcls- 
dorf  n.  s.  w.;  in  Frankreich  bei  Nautua  im 
Ain  -  Departement  (Mick.). 

Wie  e«  überhaupt  schwer  ist,  die 
ganzen  Sippschaft  voo  H.  ceüaria  tu 
«o  ist  es  die«  insbesondere  bei  gegen- 
wärtiger Art,  welche  gewifs  vielfältig  ver- 
wechselt wird.  Alte  ausgewachsene.  Exem- 
plare sind  noch  nicht  so  flach  als  H.  e*Uaria 
Müll.  (Siehe  F.  527  ),  von  der  sie  «ich  unter- 
scheidet durch  kleinere«  Gewinde,  weiteren 
Nabel ,  Verbreiterung  und  llerubbiegung  des 
letzten  Umganges  und  die  viel  breitere  eiför- 
mige herabgebogene 
l.cher  au.ge.chwe.fte. 


Taf.  XXXIX.  Fig.  526.  527.  528.  5-20.  530. 


//elf*  niti-iula  Tit.  (Siehe  icon. 

i.  r  «) 

liier  nochmals  ur  Vergleichang  mit  roH- 
ger  abgebildet 

Sie  ist  weit  kugeliger  als  vorige,  oben 
dankler  braunrolh  gefärbt,  Mündang  mehr 
rund  and  der  letzte  t'ragang  zuletzt  nicht 
merklich  erweitert.  }■*  kommen  nie  beide  bei- 
ummca  Tor,  sondern  nitidula  scheint  nördli- 
cher die  8telle  de 


Die  Art  wird  noch  *»*^g  mit  //. 

und  ceilaria  confandirL     Den  Kamen 


w'taM 


r.  Hellt  eellaria  MAIL  (Siehe  Icee. 
/.  p.  TO.) 

Die  kleineren  Figuren  stellen  die  echte 
.tfütter'srfte,  nördliche,  Form  nachmal.  und 
gennaer  als  Im  ersten  Hefte  dar,  Fig.  h.  ist 
die  Draparnaudische  Form,  fast  blos  durch 
die  hellere  Farbe  und  den  weitem  Nabel  tob 
der  folgenden  Art  unterschieden. 

Well*  glaoro  Sind.  tetta perforata, 
eonvexo-depre*ta  ,  polita,  nitidittima,  dia-\ 
phana,  $upra  fulva,  suätes  albida $  «per-| 


i,  wHfH-wm«!, ,  ptrutomat«^  .^^^    langsam  zunehmend, 
recto,  acuta,  tmpUet.    Ro,l-  8  ^    '  tehr  überwiegend ;  Nahtwcnii 


Ii  —  anfr.  i. 
Sjfu.  H.  glabra  Stud,  bei  Fer.f  prodr.  no.  21& 
Hartm.  hei  Sturm,  VL  8.  11.  IL  nitent 
vor.  teuer«  Faure  -  liiguet,  —  Hartm,,  N. 
Alp.  l  232.   iVo.  62.  t. 

Gehäuse:  dnrehbohrt,  gewölbt- nieder- 
gedrückt, zart,  ganx  durchsichtig,  polirt, 
stark  glänzend ,  oben  braungclb,  uolen  um  den 
Nabel  herum  wciTslieh,  weniger  durchsichtig; 
Umgänge  5,  gedrückt,  der  letzte  ziemlich  über- 
wiegend Naht  fein,  wenig  vertieft  j  Mündung 
gedrückt,  schief- moadförmig  j  >Iuud»aum  wenig 
geschweift,  geradeaua,  einfach, 

Thier:  dankel  adi  ieferbla« 
und  Rücken  fast  schwarz. 

Varietäten.   Halbwüchsige  frische  Ex 
croplarc  sind  vollkommen  glaahell,  durchsichtig 
und  unten  um  den  Nabel  herum  meist  nicht 
weniger  hell  als 
die  weifsliehe 


xu  haben,  denn  in  seinem  systematischen  Yer- 
xeiebaifs  (in  Meißner' $  naturwiss.  Anz.)  nennt 
er  sie  H.  nr/etcou. 

Die  Literatur  der  gaaxen  Sippschaft,  zu 
welcher  ».  emUarm  MOL  ( mit  der  Fora  H. 
nitida  Drap.),  mittat,  glabra,  nitidula,  nitidota 
und  lucida  gehört,  ist  sehr  schwer  xa  eruiren, 
weil  mit  dentelben  Namen'  von  Verschiedenen 

verschiedene  Formen  bezeichnet  werden. 

t 

.Vi  9.  Helix  hydatina  At/m.  tetta 
parva,  angustistime  perforata,  deprttta, 
albida,  peüueida,  glabriutatla;  apertmra 
depreua,  oblique  lunata;  perittomate  reefo, 
aewfo,  tünpbcs.    H.  a.  L  l'/t'"; 

anfr.  &. 

Syn.  IL  diaphana  v.  Mklfd.  (neu  harn.) 

Gehäuse:  klein,  sehr  eng  durchbohrt, 
niedergedrückt,  mit  sehr  flach  gewölbtem 
Gewinde,  weifslich,  durchsichtig,  zart,  xiemr 
lieh  glatt,   glänzend^    l.'mgänge  5,   sehr  ge- 

der  letzte  nicht 
g  vertieft;  Münd- 


ung gedrückt,  schief  mnndförmig;  Mund- 
saum  geradeaus,  scharf,  einfach,  wenig  ge- 
schweift. 

Thier  —  t 

Aufenthalt:  Corfu  (Zugl.). 
Zunächst  mit  IL  cruttallina  (F.  ML)  ver- 
wandt, aber  viel  gräfeer. 

530*    Hei  ix  Ayalina  Fcr.  tetta  pygmaea. 
im  perforata,  tuborbiculata ,  aretitpira  vi- 
.trea,  diaphana,  glabra,  nitidissiwai  aper- 
lura  anguttit*ime  lunata  \  peristomate  re- 
efo, timplid.  R.  a.  »/•'";  *-2"';  an/r.  5-  6, 
Syn.    H.  knolina  Fcr.,  prodr.  no.  224. 

Gehäuse:  sehr  klein,  ungenabclt,  nie- 
dergedrückt, mit  fast  gnm.  flachem  Gewinde, 
glashell,   fast   farblos,    ganz  durchsichtig, 


•turk  glänzend,  glatt  wie  polirt;  Umgänge  i 
l  überhaupt  spricht  sieht  oder  6,  sehr  dicht  gewunden  und  oben  sehr 
der  gleichmäßig  an  Breite  zunehmend ,  der! 


Unterseite  mehr  an  alten  leer  gefundenen  Ge- 
häusen aus.  Selten  findet  man  Exemplare  von 
der  GroTae  des  abgebildeten. 

Auf  enthalt:  an  feuchten,  schattigen  Or- 
ten anter  Steinen  and  in  den  Hitzen  alter  be- 


riet brefler  als  der  vorhergehende;  Naht  eine 
sehr  gleicbmäfaig  uad  dieht  gewnndene  Spi- 
rale, ziemlieh  stark  vertieft:  Mündung  sehr 
eng,  mondförmig;  MumUaiim  geradeaus,  ein- 
fach ;  die  Gegend  um  den  ganz  geschlossenen 


mos' (er   Mauern    im    mittlem   und   südlichen  Nabel  herum  ist  trichterförmig  eingesenkt. 


in 

an  feuchten  Weinbergt 


Bei  »res 


Thier: 
Rücken  uad  die 


Fühler 
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Aufenthalt:  auf  feuchtem  Boden  unter 
Gebüschen  und  bcmooa'ten  Steinen  unter  der 
Bodendecke  «ehr  weit  verbreitet,  in  Deutsch- 
land ,  England,  Schweden,  Frankreich,  Ita- 
lien, jedoch  ist  da«  Vorkommen  unserer  Art 
gegenüber  der  folgenden,  mit  der  nie  viel- 
fältig verwechselt  wird,   so  «ichern  and  zu 

prüfen.  „ 

•  > 

531.    Helix   crystallina  MilL  teste 

pygmaea,  perforata,  depretsoy  off  reo,  dia- 

phmo,  glabra,  nitiditshna;  apertura  lu- 

nafa;,  peristamate  recto,  aimpliei.    R.  a. 

'/•"'»•    l »/«"'.  ««/f.  4i/,. 
Syn.  H.  crystallina  Müll.  II.  p.  23.  no.  223  — 

i)rap.  p.  118.  t.  Uli.  f.  13  —  20.  —  %>. 

Alt.,  S.  06.  t.  VI.  f.  12.  Pf  äff.  I.  S.  46. 

t.  II.  f,  36.  —  Hartm.  bti  Sturm.  VI.  6. 

1.  H.  crystallina  var.  ebumea.  —  IS'ilft.  p. 

35.  —  Tut*.,  man.  no.  42.  — 

fi.  105.  Zenites  crystallina*.  — 

Gehüii  hc:  durchbohrt,  niedergedrückt) 
mit  nnr  «ehr  wenig  erhabenem  Gewinde,  glas- 
I,  ganz  durchsichtig,  fast  farblos  mit  ei- 
i  schwachen  grünlichen  Schein,  glatt, 
glänzend,  sehr  zart;  Umgänge  4«/,,  der 
letzte  tnerklich  breiter  als  der  Torhergehende ; 
Naht  ziemlich  vertieft;  Mündung 
Mundsaum  geradeaus,  einlach. 

Thier:  sehr  schlank,  anf  dem 
schwärzlich,  ebenso  der  Mantel,  Fufs  an  den 
Seiten  und  unten  weiblich. 

Aufenthalt:  mit  der  vorigen. 
//.  crystallina  und  hyalina  werden  noch  jetzt 
meist  entweder  gar  nicht  unterschieden,  oder 
dann  als  Varietäten  in  Einer  Art  unter  dem 
Afüiler'achen  Namen  verbunden;  jedenfalls  sind 
die  unterscheidenden  Charaktere- Mangel  den 
Nabellochs,  bedeutendere  Gröfse,  1  Umgang 
mehr,  flachere«  dichtere«  Gewinde  und  viel 
schmälere  Mündung  bei  hyalina  —  in  die  Au- 
gen fallend  genug,  um  leicht  jede«  .Exemplar 
als  eine  von  beiden  bestimmen  .  au  können 
Ob  die  Tblere  beider  beroerkenswerthe  Unter- 
schiede zeigen ,  weif«  ich  nicht,  da  ich  «ic 
poch  nicht  zu  vergleichen  Gelegenheit  gehabt 
habe.  Bei  einer  von  beiden,  ich  weif«  »bei 
nicht  hei  welcher,  oder  vielleicht  gar  bei  bei- 
den, bemerkte  ich,  dafs  hinter  dem  Spindel 
rande  durch  die  Schale  eine  schwefelgelb« 
l'unktirung  de«  Halskrageoa  durchschimmerte 
Beide  Arten  verlieren  nach  dem  Absterben 
bald  ihre  Darchaiehtlgkeit 


con- 


5 .'19.    Helix  pygmoea  Drap.  tc$ta  mi- 
nima,   aperte  umbilicato,  orbiculato- 
vera ,    plono*pfra ,  fuscula , 
striata,   seriänai  apertura  lunata;  ptri- 
ttomate  timplid,  reeto,  acuto.  R.  a.  */j"'; 
*.  »/«"';  anf.  8«/,. 
Syn.  H.  pygtnata  Drap.  p.  114.  no.  51.  t.  VIII. 
/.  8  -  10.  Fir. ,  prodr.  no.  200.  f.  80.  /. 
1.  —  Hartm.  p.  28L  no.  58.  —  Wlfs.p.  82. 
no.  17.  —  Turton,  man.  p.  61.  no.  46.  — 
Pfeif.  III.  S.  2L  t.  IV.  f.  20.  2L 
Gehäuse:  winzig  klein,  weit  genabelt, 
gewölbt,    scheibenförmig,     hell  rotbbraun, 
sehr  fein  und  dicht  gestreift,  daher  seiden- 
glänzend,  durchsichtig,  dünn,  zerbrechlich; 
Umgänge  3'/,,  sehr  langsam  zunehmend,  der 
letzte  wenig  breiter  als  die  vorhergehenden, 
so  dar«  das  Gebaute  aussieht,  als  wenn  es  nur 
den  Anfang  zu  einem  eigentlich  viel  gröber 
werdenden  wäre;  Naht  sehr  vertieft;  Münd- 
ung inondförmig,  Mundsaum  scharf,  einfach, 
geradeaus. 

Thier:  hellgrau,  Fühler  und  Rücken 
dunkler;  Oberfühler  lang  und  schlank;  Augen 
deutlich,  schwarz;  Fürs  kurz;  die  Endspitze 
von  der  Schale  bedeckt;  das  Thierchen  ist 
munter  und  kriecht  schnell.  (Pf äff.) 

Aufenthalt:  an  feuchten  schattigen  Or- 
ten, unter  Laub  und  Steinen;  sehr  weit  ver- 
breitet, in  Deutschland,  Frankreich,  England 
und  Schweden. 

Die  kleinste  Helix  und  hierin  ein  würdigen 
Soiten*tück  zu  Fupo  minutis$ima  und  Carychium 
minimutn. 

533.  '  Helix  icarburgenti»  Tort.*) 
tctia  pygmaea,  perforata,  conoideo  -  gfo- 
bo»ä ,  membranaeco  -  contulata ,  scricina ; 
apertura  depressa,  lunata;  peristomate 
reeto,  shnplici,  acuto.  R.  a.  1"';  I.  V" ; 
anfr.  5. 

Syn.  Turt.,  man.  p.  62.  no.  48.  H.  scarburg- 
tnsis. 

Gehäuse:  sehr  klein,  durchbohrt,  konisch- 
kugelförmig  mit  halbkugeligem  ganz  abgc 


*)  Ich  trug  Bedenken,  diese  Bestimmung  un- 
bedingt anzunehmen,  und  gab  dieser  für 
Deutschland  neuen  Art  den  Namen,  der 
auf  der  Abbildung  steht.  Der  Entdecker 
zweifelt  jedoch  nicht,  dafs  unsere  Art  die 
II.  scarburgensis  sei ,  und  so  nag  jeuer 
Name  Tergessea  werden.    Leider  waren 


Digitized  by  Google 


T.f.  XXXIX.  Fig.  564.  585.  536. 


«tumuftem  Gewinde,  gclblicb-hornfarhig,  han- 
tig ripuemtreiflg»  daher  seidenglänzend >  l'm- 
Känpe  5,  der  letzte  nacli  dem  Nabel  za  ver- 
schmälert; Naht  stark  TerUefl;  Mündung  ge- 
druckt, moudfnnnig  }  Mundsaum  geradeaus, 
einfach,  scharf;  Spiodelraad  ab  breite  Ea 


Thier— f 

Aufenthalt:  bei  Kiel  entdeckt  und  mh> 
gctheilt  von  Dr.A.  Müller. 


534.    Hei  ix  rupettris  Drap.  te$ta  pyg- 
maea,  umbilicata,  depretsc  turbmata,  /iura, 
(rubtititiime  striata,  lericma;  apertura  ro- 
tundata,  perittomate  rteto,  $implici,  aatto. 
'  R.  a.  V"!  I.  V";  an/r.  4. 

Sjn.  B.  ruptitris  Drap.  p.  82.  t.  Vit  f.  7.  8. 
9.  — #¥r.,  prodr.  no.  20L  t.  80.  /.  2.  8  — 
Kleet.,  p.  24.  ao.  V.  —  Hartm,  N.  Alp. 
p.  SSL  wo.  Stf.  —  Hartm.  6et  Sform,  ff. 
8  2.  —  Pfeif.  III.  p.  22.  t  IT.  /.  22 
23.  —  :Wont. ,  p.  4S4.  t.  18.  /.  2  H.  um 
—  Lesen,  AfoO.  p.  108.  Zom'tet 
m,  Afan.  p.  00.  ao.  45 
—  Flein.,  br.  an.  p.  262.  ao.  09.  //.  i/m- 
o/tienra.  —  »it.,  ett um.  p.  130.  ao.  20. 

Gehäuse:  «ehr  klein,  offen  und  ziemlich 
weit  genabelt,  gedrückt  breiseiförmig,  dun- 
kelbraun ,  sehr  fein  und  sehr  dicht  gestreift, 
daher  seidenglänzend,  dünn,  etwas  durchsich- 
tig {  Umgänge  4,  ziemlich  gedrückt;  Naht 
sehr  vertieft;  Mündung  gerundet;  Mundsaum 
geradeaus,  einfach,  scharf;  Mundränder  ein- 
ander etwas  genähert 

Thier:  blaoschwarz,  nach  unten  sa  hei 
ler»  obere  Fühler  sehr  knri,  verdickt  und 
sehr  stumpf ;  die  unteren  sehr  klein  und  kaun 
zu  unterscheiden. 

Varietäten:  Es  kommen  2  Formen  vor, 
eine  gedrücktere  weit  genabelte,  und  eine 
mehr  erhobene  enger  genabelte»  letalere  scheint 
mehr  in  Frankreich  zu  Hause  zu  sein. 

Aufenthalt:  wie  es  scheint  Vorzugs  weise 
auf  Kalkgebirgen ,  doch  noch  in  Ebenen  bis 
München,  in  Frankreich  bei  Castelnau  und 
Arbois,  an  Maoern,  und  in  Waldungen  (Drap.) 
vorzüglich  in  der  Schweiz  (Hortm.),  i  n  Ln Ir- 
land ( Turt.)  i  ich  fand  sie  vorzüglich  an  den 
Kalif  eisen  beim  Leber  gang  über  den  Loibl 
auf  den  karnuchen  Alpen  in  grober  Menge} 
doch  verbergen  sie  sich  bei  trockenem  Wetter 
in  den  Ritacn,  and  kommen  nur  bsi  Rcgen- 


».   Belix  futva  MilL  Drap,  t 
pygmaea,  vis  perforata,  turbbtato-globota, 
eornea,  glabra,  nitida;  apertura  depretta, 
lunata\  perütomate  reefo,  shnpliei,  aeuto. 
II.  a.  1>";  l.  l'"t  anfr.  5-6. 
Syn.  (/?.  /«Iw,  Müll.  II.  p.  56.  no.  249.)  — 
Drap.  p.   81.  no.  7.  t.  III.  f.  12.  18.  — 
9.  Alt.  p.  58.  I.  4.  /.  8.  B.  nitidula.  — 
Fer.  prod.  p.  46.  no.  247.  —  Hartm.  p.  234. 
no.  64.  —  Sturm  V1 7.  L  10.  -  MU$.  15. 
15.  no.  2.  -  Pfeif.  I.  p.  23.  t.  2.  /.  2.- 
Tnrt.,  m.  no'.  47.  —  LeaeA.,  moll.  p.  99. 
Teba  fulva.  —  Moni.,  p.  247.  t.  11.  /.  9. 
H.  trotkiformit.  —  Dittwun,  p.  916.  Belix 
trochulus.  —  Flemming,  br.  an.  p.  WO. 
B.  Trochilu*  ? 
Gehäuse:  sehr  kleia,  kaum  durchbohrt, 
kreiseiförmig- kugelig,  horngelb,  sehr  dicht 
und    fein    gestreift,    daher  seidenglänzend, 
durchsichtig;  Umgänge  5  —  6,  etwas  nieder- 
gedrückt, mit  der  schwachen  Andeutung  einen 
Kieles ;  Nnbt  ziemlich  tief;  Mündung  nieder- 
gedrückt,  mondfürmig,    breiter   nls  hoch; 
Mundsaum  geradeaus,  einfach,  scharf. - 

Thier:  schwarz,  2"'  lang,  obere  Fühler 
>/,'"  '•.  Fnfc  lang  «ugespitzt,  (v.  Altji  hell 
braun,  mit  langen  cylindrischen  dunkleren 
Fühlern;  unten  weifs  {Nil*/.) 

Aufenthalt:  auf  feuchtem  Boden,  auf 
faulendem  Laube  und  auf  nassem  Moose  sehr 
weit  verbreitet.  In  Deutachland  bei  Augsburg 
(v.  AU.),  Heesen  {Pf äff.),  in  der  Schweiz 
und  bei  Neuwied  {Hartm.  bei  Sturm),  in  Schwe- 
rfen (Wbr),  England  (7Wt.),  Danemark 
(Muff.)»  ich  fand  sie  unweit  Dresden  im  Fa- 
sanenwfildchen  bei  Granpen. 

Muffer  vermengt  mit  nnsrer  Art  irgend 
eine  andere  ähnliche  von  3"'  Durchmesser} 
vielleicht  unausgewachsene  B.  grabra  Stud.; 
Turton  erwähnt  a.  a.  G.  ein«  17.  Mortoni  Jeff, 
reu»  aus  der  Nähe  von  Dtdeford,  von  etwas 
gedrückterer  Form,  anf  beiden  Seiten  ziem- 
lieh  gleich  gewölbt,  und  etwas  abschüssig 
durch  einen  leichten  Kiel,  mit  blofs  5  Wind- 
ungen. 

536.  Belix  aculeoto  Müll.  testa  per- 
forata,  pugmaea,  globoto  -  turbiuata ,  cor- 
nro  -  lutesecns  ,   lamcllieottis ,  eotth  in  ef- 

stomate  reflexo;   margmibu*  approrimati$. 

R.  a,  V»i  L  t/,'";  mnfr.  4. 
Sfu.  Betts  aeuleata  MiH.  '//.  p.  81.  no.  279. 
Drop.  p.  82   «o.  9,  t.  *U.  f.  10.  11.  -  , 
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v.  JH.  p.  7L  t  VII.  /.  14.  —  Kien  p.  24 
no.  10.  —  Sind.,  p.  18.  —  Hortm.  p.  231 
mo.  «0.  —  Wir. ,  pr.  p.  46.  *©.  240.  — 
Klu.  p.  1«.  no.  3  —  P/e/f.  ///.  p  24. 
L  IP.  /.  24.  25.  —  Montagu,  p.  549.  ( 
II.  /.  10.  //.  tpinulota.  —  Ltath ,  moU. 
p.  100.  VTefta  »pimiloia.  —  Pennamt,  p 
292.  1  83.  /.  5.   VYoeftus  terrettrü.  —  da 
Cotta,  p.  86.  TrocAtrat  terrettrü. 
.Geh in« e:  «ehr  klein,  durchbohrt,  ko- 
gelig- kreiseiförmig  ,      schmuzig,  horngelb, 
durchsichtig,  dünn,  wenig  glänzend,  häutig- 
gerippt  oder  lameUen-rippjg,  jede  Rippe  in 
der  Mitte  in  eine  häutige  Wimper  verlängert, 
wodurch  dua  Gehänge  von  oben  oder  unten  an- 
gesehen  eine   strahlig-wimperigen  Umkreis 
seigt;  (diese  Rippen  stehen  ziemlich  weitläu- 
fig, und  erinnern  an  die  varicet  der  Scalaria)i 
Umgänge  4,    faat  walzenförmig,    Naht  aehr 
vertieft)  Mündung  faat  ganz  rund,  so  hoch 
wie.  breit;  Mandantins  zurück  gebogen,  häutig; 
Miindränder  einander  genähert 

Thier:  hellblangrau ,  schleimig,  Fühler 
und  Rücken  atets  etwaa  dunkler}  die  Fofs- 
apitze  ist  aehr  kurz.  Dn*  Thierchen  iat  sehr 
lebhaft  und  bewegt  seine  ,  Schale  beim  Krie- 
chen mit  Leichtigkeit  hin  und  her. 

Aufenthalt:  an  ähnlichen  Orten  wie  vor 
hergehende;  ist  auch  eben  ao  weit  verbreitet 
und  in  denaelben  Ländern  gefunden  worden. 
Ich  fand  aie  bei  Thann*  anweit  Heilsberg 
anter  fnnlendem  Laube  von  Pappeln,  Weiden 
und  Hartriegel  nnf  feuchtem  Boden.  Sie  ist 
leicht  za  übersehen  and  kann  leicht  für  das 
Samenkorn  mancher  Pflanzen  gehalten  wer- 
den, nameotlich  gleicht  sie  am  Buden  zwi- 
den  verwesenden  Pflanzentheilen  liegend 


zunehmend,  über  dem  Kiele  wenig,  unter 
selben  beträchtlicher  gewölbt}  Naht  .ziemlich 
vertieft}  Mündung  niedergedrückt,  mondför- 
mig,  breiter  als  hoch}  Mundsaum  zurückge- 
bogen ,  mit  einer  weifslichen  Lippe  belegt : 
auf  dem  Spindelrande  mit  einem  oberen  größe- 
ren (dem  am  Nacken  ein  Grübchen  entspricht) 
und  einem  unteren  kleineren,  zuweilen  sehr 
wenig  ausgebildeten  Zahne  versehen}  der 
Kiel  endigt  zuletzt  in  einem  aufwärts  ge- 
krümmten Bogen  und  schiebt  gewissermafsen 
hier  das  Peristom  in  einem  aufwärts  gekrümm- 
ten Haken  gegen  die  Anheftung  des  Aufsen- 
rnndes  aufwärts  hinaus)  dadurch  gestaltet  sich 
der  sehr  Iii  ine  Aufsenrand  als  eine  haibrande 
Bucht}  der  Spindelrand  ist  etwas  bogig  und 
erstreckt  sich  bis  in  du  NabeUoch}  dieses  ist 
bis  zur  Spitze  sichtbar  offen.  (Siehe  unsere 
vergröfserte  Abbildung  der  Müodung). 
Thier 

Aufenthalt:  Collioure .  (  Pyrenees  Orien- 
tale*), auf  einem  hohen  Gebirge,  wo  sie  zu- 
erst von  liellieu,  einem  jungen  Naturforscher 
ans  dieser  Stadt,  entdeckt  und  Sander- Hang 
mitgetheilt  wurde.    (Mick.  L  b.) 

II.  Rangiana  ist  eine  der  schönsten,  and 
ohne  Zweifel  wegen  der  ^hakenförmigen  Nase 
am  Peristom  die  bizarreste  europäische  Helix; 
jedoch  tritt  sie  nicht  so  vermittelungslo«  ins 
System   ein  wie  Pupa  hokeUii'), 


537.  Ilelix  Rangiana  Fir.  tetta  aperte 
umbilicata,  lenticularit ,  acute  earinata, 
Cornea,  ttriato  -  cottulata ;  apertura  depressa 
lunata;  perittomatc  reflexo,  albido-labiato, 
bidentato,  tnpra  in  uncinarn  ineurvam  in- 
cervice   tcrobiculata.     Ha   2  — 


2 »/,'",-  L  5"';  an/r.  6  —  1. 
Sun.  II.  Rangiana  Fir.  I.  65./.  L  —  Mick., 
compL  p.  40.  t.  XII.  f.  24.  -  26. 

Gehäuse:  offen  genabelt,  linsenförmig, 
scharf  und  deutlich  abgesetzt  gekielt,  streiflg- 
rippig,  wenig  glänzend,  durchscheinend,  hell 
horafarbig;  oben  flach  gewölbt,  unten 
mehr  gewölbt;  Umgänge  5  bis  6, 


t)  Neuerdings  hat  mein  Freuud  Schmidt. 
der  rühmlich  bekanote  glückliche  Ent- 
decker vieler  neuer  Arten ,  am  Nonas  bei 
Prewald  in  Krain  eine  neue  Pupa  entdeckt, 
die  er  P.  Rofwaefnleri  nennt,  and  deren 
Ui.gnosc  ich  hier  vorläufig  mittheile: 
Pupa  tetta  rima  umbilicali  circumßexa,  clau- 
sa, e  baii  globosa  conica,  lutescenti-cornea, 
ttriato  -  cottulata ;  apertura  tubsemiovata, 
anguttatai  perUtomate  tejuneto,  reflexo, 
dentibui  majoribtn  (?)  et  minoribus  circitm- 
dato,  duobut  in  pariete  aperturalt,  quinque 
in  marginibut.  a.  2"';  l.  1*/$'"»  na/r.  7. 
aad  demnach  sehr  gut  unterschieden  ist. 
Sie  bieten  beide  wieder  ein  Beispiel,  dar, 
sich  die  Gattiingscharakterc  in  einem  ge- 
wissen Landstriche  nach  einem  übereinstim- 
menden Typus  zu  ähnlichen  Arien  restal- 
tet, wie  dies  Heft  II.  S.  8.  bei  Cl.  cae- 
rulea F.,  dann  Heft  III  S.  8.  bei  Ct.  •<- 
nana  R.  um!  Heft  fV.  S.  14.  bei  CL  tyra- 
tmana  Phil,  erwähnt  wurde.  Die  enge 
Verbrüderung  meines  Namens  mit  denen 
meiner  Freaode  Schmidt  aad  Kokeil  io  die- 
sen beiden  schönen  Arten  macht  mir  die 
Aufbewahrung  meines  Namens  durch  die 
Güte  meines  Schmidt 
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Verwandtschaft  mit  H.  barbulä  v.  Ckarp, I     Gehäaae:  perspektivisch  genabelt,  nie- 


ii  nd  //.  IciU  Fvr.  (ei  ehe 
f.  4SI.  450.) 


Heft  Tal.  2t 


»et. 


538.    •Heiis   eentorta    Ziegl.  Mkt. 

>rbicvlato-deprr*ga, 


arctinpiru,  mpra  cottulato-ttnata ,  cornca 
hispida;  nnfractibut  *ub  carina  obtwa  at- 
tenvati* •  apcriura  an  guttat«  -bmta,  pt- 
ritiomate  refltxo ,  fltswa— ,  labiato.    R.  a. 
I  -  l«/4";  t  4  -  fij  «n/r.  €  -  7. 

•Syn,  //.  eoftlorta  Zicgf.  .Mite,  sjmops.  —  0. 
foria  Zgf.  miw.  —  //.  roreyrm»«  Arrtidk. 
//  giVoa  FrioaWsJry. 


dergedröekt,    G«wiode    ganz   flach  oder  nur 

Kiele  aind  die  Umgänge  an  erat  etwas  einge- 
sogen, dann  aber  bis  zum  Nabel  aufgetrieben; 


deutenden  Scheie  von  Braungelb,  Wirbel 
meist  brenn-  oder  blanschware,  aebr  fein  ge- 
atreift,  auweilea  aogar  faat  fein  gerippt,  je- 
doch nach  faat  glatt  {  Umgänge  5—6,  «end- 
lich schnell  zunehmend;  Naht  seicht,  vom 
hiele  vorgeschrieben,  Mündung  heil  förmig, 
wenig  höher  «Ja  breit;  Mundsaum  geradeaus, 
scharf,  innen  mit  einer  meist  schwachen  Lippe 
belegt«  Aufeeurand  faat  gerade,  Innenrand  faat 
Gehäuse:  offen,  aber  aiemlich  eng  nnd  oaiokreisfGrmig  gebogen, 
bis  zur  Spitze  dchtbar  genabelt,  .eheiben-  Th|er>  dBrthjcheiliend 
förmig  niedergedrückt  mit  wenig  gewölbtem,  (Z>rnp  ) 
faat  flachen  Gewinde,  diehtgewunden ,  hom- 

i,   köre  bebaart,    glanzlos;    Umginge      Varietäten:  £a  kommt  in  den  Samni- 
7,  oben  mit  einer  gani  stumpfen  Ecke,  Imgen  eine  grofse  nnd  eine   kleine  Form 
anter  welcher  eie  nach ,  unten  hin  merklich  Tor»  T0°  «"*■«■  j«f*  gewöhnlich  glatter  and 

reiner  weifs,    letztere  oft 


Kiele  faltenstreifig  $    Naht   ziemlich  Tertieft; 
Mundang  schmal  mondförmig;  Mundsaum  su- 
rüekgebogen,  bogig,  sturk  getippt,  welb  bia 
hraunrüthlich. 
Thier  —  » 


und  nicht  selten  mit  den  Spuren  unterbroche- 
ner ferner  Bänder  »ersehen  ist  (aiehe  untere 

rufa ,  carina  al&a  and  eine  vor.  «J.  tota  alba. 
leb  zweifle  nicht,  dnCs  mRn  auch  Abändcrun- 


».  f/elix  cxplanata  Müll  tota  per- 
spective umbilicata ,  depretta,  plunospira, 
anfractibu*  tob  carina  tompretta  it\flatit. 


Aufenthalt:  auf 
resküete 


Varietäten.    Es  kommt  eine  kleinere«™  »'»  <b™  Bändern  wie  //. 

Form  vor,  mit  dickerer  Lippe,  noch  engerer1"'" 
Mundung  und  unter  dem  etwas  deutlicher  be- 
zeichneten   Kiele    noch    mehr  eingezogenen 
I  mgängen:  H.  contoria  vor.  minor  (H.  gb-ea 
Frm). 

Aufenthalt:  Corfo  (Z/cgi),  die  Varie- 
tät in  der  Türkei  (Frie.). 

Diese  Art  kettet  R.  feat/reta,  feite,  barbvla 
und  Rangiana  an  die  Sippschaft  der  Ä.  ob- 

voluta. 


lt.  explanata  ist  die  Fortbildung  des  Cha- 
raktere von  H.  criectontm  über  H.  tauriea  P. 
hinweg  aar  Carocof/en-Form ,  wie  wir  früher 
(Ueft  IV.)  sahen,  dafe  sich  der  Charakter  von 
II.  muralis  über  »tgettana  und  vieto  in  H.  ery- 
cina  ebenfalls  aar, Carorolla  ausprägt;  dasselbe 
ist  mit  //.  algira  der  Fall,  die  über  H.  vtrti- 
cilltiM,  compresta,  croatica,  gemonensis  ia  acte» 
ebenfalls  tur  Carocolla  wird.  R.  pyrami- 
data  gelangt  gleicherweise  über  17.  conica, 
schon  in  H.  elegant  (besonders  in  der  Form 

formi;    perhtomate   rech,,   oenfo,   mtu,\'CitU!°  J<w) '  "°eh  ™ehr  „ln  e'"te  "»d 

albo-labiat*.  R.  a.  2  «/a  — 3"' ;  ™      T  f  -'u  ^S^i  «  * 

7«/  '"•  anfr  &  ■  |S     *°"        rormeoreichen  Sippschaft  von  H. 

1  'sonafa  S/ad.  (mit  pfanoirpira,  febwriav« ,  Sarf- 

leriana,'kirta ,  trisona,  e/nga/ata,  maerottoma, 
cryptoaonot  Pretlii  etc.),  weTche  von.  Seiten 
der  cingulata-  ähnlichen  Arten  in  //.  tigrina 
und  von  Seiten  der  wahren  Eonatn-ähnlichen 
in  bunotUa  {Fig.  4S&)  an  die  Corooaiiea-Form 
•»reift.  :     '  (• 


Syn.  IL  expUmata  MüU.  II.  p,  26.  no.  228.  - 
LicAl.,  «wcA  ,  t.  140.  —  Cäenn.,  IX.  I. 
126.  /.  1102.  a.  fc  *-  L.  GmeL  j»,  3615 
»o.  7..Ä.  albeüa?  —  Drap.,  t.  VI.  f.  25.  //. 
albetta  27.  —  F«fr.,  prodr.  no;  296.  — 
Lam ,  2.  p.  Iffi.  GvrocoUa  olhfUa. 
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Man  vergleiche  das  Heft  V.  VI.  Seite  85 
bei  //.  piuma  über  diese  Form  Gesagte.  Es 


ist  kaam  an  zweifeln,  dafe  IAnrnft-  N-  albelh 
nicht  die  vorige,  sondern  gegenwärtige  Form 
•ei,  znmal  da  er  in  der  fauma  luecica  p.  526. 
ibr  bloa  *  Ui4  Umgänge  anschreibt. 


Tafel  XL. 


541.  (/nie  Mvelltri  Re/sm.  eonca«  acute 


I,  iluCJttrri«  , 

cmgutata,    potteWu»    in  rojfrum  arudim 
c  long  ata  i  umbonibu»  tumidvli*  tubcrcula- 
ris,  mcdio  approxmatui  deutibut  eardina- 
Ubtu  comprcstii ,  elongatii ,  hvmilibut,  crc- 
nalis;  lamellis  exscrti»,  rtrictnacuL'j ,  de- 
flexU.    R.  a.  H/,";  I.  2»/,",-  9"'. 
Muschel:  eiförmig  mit  spitzigem  Hln- 
tcrendc ,    zusammengedrückt ,   ziemlich  dünn, 
grüngelb,  mit  schwärzlichen  Wachsthunurin- 
gen ;  Oberrand  und  Unterrand  gleichförmig 
gebogen,  Vorderrand  im  Halbkreis  gekrümmt; 
Wirbel  wenig  aufgetrieben,   höckerig,  sehr 
nach  der  Mitte  an  stehend*  Schild  sehr  wenig 
beaeichnet,   wenig  erhoben,  ohne  deutliche 
Ecke;  Schlolsband  knra,  gelbbraun*  Schjofs- 
zühne  sehr   zusammengedrückt,  qoerrcrlän- 
gert,  niedrig,  scharf,  gekerbt  (denen  von  L. 
pictorum  sehr  ähnlich),  Schlof»leisten  ziemlich 
lang,  auagebildet,  fast  ganz  gerade,  in  einem 
Winkel  von  den  Zähnen  herabgebogen j  Liga- 
mentalbucht  ein  Drittthcil  so  lang  als  die  La- 
mellen, sehmal;  PerlmUer  milchweiCs.  glän- 
zend; Moskeleindrücke  sehr  seicht,  wie  bei 
den  gleich  groben  Anodonlen. 
Thier  — ? 

Aufenthalt:  im  Sehnlenaee  bei  Kiel. 
Diese  schöne  Bereicherung  der  deutschen 
Moltuskenfauna  stellt  sich  zunächst  neben  V. 
pictorum,  kann  aber  wegen  der  so  sehr  flachen, 
breiten  Gestalt,  die  sehr  an  Anodonta  com- 
planata  Z.  erinnert,  nicht  damit  verwechselt 
werden.  Ich  gab  ihr  den  Namen  des  Ent- 
deckers,  des  Verfassers  der  ausgezeichneten 


Eine  interessante  Form  dieser  weit  verbrei- 
doch  mehr  im  Norden  nie  im  Süden 
Enropu's  einheimischen  Art  mit  berabge- 
Schnabel  aus  dem  Drccksee  bei  Kiel, 
rinnert  die  Form  nn  17.  plotyrAyn- 
cku»  und  scheint  die  Vermnthnng  an  untcr- 
stätaen,   dafs   auch  dieser  eine  Fortbildung 


scheinlichsten  des  V.  pictorum*  sei.  Es  wire 
nun  um  so  interessanter,  den  Muschelreich- 
thum der  grörseren  deutschen  Landseen  an 
untersuchen ,  um  zu  erforachen ,  ob  uueh  an- 
derwärts in  den  Laudsccn  bekannte  Muschel- 
formen beträchtliche  Modifikationen  erleiden, 
und  ob  nicht  vielleicht  gar  diese  Decnrva- 
tion  eine  öfter  vorkommende,  gewisse 
seen  cbarakterisireade  Erscheinung  sei. 

Anfser    der  Decnrvation  ist 
Form  der  Arteharakter  unverändert  geblieben. 

Dr:  A.  Müller  sendete  mir  mit  voriger  Art 
and  folgender  Form  2  ganz 
Ext 


Arbeit  über  den  Dysto*  der  Acephalen  *) ,  Dr 
A.  Müller  in  Berlin,  der  mir  die  Exemplare 
zur  Bekanntmachung  mittheilte. 

549.  Vnio  tnmidtts  Äels.  (Siehe  /con 
Heft  f.  p.  Ut.  t.  8.  /.  10.  nnd  Heft  /// 
p.  21.  t  U.  /.  20t  203.  204.) 


ta't  Archiv  für 
Jahrg.  III.  Bd.- 1. 
IJ.  Bd.  I.  II.  (III.  VIII.)  Heft 


543.    Vnio  aler  enr.t   (Siehe  leoa.  II. 
p.  23.  t.  9.  /.  188.) 


Ich  stelle  diese, 
Form  einstweilen  fraglich  zu  der  genannten 
Art,  mehr  um  ihr  keinen  eigenen  vielleicht 
unverdienten  Kamen  geben  iu  müssen,  als 
weil  ich  über  ihre  Abstammung  von  V.  ater 
sehr  überzeugt  wire. 

Die  runaerig-welligen  Wirbel  setzen  sie  in 
die  Sippschaft  von  V.  batavus.  Ob  dahin  l\ 
ater  auch  wirklich  gehöre,  ist  mir  uahekaant, 
weil  die  wenigen  mir  vorgekommenen  Exem- 
plare an  den  Wirbeln  au  abgerieben  waren, 
und  JVilsso«  hierüber  nichts  sagt.  Mein  Exem- 
plar aelgt  folgende  besondere  Merkmale.  Es 
ist  2t/t"  lang  1«/,"  hoch,  und  18"'  dick, 
brauugelb,  mit  schwachen  grünen  Strahlen 
und  sebmnaig  schwarzbraunen  Wachsthnms- 
ringen  \  von  oben  her  gesehen  erscheint  sie 
sehr  bauchig,  indem  die  Dicke  nach  varu  nnd 
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Taf.  XL.   Fig.  544. 


hinten  von  der  Mitte  aus  anfänglich  no 

einen  anfallend  breiten ,  aar  wenig  verachmä- 
lerten,  an  letzt  breit  abgestutzten  Schnabel.  Die 
Schlofszähne  aind  verhältnirsmäfaig  .ehr  klein 
au  nennen,  lusammengedruckt ,  abgestutzt; 
die  kleine  tiefe  runde  Grube  neben  den  Schioh- 


men;  Lamellen  gestreift,  uagewöhnlich  kurm; 
überhaupt  Ist  da«  ganae  Schloff  beträchtlich 
köner  aU  an  D.  bmtatmi  von  denelben  Gröfse ; 
Ligamentalbacht  fast  halb  ao  grofs  ala  die 
Lamellen ;  Perlmatter  rein  weifs ,  glänaend. 
Aarenthalt:  mit  V.  MucHeri  in  Seoml- 
bei  Kiel;  mit 

1t  TM  Dr.  Ä.  Müller. 


544.    Vnio  cententaneui  Ziert  cor 
(Siele  /«».  ///.  ».  29.  t.  15.  /. 
dieaee  Heft  t.  86  /.  4M.) 

Gegenwärtig«  Farm,  die  noch 
unzweifelhaft  ao  V.  comentaneu*  gehört,  bil- 
det den  lieber  gang  an  D.  batanu.  Das  Perl- 
mutter iat  auffallend  dunkel,  ailbergran,  oder 
neierhrsth-grau,  dabei  aber  von  einem  präch- 
tigen nüaaartigen  Glänze,  am  hintern  Ende 


nai  engedrückt,  sondern 
dreikantig  mit  abgestumpfter  Spitze. 

Aufenthalt:  in  der  Gegend  von  Lelbach 
Mitgetbcllt  vom  Grafen  v.  Hohenwart. 


d   e  x. 


mlbella  Lam.  40.  L 
CarocoUa  Itmbata  PhiL  10.  L 
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CL  attmuala  Z.  18.  2 
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//.  baleariata  Z.  16.  2. 
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ffeli*  bauatiem  Parti  eh.  14.  L 

//.  barbata  F.  IL  1. 

//.  barbula  e.  Charo.  IL  2. 

//.  kidenfata  0m.  3.  1 

//.  carioliana  F.  6.  L 

//.  cWIi.ki  Müll.  36  L 

//.  cdPiliim  Dt.  88.  L 

//.  eiliata  F'enelz  3.  L 
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ff.  Gargottae  Phil.  26.  & 
ff.  gireo  Friv.  40.  1. 
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Dresden,  gedrarkt  bei  Carl  Kam  tu  in*;. 


Berichtigungen. 


Seite  2.  Spalte  2.  Keile  10.  ron  unten,  nach:  höchsten«  der  Innern,  lies:  etwa* 

zarückgebngen  and  ftut  u.  «.  w. 
lies:  Kitts  für  Klef. 
lies:  tnaculato-qvadrifaiciata. 
Ii  breit  eiförmig. 


liei:  Cl.  lucida  fnr  B.  lue. 
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Iconographle 

der 

* 

Land-  und  Süfswasser  -  Mollusken, 

mit  vorzüglicher  Berücksichtigung 

der 

europäischen  noch  nicht  abgebildeten  Arten; 

< 

von 

Prof.  E.  A.  Rqfimäfiler. 
II.  Bd.  III.  IV.  (IX.  X.)  Heft. 

Mit  lOcvlorirlen  1  i  l  b  og  r  n  V  Ii  ir  ten  Tafeln. 

Dresden  und  Leipzig, 

Arnold  iiche  Buchhandlung. 
1839. 
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Vorwort 

Etwas  länger  als  gewöhnlich  hat  dieses  Doppelheft  auf  sich  warten  lassen, 
jedoch  wird  die  ziemlich  grofse  Anzahl  neuer  hier  zum  ersten  Male  abgebildeter 
Arten,  die  ich  zum  Theil  erat  neuerlich  erhielt,  die  Theilnahme  des  conchylio- 
logischen  Publicums  wieder  erwecken. 

Von  den  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  europäischen  Binnen-Mollusken  sind 
nun  in  den  Heften  der  Iconographie  weit  über  400  gutunterschiedene  Arten  ab- 
gebildet, ohne  der  zahlreichen  Varietäten  und  zweifelhaften  Arten  zu  gedenken. 
Es  werden,  um  die  fattna  europaea  moUmcorum  terreatrium  et  fluviatilium  voll- 
zählig zu  machen,  kaum  noch  hundert  bekannte  Arten  übrig  sein,  von  denen 
leider  viele  bis  jetzt  noch  unerreichbar  für  mich  gewesen  sind. 

Ich  wiederhole  daher  die  Bitte  an  alle,  namentlich  auslandische,  Conchylio- 
logen,  mein  Unternehmen  durch  Mittheilung  von  mir  noch  nicht  abgebildeter 
europäischer  Arten  der  endlichen  Vollendung  entgegenzufuhren. 

Auch  diefsmal  liegt  mir  wieder  die  angenehme  Pflicht  ob,  zahlreichen 
Freunden  für  thätige  Theilnahme  an  der  Forderung  der  Iconographie  zu 
danken,  namentlich  den  Herren  Anton  in  Halle,  Prof.  R.  Wagner  in  Erlangen, 
Dr.  Sandrock  in  Hofgeismar,  Lang  in  Neutra  in  Ungarn,  Parregfa  in  Wien, 
dessen  ausgebreitete  Verbindungen  jedem  Sammler  zu  billigen  Preisen  -das 
Neueste  verschaffen,  Prof.  Kunze  in  Leipzig,  der  mir  aus  der  Sammlung  der 
Leipziger  naturforschenden  Gesellschaft  interessante  Sachen  zur  Benutzung 
üeh,  Sten*  in  Neusiedl  am  See,  Prof.  Wiegmann  in  Berlin,  der  mir  die  groß- 
artigen Berliner  Sammlungen  zu  benutzen  gestattete,  und  vor  allen  meinem 
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unermüdlich  thätigen  Schmidt  in  Laibach ,  von  deasen  Findergluck  die  49.  Tafel 
abermals  zwei  glänzende  Beweise  liefert. 

Jedem  Sammler,  auch  wenn  er  erat  anfängt  die  Mollusken  seiner  Umgegend 
xii  sammeln,  werde  ich  gern  ans  dem  grofsen  Vorrathe  meiner  Doubletten 
mittheilen,  gegen  Mollusken  seiner  Gegend,  namentlich  gegen  die  so  verän- 
derlichen noch  viel  des  Interessanten  bietenden  Bivalven.  Es  genügt  dabei, 
nur  die  Desideraten  nach  den  Figurennummern  der  leonographie  anzugeben. 
Jedoch  mufs  ich  mir  von  den  Bivalven  von  jeder  Art  oder  wichtigen  Form  min- 
destens 3—4  Exemplare  erbitten,  nebst  genauer  Angabe  der  Beschaffenheit 
des  Gewässers,  bei  gemeineren  Landschnecken  der  Bodenbeschaffenheit,  in  Ab- 
sicht auf  Seehohe,  Gesteinsart  etc. 

Bei  der  Benutzung,  namentlich  der  drei  ersten  Tafeln,  bitte  ich,  den  Nach- 
trag auf  Seite  42  ff.  zu  berücksichtigen. 

Tharand,  im  September  1839. 

E.  A.  Rofsniäfsler. 
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545  —  551.    Helix  lacteaMüll.  (vergl. 
leon.  V.  VI.  S.  7.  t.  22.  /.  302,  a  —  c .) 

Ich  Rebe  hier  die  Abbildungen  noch  eini- 
ger interessanten  Formen  dieser  eben  so  schö- 
nen als  veränderlichen  Art ,  ausgewählt  aas  ei- 
ner grolsen  Anzahl  von  Exemplaren  des  Erbin  ger 
zoologischen  Museums,  von  Dr.  Moritz  tVag- 
uer  in  Algier  gesammelt  und  vom  Prof.  Dr. 
H.  Wogner  mir  zur  Benutzung  luitgcthcilt, 
welche  mit  meinen  Exemplaren  zusammen  45 
Stück  ausmacht. 

Es  wird  dorch  diese  sehr  reiche  Uebersicht 
und  durch  Ür.  //.  Beck  in  Copenhagen*)  die 
in  dem  5.  Hefte  a.  tu  O.  ausgesprochene  Ver- 
mothnng  bestätigt,  dafs  II.  punctata  0.  Müll. 
eine  Form  von  II.  lactea  sei.  Es  lassen  sich 
die  sah  Hosen  Formen  dieser  oft  überaus  prächt- 
igen Schnecke  in  2  Hauptgruppcu  bringen:  o. 
ptrittomatt  eolorato,  und  6.  periitomate  albido 
{H.  punctata  O.  Müll.)  Der  ersten  Gruppe  ge- 
hören unsere  Figuren  802.  a.  c  d.  e.  und  549. 
550.  551  an,  der  andern  ff.  302.  b.  545.  546. 
547.  548.  Jedoch  knüpfen  sich  an  dieses  Merk- 
mal weder  andere,  noch  kommt  es  selbst  stets 
in  der  erwünschten  Schärfe  vor.  Denn  die 
braune  Färbung  de«  Peristomes  kommt  eben 
«owobl  an  den  höber  gewundenen  als  an  den 
flachen  Gehäusen  vor,  wenn  schon  an  letale- 
ren häufiger.  Die  braune  Farbe  des  Peristo- 
mes ist  vom  tiefsten  Schwarzbraun  bis  zum 
hellen  Kastanienbraun  in  allen  Schatürungen 
zu  finden  und  sieht  sich  sehr  allmählig  vom 

*)  In  der  höchst  dank  enswerthen  Systema- 
tischen Aofzäh  hing  der  Helicoiden  der  über- 
aus reichen  Privatsuinmluug  des  Prinzen 
ChfUtian  von  Dänemark :  index  mollu$co~ 
rum  praetentit  aevimusei  principii  avguttit- 
»imi  Christiani  Frcderici;  auetore  H.  Heck. 
/a.c.  /.«a/n,acl83H.    ScheinUlicht  in  den 

II.  Bd.  III.  IV.t  (/Jf.  X.)  HtfU 


1  XLI. 

äufsersten  Saume  des  Peristomes  zurück,  wo-  - 
ddreh  dieses  nach  und  nach  alle  Färbung  ver- 
liert und  die  weibliche  Furbe  bekommt 

Die  Form  des  gaaaen  Gehäuses  ändert 
durch  bald  flach  konisch  erhobenes  (F.  548), 
bald  aehr  flaches  Gewinde  ab.  (F.  549—551.) 

Die  flachen  haben  in  der  Hegel  (viel- 
leicht immer)  ein   dunkles,     zuweilen  tief 
braunschwarzes  und  mir  an  den  Rändern  der 
Farbenflächen    kastanienbraun  erscheinendes 
Peristom;   ihre  Grundfarbe  ist  meist  ein  fast 
reines  Kreide weifs,  weshalb  auch  die  charak- 
teristischen weiften  Pnnkte  gar  nicht  oder  nur 
auf  den  Bändern  erscheinen  können.   Die  Bän- 
der seihst  sind  weit  öfter  und  fast  immer  rein 
ausgedrückt,  nicht  selten  so  scharf  wie  an  B, 
nemorality  entweder  alte  fünf  gesondert,  (F. 
549.)   oder  das  erste  und  zweite  verbunden) 
das  oberste,  wenn  es  isolirt  und  unverbreitert 
bleibt,   stets  hinlänglich  weit  von  der  Naht 
entfernt     Selten  sind  die  Bänder  ganz  scharf 
begrenzt,   ganz  rein  dunkelbraun  oder  mehr 
oder  weniger  punktirt  (F.  550),    werden  nach 
und  nach  von  den  Punkten  verdrängt  und  feh- 
len dann  bis  auf  schwache  Spuren  oder  auch 
gänzlich  (F.  551.);  die  Mündung  ist  meist  be- 
merklich quer  verbreitert,   sehr  schief}  Au- 
(senrand    nicht  so  weit  auswärts  gekrümmt, 
bis  an  seinen  äufsersten  Saum  dunkelbraun 
gefärbt, ^teu  etwas  dünner;  Spindelrand  we- 
niger schräg  herabsteigend,    sondern  der  Ho- 
rizontale etwas   näher  kommend,   mit  meist 
sehr  stark  entwickeltem  Hocker;   die  braune 
Färbung  der  Mnndungswand  sehr  dunkel  und 
weit  vorgehend,  stets  die  Nabelstelle  noch  mit 
bedeckend  und  sehr  scharf  begrenzt;  Gaumen 
Immer  sehr  dunkel  gefärbt.     Die  Oberflick« 
zeigt  kaum  schwache  Spuren  von  den  dichten 
Spirallinien  der  andern  Form. 

1 


Digitized  by  Google 


I 
I 


Taf.  XLI.    Fig.  552.  553. 

Diese  Form  Hegt  eben  unter  der  Erlaoger  I  ganz  abweicheude  //.  Dupotetiana  Terv.  bekom- 


SolUs  in  21  sehr  schönen  Exemplaren  vor  mir 
and  zwar  mit  der  Bestimmung  als  //.  thipo- 
tetiana  Mich.;  und  allerding«  «eichen  lie  al- 
le gleichmäfsig ,  unter  aich  aebr  übereinstim- 
mend, durch  die  angegebenen  Kennseichen 
von  andern  Formen  dea  Arttypns,  x.  ß.  von 
F.  548,  merklich  ab. 

Die  höhere  Form  zeigt  neben  dem  hö- 
heren Gewinde,  welches  oft  noch  konischer 
erscheint  als  an  F.  548.,  folgende  .Merkma- 
le. Die  Grundfarbe  ist  mehr  gelblich,  Punkte 
vorherrschender,  nicht  selten  über  alle  Baa- 
der verbreitet;  Bänder  aelten  alle  5  ieolirt, 
selten  unpunktirt;  das  2.  und  3.  meist  verbun- 
den; in  den  Zwischenräumen  oft  mit  fadenför- 
migen, meist  fleckigen  Bänderchen  (F.  545. 54ik 
548.),  zuweilen  auch  alle  Bänder  in  zahlreiche 
dergleichen  feine  fleckige  Bänderchen  auf- 
gelöst; das  erste  Baad,  auch  wenn  es  isollrt 
und  cn verbreitert  ist,  der  Naht  sehr  nahe; 
sehr  aelten  alle  Bänder  ieolirt  und  acharf  aua- 
gedrückt und  dann  von  aehr  abwechselnder 
ungleicher  Hreite,  oft  bia  auf  blasse  Spuren, 
zuweilen  auch  gaoa  verdrängt  (F. 547.);  Münd- 
ung etwas  weniger  schräg,  weniger  in  die 
Quer  verbreitert,  aber  höher  und  daher  ge- 
rundeter; Aufsenrand  mehr  nach  uuf«en  ge- 
krümmt, dicker  und« stumpfer;  Iancnrand  mehr 
abwärts  gerichtet,  mit  weniger  entwickeltem, 
zuweilen  fast  ganz  fehlendem  Höcker;  die 
Farbe  dea  Aufscnrandea  von  Bräunlich- weifs 
.bis  Hellleherbraun;  der  Spindelrand  mit  dem 
Hocker  kastanienbraun  bis  düster  rauchbraun, 
Gaumen  und  Mündung« wand  «ehr  dankel  rauch- 
braun, seltner  heller  Itastauien  -  und  leberbraua, 
seltenerden  meist  wieder  Aufsenrand  gefärbten 
Nabelfleck  mit  bedeckend;  die,  Oberflache  ist 
zuweilen  sehr  dicht  und  sehr  deutlich  mit 
Überaua  feinen  Spirallinien  bedeckt 

Fig.  548.  und  549.  bilden  die  beiden  äufser- 
sten  Endpunkte  einer  langen  Formenreihe, 
zwischen  denen  die  Manchem  vielleicht  sehr 
wünscheuswerthe,  aber  leider  fehlende  Schei- 
dewand durch  zahlreiche,  von  Einem  zum  An- 
dern schwankende  Formen  ersetzt  wtrd. 

Die  dunkellippige  Form. möchte  vielleicht 
mit  einigem  Recht  ala  selbatständige  Art  gel- 
tend gemacht  werden  können,  aber  ich  möch- 
te ihr  keinen  Namen  geben,  obgleich  der,  un- 
ter dem  sie  dss  Erlangen- Museum  besitzt,  ihr 
schwerlich  gebührt,  indem,  ich  von  flarrey/f 
der  mit  Michaud  in  unmittelbarem  Tauachver- 
1,   eine  unter  Fig.  558.  abgebildete 


men  habe,  welche  weit  eher  ala  Art  sieb  be- 
haupten kann. 

Sumnrtliche  hier  abgebildete  Exemplare 
sind  in  Afrika  bei  Bona  von  Dr.  M.  Wagner 
gesammelt. 

552.  1153.  Ilelix  Dupotetiana  Ter- 
per,  tetta  imperforata  tubglobosa,  aibidd, 
rvgulis  et  Und*  tpiralibu»  tubopaca,  Jute» 
—  i/a$ciata  vel  concolor;  apertura  iatc 
lunata,  ptrobtiqua;  margine  exteriore  fnt- 
culo-albido,  refiexo,  acuto,  »uöiabiafe, 
margine  coiumeUari  ftrictiore,  gibbo ,  Jau- 
ccftie  catUmeit.  R.  tu  */9  —  1";  t  11  — 
11"' »  an/r.  5. 

Äyn.  Helix  Dupotetiana  Terv.  aec.  Parr.  m 
litt 

• 

Gehäuse  ungcoabelt,  ziemlich  kugelig, 
etwas  gedrückt,  mit  coavex- konischem  stum- 
pfen Gewinde,  fest,  weifs  bis  röthlich- gelb- 
lich, mit  feinen  Runzeln  und  dichten  sehr 
feinen  Spirallinien  bedeckt  und  deshalb  fast 
ganz  glanzlos;  mit  5  dunkelbraunen  Bändern, 
von  denen  daa  2.  und  3.  meist  verflosseu  sind} 
Munduug  breit  mondförmig,  zuweilen  ziem- 
lich gerundet,  sehr  schief,  wenig  breiler  ah 
hoch.  Aufsenrand  zurückgebogen,  stark  ge- 
krümmt und  mit  seiner  Einfügung  bis  unter 
das  4.,  oft  bis  an  das  5.  Band  herabsteigend, 
scharf,  bräualich-weifslich ,  schwach  ge- 
tippt) Spindelrand  ziemlich  gestreckt,  callos 
mit  einem  mehr  oder  weniger  entwickelten 
zuhn förmigen  stumpfen  Höcker,  eben  so  wi« 
die  Mündungswand  und  der  Gaumen  kasta- 
nienbraun. 

Thier  —i 

Varietäten.  Fig.  552.  ist  eine  bander- 
lose kleinere  wahrscheinlich  nicht  mit  der 
Grundform  zusammengefundene  Varietät,  von 
der  mir  4  gaaa  gleiche  Exemplare  vorliegen, 
deren  eines  die  angegebenen  geringsten  Di- 
mensionen zeigt. 

Aufenthalt:  in  Afrika  um  Bona,  von  Dr. 
M.  Wagner  gesammelt;  mein  Exemplar  soll 
nach  ffarey/t  um  Uran  gefanden  sein. 

Helix  Dupotetiana  ist  ■  abermals  ein  sehr 
lukulentee  Beispiel  für  die  schon  öfter  nach- 
gewiesene innig«  Verwandtschaft  der  «ehe». 
Sie  steht  genau  in  der  Mitte  zwischen  //.  la- 
ctea  und  vermiculata ,  von  jener  die  Mundpar- 
tie, den  scharfen  Aufsenrand  ausgenom- 
men, von  dieaaa  die  gaaae  Gestalt  (siebe  V. 
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VI.  UtL  f.  801.  a.b.)  nachahmend;  sieht 
niger  erinnert  die  Grundform  (553.)  an 
goto  (riebe  V.  VI.  t  21.  f.  WO.)  and  die  bin- 
dcrlose  Varietät,  besonders  das  kleimte  Exem- 
plar, an  H.  »ietma  (VII.  VIII.  t.  82.  f  .  44?.). 
Ja  nach  einer  andern  Seite  hin  hilft  H.  Du- 
potetiana  die  innigen  Verwandteehafts-Bezieh- 
vervielfältigen,    indem  mein  Exemplar 


t  we-  I  un, 

II.  Ii-  ▼erkennbar  aa  ffetix  intolita  Oll.  VIII.  t.  37. 
f.  5W» )  erinnert,  und  somit  die  Sippschaft  la- 
etea mit  der  Sippschaft  tetota  verbindet.  Dia 
aar  Tat  48.  Fig.  568.  abgebildete  //.  xantko- 
don  Ant,  t erhält  sich  in  DvpoMiana  wie  H. 
ff'agneri  (f.  664  )  zu  laetea ,  indem  sie  eben- 
falls das  weitläufigere  Gewinde  und  die  klei- 


Tafel  XLII. 


554*  II e Iis  IV a  zneri  Terrer,  teMa 
imperforata*) ,  tubgtobo»o-depre$»a,  spira 
convexa  tensim  acereicenti,  albida  torrli- 
de  fu$eo  —  bfateiata,  tubstriata,  solida; 
aper  iura  tubovato  -  lunata,  transvenali,  pe- 
robliqua;  margine  exteriore  reflexo,  tu  61a- 
biato,  obtvsoi  m.  coltmeüari  strictiore, 
caltoio ,  gibbo ;  perittomate  favetque  catta- 
neit.  Ä.a.1— 9"';  1.12—15"';  an/r.5»/,. 

Sun.  H.  Wagneri  Ten.  («ec.  R.  Wagn.  in 
litt.)  —  H.  hUpaniea  Ten.  (id.  »ed  for- 
tan ex  crrore,  non  auctoris!) 

Gehäuse  mit  verband en etn ,  aber  zulest 
ganz  geschlossenem  Nabel,  etwas  kugelig  nie- 
dergedrückt, mit  gewölbtem,  abgestumpften, 
■ehr  langsum  zunehmenden  (Jewinde,  fest, 
ziemlich  glänzend,  gestreift,  namentlich  auf 
der  Oberseite;  schmnzig  weifs  mit  meist 
5  schniuzig  braunen,  ziemlich  feinen  .  selten 
ganz  scharfen,    zuweilen  unterbrochenen  und 


gewöhnlich  die  2 obersten,  feiner  aU  die  übri- 
gen, nabe  beisammen  and  an  dem  dritten  ste- 
hen, die  Zwischenräume  zwischen  dem  3.,  i.  und 
5.  sind  bedeutend  breiter;  das  unterste  Band 
bleibt  stets  noch  sehr  weit  Tom  Nabel  entfernt ; 
meist  sind  die  (8  oberen)  Bänder  schon  am  2. 
Umgänge  sehr  scharf  ausgedrückt,  zuweilen 
erscheinen  sie  aber  vollkommen  erst  anf  den 
letzten  Umgängen;  Umgänge  5t/,,  sehr  lang- 
durch  eine  mitte Inmf.ige  Naht 


•)  Sollte  eigentlich  umbilico  clauso  heifaen, 
denn  ich  sehe  an  einem  ganz  nusgewneh- 
senen  Exemplare,  dafs  der  ursprünglich 
fast  2"'  weite  Nabel  erst  ganz  zuletzt  mit 
einer  Schicht  vonSchalensuhslanz  gänzlieh 
verschlossen  und  gewissermaßen  vertilgt 


vereinigt;  Mündung  eirnnd-mondförmig,  sehr 
schief,  breiter  als  hoch;  Anfsenraod  zarüek- 
gebogen,  lippenartig  verdickt,  stumpf;  Spin- 
delrand gestreckt,  wulstig  mit  einem  breiten, 
ganz  abgestumpften,  zuweilen  sehr  wenig  ent- 
wickelten Höcker;  beide  'käader,  Gaumen  und 


Thier  -? 

Varietäten.  Durch  die  verschiedene 
Ausprägung  der  Bänder,  von  denen  an  einem 
der  6  vorliegenden  Exemplare  die  beiden  un- 
tersten erst  kurz  vor  der  Mündung  auftreten, 
entstehen  unbedeutende  Abänderungen. 

Aufenthalt:  in  Mascara  gesammelt  von 

Dr.  M.  Ifagner.  Mitgetheilt  durch  Prof.  Dr. 
IL  Wagner  vom  Erlanger 


Diese  schöne  hinlänglich  unterschiedene 
Art  ist  der  erste  Schritt  zur  Vermittel ung 
zwischen  H.  laetea  and  H.  »plendida  über  die 
beiden  folgenden  hinweg. 

Sie  wird  besonders  durch  das  weitläufige 
Gewinde  und  die  kleine  Mündung  eharakteri- 
sirt,  scheint  nie  die  Fnnktirnng  von  //.  laetea 
zu  zeigen  und  ist  auch  fester  als  diese. 

ÖÖO.  Helis  nitro gluphieula 
\f  i  c  /i.  iesta  irupcrforatQ ,  depres&a,  tppra 
cortvexa,  nentim  aeercicenti.  carina  priorvm 
anfraetuum  demum  evaneteente,  tolida,  ni- 
tida, futeulo-albida ,  motu»  futeo-atomata 
qvinque  fas  darum  nigra- futearum  tribu» 
tuperioribu»  plerumque  moeulote  interntpUt ; 
apertura  ovaic— lunata,  perobliqua ;  margi- 
nt  ext.  patulo,  obtusato,  »ublabiato,  m.  co- 
lumellari  strictiore  calloso,  gibbo,  fauceque 
cattaneü.  W.  a.  7  —  B  *"|  f,  10"'-1"{ 
anfr.  5i/t. 

r 
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San.    B.  kieroglfpkicula  Mick.*). 

Gehäuse  ungenabelt,  niedergedrückt,  mit 
gewölbtem ,  »ehr  langsam  zunehmenden  Ge- 
winde, fest,  stark  glänzend,  ziemlich)  glatt, 
bräunlich-weißlich,  auf  der  Oberseite  oft  krei- 
deweif«, unten  und  am  Nacken  oft  hell  braun- 
gelb,  mit  5  schwarzbraunen,  gegen  daa  Licht 
gehalten,  aber  schön  kjitanien  -  braunen  Bän- 
dern, Ton  denen  die  obern  3  meist  in  marmor- 
artige Zeichnungen  aufgelöst  aind,  daa  2. 
und  8.  regelmäßig  verbunden  und  wie  bei  vo- 
riger und  bei  H.  tpltndida  mit  dem,  ersten  nä- 
her vereinigt,  während  die  untersten  beiden 
unter  rieh  and  von  den  oberen  durch  breitere 
Zwischenräume  getrennt  sind,  die  Unterseite 
and  die  Zwischenräume  zwischen  den  3  ente- 
ren Bändern  aind  ateta  mit  in  Spiralen  geord- 
neten braunen  Pünktchen  bis  nnf  ungedeckte, 
die  Binder  einschließende  Streifen  bedeckt) 
von  den  5»/,  Umgängen  sind  die  mittleren 
(die  aus  dem  Ei  mitgebrachten  acheinen  es 
nicht  tn  sein)  scharf  gekielt  und  oberhalb 
ziemlich  geebnet;  Naht  seicht;  Mündung  ei- 
mondfnrraig,  breiter  als  hoch,  sehr  achief  ste- 
l<end;  Außcarand  erweitert,  abgestumpft,  lip- 
penartig verdickt ,  an  seiner  Einfügung  sehr 
herabgebogen  und  dem  Nabel  genähert;  Spin- 
delrnnd  gestreckt,  wulstig,  mit  einem  abge- 
rundeten stumpfen  sahnartigen  HScker;  Perl- 
stom,  Gaumen  und  Müiidungawnnd  kastanien- 
braun i  Wirbel  braun. 

Thier:  braungrau,  Rücken  tchinuzig 
rotbbrauo,  Fühler  dunkelgrün,  Sohle  heller 
und  dunkler  braungrau ,  hinten  anweilea  bei- 
derseits mit  einem  schwärzlichen,  nach  vorn  sich 
verlierenden  Saume  eingereist;  untere  Fühler 
mit  auffallend  dunkelm  Köpfchen  »  Halskragen 
scbwnrzgrau.  Ziemlich  so  grofs  nnd  auch  mit 
denselben  Verhältnissen  wie  H.  frutievm,  deren 
dunbelen  Exemplaren  sie  außerordentlich  ähn- 
lich ist.  Die  3  lebendigen  Exemplare  m  aren 
weit  schwieriger  zu  ermuntern  als  4  lebende 
Exemplare  von  H.  albattritet  nnd  schienen 
Nachts  lebhafter  als  am  Tage  in  sein. 

Varietäten.     Die  Ji  mir  vom  Prof.  R. 


')  Die  neuen,  in  Algier  gefundenen,  von  Afi- 
chaud  und  Terver  benannten  Schnecken 
aind  ohne  Zweifel  in  Miehavd.  Catalorve 
de*  Test,  <f Algeric  aufgeführt,  den  ich 
noch  nicht  erhalten  habe,  soodern  nur  ans 
Citaten  in  Dc*hayc*>*  neuer  Ausgabe  von  La- 
marck  kenne.  Man  fühlt  sich  sehr  versucht, 
den  barbarischen  Namen  mit  einem  besser 


Hagner  zur  Beoutzung  mitgetheilten  Exem- 
plare zeigen  folgende  Abweichungen :  die  3 
oberen  Bänder  kommen  in  allen  Abstufungen 
von  scharfer  Ausprägung  (  blo«  an  5  Eserapl., 
f.  556*. )  bis  zur  gänzlichen  Auflösung  in  mar- 
morartige Zeichnung  vor,  wobei  jedoch  daa 
dritte  Baad,  in  der  steten  Verschmelzung  mit 
dem  2.  seine  Integrität  länger  behauptet;  die 
untern  beiden  Bänder  haben  oft  gelbliche 
Puaktfl  ecken.  An  einem  Exemplare  fehlt  daa 
3.  Band.  -  Die  Oberseite  ist  zaweilear,  zumal 
wenn  die  Bänder  scharf  sind,  kreideweiß. 

Aufenthalt:  um  Orua  nnd  Bona,  von 
Dr.  M.  Wagner  gesammelt 

H.  hieroglyphieula  ist  unstreitig  nach  dem 
Tjpna  von  II.  W agneri  geformt  und  ein 
Schritt  näher  au  //. 


«Ifta? —  559.  //(Iii  alabattritc*  Mick, 
tetta  imperforata,  depretto  -  globota,  Spiro 
convexa  lentrm  actrescenti ,  alba,  concelor 
vet  fu$co  —  bfateiata,    subtiliter  '$tria- 

planalorum  demum  evanescente ;  operturo 
evoto-  lunata,  perobliqva,  marginibut  ap~ 
proximatity  exieriore  reflexo,  albe-labiato: 
tmarg.  col.  ealloso.  R,  o,  6  — 7"'t  L  9  — 
11"';  on/r.  fti/,. 
Syn.  Hclix  alabattrite*  et  soluta  Mick,  (in  *pec) 
Geh ä uae  angenabelt,  niedergedrückt- ku- 
gelförmig, mit  gewölbtem  abgestumpften,  sehr 
langsam  annehmenden  Gewinde,  fest,  fein  ge- 
streift, gläaxend,  weife,  mit  sparsamen  blau- 
lich durchscheinenden  Punkten*),  entweder 
rein  oder  mit  fünf  feinen  braunen  Baadern, 
von  denen  die  3  ober«  unter  sieh  gleich  weit 
und  ziemlich  dicht  beisammen,  aber  weiter 
von  den  beiden  untern,  auch  unter  sieh  weiter 
von  einander  entfernten  abstehen  und  sieb 
über  der  sehr  seichten  Naht  bis  «um  Wirbel 
fortsetzen  5  Liugüuge  &iya  ,  sehr  langsam  an 
Breite  zunehmend,  die  mittleren  scharf  ge- 
kielt, so  daß  der  Kiel,  oberhalb  dessen  die 
Umgänge  merklich  abgedacht  aind,  die  Naht 
vorschreibt,  nnd  sich  am  letzten  Umgange  all- 
mählig  verliert,  selten  ala  schwache  Kaate  bis 
zur  Mündung  fortsetzt;  Mündung  ei-mond- 
fürinig,  klein.  Mehr  achief;  Außen  ran  d  zuruck- 
gebogen,  weißlippig,  verdickt,  an  seiner  Ein- 
fügung »ehr  herabgebogen ,  bei 
Exemplaren  bU  an  das  letale  Band , 


*)  Wie  ClamiUa  dahnatina  P.  (/eon  //.  t.  7. 
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•Itea 

einen  Callus  mit  dem  etwas  gestreckten  und 
wulstigen  Spindelrande  verbanden. 

Thier  schlank,  11—  I4"lang,  ohenschmu- 
zig  gelblich  mit  schiefergranem  Schein  oder 
rein  grauweifs;  obere  Fühler  rauchbraun,  oben 
schiefer  grau,  sehr  lang;  von  ihnen  gehen  über 
den  Bücken  2  sehieferblaue  Streifen;  Sohle 
hell  graugelb  bis  rauchhraun  ;  Ilalakragen  hell 
oder  «chmaxig  braangelb.  Es  verschliefst  sieh 
mit  einem  weiften  papierartigen  Deckel.  Die 
hellen  Exemplar©  sind  der  H.  frutievm  aufser- 
ordentlich  ähnlich.  Von  4  Exemplaren  hat  je- 
dea  eine  andere  Färbung,  bei  dem  einen  herrscht 
die  braune,  bei  dem  andern  die  graue,  bei  dem 
dritten  die  gelbliche  nnd  bei  dem  vierten  so- 
gar die  grünliche  Schattirung  vor.  In  der  Form 
ist  kein  Gedanke  von  Verschiedenheit  von  H. 
fruticum  etc. 

Varietäten.  Die  Art  zerfällt  wie  viele 
andere  in  2  Formen,  eine  gebänderte  and  ei- 
ne angebänderte,  nur  mit  dem  Eigentümli- 
chen, dafs  selten  eintelne,  sondern  immer  al- 
le (H.  toluta  Af.)  oder  keine  (».  alabattritei  Jf.) 
Bänder  vorbanden  sind.  In  der  Gestalt  sind 
sich  beide  Formen  gans  gleich,  was  unsre  Fig. 
557.  and  559.  beweisen.  Fig.  556  ist  ein  Ex- 
emplar mit  etwas  erhobenem  Gewinde.  An 
einem  der  zahlreichen  vorliegenden  Exempla- 
re sind  von  den  8  oberen  Bändern  blosFlecken- 
•puren  übrig,  die  beiden  unteren  aber  scharf 
und  deutlich,  gans  so,  wie  man  Jf.  tplendida 
oft  steht,  mit  der  nnsreArt  unverkennbar  sehr 
verwandt  ist.  Man  verwechsele  sie  nicht  mit 
H.  toluta  Zitgl.  (leim.  FlI.  Vlll.  r.82.  jf.440  ), 
die  allerdings  manches  Aehnliche  mit  ihr  hat, 
aber  doch  unverkennbar  in  eine  gans  andere 
Gruppe  gehört.  Höchst  wahrscheinlich  liefs 
ücbPkittppi  verleiten,  seine  sicilianische  Schnek- 
ke  für  H.  toluta  Mick,  anzusehen,  und  später 
verwechselte  er  vielleicht  den  Nauen  Michaud 
mit  Ziegler;  so  entstand  H.  toluta  Z iegler, 

Aufenthalt:  bei  Oran  gesammelt  von 
Dr.  M.  Wagner. 

560.  Helix  eandi dit t im  a  Dr ap.  (vergl. 
/co«.  V.  VI.  S..  88.  1  27  f.  3fl7.) 
Eine  durch  bedeutende  Grübe  sehr  ausge- 
zeichnete, übrigens  aber  mit  den  südenro- 
päiseben  gnnz  übereinstimmende  Form  an»  der 
Umgegend  nnd  Bona)  gesammelt  von  Dr.  Jf. 
IVagntr. 

An  lv  vorliegenden  Exemplaren  spielt  der 
Kiel 


Formen,  d.  h,  er  verschwindet 
bald  erst  vor  der  Mündung,  nnd  tritt  bald  über 
der  Naht  hervor,  bald  ist  er  von  ihr  ganz 
verdeckt.  Wenn  ich  auch  meine  Ansicht  hio- 
sichtlich  des  Verwandtschaft- Verhältnisses  zwi- 
schen //.  eandidittima  und  cariotuia  Mick,  nicht 
geändert  habe,  im  Gegentheil  noch  fest  über- 
zeugt bin,  dafs  zwischen  beiden  kein  Grenz- 
punkt wird  nachgewiesen  werden  können,  so 
gestehe  ich  doch  das  Unbequeme,  zwei  so 
entgegengesetzte  Formen  unter  einem  Namen 
vereinigen  su  wollen,  ein,  and  liefere  bei  fol- 
gender Figur  nachträglich  die  Diagnose  von 
letzterer. 

561.  Helix  cariotuia  Mich,  tetta  umbi- 
lico  demum  obtecto,  subtcmiglobota ,  tpira 
globoio-eonvcxa,  sentim  accrctcenti,  ttibtut 
planiuteula,  tordidc  alba ,  tupra  eariota 
carina  ßloemeta  tuturaqve  tubercvlato-ero- 
tit;  apertura  luaata;  perittomate  vix  pa- 
tulo,  »w6lo6ioto,  an  Quinta,  R.  a.  \\J%  — 
7'"}.  1—9"';  an/r.  5. 

Syn.  H.  cariotuia  Mick,  catal.  d.  T.  d'Jlger. 
p.  5.  So.  12.  t.  1.  /.  11.  12.  («ee.  Dttk. 
Lam.  11.  ed.)  —  Jto/«n.,  /con.  V.  VI,  t. 
27.  f.  868. 

Gehäuse  mit  zuletzt  geschlossenem  Nabel, 
fast  halbkugelig  bis  linsenförmig  mit  holbku- 
oder  weaigstens  stark  gewölbtem,  sehr 


lang*nm  zunehmenden  Gewinde;  unten  ziem- 
lich flach,  weifs,  selten  rein,  meist  «ebmuzig 
nnd  graulich  oder  bräunlich »  die  reichlich  fünf 
Umgänge  sind  stark  gekielVoder  vielmehr  fa- 
denartig, der  Kiel  zusammengedrückt  und  als 
deutliche  Kante  abgesetzt;  oberhalb  des  Kie- 
les sind  die  Umgänge  verflacht  und  mit  ganz 
feinen,  dicht  stehenden,  etwa*  welligen  Quer- 
runzeln bedeckt,  wodurch  die  Schale  ganz 
glanzlos  nnd  wie  knochenfrafsig  oder  auch 
wie  von  einer  Säure  angegriffen  aussieht;  blos 
der  Wirbel,  d.  h.  so  weit  die  Schale  aus  dem 
Ei  mitgebracht  wird,  ist  glatt;  die  Naht  und 
der  Kiel,  die  meist  auf  einander  liegen,  sind 
knotig-  oder gekörnelt-ansgefressen ;  Mündung 
mondförmig,  ziemlich  gleich  breit  und  hoch, 
sehr  schief  stehend ;  Mundsaum  wenig  erwei- 
tert, wegen  de«  Kieles  etwas  eckig,  lippenar 
tig-verdickt;  Aufsenrand  an  seiner  Einfügung 
weit  unter  den  Kiel  herabgebogen,  etwas  bo- 
gigt der  Spindelrand  verbreitert  sich  an  sei- 
ner Einfügung  in  eine  den  Nabel  verachlieCs- 
ende  Platte. 


Taf.  XLII.  Fig.  568.  Taf.  XLUI.  Fig.  563.  564. 


Thier.  (Höchst  wahrscheinlich  B,  can- 
didiitima  sehr  ähnlich.) 

Varietäten.  Von  16  vorliegenden  Ex- 
emplaren ist  du  abgebildete  das  flachste  und 
fast  linsenförmige»  von  diesem  Extrem  gebt 
die  Form  allmählig  in  die  höhere  mit  halbku- 
geligem Gewinde  über. 

Aufenthalt:  mit  den  vorigen  an  den- 
selben Orten  gesammelt  von  Dr.  M.  Wagner. 

I»   Belix  depressula  Parrenfa  te- 
ata pertpective  umbilieatOy  lenticularit,  com- 
"  tnomti-albida,  rugoio- 
prominulis,  supra  pla- 
ni»,  subtus  convexia;  apertura  »ecuriformi ; 
peristomate  reeto ,  angufato,  iatun  labiato. 
R.  a.  4'";  1.  »"';  an/r,  6.  , 
Sm  n,    B.  depretsula  Parr.  in  litt. 

Gehäuse  perspektivisch  genabelt,  linsen- 
förmig 
fest. 


faltig-gestreift ;  die  6  ziemlich  langsam  zu- 
nehmenden l  mgänge  sind  iiber  dem  über  die 
Naht  übergreifenden,  ausgenegteaKiele  ziemlich 
eben,  unter  demselben  gewölbt)  Mündung  beii- 
förmig;  Mundsanm  mit  einer  Ecke,  gerade- 
aus, scharf,  innen  mit  einer  bräunlichen  Lip- 
pe belegt  ;  Wirbel  punktförmig,  dunkel. 
Thier  -? 

Aufenthalt:  mit   vorigen  von  Dr.  M. 


t  gekielt, 
elig-  und 


Belix  depre»$ula  ist  eine  Fortbildung 
//.  explenolo  AI.,  gewisseemarsen  die 
päische  Form  in  s  Afrikanische  übersetzt,  and 
verhält  sich  zu  ihrem  Typus,  B,  erieetonm, 
wie  B,  tcabriu$cv la  De»h.  (B.  eryeiua  d.  Cr. 
et  J.)  au  ihrem  Tjpus  B.  muralu.  Von  B. 
explonata  unterscheidet  sie  sich  durch  bedeu- 
tendere Grülse,  zusaromengedrückteren ,  nicht 
so  scharfen,  sondern  wie  ausgenagten  anebe- 
nen Kiel,  unten  weniger  aufgetriebene  Um- 
lud durch  die  starke  Streifung. 


Tafel  XLIII. 


563.  Belix  xanthodon  Anton*  teata 
imptrforata,  rubglobo$a ,  depreuula,  alba, 
tolida,  spira  conuexa,  sensim  accrefcenti; 
apertura  rotmndatn,  perobtiqua,  taintttcula; 
margine  exteriore  rtflexo,  albolabiato,  mar- 
gine coium.  calloto ,  unidentato ,  fccuceqve 
eaataneü.  r\a.V";  L  IM/,  "';  an/r.  5. 
Syn.    B.  xanthodon.  Ant.  in  litt. 

Gehäuse  ungenabelt,  ziemlich  kogelig, 
erwus  niedergedrückt,  weife,  ziemlich  stark 
und  fest,  gestreift,  und  mit  sehr  feinen  Spi- 
rallinien bedeckt)  Gewinde  ziemlich  hoch  ge- 
wölbt ,  langsam  zanehmend ,  uns  &  Umgängen 
bestehend,  von  denen  die  mittleren  stumpf  ge- 
kielt sind,  was  man  dann  bemerkt,  wenn  die 
Naht  etwas  unter  dem  Kiel  herabtritt;  Münd- 
ung gerundet,  durch  den  starken  breiten  Zahn 
des  Spindelrandes  gebuchtet,  sehr  schief,  klein; 

zurückgebogen,  mit  einer  dicken, 
Lippe  belegt;  Spindelrand  gestreckter, 
wulstig,  sein  Zshn  und  der  Schlund  dunkel- 
kastanienbraun. 

Thier  -? 

Aufenthalt:  Oran. 

(Vergl.  B.  [>upateliona  F.  562 ) 


Miek.  (?) 


564.     Belix  Je  annottana 

teata  umbUicata,  depreata^ 
carinata ,    alba,    striata,    »pira  conrexa. 
»ensim  aecreteenti ;  apertura  rotundato-ht- 
nata,  aubangulata,  perobliqua ;  perietoma- 
te  patulo,  sublabiato;    marginis  columclla- 
ris  lamiita  basilari   umbiltcura  aliqvantum 
tegente.    H.  a.  5«y„'";  L  10'",-  aw/r.  5. 
Syn.   Dafs  Michaud  der  Autor,  dieser  Art  sei, 
kann  ich  blos  vermuthen. 
Gehäuse  ziemlich  weit  nnd  bis  sur Spitze 
sichtbar  genabelt,  niedergedrückt,  weifs,  ge- 
streift, fast  linsenförmig,  mit  einem  Anfangs 
sehr  scharfen ,  zuletzt  etwas  stumpfer  wer- 
denden Kiele,   der  auf  den  mittleren  Umgän- 
gen, wo  er  die  Naht  vorschreibt,  fein  gekerbt 
ist|    Gewinde  gewölbt,   langsam  zunehmend  ; 
von  den  fünf  Umgängen  sind  die  mittlem  oben 
ziemlich  abgeiluchtt  Mündung  gerund et-mond- 
fürmig,  so  breit  wie  hoch,  ntifsen  wegen  des 
Kiels  mit  einem  stumpfen  Wmkel,  sehr  schief ; 
Muudsaumetwas  erweitert,  mit  einer  schwachen 
weihen  Lippe,  mit  einer  Ecke,  die  durch  den 
Kiel  entsteht;   der  Spindelrand  erweitert  «ich 


riatle,  die  den  Nahel  etwas 
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Tat  XLIII.   Fig.  565i  566.  567.  568.  560.  670. 

m  von  «. 


Thier— 1    wahrscheinlich  d« 
alabastrites  «ehr.  ähnlieh. 

AufcntlmU:  Hougie  in  der  Hegentschaft 
Algier. 

Dieae  schöne  Art  ist  eben  so  die  Auspräg- 
ung der  Form  der  ff.  alabastrke*  zu  den  Ca- 
rocolleu-Typus  wie  //,  eariosula  ein«  Fortbild- 
ung von  caHdiHi»$ima  iat, 

.565.  566.   Helix  Terverii  Mich. 

Neuere  Acqnisitionen'  von  dieaer  Form  ha- 
ben mein  Urtheil  darüber  (vergl.  hon.  V. 
U.  S.  29.  1.  T.  XXJ1.  F.  354.  d.)  dahin  ge- 
ändert, dafs  dieaelbe  -wenigsten*  nach  den  Ex- 
emplaren, wonach  F.5b5.  gexeichnet  tat,  mehr 
ku  H.  eespitum  gehöre  ah  zu  striata.  Man 
kann  aie  vielleicht  für  die  afrikanische  Modi- 
fleatiun  sou  eespitum  halten,  wie  man  H.  tte- 
pressula  für  die  afrikanische  Form  von  H.  es- 
planata  M.  halten  bann. 

Fig.  565.  erinnert  sehr  an  die  unter  Fig. 
514.  de«  vorigen  Heft«  abgebildete,  vom  Prof. 
Dr.  C,  Kunze  an  der  südfronzüsischen  K tiste  ge- 
sammelte Form  von  //,  eespitum. 

Fig.  566.  iat  ein  kleineres  Exemplar,  wel- 
ches am  letzten  Umgänge  noch  eine  Spar  de« 
Kiele«  zeigt,  der  der  ganzen  Verwandtschaft 
von  eespitum  und  variabilis  in  der  Anlage  ei- 
gen ist  und  aich  namentlich  bei  vielen  der 
dahin  gehörigen  Arten  in  der  Jugend  findet. 

Die  Exemplare  «tamiuen  aua  der  Regent- 
schaft Algier,  mitgetheilt  von  Parreyfs. 

«56?.  Helix  illibata  Parr.  testa  anguste 
umbiUeata,  orbieutato-depressa,  albida,  se- 
riathn  ftueo  -  variegata ,  subtiliter  striata, 
carinatu;  spira  convexiuscvla ,  stntim  ac- 
erweenri;  aperiura  rotundo-ltntata ;  pt- 
risiomatc  roeto,  rufeseenti -  labiato.  R.  «. 
**/*"'*  L  6 anfr.  5. 

Sun.  H.  illibata  Parr.  in  litt.  —  ?  —  H.  Teroe- 
rii  Mich, 

Gehäuse  eng  genabelt,  etwas  scheiben- 
förmig niedergedrückt,  weiblich  mit  apiralig 
geordneten,  bald  zahlreicheren,  bald  sparsame- 
ren geordneten,  veachieden  gestalteten,  zuweilen 
in  Bänder,  braunen  Flecken,  gekielt,  fein  auf 
den  mittleren  Umgängen  regelmäßig  gestreift; 
da»  Gew  inde  (lach  gewölbt,  langsam  zunehmend 
mit  schwarzem  Wirbel ;  Umgänge  5,  oben  weni- 
ger gewölbt  als  unten  *  Mündung  rund-mond- 
fönuig,  wenigschief,  so  breit  wie  hoch  ;  Mund- 
«aum  geradeaus,  scharf,  innen  mit  einer  roth- 
bräunlichen ziemlich  starken  Lippe  belegt. 

Thier  — t 


Aufenthalt;  au«  Algier,  mitgetheilt  von 

ftrrrej/». 

Ich  glaube  hierin  vielmebV  die  echte  H. 

Tervtri  Mich. 


568.  560.  Helix  onuehina  Roftm, 
testa  imperforata,  globoso-depressa,  grisea, 
ptllucidula,  plerumqve  faseiit  dumbvs  calca- 
reis  nonpaüueidis,  partim  nitida,  minutisii- 
tne  rufrvlosat  spira  convexiuscula ;  aper  Iu- 
ra lote  lunata;  periatoniate  subpatulo  ru/o, 
albolabiato.  IL  a.  3-t3»/4"'*  l.  4»/«~ 
5'";  «m/r.  5. 

Sun.  //.  Olicieri  *ec  Parr.  in  litt.  —  IL  gre- 
goria  Z. 

Geh-äuse  ungenabelt,  kugelig- niederge- 
drückt, gelblich-  oder  bläulich  -  grau  dorch- 
acbeinead,  meiat  mit  2  kalk  weiften  un- 
durchsebeinendea,  oft  undeutlich  begrenzten 
Bändern,  wodurch  eine  onyxartige  strciflgeZcich- 
nung  entsteht,  schwach  glänzend,  mit  sehr 
feinen  runtelartigen  Grubchen  bedeck U  Münd- 
ung breit  mond förmig,  kaum  breiter  als  hoch, 
nicht  sehr  schief;  Mundsaum  wenig  erweitert, 
scharf,  heller  oder  dunkel  rothbraun  einge- 
faßt, innen  mit  einer  ziemlich  dicken  wei- 
hen Lippe  belegt.  Nabel  von  dem  verbreiterten 
Ende  des  Spindelrandes  gans  bedeckt. 

Thier -1 

Varietäten.  Fig.  569.  ist  eine  kleinere 
ziemlich  einfarbige,  sonst  aber  nicht  verschie- 
dene Varietät,  als '//.  gregaria  Z.  von  Por- 
res/» mitgetheilt. 

Aufenthalt:  Algier,  die  Varietät  von 
Sicilien. 

H.  onychhta  steht  zwischen  H.  earthusianel- 
la  nnd  H.  Olivieri  Fir.  sec.  Menke  (H.  dilucida 
Z.),  besonders  nähert  aich  dio  kleine  Varietät 
derjenigen  kleinen  Form* von  H.  carthusiattelUs, 
welche  Parreyfs  al«  H.  rneofafo  Z.  verschickt. 


570.*)  Helix  earmsealensis  F.  tetta  per- 
forata,  glbbaso-depressa,  striata,  Intescent, 
transvertt  comeo  -  variegata  et  subfascio~ 
lata}    spira  eonvexa;   apertura  transverst 
rotuade-lunata  i  peristomat«  patulo,  acuta, 
intus  leviter   labiato;   marginibus  subap- 
proiitnati».  H.  a.  3>/t'"|  L  6"';  anfr-  *» 
Syn.    //.  earasealensis  Fex.,  prodr.  no.  158.  — 
Muhend,  eompL  *  29.  U  XU.  f.  23. 
Gehäuse  durchbohrt,  kugelig-niederge- 
drückt, gestreift,  wenig  glänzend. 


•)  5T1.  gehört  nicht  hierher,  sondern  zu  OT4. 


» 
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Taf.  XLIII.    Fig.  571.  u.  574.  572.  57&  575. 


strohgelb,  mit  unregelmäfsigen,  hornfarbigen, 
•trabiigen  Srhattirnngen  und  nicht  eelten  auf 
der  leUtern  Hälfte  «Im  letalen  Umgänge«  mit 
1  —  2  eben  solchen  feinen  Bündern,  zwischen 
denen  eine  feine  Linie  von  der  Grundfarbe 
bleibt;  Gewinde  gewölbt,  stampf;  die  5i/t  — 
6  Umgänge  nehmen  sehr  tnllmählig  zu  und 
■ind  durch  eine  tiefe  Naht  vereinigt,  Mündung 

hoch,  ziemlich  schief;  Mundaaura  erweitert, 
scharf,   innen  mit  einer  schwachen  welfsen, 


der  einjnder  etwas 
Thier  — ? 

Varietäten.  Michaud  erwähnt  am  leta- 
len Umgange  eine  schwache  Kante,  welche 
meine  Exemplare  nicht  »eigen. 

Aufenthalt:  Gavarnie  (Ober-Pjrenäen) 
bei  Lus,  am  FnTse  der  Cascade  neben  der 
Scbneebrücke  unter  fenchten  Steinen,  (Mick.) 
Carascal  in  Aragoniea  (fVr.) 

Sie  erinnert  an  H.  gladalii  (/com.  /.  907.) 
ood  in  gewisser  Hinsicht  auch  an  H.  cingula- 
ta  (hon,  /.  818.);  doch  mehr  an  die  entere. 


ruthen,  bald  ungefärbten  Peristom.  Exemplare 
mit  abgeriebenen  Haaren  erscheinen  wegen  der 
Haarwurzeln  erhaben  punktlrt,  und  sind  leicht 
mit  fl.  earatcaUnti*  au  verwechseln,  wie  es  mir 
selbst  bei  dem  Zeichnen  der  Tafel  ging.  Die- 
se hat  jedoch  stärkere  Streifen  und  nie  eine 
Spur  Tun  Behaarung. 

Aufenthalt:  Beugte,  Oran ,  Bona  und 
Conatantine,  gesammelt  von  Dr.  M.  Wagner, 
rai Igelheilt  von  Dr.  B.  Wagner  und  Anton, 

Diese  Art  gehört  in  die  Nähe  von  H.  ru- 
carnata,  deren  Stellvertreterin  aie  jenseits  des 
Mittelmeeres  sein  mag  ;  am  nächsten  verwandt 
ist  sie  mit  der  Form  von  //.  lurida,  welche  im 
VII.  VIII.  Heft,  Taf.  81.,  fig.  487.  abgebildet 
Ist,  jedoch  ist  bei  dieser  die  Lippe  weit 
schiedeoer  entwickelt,  und  der  letat 
weniger  vorherrschend. 

579.  573.  Hei  ix  conto  na  ZiegL  testa 
obteete  perforata,  deprette  globota,  lutet- 


591.  U.  574.     Hei  ix  l  anvginota  (?) 

tett*  perforata ,  globoto-dcpretta,  Uttacen- 
ti-cornca,  hitpida ,  opaca,  levutime  subca- 
rinata;  apertura  laut  lunata;  perittoma- 
te  tubpatulo ,  oeuto,  plertimque  raseo,  m- 
tut  levmime  calloeo.  Ä.  o.  1  «/s.'"!  tfiiyV"; 
an/r.  6. 

.Van.    H.  lanuginota  und  flava  (571.);  unter 
diesen  Nniuen  erhielt  sie  Anton  ohne  Au- 
torität aus  Wien;   jedenfalls  rühren  die 
Kamen  von  Michaud  oder  Tcrver  her. 
Gehäuse  eng  genabelt,  niedergedrückt 
kugelig;  mit  flach  konischem  Gewinde,  gelb- 
lich oder  hornbräunlich,   nach  dem  Mundsau- 
mc  hin  meist  rosenroth,  oft  mit  einem  weib- 
lichen durchscheinenden  Kielstreifen,  ziemlich 
feat,   wenig  durchscheinend,  matt,  kurz  be- 
tj    mit  einer  ganx  stampfen  kielartigen 
;,    die  sich  vor  dem  Peristom  fast  ganz 
abrundet;   Umgänge  8,   Naht  ziemlich  tief; 
Mündung  breit  mondförniig,  wenig  breiter  als 
hoch;  Mundsaum  kaum  etwas  erweitert,  ein- 
fach, scharf,  innen  mit  einer  breiten,  aber  sehr 
dünnen  weifsen  oder  roeenrothen ,  eine  Lippe 
andeutenden  Wulst. 
Thier  -? 

Varietäten.  Sie  beruhen  ia  der  helle- 
ren oder  dunkleren  Färbung,  dem  zuweilen 
stark  ausgedrückten  kiel  streifen  nnd  dem  bald 


leviter  ttriata,  nitidula,  petlucida  ,  apertura 
lote  lunata;  perittomate  rec»,  acuto,  infus 
albo-labioto.  R.  o.  4  1.6i/a"';  on/r. 

"  »Vi- 

8yn.    H.  contona  Zgl.  mvs.  —    H.  obtecta? 
tec,  Anton  .in  litt. 

Gehäuse  bedeckt  durchbohrt,  gedrückt 
kugelig,  gelblich  hornfarbig,  etwas  in's Grün- 
liche ziehend,  fein  gestreift,  schwach  glänz- 
end, durchscheinend,  ziemlich  fest}  Umgänge 
5«/j,  ein  gewölbtes  Gewinde  bildend,  durch 
eine  starke,  bezeichnete  Naht  vereinigt;  Mund 
ung  breit  mondförmig,  so  hoch  wie  breit, 
nichtsehr  schief;  Mundsaum  geradeaus,  scharf, 
innen  mit  einer  zarten  weifsen  Lippe  belegt; 
Spindelrand  an  der  Einfügung  in  eine  drei- 
eckige Lamelle  verbreitert ,  die  daa  enge  Na- 
betioch  fast  ganz  bedeckt  Mundränder  weit 
getrennt. 

Thier-? 

Aufenthalt:  Sicilien. 

Diese  gnt  cbarakterisirte  Art  steht  in  der 
Mitte  zwischen  H.ttrigeUa  (besonders  der  klei- 
nern, Fig.  458.  abgebildeten  Form)  und  H.  in- 
carnata. 

574»  siehe  bei  Fig.  571. 

575.  Helis  tubmaritima  (?)  leitaumbili- 
catOj  depretta,  tuborbicvlata,  tpiraconvexu, 
lutetcenti-albida,  tubtut  tubtiUter  futculo- 
variegata  et  fatciolala,  subcarinata;  aper- 
tura rotundato-lunata ;    peristomate  recto. 
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Taf.  XLIV.  Fig. 

• 

actito,  intus  leviterlabiolo.  R.  a.4'";  1.6"'; 
an/r.  5i/2. 

Syn.   Ich  erhielt  «ie  ohne  Autorität  mit  die- 
sem Namen  von  Anton,  der  «ie  aua  Wien 
bekommen.     Vermuthlich  ist  aie  von  Mi- 
chaud  oder  Terver  benannt. 
Gehnuac  genabelt,  niedergedrückt,  et- 
wae  kreisförmig,,  mit  flach-koniech-gewölbtem 
achwart« irbeligen  Gewinde,  gelbweifa,  aehr 
rein  geatreift,  mit  feinen  blaseeti  braunen  Fleck- 
enbändern,    besonders    auf    der  Unterseite, 
achwach  nnd  atumpf  gekielt;  Umgänge  5«/,; 
langaara  xnnehmeud ;  Naht  mittelmäßig  i  Mund- 


576.  577.  578.  579.  9 

ung  gerundet  roondförmig,  ao  breit  wie  hoch, 
wenig  achief,  Mundsaum  geradeaue,  acharf, 
innen  mit  einer  schwachen  weiften  Lippe; 
Mundränder  getrennt,  indem  der  äußere  vom 
Kiele  ausgeht 

Thier  —  ? 

Aofenthal  t:  Oran. 

Dleß  iat  eine  der  schwer  als  Arten  zu  um- 
grenzenden zahllosen  Formen  dea  groFsen  For- 
roengebietes ,  ala  dessen  Grenipnnkte  H.  eri- 
cetorum  und  variabili»  an  betrachten  sind,  und 
daa  namentlich  seinen  Sita  an  den  Küstenlän- 
dern dea  Mittelmeeres  hat. 


Tafel  XLIV. 


370»  Helix  melano$toma  Drap.  (Siehe 
leotu  V.  VI.  S.  2.  Taf.  XXI.  Fig.  2HC.) 

Zu  Yergleichung  mit  den  folgenden  For- 
men hier  noch  einmal  abgebildet  , 

Neuerlich  hall«  ich  sie  ganz  unverändert, 
nur  gröfaer  und  mit  sehr  stark  ausgedrückten 
Spirallinien  auf  der  Oberseite  aua  Conetan- 
tine  von  Dr.  Af.  Wagner  erhalten. 

977«  578«  llclix  mclano*toma  var. 
vittata  Rofsm 

Sie  weicht  nnfser  den  dunkel  (fast  violett-) 
braunen  Binden  1 12345)  nu f  kreideweißem 
.  Grunde  ab  durch  obenhin  etwas  gedrückten, 
nach  unten  aber  gewissermaßen  sackförmig 
aufgetriebenen  lernten  Umgang  und  stark  aus- 
geprägte Spirallinien  der  Uberseite. 

Zur  Abbildung  tnitgelheill  von  Anton,  oh- 
ne Angabe  des  Vaterlandes. 

Ea  acheint  diefa  die  //.  melaiiontawa  var. 
«  Fir.  taf.  20.  f.  I!)  zu  sein,  welche  ich  hon. 
f  .  ri.  S  22.  mit  meine/  Fig.  '.88.  //  oMuia- 
ta,  identifleirte,  diese  xu  H.  cineta  ziehend. 

579.     Helix  mclanoatoma   var.  Can- 
dida Rofsm. 
San.  H.  rugota  Anton  in  litt.  i«o»  Imw».  «er 

Unterscheidet  aich  von  der  Grundform  der 
H.  melanottoma  (F.  Mfi.)  nur  durch  etwaa  hö- 
here und  gestreckter«  Gestalt,  kreideweiße 
Grandfarbe  und  vorzüglich  starke  und  dicht 
»  stehende  Fallenat reifen.  Die  Bänder  aind  trotz 
der  eigentlich  ungetrübten  weiften  Farbe  doch 
auf  dem  Exemplar  schwach  angedeutet ;  daher 
//.  IM.  III.  II    (f.Y.  V.)  Heft. 


iat  ea  eigentlich  mifalich,  dieaer  Varietät  einen 
Namen  zu  geben,  da  aie  übrigena  aehr  mit 
der  vorigen  übereinkommt. 

Vaterland  unbekannt.    Zur  Abbildung  mit- 
getheilt  von  Antou. 

680.  Helix  figulina  Parreyf»,  tetta 
imperforata,  globosa,  veniricota,  tordide 
albida,  fusculo~$ubquinquc-fasciata,  apertu- 
ra  acute  ovato-lunata;  periitomatc  retto, 
*ublabiato-incra»tato ,  atWo.  R.  a.  10  — 
12'";  I.  10  — 11'";  anfr.  4. 

Syn.    11.  figulina  Parr  in  litt.   -    Frr.  t.  20  „ 
/.  3.    II.  ligata  var.  |. 

Gehäuse  ungenabelt,  kugelig,  bauchig, 
geatreift,  achmuzig  » e i t « 1  i c  1»  mit  fünf  feinen, 
oft  undeutlich  ausgedrückten,  oder  zum  Theil 
fehlenden,  schmuzig  braunen  Bändern,  von 
denen  die  oben»  drei  dicht  beisammen,  die  un- 
tern beiden- weit  von  einander  entfernt  stehen ;  ( 
Gewinde  halbkugelig- konisch)  Umgänge  4. 
Naht  mittelmäßig,  Mündung  spitz  ei-mond- 
förmig,  höher  als  breit  i  Mundsaum  geradeaus, 
lippenartig  verdickt,  weißlich;  Nabel  von  der 
weißen  Wnlst  deaSplndcIrandcs  ganz  verdeckt 

Thier-? 

Varietäten.  Sie  beruhen  auf  dem  Gra- 
de der  Ausprägung  der  Bänder. 

Aufenthalt:  Griechenland,  in DaJ matten, 
mitgethcilt  von  Herrn  Rollet  in  Triest. 

Diese  Art,  die  als  aolche  auch  nur  dann 
bestehen  kann,  wenn  man  von  gewiß  schon 
bekannten  oder  doch  mit  Sicherheit  vorauszu- 
setzenden l ebergangsformen  absieht,   ist  die 
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10     Taf.  XLI V.  Fig.  581 . 582. 583. 584. 585  586.   Taf.  XLV.  Fig  587  -  590. 


k leimte  mir  bekannte  Form  ■■•  der  Sipp 
Schaft  der  H.  pomatia. 

Es  ist  dleb  diejenige  Form,  welche  fcon. 
V.  Vit  S.  2.  2.  als,  mähet  dem  picht  braunen 
Mundiiam,  sehr  mit  H.  melanostoma  verwandt 
erwähnt  ist,  während  sie  Fervssac  xu  H.  liga- 
ta  lieht. 

581.*)  Hei  ix  Philibinen$it  Fri- 
voldtk, (sec.  Porr.  in  tpec.) 
Man  kann  von  dieser  Form  mit  gutem  Ge- 
wissen nicht  wohl  eine  Diagnose  machen,  web- 
halb ich  tie  hier  einsweilen  unter  diesem  Na- 
men als  hemerkenawerthe  Form  abbilde, 
die  übrigens  schon  einen  Namen  trägt,  denn 
//.  obttuata  Zgl.  (7con.  V.  Vi.  f.  288.)  ist  nichts 
Anderes.  Sie  ist  übrigens  vielleicht  richtiger 
in  die  Nähe  von  II.  melanottoma  als  ta  eineto 
zu  stellen;  Dr.  Beck  sieht  sie  als  vor.  b.  mi- 
nor au  cincia. 

Aufenthalt:  Macedooiea »  mitgetheilt von 
Parreyf$.      (Der  Name  soll  wi 
) 


I*  Helix  vulgari$  Porr. 
Auch  diese  bilde  ich  einstweilen,  um  die 
Form  unter  dem  einmal  gegebenen  Namen 
bekannt  zu  machen,  blos  mit  ihrem  Namen  ab. 
Sie  ist  ein  Schritt  weiter  von  voriger  Form 
zu  der  ächten  H.  cineta  (983.  584.)  und  mit 
der  Ziegler'scben  Bcnarabico,  vielleicht  auch 
mit  interpoiita  synonym.  Fir.  t.  21.  B.  f.  2. 
gebort  vielleicht  hierher 

Vaterland  mir  unbekannt,  höchst  wahr- 
scheinlich aus  der  Moldau  oder  Walachei. 

.583.  584.  Helix  einet a  Müll.  (Vergl. 
leon.  V.  VI.  8.  2.  2.) 


Diese  beiden  Figuren  bilden  mit  Figg.  287 
a.  b.  c.  auf  Taf.  XXI.  den  Formentypus  die- 

wie  er  in  Oberitalie» 


vorkommt,    welches  man  als  das  eigen 
Vaterland  von' H.  cineta  ansehen  mub. 

Ich  werde  bald  Gelegenheit  linden,  an  ei- 
nem andern  Orte  eine  kritische  Aueetnander- 
setsnng  der  Formen  von  H.  einem  und  Ugata 
xu  geben,  wosu  mir  jetst  noch  einige  enden- 


585.  58«.  Helix  albetcent  Jan  (ser. 
Purr.).  (Vergl.  Icbn.  F.  Fl,  9.  «.  t,  XXI. 
f.  28»,  290.  H.  ligata.) 

Diese  Form .  welche  als  Art  nur  schwer 
su  vertheidigen  und  noch  schwerer  su  diagno- 
siren  sein  dürfte,  gehört  in  die  Sippschaft 
von  H.  ligata  und  steht  in  der  Mitte  s wischen 
den  beiden  a.  a.  O.  abgebildeten  Formen, 
mehr  der  F.  289  nahe  kommend ,  und  dürfte , 
da  an  ihr  auch  der  Nabelfleck  weib  ist,  auch 
die  Grobe  gut  pabt,  wohl  die  echte  //.  J/go 
ta  \Hill.  sein, 

Aufenthalt:  Oberitalien.  Mitgetheilt 
von  Parryft, 

Die  Sichtung  der  Sippschaft  //,  pomatia 
ist  eine  der  schwierigsten  Aufgaben  im  Ge- 
biete der  europäischen  Land-  und  Sübwasser- 
Conchyliologie.  Der  Typus  der  Sippschaft, 
die  eehte  H  pomatia  L. ,  beginnt  im  Norden, 
wo  er  in  England  häufiger  als  auf  der  scan- 
dina vischen  Halbinsel  vorkommt;  er  erstreckt 
sich  südlich,  ohne  wesentlich  verändert  in 
werden,  bis  etwa  sam  47.  Breitengrade,  von 
wo  an  aber  in  weiter  südlicher  Erstreck ung 
Umformunga- Gebiet  beginnt. 


Tafel  XLV. 


581- 590.  vn  i'o  pietorum  exe.iVils«. 
(Vergl.  Icon.  I.  S.  118,  2,  III,  S.  23,  2, 
V.  VI.  S.  »,  1.) 

Immer  noch-  werden  die  sahireichen  Wan- 
delformen dieser  im  mittleren  Europa  sehr 
verbreiteten  Art  vielfältig  verkannt  und  als 
sogenannte  neue  Arten  aufgestellt  uad  benannt. 
Dieb  veranlabt  mich,  auf  dieser  Tafel  wieder 


•)  Die 
auf  < 
und 


Namen  von  Fig.  981  und  982  sind 
Tafel  ans  Versehen  verwechselt, 


einige  interessante  Formen  abzubilden,  die 
ich  tum  Theil  erst  neuerlich  erhallen  habe. 

587.  Dieb  ist  die  Form  der  Donau,  wie 
sie  von  Wien  an,  vielleicht  schon  oberhalb 
Wien,  bis  Pesth  vorkommt.  Sie  ist  nnr  durch 
ihre  Grobe  und  Dicke  etwas  auffallend,  sonst 
aber  dem  Typus,  ab  welchen  ich  Fig.  19S 
im  dritten  Hefte  besetchne,  wenig  entfrem- 
det Junge,  kaum  halbwüchsige  Exemplare 
sind  solchen  aus  der  Elbe  völlig  gleich ;  und 
ich  ftnde  darin  ein  Beispiel  für  die  höchst 
bei  diese. 
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noch  ao  «ehr  greise  Abhängigkeit  derselben 
von  iocalen  Einflüssen ,  welche  sich  Anfangs 
blo«  aaf  die  Individuen,  nicht  auf  die  Artge- 
'  samratheit  erstrecken.  Jede«  Individuum,  in 
seiner  Jugend  den  Artcharakter  streng  be- 
wahrend, unterliegt  während  neiner  Ent- 
wickelung  besonderen  Iocalen  Einflüssen  and 
wird  dadareh  bei  seiner  endlichen  Aasbildung 
zu  einer  Ort*- Modifikation  ;  es  kehrt  jedoch 
im  Fortpflanzungsacte  in  seinen  Juugen  treu 
xu  dem  Typus  sorück.  Dann  erat,  wenn 
die  von  den  normalen  Verhältnissen  sehr  und 
anhaltend  abweichenden  Orts  verhält  nhse  ei- 
nen ao  groben  Einflnft  ausüben,  daCa  aie  im 
Stande  sind,  aich  selbst  auf  denjenigen  Le- 
bensact  zu  erstrecken,  der  nach  einem  anzu- 
nehmenden Naturgesetze  am  längaten  äulsereo 
Agcntien  zu  widerstehen  im  Stande  iat,  den 
Fortpfiaozangsact,  ao  dar«  er  sich  schon  an 
dem  jungen  Thierc  formal  ausspricht,  —  dann 
erat  kann  man  eine  neue  Art  als  gegeben  be- 
trachten. Diefs  ist  der  Fall  mit  U.platyrhyn- 
thu»,  den  ich  nicht«  desto  weniger  für  einen 
Abkömmling  vou  U.  pietorvm  halte,  der  aich 
«her  im  Verlaufe  der  Zeit  durch  ununterbroche- 
ne Einwirkung  der  Iocalen  Eioflüaae  zur  for- 
mellen Selbstständigkeit  emaneipirt  hat. 

F.  588.  Diefs  iat  in  meiner  an  deutschen 
Unionen  sehr  reichen  Sammlung  ein  Unicam. 
An  dieser  Muschel  finden  sich  die  Schlofszäh- 
nc  der  linken  Schale  an*  der  rechten  und  um- 
gekehrt; man  könnte  aie  alau  eine  Links-Mu- 
schel  nennen.  Eben  so  gut  kann  man  sagen, 
die  hintere  Hälfte  ist  znr  vordem  geworden 
und  umgekehrt.  Uebrigens  ~  trage  ich  kein 
Bedenken,  in  dieser  Muachel  l »  pietorum  zu 
erkennen.  Die  Wirbel  alefaen  auffallend  weit 
nach  der  Mitte  der,  Muschel  hin,  und  die 
Schlofazähne  aind  ungewöhnlich  stark,  in  der 
Anlage  aber  doch  mehr  die  von  V.  pietorvm 


U. 


tumidtu ,  mit  welchem  letaleren 
weitere   Vergleichung  möglich 


ala  von 
allein 

wäre. 

Das  Ezemplar  ist  aas  der  Regnita  bei  Er- 
langen, mitgetheilt  von  Kutter. 

F.  589.  Eine  durch  Verbreiterung  des  hin- 
ten Theils  bemerkenswertbe ,  aber  übrigens 
dem  Artcharakter  ganz  gleich  bleibende  Form 
aua  der  Oder  bei  Frankfurt.  Sie  ist  neuer- 
dings von  Held  als  V.  retvtv  mit  Unrecht 
zur  Art  erhoben  worden.  Dr.  von  dem  Butch 
in  Bremen  achickte  mir  ein  Ileld'achea  Exem- 
plar zur  Vergleichung. 

,  Lea  bat  gegen  v.  d.  Busch  dieae  Form 
für  da«  Weib  von  V.  pietorvm  erklärt.  Ich 
zweifle  noch  an  der  Begründung  dieser  Mein- 
ung, weil  man  doch  sonst  überall  diese  Form 
finden  müfste.  .  Auch  erklärt  Dr.  e.  Siebold 
ja  geradezu,  dafs  er  noch  bei  keinem  Vnio 
ein  an  der  Schale  ausgedrücktes  Kennzeichen 
des  Geschlechts  habe  auffinden  können.  Ueber- 
haupt  iat  mir  auch  bei  den  Anodonten  der  Ge- 
schlechts -  Unterschied  der  Schale  noch  in  so 
weit  problematisch,  als  ich  gegen  Dr.  e.  Sie- 
bold't  Behauptung,  Anodonta  eygnea  sei  das 
Weib  und  A.  eettennit  der  Mann  einer  Art, 
betaerke,  dafs  ich  noch  niemals  beide  For- 
men, nicht  einmal  schwankende  Mittel  formen, 

F.  590.  Vnio  pietorvm  ans  dem  Lend- 
kanal bei  Klagenfurt,  (Vergl.  /con.  V.  I  /. 
S.  ZU.  2.  bei  V.  platyrkynchu*.)  Zur  Vergleich- 
ung mit  V.  platyrehynchu»  {leon.  V.  VI.  t. 
XXIV.  f.  338.)  and  longirottrit  {leon.  III.  t. 
14.  /.200).  Er  ist  blos  etwas  dünner,  zusam- 
mengedrückter uud  heller  gefärbt  al»  gewöhn- 
lich. .Junge  Exemplare  sind  solchen  aus  der 
Donau,  Klbe,  Weser,  Saale,  Oder  und  an 
dern' Flüssen  ganz  gleich. 


Tafel  XLVI. 


501.  Helix  hispaniea  vor.  py  renalen 
Ac/sm.,  testa  minore,  perütomate  albo. 
(Vergl.  hon.  III.  Vllh  «15.  I.  XXXIII. 
f.  460  J 

Syn.  Helix  Campanyonii  (cututn.  ?)  tee.  Anton 
m  litt. 

Gehäuse  kleiner  und  mit  wciCsem  Mond- 


Aufenthalt:  Pyrenäen,  mitgetheilt  aur 
Beschreibung  und  Abbildung  von  Anton. 

Die  weiCse  Farbe  des  Periatoma  darf  una 
nicht  hindern,  in  dieacr  Alpeoform  die  Art  au 
erlrennen,  zu  der  ich  aie  ohne  einige  Zweifel- 
haftigkeit  stelle.  Man  weift  von  11.  Utetta . 
in  deren  Verwandtschaft  //.  hispanica  gehört, 
wie  veränderlich  die  Farbe  des  Mundsauius 
in  dieser  Gruppe  ist. 

2' 
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12     Taf.  XLV1.    Fig.  592.  593.  594-5%.  597.  594.  599.  600.  601.  602. 

II e  Iis  vermieulata  var.  Cirtae 

Roftm.,    tcita  minore ,   mugi*  globosa, 

fatciin  ncm  mactilotc  di$$oluti»,   taepe  om- 

nibux  vel  nonnuili*  deficientibnt.   R.   a.  8 

-  10'"  ;  I.  11  -  15'";  an/r.  51/,. 
Syn.  H.  Cirtae  (cmi'usn.  ?)  iec.  Anton  in  litt. 

Gehäuse  kleiner,  etwa«  höher,  kugeli- 
ger, die  Bänder  an  11  vorliegenden  Exempla- 
ren niemal«  in  die  gewöhnlichen  fleckigen 
und  dendritischen  Zeichnungen  aufgelöst,  «an- 
dern stete  uuzertheilt;  da«  zweite  und  dritte 
•teU  «ehr  nahe  beisammen ,  zuweilen  zuletzt 
zusammenflickend;  die  Ränder  verschwinden 
einzeln,  waa  bei  der  Stammform  weniger  vor- 
kommt, bei  einem  der  vorliegenden  Exeroplu 


re  fehlt  dn«  1.  und  5.,  bei  einem  andern  ist 
bjofs  da«  mittelste  scharf  ausgedrückt,  die 
übrigen  verbleichen,  aoweileä  fehlen  aie  alle, 
oder  aind  bis  kurz  vor  der  Mündung  sehr 
bleich  und  erlangen  erat  dann  ihre  Dunkelheit 
und  Schärfe  ;  (übrigens  der  Stammform  ganz 
gleich. 

Aufenthalt:  bei  Bona;  gesammelt  und 
mitgetheilt  von  Dr.  A#.  Wagner;  das  abge- 
bildete Exemplar  ist  aas  Anton',  Sammlung 
entlehnt. 

Nur  einen  Augenblick  kann  di  ose  schütte 
Form  über  ihre  Art  täuschen!  Sie  tat  die 
afrikaniache  Anaprägung  dea  Artcharakters. 
Mnn  vergleiche  die  ganz  Irene  Abbildung  mit 
Fig.  901.  h. 

503.  Helix  plalgckelaMke  (Vergl.  /con 
I  II.  VIÜ.  ü.  7.  t.  XXXII.  f.  445-445.) 
Ein  vorzüglich  hohes  Exemplar  zur  Ver- 
vollständigung der  Darstellung  dieser  schöneo 
Art.    Ebenfalls  aua  Sicilien. 

504—  506.  IUI.  toUta  ZiegU  (vergl 
leon.  VII.  I  UI.  S.  8.  t.  X XXII.  f.  44«  ) 

Die  erste  Figur  iat  ein  Seitenstück  zu  vo- 
riger, am  zu  zeigen,  dals  zwei  nahe  verwand- 
te Arten  wohl  denselben  Formeaapielraum 
durchlaufen  können,  ohne  einander  zu  nahe 
zu  treten,  denn  in  der  Mundpartie  ist  diese, 
wie  die  beiden  folgenden,  noch  ganz  H.  tolmtm. 

Fig.  595.  ist  durch  den  Mangel  des  Höckers 
aaf  dem  Spindelraade  und  Fig.  560.  durch 
die  eiförmige  stumpfwirbelige  Geaalt  ausge- 
zeichnet. 

Uebrigens  möchte  wohl  der  Kante  platy- 
chela  oder  «ofotu  mit  ««moFeV.  zu  vertauschen 
«ein,   und  ich  würde  es  ohne  Weiteraa  thu», 


wenn  man  nach  Fimuac» 
beiden  nieht  schwanken  mühte. 

509.    Helix    c«is  it  um    var.  major  H. 
tttta  majore,    supra  fu<ciam  medium  lote 
fufculo- vittata,   tubtu*  multo  -  faiciolata. 
R.  a.  7i/,'";  I.  11"';  on/r.  6 
(Vergl.  leon.  I.  S.06.  t.  I.  /.  16.  et  I  II.  Uli, 
S.  55.  t.  XX  XI  III.  f.  515—516.) 
Diese  aehöne,  durch  ihre  auffallende  Gröfse 
und   eigentümliche   Färbung   der  Oberseite 
auagezeichnete  Art  iat  znnücbat  mit  der  Form 
Fig.  514.  verwandt.    Von  unten  gesehen,  hat 
sie,  wie  jene,    ganz  die  Physiognomie  der 
Grundform.  (Fig.  515.) 

Aufenthalt:    in  Südfrankreich 
mclt  und  mitgetheilt  vom  Prof.  Dr.  Knnze. 

H.  cetpitum  kommt  ganz  unvi 
in  der  Regentschaft  Algier  vor. 

598.  Hell*  phalerata  Zgl.  (vergl.  lemn. 
III.  S.  6.  1.  t.  XI.  f.  159.) 
Nach  einem  sehr  grofsen  flachen  Exem- 
plare. Schmidt  schreibt  mir  Über  diese,  dem 
Königreiche  Illjrien  eigentümliche  Art:  „Die 
vcrbreiteUte  Art.  Ich  fand  aie  auf  allen  Al- 
pen in  Krain  und  den  angrenzenden  von  Kärn- 
then ,  allein  noch  nie  unter  der  Krummholz- 
Region,  wohl  aber  bis  zu  einer  Höhe  von  1200 
—  H00  Wiener  Klaftern  aufsteigend ,  wo  sie 
nebst  II.  leueozona  Zgl.  die  H,  Sehmidti  ZgL, 
jedoch  bloa  auf  der  Alpe  l'clka  Plana va ,  zur 
GeselUtbaftrrin  bat 

500.  Helix  kirta  Mke.    (Vergl.  leon.  II. 
S.  5,  2  I.  #',  /.  95.) 

Diese  Figuren  werden  die  ausgezeichnete 
Art  besser  kennen  lehren  als  die  aehr  schlechten 
der  sechsten  Tafel.' 

600.    Helix  focten*  Pfeif  f.  (Vergl. 
fcon.  II.  S.  41.  t.  17.  /.  91.) 

Ich  bilde  diese  uoch  hier  und  da  verkannte, 
neucrlicli  von  Held  als  H.  ichthgomma  wieder- 
getanfte  Art  nochmals  ab,  und  zwar  nach  der 
Abänderung,  welche  Ziegler  Helix  achates 
nennt,  mit  aehr  dunkler  breiter  oberer  Binde. 

Sie  kommt  von  der  Brühl  unter  Wien  bis 
in  daa  Lavantthal  vor,  von  wo  an  sie  durch 
//•  ptanotpira  ersetzt  wird.  * 

GOI.  OOS.  Helix  RictentisFe>.(V«rgl. 
leon.  II.  S.  10.  2  t.  XI  II.  f.  244.) 
Zwei  neuerlich  bekannt 
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Gerungen.  Die  entere  fast  ganz  ohne  alle 
Spur  .der  Fleckcnbündcr,  mit  lila-granrr  Grund- 
farbe ,   die  andere  sehr  klein,    rcinweifs,  mit 


(Mt  ausammenhängenden,   ausgezackten,  sehr 
dunkeln  Baadern.    Beide  an«  der  Gegend 
Nirm. 


Tafel  XLVII. 


604-.  Ilelix  cingulata  vor.  bat- 
dentit  Villa,  tetta  majon  marginibut 
»ubeonnexii ,  umbilico  latiore.  It.  ä. 
\on  der  Grundform  (/cor.  lt.  f.  88.)  aufser 
den   angegebene»  Kennzeichen   durch  nichts 
verschieden. 

Aufenthalt:  am  Monte  Baldo ,  roitge- 
tbeill  von  Parreyjt.  ^ 

(iOo.  ÜOQ.    Ilelix   tetoio  «or.  mi- 
nor.   (Vergl.  hon.  IV.  S.  &  1.  t.  XVI. 
f.  221.  222.) 
Es  ist  dich  nicht  die  a.  a.  O.  erwähnte  II. 
»etigera  Z„  sondern  in  der  Form  die  ächte  le- 
lo*iZ.,  nur  kleiner,  mit  fast  kreisrunder  Münd- 
ung and  nur  sehr  wenig  lostretender  Verbind - 
nngslumetle   auf   der   Mündung» wand.  Der 
xahnartige  Höcker  des  Spindclrandes  ist  kaum 
angedeutet.    Der  letite  Umgang  ist  vom  mit- 
telsten Bande  an  unterhalb  etwas  eingedrückt! 
doch  am  den  Nabel  hemm  wieder  bauchig 
aufgetrieben. 

Aufenthalt:  um  Fiuinc,  roitgetbeilt  von 


607.  608.     Helix    lattmua  ZgL 
(Vergl.  hon.  V.  VI.  S.  40  2.  f.  XXVII. 

f.  m.) 

Diese  Figuren  stellen  2  noch  nicht  bekannt 
gewesene  Formen  dieter  schönen  Art  dar,  ei- 
ne gröbere  und  eine  nnf  der  Oberseite  stark 
faltenstreifige,  beide  Beigen  ein  blafsbraunes 
Band,  welches  fast  au  hoch  steht,  um  für  das 
mittelste  der  5  Ilelix-Itänder  gehalten  au  werden. 

Aufenthalt:  croatische  M i  1  i türgrente, ge- 
sammelt and  mitgetheilt  von  A.  Stenz. 

609.  Ilelix  tplendida  var.  roteota- 
biata,  tetta  perittomate  roteo.  Ä.  (Vergl. 
hon.  IV.  S.  8.  2,) 

Gehiate  gelblich  mit  bleichen  breiteren 
und     schmäleren    gelbbräunlichen  Bändern; 


Anfaer  dem  schönen  Mundsaum  bietet  die  Va- 
rietät durchaus  nichts  Abweichendes  dar. 

610.    Helix  flavida   ZgL   tetta  aperte 


Znr   Benutzung    mitgetheilt  von 


ra  ,  flavete en* ,   eleganter  striato-costulatu. 
apertura  Inn  ata,  perittomate  reeto ,  acute, 
intut  leoittime  eaUato.  H.  a.  l. 
an/r.  6. 

Syn,  H.  flavida  Zgl.,  natu.  —  H. 
Parr.  in  .tpte.  —  H.  ttriolatn 
enum.  (non  Pfeiff.') 

Gehäuse  offen  und  bis  zur  Spitze  »icht- 
bar  genabelt,  niedergedrückt,  fast  scheiben- 
förmig, oben  gewölbt,  unten  ziemlich  flach, 
zierlich  and  ziemlich  dicht  rippenitreißg.  gelb- 
lich, 'unten  welfslich,  wenig  glänzend;  Ge- 
winde aus  fisehr  langsam  zunehmenden,  durch 
eine  tiefe  Naht  vereinigten  Umgängen  beste- 
hend; Mündung  mondförmig,  fast  senkrecht, 
Mundsaum  geradeaas,  scharf,  innen,  ähnlich 
wie  bei  H.  vertitiUut ,  breit,  aber  sehr  dunn- 
wuUtig. 

Thier  —  V 

Aufenthalt:  am  Monte  pellegriiu»  bei 
Panormus  in  Sicilien,  mitgetheilt  von  Dr. 
Vhilippi  und  ParrryJ*. 

Diese  Art  gehört  mit  der  ihr  zunächst  ver- 
wandten H.  pertpeetiva  Say  in  die  Sippschaft 
von  //.  rotundata,  welche  sie  mit  H.  cirtinnata 
und  deren  Sippschaft  verbindet.  Die  natür- 
liche Verwandtschaft  der  Gruppe  //.  rotundata 
mit  der  Gruppe  II.  algira  ist  achon  an  einem 
andern  Orte  erwähnt  worden 

611.*  Helix  tria  ria  Friv.  te*ta  pertpe- 
etive  umbitieata,  parva,  depretta,  tpira  !«- 
ctiformi  -  polygyrata  ei  lemim  aeereteenti, 
eornea,  eleganter  eottulata;  ultimo  an- 
fractu  »«pro  angulato,  tvbtvt  attenuato ; 
apertura  tinuota,  perobliqva ;  perittomate 
reflero,  labiato ;  margine  exteriore  repan- 
do\  intus  vnidentato.  H.a.  1 »/»"'»  ' 
an/r.  6. 

Syn.    H.  triaria  Frivaldtky. 
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Taf.  XLVII.    Fig.  611.  612.  618. 


Gehäase:  perspectivUch  genabelt,  klein, 
niedergedrückt  mit  flach  dachförmigem,  dicht 
gew undenem,  au»  6  durch  eiae  tiefe  Naht  ver- 
einigten Umgängen  bestehendem  Gewinde,  born- 
braun,  glanzlos,  fein  gerippt;  der  letste  Um- 
gang auf  der  Höhe  mit  einer  Kante,  unter- 
halb beträchtlich  eingedrückt;  Mündung  ge- 
buchtet, sehr  schief;  Mundeaum  zurückgebo- 
gen,  mit  einer  feineu  scbmuzigeo  Lippe  be- 
legt; Aufseurand  eingedrückt,  innen  mit  ei- 
nem entsprechenden  Zähnchen ;  Spindelrand  mit 
einem  kaum  bemerkbaren,  eehr  flachen  Höck- 
erchen. 

Thier  — ?  Wenn  dio  noch  tn  erwähnen- 
de Analogie  «ich  auch  auf  daa  Thier  fort- 
setzt, höchst  wahrscheinlich  sehr  schleimig, 
hellhlaugrau,  lebendig. 

Aufenthalt:  im  Banal.  Zur  Benutzung 
roitgetheill  von  der  Leipaiger  naturforschenden 
Gesellschaft 

Ks  besteht  zwischen  dieser  Schnecke  und 
Pupa  pagodula  eiae  merkwürdige  Analogie. 
Masse,  Farbe,  Rippeng,  Mündung  und  Mund- 
eaum sind  für  die  Bildung  dieser  Schnecke 
gewissermaßen  von  der  genannten  Pupa  ent- 
lehnt. Solche  Analogieen  sind  für  dea  Mor- 
pho logen  von  hohem  Interesse  und  kommen 
auch  bei  andern  Thieren  und  bei  Pflanzen  vor. 
Man  fühlt  sieh  dabei  geneigt,  anzunehmen,  die 
Natur  habe  für  zwei  Arten  aus  zwei  verschie- 
denen Geschlechtern  das  gleiche  Material  und 
den  gleichen  Grundgedanken  verwendet. 

•319.  Helix  maritima  Drap.  teita  perfo- 
rata,  parva,  conoideo-globosa,  rubca'rinata, 
alba,  fatcü*  et  macu/is  »triati»  funcis  mul- 
timotlc  varian*  ;  apertura  rotundo-lunata ; 
peristomate  reeto,  acuto,  futculo,  intus  al- 
bo-lnbiato.  H.  a.  2i/t  -4"'i  l.  8-5«'; 
an/r.  4  —  5. 

Syn.    Helix  maritima  Drap,  p,  85.  t.  I'.  f.  9, 
10.  —  Fer.,  prodr.  wo.  299.  —  JPc66  et 
Berthol.,  Syn.  Moll  prodr.  p.  12.  no.  16. 
—  Payr.,  cof.  p.  100.  no.  207.  —  Lam. 
ed.  //.  /.  I  III.  p.  «8.  no.  88. 
Gehäuse  durchbohrt,  klein,  meist  schw ach 
gekielt,  kegelförmig-kugelig,   weih,  auf  die 
manchfalligste   Weise   mit  bruuiien  Bändern 
und  r leckenreihen  abändernd,    schwach  ge- 
streift, wenig  glänzend,  schwach  durchschei- 
nend;   da«  kegelförmige  Gewinde  besteht  aus 
5  durch  eine  feine,  wenig  vertiefte  Naht,  verei- 
nigten gekielten  Umgängen,  jedoch  verschwin- 
det der  Kiel  am   letateu  Umgange  entweder 
gänzlich  oder  bis  auf  eine  wenig  hervortre- 


tende   Kante  -,     Mündung    rund  -  niondförmig ; 
Mundsatitn  geradeaus  ,  scharf,  rolh  brau*  lieh, 
innen  mit  einer  meist  weifsea  Lippe. 
Thier  — f 

Varietäten.  Diese  scheinen  eben  so 
zahlreich  als  indcfinibel  wie  bei  H.  variabilu 
zu  sein ,  mit  welcher  man  unsere  Art  füglich 
als  \  arietät  rerbinden  könnte;  wenigstens  ist 
es  schwer,  eine  nur  einigerruafnen  befriedigende 
Grenzlinie  zwischen  beiden  au  ziehon.  Dra- 
pamaud  erwähnt  drei  Zeichnung»- Varietäten,  de- 
nen man  mit  leichter  Mühe  noch  eine  grofse 
Zahl  hinzufügen  könnte.  Mehl  selten  kom 
men  ganz  bünderlose  Exemplare  vor.  Cha- 
rakteristisch ist  das  oft  vorkommende  Verflie- 
fsen  der  3  oberen  und  der  2  unteren  Bänder  in 
in  2  breite  manchfach  gefleckte  bordeaartige 
Binden,  zwischen  denen  eine  feine  Linie  von 
der  Grundfarbe  bleibt. 

Aufenthalt:  auf  den  Strandpflanzen  der 
mittelländischen  Kästen ,  besonders  der  fran- 
zösischen. 

Die  Hauptunterschiede  dieser  aierlichen, 
fast  immer  sehr  schön  gezeichneten  Schnecke 
von  //.  variabilis  liegen  in  folgenden  Kennzei- 
chen: viel  kleiner,  als  //.  eor.  je  vorkommt, 
(jedoch  auch  zuweilen  so  grofs  wie  kleine 
//,  v.)  Gewinde  konischer,  Mündung  mehr 
gerundet,  die  beiden  obersten  Bänder  sind 
meist,  freilich  manchfach  metomorphosirt,  vor- 
handen, während  diels  bei  //.  c.  zu  den  Sel- 
tenheiten gehört. 


Helix  flaut  ili  formt  t  (Drepano- 
j(uma-)  Porro,  te»ta  utrimque,  rubtus 
perspective,  umbilieata,  depresta,  $uborbi- 
eulata,  arete  obvoluta,  eomea,  kispida; 
apertura  angvttc  lunata;  peristomate  rc- 
flexo,  flexuoto,  rvbello-labiato.  R.a.1* /,  "' ;' 
I.  2  t/,"';  on/r.  5. 
Syn.    Drrponoifoma  nautiliforme  Porro. 

Gehäuse  auf  beiden  Seiten,  jedoch  unten 
viel  weiter  und  flach  perspectiv isch  genabelt, 
klein,  niedergedrückt,  fast  scheibenförmig, 
hornbraun,  im  frischen  Zustande  ganz  glanz- 
los ,  mit  ziemlich  weitläufig  stehenden,  ziem- 
lich langen  Härchen  bedeckt;  die  seitlich 
stark,  jedoch  oben  mehr  als  unten  zusammen- 
gedrückten Umgänge  sind  sehr  dicht  aufgewun- 
den; dos  kleine  Gewinde  ist  ziemlich  tief 
eingesenkt;  Mündung  eng,  schmal  mondför- 
niig;  Mundsaum  zurückgebogen ,  bogig,  d.  h. 
oben  vorgezogen  und  unten  eingedrückt,  mit 
feinen  röthlichen  Lippe. 
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Thier  -? 

.  Aufenthalt:  unter  Steinen  in  der  Lom- 
bardei. Mitgetheilt  tob  Porrtuft.  Diese  acho- 
ne  Schnecke,  velche  unverkennbar  in  die 
Gruppe  der  77.  obvoluta  gehört,  iat  eine  buchet 


interessante  Bereichertlug  der  europäischen  Mol- 
luskenfauna  und  erinnert  «ehr  an  77,  ungulina 

614.  J7e/tx  pif  ana  vor.  magna  Rofsm. 

(Vergl.  /«m.  V.  FI.  S.  84.  L  (.  XXVl. 
f.  359.) 


Tafel 

015*  Clautilia  eorrugata  Drap,  testa 
vis  rimata,  tubeylindrico  -  fiuiformis ,  tui 
•  epidermide  laetea,  fu$ea,  laeviteula,  cervice 
gro*te  rugota,  anfractibus  infraapicalibu* 
costulatin  aperturaovata;  perittomate  con- 
tinuu,  »oluto,  reflexiusculo  ;  lamclhi  superio- 
re  parva,  inferiore  remota,  deteendente ; 
ptica  palatali  una  supera;  pL  lunata  im- 
perfecta; pL  columeUari  immerta.  R.  a.  9 
—  10"';  l.  2"';  anfr.  18. 

•St/o.  Clautilia  eorrugata  Drap.  p.  70.  t  /#'. 
/.  11.11.  —  Mick.,  cowp/.  p.54.  —  FeV., 
prodr.r  no.  519.  Coehlodina  eorrugata.  — 
Snltmiu  Brug.  —  Turbo  corr.  Dillwt 

Gehäuse  mit  fast  ganz  geschlossenem 
Nabelrili,  ziemlich  walaig  spindelförmig,  mit 
«ehr  allmühlig  verschmälerter  glatter  brau- 
ner Spitze,  -unter  einer  milchweirsen  Epi- 
derm  braun,  (daher  bat  in  der  Regel  jeder 
Umgang  auf  der  Wölbung  efnen  braunen  Fleck, 
weil  bei'm  SchleiTen  de«  Gehäuse«  auf  den  Fei- 
ten und  dergleichen,  worüber  die  Schuecke 
binkriecht,  die  Oberhaut  aich  abreibt),  die 
mittlem  Umgänge  glatt,  die  zunächst  unter 
der  Spitze  fein  rippenatreiflg  ;  die  dreizehn 
Umgänge  sind  durch  eine  aehr  wenig,  au- 
weilen  gar  nicht  vertiefte  Naht  vereinigt,  die 
mittleren  oft  ganz  abgeflacht;  Nacken  grob 
gerunzelt,  die  Runzeln  beginnen  schon  am 
Unde  dca  vorletzten  Umgange«,  allmählig  im- 
mer höher  werdend,  und  zuletzt  die  darüber 
liegende  Naht  erreichend;  Mündung  eiförmig, 
'  ziemlich  senkrecht,  Mundaaom  zurückgebogen, 
aebarf,  einfach,  zusammenhängend,  lostretend  ; 
obere  Lamelle  klein,  punktförmig,  zuweilen 
fast  verschwindend,  untere  weit  zurückstehend, 
ziemlich  gerade  herab  laufend  ;  eine  lange  obe- 
re weit  vortretende  Gaumen-,  ziemlich  un- 
vollständige Mond-  und  eingesenkte  Spindel 
falte.  Schlund  braun. 
Thier  —  » 

Aufenthalt:   auf  den  griechischen  In- i 
sein,    schwerlich  aber  (wie  Draparnaud  und  I 


XLVIII. 

Firueeae  angeben )  in  Frankreich  bei  la  Rö- 
chele und  Langnedoc   (Vergl.  /cou.11.  S.7.2.) 

Im  zoologischen  Museum  zu  Berlin  fand 
ich  4  Exemplare  dieser  noch  wenig  gekannten, 
aber  von  Druparnaud  sehr  gut  unterschiedenen 
und  abgebildetea  Art,  nach  denen  ich  hier  die 
sehr  genaue  Schilderung  gebe. 

610.*  Clau  $  Uta  laetea  Z.  tetta  rimata, 
fuaiformis,  ventricoaa.  tordide  laetea,  rupra 
eoitulato-ttriata,  »otida;  apertura  angula- 
to-rotundata$    cervice   tumida,  coetulato- 
»triatai    perutomate  reflexo,  albolabiato; 
lamella  euperiore  eoaneteenie ,  inferiore  re- 
mota, stricto;  ultra  palatali  una  tvpcm ; 
pj.  lunata  medioeri ;  pL  columellari  immer- 
ta. «.0.41/,- 6"' j  1.  l»/4_2'";  „n/r.9. 
Syn.    dautilia  laetea  Zgl.  mui. —  Cl.  epfreo- 
palis  de  Cr.  et  Jan. 
GehS ose  ziemlich  tief  geritzt,  bauchig- 
spindelförmig  mit  verschmälerter  Spitze,  schmu- 
sig milchweifs,  fest,  ziemlich  glanzlos,  schwach 
gestreift,  nicht  selten  mit  den  bräunlich  oder 
bläulich  durchscheinenden  Punkten  und  Stri- 
cheln, wie  sie  der  ganzen  Gruppe  eigentüm- 
lich sind}    die  nächsten  Umgänge  unter  dem 
Wirbel,  so  wie  der  aufgetriebene,  an  der  Ba- 
sis   nur    schwach    katnmartig  zusammenge- 
drückte  Nacken,  sind  ziemlich  regelmäßig, 
letztere  feiner,  rippenstreiflg ;    Umgänge  8  — 
9,  wenig  gewölbt;  Naht  wenig  vertieft)  Wir- 
bel meist  bräunlich}  Mündung  eckig  gerundet 
oder  liailjeiförmig,  Mundsaum  zuruckgobogen, 
weifslippig,    weit  getrennt;    obere  Lamelle 
punktförmig,  zuweilen  fast  fehlend,  untere  weit 
zurückstehend,  gestreckt,  schräg  herablaufend, 
wodurch  das  laterlamellar  sehr  breit  wird; 
eine  obere  lange  GaumcnfuUe ,    Mondfalte  ala 
ein  unregelmäßiger,    rein  weifser  Fleck  am 
Gaumen  durchscheinend}    Spindelfalto  nicht 
vortretend,  doch,  wenn  man  schief  in  die  Münd- 
ung hinein  steht,  sichtbar. 
Thier  -? 

Varietäten    Als  Varietät  betrachte  ich 
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eine  ab  Cl.  ejutcocali»  Jon.   wir  von»  Autor 
initgetheilte  etwas -gröbere,  bauchigere  Form 
mit  noch  stärker  aufgetriebenem  Nacken. 
Aufenthalt:  Corfu ;  die  Varietät  von  Ca- 


Clautilia  plumbca   Ro/sw.  teatu 
rimata,  futiformit,  ventrieo$a,  tivida,  toe- 
viutcula;  lutura  alba;  apertwa  pyriformi- 
rotuudata ;    perütomate  eontinuo,  pantm 
»oluto,  albolabiato,  refleso ;  pUcarum  pala- 
taüum  quatuor  duabu»  tuperioribut  longi*. 
utrirmque  conniventibus ,    terti'a  breviuima, 
qvarta  mcdiocri;  pl.  lunata  deficimte;  pl. 
columeUari  emeraa;  lamellU  validU,  infe- 
riori  ßexwua;  clausilio  apke  ematginato. 
R.  a.  8«/4"';  f.  2  •/,"»♦  »• 
Gehäuse  fein  geritzt ,  spindelförmig, 
bauchig,  noch  dem  Wirbel  hin  verschmälert, 
bleigrau,  wenig  glänsend,  ziemlich  glatt,  stark ; 
Nacken  weiblich,  aufgetrieben,  fein  gestreift; 
Naht  weih 5   Mündung  birnfürmig  gerundet; 
Muudauum  zurückgebogen,  zusammenhängend, 
wenig  loatretend ,   mit  einer  deutlichen  weiben 
Lippe  belegt i  4  Gaumenfalten,  von  denen  die 
obern  beiden  lang  aind,  und  an  beiden  Enden 
conVergiren»  die  dritte  «ehr  kurz-,  die  vierte 
miuelmäbig;    Mondfalte  fehlt;  Spindelfalle 
vortretend;  Lamellen  anaehnlich,   die  untere 
bogig  i  Schliebknöchelcheo  un  der  Spitze  tief 
misgcrandct. 
Thier  —  * 
Aufenthalt  —t 

Diese  schöne  Art  gehört  in  die  Sippschaft 
von  Ct.  biden»  und  «teilt  sich  zunächst  «wi- 
schen nutrginata  Z.  und  ungulata  Z.  Zur  Be- 
geliehen *ora  Berliner  Museum. 

Clau»ilia  brunnca  Zgl.  tetta 
ui'x  rimata,  futiformit,    apke  atlenuata, 


obtutata,  brunnea,  sublaevi*.  nitidulu;  cer- 
vice  co$tulato-»triata.  bati  carinata,  exinde 
fauce  canaliculato ;  apertura  pyriformi,  pe- 
riitomatc  eontinuo,  »oluto,  refleso;  latnella 
inferiore  remota,  retrorsum  fureata  \  plici* 
palatalibu»  subtribv*  brcvi**imi»  atipro  pli- 
cata lunatam  »triclam,  cum  qvarta  brevit- 
stma  e  pl.  luuatae  bani  neunte;  pl.  eolu- 
mellari  alte  immerta.  Ii.  a.  8'";  I.U/«'"i 
au/r.  12-18. 
Syn.    Cl.  brunnca  Zgl.  mus. 

Gehäuse  kaum  geritzt,  spindelförmig, 
schlank,  die  untere  Hälfte  fast  walzenförmig, 
die  Spitze   schlank-  ausgezogen,  mit 


stampftem  Wirbel,  braun,  wenig  glänzend,  fast 
glatt,  durchsichtig,  zart;  Nacken  fein  rippen- 
streifig,  oben  etwas  eingedrückt,  unten  in  ei- 
nen kammartigen  Kiel  zusammengedrückt,  der 
mit  dem  lostretenden  Peristom  eine  halbmond- 
förmige Nabelstelle  umschreibt.    Umgänge  12 
—  13,  schwach  gewölbt;    Naht  ziemlich  ver- 
tieft; Mündung  birnförmig,  unten  wegen  de« 
Nackenkieles  mit  einem  rinnenförmigen  Aus- 
schnitt; Mund  "»um  zusammenhängend,  ziem- 
lich stark  lostretend,  zurückgebogen,  einfach, 
bräunlich;  obere  Lamelle  gewöhnlich,  unter« 
sehr  weit  zurückstehend,  wenig  erhaben,  nach 
hinten  gabelartig  getheüt  (wie  bei  Cl.  plica- 
(via);  oberhalb  der  ziemlich  gestreckten  Mond 
falte  stehen  bis  zur  Naht  2  —  8  sehr  kurze  fei- 
ne Gaumen fältchen ;   unten  setzt  sich  nu«  der 
Mond  falte  eine   vierte   ebenfalls  sehr  kurze 
Gaumenfalte  fort;  Spindelfalte  sehr  tief  einge- 
senkt,  nnr  äaberlicb  als  ein  weiber  Fleck 
am  Anfange  des  Nackenkiels  sichtbar. 
Thier  -? 

Aufenthalt:  Vom  Taiirus  Gebirge  nach 
Ziegler. 

Diese  und  die  beiden  folgenden  Arten  bilden 
zusammen  eine  kleine  Yerwandtsrhnflsgruppe, 
die  sich  ziemlich  eng  na  die  von  Ct.  opalina 
anschließt. 

619.*  ci  aufilia  bi  crittata  Frio.  teita 
v ix  rimata,  fueiformi»,  spiraattenuaia,  brun- 
nca, sublaeoit ;  cervicc  coneave  impre**a.  bati 
bicrutata,  exinde  fauce  rubella  bicanoliculn- 
ta ;  apertura  »ubquadrato-rotundala ;  peri- 
ntomatc  eontinuo,  »oluto,  reflero,  albido;  pli- 
ci» palatalibu*  »uperis  duabut,  nuperiore  bre- 
viitima  obliqua,  altera  longiore ;  pl.  lunata 
perobliqua,  dintineta;  pl.  columellari  altt 
imema.  ferc  nulla,  lamella  inferiore  com- 
preua,  fltxuota.  H.  a.  Ii/,— 8'",-  J. 
I  i/V";  «n/r.  12. 
Sun.    Clautilia  bierktata  Frivaldtky  in  upttim. 

Gehäuse  kaum  geritzt,  spindelförmig,  mit 
schlank  ausgezogener  Spitze,  chocnlatenbraun. 
Spitze  heller,  fast  glatt,  wonig  glänzend, 
schwach  durchscheinend;  Nacken  fein  riepen- 
streifig, conca*  eingedrückt.  ontenmitZkaniro- 
förraigen  Kielen,  von  denen  der  obere  beträcht- 
licher ist;  der  untere  bildet  mit  dem 
t enden  Peristom  eine  man d förmige 
(Fig.  c)i  Umgänge  2,  sehr  langsam  zuneh- 
mend, wenig  gewölbt;  Naht  fein,  ■  meist weifs, 
wenig  vertieft;  Mündung  etwa«  viereckig  ge- 
rundet ;  Schlund 
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Nackenkiele  mit  zwei  Rinnen;  Mondsaum  zo- 
«ammenh&ngeod ,  lostretend,  zurück  gebogen  \ 
weiblich;  obere  Lamelle  gewöhnlich,  untere 
zusammengedrückt,  bogig;  oberhalb  der  sehr 
schräg  stehenden,  schlundeinwärts  weit  ver- 
längerten Mondfalte  steht  erst  eine  mittel- 
märug  lange  reine  Gaumenfältc,  und  über  dieser 
«ine  zweite  schief  stehende,  zuweilen  sehr 
undeutliche*  Spindelfalte  sehr  tief  anrückste- 
hend, fast  fehlend. 
Thier  — ? 

Au  fentbalt:  Türkei.  (Friv.) 
Zur  Benutzung  mitgetheilt  von  der  Leip- 
ziger naturforschenden  Gesellschaft. 

620.*   Clouiilia  bicarinota  ZgL  U- 
»ta  vix  riniata,  fusiformis ,  gracili* ,  irre- 
gulariter  co$tulato  -  ttriata ,  paüide  Cornea, 
albo-ttrigillatai  eervice  impresso,  Jos*  6i- 
crittata,  exinde  fauee  albidabicanaliculatai 
apertura  ovato-pyriformi ;  perittomate  con- 
tinuo,  soluto,  reflexo,  albo ;  pli'cU  palatali- 
but  2 -»-3,  brcvjtiimis  supra  plicata  luna- 
tam,  latam  ;  plica  columellari  alte  immer- 
sa;  lamella  injeriorc  immena,  subßesvosa. 
R.  a.  8i/4'"f  l.  2;  on/r.  14. 
Syn.    Clausilia  bicarmato  Z.  —  CL  bicristata 
Z.  («ec.  Parr.) 
Gehaase  kaum  geritzt,  spindelförmig, 
mit  schlank  ausgezogener  Spitze,  fein,  aber 
uurcgeltnälMg  dicht  rippenstreifig  ,  hellbraun- 
lieb,  weifs  gestrichelt,  glänzend,  durchschein- 
end;  Nacken  eingedrückt,  unten  mit  2  stark 
•lucgedrückten  kammförmigen  Kielen,  zwischen 
denen  eine  sehr  vertiefte  gebogene  Rinne  läuft ; 
L'mgänge  14,  sehr  allmähllg  zunehmend,  fast 
ganz  flach;  Naht  fein;  durch  den  antern  Kiel 
und  da»  lostretende  Peristom  wird  eine  breite 
mondfürmige  Nabelstelle  begrenzt,  in  der  man 
ein  kleines  punktförmiges  Nabel  rittchen  be- 
merkt; Miindimg  ei-liirnförmiK;  Schlund  weifs- 
lich  mit  2  von  den  Nackenkielen  bedingten 
Kinnen*   Mundsaum  zusammenhängend,  sehr 
lostretend,  znrückgebogen ,  weifs;  obere  La- 
melle gewöhnlich,   untere  sehr  weit  zurück- 
gehend, wenig  bogig;  über  der  breiten  we- 
nig gebogenen  Mondfalte  stehen  2  —  3  sehr 
kurze  Gaumenfalten  dicht  übereinander,  von 
denen  die  unterste  auf  dem  obern  Ende  der 
Mondfalte  aufliegt  und  schnabelartig  schlund- 
einwärts von  ihr  ausgeht;   Spinddfalte  tief 
eingesenkt,  nur  nufserlich  als  weif  »er  Strich 
sichtbar. 

Thier  — ? 

II.  RH.  III.  II.  (J.Y.  T.)  Heft. 


Aufenthalt:  Syrien.  (Parr.) 

CL  bkrutata  hat  besonders  In  der  Mund- 
partie sehr  viel  Aehnlicbkeit  mit  CL 
v,'  Charp. 


*  Clanailia  galeata  Parr.  testa 
vix  rimata,  funiformit,  comea,  tubtilissimc 
ooitulata;  cervice  compreatiasima  gaUifor- 

phalum  latum  cingentc;  fauce  cmaUculaUi; 
upertura  triangulari-pyriformi;  perittoma- 
te continuo,  produeto,  rejfexo,  acute;  la- 
mellia  parva  iater  te  approximatiti,  plici» 
palatalibu»  duabut  superis ,  longi»;  pi.  lu- 
nata  parva;  pL  columellari  rttaotitxima. 
R.  a?  L  1»/,.  anfr.? 
Syn.  Ctautilio  galeata  Parr.  {in  litt.) 

Gehäuse  fast  ohne  Nabolritt,  spindel- 
förmig, schlank,  hornbraun  bis  rothbraun, 
mit  haarfeinen  weltlichen,  sehr  dicht  stehenden 
Kippen  bedeckt,  dünn,  etwas  durchscheinend, 
seidenglänzend;  Nacken  starb  zusammenge- 
drückt, flach-eoncav,  unten  einen  sehr  scharf 
bezeichneten,  gekerbten,  gekrümmten  Kiel,  der 
eine  sehr  ansehnliche  Nabelstelle  nmsehliefst, 
zeigend,  wodurch  der  ganze  letzte  Umgang 
etwas  Helmähnlichee  erhält;  Umgänge  (wie 
viel  1 )  schwach  gewölbt ;  Naht  eine  sehr  feine 
weifse  Linie;  Mündung  dreieckig -birnförmlg, 
schmal;  Mundsaam  zusammenhängend,  ziem- 
lich weit  lostretend,  etwas  znrückgebogen,  zer- 
brechlich; Aufsenrand  gestreckt,  fast  ganz 
gerade,  Spindelrand  gebogen,  wodurch  ei- 
gentlich der  Umrifs  desMunditaiims  fast  halb- 
kreisförmig wird;  obere  Lamelle  ganz  vortre- 
tend, eine  kleine,  sehr  gerundete,  dem  unte- 
ren Rinnenende  des  Kieles  gegenüberste- 
hende Bucht  bildend;  die  untere  Lamelle  sehr 
dicht  bei  der  oberen  und  etwas  mehr  zurück- 
stehend; 2  obere  ziemlich  lange,  hinten  dicht 
über  der  kleinen  undeutlichen  Mondfalte  con- 
vergirende  Ganmenfalten;  SpindelfaUe  sehr 
tief  stehend,  selbst  äufserlich  nicht  sichtbar, 
vielleicht  sogar  fehlend. 
Thier  — ? 

Aufenthalt:  in  Strien  bei  Belbelc. 

Von  dieser  ausgezeichneten  Art  erhielt  Par- 
reyft  blos  2  Exemplare,  von  denen  er  mir  das 
abgebildete  überliefs,  dem  freilich  die  oberen 
l  mgänge  bis  zum  fünftletzten,  fehlen.  Je- 
doch wäre  selbst  der  Mäadangs- Umgang  all- 
ein hinreichend  gewesen,  um  die  Diagnose 
danach  zu  bestimmen.  Die  obere  Hälfte  un- 
3 
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serer  Figur  ist  also  auppltrt.  Besonder«  cha- 
rakteristisch ist  die  Nackenpartie.  (Fig.  e.) 

022,  *  Claunilia  fraudigera  Parr.  te- 
*ta  vis  rtmata ,  futtformit .  gracili» ,  Cor- 
nea ,  eo$tulata,  albo  -  »trigillata ;  eervice 
canaliculato-  impresso,  basi  bicarinata,  ca- 
nali  interposito ;  apertura  rotundato  -  puri- 
form! ;  fauce  fusetila;  peristomate  continuo, 
•ioluto,  reflero ,  fnsculo;  lamellit  approri- 
matis,  inferiore  fteruosa,  validai  plicis  pa- 
latalibus  duabus  superis;  pl.  lunata  parva, 
pL  eohm.  immersa,  R.a.  8'";  t  1«/V"; 
'an/r.  li\ 
Syn.    CL  f  raudigera  Parr.  in  litt. 

Ge häute  kaum  gerillt,  spindelförmig, 
mit  schlank  ausgezogener  Spitze,  hurnbraun, 
fein  gerippt  mit  weifsen  Stricheln  (wie  Ct  «i- 
milis,  vetusta,  plicata  etc.),  fett,  durchscheinend  ; 
Imgängc  13,  ichr  langsam  zunehmend,  wenig 
gewölbt}  Nahtein  feiner  welker  Faden  ;  Nacken 
in  der  Mitte  rinnenartig  eingedrückt,  unten 
mit  2  Kielen,  zwischen  dieaen  eine  Rinne; 
Nabelgegend  achmal  moadfürmig ;  Mündung 
gerundet  birnförmig;  Schlund  gelbbraun  mit 
2  Hinnen,  welche  den  Naekenkielen  entspre- 
chen;  Mundsnum  zusammenhängend,  ziemlich 
weit  loatretend,    sarück  gebogen ,  bräunlich; 


falte  convergiren 
tief  eingesenkt. 

Thier  —t 

Aufenthalt:  Türkei. 

Sehr  verwandt  mit  Cl.  plicata  Dr.  und  ve- 
tuslaZ.,  und  inillabitua  eraterer  bia  zum  Ver- 
wechaeln  ähnlieh,  dach  von  beiden  bei  nähe- 
rer Betrachtung,  besonder* 
leicht  au  unteracheiden. 

<i253.#  ClauiWa  fritiltaria  Frio.  te- 
ita  eis  rimata,  futiformi»,  subventricota, 
corneo-luteicens,  subtessellatim  albo-strigil- 
lata,  subtiliter  contulato-ttriata ;  eervice  tu- 
midula,  basi  earinata;  apertura  pyrifomi ; 
perutomate  continuo,  sotuto,  reflero,  albi- 
(io-rublabiato ,  pliea  palatali  altera  »vpera 
tongiorc ,  altera  infera,  '  e  pl.  lunata  parva 
cremte,  brevi\  pliea  eolumeUari  immersa ; 
lamelli*  regutaribus.  R.  «.6'";  l.  1«/,  ; 
anfr.  11. 

Sun.    CL  fritillaria  Friv.  o.  FrivalH  im  spec. 
-  Ct  flammigen  Parr.  (in  litt.) 
Gehftuae  kaum  geritzt,  spindelförmig, 
etwas  bauchig,   feat,  durchacheinend ,  etwa. 


gliinzend,  horngelblich,  fein  rippenatreifijr. 
etwa*  würfelig  weif*  gestrichelt  (ähulich  wie 
an  Ci.  timilis,  doch  viel  regelmäßiger) ;  Um- 
gänge 11,  leicht  gewölbt;  Naht  nicht  sehr 
vertieft;  Nacken  etwa«  aufgetrieben,  unten, 
aber  nicht  so  eturk  wie  au  der  vorhergehen- 
den ,  kielurtig  zusammengedrückt,  gröber  ge- 
rippt; Mündung  birnförmig ,  unten  gerundet, 
oder  nur  aehr  wenig  eckig  durch  den  Nack- 
enkiel; Mundeaura  zusammenhängend,  etwa« 
gelüa't,  aurückgebogen,  mit  einer  schwachen 
weifslichen  Lippe ;  Lamellen  gewöhnlich  (aiera- 
lich  wie  bei  Ct«  simili*)\  am  Gaumen  eine 
obere  miltelinüfiig  lange  und  eine  untere  aua 
der  kleinen  Mondfalte  aich  verlängernde,  aehr 
kurze  Falte;  eigentlich  raufe  man  noch  eine 
dritte,  aber  äußerst  kurze  und  nicht  immer 
selbständig  auftretende  Gaumenfalte  unter- 


dem  oberen  Ende  der  Mond  Talte  zusammen- 
hängt und  achlnndeinwäru gerichtet  iat;  Spin- 
delfalte nicht  sichtbar. 

Thier-? 

Aufenthalt:  Türkei  ( FnooMsJcy.) 

Clausilia  maeedoaiea  Friv.  tc- 
sta  subrtmata,  fusiformis,  violatcenü-eine- 
reu,  subtiliter  striata,  nitidula;  eervice  eo~ 
stulato-striatai  apertura  ampliata,  puri- 
formi;  peristomate  lato,  continuo,  noluto, 
reflexo,  faueequefuseulis  ;  lamella,  tuperio- 
re  compressitshna,  inferiore  valida,  elata; 
plici»  palatalibus  subquinqvc  »ectmda  Ion- 
gisshna,  quarta  brevissimu;  pliea  lunata 
ii  ulla;  pl.  colttm.  emersa;  clawilio  apicc 
lato,  inaequatiter  profunde  biloba.  R.  a. 
9  —  11'";  /,  2;  on/r.  12—13. 
Su  n.   CL  candidescens  vor.  macedonica  Friv. 

Gehäuse  mit  schwachem  Nabelritz,  spin- 
delförmig, ziemlich  schlank,  mit  verschmäler- 
ter Spitze,  fein  gestreift,  violettgrau,  hierund 
da  dunkler  riolettbraun  gestreift,  Wirbel  meist 


tig;  12 — IS  sehr  wenig  gewölbte  Umgänge; 
Naht  aehr  seicht;  Nacken  dicht rippenstreiflg; 
Mündung  erweitert,  gerundet  birnförmig ;  obe- 
re Lamelle  aehr  achnrf  zusammengedrückt,  un- 
tere sehr grofs,  atarb erhoben,  gebogen;  Mund- 
aanm  zuaammenhängend,  loatretend,  breit,  zu- 
rückgebngeo,  nebst  dem  Schlünde  bräunlich; 
■ni  Gaumen  meist  sehr  deottich  5  Gaumenfal- 
ten, die*  oberste  ziemlich  lang,  ganz  dicht 
unter  der  Naht,  die  zweite  noch  länger,  die  dritte 
kaum  eine  Linie  lang, 
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de  der  Torigen,  die  vierte  weit  Tom,  ganz  kurz, 
ili«  fünfte  etwas  länger  alt  die  dritte;  Mondfalte 
fehlt;  Spindelfalte  vortretend;  Sr.bliefsknö- 
nhelchen  breit,  an  der  Spitze  ungleich  tief 
zweilappig,  der  kürzere,  aber  breitere  Lappen 
auagerandet,  der  längere  hakenförmig  ge- 
krümmt (Fig.  a.) 
Thier  —  'i 

Aufenthalt:  Maeedonien.  (Fr/v.) 

DieM  ausgezeichnete  Art  weicht  im  Habi- 
tua  von  der  Gruppe,  xu  welcher  aie  natürliche 
Verwandtachaft  atellt,  nämlich  der  der  CJ. 
Wen»,  «ehr  ab,  and  nähert  dadurch  dieaelbe 
der  Cl.  macarana ,  von  welcher  man  unaere 
Art  weit  leichter  aU  von  Cl.  candidctccnn  für 
Wrietät  halten  kann;  jednch  auch  nur  ao 
lange,  nl«  man  die  Eigentümlichkeiten  der 
Mundpnrtie  nicht  berücksichtigt.  Es  verdie- 
nen aber  in  der  That  die  Lamellen ,  Falten, 
Leiaten  und  Zähne  in  der  Mündung  uns)  im 
Schlünde  der  Clausilien  gar  aehr  die  Beacht- 
ung, welche  ich  ihnen  zuerst  angewendet  ha- 
be ,  und  durch  welche  die  gegenwärtig  echon 
aehr  artenreiche  Gattung  für  die  sorgfältigen 
Forscher  aufgehört  hat,  ein  Labyrinth  znsein. 

t»25.  Clauxilia  oxyttoma  Ho/am.  te- 
»ta  vis  rimata ,  futiformi* .  utrimque  at- 
trnuata ,  ntbventricota,  brunnea,  co$tulato- 
itriata.  anfractibvt  medü$  tubliliter  tan- 
f um  $triati»;  cereiee  impresta,  basi  bicari- 
nala;  apertwa  rotundato  -  pyriformi \  peri- 
f  tomalt  contrnvo ,  producta,  reflesu,  intus 
denticulato,  acuata;  plicis  palatalibus  tri- 
bu»,  tuprema  brevittima ,  infima  longa  r/e- 
mum  incra»»ata\  caüo  palatali  punetifor- 
mi;  plicis  Utnata  et  columellari  nullit;  la- 
mclta  iafer.  rewota,  flexuosa.  H.  a,  10"'; 
L  2'";  on/r.  12. 

Sy».  Unter  einem,  daa  Entgegengesetzte 
bedeutenden,  ulao  ganz  unpassenden  Namen  von 
Parrtffa  verbreitet.  So  ungern  ich  bereits  be- 
nannte Arten  nochmals  taufe,  so  glaube  ich 
doch  hier  an  so  mehr  mich  dazu  berechtigt,  da 
der  ParreyfiUche  Name  unrichtig  gebildet  und 
unorlbographiach  war.  Ich  verschweige  ihn 
aber  ganz,  um  diejenigen,  welche  diese  neue 
Art  hier  sunt  ersten  Male  kennen  lernen,  nicht 
mit  2  Namen  zn  behelligen.  Wer  den  "verlas- 
kann ihn  leicht  durch  Bildung  des  Gegen- 
aatzes  von  dem  meinigen  finden. 

Gehäuae  faat  ganz  ohne  Nabelritz,  spin- 
delförmig,  oben  und  unten  verachmächtigt. 


Fig.  625.  626.  19 

I  namentlich  die  Spitze  hehr  aclilank  auagezo- 
gen, in  der  Mitte  ziemlich  bauchig,  schwach 
glänzend,  ziemlich  stark,  besonders  an  den 
mittlem  und  an  dem  letztern  Umgänge,  rip- 
penntrcifig;  die  vorletzten  jedoch  nur  feinge- 
streift;  Umgänge  12,  wenig  gewölbt;  Nacken 
besonders  stark  rippenstreifig,  eingedrückt,  un- 
ten mit  2  kammartigen  Kielen ,  welchen  im 
Schlünde  2  Hinnen  entsprechen,  und  durch 
deren  untere  eine  breite  Nabelstelle  umschrie- 
benwird; Mündung  grofs,  gerundet-birnförmig. 
Mnndsanm  zusammenhängend ,  weit  loatretend. 
breit,  zurückgebogen,  aehr  acharf,  am  Au- 
faenrande  und  auf  dem  Interlamellar  mit  kleinen 
/.ahnartigen  Faltchen;  um  Gaumen  8  Falten, 
die  obersten  zwei  knrz,  faat  punktförmig 
dicht  unter  der  Naht,  die  mittle  wenig  über 
1'"  lang,  die  untere  ziemlich  lang,  vorn  ver- 
dickt, alle  8  sehr  weit  zurückstehend,  und 
nur  von  aabea  durchscheinend  sichtbar,  wei- 
ter vorn  am  Gaumen  steht  noch  ein  kleiner 
punktförmiger  Höcker;  unten  zu  beiden  Sei- 
ten der  Kinne,  welche  vom  untern  Kiele  ge- 
bildet wird,  bemerkt  man  jederseits  einen 
kleinen  Höcker;  .die  obere  Lamelle  führt  die 
kleiue  Heihe  von  Höckerzähnchen  des  Interla- 
mellara  na;  untere  Lamelle  tief  zurückstehend, 
bogig ;  Mond  -  und  Spindelfalte  fehlen. 

Thier  — ? 

Aufenthalt:  Balbek  in  Syrien. 

Diese  schöne  Art  erinnert  einigermafsen  an 
Cl.  crarataZ.  und  hat  in  der  Mundpartie  vie- 
les Eigentümliche.  Sie  ist  die  einzige  Art. 
die  ich  trotz  der  mangelnden  Mondfalte  den- 
noch nicht  mit  Bestimmtheit  der  Gruppe  von 
Cl.  biden*  zutheilen  kann.  Die  untere  Gau- 
menfalte beginnt,  äufaerlich  aichtbar,  schon 
da.  wo  der  letzte  Umgang  halsartig  loatritl, 
und  erstreckt  sich  nach  dem  Nacken  hin  Iii« 
an  den  Anfang  des  oberen. Nackenkieles ,  wo 
sie  sich  beträchtlich  verdickt  und  etwas  auf- 
wärts krümmt.  Vielleicht  ist  in  ihr  eine  Me- 
tamorphose der  Mondfalte  zu  erkennen.  Da- 
für spricht  wenigstens  die  Analogie  von  t'l. 
bicriitata  (F.  619.),  wo  die  Umwandlung  noch 
wahrscheinlicher  ist,  und  welche  unserer  Art 
unverkennbar  am  nächsten  steht. 

ftsHI*    Clau$ilia  marginata  vor.  ma- 
jor Roftm.  tetta  majore,  brvnnea;  plicis 
palatalibu*  qualmt ;  labio  obtoleto.    H.  ■ 
10'»;  I.  2;  on/r.  14. 

(Vergl.  Iren.  //.  S.  12.  2.) 

3  • 
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Gehäuse  um  '£"'  langer,  mit  4  Umgängen 
mehr,   dunkelbraun ,  schlanker,  Lippe  meist 

len  (obersten)  Falte,  welche  bei  der  Stamm- 
form höchsten«  schwach  angedeutet  ist. 

Aufenthalt:  Türkei.  {Frivaldsky,  der  sie 
als  CL  gros mi  Zgl.    an  die  Leipziger  natur 
forschende  Gesellschaft  geschickt  hatte.) 

Diese  Varietät  verhalt  sich  snr  Stammform 
wie  Cl.  ungulata  ZgL  zn  bidmt. 

Da  im  II.  Hefte  in  der  Diagnose  die  Ver- 
hältnisse der  Mündung  noch  nioht  so  ausführ- 
lich berücksichtigt  sind,  so  gebe  ich  hier  die 
d;mo.ch  verbesserte  Diagnose  von  der  Art: 
CL  m  ar ginata  Z.  texta  minutim  rtmaia,  fu- 


runselig,  etwas  aufgetrieben;  Umgänge  IL 
beträchtlich  gewölbt;   Mündung  birnförmig< 


tulaf  eervice  tumidula,  striata;  apertura 
pyriformi,  an  guttata;  perittomate  eantinuo, 
afßsoi  rriargine  exteriore  fuiculo  -lahiato. 
majore i  lamella  mfer.  magna,  data;  plieis 
palatalibus  tubtribus,  quarum  tuprema  lon- 
gittima,  media  brevissima  \  plica  lunata  nul- 
la;  pL 


öile 


H. 


Unter  einer  Anzahl  meist  türkischer,  von 
FrioaUUky  geschickter  Clansilien  beiladet  sich 
noch  eine  zweite  kleinere  Varietät  von  mm  gi- 
nata, welche  von  ihm  als  Cl.  biUMata  IVagn. 
bezeichnet  war.  Sie  ist  noch  etwas  kleiner 
als  die  Stammform,  auf  den  obern  Umgängen  rip- 
peostreifig,  Mundsaum  lostretend,  mit  schwa- 
cher Lippe;  übrigens  nicht  verschieden. 

697.   Clautilia  Frivaldtkyana  Rj$m. 
testarimata^  fusiformis,  ventricota,  comeo- 

JpU'S  C  Qy   C09t  u/fl(C^4    IQ        9^\\tfft  &  II  if  ^y^i  £i  l  Iii J ^i, — 

ro;  eervice  rugota,  tumidula;  apertura  py- 
riformi \  perittomate  contitmo ,  tubsoluto, 
reflexo,  labiato;  lamella  inferiore  valida, 
elata;  plieit  palatibus  quatuor,  tertia  bre- 
viüima;  plica  lunata  nulla;  pl.  cefuro. 
omerta,  clautilia  apice  biloba.  H.  a.  %"' } 
1.  2"';  anfr.  11. 
Syn.  Von  Frivaldsky  als  CL  fimbriata  Z. 
verschickt 

Gehäuse  mit  kleinem  N« beiritz,  spindel- 
förmig, bauchig,  hornbraun,  durchscheinend, 
ziemlich  glänsend,  rippenstreiiig,  zumal  auf 
den  obern  Umgängen,  auf  den  beiden  vorletz- 
ten erstrecken  sich  die  Rippenstreifen  von  der 
Naht  an«  oberwärts  nur  bis  zur  Hälfte  der 
Höhe  der  Umgänge;  Kaht  etwas  papilles,  in- 


HÜckcrehen  auf  der  Kaht  enUpringt;  Nacken 


tend,  zurückgebogen,  mit  bräunlicher  Lippe; 
beide  Lamellen  stark,  besonder«  die  untere 
sehr  erhoben,  bogig;  4  Gaumenraiten,  die 
oberste  die  längste,  die  dritte  die  kürzeste,  die 
zweite  und  vierte  gleich  lang,  mitte  Imäßig.outer 
sich  parallel;  Moadfalte  fehlt,  Spindelfalte  vor- 
tretend; Schliefsknöchelcfaen  an  der  Spitze 
tief  gebuchtet. 
Thier—? 

Aufenthalt:  Türkei.  (Frie.) 

Ct.  Frivaldtkyana  verhält  sich  an  CL  mar 
ginata  wie  CL  cottata  zu  commutata. 

Herr  Frivaldsky  v.  Frioold  hat  zwar  aelb.t 
schon  seinen  Namen  für  •unsere  Wissenschuft 
unvergeßlich  gemacht,  doch  möge  er  die- 
ses kleine  in  mein or iura  nicht  verschmähen. 

Clautilia  Parrey  ssii  Zgl.  testa 
rimata,  fusiformi  -  eylindrica ,  apice  atten- 
nuata ,  fusea ,  ttriatula ;  eervice  callo  flavu 
cineta,  tumidula ;  apertura  pyriformi-avaU ; 
perittomate  tubconnexo,  albido-Umbato,  re- 
flexo, intus  late  rubello  -  labiato ;  lameUh 
parxmlit ,  rubeüit ,  distantibut,  inferiore 
ttrictiuscula ;  plieit  palalulibu*  tubquatuor. 
tubttlitsimis,  infexioribu*  duabus  brevibut ; 
plica  lunata  nullaf  plica  colum.  emersa; 
elausilio  apice  biloba.  /L  a.  8— 9",#  Ll»/j; 
an/r.  12. 

Syn.  ^Clausilia  Purreytüi  Zgl.,  mm. 

Gehäuse  mit  einem  kleinen  Nabelritz  dicht 
hinter  dem  Spindelranrie,  spindel-walzenformlg, 
nach  der  abgestnnipften  Spitze  hin  leicht  ver- 
schmälert, die  letzten  fünf  Umgänge  zusam- 
men fast  vollkommen  walr.ig,  leicht  und  fein 
gestreift,  rothbraun,  mattglänzend)  Umgänge 
12,  sehr  langsam  zunehmend,  indem  schon  die 
obersten  ansehnlich  breit  sind,  wenig  gewölbt; 
Naht  fein,  seicht;  Nacken  etwas  stärker  strei- 
fig, hinter  dem  Mundsaum  parallel  mit  die- 
sem eine  rothgelbe  Nackeawnlst,  zwischen 
welcher  und  dem  Peristom  eine  leichte  Ein- 
schnürung befindlich  ist;  Peristom  fast  verban- 
den, zurückgebogen.,  mit  einem  weißlichen 
lippcnartigen  Saum,  innen,  einsprechend  der 
Nackeuwulst,  mit  einer  rüthlichen  lippenart- 
igen, dem  äufsersten  Saum  parallelen  Wnlst 
belegt;  Lamellen  ziemlich  klein,  von  einander 
entfernt  x stehend,  untere  ziemlich  gestreckt, 
röthüch;  «—4  sehr  feine,  um  dunkel  gefärb- 
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hellere  Linien  durchscheinende  Guumcnfalten, 
von  denen  die  oberste  dicht  unter  der  Naht 
zuweilen  nur  «ehr  schwach  angedeutet  ist,  die 
zweite  ziemlich  lang,  die  dritte  noch  etwaa  kürzer 
alt  die  vierte ;  alle  zusammen  erreichen  aber  noch 
lange' nicht  die  lippenartige  Wulat  de«  Gaum- 
en« ;  Mondfalte  fehlt,  Spindelfalte  vortretend 
und  bei  dem  Ende  der  Gaumenlippe  endigend  ; 
Schliefsknöchelchen  un  der  Spitze  sweilappig. 
Thier  — ? 

Aufenthai  t:  Carpathen.  (flarr.) 

Zu  der  Sippschaft  von  CI.  bidens  gehörig, 
ist  C/.  Parreystii  «ehr  verwandt  mit  Cf.  Küste- 
riRofsm.  (/con.  IV.  f.  254.).  welche  aber  eine 
weit  gröfaere  gcrundetere  Mündung,  zusam- 
menhängende« gelos'tes  Periitom  und  mit  der 
weiter  hinten  stehenden' Gaumenwqlst  zusam- 
menhangende Gaumcnfalten  hat.  Die  unserer 
Art  ebenfalls  aehr  nahe  atehende  Form  ungn- 
lata  (hon.  VII.  VIII.  f.  464)  von  C.  bideiu  iat 
weniger  walzenförmig,  hat  eine  weniger  ei- 
runde Mündung,  eine  weiter  zurückatehende 
Gaumeowulat  und  zahlreichere  Gaumenfalten; 
auch  sind  an  ihr  die  oberen  Umgänge  niedriger. 

699.  Clausilia  vibex  Ao/im.  testa  $ub- 
rimata,  parva,  fusiformi*,  ventrkow,  lu- 
tesceiu,  eostulato-striata ,  papillifera,  pa- 
pillis  ttriaeformibus\   cervice  callo  cineta; 
aptrtura  rotundata;    peristomale  contmuo, 
soluto,  rrflexo,   intus  labiatoi  plica  pala- 
tali  una  tuptra;  pl.  lunata  distineta;  pl. 
columeUari  subemtrsa;  lametla  remota,  me- 
dioeri.    R.  a.  5'";  I.  1 »/,'";  on/r.  9.' 
Gehänae  mit  kleinem  unbedeutenden  Na- 
belritz, klem,  spindelförmig,  bauchig,  mit 
verschmächtigter  Spitze,   horngelblich,  rip- 
penstreifig ,  namentlich  auf  den  obero  Hälften 
-der  Umgänge,  die  mittleren  Umgänge  weniger 
gestreift;  Naht  der  mittleren  Umgänge  papil- 
lüe,  Papillen  dicht  alehend,  strichfüruiigt  Um- 
gänge tt,    wenig  gewölbt,    Nacken  mit  einer 
ringförmigen  Schwiele  umgeben  (ähnlich  wie 
i'upa  frtmtntvm),  zwischen  der  und  dem  au- 
fs ersten  Saum  des  Pcristoms  eine  rinnenförm- 
ige  Einschnürung  bleibt,   welche  unten  unter 
dem  Nabelritz  in  einen  Höcker  endigt;  Münd- 
ung gerundet,  grofs;    Mundaaum  zusammen- 
hängend, loa  tretend ,  zurück  gebogen ,  bräun- 
lich, innen  mit  einer,  der  Nackenschwiele  ent- 
sprechenden Lippe  belegt;  eine  obere  Gaumen- 
falte;  Mondfalte  entwickelt,  ob  en  mit  einem 
gerichteten  Haken  fast  an  die 
fast  ganz. 


angebogen  «ich  fortsetzend;  Spindelfalte  ziem- 
lich vortretend  ;    untere  Lamelle  weit  zurück- 


Thier  -1 

Aufenthalt:  in  Süd-Croatien  auf 
Haiden  unter  Steinen.  (Ätena.) 

Diese  achöne  neue  Art  iat  sehr  gut 
die  Nackenschwiele  eharakterisirt  and  von  der 
sehr  verwandten  CL  scmirvgata  (hon,  IV»  S. 
21.) 


030.     Clausilia  planilabris  Rofsm. 
testa  tubrimata,  parvula,  fusiformis,  lutcs- 
cen»,  tubstriata,  tenera,  minutisshne  papil- 
lifera)   aptrtura  ovali-pyriformi ;  peristo- 
mate  sejuneto,  tenero,  plano-reflexo  ;  plici«, 
palatal,  subduabus  super is;  plica  luna ta  di- 
stineta \  pl,  columellari  emersa;  lamella  in- 
feriore remota,  parum  data,  R,  a.  S'/V"; 
I.  1 »/«"';  «*fr.  9. 
G  e  h  S  u  s  c  mit  kleinem  schwachen  Nabelrits, 
spindelförmig,  ziemlich  bauchig,  dünn,  durch- 
sichtig, ziemlich  glänzend,  horngelb,  schwach 
gestreift,  Naht  mit  sehr  kleinen  Papillen  be- 
setzt ;  Mündung  birnfnrmig  eirund  ;  Mundsaum 
getrennt,  «ehr  dünn  und  schwach,  flach  zurück- 
gebogen, der  Umschlag  stark  glänzend;  obe- 
re Lamelle  scharf  zusammengedrückt;  untere 
zurückstehend,  wenig  zusammengedruckt,  et- 
was gestreckt,  nicht  sehr  erhoben;  Auften- 
rand  gebogen;   Spindelrand  viel  kürzer,  ge- 
streckt;   am  Gaumen    oben  eine   und  dar- 
über  dicht  unter    der  Naht  zuweilen  noch 
eine  zweite  «ehr  feine  Falte;   Mondfalte  ent- 
wickelt, jedoch  wenig  gekrümmt;  Spindelfal- 
te bi«  ganz  vor  an  den  Mundsaum  tretend. 
Thier  — ? 

Aufenthalt:  mir  unbekannt,  jedoch  ver- 
muthe  ich,  daf«  sie  «ich  iaCroatien  oderDal- 
matien  findet. 

Vom  Berliner  zoologischen] 
nutzung  in  2  vollständigen 
gctheilt. 

091«  Clautilia  macarana  cor.  stenu- 
stoma  Rofsm.  testa  minore,  gratiliore, 
apertura  angüstiore  ovali;  eervice  subtili- 
ter  eostulato-striata.  R.  a,  10"';  I.  H/j  ; 
anfr.  10. 

(Vergl.  /con.  IL  S.  6.  1.  f.  HI.  f.  91.) 

Gehäuse  kleiner,  schlanker;  Mündung 
kleiner,  enger,  eirund  bi«  verkehrt-eiförmig, 
Lamellen  weniger  erhoben,  unten  weniger  bo- 
gig; Nacken  nicht  grobrunselig , 
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fein  rippenstreifig;  Spiodelfalte  nicht  eo  weit 
vortretend. 

Es  würde  vielleicht  mancher  Andere  kein 
Bedenken  getragen  haben,  diese  allerdings 
im  Habitas  sehr  eigentümliche  Form  zur  Art 
zn  erbeben.  Allein  da  alle  unterscheidende  Kenn 
seichen  Mos  graditativ,  und  die  Ganmenfalten 
ganx  übereinstimmend  sind,  so  konnte  icb 
mich  nicht  daau  entachllefaen. 

Sie  alammt  wahracheiatich  ebenfalls  aua 
Malmatien.  AuTser  meinem  Exemplare  liegen 
mir  noch  1  ganx  gleiche  aua  dem  Berliner 
zoologischen  Museum  vor. 

Ich  gebe  hier  von  der  Art  eine  volletändi- 
gere  Diagnose: 

Clautilia  maearana  Z.  tetta  magna  ri- 
mata,  fusiformit,  tubventricota,  violascenti- 


ra  rotundato- pyriformi  $  perhtomat«  conti  - 
nuo,  toluto,  täte  reflexo,  fauceque  fusculo j 
lamellis  validis,  inferiore  data,  flexuota; 
plicit  palatalibut  quatwor\  tertia  et  quarta 
(inferiore)  crattioribut  e  plica  lunaia  exe- 
unttbusi  plica  columellari  emer$a.  H.  a. 
11  Vi  - 14'« *  L  H/,-8«/,"';  anfr.  10 
—  11. 

Fig.  681b.  Ut  die  Grundform,  wir  Ver- 
gleichung  noch  einmal  abgebildet 


Clautilia  earitnima  Z.  tetta  par- 
va, rimata,  clevato-futiformis,  comeo-lutet- 
tent,  tubtiliitime  »triata,  cervice  cottulata, 
*tib  mprettione  canaliformi  turgida,  bati 
subcarinata;  apertura  puriform  \  peritto- 
•  mate  contlnuo,  produeto,  refiexo,  lutetcenti- 
limbato;  lamcllit  patvit ,  approximativ  re- 
mqtit;  plica  palatali  una  mpera ,  duubu* 
aliit  indittineti,  inferioribut  ;  plica  colu- 
mellari immena.  W.  o.  4i/s I.  1'"; 
anfr.  10. 

Syn.  «aus.  carinima  Z.  (see.  flirr,  in  litt.) 
—  Cl.  varian*  vor.  minor  Frioaldtky  in 
litt. 

Gehäuse  klein,  geritst,  keulen-spindel- 
fArmig,  horngelb,  glänzend,  sehr  fein  gestreift, 
Spitze  schlank  ausgezogen,  dünn,  zerbrechlich, 
durchsichtig;  Nacken  gerippt,  rinnenartig  ein- 
gedruckt, ober-  und  unterhalb  der  Rinne  wulst- 
artig aufgetrieben,  und  an  der  Baaie  achwach 
kielartig  zusammengedrückt;  Mündung  bim- 
förinig;  Mnndsaum  zusammenhängend ,  ror- 
gezogen,  zurückgebogen,  mit  einem  feinen 
hrnungclblicheii  Lippensunm:   Lamellen  sehr 


kfeia,  tief  zurückstehend,  einander  sehr  ge- 
nähert; am  Ganmen  eine  obere  ziemlich 
lange  Falte,  weiter  nuten  noch  2  andere,  meist 
nicht  aehr  entwickelte,  daher  äufäerlich  fast 
nicht  durchscheinende  und  mehr  innerlich,  ge- 
gen daa  Licht  gehalten,  aicbtbare;  Mondfulte 
klein,  aber  stark  entwickelt;  Spiodelfalte  ein- 
gesenkt., 

Thier  -¥ 

Aufenthalt:  Baaat.  (Friv.) 
Mit  Cl.  Variante  für  deren  Varietät  Frivaldn- 
kjf  unsere  Art  hält,  bat  aie  nur  eine  aehr  ober- 
flächliche AehnUchkeit.  Sie  unterscheidet  .ich 
durch  bauchigere  untere  und  schlankere  obe- 
re Hälfte ,  viel  feinere  Streifen ,  durch  den 
stark  eingedrückten  Nacken,  durch  viel  wei- 
ter los  tretendes  Peristom,  durch  den 
der  Guuiucnwnlst  und  durch  die 
elnde  Mondfulte. 

633.  *   Claufi'Jia  thettalonica  Friv 
tetta  rannte,  cyliudrico  -  futiformit,  fusco, 


compresta;  apertura  pyriformi-  rotundata; 
perittomate  continuo,  »oluto,  refiexoy  ciraim 
undique  pliatlato,  lanulla  inferiore  pro- 
vecta,  stricto ;  plicit  palatalibut  tribut  tn- 
perit,  tertia  exaetittima  i  plica  lunaia  par- 
va dittincia;  pl.  colum.  emerta.  Ra.  4i/, 
6'",-  L  1  —  anfr.  IL. 

Syn.    Claus,  thettalonica  Friv.  in  tpec  —  Ct. 
multidcntata  Parr.  in  litt. 
Gehäuse  mit  kleinem  Kabelritz,  walzig- 
apindeirürmig ,  mit  verschmälerter  abgestampr 
ter  Spitze,  braun,  sehr  fein  und  dicht  gerippt, 
daher  fast  ohne  Glanz,   fest,    wenig  durch- 
scheinend;  Nacken  am  Grunde  hückerig  zu- 
sammengedrückt; Umgänge  11,  sehr  langsam 
zunehmend,  wenig  gewölbt;    Mündung  birn- 
förmig -gerundet;  Mundsaum  zusammenhäng- 
end,   lostretend,    weils,    innen  ringsum  mit 
Weifsen  Fältchea  besetzt  (ganz  wie  Papa  po- 
lyodon)i  Lamellen  ziemlieh  genähert,  die  un- 
tere ganz  vortretend,  etwas  getreckt,  deut- 
lieh ausgebildet;    am  Gaumen  3  Feit«  m,  von 
denen  die  oberste  dicht  unter  der  Naht  meist 
aehr  schwach  ausgebildet,  die  dritte  aber  stete 
sehr  stark  ausgedrückt  ist;  aus  der  kleinen,  aber 
deutlich  entwickelten  Mondfalte  setzt  sich  zu- 
weilen eine  vierte  Gaumenfalte  fort;  die  Spio- 
delfalte tritt  mit  ihrem  Ende  unter  der  untern 
Lamelle  in  die  Reihe  der  Periatom-Filtchen. 
Thier  -? 

V  a  r  i  e  t  ä  t  e  n.  Ich  glaube,  die  weit  kleinere 
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Taf.  XLVIII.  Fig.  Ö34.    Taf.  XLIX.  Fig.  635. 


Cl.  mullidentata  Parr.  als  Varietät  unterer  Art 
bezeichnen  zu  dürfen,  da  sie  aufser  der  ge- 
ringeren Grobe  bloa  noch  darch  den  Mangel 
der  obersten  Gaumenfalte  and  dadurch  ab- 
weicht, dafs  auch  von  der  untersten,  bei  der 
Grandfonn  am  stärksten  entwickelten,  Mos  das 
hinterste  Viertheil  dicht  über  der  Mondfnlte 
vorhanden  ist. 

Aufenthalt:  Thessalooich.    ( Friv.) 


k  Clausilia  moesta  Fir.  testa  par- 
uu/a,  vix  rimata,  fusiformi-eylindrica,  fus- 
ca,  eapitlaceo  -  coitutata  j  eerviee  tumida; 
apertura  pyriformi  -  rotunda ;  peristomate 
refltxo,  affixö,  reflexiuseulo  ;  lamella  infe- 
riore retrorsum  fvrtata ;  interlamellari  sub- 
tiliter  pliattato ;  plicis  palatalibus  quinque ; 
pliea  lunata  stricta;  plica  columellari  emer- 
*a.  R.  a.  5i/,'";  l  1  •/,"';  an/r.  9.  . 
Sgn.  Clausilia moesta  (CoeUodina).  F4r.,prodr. 
ro.  539, 

Gehäuse  ziemlich  klein,  kaum  geritzt, 
«pindel-walzen  förmig,  liraun,  haarfein  gerippt, 
daher  matt  seideuglänzead,  fest,  etwas  durch- 
scheinend* Nacken  etwas  aufgetrieben,  unten 


gekielt ;  Umgänge  9,  sehr  wenig  gewölbt; 
Naht  sehr  wenig  vertieft*  Mündung  birnför- 
mig-rund,  grofs;  Mundsaum  zusammenhäng- 
end, angedrückt,  in  einen  feinen,  so  wie  der 
Schlund  gelblichen  Saum  zuriiikgebogen ; 
dem  Nackenkiele  entspricht  im  Schlünde  eine 
schwache,  den  Mondsaum  wenig  störende  Rin- 
ne *  5  Gaumenfalten ,  von  denen  die  beiden 
obersten  sieh  nach  etwa  bis  hinter  die  fast 
ganz  gerade  gestreckte  Mondfalte  verlängern* 
untere  Lamelle  zurückstehend ,  rückwärts  ga- 
belig getheilt;  Interlamcllar  mit  3 — 4  sehr 
feinen  Fältchen ;  Spindelfalte 

Thier  — T 

Aufenthalt:  Seyde  in  Syrien. 

Diese  sehr  ausgezeichnete  Art 
durch  ihre  grofse  Verwandtschaft  mit  der  Grup- 
pe von  Cl.  ptieatvla  und  namentlich  mit  Cf. 
densestriata  (fco*.  IV.  f.  278.)  die  syrische 
Molloskeofauna  mit  der  südeuropäischen.  Die 
ganze  Mundpartic,  an  der  blos  die  zahlreichen 
Gaumenfalten  der  Art  eigenthürnlicb  angehö- 
ren, stellt  sie  in  die  genannte 
Art  rein  europäische  Gruppe, 


Tafel  XLIX. 


635.  üalea*)  livida  (Claus.)  Mkc 
testa  dextrorsa,  fusiformis,  rimata,  vio- 
laucens,  tutura  alba,  striatvla  ;  apertura  la- 
te  ovatai  eerviee  alba,  striata;  peristoma- 
te  continuo,  affixo,  reflexiuseulo ,  labiato; 
calvmdla  uniplieata;  pliea  altera  parva  in 
pariete  aperturali.  H.  a.  I'";  I.  2'";  an- 
fr.  9-10. 

Sun.    Clausula  livida  Mke,  tyn.  ed.  U.  p.  130. 

Gehäuse  rechts  gewunden ,  mit  einem 
deutlichen  Nabelritz,  spindelförmig,  fein  ge- 
streift, glänzend,  dunkel  graulich  violett;  stark, 
undurchsichtig;    Umgänge  9,  10,    etwas  ge- 


*>  Ob  Prideaus,  Greis  oder  Leacä  die  Gatt- 
ung Bolen  (auch  Balaea)  aufgestellt  ha- 
be, and  wo  dieses  geschehen  sei,  konnte 
ich  leider  nicht  erfahren.  Jedenfalls  mau- 
sen diejenigen  Arten ,  welche  man  als  Ba- 
hn von  den  ächten  Oausilien  trennen  au 
müssen  glaubt,  diesen  sehr  nahe  gestellt 
werden.  Der  Mangel  desSchliefsknüchel- 
chen«,  aller  Gaumen-  und  der  Spin d elfal- 
te (vergl.  icon.  III  S.  Anin )  verbietet,  sie 
unmittelbar  mit  Clausilia  zu  vereinigen. 


wölbt;  Naht  als  ein  feiner  weilser  Faden  er- 
scheinend» Nacken  wells,  gestreift,  aufgetrie- 
ben; Mündung  breit  eiförmig,  höher  ab  breit* 
Mundiaum  zusammenhängend,  oben  angedrückt, 
etwas  zurückgebogen,  bräunlich- weifs,  innen 
mit  einer  deutlichen  Lippe  belegt;  a«f  der 
Spindel*  und  auf  der  Mündungswand  mit  2 
Falten,  von  denen  die  letztere  klein  ist  und 
selten  bis  ganz  vor  an  deu  Saum  des  Pen- 
sums tritt. 
Thier  —  ? 

Aufenthalt:  Ungarn,  (nach  Menke.) 

Keine  mir  bekannte  Landachnecke  ist  so 
schwer  unterzubringen  als  diese.  Denn  wenn 
auch  Menke  sie  unbedenklich  mitten  unter  die 
Clausilien  gestellt  hat,  so  kann  diefs  nur  ge- 
schehen aein,  weil  er  bei  der  zweiten  Auflage  sei- 
ner vortrefflichen  Synopsis  noch  nicht  die  Gatt- 
ung Clavsilia  so  scharf  unterschied ,  wie  er 
es  jetzt  ohne  Zweifel  thuL  Wenn  man  aber 
das  Clausilium  als  Gattung«  -  Kriterium  aner- 
kennt, wie  man  wohl  darf  and  male,  so  kann 
man  unsere  Schnecke  höchstens  in  einem  Sub- 
genus  mit  CUxusilia  verbinden  wollen. 
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Taf.  XLIX.   Fig.  «36. 


XUglcr  hat  auch  link*  gewundene  Kxem- 
plare  erhalten ,  denn  ich  finde  in  meiaca  Ver- 


1838  bei  ihm  entworfen  habe,  die  Bemerkung : 
„wahrscheinlich  ist  die  Dextrorsität  Ausnahme 


wie  bei  andern  Schnecken  umgekehrt,  denn 
Zie frier  fand  unter  der  linken  eine  rechte. 
liebrigen*  könnte  die  Ztegler'scha  livida  Mite 
auch  etwas  Anderes  sein ,  weil  ich  mir  bei  ihr 
bemerkt  habe:  der  CL  bidau  sehr  verwandt, 
dief«  kann  man  freilich  von  gegenwärtiger 
Art  selbst  kaum  dem  Habitus  nach  behaupten. 
Ueberhaapt  lege  ich  anf  diese  Bemerkung  aas 
dem  Ziegler  sehen  Katalog  keinen  Werth,  weil 
mir  das  Bild  der  dortigen  Cl.  livida  nicht  mehr 
erinnerlich  ist,  und  ich  damals  nach  noch  kei- 
nen hinreichend  scharfen  Blick  für  Clautilien 
hatte. 


Balea  fragili»  (Pnpo)  Drop.') 
sinhtrona,  mibrimata,  funiformi-tur- 
rita ,  olivaeco  -  Cornea ,  tenera ,  tnbtili$$ime 
costulato-itriata;  apertnra  rotundato-pyri- 
formi;  eervice  tumida;  columeUa  simplici, 
plica  denticuliformi  in  pariete  aperturaU. 
R.  a.  4 -5"' 5  l.  1'»,-  an/r.  9. 
Syn.  BaUa  fragil»  (Pvpa)  Drap.  t.  IV.  f.  4. 
—  Gray,  zool  journ.  t.  I.  p.  6h  no.  1.— 
Lin.,  f.  n.p.1240.  —  Gmel.  p.  860».  »o.  88. 
Turbo  pervernt,.  —  CAemn.  IX.  t.  11».  /. 
95»  a.  b.  -  FeY,  prodr.  no.  511.  Cochlo- 


')  Es  ist  vielleicht  nicht  überflüssig,  hier 
nochmals  meine  Gründe  für  diese  Art,  die 
Autorität  anzugeben,  vonabringen.  Man 
setzt  den  Namen  desjenigen,  welcher  eine 
Art  benannt  hat,  deswegen  bei,  am  die- 
sem die  Ehre  seiner  Entdeckung  zu  si- 
chern   and   bis   zur  Quelle  zurückgehen 
zu  können.    Es  würde  nur  Verwirrung  an- 
gerichtet haben ,  hätte  ich  hinter  Bulimn»  j 
roneüfeu*  meinen  Namen  setxen  wollen  * 
denn  Jedermann  hätte  B.  convideu»  RJtm. 
für  eine  neue  Speeles  gehalten,  Niemand  ' 
wird  darin  H.  conoidea  Drap,  vermuthen.  ! 
Daher  halte  ich  es  für  nothwendig,   bei  ; 
solchen  lieber  tragungen  einer  alten  Art  in 
ein  anderes  Genus  das  alte  Genus  abbrevirt  l 
einzuschließen  und  den  Namen  des  Autors 
der  Art  beiaubehalten.     Jeder  Naturfor- 
scher, welcher  aus  dem  Complex  einer  alten 
artenreichen  Gattung  abtrennt,  wird  soviel 
Aufopferung  seines  Verdienstes  und  Acht- 
ung vor  dem  Verdienste  der  Arlautoren  ha- 
ben, nicht  hinter  jede  übertragenen  alten  Art 
sein  liebe«  Ich  an  po-tiren.     Man  rauh 
nicht  die  Gattungs-  Autoren  hinter  den  Ar t- 


dina  perverta.  —  Poir.,  prodr.  p.  75.  no. 
25.  —  Geojfr.,  Coq.  p.  68.  no.  28.  /.  2.  — 
Schrott. ,  Ktnl.  t.  2.  p.  56.  —  Howdich. 
dem.  of  Conch.  t.  8.  /.  29.  —  Kneyd. 
metk.  t.  II.  p.  406,  no.  14.  —  Pfeif.  I. 
p.  90.  no.  5.  t.  ///.  /.  10.  Pupa  fr.'  — 
/V«»».,  p.  48.  no.  1.  P.  fr.  —  Aid  er.  Cat. 
Test.  Moll  tr.  $ee.  Seweast.  p.  88.  no.  27. 

—  Kicks,  Syn.  Moll.  Brab.  p.  44.  no.  SO. 
t.  1.  /.  10.  —  Coli.  d.  Chevr.,  Cat.  des 
Coq,  du  Finiit.  p.  07.-  no.  2.  —  Turi.. 
man.  no.  70.  —  Ilccart,  catal.  den  coq. 
d.  l'alene.  p.  16.  no.  3.  —  Goupil,  Auf.  d. 
moll.  de  la  Sarthe,  p.  88.  na.  8.  —  Bouil- 
let.  —  Fern*».,  Sy$t.  Conch.  p.  51.  no.  4. 

—  Mittet,  Moll,  de  Maine  et  Loire,  p.  35. 
no.  4.  —  Dillw.,  Cat.  t.  2.  p.875.  no.  145. 
Turbo  nigricans.  —  Lam,  ed.  II.  t.  t  ili, 
p.  178. 

Gehäuse  links  gewunden,  geritzt,  spin- 
delförmig -  gethürmt,  der  letzte  Umgang  am 
breitesten,  olivengrünlich  -  hurnbraun ,  dünn, 
zart,  durchsichtig,  sehr  fein  rippenstreifig, 
seidenglänzend ;  Umgänge  9,  sehr  langsam  zu- 
nehmend, gewölbt;  Naht  ziemlich  vertieft; 
Nacken  aufgetrieben;  Mündung  gerundet  birn- 
förmig,  höher  ala  breit;  Mundsanm  zusam- 
menhängend, wenig  lostretend,  sehr  feinwriC* 
gesäumt,  etwas  zurück  gebogen;  Spindel  ein- 
fach ,  nur  selten  fast  gefaltet ;  auf  der  Münd- 
ungawand  wie  bei  den  Clauplien  eine  kleine 
mit  dem  Mundsaume  zusammenhängende  Falte. 

Thier:  l'/a'"  lang«  bläulich-grau;  Hals 
und  Fühler  (»/s"0*  dunkler,  fein  gekörnt, 
Fufssohle  gelblich;  Augen  schwarz. 

Varietäten.  Die  Höhe  der  Gehau**- 
schwankt  um  1'",  und  der  Mundssum  ist  zu- 
weilen, wiewohl  höchst  selten,  getrennt.  VI. 
tenerrima  '<tgl.  ist  durchaus  blos  unsere  Art, 
nicht  einmal  Varietät  davon. 

Aufenthalt:    in  Gebirgsgegenden,  an 


an  Mauern  und  unter  Steinen ,  sehr  weit  ver- 
breitet, doch  nirgends  gemein.  In  Frankreich, 
England,  Schweden,  Belgien  und  Deutschland 
aa  vielen  Orten  gefunden.  In  Deutschland,  in 
Hessen  (Pfeiff.),  Tirol  {Stenz),  in  Oesterreich 
bei  Gutenstein  (Fitzinger,  Fundus  fragilis),  bei 
Halle  an  der  Saale  (Schlüter).  Ich  fand  sie, 
jedoch  nicht  lebend,  in  Ungarn  im  Neolracr 
Comitat  an  Felsen  des  Schlosses  Ghjmes. 
Trotz  der  äufseren  grofsen  Aehnlicbkeitroit 

tlich  mit  Cl.  in- 


I 
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Taf.  XL1X.   Fig.  637.  638.  639.  640. 


ieruptu,  wollte  doch  der  dleao  Gattung  scharf 
umgrenzende  Draparnaud  nneere  Art  lieber  zu 
Pupa  «teilen,  wohin  sie  freilich  nach  nicht 
gehört,  Sie  ist  ein  neutrale« 
beiden  Gatttin 


637.*  Pupa  rupettri»  (ßuf.)  Phil,  .te- 
*ta  parva,  »ubperforata,  turrita,  costulato- 
»iriata,  fut co-comea ,  tencra;  anfractibut 
convexis ,  ultimo  ventrieoto;  apertura  ova- 
li-rotundata,  edentula}  perittomate  patulo, 
»implici,  antat« ;  marginibu*.  approximatü. 
R.  a.  1»/,—  4"';  l.  1"';  an/r.  5. 

Syn.    Bulimut  rupestrit  Phil.,  mall.  St- 

ell, p.  1«.  t.  rill.  /.  15.  -  Torquilla 
Dupotetii  (?)  »ec  Parr.  in  litt. 

Gehäuse  klein,  fast  durchbohrt,  doch 
ist  da«  Nabelloch  «ehr  eng  und  nur  für  die 
Spitze  einer  feinen  Nadel  zugänglich,  gestürmt, 
stumpfspilzig ,  gelblich  hornbraan,  glanzlos, 
fein,  aber  nicht  «ehr  dicht  rippenstreifig,  dtinn, 
durchscheinend)  Umgänge  5,  stark  gewölbt, 
durch  eine  tiefe  Naht  getrennt,  der  leiste  ku- 
gelig-bauchig, gröfser  als  die  übrigen  zusam- 
men j  Mündung  oval-rund,  wenig  höher  als 
breit,  ganz  zahnlos;  Munrisauiu  etwas  erwei- 
tert, zart,  zerbrechlich,  einfach,  scharf ;  Mund- 
rander  einander  «ehr  genähert,  indem  der  weit 
gröbere  gebogene  Aufscnrand  auf  der  Müml- 
nngswand  «ehr  gegen  den  gestreckteren  Spin- 
delrand «ich  neigt 

T hie r  aschgrau,    unten  weiblich,  oben 


schwärzlich,  die  oberen  Fühler  mittel müTsi 
(PUL  l.  c) 

Varietäten.  Es  kommen  kleinere,  aber 
ausgewachsene  Exemplare  mit  Mos 4  t  mgängen 
vor,  und  dadurch,  dafs  der  letzte  Umgang  bald 
mehr,  bald  weniger  überwiegend  ist,  kommt 
die  Gestalt  dem  Kegel  bald  mehr,  bald  weniger 

nahe. 

.  Diese  Art  schwankt  zwischen  Bulimut  und 
Pupa  und  Ut  ganz  ein  BuL  tener  im  Kleinen; 
jedoch  stellt  die  Analogie  mit  den  folgenden 
sie  mehr  zu  Pupa,    und  zwar  zu  der 


639.«  Pupa  occ  ulta  (Torq.)  Parr.  Iota 
parva,  vis  rimata,  futiformi-turrita,  fwco- 
cajrnea,  cottvlato-ttriata ,  tencra;  anfracti- 
but conoart«;  apertura  ovata;  fauce  triden. 
tata,  singuli»  dentilnu  in  eolumella,  parie- 
te  apcrturali  et  in  palato;  perittomate  pa- 
IL  Bd.  III.  IV.  {IX.  X)  BefU 


*  tuio,  »implici,  aeuto;  marginibu»  approxi- 
matü. R.  a.  2»/4"';  LI'"}  an/r.  5—6. 
Sy  n.    Torquilla  occulta  Parr.  in  litt. 

Gehäuse  klein,  kaum  geritzt,  spindel- 
förmig-gethürmt,  hell-hornbraun,  dünn,  durch- 
scheinend, glanzlos,  rippenstreifig;  Umgänge 
5  —  6,  gewölbt,  der  letzte  merklich  gröfser 
als  der  vorletzte,  kaum  «ogroT«  als  die  übrigen 
zusammen;  Naht  tief;  Mündung  eiförmig,  et- 
was höher  als  breit;  Schlund  mit  drei  falten- 
artigen Zähnen,  je  einer  an  der  Spindel  (der 
gröfste),  am  Gaumen  und  auf  der  Münd- 
ungswand; Mundränder  einander  genähert. 

Thier  -? 

Aufenthalt:  Siciliea. 


ubapproximatis. 
"'  •  an/r.  7. 


II 


Pupa  Farinetii  (Toro.)  De« A.  te- 
sta  pcrforato-rimata,fusiformi-conica,  brun- 
nea,  ivbttriata,  aeutitueula ;  apertura  ovata, 
ed'entula;  perittomate  reflcximculo , 
»implici ;  marginibu 
a.  2»/4-S'";  U  »/« 
Syn.  Torquilla  Farinetii  Deth.  »ec.  Parr.  in 
litt. 

Gehäasc  mit  einem  ritzförmigen  Nabel- 
loch, «pindel  -  kegelförmig,  dunkelbraun,  fein 
gestreift,  «eldenglänsend,  durchscheinend,  dünn; 
Umgänge  1,  gewölbt;  Naht  vertieft;  Münd- 
ung eiförmig,  zahnlos,  höher  als  breit;  Mund- 
saum etwas  zurückgebogen,  scharf,  einfach, 
weifs;  Anfaenrand  länger  und  gegen  den  ge- 
streckten Spindelrand  hiogebogen. 

Thier  — Y 

Aufenthalt:  Pyrenäen. 

Diese  Art  steht  der  P.  avena  ( fcon.  I.  p. 
82.  2.  und  V.  VI.  p.  13.)  aufserordentlich  na- 
he, unterscheidet  sich  aber  aufaer  dem  gänz- 
lichen Mangel  der  Zähne  durch  schmälere 
Mundung,  noch  weniger  zusammengedrückten 
Nacken  und  engeren  Nabelriti. 

040.  Pupa  Michaudii  (Tore.)  Tere. 
tetta  rimata futiformit,  gracilit,  coruea, 
cottulato-t&iata;  eerviee  impretta,  aper- 
tura ovata,  anguttata;  perittomate  refle 
xiutculo,  acuta,  implici,  marginibu»  approxi- 
mativ fauce  texdentata,  bin»  dentibut  in 
columella  in  pariete  apcrturali  et  in 
R.  a.Z"';  l.  vix  1"';  an/r.  8. 

Syn.    Torquilla  Michaudi  Tere.  tcc. 
litt. 

Gehäuse  geritzt,  «pindel förmig,  «c'ilank, 
mit  verschmälerter  Spitze,  fein,  aber  deutlich, 
,  hornbraun, 
4 
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nend ,  achwach  aeidenglünzend;  Umgänge  8, 
gewölbt;  Naht  mitte Iniäfa ig  vertieft;  Nucken 
eingedrückt  aiit einen»  weifen  Längaatrich,  wel- 
cher der  oberen  Gaumenfultc  entspricht;  Mund- 
•aum  etwas  zurückgebogen,  scharf,  einfach, 
weifslich ;  Mnndräoder  einander  genähert,  der 
äuCsere  länger  als  der  innere,  gekrümmt,  et- 
was eingedrückt)  Schlund  mit  6  zum  Theil 
faltcnartigen  Zähnen;  davon  stehen  2  auf  der 
Mundungawand,  dicht  am  Anagan gs punkte  des 
Aufaenrnndc*,  2  an  der  Spindel,  von  denen  der 
obere  als  verlängerte  breite  Falte  bis  ganz 
vortritt,  2  auf  dem  Gaumen,  der  obere  als  eine 
Falte,  der  untere  sehr  klein,  oftnur  angedeutet. 
Thier  — Y 

Aufenthalt:  Bougie  in  der  Provinz  Al- 
gier. Diese  schöne  Art  hat  ganz  daa  Anse- 
hen einer  kleinen  CUuuUia  und  erinnert  be- 
sonders an  Cl.  filograna,  (f.  204.) 

641.*  Pupa  biplicata  Mich,  tetta  per- 
forata,  eylindriea,  obtusata,  eomta,  capilla- 
eeo-eottulata,  poly gyrata,  aretitpira  ;  anfra- 
etu  ultimo  ba$i  attenuato,  eomprttto ;  aper- 
tura  angustata,  subtriangulari ;  perittomatc 
eontinuo,  soluto,  reflexo,  ttmboto;  margine 
erteriore,  columeüa  et  pariete  aperturali 
unidentati$;  palalo  bipUculato.  R.allJA'"} 
L  1»";  an/r.  9. 

Äjn.  Pupa  biplicata  Mich.,  carnpL  p.  62.  t.  XI  . 
f.  38.  84.  (zu  schlank)  -  Low,  ed.  II.  t. 
IUI.  p.  187.  ao.  42. 

Gehäuse  sehr  eng,  aber  tief  durchbohrt, 
walzenförmig,  abgestumpft,  gelblich,  bnrn- 
brauo,  haarfein  gerippt,  seidenglänzend,  durch- 
sichtig) Umgänge  9,  die  oberen  sehr  dicht  ge- 
wunden,  wenig  gewölbt;  der  letzte  nach  unten 
verschmälert,  in  einen  das  enge  Nabelloch 
unigebenden  Kiel  stark  zusammengedrückt, 
wodurch  der  Nacken  sehr  flach  wird;  Münd- 
ung verengert,  etwa*  dreieckig,  höher  als 
breit;  Mundsaum  zusammenhängend,  etwas 
lostretend,  in  einen  feinen  horngelblichen  Saum 
zurnckgebogen ,  am  etwa«  eingedrückten  Au- 
taenrande,  an  der  Spindel  und  auf  der  Mund- 
ungawand mit  einem  kleinen  Zahne  nnd  am 
Gaumen  mit  2  am  Nacken  durchscheinenden 
kurzen  Fältchen. 

Thier  — ? 

Aufenthalt:   Lyon,    in  dem  Ufersande 
der  Rhone  zuerst ,    ulso  todt  und  daher  nach ' 
Micha**,  Worten  weifs  gefunden;  später  hat 
man  sie  jedoch  lebend,  ich  weifa  jedoch  nicht, 
wo,   gefunden,   den*  mein  Exemplar  ist  er- 


sichtlich lebend  gebammelt  worden.  In  Z«r«r- 
/er'a  Katalog  finde  ich  sie  mit  dem  Vaterland 


649.  Pupa  affini»  Roftm.  tetta  rimata. 
eylindriea,  utrimque  attenuato,  multiipira, 
Cornea,  capillaeea,  eericina;  apertura  »ub- 
•  ovata;  perittomate  sejuneto,  reflexiutculo, 
albo-tublabiato ;  pariete  aperturali  juxta 
marginem  esteriorem  uniplieato  ;  columeüa 
biplicata;  palalo  pliei»  tribut  tongiuimif. 
«*«»  1—2  postici»,  brevit$imi»,  »vpern. 
R.  a.  4*/«'"»  I.  li/ti  anfr.  11. 

Gehäuse  mit  einem  schrägen,  dirht  hin- 
ter   dem  Spindelrande   stehenden  Nabelriti. 
walzenförmig,  oben  und  unten  verschmachtet, 
hernbraun,  haarfein-gestreift,  daher  atlaegläns- 
end,  dünn, durchscheinend ;  Umgängen,  ziem- 
lich gewölbt,  sehr  langsam  zunehmend,  die  4 
vorletzten  fast  gleich  hoch,    der  letzte  noch 
einmal  so  hoch  als  der  vorletzte ;  Naht  etwas 
vertiert;    Mündung  fuat  eiförmig ,    höher  als 
breit;    Mundiaum  getrennt,  wenig  zurnckge- 
bogen, weifslippig,  unten  an  dem  Grenzpunkte 
der  2 Ränder  mit  einer  schwachen  Ecke;  Spin- 
delraad  ziemlich  gestreckt,  kürzer  ah  der  et- 
was eingedrückte  Aufsenrand  ;  auf  der  Münd- 
ungswand dicht  neben  dem  Aufsenrande  steht 
eine  arlilundcinwärts  gerichtete,  an  ihrem  vor- 
deren Ende  durch  ein  zweites  kleines  dfthfda 
neben  stehendes  Fältchen  verdoppelte,  lange 
Falte;  Spindel  mit  2  undeutlichen  Falten;  an 
Gaumen  2  sehr  lange,  vorn  vom  Mundsaums 
bis    tief  in   den  Schlund  hinein  verlängerte 
Falten ,  an  deren  hinterem  Ende  oben  noch  1 
—  2  ganz  kleine  Fältchen  stehen;  vor*  bemerkt 
man  unter  den  2  langen  Falten  noch  eins 
kurrc,  dann  unterbrochene  und  hinten  wieder 
erscheinende,  so  dafa  man  amNacken  2.  in  der 
Mitte  stehende  lange  weifae  Striche  bemerkt; 
hinten  über  diesen  noch  1  —  2  kurze  und  dar- 
unter vorn  1  und  hinten  1  kurzes'  Fältchen. 

Thier  —  V 

Varietäten.  Nach  meinem  Exemplare 
darf  ich  vermuthen,  dafa  eine«  Theila  die  2 
langen  Gaumcnfalten  zuweilen  unterbrechen 
und  die  beiden  unteren  vorn  und  hinten  ste- 
henden Fältchen  in  eine  lange  Fähe  iiuam- 
mengefliiaaen  erscheinen. 

Aufenthalt:  Frankreich.  (ftrrr> 
Diese  schöne,  sehr  gut  unterschiedene  Art 
iat  zunächst  mit  P.  <craic  verwandt. 
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Pupa  cylindrica  Mich,  tettaaper- 
te  perforata,  cylindrica,  apice  aeutiueculo, 
corneo-lutetceni,  multupira,  capillaeea,  »e- 
rieina;  anfractibu»  tardutimt  accrctcenti- 
bui ,  ultimo  demum  adsccndente ;  apertura 
rotundata  5  perhtomate  tejuncto,  pafufo,  al- 
ba-labial  o  ;  fauce  ptiei»  teptem  angwtata, 
qunrvm  bin}»  in  columella  et  in  pariete 
aperturali,  tribut  longisihnu  in  palato,  R. 
•  a.  4'";  I.  anfr.  12. 

Pvpa  cylindrica  Mich.,  deter.  da  quelq. 
coq .  Bull,  de  Bordeaux,  t.  8.  /.  17.  IS.  — 
De*h,  Lam.  ed.  lt.  t.  Vlll,  p.  1*4.  no.  55» 
—  DetK,  eneycl.  meth,  veri,  t.  2.  p.  404. 
na.  10. 

Gehirne  eng,  aber  offen  und  tief  durch- 
bohrt, walzenförmig,  mit stumpfsuitzigem  Wir- 
bel, hornbrnun  oderhorngclblich,  durchschein- 
end, haarfein  gestreift,  etwa»  glänzend;  Um- 
gänge 12  (Dc$h.  giebt  13  —  14  an),  «ehr  dicht 
gewanden  und  überaus  langsam  zunehmend, 
•tark  gewölbt;  der  leUtere  durch  eine  plötz- 
liche Wendung  nnd  dann  fast  ohne  Krümmung 
geradeaus  nach  vorn,  und  dabei  zuletzt  etwa« 
aufwärta  bis  aiemlich  an  die  vorhergehende 
Naht  gerichtet  (ähnlich  wie  bei  P.  pagodula), 
um  den  Nabel  b/rum  etwas  zusammengedruckt, 
sr  unten  keinen  acharf  bezeichneten  Kiel 
Mündung  etwaa  eiförmig  gerundet, 
wenig  höher  ala  breit}  Schlund  durch  gewöhn- 
lich 7  (deutlich  ausgebildete)  Falten  aehr  ver- 
engert; Periatom  getrennt,  erweitert,  weife- 
lippig,  von  den  7  Falten  atehen  2  auf  der 
Mundungswand,  die  Unke  tief  eingesenkt,  die 
rechte  gans  vorn  dicht  neben  dem 
de,  zwischen  ihr  und  diesem  durch  eine 
kleine  Falte  gewisse rmafsen  verdoppelt;  an 
der  Spindel  tief  eingesenkt  stehen  ebenfalls  2 
aehr  stark  entwickelte  Falten,  nnd  3  am  Gau- 
men, von  denen  die  oberste  vorn  aus  einem  zahn- 
artigea  Höcker  de«  Perietome  entspringt,  und 
welche  sich  alsdana  als  parallele  weihe  Faden 
aufserlich  an  dem  ganzen  Umgang  verfolgen 
lassen ;  vorn  in  den  Zw  ischenräumen  der  drei 
Guuiuenfalten  befinden  sich  meist  noch  2  —  3 


nicht  weit  von 


Thier  -? 
Aufenthalt: 
Figueres. 

Zunächst  verwandt  mit  P. 
schon  allein  durch  das  sehr  vollkommen  ent- 
wickelte Kabelloch  unterschieden.  (Mitge- 
'.) 


*  Pnpo  Roftmacftleri  Schmidt 
testa  rima  umbMcali  circum flexa,  clausa,  c 
bati  globota  conica,  fatteteenti-comea,  ttrto- 
tthcottulata;  apertura  rinuota  -  coaretata ; 
peristomate  $ejuneto,  reflexo,  dentibvs  7 
majoribu»  circumdato ,  duobu»  in  pariete 
aperturali,  quinque  in  marginilnu.    R.  a. 

2'"?      l»/t'"i  *»fr- 
Gehäuse  mit  ganz  geschlossenem,  circum- 

flezfrirmigeo  (^)  Nabelritz,  aus  einer  kugel- 
runden Basis  kegelförmig  mit  etwas  convexen 
Seiten,  hell  horngelblich,  durchscheinend,  dünn, 
ungleich  rippenstreifig,  schwach  glänzend ;  Um- 
gänge 7,  gewölbt,  durch  eine  aiemlich  tiefe 
Naht  vereinigt,  der  letzte  stark  aufgetrieben, 
nach  unten  jedoch  etwas  eingezogen;  Nacken 
dicht  hinter  dem  Mundaaunie  eingeschnürt ; 
Mündung  durch  sahireiche  gröfeere  und  klei- 
nere Zähne  buchtig  verengert;  Mundsaum  ge- 
trennt, zurück  gebogen  mit  7  ziemlich  grofsen 
Zähnen  rings  umgeben ,  von  denen  2  auf  der 
Mündungswand  und  5  auf  den  Mundrändern 
stehen. 

Thier  — ? 

Aufenthalt:  auf  dem  Monte  Nanoe  bei 
Prewald  in  Illjrien,  entdeckt  von  Schmidt. 

Diese  überaus  zierliche  Art  ist  ein  neuer 
Beleg  für  den  Reichthum  Krains  an  seltenen 
und  charakteristischen  Mollnskenformen  und 
gehört  in  die  anmittelbarste  Nachbarschaft 
von  P.  Kokeiii  Rofm.  (/ton.  V.  VI.  t.  XX111. 
f.  335.),  welche  kleiner,  schlanker  und  deut- 
lich durchbohrt  iat.  (VergL  die  Anmerkung 
lern.  MI.  ¥111.  S.  89.) 

Pupa  bigranata  Roftm.  tetta  mi- 
nuti$$ime  perforata,  pygmaea,  ooali -cylin- 


drica, fuaca,  opaca;  apertura  semiovata, 
peritUmate  tejuncto,  in  limbum  mbtiUtti- 
m  um  rejlexo;  cerwice  eallo  cineta;  pariete 
aperturali  cl  palato  utudentatin.  Ä.  a.1 »/,"'  ; 
I.*/  '";  an/r.  6—7. 
Gehäuse  sehr  klein,  sehr  eng  durchbohrt, 


OTI 

lieh  glatt,  glanzlos,  dünn,  etwas  durchschein- 
end; Mündung  halbeiförmig  ;  Muudsaum  ge- 
trennt, in  einen  sehr  feinen  Saarn  zurückge- 
bogen ;  dahinter  tat  der  Nacken  zuerat  etwas 
eingeschnürt  und  dann  mit  einer  ringförmigen 
Wulst  eingefafst;  auf  der  Mündungswand  und 
auf  dem  Gaumen  je  ein  kleiner  Zahn. 
Thier  -? 

Aufenthalt  -V,  Mitgetbeilt  vom  Prof. 
Dr.  Hase  in  Dresden. 

4« 
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Beträchtlich  kleiner  als  P.  marginata  und 
durch  den  die  fehlenden  Gruiincuzalin  hinläng- 
lich unterschieden ;  übrigeae  aber  mit  ihr  sehr 
verwandt. 

» 

646.  Vertigo  edentula(Pupa)  Drap.' 
tetta  minima,  »ubperforata,  cylindrico-ova- 
ta,  Cornea,  nitida,  lacvü ;  apertura  »emi- 
ovata  edentula ;  perittomate  »ejuneto,  reeto. 
acuta,  timplici.  R.a.\-\  l  »/,"',•  ait/r.S. 

Vjfn.  Pupa  edentula  Drap.p.V».  Ulli.  /.2S.29. 
—  Stud.,  system.  Vera.  inGärtn.  naturw. 


*)  Zur  CharaLterisirong  der  von  Müller  auf- 
gestellten Gattung  Vertigo  lüht «ich  durch- 
aus nur  der  Mangel  der  unteren  Fühler 
angeben,  obgleich  auch  diese  nicht  bei  al- 
len Arten  xu  fehlen  scheinen,  denn  Pfeiffer 
sagt  in  seiner  Gattun£«diHgno*e:  die  unte- 
ren Fühler  fehlend,  oder  unbemerkbar.  Von 
der  anderen  Seite  sind  auch  bei  vielen  all- 
gemein zu  Pupa  gestellten  kleinen  Arten 
die  unteren  Fühler  kaum  bemerkbar.  Von 
Seiten  des  Gehäuses  ist  durchaus  kein  di- 
agnostisch*'« Kennzeichen  für  die  Begründ- 
ong der  Gattung  herzuleiten-  Ich  glaube 
daher,  dafs  die  Gattung  Vertigo  noch  ge- 
nauer und  sorgfältiger  erforscht  werden 
müsse ,  im  zu  entscheiden ,  ob  sie  als 
aclbsUtandig  ><>n  Pupa  abgetrennt  werden 
dürfe.  Ich  selbst  habe  leider  zu  wenig 
Gelegenheit  gehabt,  lebende  Thiere  zu 
beobachten,  und  ruafse  mir  vor  der  Hand 
noch  kein  entscheidende«  Urtheil  über  die 
Gu'tuugftfrage  an. 

Gegenwärtige  Art,  welche  ich  noch  nie 
lebend  gegeben  habe,  stellt  sich  unmittel- 
bar zwischen  Pupa  marginata  und  Comnr- 
ten  und  zwischen  die  gezähnten  Vertigi- 
ne<  und  berechtigt  durch  ihren  Habittu 
mehr  zu  einer  Verbindung  mit  Pupa  als 
mit  Vertigo.  Dafs  man  Pupa  mmutissima 
Hartm.  allgemein  so  entschieden  zu  Pupa 
und  nicht  vielmehr  zu  Vertigo  stellt,  da 
ihre  unteren  Fühler  kaum  schwach  ange- 
deutet sind,  scheint  fast  der  Act  einer  un- 
klaren Willkühr  genannt  werden  zu  kön- 
nen, und  diejenigen,  welche  das  Thier 
derselben  noch  nicht  sahen,  sollten  wobt 
eigentlich  durch  die  Aehnlichkeit  mehr 
für  Vertigo  entscheiden. 

Am  Gehäuse  der  echten  Vcrtiginei 
kann  man  blos  das  freilich  nur  habituelle, 
nicht  scharf  zu  bezeichnende  Kennzeichen 
hervorheben,  dafs  die  Umgänge  auffallend 
schnell  sich  entwickeln ,  unil  die  an  sich 
kleinen  zierlichen  Schneckchen  doch  da- 
durch etwas  Plumpe«  erhalten.  Und  all- 
ein der  Umstand ,  dafs  die  Pupa  minutit- 
sibm  diese  Erscheinung  nicht  zeigt,  kann 
ihre  Stellung  bei  Pupa  rechtfertigen. 

Vor  der  Hand,  jedoch  noch  ohne  objee- 
tive  U ebenen gung,  führe  jeh  die  Arten 
noch  al.  Vertfgine»  hier  anf. 


Fig.  646.  647. 

Anz.  1830.  no.  11.  S.  89.  Verd.  ed.  — 
Fer.,  prodr.  p.  68.  Vert.  nitida.  —  Pfeiff. 
III.  S.  42.  t.  VII.  /.  28.  29. 

Gehäuse  «ehr  kleia,  eng  durchbohrt 
walzenförmig-eirund .  stumpf,  gelbbräunlich, 
glänzend,  glatt,  durchscheinend;  Umgänge  5 
—  8,  etwa«  gewölbt;  Naht  seicht}  Mündung 
halbeiförmig;  Mund  tau  tu  getrennt,  geradeaus, 
scharf,  einfach,  zahnlos. 

Thier.  —  ? 

Aufenthalt:  unter  Moos,  auf  schattigen 
feuchten  Grasplätzen,  nach  Studer  in  der  Blü- 
the  von  Phytheuma  »picatum.  In  Deutschland. 
Frankreich,  in  der  Schweis  und  wahrschein- 
lich auch  anderwärts  sehr  weit  verbreitet,  doch 
wegen  der  Kleinheit  der  Schnecke  an  wenigen 
Orten  erst  nachgewiesen. 

647.  r.rt  iga  »eptemdentata  Fer.  te- 
ste minima,  vix  rimata,  ot-ato,  obtusa,  ful- 
va,  »plendida,  laevigata ;  apertura  suocor- 
data  fauce  coarctato-icptemdentata;  denti- 
bu»  binis  in  pariete  aperturali  et  in  patutu. 
tribun  in  columcUa;  margine  exteriorc  »üb 
uncinato- producta.  It.  a,  »/«  "*S  *•  */i  "'  i 
an/r.  5 

Sun.    VerU  teptemdentata  Fer.,    prodr.  p.  64 
no.  7.  —  Drap.  p.  80.  no.  4.  t.  3.  /.  32. 
,88.  Pupa  anti vertigo. —  IVagner,  Suppl. 
s.  Chemn.  Conen,  p.  175.  /.  235.  /.  4124 

—  Pfeiff.  I.  S.  71.  t.  3.  /.  43.  44.  I  erti- 
go  tesdentata;  —   Miss.  p.  52.  P.  antiv. 

—  Kicks,  Sun.  moll.  Brak.  p.  50.  no.  61. 

—  Coli.  d.  Chcrr.,  cot.  d.  coq.  a\  Finitt. 
p.  68.  no.  7.  —  Tart  ,  man.  no  85.  Vert. 
palustris.  —  Goupil,  hitt.  ä\  molL  a*.  la  Sar- 
ihe  p.  48.  8.  —  Lam.  ed.  II.  t.  VIII.  p. 
192.  no.  51.  Pupa  anlivertigo. 

Gehäuse  sehr  klein,  kaum  deutlich  ge- 
ritzt, eiförmig,  stumpf,  au«  wenigen  Umgängen 
schnell  entwickelt,  lebhaft  braungelb,  durch- 
sichtig, glatt,  stark  glänzend;  Mündung  etwas 
herzförmig  wegen  des  bei  dem  oberen  Zahne 
stark  eingedrückten  Aufscnrandes:  Schlund 
verengert -siebensuhnig;  von  den  Zähnen  ste- 
hen 2  auf  der  Mündungswand ,  3  auf  der  Co- 
luinelle,  und  zwar  der  oberste  kleinste  geowu 
im  Winkel  der  Mundungswand  und  der  Co- 
Inmelle,  und  2,  auf  dem  Gaumen,  und  zwar  der 
untere  längere  faltenfnrmigc  etwas  tiefer  ein 
gesenkt  als  der  obere  etwss  kürzere,  ge- 
nau anf  der  einem  äufserlich  befindlichen 
strichfönnigen  Eindruck  entsprechenden  Stelle 
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Google 
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stehende)  durch  den  eben  erwähnten  Eindruck 
ist  der  Aufsenrand  etwa«  hakenartig  vorgezo- 
gen) Mundsaum  etwas  zurück  gebogen ;  Kacken 
wuUlartig  aufgetrieben. 
Thier  — Y 

Aufenthalt:  auf  feuchtein  bedeckten  Bo- 
den, auf  nassen  schilfigen  Wiesen,  am  Rande 
der  Grüben  und  Teiche  »wischen  den  abge- 
storbenen Schilfblättern ,  unter  Steinen  und 
lange  auf  feuchtem  Boden  gelegenen  Holz- 
stücken etc.,  in  Deutschland,  England,  Schwe- 
den, der  Schweiz  weit  verbreitet. 

Nachdem  diese  Art  nach  der  Zahl  der  Zähne 
sexdentata  und  teptemdentata  genannt  worden 
ist ,  könnte  man  noch  weiter  mit  den  Namen 
fortzählen,  denn  meist  bemerkt  man  nm  Gaumen 
unter  der  Naht  ein  achten  und  unter  dem  zwei- 
ten Gaumenzahn  meist  auch  noch  ein  neuntes 
Zäbnchen.  Mit  blos  6  Zähnen  habe  ich  sie 
nie  gefunden. 

643.   Ter  tigo  pygmaea  (Pupn)  Drap. 


fulva,  nitida,  laevigata ;  apertura  temiova- 
ta ;  fauce  eoaretato  -  quin  quedent  ata  \  den- 
tilnu  bini»  in  eolumella  (altera  minimo)  et 
in  palato,  quinto  in  parieic  aperturali.  R. 


l.  >/,"';  on/r.  5. 


Sy  n.    I  ertigo  pygmaea  Fcr.,  prodr.  p.  04.  no. 
5.  —  Drop,  p.  00.  ho.  8.  /.  30-  31.  Pvpa 
pymaea.  —  Pfeif.  I.  S.  72.  no.  3.  t.  III. 
/.  47.  48.  V.  p.  -  MIU.  p.  55.  no.  5.  P. 
p.  —  Kleeberg,  syn.  ntoU.  bor.  p.  21.  «0. 
4.  —  Alder.  total.  teit.  moll.  Fr.  toc.  me- 
roc.  p.  34.  no.  33.  —    AicJcx,   syn.  moll. 
tirab.  p.  48.  no.  SO.  -     Coli.  d.  tterr., 
cat.  d.  eoq.  d.  Ftnitt.  p.  08.  no.  2.  — 
Turt.  n«.  h3.  I'.  p.   —    IVagn.  Suppl. 
Cht  mn.  p.  176.  t.  285.  /.  41».  —  lhtart% 
eat.  d.  coq.  d.  Valene.  —    MitUt,  cat.  d. 
toq.  de  Maine  et  Loire  p.  83.  no.  1.  — 
DetrmouU ,   Gut.  d.  moll.  de  la  Gironde  p. 
13.  no.  2.  —  Coupil,  b„t.  d.  Moll.  He  la 
Garthe  p.  39.  —  Bouillet,  cat.  d.  moU. 
0   d'  Auvergne  p.  50.  no.  2.  —  Lam.  ed.  II. 
t.  I  UI.  p.  lU0.  no.  49. 

Gehäuse  sehr  klein,  ganz  eng  und  we- 
nig durchbohrt,  eiförmig,  stumpf,  hraungelb, 
raattglänzcnd,  glatt,  durchsichtig)  Umgänge 
5,  gewölbt;  Naht  vertieft; 
rund;  Schlund  durch  5  Zähne  v< 
»aum  getrennt,  etwas  znrückgebogen ;  Nacken 
dicht  hinter  dem  Mundsaume  wulstartig  auT- 
1  j   von  den  5  Zähnen  steht  der  erste 


auf  der  Mundungswand ,  2  auf  dem  Gaumen 
(davon  der  obere  mehr  vor,  fast  auf  dem  Mund- 
saura) und  2  anf  der  Spindel  (davon  der  un- 
tere sehr  klein,  aber  nie  ganz  fehlend). 

Thier:  blaugrau,  Hals  oben  und  Fühler 
schwarz.  (Nilhi.) 

Aufenthalt:  an  ähnlichen  Orten  wie  die 
Vorige  Art,  doch,  wlcesacheint,  weniger  an  nas- 
sen Orten,  vorzüglich  gern  an  alten  Baum- 
stöcken.   Eben  so  allgemein  verbreitet. 

649.  Vertigo  putilla  0.  F.  Mull,  le- 
st a  §ini$tror$a,  minima,  perforata,  ovata, 
obluta,  lutea,  nitida;  apertura  temiovatai 
fauce  coarctato-$esdentata;  dentibus  bini* 
in  eolumella,  pariete  aperturali  et  in  pala- 
to.   R.  a.  1'",-  f.  »/,"';  an/r.  5. 

Syn.  Vertigo  jnuilla  O.  F.  Müll.  p.  124.  no. 
320.  —  Drap.  p.  01.  f.  8.  /.  34.  35.  Pu- 
pa  vertigo.  —  Bowd. ,  eiern.,  of.  eonch.  I, 
8./.  85.—  IVagn.  Suppl.  Chemn.  p.  177.  t. 
235.  /.  4120.  —  Sekroet.,  Flufte.  p.  349, 

—  FeV.,  prodr.  p.  05.  no.  10.  —  Gmef.  p. 
•8614.  no.  155.  Helis  vertigo.  —  Dillw., 
eatal.  t.  2.  p.  880.  no.  154.  —  Pfeif.  I. 
S.  72.  f.  8./.  45.  40.  —  KU*.,  h.  moll.  p. 
58.  P.  oert.  —   Alder,  eat.  p.  35.  no.  34. 

—  Kicks,  Syn.  p.  50.  no.  00.  Turt., 
man.  no.  88.  Vertigo  heterottropha.  — 
Goupil,  p.  40.  no.  2.  —  Bouillet,  cat.  d. 
moll.  d'  Auv.  p.  57.  no.  3.  —  Lam.  ed.  II. 
t.  VIII.  p.  19L  P.  vert.  —  .4.  Müller  in 
IViegmann%,  Archiv  1838.  Iis  Heft.  S  211. 
t.  IV.  f.  5. 

Gehäuse  sehr  klein,  links  gewunden,  eng 
durchbohrt,  horngelb,  glatt,  glänzend,  dünn, 
durchsichtig»  Umgänge  5,  ziemlich  gewölbt. 
Naht  tief;  Mündung  hulhri förmig;  Schlund 
durch  0  je  zu  2  auf  der  Spindel,  der  Münd- 
ungswand und  am  Gaumen  stehende  Zähne 
verengert;  Mundsaum  fein  zurürkgebogen. 
Nacken  dahinter,  namentlich  unten,  wulstartig 
aufgetrieben. 

Thier  weifs^  Hals  oben  und  Fühler  asch- 
grau. (Nilfs.) 

Aufenthalt:  an  ähnlichen  Orten,  doch 
weit  seltener,  was  schon  der  Entdecker  be- 
hauptet und  A,  Müller  a.  a.  O.  bestätigt.  Ich 
fand  sie  bisher  aar  einmal  auf  dem  sehr  feuchten 
Boden  des  Faauenwäldcheas  bei  Graupen 
unweit  Pillnitz.  A.  Müller  fand  sie  anf  Sans- 
souci bei  Potsdam.  Sie  wird  wahrscheinlich 
meist  mit  der  weit  gemeineren  folgenden  Art 
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»  Vertigo  Venetaii  v.  Charp.  teeta 
»ubrimata,  minima,  tinittrorta,  ovala,  ttri- 
ata,  lutea;  apertura  nibcordata;  cervice 
longitudinaUter  ntleata ;  fauet  coarctata  ; 
ptica  palatali  media  longa,  anticc  denticu- 
lifera,  pottice  dccurvata\  pariete  aperturali 
;   columella  unilamellata.    R.  a- 

'II  !   1      I  f.  Ol 


L  «/,'",•  anfr.  5. 


Syn.  Vertigo  Venetzii  v.  Charp..,    Catal,  d. 
moU.  t.  et  fl.  de  la  Suitte  p.  18.  no.  90. 
lab.  II.  F.  11.     (/„  nouveaux  Memoire, 
de  la  Soc.  Helvet.  d.  itienc.  nat.  1837.  )T  — 
Frr.,  prodr.  p.  «9.  ,\o.  11.  —  A.  Müller, 
in  H'iegmmn'e  Archiv  1828.  Utes  Heft.  S. 
210.  (.  IV.  f.  6  Vertigo  plicata. 
Gehäuge  winzig  klein,   mit  kaum  ver- 
tieftem Kabelritz,  link«  gewunden,  gelb,  deut- 
lieh gestreift,  durchsichtig,  glättend;  Aachen 
in  der  Mitte  mit  einer  ziemlich  vertieften 
Lüngafurcbe,  an  der  Baal*  höckerig;  Mündung 
wegen  einen  Eindrucket  des  Aufrenrandes  fast 
herzförmig ;  Schlund  verengert;  auf  der  Mund- 
ungewand 2  ziemlich  egale  Zähne;    auf  dem 
Gaumen,  entsprechend  der  Kackenfnrche,  eine 
lange,   vorn  ein  zahnartigee  Höckerchen  tra- 
gende, hinten  herabgekrümmte  Leute,  unter 
deren  vorderem  Ende,  faat  immer  deutlich  ent- 
wickelt, noch  ein  kleines  Zähncben  steht;  die 
Spindel,  wie  bei  den  Clau»ilien,  mit  einer  stark 
entwickelten  Lamelle. 

Thier  bläulich  weifs,  durchscheinend,  die 
2  Fühler  granblau,  mit  schwanen  Augen  an 
der  Spitze,  die  auch  bei  nicht  entwickelten 
(vorgestreckten  /)  Fühlern  durchscheinen.  Von 
den  Fühlern  ziehen  sich  zwei  ebenso  gefärbte 
Streifen  nach  dem  Rücken  des  Tbieres.  Ge- 
häus  aufrecht  getragen.  Das  Atbemloch  fällt 
in  den  Winkel  zwischen  labnm  und  columella. 
{A.  Müller  a.  a.  O.) 

Aufenthalt:  auf  feuchten,  moosigen  Wie- 
sen an  vielen  Orten  gemein  und  daher  in  den 
meisten  Sammlungen  zu  finden,  aber  fast  im- 
mer verkannt  und 
Art  gehalten. 

Ich  hatte  diese  von  V.  putilla  himmelweit 
verschiedene  Art  bis  zum  Erscheinen  der  JVou- 
eesmx  Memoire*  de  la  Socit'td  Ilelvetique  unter 
einem  ihr  gegebenen  Kamen  schon  lange  in 
meiner  Sammlung,  denn  dar»  sie  die  (schon 
im  prodromu»  von  Feruttac  aufgeführte)  V.  f  e- 
netnü  sei,  konnte  ich  früher  nur  vermuthen,  da 
bisher  noch  keine  Abbildung  und  Beschreibung 
davon  ezistirte.  Da  klärten  v. 


Müller  fast  zu  gleicher  Zeit,  Eraterer« 
mangelhafte,  aber  doch  entscheidende  Figur. 
Letzterer  durch  gleich  vortreffliche  Figur  und 
Beschreibung,  die  Sammler  über  diese  lange  ver- 
kannte Art  auf.  Der  hier  angenommene  Name 
muh  als  der  ältere  den  Voraug  erhalten. 

Ob  Vertigo  angustiör  Montag*  et  Beck') 
oder  Vertigo  nana  Mich.  ( compL  p.  71.)  .hier- 
her gehöre,  weils  ich  nicht.  Von  ersterer 
kenne  ich  blos  den  Kamen,  und  die  andere, 
der  licbchreibung  nach  zwar  sehr  ähnlich, 
scheint  die  doch  nicht  tu  übersehende  Gan- 
menfalte  nicht  zu  haben. 

651.*   Papa  miorotragui  Parr.  te$ta 
rima  umbilicali  inflesa,  eylindraceo  -  ovata, 
lutetcen* ,  tnbstriata  ;   apertura  temiovata  ; 
fauet  cruaato- coarctata*  peristomate  tubrt- 
flejo,    intus  calloso;  pariete  aperturali  et 
columella   callota  vnidentatit,   in  palato 
dentc  lato,  bi- tridenticulato;  morginibui 
utrimque  callo  dentiformi  $ubapprorimatis 
Ä.o,  4  —  5'";  l.  Ii/,—  2»/V"»'  anfr.  7. 
Gehäuse  mit  gekrümmtem,  zuletzt  in  einem 
länglichen  Löchelchen    endenden  Kabelritz, 
walzig-eifflrmig,  mit  konischem,  stumpfen  Wir- 
bel, weifegelblich ,  stark,  fest,  wenig  durch- 
scheinend ,   ichwach  und  fein  gestreift;  l'm- 
giinge  ?,  wenig  gewölbt,  schnell  zunehmend, 
der  letzte  (von  hinten  gesehen)  noch  nicht  die 
Hälfte  der   ganzen  Höhe  betragend;  Naht 
wenig   vertieft;     Mündung   halb  eiförmig, 
Schlund  durch  grofse  Zähne  kreuzförmig  ver- 
engert; Mundsaum  beiior 


ruck  gebogen ,  innen  vorn  am  Gaumen  mit 
einer  starken ,  •  lippenartigen ,  die  Zähne  tra- 
genden Wulst  belegt;  auf  der  Mündungs 
wand  ein  etwas  rechts  von  der  Mitte  stehender 
ansehnlicher  Zahn,  ein  zweiter  steht  auf  der 
breiten,  wulstigen  Spindel,  und  ein  dritter  sehr 
breiter  zwei-  bis  (undeutlich)  dreihöckeriger 
an  der  Lippenwulst;  zwischen  dem  Spindet- 
zahne .und  dem  untersten,  (bedeutendsten) 
Höcker  des  Gauroenzahnes  befindet  sich  eine 
besonders  dicke,  sich  meist  etwa«  erhebefde 
Wulst;  die  Mundränder,  an  sich  weit  getrennt, 
werden  durch  2  jederseita  stehende  zahnartige 
Höcker  einander  gewissermaßen  genähert: 
der  Aufsenraad  ist  etwas  länger  als  der  Spin 


lentis  aevi  etc.  Chrittiani 


Thier  -  ? 


')  Index  moll.  pro« 
Friederici  p.  84. 
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Aufenthalt:  Griechenland ,  mitgetheilt 
▼on  Parreyfs, 

Die*«  gut  unterschiedene  Art  gehört  in  die 
Gruppe  der  P.  tridens  und  kommt  wie  diese 
in  einer  kleineren  nnd  einer  größeren  Form 


052.  Bulimut  Tournefortianus  Fir. 
testa  rimata,  sinistrorsa,  f Pisiformis,  multi- 
spiro,  cretacea;  apertura  trisinuato-coarcta- 
ta;  peristomate  patulo,  intus  labiato,  tri- 
dentato ,  callo  sttbeonneso,  faueeque  fuscu- 
lis  ;  dentibus  singulis  in  pariete  aperturall, 
in  columella  et  in  margine  exteriore,  fon- 
giore.    R.  a.  11"'}  l  3"';  a»/r.  12. 

S  y  n.  IMix  (Coehlogena)  Tournefortia  (na)  Fir., 

prodr.  ho.  457.  —  Bowd.,  eUm.  f.  6.  /.  96. 

—  Dtsh,,  encycl.  meth.  cers.  t.  2.  p.  403. 

no.  7.  —    Jjam.  ed.  II.  8.  Uli.  p.  172. 

no.  7.  Pupa  tridentata. 
Gehäuse  mit  einem  tiefen,  breiten  Nabel- 
ritx  dicht  hinter  dem  Spindelrande,  walzen- 
■pindelförmig ,  link«  gewunden,  feat,  kreide- 
weifs,  meist,  namentlich  auf  den  unteren  Um- 
gängen, mit  undeutlichen,  hellgelbbraunen 
Strichen  (wie  Bul.  radiatus),  glänzend,  schwach 
gestreift;  etark,  undurchsichtig;  Umgänge  12, 
•ehr  langsam  zunehmend,  wenig  gewölbt. 
Macken  unten  etwa«  aufgetrieben,  mei»t  mehr 
oder  weniger  braungeringelt;  Mündung  drei- 
burhtig,  fast  kleeblattähnlich,  höher  als  breit  v 
Mundeanih  etwas  erweitert,  innen  mit  einer 
(lachen  Lippe  belegt;  der  viel  kürzere  Spin- 
delrand zurück  gebogen,  durch  eine  schräg  an- 
laufende faltenartige  Wulst  mit  dem  Aulsen- 
rande  verbunden;  auf  der  Spindel,  der  Münd- 
ungswand  nnd  anf  der  Lippe  des  Atifsenrandea 
steht  je  ein  starker  Zahn ;  Schlund  nnd  Peri- 
st om  hellbraun. 
Thier  -  Y 

Varietäten.  Diese  Art  ändert,  wie  die 
ganze  Gruppe,  an  Gröfse,  Färbung  des  Wir- 
bel« und  der  Blendung,  Ausbildung  der  Ver- 
bindungswulst  der  Mundränder  sehr  ab,  und 
ich  zweifle  nicht,  da  Ts  auch  Exemplare  mit 
deutlichen  braunen  Strichen  auf  den  Um- 
gängen Torkommen  werden.  Zu  dieser  Grup- 
pe gehört  nächst  der  folgenden  Art:  Bulimus 
Uneatut  Kryn.  (Jastiolatus  Oliv,  vide  leon.  f. 
380.),  tttrgidsu  Kr. ,  fuscilabrus  Kr.,  amcolor 
Kr.,  illibatus  Z.,  (/.  881.)  ftiden*  Ar.  (/.  382.) 
Sie  gehört  dem  nördlichen  und  westlichen 
Küstengebiete  des  schwarzen  Meeres,  nam ent- 
ler Krim.  an. 


Aufenthalt:  Natalien  bei  dem  Dorfe 
Iroar- Pascha  auf  Wolfsmilch  (nach  Tourne- 
fort) ;  von  Krali issar  bis  4  Tagereisen  hinter 
Catüva  (Oliv.)  Mein  Exemplar  soll  nach  Par- 
rtyfs  aus  Constantinopel,  also  noch  europäisch, 
sein. 

653.  Bul  itnus  zebra  Oliv,  testa  rimiitu. 
fusiformi-cylindracea,  alba,  concolor  vel 
Juseulo-strigata ;  apertura  trisinuato-coar- 
ctata;  peristomate  patulo,  intus  labiato,  tri- 
dentato,  callo  subconnexo;  singulis  denti- 
bus in  pariete  aperturali,  in  columella  pli- 
cata et  in  margine  exteriore.    R.  a.  5l/t 


-7«/,;  l.  1»/, 


4  »1 


anfr.  9  —  11. 
Syn.    Bul.  zebra  Oliv.,  voyoge  au  Lev.  t.  17- 
/.  10.  a.  b.  —  Fir.,  prodr.  no.  455.  llelit 
(Cochlogena)  zebriola.  —  Bowd,,  eltm.  t. 
12.  /.  8.  —  Desk. ,  enr.  meth.  veg.  I.  //. 
p.  403.  no.  6.  —  Lam.  ed.  II.  t.  Uli.  p. 
1173.  no.  9.  Pupa  zebra. 
Gehäuse  geritzt,  spindel  -  walzenförmig, 
mit  wenig  verschmälertem ,  stumpfen  Wirbel, 
schmusig  weifs,  meist  mit  braunen  Querstrei- 
fen*), (die  aber  in  ihrem  Auftreten  ganz  die- 
selbe schwankende  Ausprägung  zeigen,  wie 
bei  B.  radiatus),   stark,   wenig  und  fein  ge- 
streift, glänzend,  undurchsichtig;  Umgänge 
9—11,  sehr  langsam  zunehmend,  sehr  wenig 
gewölbt ;    Naht  «ehr  wenig  vertieft ;  Nacken 
unten  aufgetrieben ;  Mündung  dreibuchtig,  fast 
einem  Kleeblatt   ähnlich,    höher   als  breit» 
Mundsaum  etwas  erweitert,   innen  mit  einer 
flachen  Lippe  belegt;   der  kürzere  Spindel- 
rand  meist  durch  eine  faltenartige,  schräg 
ansteigende  Wulst  mit  dem  Aufsenrande  mehr 
oder  weniger  verbunden}   auf  der  Lippe  des 
Aufsenrandes,    auf  der  faltenartig  emportre- 
tenden Spindel  und  auf  der  Mündungswand  je 
ein  stark  entwickelten  Zahn. 
Thier  — ? 

Varietäten.  Die  Art  variirt  eben  so,  wie 
es  bei  der  vorigen  Art  angegeben  ist. 
Aufenthalt:  Humelien.  (flarr.) 


^seca  Lea  ck:  testa  subeylindrica ,  obtusi- 
uscula ;  apertura  pyriformi,  curcaja,  apice 
acuta;  margine  crassato,  obtuso,  continuo; 
umbiliconullo;  operculonnllo.  {Turton,man. 

p.  68  ) 

*)  Quer  in  Beziehung  auf  den  das  Gehäu- 
se bildenden  spiral  gewundenen  Cylinder; 
hier  am  Ganzen  dea  Gehäuoe«  - 
sie  freilich  longitndinal. 
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l'nter  dieser  durchaus  unbezeichnenden  Um- 
schreibung führt  Turton  die  Gattung  Aztaa 
Leaek  mit  der  einzigen  Art  A.  Matoni  (  ft,pa 
GoodaU  Fir,)  ein,  ahne  mit  einem  Worte  da- 
bei dea  Thierea  su  gedenken.  Ca  wäre  für 
mich  das  Beqaemate  gewesen,  dleae  in  jeder 
Hinaicht  ausgezeichnete  Schnecke  hier  unter 
diesem  Namen  aufzuführen  und  mir  dadurch 
die  schwere  Aufgabe  der  Lösung  der  Gatt- 
ung» frage  in  ersparen.  Allein  ich  zog  ea  vor, 
•o  weit  ea  mit  dem  Mosen  Gehäuse  möglich 
ist,  nach  hinreichenden  Gründen  mich  für 
oder  gegen  die  Frage  su  entscheiden,  ob  man 
die  Schnecke  so  einer  bekannten  Gattung  stel- 
len dürfe. 

Durch  die  Güte  des  Herrn  Dr.  Sandrock 
in  Hofgeismar  erhielt  ich  mehrere  lebende 
Exemplare,  welche  bei  einer  genauen ,  freilich 
nicht  anatomischen  Vcrgleirhung  nachweisen 
Uelsen,  dafs  das  Thier,  unter  allen  mir  be- 
kannten deutschen  Schnecken  die  gröfste  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  von  Aehaiina  lubriea  (fiui.) 
Hntg.  hat,  und  da  schon  vielen  Conchyliologen 
diese  auch  im  Gehäuse  ausgesprochene  grofae 
Uebereinstimmiing  aufgefallen  war,  so  rauhte 
Vergleichen g  heider  sehr 


\un  ist  aber  nicht  zu  leugnen,  dafs  zwi- 
schen unserer  Art  und  irgend  einer  typischen 

Uliatina,  a.  B.  A.  PoireiU  eben  keine  grofse 
Gattiingubcrcinstiramung  obwaltet.  Aber  A. 
lubriea  ist  überhaupt  keine  typische  Achatina, 
sondern  ich  habe  sie  schon  im  I.  Hefte  p  88. 
ein  Verbindungsglied  /wischen  Achatina  und 
Hulimun  genannt.  Jetst  möchte  ich  diesen 
Ausspruch  nicht  wörtlich  bestätigen,  vielmehr 
möchte  ichA.  lubriea  lieber  eine  Abirrung  vom 

Yrfcatr'iu-Tvpus  nennen,  ohne  dafs  in  ihr  eine 
deutliche  Hinneigung  au  einem  andern  Genus 
geradehin  ausgesprochen  wäre,  wie  solche 
Abirrungen  von  irgend  einem  Typus  im  Rei- 
che der  organischen  Wesen  sehr  oft  vorkom- 
men, ohne  dafs  sie  sogenannte  Verbindungs- 
glieder zwischen  dem  verlassenen  und  einem 
andern  Typus  genannt  werden  dürfen.  Leider 
aber  glaubt  derjenige,  welcher  die  nichts  de- 
sto weniger  bestehende  grofse  Wahrheit:  in 
der  Natur  keine  Sprünge,  su  buchstäblich 
deutet,  überall  Verbindungsglieder  aufsuchen 
zu  müssen. 

Demnach  stünde  Achatina  lubriea  (wenig- 
stens unter  den  europäischen  Mollusken)  als 
nicht  weiter   vermittelte  Abirrung  oder 

da.     Dafs  dieis 


nicht  der  Fall  sei,  scheint  mir  nun  von  Azeca 
Matoni  Leach  vermittele  zu  werden,  und  in  ihr 
gewinnt  die  vom  Achatina- Typus  sich  los- 
reifsende  ^ckottaa  lubriea  Halt  und  Fortbild- 
ung. Demnach  trage  ich  kein  Bedenken,  bei- 
de unter  einen  Gesichtspunkt  au  bringen,  wo- 
für auch  die  interessante,  Fig.  655.  abgebilde- 
te Schnecke  spricht,  die  sich  vermittelnd  zwi- 
schen die  zahnlose  A.  lubriea  uud  die  «lark 
gezahnte  Az.  Matoni'  stellt,  durch  die  blos 
angedeutete  Zahnbildung  der  letzteren. 

Demnach  bilden  Achatina  htbriea  die  Form 
«55.  und  Azeca  Matoni  susammen  eine  kleine 
mnrphnlogiitch  abgeschlossene  Gruppe. 

Es  fragt  aich  nun,  ob  man  für  sie  einen 
eigenen  Gattungsnamen  anwende,  oder  sie  so 
Achatina  oder  irgend  eiuer  anderen  verwandten 
Gattung  stellen  will. 

Will  man  einen  neuen  Gattungsnamen  für 
alle  drei,  meinetwegen  Azeca,  nnwenden,  so 
scheinen  dafür  nicht  hinreichende  Gattung» 
kennseichen  vorzuliegen.  Vielmehr  iat  der 
Unterschied  swischen  dieser  für  jetst  noch 
uumcnlusen  Gruppe  und  Achatina  bin«  gradi- 
tutiv ,  vornehmlich  in  der  nicht  völlig  ausge- 
sprochenen Truncatur  der  Columelle.  Wollte 
man  eine  Gattungidiagnose  entwerfen,  ao  wür- 
de daher  diese  entweder,  su  wenig  von  Aeha- 
iina lostreten  oder  es  würde  der  Fehler  au  be- 
gehen sein,  die  Diagnose'  au  sehr  nach  dem 
Culiuiuationspunkt  der  Gruppe,  A.  Matoni,  zu 
modeln  und  dadurch  die  beiden  anderen  Arten 

Daher  halte  ich  es  für  das  Angemessenste, 
alle  drei  Arten  bei  den  Achatinen  su  lassen, 
denen  sie  aich  durch  A.  lubriea  auschüefsen. 
Wenn  auch  bisher  noch  keine  gezahnte  Acha- 
tina bekannt  ist,  so  darf  man  deswegen  sllein 
nicht  auch  Azeca  Matoni  davon  fern  halten  su 
müssen  glanben.  Betrachten  wir  daher  diese 
achöne  Schnecke  nun  unter  dem  Namen  Aeha- 
iina Goodalü  {Cochlodouta)  Fcr.  als  ein  hor»- 
d'oeuvre  von  Achatina.  Denn  wem  es  in  der 
Land- und  Süfswasser-Cunch^  liologie  noch  nie hi 
klar  geworden  ist,  dafs  die  auffallend  wenigen 
europäischen  Gautings- Typen  unendlich  manch- 
faltig  variirte  Themata  sind,  die  eines  Theils 
einander  in  einseinen  Variationen  oft  bis  zum 
VerQiefsen  nahe  gebracht  werden,  andern  Theils 
in  einseinen  Variationen  sich  selbst  verlieren, 
ohne  sich  in  ein  fremdes  Gebiet  zu  verirren, 
— ,  dem  steht  überhaupt  über  Achatina  Goodulü 
kaum  ein  Urtheil  au. 

Dafs  diese  Fo 
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werden  könne,  darin  wird  mit  mir  Jeder  über- 
einstimmen, der  durch  eine  genaue  Kenntnifa 
des  in  zahlreichen  Arten  variirendea  Pupa  -  Ty- 
pus die  Leberzeugung  erlangt  hat,  data  in 
unterer,  eben  zum  Theil  dadurch  so  interes- 
santen Wissenschaft  die  Gattungen  leichter 
empfunden  als  umschrieben  werden. 

Daher  folgt  hier  zunächst  Cochlodonta 
Goodalii  fVr.  als: 

654.    Ach  atina    Goodalii  (Cochlo- 
donta) Fir.  tetta  ovali  -  cllipiica ,  Cor- 
nea-fulva,  tplcndiday  pellucidai  apertura 
oblique  puriform,  anguitata,  perittomatc 
ratio  flcjruoto  connexo;  margine  esteriore 
producto,  ttrictiusculo,  labiato,  umdcntato; 
columella    tu   lameUam   compretta,  basi 
truncata,    trantvcrtc  unidentata\  palato 
bi-tridenticulato-y  parictis  apcriuralU  pliea 
una  antice  curvata  cum  dentiado  appotito. 
R.  a.  8'";  L  V";  anfr.  7. 
Syn.    Cochlodonta  Goodalii  Fir,,  prodr.  p.  71. 
no.  492.  —  Pulteney,  cat.  dort,  p.  46.  t. 
19.  /.  12.  Turbo  trident.  —  Monf.,  bri- 
ti»h  thcllt  t.  2.  p.  88.  t.  II.  /.  2.  et  3.  p 
125.  —  Motto»  et  Rackett ,  Lin.  tran*.  8. 
p.  181.  no.  52.  —  D'dlwyn ,  Detcr.  cat.  p. 
877.  —  Mich.,  compL  p.  68.  no.  21.  t.  15. 
*/.  89.  40.  Pupa  Goorf.  —  Alder.,  cat.  p. 
52  no.  24.  Azeca  trident,  —  Turf.  m.  p. 
65.  /.  52.  Azeca  Matoni.  —  Leach.,  tnoll. 
p.  122.  t.  8.  /.  8.  Azeca  Matoni.  —  Las- 
key,   It  em.  Soe.  I.  p.  4M.  t.  8.  /.  11. 
Tur6o  trident.  —  Pfeiff.  I.  S.  70.  t.  III. 
f.  42.  Carychium  Mcnkcanum.  Lam.,  cd. 
II.  f.  VII.  p.  198.  no.  54.  ftipa  Goodalii. 
Gehäuse  eirund  -  elliptisch ,  zugespitzt; 
Wirbel  stumpflich,  horngelb,  stark  glänzend, 
durchsichtig,    nach  unten  fast  eben  so  wie 
nach  oben  verschmachtigt,  daher  der  Ellip- 
•enform   »ihr  nahe  kommend;    l'mgängc  7, 
wenig  gewölbt,    Naht  sehr  wenig  vertieft; 
Mündung  schief  birnförmig ,  durch  Zähne  und 
Falten  verengert,  senkrecht)  Mundsaum  durch 
eine  auswürUgebngrne  Wulstleiste  verbunden) 
Aufsenrand  ziemlich  gastreckt,  zunächst  oben 
eine  seichte  Bucht  bildend,   alsdann  etwas 
vorgezogen  und  mit  einer  deutlichen,  oben 
mit  einem  Zahne  beginnenden  roth gelblichen 
Lippe  belegt;  Spindel  in  eine  zusammenge- 
drückte Lamelle  sich  erhebend,  unten  abgc- 
•tutit  und  mit  einem  qoerstebenden  faltenarti- 
gen Zuhne  versehen;  auf  der  Mitte  derMünd- 
nogswand  tritt  au«  dem  Schlünde  eine  be- 
//.  Bd.  III.  II.  (/.V.  X.)  Heft. 


deutend  erhabene  Falte  hervor  bis  dicht  an 
die  Verbindung« leiste,  wo  sie  sieh  hakenförmig 
nach  unten  krümmt,  rechts  neben  ihr  steht 
ein  kleine«  Zähnchen;  am  Gaumen  bemerkt 
man  zunächst  ganz  vorn,  fast  mit  der  Lippe 
zusammenhängend,  ein  atark  entwickeltes, 
etwas  verlängerte«  Zähnchen ,  tiefer  im  Schlün- 
de in  derselben  Richtung  ein  zweites,  und 
darüber  meist  noch  ein  kleines  punktförmige« 
drittes  Zähnchen;  der  Spindelrand  fehlt  gänz- 
lich, indem  sich  die  Lippe  des  Aufsenrandea 
bei  dem  oncrliegenden  Zahne  der  Spindel  un- 
mittelbar mit  der  Verbindungsleute  verbindet. 

Thier  hellblaugrau,  mit  ziemlich  langen 
oberen  und  sehr  kurzen  unteren  Fühlern. 

Varietäten.  Alle  Exemplare,  die  ich 
gesehen  habe,  waren  vollkommen  überein- 
stimmend, nnr  dafs  das  dritte  Guumenxähn- 
chen  zuweilen  fehlte.  Ich  besitze  einen  voll- 
kommen farblosen  Blendling  von  der  Klarheit 
der  H.  crystallina. 

Aufenthalt:  an  «ehr  feuchten  Stellen 
in  Laubwaldungen  anter  abgefallenem  Laube  - 
auf  dem  Schootenberge  unweit  Zweenberg,  8 
Stunden  von  Cassel  ( Sandrock )  und  wahr- 
scheinlich noch  an  vielen  Orten  Deutschland», 
jedoch,  wie  es  acheint,  bisher  noch  wenig  ge- 
funden. In  England  (Turt.);  in  Frankreich 
bei  Metz  und  bei  Verdau  in  Waldungen,  un- 
ter feuchtem  Moos  am  Fnfse  der  Bäume. 
(M/cA.  f.  c.) 

655*    Achatina  dentient  Hoftm.  tetta 
elliptico  •  ovali ,  comeo  -fulva ,  «phndidu, 
pellucida;  apertura  oblique  nemiovaia;  pe- 
rittomate  recto,  callo  curvato,  tubtiU,  con- 
ncxOy  marginit  exleriorit  inferiore  parte 
tubtiliter  labiato.    R.   a.  2*/"s  —  3 »/,'"; 
I.  1«/*-  l'/t'"*  anfr' 
Gehänse  elliptisch -eirund,    oben  sehr 
allinälig  vcrichmüchtigt,  unten  fast  walzen- 
förmig, horngelb,  dünn,  durchsichtig,  stark 
glänzendf  Umgänge  7,  sehr  wenig  gewölbt; 
Naht  sehr  seicht;   Mündung  schief  halbei- 
förmig, etwas  schief,  weit;  Mundsaum  gera- 
deaus, durch  eine  bogenförmige  feine  Wulst- 
leiste verbunden;   Aufsenrand  von  der  Mitte 
an  bis  sur  abgestutzten  Spindel,  wo  er  sich 
mit  der  Vcrbindungwleiste  verbindet,  mit  einer 
schwachen  Lippe  belegt,   welche  mit  einem 
unbedeutenden  Hücker  beginnt. 
Thier  —  ? 

Aufenthalt:  Griechenland,  mltgetheilt 
von  Herrn  /tollet  in  Trieat 
5 


Digitized  by  Google 


34 


Taf.  XL1X.    Fig.  656.  657. 


Diese  höchst  interessante  AH  »teilt  recht 
eigentlich  iw  ischen  voriger  Art  und  Achatina  lu- 
briea  in  der  Mitte,  and  der,  welcher  der  bequemen 
Zusnmmenr.iehnngsmethode  ergeben  ist,  wür- 
de sie  fast  mit  demselben  Rechte  ata  Varietät 
tu  Ach.  Goodalii  als  zu  Ach.  lubrica  «teilen 
können.  Jedoch  stellt  aie  sich  für  den  genauen 
Beobachter  unverkennbar  weit  naher  an  der 
enteren,  tob  der  aie  jedoch  als  Art  durch 
folgende  Kennseichen  hinlänglich  Terachiedcu 
iat:  aie  tat  nach  oben  weit  weniger  »er- 
schmäehtigt ,  nnd  nach  unten  hin  Iat  aie  ea 
fast  gar  nicht,  alao  von  der  Ellipsenform  weit 
entfernter  und  weniger  achlank;  die  Mündung 
viel  weiter;  der  Aufsenrand  senkrechter,  we- 
niger vorgewogen,  weit  gebogener  und  nicht 
ao  plötzlich  nach  der  nicht  ao  atark  lamellen- 
artig erhobenen  Spindel  hinübergencigt;  die 
verbindende  Wulstleiste  weniger  gebogen;  die 
Lippo  dea  Aufsenrandes,  ao  wie  deren  höeker- 
artigrr  Anfangspunkt  viel  unbedeutender  ;  end- 
lich fehlen  an  ihr  alle  übrigen  Zahne  und 
Falten  ganzlich.  Ach.  lubrica  nnterscheidet 
sich  durch  einen  Umgang  weniger,  bauchige- 
re Gestalt,  etwaa  bauchigere  Umgänge,  noch 
atärker  gebogenen  Aufsenrand,  durch  den 
Mangel  der  verbindenden  Wulstleiste  nnd 
durch  die  weniger  entwickelte  Trunkatur  der 
Spindel. 

Ich  beaitae  2  vollkommen  ausgebildete, 
ganz  übereinstimmende  Exemplare,  von  denen 
das  eine,  merklich  kleinere,  ersichtlich  leer 
gefunden,  also  um  so  zuversichtlicher  als  alt 
und  vollkommen  entwickelt  nneuiprcchen  ist, 
so  dufs  man  nicht  auf  den  Gedanken  kommen 
kann,  aU  aaien  beides  noch  junge  Exemplare 
mit  noch  nicht  ausgebildeten  Zähnen,  woge- 
gen auch  die  übrigen,  nicht  im  Zahnbau  lie- 
genden  l'nteracheidungimcrlcmiile  aprechen. 

Waa  die  berühmten  Herauageber  der  ht$toi- 
re  des  animaus  «ans  vcrtibrtt  t.  Vlll.  p,  287. 
in  der  Anraerk.  zu  Bulk  lubriau  über  das  Ver- 
wandojchaftaverhältnifs  der  Gattungen  BuUmus 
und  Achatina  durch  die  genannte  Art  sagen , 
berechtigt  r.u  der  Vermutbung,  dof«  sie  das 
Verbältnifa  der  naturhistortschen  Auffassung 
su  der  freien  Formausprägung  der  Natur- 
körper nicht  gehörig  würdigen. 

* 

050.    Achatina  folliculi»  Las»,  tesfa 
ovali-tubeylindriea,  acuta,  comeo - lutc*- 
cen«,  «plend/da,  polita ;  tpira  celeriter  «Va- 
luta ;  aperturu  elongato-jtyriformi;  peri- 
»tomate  recto,  aemto,  subsimplki;  margine 


cjUriort  convtxo.    H.  a,  4  — 4 '/,"'*  t. 
H/s       an/r.  6. 
Syn.   Achatina  follieulu»  Lern.  t.  VI.  2.  p.  133. 
no.  18.  -  Omcl  p.  3<ö4.  no.  199.  HelU 
fnUicvhu.  —  Fer. ,  prodr.  no.  818.  Coc«- 
litoma  folU  —  Mich. ,  coq.  d' Alger  p.  9. 
no.  2.  —  Pkit,  enum.  p.  141.  no.  2.  f. 
VIII.  f. Zi.  —  Drap.,  p.56.  t.  8.  /.  14.15. 
Pftyta  scafurigtRum.   —   Gronov.,  zooph. 
t.  19.  /.  15.  16.  —   Mick. ,  compL  p.  52. 
no.  £  t.  15.  /.  44.  45.   —   fückr ,  tyn. 
moll.  Brab.  p.  58.  no.  64.  Physa  »cot.  — 
Lowe,  moll.  de  Madira  p.  61.  no.  53.  t.  6. 
/.  28.  V  Helix  graciUt  —  Turt. ,  man.  no. 
102.  Limnacut  teaturiginum.  —    It'ebb  et 
Berih.,  tyn.  moll.  t.  16.  no.  1. —  Lam.  ed. 
II.  t.  Vit.  p.  803.  no.  18.  —  Pvpa  tplcn- 
didula  Cotta  (sec.  ßeclr ).  —  Feruttaeia 
Gronoviana  et  l'ediantius  eristatiua  Bia»o 
(adulta  et  juvenilis) !!   —    Cionella  Jeffr. 
—  Zita  Leach. 
Gehiuae  ei- walzenförmig ,   nach  oben 
zugespitzt,     mit   stumpfspitzlicheni  Wirbel, 
horngelb,    stark  glänzend,    polirt,    durch-  . 
scheinend;  Umgänge  6,  sehr  schnell  An  Höhe 
zunehmend,  die  beiden  letzten  sehr  überwie- 
gend ,  sehr  wenig  gewölbt ;   Naht  kaum  ver- 
tieft) Mündung  verlängert  birnförmig,  schmal, 
oben  sehr  spitzwinkelig,   deu   dritten  Tboil 
der  Höhe  ausmachend ;  Mnndsanm  durch  eine 
Verdoppelung  oder  einen  Umschlag  der  Münd- 
ungswand,  wie  bei  den  Limnaeen,  gewisser- 
maßen verbunden ;   der  Aufsenrand  convex  - 
vorgezogen. 
Thier  -  ? 

Aufenthalt:  unter  Steinen  im  südlichen 
Europa,  namentlich  an  den  Küsten  des  Mittel- 
meeres sehr  verbreitet.  • 

Das  halbwüchsige  Gehäuse,  dessen  Um- 
güngv  gewölbter  erscheinen  und  dessen  Münd- 
ung fast  mehr  als  halb  solang  ist,  als  das  ganze 
Gehäuse,  sieht  einer  Physa  ausserordentlich 
ähnlich,  daher  ist  Drnparnaurt"*  lrrtlium  nach 
unvollendeten  Exemplaren  sehr  verzeihlich 
und  längst  durch  Lamarck  berichtigt.  Da  Ts 
aber  lurton  a.  a.  O.  1831  die  Schnecke  gar 
su  Limnacus  macht,  und  sie  in  Flüssen  und 
Teichen  an  der  Unterseite  der  Ninblnmenblät- 
ter  leben  läfst,  scheint  ohne  Annahme  einer 
Verwechselung  unbegreiflich. 

651.  Achatina  H  okenwartl  Rofsm. 
tetta  parva,  tubfuniformit  celeriter  evoluta. 
tpira  attenuata,  luteteent,  tplendida,  po- 
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Uta;  apertura  elongato-pyriformi,  angu- 

tta;   perittomate  reeto,   actito,  »implici; 

margiae  exteriore  convexv.    R.  o.  8"';  l. 

1"';  tmjr.  vis.  6, 
Gehäni«  fa*t  spindelförmig  mit  ver- 
schmälertem Gewinde  und  stumpfspitzigem 
Wirbel,  horngelblich,  geglättet,  stark  glänz- 
end, durchsichtig,  «ehr  dünn  und  zerbrech- 
lich) die  kaum  6  Umgänge  nehmen  «ehr 
schnell  an  Hübe  zu  and  find  etwa«  gewölb- 
ter als  bei  voriger  Art,  und  daher  da«  ganze 
Gehäuse  in  der  Mitte  nicht  wie  jene  walzen- 
förmig) Naht  wenig,  aber  etwa»  mehr  als  bei 
Ach.  follicului,  Tertieft;  Mündung  länglich 
birnförmig,  schmal,  oben  sehr  •pitzwinkelig, 
etwa«  mehr  aU  den  dritten  Tbeil  der  Hohe 

einfach,  wie  bei  voriger  Art  durch  einen  Im- 
xchiag    der    Mündungswand  gewUBCrmafsen 
verbunden)  Aufsenrand  convex. 
Thier  -  ? 

Aufenthalt:  in  Krain,  bei  Laibach  in 
dem  Sedimente  de«  ausgetretenen  Laibachflus- 
ses  gesammelt,  also  lebend  wahrscheinlich 
an  den  Pflanzen  und  unter  Steinen  des  Ufers 
anzutreffen.  In  18  übereinstimmenden  Exem- 
plaren unter  einer  grofsen  Menge  von  Ach. 
acicula  mir  mitgetheilt  von  dem  um  die  Na- 
turgeschichte Kraina  hoch  verdienten  k.  k. 
Kämmerer  Grafen  von  Hohenwart  in  Laibach. 

Diese  Schnecke  mufs  als  selbstständige  Art 
aufgenommen  werden,  weon  man  sie  nicht 
willkürlich  bald  zu  Ach.  folliculu»,  bald  zu 
Ach,  acicula  als  varieUu  minor  oder  major 
zieheu  will,  wenn  schon  sie  unverkennbar 
zwischen  beiden  als  Verbindungsglied  mitten 
innc  steht. 

6ü&8.  Achatina  acicula  (ßnec.)  Müll. 
testa  minuta,  ftuiformi  -  eylindriea ,  apice 
attenuata,  obtuxa,  alba,  hyaUno,  potitai 
apertura  laneeolata,  anguttat  peristo- 
materecto,  acuto.  R.  a.  !i/t'"»l  >/i'"$ 
an/r.  6. 

Sgn.  Buccinum  ocienlo  O.  F.  Müll.  p.  150.  — 
Achatina  acicula  Lam,  I  I.  2.  p.  138.  no. 
19.  —  Afont. ,  Tat.  br.  p.  248.  t.  8.  /.  3, 
Buccinum  terrettre.  —  Schrot.,  Einl.  t.  2. 
p.  162.  —  Dillw.,  cot.  t.  2.  p.  652.  no. 
158.  Buccinum  acicula.  —  Quält.,  tat.  t. 
6.  /.  BB.  —  Gtoffr. ,  eog.  p.  59.  no.  21. 
l'AiguiUett«.  -  Brug.,  dict.  no.  22.  liuli- 


Fig.  652.  35 

Helix  octona.  —  Schrot. ,  Flafsc  p.  350. 

t.  8.  /.  6.  a.  b.  —  Foiret,  prorfr.  p,  48.  no. 
16.  Bul.  aeic.  —  Brard  p.  100.  t.  8./. 
21.  —  Drap.  t.  IV.  f.  25.  26.  Bul.  ae.  - 
Pfeiff.  I.  S.  51.  no.  8.  t.  3.  /.  8.  9.  — 
JVtfst.  p.  88.  JVo.  1.  —  Fir.,  prodr.  no.5«*l. 
—  PhiL,  enum.  p.  142.  no.  8.  t.  I  III.  f. 
25.  26.  —  MiUet,  moli.  de  Main«  et  Loi- 
re p.  40.  —  Bowd. ,  elem.  t.  8.  /.  19,  — 
^Wer,  Cat.  p.  81.  no.  21.  -  Kicks,  moll. 
Brab.  p.  88.  no.  43.  —  Coli.  d.  Cherr.,  cat. 
d.  coq.  d.  Finiat.  p.  69.  no.  1.  —  So  wer- 
bt, moU.  o/  Modern  p.  59.  wo.  53.  —  Tur- 
ton,  man.  no.  IL  —  Hecart,  cat.  d.  coq. 
d.  Valenc  p.  1.  no.  1.  —  DesmouL,  cat,  rf. 
Moll.  d.  I.  Gironde  p,  61.  no.  1.  —  Gou- 
pil,  hüt.  d.  moll.  de  la  Sarthe  p.  31.  no. 
1.  —  Bouillet,  cat.  d.  moll.  d.  lAuv.  p. 
49.  no.  2.  —  Lmn.  ed.  II.  t.  Vlll.  p,  804. 
no.  19. 

Gehäuse  klein ,  spindel  -  waUen förmig , 
mit  verschmälertem  stumpfwirbeligem  Gewin- 
de, dünn,  durchsichtig,  fast  glashell,  und 
wie  Helix  cryttaWna  erst  durch  das  Verwittern 
kalkwclfs  und  undurchsichtig  werdend,  ganz 
glatt,  stark  glänzend;  6  etwas  langsamer  ah) 
bei  den  beiden  vorhergehenden  Arten  zuneh- 
mend, wenig  gewölbte  Umgänge;  Naht  wenig 
vertieft;  Mündung  lanzettlich,  spitz,  schmal; 
Mundsnuro  wie  bei  den  vorigen  Arten  durch 
einen  Umschlag  der  Mündongswnnd  zusam- 
menhängend, geradeaus,  scharf,  einfach; 
Aufsenrand  convex. 

Thier  1»/»"'  lang»  schlank,  sehr  zart, 
schwefelgelb,  Kopf  und  Fühler  weif*.  Es  hat, 
wie  alle  Heiice»,  4  walzenförmige  zurücksieh- 
bare Fühler,  die  oberen  >/,"'  lang,  an  der 
Spitze  stumpf,  ohne  Knopf  und  ohne  Augen. 
Der  Fürs  ist  hinten  sehr  schmal  und  spitz 
[Pfeiff.  III.  S.  85.). 

Aufenthalt:  wie  es  scheint,  nur  unter 
der  Erde,  indem  Pfeiffer,  der  allein  als 
Auffinder  lebender  Exemplare  sicher  anzuneh- 
men ist,  2  lebende  Exemplare  1  »A'  tief  unter 
der  Erde  an  morschem  Holze  gefunden  hat 
Gewöhnlich  findet  man  sie  und  oft  in  grober 
Menge  in  dem  Sedimente  ausgetretener  Fläz- 
te und  Bäche.  Weit  verbreitet,  in  Deutsch- 
land fast  allenthalben,  besonders  häufig  aber 
im  südlichen  Europa.  Sowerbg  giebt  sie  auf 
Madera  an. 

Diese  und  die  beiden  vorhergehenden  Ar- 
ten bilden  zusammen  eine  kleine  abgeschlos- 

5* 
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86  Taf.  XLIX. 

sene  Gruppe  der  in  der  Hauptsache  außer- 
europäischen Gattung. 

659.  Cur«  CA.'  um  s  pe  c  t  ab  ile  Rofsm. 
tcsta  cylindraceo  -  turrita ,  obtusa ,  Cornea 
»ubtiliter  costulata  ;  apertura  oblique  temio- 
vatai  peristomate  producta,  ext  tu  callo 
laeoigato  cincto.  R.  a.  I  >/»'",•  l.  */V"i 
on/r.  7. 

Gehäuse  walzenförmig-gethürmt,  stumpf, 
hornbraon,  «ehr  fein  und  «ehr  regelmäßig 
gerippt,  daher  atlaaglänzend,  durchach einend ; 
Umgänge  7,  ziemlich  gewölbt,  aehr  langsam 
zunehmend;  Naht  etwa«  vertieft*  Mündung 
schief  balbeiförmig,  senkrecht,  ziemlich  gleich 
breit  und  hoch ;  Mundsaum  durch  einen  fest 
angedrückten  Umschlag  auf  der  Mündungs- 
wand, der  in  den  sehr  kurzen  Spindclrand 
übergeht,  zusammenhängend  $  Außenraud  aua- 
wendig mit  einer  ansehnlichen  geglätteten 
Wulst  eingefaßt. 

Thier  —  'i 

Aufenthalt:  auf  dem  Monte  Nanoa  bei 
Prewald  in  Krain,  entdeckt  und  mitgetheilt 
von  Schmidt  in  Laibach. 

Diese  ausgezeichnete  Schnecke  halte  ich 
für  eine  der  wichtigsten  neueren  Entdeck- 
ungen, weil  sie  sich  uumittelbar  neben  Cary- 
chium lincatum  (/con.  V.  VI.  t.  XXVIII,  f.WH) 
stellt,  welches  jetzt  vereinzelt  und  abgeechlos- 
«cn  dastund,  .indem  es  sich  von  den  folgenden 
beiden  deutschen  Catychien  sehr  weit  entfernt. 
Zugleich  ist  unsere  Art  wieder  ein  Beleg  mehr 
für  den  großen  Hcichthum  an  ausgezeichne- 
ten und  eigentümlichen  Formen  der  südli- 
chen Provinzen  des  österreichischen  Staates. 

660.  Carychium  minimum  O.F.Mail, 
testa  minima ,  subrimata,  ovali,  alba,  hya- 
lina,  striata',  an  fructibus  convexis;  aper- 
tura ovata;  peristomate  reflexo,  subtilitcr 
labiato;  margine  exteriore  reflexo,  int** 
subunidentato ;  columella  et  paritte  aper- 
turali  unidentatis.  R.  a.  »/,'";  l.  Vs"'»* 
an/r.  5. 

Syn.  Carychium  minimum  0.  F.  Müll.,  hitt. 
verm.II.  p.125  no.  321.  —  Gmcl.  p.3665. 
no.  156.  HeUx  Carychium.  -  Drap,  t.  III. 
f.  18.  19.  Auricula  minima.  —  Lam  ,  h. 
d.  o.  *.  v.  VI.  2.  p,  140.  no.  10.  Aur.min. 
—  v.  Alten,  Sylt.  Abh.  p.  107.  f.  18.  /. 
25.  Helix  Carych.  —  Schroct, ,  Flufte.  p, 
824.  no.  122.  —  Fer.,  prodr.  p.  100.  no.  2. 


Fig.  660.  661. 

Car.  min.  —  DUlw.,  cot,  t.  2.  p.  £80.  no. 
155.  Turbo  Carychium.  —  Bing.,  enc.  me- 
thod.  Vers.  U  21.  no.  21.  Bulimus  minima*. 

—  Pfeiff.  I.  S.  69.  no.  1.  t.  3.  /.  40.  41. 

—  Miss,  p.  55.  no.  1.  —  A7ce6. ,  »yn. 
moll.  oonm.  p.  21.  no.  1.  —  Alder.  cat. 
jVcipc.  p.  81.  no.  18.  —  Kickx,  tyn.  moll. 
Brab.  p.  51.  no.  62.  —  Coli.  d.  Ckerr., 
caU  d.  coq.  d.  Finint.  p.  70.  no.  1.  — 
Deik.,  eneyel.  meth.  lern,  t.  2.  p.  93. 
no.  18.  —  Tnrt. ,  man.  no.  77.  —  Ht- 
cart,  eat.  des  coq.  d.  Valenc.  p.  7.  no.  1. 

—  Desmoul. ,  cat.  d.  moll.  de  la  Gironde 
p.  17.  no.  L  —  Goupil ,  hUt.  d»  moll.  de 
la  Sarthe  p.  42.  —  Bouillet,  cat.  d.  moU. 
d'Auvergne  p.  58.  no.  1.  -  Lam.,  ed. 
II.  t.  Uli.  p.  330.  no.  10.  Auric  minima. 

Gehäuse  winzigklein,  mit  schwachem  Na- 
belritz, oval,  Ca«t  gethürmt,  wasserhell,  durch- 
sichtig, mit  einem  gelblichen  Schein,  glänz- 
end, sehr  fein  gestreift;  die  5  Umgänge  sind 
stark  gewölbt,  und  daher  die  Naht  stark  ver- 
tieft; Mündung  eiförmig i  Mundaaom  znrück- 
gebogen,  mit  einer  reinen,  aber  deutlichen 
Lippe  belegt}  Aufsenraud  eingedrückt  und  in- 
nen mit  einem  zahnartigen  Hnckerchen;  auf 
der  Mündungswand  und  -auf  dem  Spindclran- 
de  steht  je  ein  kleiner  Zahn ,  von  denen  der 
letztere  bedeutend  größer  als  der  andere  ist. 

Thier  weiß,  sehr  zart,  schleimig,  durch- 
scheinend 4  die  2  kurzen  Fühler  unten  breit , 
daher  fast  dreieckig}  Augen  dahinter,  schwarz. 

Aufenthalt:  auf  nassem  Boden  zwischen 
dem  Grase,  auf  und  zwischen  verfaulten  Blät- 
tern, Holzstückchen  etc.  sehr  weit  verbreitet« 
in  England,  Schweden,  Dänemark,  Deutsch- 
land, Frankreich,  der  Schweiz  fast  überall 
an  nassen,  «umpfigen  Stellen  beobachtet. 

Ob  man  die  Art  unbedingt  mit  Auricula 
verbinden  müsse,  wie  es  die  Heransgeber  von 
Lamarck ,  histoire  d.  an.  s.  vert ,  noch  thon , 
wird  erst  eine  genaue  Vergleichong  der  Thie- 
re  entscheiden. 

661.  Carychium  spclacum  Rofsm., 
testa  minima,  subper/orata ,  ovato - couica , 
alba*  hyalina,  striata  (  anfractibu»  convexis; 
apertura  lunata;  periitomate  reflexo,  sub- 
täiter  labiato;  pariete  aperturali  subbiden- 
tato,  margine  columellari  unidentato.  R. 
a.  »/«'",'  l.  >/,"';  on/r.  6. 
Gehäuse  winzig  klein,  mit  einem  dent 
liehen,  aber  sehr  kleinen  Nabelloch,  eiförmig 
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mit  kegelförmigem  Gewinde,  weift,  «ehr  zart, 
durchsichtig,  gröber  gestreift ;  die  6  Umgänge 
sehr  gewölbt,  daher  die  Naht  stark  ver- 
tieft} Mündung  raond förmige  Mundsaum  «u- 
ruckgcbogen ,  etwas  bogig,  mit  einer  feinen 
Lippe  belegt;  Aafsenrand  fast  gar  nicht  ein- 
gedrückt; auf  der  Mündungswand  mit  2  Zähn- 
chen, von  denen  da«  obere  oft  «ehr  klein  und 
undeutlich  ist,  aber  nie  ganz  fehlt;  auf  dem 
Spindelrande  ein  ZSbnchen. 
Thier  — ? 

Aufenthalt:  in  der  AdcUberger  Höhle 
in  Krain  an  Stalaktiten,  im  Oktober  1835  von 


lieh  durch  dieanj 
■eichen  unterschieden. 

leb  hatte  bei  meinem  Besuche  jener  be- 
rühmten Stalaktiten  -  Höhle  an  verschiedenen 
Orten  derselben  am  feuchten  Boden  liegende 
Stalaktiten  -  Bruchslücke  mitgenommen,  an  de- 
ren einem  ich,  wieder  an  da«  Tageslich  t  gelangt, 
gegen  20  Exemplare  dieser  kleben  Höhlen- 
bewohnerin, aber  sumuitlich  todt  fand.  Für 
vorweltlich  konnte  leb  sie  nicht  halten,  eher 
wollte  ich  annehmen,  dafs  sie,  aufserhalb  der 
Höhle  lobend,  von  der  in  dieselbe  hineinbrau- 
sendenPoik,  die  oft  stark  anschwillt  und  g ro- 
te Strecken  des  Höhlenbodens 
qi  \  t  \\  l  n  c  1  xi  ^     s^i   (?  lu  fd  \  w  t  r  d  o , 


Tafel  L. 


M elaniaLam.')  Melania:  anitnal  allongc 
ayant  un  pied  ordinairement  eourt  et  peu 
apai$\  tite  proboscidiformc,  subconique, 
tronqude  et  Urminie  par  une  fente  buccale, 
petite  et  longitudinale\  une  paire  de*  ten- 
taeule*  allongi»  filiforme» ,  portant  let 
yeus  au  eötd  externe,  tantöt  prit  de  la  bä- 
te, tantöt  ver$  la  quart  de  la  longucur ; 
manteau  ouvert  oyont,  »es  bards  de"coupi$ ; 
opercule  corne',  allongi,  etroit,  ä  tommet 
apicial  et  paucispire".  Tenta  turrita  aper- 
tura  integra,  ovata  vel  oblonga  ad  basin 
fffiita,  r© 
corneum. 


')  Ich  begnüge  mich,  hier  die  Diagnose  der 
Schale  nach  Lamarek  und  die  Beschreib- 
ung des  Thieres  nach  /A  i/ia^r«  in  der  zweiten 
Ausgabe  der  histoire  de*  animaux  «an«  ver- 
führe* zu  geben,  da  ich  nur  verrauthen,  aber 
leider  nicht  descriptiv  nachweisen  kann, 
dafs  dieses  grofse Geschlecht  höchstwahr- 
scheinlich gegenwärtig  sehr  heterogene 
Formen  verbindet,  und  Melania  Holandri 
und  Melanin  (Pvrgula)  annulata  Jan.  (bei- 
de unter  sieh  vielleicht  ebenfalls  generiscb 
nicht  übereinstimmend)  zufolge  des  Haue« 
des  Thieres  von  den  marinen  Arten  tu 
trennen  sein  dürften.  Mir  ist  noch  keine 
organogranhisch  begründete  Diagnose  der 
Gattung  bekannt,  mit  der  ich  das  Thier 
dieser  beiden  europäischen  Süfswasser- 
Arten  vergleichen  könnte,  was  mir  auch 
noch  defsnnlb  unmöglich  sein  würde,  da 
es  mir  nicht  gelang,  die  M,  Holandri  von 
Laibach  vor  4  Jahren  lebendig  mit  nach 
Hause  au  bringen. 


662  —  OOV.  Melanin  Holandri  Fir. 
testa  imperforatat  ovata,  venrncoia,  «jw'ra 
conica,  acuta,  futetwu,  fusco-fateiata,  so- 
lide; apertura,  obovata,  subpcrpendicvlart ; 
perittomate  nbpatulo,  callo  columellarieon- 
nexo,  basi  leviter  repando.  H.  a.  4  —  10"'; 
l.  Ziy,—«'«,  an/r.  5—7. 

Unter  dieser  Diagnose  glaube  ich  alle  die 
zahlreichen  Wandelformca  vereinigen  zu  müs- 
sen, welche  von  dieser  Art  in  den  Flüssen 
und  Bächen  des  Königreichs  Hlyrien  von  der 
Mur  bisTriest  vorkommen.  Man  vermifst dar- 
in die  meist  drei  kielartigen  höckerigen  Bip- 
peu,  welche  aber  einigen  Formen  ganz,  an- 
dern fast  gänslich  fehlen,  und  daher  in  der 
Diagnose  keine  Stelle  finden  durften.  Danach 


.  w*».  Melania  Holandri  -  U- 
gitima,  carinit  »ubtribtu  tuborculatis  cm- 
cta.  ft. 

604 — 06T.  Mel.  Holandri  ß  lae  ci- 
gata  carinii  tuberculati*  piu»  minusv»  eel 

Sytu   Melania  Holandri  FeV.  —  Pfeiff.  III  S. 
47.  t.  Vlll,  f.  6.  7.  8. 

Gehäuse  nngenabelt,  eiförmig,  bauchig, 
mit  kegelförmigem  spitzen  Gewinde,  fest,  kann 
durchscheinend,  hell  strohgelb  bis  (durch  Aus 
breitung  der  Hänrierf.irbe)  braunschwarz,  sel- 
ten einfarbig,  meist  mit  3,  selten  mit  2,  uoch 
seltner  mit  4  gan*  dunkel 
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oder  fast  ganz  schwarzen  Bündern,  sehr  un- 
regelmäßig gestreift,  xuwellen  mit  deutlichen, 
aber  eicht  regelmäßig  stehenden  Querrip- 
pen (oaWce*))  mit  2,  selten  deutlich  mit  3 
kielartigen  Kanten,  die  «ehr  oder  veniger 
deutlich  höckerig  aind,  ort  aber  auch  ganz 
fehlen  ;  Umgänge  5—1,  die  oberen  sehr  klein , 
und  dann  schnell  zunehmend,  der  letzte  bauch- 
ig and  «teU  höher  als  die  übrigen  xesam- 
uiengenommea,  und  von  der  Naht  bis  zur  oberen 
Höckerkante  ateta  etwas  concav  angedruckt, 
was  jedoch  bei  den  ganz  kantenlosen  Formen 
eich  nicht  findet,  bei  denen  im Gegeotbeil  der 
letzte  Umgang  gleich  von  der  Naht  aus  stark  ge- 
wölbt erscheint;  Mündung  verkehrt  eiförmig, 
oben  spitz,  ziemlich  perpendiealar,  stets  höher 
als  breit,  nuten  etwas  ergossen*))  Mundsaum 
sehr  wenig  erweitert,  fast  geradeaus,  am  mei- 
sten erweitert  unten,  einfach,  durch  eine  mehr 
oder  minder  dicke  Wulst  auf  der  Mündungs- 
wand an  alten  Exemplaren  stets  deutlich  ver- 
bunden ;  diese  Verbind ungswulst  entwickelt 
sich  namentlich  oben  in  der  Ecke  der  Münd- 
ung oft  xn  einem  merklichen  Buckel)  Außen» 
rand  in  einer  eonvexen  Linie  vorgezogen,  sich 
unten  allmähllg  mit  der  ealloeen  Columelle, 
.  die  fast  ganx  den  Spindclrand  vertritt,  verbin- 
dend.  Deckel  hornartig. 

Thier  dunkel,  blangrau,  Kopf  rüssel- 
formig,  vorn  abgestutzt,  in  etuer  trichterart- 
igen Vertiefung  das  Maul  tragend,  Fühler 
lang,  borstenförmig ,  an  der  Uns  in  die  Augen 
tragend.  Fußsohle  wie  bei  Paludma  quer  zu- 
sammen klappbar. 

Varietäten.  Diese  sind  überaus  zahl- 
reich, Dissen  sich  aber,  wenn  man  die  Varie- 
täten-Namen nicht  bis  in's  Kindische  vermeh- 
ren will,  auf  die  oben  angegebenen  xwei  re- 
dneiren ,  die  dann  jede  wieder  ihr  Wandelge- 
biet haben.  Auf  keine  der  mir  bekannten  Süß- 
wasserschnecken  hat  die  Eigentümlichkeit  des 
Gewässers  einen  so  grofsen  umformenden  Ein- 
flufs  als  auf  Melania  Holandri,  und  keine  lockt 
den,  der  überall  gern  Arten  siebt,  sosehr 
xum  ArtenmacbcQ  an,  aber  auch  keine  mahnt 


')  J£h  weif«  keinen  passenderen  Ausdruck 
dafür,  daß  der  Mundsaum  am  unteren  En- 
de etwas  stärker  als  übrigeaa  erweitert 
ist,  wodurch  einige  Aehnlichkeit  entsteht 
mit  dem  an  einer  Stelle  etwas  abgebo- 
genen Rande  eines  Gefäßes,  zum  leichteren 
Ausgießen.  Lamarek  bezeichnet  es  sehr 
passend  mit  effu$a. 


nachdrücklicher  als  sie  den  Besonnenen  an  Be- 
hutsamkeit in  der  Beurtheiluag  ihrer  Formen. 
Unsere  Figuren  zeigen  6  der  bernerkeas- 

669.  bt  die  verbreitetste  Grundform,  wie 
sie  x.  B.  in  der  Laibach  vorkommt. 

Diese  schöne  große  Form  fand  ich 
in  Schmidt'»  Geselltchart  im  Jahre  1885  in  der 
Save;  sie  zeichnet  sich  durch  bedeutende 
Größe,  sowie  durch  Dicke  und  Eleganz  ihrer 
Farben  aus.   Schmidt  nennt  sie  wir.  elegant. 

■ 

«64.  aus  der  Gradaschza  und  Ringelsza. 
Hat  die  llöckerkaatea  noch  nicht  ganx  abge- 
legt, was  bei 

665.  ganx  der  Fall  ist;  bei  ihr  hat  die 
Farbe  der  Bänder  die  ganze  Schale  durch- 
drungen, und  sie  nimmt  sich  allerdings  ne- 
ben Fig.  662.  fremdartig  aus.  Sie  zeigt  bald 
noch  deutliche  Spuren  der  Kanten,  bald  ist  sie 
ganz  glatt.  Es  ist  Af.  afra  Zgl.  Aus  der 
Ringelsza  bei  Laibach. 

066*  Ausgezeichnet  durch  die  helle  gran- 
gelbe Farbe,  stets  nur  2  Bänder,  ganz  mang- 
elnde Kanten  und  besonders  spitzen  Wirbel. 
Aus  einem  Miihlbarhe  bei  Nassenfuß  in  Un- 
terkrain.  Das  ganxe  Gewinde  ist  stets  mit  ei- 
ner 2"'  dicken,  steinharten  Kalkkruste  über- 
zogen und  deswegen  steU  so  wohl  erhalten. 

66sT.  Eine  stets  so  klein  bleibende  Form 
aus  L'nterkraiu  mit  besonders  stark  entwick- 
elter Verbindungswulst.  Es  ist  ganx  die  vo- 
rige Form  im  Kleinen,  nur  noch  etwas  stärker, 
in  30  ganx  gleichen  Exemplaren  initgetheilt 
vom  Grafen  von  Hohenwart. 

Aufenthalt:  in  Flüssen  und  Bächen  von 
der  verschiedensten  Beschaffenheit  hinsichtlich 
des  Bodens  und  der  Bestaudtheile  des  Wassers 
von  Sädsteiermark  bis  Trlest,  und,  so  viel 
ich  weiß,  außer  den  süddeutschen  Provinzen 
der  österreichischen  Staaten  noch  nicht  aufge- 
funden. Die  Tbiere  sitzen  slets  an  den  Hm 
Wasser  liegenden  Gegenständen,  besonders  an 
großen  Steinen,  Ich  konnte  nicht  begreifen, 
wovon  sich  an  der  Stelle  der  Save,  wo  ich 
Fig.  W»3.  sammelte,  die  Tbiere  nährten;  denn 
dort  ist  das  Bett  des  unbändig  dahin  braus- 
enden Flusses  ein  aller  und  jeder  Wasserpflanzen 
ermangelnder  Kies,  der  zu  beiden  Selten  auf  6 
bis  10  Schritte  ein  völlig  steriles  Ufer  bedeckt, 
und  es  kann  ihre  Nahrung  fuglich  höchstens 
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in  dein  kaum  bemerklichen  tchleimartigen  ve- 
getabilischen. Üeberang  der  Steine  de«  FlnlV 
bettes  bettehen. 

Ich  theile  hier  noch  eine  Stelle  aus  einem 
Briefe  meine«  Freunde«  Schmidt  mit,  wodurch 
•ich  abermals  dcMcn  durch  so  viele  glückliche 
Erfolge  belohnter  Eifer  für  untere  Wissenschaft 
betfaäligt: 

„Exemplare  an«  der  Laibach  und  der  in  diesen 
Flufs  einmündenden  Bäche  Itchza,  Loachxa  etc. 
etc.,  die  alle  den  Laibacher  Moorgrund  berüh- 
ren, sind  und  bleiben  «ich  in  Farbe  und  Bild- 
ung bia  xur  Einmündung  in  den  Save- Strom 
gleich  und  «cheinen  ihre  schmuzig  braune 
Färbung  dem  dem  Torf  innewohnenden  Ger- 
bestoff  su  verdanken.  Zunächst  an  dieae 
schliefst  «ich  die  Schnecke  aua  dem  Bache 
Kleingraben  und  einigen  kleinen  Bächen  diefs- 
aeita  der  Laibach,  allein  hier  verlieren  sich 
die  Zühnchcn  der  Umgänge  mehr  oder  weni- 
ger, je  nachdem  die  Afefanopsit-Arteu,  vorsüg- 
lich  die  Mda*op$i$  Ktpcri,  in  ihrer  Gesell- 
schaft häufiger  vorkommen,  was  nicht  ohne 
einigen  Grund  auf  Vermischung  beider  Arten 
schlieftcn  iäfst,  am  so  mehr,  da  ich  auch 
bei  St  M arein  und  an  anderen  Orten,  wo 
ähnliche  Gebilde  sich  seigen,  ein  gleiches 
Verhältnis  beobachtet  habe.'1 

„In  Bächen,  deren  Wasser  über  eisenhaltigem 
Thonschiefer  läuft,  findet  sich  die  Melania 
viel  dunkler  gefärbt ,  und  ea  wird  an  aolchon  Or- 
ten, wo  der  Eisengehalt  vermehrt  erscheint,  wie 
dieaea  in  dem  Bache  Ringelsza  und  noch  einigen 
kleinen  Bächen  in  der  Umgegend  von  Laibach 
der  Fall  ist,  die  letalere  Varietät  beinahe  ver- 
drängt, die  dunklere  Varietät  aber  gani  schwarz, 
die  ich  als  vor.  atra  von  der  an  dem  Wirbel 
beschädigten  vor.  afra  Z.  unterscheide,  ob- 
wohl ich  beide  nur  für  eine  und  die  nämliche 
Ahart  erkläre.  Entere  befindet  sich  an  tiefe- 
ren Stellen,  wo  da«  Wasser  über  feinen  Sand 
und  reichen  Thonboden  ruhiger  läuft,  währ- 
end die  cor.  afra  lieg  I.  gewöhnlich  an  seicht- 
eren Stellen  uuf  steinigem  grobkörnigen  Sand- 
boden vorkommt  und  vennuthlieb  bei  dem 
schnelleren  Laufe  des  Waaaera  im  Kollern  mit 
den  Steineben  mehrmalen  beschädigt  wird." 

„Da»<iegenthcil  von  dunkler  Färbung  tritt 
sin  in  Wüstem ,  deren  Flnfsbett  Kalk  snm 
Grande  hat,  nad  die  Färbung  wird  immer 
lichter,  je  mehr  der  Kalk  nn vermischt  erscheint, 
wie  dieses   durch    die   im   Save- Strome  in 


Zwischen wässer  vorkommende,  «ehr  hubtehe, 
weidlich  gefärbte  vor.  elegant  mihi  beurkun- 
det wird.  Allein  hier,  so  wio  an  allen  Orten, 
wo  der  Kalk  vorherrschend  ist,  findet  «ich  die 
Schnecke  mehr  oder  weniger  mit  Kalksinter 
überzogen." 

„Die  gröbten  Exemplare  von  Meiania  fand 
ich  bis  jetzt  nahe  an  dem  Dorfe  Zwischen- 
wässer, allwo  die  Save  über  und  zwischen 
Felsentrümmern  sieh  in  ein  Bastin  ergießt 
Alt  vorzügliche  Varietäten  verdienen  berührt 
zn  werden  die  zuletst  erwähnte  Meiania  Ho- 
landri  vor.  elegant  mihi  ans  dem  Savo-Strom, 
dann  die  vor.  atra  mihi  und  die  vor.  afra  ZiegL, 
beide  aus  der  Hingclsza,  einem  k Feinen  Bach, 
H/a  Stunde  von  der  Stadt  entfernt,  am  lin- 
ken Ufer  der  Laibach.  An  diese  reihet  sich 
die  hübsche  Varietät  au«  der  Gmdaschza  (un- 
sere Fig.  664.)  und  einigen  kleben  Neben- 
bächen,  die  in  diese  einmünden,  dann  die 
Form  aus  dem  Mühlbache  bei  St  Marein. 
zwei  Stunden  von  Laibach  entfernt  (In  südli- 
cher Richtung)  mit  dem  Unterschiede,  dafs 
diese  Schnecke  mit  Kalklinter  bedeckt  ist 

Die  übrigen  Formen  der  in  ganz  Krain  und 
den  Gränz  -  Provinzen  verbreiteten  Watser- 
•chnecke,  nämlich  die  ans  der  Laehina  bei  der 
Stndt  Tschernembl  Im  Neustädtler  Kreise, 
einem  Bache  bei  Naaaenfula  im  Unter-Krein, 
und  jene  bei  Neuhau«  in  der  Steiermark  nebst 
den  in  mehreren  Wässern  von  Krain  etc. 
aufgefundenen  verdienen  als  Verbindungsfor- 
men  keine  besondere  Erwähnung." 

„Es  bleibt  somit  Ihnen  überlassen,  noch  Al- 
les, was  sie  nach  strenger  Prüfung  witsens- 
werth  erachten,  der  OcfTentlichkeit  preitao- 
gebea.  Nur  füge  ich  noch  die  Bitte  bei,  dah 
Sie  eine  besondere  Aufforderung  erlassen  mö- 
gen,   dafs  dieser  Gegenstand  überall,    wo  et 


genauen  Beobachtung  unterzogen,  die  Resul- 
tate aber  bekannt  gemacht  werden  mfigen.*' 

Mtianopsit  F4r.: 
an  i mal  pede  cltiptico;  tmtaculie  eonico-setn- 
cett,  »vbcomprttiie \  oeuh't  extv»  ad  batin 
tentaculontm  in  »milibtu  brevioribu»  fulcri» 
mpotitis;  ort  probateidiformi.  (Pfeiff.  III. 
p.  8.) 

tetta  imperforata,  tvrrita,  aevtitpira;  pariete 


sinu  retroßcio  a  margine  exteriore  scjwi- 
etof  mar g ine  eotumellari  nullo;  operrufo 
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Die  Gattung  Mclcmoptit  ist  mit  der  vorigen 
■ehr  verwandt,  und  das  bezeichnendste  Merk- 
mal derselben,  die  rückwärts  gerichtete  Höcht 
den  Mundsaumes  neben  der  abgestutzten  Spin- 
del Ut  bei  Melaaop$i$  Eipcri  kaum  angedeutet 

Alle  bia  jettt  bekannt  gewordenen  Arten 
dieser  Guttung  gehören  vorzugsweise  den  Kü- 
stenländern den  Mittelmeeres  an,  wo  einzelne 
Arten,  z.  B.  M.  laevigata,  in  weiter  Verbreit- 
ung vorkommen.  In  großer  Menge  finden  sie 
■ich  versteinert  vor  in  den  tertiären  Abluger- 
ungen  aller  Länder  Europa'«. 

(iHH  —  G71.  Melanoptit  S$pjeri  Fir. 
tc*ta  ovato-conica ,  acuta,  lacvi,  olivacta, 
rvfo -punctata  ;  apertura  acute-ovata,  tpi- 
rum  subacquante}  columclla  vis  iruncata; 
abtqvc  «in«  in  marginem  exteriorem  trant- 
eunfe.  H.  a.  8-9"',-  J.  4— 5"';  an/r. 
6  —  7. 

Syn.  M.  Etptri  Fir.,  Mmogr.  d.  Melanoptidct. 
Wo«,  d.  I.  Soc.  d'*i»t.  nat.  de  Pari»  t.  1. 
P.  160.  no.  10.  -    Lam.  cd.  II.  t.  I  II!, 
p,  493.  no.  6. 

Gebaute  eiförmig-konisch ,  spitz,  stark, 
durchscheinend,  wenig  glänzend,  ©Ii 


fnrbig,  fast  immer  mit  rothbraunen  Funkten 
unregelmäßig  bedeckt;  Umgänge  6  bis  7,  die 
oberen  ziemlich  flach,  der  letzte  bauchig,  von 
hinten  gesehen  fast  noch  höher  als  das  Ge- 
winde; Naht  wenig  vertieft;  Mündung  spitz- 
eiförmig,  fast  so  hoch  als  das  Gewinde;  Mund- 
*amn  meist  violetschwarz  and  rothbrnon  ge- 
säumt; Außenrand  fast  nicht  von  der  kaum 
abgestutzten  Colamelle  getrennt,  indem  die 
rückwärts  gerichtete  Bucht  des  Peristoros  fast 
ganz  fehlt,  oder  wenigstens  nur  durch  eine 
Kauz  leichte  Beugung  des  Feristoms  an  dieser 
Stelle  angedeutet  ist;  auch  die  Callosität  auf 
der  Mündangswand  ist  meist  sehr  unbedeutend. 
Thier  —  ? 

Varietäten:  Weniger  zahlreich,  nls  man 
nach  der  Analogie  von  Melanin  Holandri,  die  mit 
unserer  Art  fast  immer  zugleich  vorkommt,  glau- 
ben sollte.  Die  Bestandtheile  des  Wassers 
verursachen  gewöhnlich  einen  bald  knlkigen, 
bald  ockerartigen,  bald  schwarzen  Ueberzug 
der  Gehäuse,  wodurch  die  eigenthnmliche  Far- 
be und  Zeichnung  derselben  nur  bedeckt,  nicht 
verwischt  wird.  Die  oberen  Umgänge  sind  meist 
sehr  stark  kariös,  in  derselben  Art  wie  die 
Wirbel  der  Süßwasser -Muscheln  ausgefres- 
sen *  jedoch  darf  man  dabei 
bei  diesen  an 


aas  nur  an  eine  chemische  Verletzung  denken. 
Fig.  671.  stellt  eine  etwas  schlankere  Form  dar. 

A n reo t halt:  in  größeren  und  kleineren 
fließenden  Gewässern  vwn  Illyricn,  namentlich 
im  Laibar  hfl  u  mc  und  in  den  Bächen  des  Moor- 
landes bei  Laibacb,  in  der  Lachina  bei  T.cher- 
nerobl  (669.),  in  der  Ringeßza  (670.)  und  an 
derwäts  häufig. 

Nicht  die  folgende  Art,  wie  Detkayc*  bei 
Lamarck  (a.  a.  O.)  sagt,  sondern  die 
w artige  bildet  den  Uebergang  vot 
Mclanopsis. 

Fig.  6*3«.  *  Der  vergrößerte  letzte  Um- 
gang, am  den  fast  gänzlichen  Mangel  der  Trun- 
katnr  der  Colamelle  and  der  Pej-istombucht  im 
Vergleich  mit  Fig.  675.  •  zu  zeigen. 

GVTÄ.  Melanoptit  acicularit  Fir.  testa 
futiformi-eonica ,  aesnutnata ,  fusca-cornea, 
nitida  tu»  ntura  pallidior,  anfractibut 
planulatis  ;  apertura  ocato-lunccolata  ;  sinu 
pcri$tomati$  dittineto;  callo  parietii  aper- 
turalit  ntbnuUo.  H.  a.  7—11"';  i.  3-4'"; 
anfr.  8. 

Syn.  M.  acicularis  Fir.,  Monogr.  d»  Mcl.  t.  I. 
p.  160.  -  Lam,  cd.  II.  t.  Ff  11.  j*  486.  — 
Pfeif.  III.  t.  Uli.  f.».  «.  /.  22.:  23. 
Af.  cornea.  e.  MW/,  a.  /.  24.  Af.  Audc- 
bardii  Prer.  —  Prtvott,  nrn.  d.  L  $oc. 
d'nist.  nat.  d.  Pari»,  t  I.  p.  25«.  Met. 
Audeburtii. 

Gehäuse  spindelförmig-konisch,  ziemlich 
lun ^zugespitzt,  stark,  hornbraun  oder  purpur- 
braan,  stark  glänzend,  durchsichtig,  glstt, 
unter  der  Naht  heller,  oft  hier  mit  einer  brei- 
ten brnnngelben  Binde  (Fig.  673.);  die  oberen 
Umgänge  verflacht,  der  letzte  bauchiger,  bei 
der  großen  Form  mit  einer  stumpfen  kielart- 
igen Kante  in  der  Mitte,  von  hinten  gesehen 
meist  viel  kürzer  als  das  Gewlude;  Naht  sehr 
wenig  vertieft;  Mundung  ei- lanzettförmig,  be- 
trächtlich kürzer  als  dnsGewinde;  Mtindsaum 
scharf,  einfach,  wenig  vorgezogen)  die  Wulst 
der  Mündnngswand  wenig  erhaben;  Spindel- 
trnnkntur  und  die  daneben  liegende  Bucht  deut- 
lich entwickelt. 

Thier  —  1 

Varietäten.  Man  muß  zwei  Formen 
dieser  Schnecke  unterscheiden,   eine  kleinere 


eine  größere  mit  ganz  flachen.  Jene  halte 
ich  für  die  echte  M.  acicularit  FeV.,  wie  sie 
bei  Vöslaa  unweit  Baden  in 
Orten  in  der 
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diese  südlieher  hei  Laibach  vorkommende  darrte 
Ferrutac  unbekannt  gewesen  «ein,  da  nie  erat 
neuerdings  durch  Schmidt  bekannt  geworden  zu 
•ein  scheint.  Ich  unterscheide  sie  als  A.  mi- 
nor Fig.  672.  ( M,'  Audeborti  Prev.  M.  ccrnea 
v.  M.  und  B.  major  Fig.  678  —  675.  Af.  aci- 
ralant  Pfeif.) 

Aufenthalt:  in  fliefsenden  Gewässern, 
vorzüglich  der  südlichen  Provinzen  Oester- 
reichs, in  der  Donau  bei  Peath  (Lang),  in 
schwach  schwefeligeu  Quellen  an  Steinen 
and  im  Sande  bei  Vöalau  unweit  Baden  (Fig. 
672),  in  der  Lachina  bei  Tschernembl  (Fig. 
675.),  in  dem  Bug  (Fig.  674.)  als  M.deautaia 
FeV.  von  Crantz  erhalten. 

Aach  dieee  Art  ist  oft  an  der  Spitze  cari- 
.">•.  und  bald  mit  einein  kalkigen  (Fötlaa),  bald 
mit  einem  ockerartigen  Ueberzuge  (LocAina) 
bedeckt. 

Fig.  675.*  ist  die  vergröberte  Mündung, 
nm  die  Trunkatur  der  Spindel  und  die  Mund- 
naum-Bueht  sum  Unterschiede  von  voriger  Art 
zu  neigen. 

696.  699.  Nei  anop»t»pracrota\ 

(fiuec)  L.  tetta  conico-ovata,  acuta,  gla- 
6ro,  fntca;  anfractibu$  eupra  altenuati», 
ultimo  pracvalenlc ;  apertwa  ovato-lanceo- 
lata;  callo  parieti»  aperturalU  diatineto. 
R.  a.  10—12'";  L4i/a  —5«/,'"  an/r.  8. 
Syn.    Buceinum  praeronm  L,,  ry»t.  «af.  p.  1230. 

—  Schroet.,  RinU  f.  1.  S.841.  —  Chemn. 
Conch.  t.lX.  p.  4L  r.120.  /.  1085-1030. 

—  Oliv.,  voyage  au  Lev.  t.  17.  /.  8.  Me- 
lania  buccinoidca.  —  Kncycl.  meth.  t.  458, 
/.  8.  Melanopsis  laevigata.  —  FeV.,  tytt. 
conch.  p.  70.  no.  1.  Melanopti»  buccinoi- 
dca. — -  Sow.i  gen,  f.  2.  —  Rrard.,  ehem. 
of  conch.  t.  6.  /.  18.  et  t.8.  /.14.  —  FeV., 
mem.  geoU  p.  64.  no.  1.  (fottilu.)  -  Jd. 
Monogr.  d.  Melanops.,  mtm.d.  l.soc.  d'hist. 
not.  d.  Paris,  U  l.p.  148./.  7.  /.  1  —  11. 
et  t.  8.  /.  1  —  4.  —  Rrard,  mim.  Journ. 
d.  phtfi,  avril  1812.  /.  9.  —  Poirrt,  prorfr. 

x  p,  86.  Bulimut  antediluoianui.  —  Lam., 
cmn.  d.  am.  t.  IV.  f.  295.  Bul.  antcdilu- 
i'iamii.  —  Deth,,  Dctcr.  d.  coa.  fon,  t.  2. 
p.  120.  t,  14.  /.  24—27.  et  t.  15.  /.  8  — 
4. —  Sow.,  g  CM.  Of  shtlh  f.  5.  Melanopxis  I 
fusiformit.  —  Sow.,  min.  coneft.  t.  852.  /. 

_  Lam.  cd.  IV.  t.  HU.  p.  490. 
Mel.  laevigata. 
Geh  lose:  konisch-eiförmig,  spitz,  stark, 
hraungrün  oder  dunkel  broniebraun,  fast  glatt ; 
//.  Rd.  III  IV.  (/.V.  X.)  Heft. 


676.  677.  678.  679.  41 

die  Umgänge  oben  stark  angedrückt,  und  un- 
ter der  yaht  noch  ein  Stück  auf  dem  je  vor- 
hergehenden fest  aufgewachsen  $  der  leiste  Um- 
gang ist  sehr  vorherrschend  und  noch  einmal 
so  hoch  als  das  Gewinde,  Mündung  ei-lanzett- 
förmig;  Mundsa uin  scharf,  einfach,  wenig  vor- 
gesogen; die  Wulst  der  Mündungswand  sehr 
entwickelt,  namentlich  oben  in  der  Ecke  der 
Mündung,  weif*  oder  schmnsig  violett-roth. 
Thier  —  ? 

Aofeathalt:  ia  den  Gewässern  der  In- 
seln des  Archipel«  (Lam.),  in  Spanien  bei  Se- 
villa (Lcane*),  auf  der  Nordküste  von  Afrika, 
a.  B.  um  Bona  und  Oraa  (Dr.  Af.  Wagner). 

Di«  obersten  8  —  4  sehr  kleinen  Umgänge 
sind  fast  immer  abgefressen. 

699.  690.  Melanopsii  costata  F6r. 
testa  tmrita,  acuta,  anfractibus  Irans  ver- 
sim  groue  cottatit,  cotti*  tvb  sutura  no- 
dosis;  an  fr  acta  ultimo  medio  impretio,  aper- 
tura  ovato-laaceolata;  B.  a.  8—10'";  f. 
4-5"',«  anfr.  7. 

Syn.  Mel.  eottata  FeV.,  Monogr.  d.  MeL  t.  1. 
p.  155.  t.7.  /.  14—15.  —  Oliv.,  «oy.t.81. 
/.  8.  Metania  eottata.  —  EneycL,  atetkod. 
t.  458.  /.  7.  M.  eott.  —  Chemn.  XI.  t. 
20*2.  2083.  —  Ffriut.,  syst,  conch.  p.  71. 
no.  2,  —  Brard,  dem.  of  tone*,  t.  8.  /. 
17.  —  Ffr.,  mem.  giol  p.  64.  no.  2.  — 
Mich.,  coq.d.  Alger  p.  11.  no.  1.  —  Gucrin. 
hon.  du  refrne  anim.  molL  t.  18.  /.  18.  — 
Defr.,  Diet.  d.  tc.  nat  t.  29.  p.  479.  — 
Sow.,  gen,  f.  8.  —  Lam.  ed.  //.  t.  Uli. 
P.  489. 

Gehäuse  gethürmt,  spitz,  stark,  schwarz- 
braun, oder  weifs,  oder  von  beiden  Farben 
gebändert,  die  Umgänge  mit  9 — 18  abgerun- 
deten, oben  unter  der  Naht  knotigen  Querrip- 
pen, wodurch  jeder  Umgang  von  den  vorher- 
gehenden wendeltreppenartig  lostritt;  der  letz- 
te Umgang  ist  in  der  Mitte  etwas  eingedrückt ; 
Mündung  ei  -  lanzettförmig ;  Mundsaum  wegen 
des  Eindrucks  des  Umganges  etwas  bogig; 
Wulst  der  Mündungtwand  oben  im  Mündungs- 
winkel stark  entwickelt,  meist  braunrotb. 

Thier-? 

Varietäten.  Es  kommen  ganz  einfarbige 
dunkele,  fast  schwarze,  gegen  dns  Licht  gese 
heu  tief  braunrothe  und  auch  rein  welfse,  doch 
meist  mit  einem  schwarzen  Kolhübersnge  be- 
deckte Exemplare  vor,  und  solche,  welche  auf 
welfsem  Grande  8  dunkle  Bänder  zeigen,  wo- 
durch 2  oder  8  Bänder  der  Grnadfarbe  blei 
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Taf.  L.   Fig.  679.  690.  681. 


hon.  Neben  diesen  unbedeutenden  Forbcnab- 
änderungon  ist  noch  die  Fig.  67U.  abgebildete 
bauchiger«  Varietät  ia  erwähnen. 

Aufenthalt:  in  den  sähen  Gewässern 
Syrien«,  iniOrontes,  auf  der  nordafrikanischen 
Küste  (in  Algier  nach  Michaud ,)  und  gewifs 
anch  an  den  Süd  körten  Spaniens)  die  bauchige 
Varietät  im  Jordan  von  Dr.  JfrdI  auf  der  Reise 
des  Hofratbs  v.  Schubert  im  Orient  gesammelt. 


I*  Malnaopats  enriosn  (Mvrer)  L. 
testa  ovata ,  acuta,  brevitpira ,  tramverse 
plicata;  anfractu  ultimo  supra  attenuato, 
adprt'iio  }  aperturaovata-lanoeolata;  pariett 
I  apertmruti  »aide  eallotv.  R  a.  7"'  j  1. 4 »/,  "'  \ 
an/r,  5? 

Sun.  Murex  carioius  L,  t.  n.  p.  1220.  —  ümcl. 
p.  3441.  no.  51.  —  Dillw.,  cat.  t.  2.  p. 
712.  no.  02.  —  Chemn.,  X.  t.  210.  /.  2082. 
2083.  vor.  maj.  —  FeV. ,  mem.  giol.  p.  54. 
no.  2.  -  Fir.,  Afon.  d.  Mel.  t.  1.  p.  157. 
Afef,  costeüata.  —  Pah. ,  encycl.  meth, 
lerx,  f.  2  p.  485.  no.  8.  Mel.  cotfeH.  — 
Um.  ed.  //.  t.  t  ili.  p.  494.  Melan.  eario- 
ta  Deth. 

Gehäuse:  länglich  eiförmig,  spitz,  mit 
karzein,  meist  cariösem  Gewinde,  stark,  hell 
olivenfarbig,  quer,  ziemlich  dicht,  faltenrip- 
plg,  die  Falten  etwa»  gebogen,  oben  unter  der 
Naht  eine  mehr  oder  weniger  deutliche  Kno- 
tenlinio  bildend  ;  der  letale  Umgang  oben  sehr 
verschmälert  angedrückt,  vielmal  höher  als 
das  Gewinde)  Mündung  ei  lanzettförmig,  oben 
neben  der  sehr  starken  Spindelwulst  in 
feinen  Kanal  endend. 

Thier-? 


Aufenthalt: 

Parreyfs. 

091«*  Melania 


annulata  ( P 


ula) 


Jan,  testa  parva,  conico-turrita,  acumina- 
ta,  albida;  anfractibu»  bicarinatü,  eartna 
ntperiore  perfectiore,  ipiraliter  totam  tpi- 
ram  percurrente;  apertura  ovata;  peristo- 
biangulato,  subcotmexo.  H.a.  3«/»'"; 
r.  8. 

Sun.  Pyrgula  annulata  Jan  «t  d.  Crift.,  catal. 
$tcL  11.  pars  /.  mantit$ae  p.  4.  —  Miche- 
lin, mag.  de  coneA.  p.  37.  /.  57.  Melania 
Helvetica.  -  Lam.  ed.  II.  U  HU.  p.  442. 

M. 

Gehäuse:  klein,  kegelförmig  gethürmt, 
zugespitzt,  gelb  weif«  lieh,  Spitze  röthlich,  fein 
gestreift j  auf  jedem  Umgange  laufen  in  der 
MlUe  2  ziemlich  nahe  beisammenstehende 
scharfe  Kiele,  von  denen  der  obere  stärker 
hervortritt  und  als  Spirale  an  dem  gsnzen 
Gewinde  herabläuft,  und  der  untere  dicht  über 
der  Naht  steht)  Stundung  eiförmig;  Mundsaum 
mit  %  Ecken,  auf  der  Mündongswund  durch 
eine  fest    aufgedruckte  Lamelle 

häutig. 

Thier—'* 

Aufenthalt:  in 
der  Lombardei  (d.  Christ,  ei  Jan.)  in  der 
Schweiz  (Mkkelin),  in  der  Sermanin  in  Dal- 
niutien,  oberhalb  des  Wasserfalls  Lana,  wo 
bereits  die  Miarhung  des  Wassers  mit  dem 
Seewasser  eine  Stunde  vorüber  ist  (Mens). 

Ob  diese  zierliche  Schnecke  wirklich  Mela- 
nia sei ,   wird  seiner  Zeit  eine  genaue  Unter- 
1  suchung  des  Thic 


Wachtrag. 


Leider  erst  nach  Beendigung  de«  Druckes 
erhielt  ich  ein  längst  bestellte«  Ezemplur  von 
T erver,  catalogue  de*  mollutque$  terr.  et  fluv. 
obterW»  dan*  le*  po»*e»*ion»  fron $ai fei  ai 
de  VAfrique.    Parin  et  Lyon  1839  •). 


*)  Ich  kann  en  nicht  unterlassen,  hier  be- 
sonder« hervorzuheben ,  dafs  wie  immer, 
•o  auch  bei  der  Eroberung  von  Algier, 
die  Franzosen  nicht  vergessen  haben,  auch 
unblutige  Eroberungen  für  die  Wissen- 
schaft zn  machen.  Denn  es  sind  sämmt- 
Uch  Militärs,  welchen  wir  die  Bereicher- 
ungen der  Wissenschaft  verdanken,  mit 


Da,  wie  ich  voraussah,  dieses  kleine,  mit 
4  Steindrucktafeln  versebene  Schriftchen  man- 
che wichtige  Mittheilungen  über  die  meisten  der 
auf  iinaern  3  ersten  Tafeln  abgebildeten  Arten 
enthält ,  so  finde  ich  e»  angemessco ,  das  Xö. 


denen  unsere  drei  ersten  Taleln  angefullt 
sind.  Die  Nomen  dieser  wissenschaftlichen 
Helden  sind:  Pttpotet,  Capitain  im  2.  Afri- 
kanischen Bataillon,  Goucket,  Obercbirurg 
im  47.  Liuicuregimente,  Rötet,  Capitain 
der  königl.  Garde,  Juillat ,  Capitain  de« 
Genie-Corps.  Daf«  anch  Mic&oud  Soldat, 
nnd  Sander-  Rang  Seemann  ist,  Ist 
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thigste  daron  hier  noch  nachzutragen.  Ick 
taue  dief«  hiermit,  iadctu  icli  daa  Erforderliche 
bei  den  einzelnen  Arten  auch  unserer  Ordnung 

anfahre. 

545—551.  ltelix  lactta  M. 

Geniein  von  Algier  bU  Oran,  wo  sie  in 
l'ebcrfliif«  vorkommt,  namentlich  in  den  weiten 
Ebenen  von  Sigg,  Meta,  Figoler  etc.  Terver 
besitzt  8  — 10  Varietäten  am  der  Provinz  Oran, 
Ton  denen  eine  besonders  selten  iat:  rein milch- 
weffa,  dnrehaichtig  und  nar  an  der  Spindel 
mit  einem  leichten  Teint  von  Rothbraun.  In 
der  Provinz  Oran  findet  aich  vorzugaweiae  ei- 
ne weifae  oder  weidlich«  Varietät,  während 
sich  die  graoe  oder  gebfmderte  in  deu  Gebir- 
gen findet,  wo  sie  eine  anffalleade  Gröfse  er- 
reicht,  vorzüglich  zu  Troanoosn,  auf  dem  At- 
las ond  zu  Ain-el-Haout.  Unaor«  niederge- 
drückte Varietät  (Fig.  540—51.)  führt  Terver 
al«  //.  hitpauiea  Mich,  an,  und  findet  ta  der 
niedergedrückten  Geatalt  ond  dem  dunkeln  Pe- 
riatom  Grund  für  ihre  Artgültigkeit.  Aufaer 
unserer  Form  Fig.  549.  und  550.  (Fig  551. 
scheint  er  nicht  zu  kennen)  noch  eine  vierte 
mit  fleckig  unterbrochenen  Bändern  (wie  bei 
H.  RiricwMf),  die  er  Taf.  I.  Fig.  7.  8.  ab- 
bildet. 

Uaa  Thier  iat  schwarz,  FuCs  gelblich  ge- 
aäumt,  die  hintere  Partie  dea  Fufaca  gelblich 
und  punktirt. 

Sie  iat  gemein  in  Masagratt,  und  von  da 
bia  zum  Meere  und  an  der  ganzen  Küate  bia 
nach  Macta,  auch  in  Oran  bei  Al'Oudja.  Sie 
acheint  die  aandigen  vom  Seeufer 'nicht  weit 
entfernten  Orte  zu  Heben. 

,")Ö9.    Helix  Dupoteiiana  Tcro.  (die 
weife  Varietät). 
Als  //.  zaffarina  Ter»,  von  Dupotetiana  ge- 
trennt. 

Zunächst  von  tierthelot  auf  den  Znffurinen- 
Inaeln,  an  der  Barbareakenküate ,  entdockt. 
Gemein  in  der  Provinz  Oran  in  den  Gebirgen, 
von  dem  ßnch  laaer  an  bia  Tremecen,  und  in 
allen  Verzweigungen  dea  Atlaa. 

Das  Thier  aoll  nicht  dasselbe  «ein,  wie  bei 
lullender ;  schwarz,  oder  gewissertnaraco  dun- 
kelgrau. vIch  bemerke  aber,  dafa  bei  ver- 
wandten Meli*- Arten  die  Farbe  dea  Thieres 
gar  nicht  entscheidet!) 

558*  I/ctix  Dupotetiana  Ter«. 

Thier  lichtgelblich,  chagrinirt;  obere  Füh- 
ler aehr  lang,  von  der  Farbe  des  ganzen  Kör- 


trag.  43 

per«;  untere  gegen  die  obern  eehrknrz.  Wenn 
das  Thier  aich  aurückgezogen  hat,  ao  er- 
acheint  es  (alao  der  Mantelrand)  graulich. 

Oran,  bei  dem  Fort  8i.-Gregotre,  bei  San- 
ta-Cruz  ,  in  den  Gebirgen  zwiachen  der  Stadt 
nnd  dem  Fort  de  Mera  el  Kebir;  auch  bei 
Vieil-Arzen  und  in  dea  Bergen  von  Masrarit. 

554*  Helix  Wagneri  Ter». 

Dieae  Benennung,  obgleich  von  Dr.  W. 
Wagner  herrührend,  mnfa  falsch  aein ,  denn 
Terror  bildet  die  Art  ala  H.  luilleti  Ter», 
aehr  gut  nnd  unverkennbar  ab.  Auch  von 
Michaud  bann  aie  höchstens  handschriftlich 
gegeben  sein,  sonst  würde  aie  Terver,  der  Mi- 
chaud'»  Catalog  der  Algierischen  Schnecken 
benutzt  hat,  erwähnt  haben.  Ea  mnfa  nun 
Wagner  dem  Juiüet  nothwendig  weichen,  und 
die  Art  de«  Letzteren  Namen  tragen. 

In  einem  Gebirge  bei  Mnscara  von  Juillet 
entdeckt. 

5*55.  550.     Helix  hieroglyphicula 
Mich, 

Gemein  in  Algier,  in  Oran  am  daaFort 
St-Gregoire,  in  den  Gebirgen  von  Mers-el- 
Kebir,  bei  dem  Fort  St  Philippe  auf  den 
Wällen,  in  Gärten,  auf  Bäumen,  nof  Cactus 
Opuntia. 

557  —  550*  Helis  alabattrite*  Mich. 

Auch  Terver  iat  meiner  Aneicht,  alabattrite» 
nnd  »otufa  unter  einem  Namen,  den  er  glück- 
licherweise ebenfalls  in  alaoosfnfe»  wählt,  zu 
verbinden.  Dupotet  beobachtete  aie  oft  in  der 
Begattung,  bei  beiden  iat  daa  Thier  dasselbe, 
nnd  sie  wohnen  beisammen. 

Gemein  in  Algier  und  Oran,  zwischen  St. 
Gregoire  und  Mers-el-Kebir ,  bei  Arzew,  auf 
der  Zwergpalme,  Chamaeropt  humilis,  auch 
auf  Felsen  und  auf  den  Fackel d Latein. 

560.  Helix  eandiditeima  Dr. 
Gemein  in  Algier,  Oran,  Al-Houdja,  imAt- 

laagebirge,  Mostaganera ,  Tremecen.  In  Oran 
erreicht  aie  die  bedentendate  Gröfae.  Thier 
aschgrau  bis  aehwarn. 

561.  Helix  carioittla  Mich. 

Thier  graulich.  Gemein  in  Oran,  Algier, 
Vieil- Arzew.  Sie  hält  aich  an  Steinen ,  Fel- 
sen ,  auf  Bergen  und  andern  trocknen  Orten 
auf  4  eine  beständig  kleinere  nnd  plattere  Form 
(also  die  onarige)  iat  gemein  bei  Santa- Cruz 
und  St.  Gregor  ie. 
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562.  Ilelix  depreteula  Port. 

Tervef  bildet  nie  ff.  albella  Drap,  sieben 
Formen  ab,  welche  etwas  weniger  scharf 
zusammengedrückt  und  nicht  eo  stark  falten- 
streifig und,  und  deshalb  der  Grundform  (Ikon. 
Vll.  I  UI.  t.  S9.  /.  588.)  weniger  entfremdet 
«ind.  Doch  erwähnt  er  in  der  Beschreibung 
nach  an  summen  gedrücktere  Formen.  Jedoch 
■cheint  er  anch  unsere  illibata  einzumischen. 

Gemein  in  Algier,  Oran,  Maaagran,  Most- 
aganem,  Artew,  la  Macta  etc. 

564.   Heli*  /eaaaotioao  Ter«,  (nicht 
M.cA.) 

Thier  heller  oder  dunkler  grau.  Rogie, 
auf  den  umliegenden  Bergen. 

504.   Htlix  Terverii  Mich. 

Sehr  tteflend  bemerkt  Terver;  ce«e  e»pe- 
ce,  qvi  parat t  d—tinfe  ä  ae  nerater  de«  tU~ 
bru  des  ff.  cespituat,  cricetorum,  vari- 
abili*  et  negleeta,  ou  ponr  auear  at'ex- 
primer,  formant  an  centre  aviour  duquel  rayon- 
nent  res  especes,  devient  par  etla  mfme  trit-dif- 
foc'de  ä  determiner  d'une  maniert  invariable, 
cor  eile  prismte,  »vrtout  en  Afrique,  une  prodi- 
gieuse  «nonti«  de  varütie,  dornt  ostefaaes-smes 
sont  asie*  remarquables! 

Gemein  in  Algier,  Ornn,  Masegran,  Tre- 

5  TO.  574.   Ilelix  lanugiaoto. 

Terver  fährt  Helis  flava  Ten.  (571.)  nnd 
laRvgi'nosa  de  Boi$$y  (574.)  alt  2  unterschie- 
dene Arten  an.  Jedoch  scheinen  mir  «eine 
Gründe  nicht  erheblich  genug.  Dan  Thier  ton 
flava  giebt  er  cbagrinlrt  mehr  oder  weniger 
dnnkel-kastanienbraan  an. 

ff.  tmuginota  findet  sich  in  Oran  hei  la 
Porte  du  Rärin,  an  der  Cascade  von  Sifsef, 
hei  Tremecen,  Maaagran.  Auf  Palma  von 
de  Boissy  gefunden.  Jf.  flava  findet  sich  iin 
Felsen  bei  Goorayah  nnd  bei  Bougie 


599.  ffeiix  vermieuiafa  var.  Cirtae. 

Thier  dunkler  oder  heller  grau,  selbst  bis 
in  Schwarz  übergehend ;  Mantelrand  schwarz. 
Gemein  in  Bona,  namentlich  auf  den  Ruinen 
von  Hippone,  auch  bei  Brian,  Guctma,  Con- 
stantine,  Bnugie,  und  im  Innern. 

Terver  findet  swar  selbst  die  grobe  Ver- 
wandtschaft mit  ff.  vermiculata,  er  glaubt  sie 
aber  hinlänglich  davon  unterschieden,  um  sie 
als  ff.  CirUu  trennen  an  können.  Das  meiste 
Gewicht  legt  er  aaf  die  Farbe  des  Thicres , 
jedoch,  wie  ich  glaube,  mit  Unrecht 

Die  ächte  //.  vermiculata  giebt  Terver  in 
Algier  an,  was  mehr  für  als  gegen  meine 
Ansicht  spricht,  weil  das,  Südfrankreich  ähn- 
licher gelegene  Algier  anch  eher  die  franzö- 
sische Form  hervorbringen  kann,  als  das  tief 
im  Innern  gelegene  Constantine. 

63f.|  Pupn  rapsstrfs  (ßul.)  P*il. 

Von  Terver  als  Vertigo  DvpoUtii  T.  be- 
schrieben und  abgebildet. 

Thier  heUer  oder  dunkler  grau,  bis  in 
Schwan  übergehend,  Z  ziemlich  kurze  Füh- 
ler; an  der  Basis  verdickt,  dünner  in  der 
Mitte,  an  der  Spitae  die  Augen  tragend j 
Rüssel  verlängert,  in  1  Lappen  gesondert  an 
seinem  Ende)  FuFsende  spitzig,  stets  heller  als 
der  Rücken. 

Gemein  auf  den  Felsen  um  Bougie,  zwi- 
schen dem  Blockhaus  lialifn  und  dem  Fort 
Clansei,  bei  Si-Aya-Bosgri.  Am  ersten  Orte 
in  Gemeinschaft  mit  //.  rnpesfris. 

640.  Pupa  AftcAeudii  Ter*. 

Thier  schwarz  oder  dunkelgrau,  die  oberen 
Fühler  sind  verlängert,  an  der  Spitze  gerundet, 
die  unteren  fi  als  erst  kam,  und  erscheinen  nur 
als  schwarze  Paukte.  Bei  Bougie  nur  auf  dem 
Kamm  des  Gourayah,  eines  Gebirges  von  700 
Meter  Scehöhe,  auf  der  Ostselte  desselben. 
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Cochlodontu  Goodulii  F.  83  I. 
Drcpaiiostoaia  nautiliforme  Porro.  14.  2 
FcrrtMxaria  Gronoviana  Ritt.  34.  2. 
Helix  alabattriten  Mich.  4.  2. 
//.  aIi«Kcm  Jan.  10.  2. 
//.  Campanyom'i  (?)  11.  1. 
II.  Bd.  III.  IV.  (/*.  A.)  //c/f. 


Helix  candidittima  Drap.  5.  L 

if.  cara«caten*j(  F.  7.  2. 

//.  carioiitta  Mich.  5.  2. 

if.  Carycliium  V.  AU.  36  1. 

//.  ceapttum  «ar,  major  Roftm.  12  2. 

Jf.  cineta  Af.  10.  1. 

H.  cingulata  var.  baldentit  Villa  13.  I. 

/!.  C/rtae  (?)  12.  1. 

II.  contona  Z.  8  2. 

//.  d  eprestula  Par.  6.  1. 

i/.  Dupotetiana  Ter».  2.  1. 

/f.  figulina  Parr.  9.  2. 

ff.  flaveteent  Parr.  13.  2. 

it  flavida  Z.  13.  2. 

if.  foetent  Pf.  12.  2. 

//.  gregaria  Z.  7.  2. 

if.  hicroglyphiculo  Mich.  8.  2. 

ff.  A.rta  Af*e.  12.  2. 

//.  hitpaniea  Terv,  8.  I. 

H.  hitpan.  var.  pyrenaica  Roftm.  11.  1. 
//.  ichthyomma  Held  12.  2. 
//.  Ulibata  Parr.  7.  1. 
I/.  Jeannotiana  AficÄ.  (?)  6.  2. 
H.  laetea  Müll.  1.  1. 
//.  laetieina  Z.  13.  1. 
H.  lanuginota  (?)  8.  1. 
II.  ligata  var.  {  Fer.  9  2. 
H.  maritima  Drap.  14.  1. 
//.  melanottoma  Dr.  9.  1. 
//.  melanottoma  v.  Candida  Roftm.  9.  1. 
II.  melan.  var.  vittata  Roftm.  9.  1. 
//.  nautiliformit  (Drcpanottoma)  Por- 
ro 14  2.* 
II.  obteeta  (?)  8.  2. 
II.  octona  Gmel.  85.  2. 
//.  Olivieri  Parr.  7.  2. 
//.  ony  china  Roft  m.  7.  2. 
H.  Philibinentit  Friv.  10.  1. 
II.  pitana  var.  magna  Roftm.  15.  1. 
//.  phalerata  Z.  12.  2 
i/.  platychela  Mke.  12.  1. 
//.  punctata  M.  1.  1. 
//.  »e<o»a  var.  minor  13  1. 
//.  toluta  Mich.  4.  2. 
H.  toluta  Z.  12.  1. 

//.  tplendida  var.  roteolabiata  Roftm. 
13  1. 

II.  ttriolata  Phil.  (n.  Pfeif  )  18.  2. 
/I.  tubmaritima  (?)  8.  2. 
//.  Terverii  Mich.  7.  1. 
//.  triaria  Friv.  13.  2 

//.  vermiculata  var.  Cirtae  Roftm.  12.  1. 

//.  vulgaris  Parr.  10.  1. 

H.  Il'agneri  Terv.  3.  1 

II.  xanthodon  Ant.  6.  1. 

lAmnaeut  teaturiginum  T.  34.  2. 

.Uetania  //am.  37.  1. 

M.  afra  Z  3»  2. 

\t  annulata  (Pyrg.)  Jan.  42.  2.« 
Af.  buccinoidea  Oliv  41.  I. 
W.  ru«(ula  O/fV.  41.  2. 
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Inden. 


Melania  helveliea  Michel, 
M.  If  olandri  Fir.  37.  Z. 
.W.  Hol.  *  legitima  Roftta.  37.  2. 
M.  Hol.  ß  laevigata  Hoftm.  37  2. 
M.  Hol.  var.  desann  Schm,  38.  2. 
Afdanoiiiii  F.  39.  2. 
A#ei.  acicutari»  F.  40.  2. 
Mel  Audebartii  Pf.  4«.  2. 
Mel.  bueeinoidea  F.  41.  1. 
Mel.  cariosa  (iVfur.)  L.  42.  2. 
Mel.  Cornea  v.  M.  40.  2. 
Mel.  eottata  F.  41.  2. 
VfcL  co.lW/afa  f.  42.  2. 
Hei.  Esperi  F  40.  1. 
AfeL  fusijormi*  Sow.  41.  1. 
AM.  laevigata  Lata,  41.  1. 
Mel.  praeroie  (Durc.)  L,  41.  1. 
Phyto  scaturiginum  34.  2. 
Pupa  affinis  Rofsm,  26.  2. 
P.  antiverligo  Dr.  28.  2. 
P.  iiirranata  Roftm  27.2. 
P.  biplieata  Mich.  26.  I. 
P.  eylinc/rica  Mich.  27.  1. 
P.  edentula  Dr.  28.  1. 
P.  Farintiii  Deth.  25.  2. 
P.  Ceodalü  Lara  33.  1. 
P.  MicAanrfii  Ter».  25.  2. 
P.  microtrartit  Part.  30.  2. 
P.  oecn/ta  Pcrr.  25.  1. 
P.  »u<rniaco  Dr.  29.  1. 


Pupa  Roftmä/tleri  Schmidt  2?  5 
P.  rxpei ilri'i  (üui.)  Phil.  25.  1. 
»plcndidula  Cotta  34.  2. 
trideutata  Lara.  31.  1. 
cerf/go  Dr.  29.  2. 
zebra  Lam.  31.  2. 
i'yrgula  annulata  d,  Cr.  et  J.  42.  2. 

Vorquilla  Dupntvtii  23.  1. 

Torq.  Farinetii  Deth,  25  2. 
Torq.  Miehaudü  Terv.  25.  2. 
Torq,  oeeulta  Parr.  25.  2. 
Turbo  CbrycAiiim  D/Mv.  36.  2. 
Turbo  corrvgatus  Diltw.  15.  I. 
Turbo  nigricans  Di  Um.  24  2. 
Turbo  perversu*  Ctael.  21.  1. 
Turfro  (ridea*  Pu/f.  SS.  I. 
Vnio  pietorum  10  1  folg. 
Vnio  retu.ru  s  J/eM.  11.  «2. 
Vediantius  eristaliu*  RUto  34.  2. 
yertigo  edentula  (P.)  Drap.  28.  1. 
f  'ert,  heterottropha  Turt,  29.  2. 
Verl,  nitida  F.  28.  & 
Herl,  palustris  'lurt.  28.  2. 
Ferl.  plicata  A.  Müll.  30.  1. 
Herl,  pygmoca  (P.)  Dr.  29.  I. 
Herl,  putilla  M.  29.  2.  . 
Herl.  iep((nden(a(a  Fc'r.  28.  2. 
Herl.  «exJenfala  P/.  28.  2. 
Vtrt.  Tenet siie.  CA arp.  SO.  1. 


Druckfehler. 

Seite  24,  Spelle  1,  Zeile  16  o.  17      a.  liee  eonoidtut  «teil  eonoidtm. 
-    25,      -     1,     -      1  v.  o.  liee  in ler rup t a  «Uli  interupta. 
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Torwart. 

* 


^Wiederholte  Anfragen  nach  der  Fortsetzung  der  lange  unterbrochenen  Iko- 
nographie verleiten  mich  zu  der  Meinung,  data  dieselbe  sich  einen  Kreis  von 
Freunden  erworben  hat,  denen  ihr  Aufhören  unerwünscht  kommen  wurde.  Da- 
durch wird  mir  das  Zurücktreten  von  diesem  kleinen  Plätzchen  der  grofsen 
zoologisch-literarischen  Bühne,  wenn  es  dennoch  über  Kurz  oder  Lang  wird  ein- 
treten müssen,  erschwert  und  —  erleichtert  werden.  Erschwert,  weil  es  schwer 
ist,  sich  von  Freunden  zu  trennen,  erleichtert,  da  ich  weifs,  ein  freundliches 
Andenken  zu  behalten. 

Für  den  Fall  meines  Zurücktreten«,  wozu  mich  zuletzt  nur  mächtige 
Gründe  zwingen  werden,  wird  gleichwohl  keine  Lücke  entstehen,  denn 
zahlreich  ist  ja  jetzt  schon  die  Schaar  der  Jünger  unserer  Wissenschaft,  von 
denen  sich  einige  auf  meine  Bitten  schon  nicht  abgeneigt  gezeigt  haben,  mei- 
nen Faden  fortzuspinnen. 

Jedenfalls  aber  gebe  ich  noch  das  zwölfte  Heft  mit  den  noch  rückständigen 
Aquatilien;  und  ich  würde  es  als  eine  grofse  Ungunst  der  Verhältnisse  be- 
klagen, wenn  es  mir  nicht  mehr  vergönnt  wäre,  das  in  zwölf  Heften  zusammen- 
getragene Material  zu  einem  Ganzen  in  einer  Fauna  moüuscorum  estramarino- 
rum  Kuropae  zusammenzufügen,  was  der  Hauptsache  nach  schon  geschehen  ist, 
so  dafs  nur  Nachtrage  und  Ausfeilungen  noch  übrig  bleiben.  Jede  schriftliche, 
wo  möglich  mit  Exemplaren  belegte  Mittheilung,  wenn  auch  nur  von  interessan- 
ten Fundorten,  werde  ich  dankbar  annehmen  und  gewissenhaft  benutzen. 

Gern  will  ich  mich  hierbei  aufopfern  und  mit  einer  Fauna  den  Anfang 
machen,  damit  ein  Zweiter  durch  meine  Fehler  und  Mängel  klug  werde  und, 
woran  es  so  sehr  fehlt,    eine  geläuterte  vollständige  Fauna  schreiben  könne. 
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IV 

Denn  ich  hoffe,  dafs  die  Kritik  meine  Mangel  und  Lücken  aufdecke,  and  diese 
dann  von  meinem  Nachfolger  zum  Nutzen  der  Wissenschart  vermieden  werden. 

Mehr  als  ein  einfaches  Heft  zq  geben,  verbot*)  mir  diefstnal  die  mir  seit 
zwei  Jahren  fast  ganz  verlorene  Mufse;  und  derselbe  Grund  möge  mich  bei 
manchem  Freunde  entschuldigen,  dem  ich  nicht  so  pünktlich,  wie  ich  es  wohl 
wünschte  und  sollte,  zu  Gebote  stand.  Aber  um  so  dankbarer  erwähne  ich  die 
/.ahlreichen  Unterstützungen ,  welcher  ich  theils  von  den  früher  Genannten, 
theils  von  neuen  Seiten  her  mich  erfreute.  Besonders  mögen  meinen  Dank 
erhalten  die  Herren  Tischbein  in  Lensahn  bei  Eutin,  jetzt  in  Birkenfeld  im 
Oldenburgischen,  Reichsfreiherr  von  Maitzahn  in  Rothenmoor  in  Mecklen- 
burg, Professor  Moq  uin-Tandon  in  Toulouse,  Dr.  Frivaldsky  in  Pesth, 
Kupferstecher  Harzer  in  Dresden,  Maler  Hart  mann  in  St.  Gallen,  Dr. 
Beck  in  Kopenhagen,  ron  Heldreich  in  Palermo,  Salinendirector  v.  Char- 
pentier  in  Bex. 

Tharand,  im  Juni  1842. 


Der  Verfasser. 


•)  Zugleich  mit  diesem  Correctnrbogen  erhalle  ich  von  meinem  Herrn  Verleger  den  Brief  eines 
namhaften  Conchyliologcu ,  worin  sich  dieser  zur  Fortsetzung  meiner  lconographle  «rbintot, 
weil  er  „ans  ziemlich  guter  Quelle  vernommen  habe,  dafs  es  mir  von  der 
Regierung  untersagt  sei,  mich  mit  der  Fortsetzung  meiner  Sonogra- 
phie zu  beschäftigen".  Obgleich  nun  das  Erscheinen  vorliegenden  Heftes  schon  allein 
hinreicht,  diefs  zu  widerlegen,  so  glaube  Ich  doch,  es  den  mir  vorgesetzten  Behörden 
schuldig  zu  sein,  jenem  Gerüchte,  zumal  wenn  es  in  einiger  Ausdehnung  wirklich  existiren 
sollte ,  mit  der  Versicherung  ausdrücklich  entgegenzutreten ,  dafs  ein  solches  Verbot  bis 
jetzt  nicht  stattgefunden  hat ,  nnd  hoffentlich  auch  nie  eintreten  wird. 
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61*1$.  llelix  spiriplana  Oliv,  teste  ob- 
tecte  perforata ,  suborbiculato  -  depresea, 
tubearinaie  (carina  demum  eoaneseente,) 
olivaceo-  lutescens,  albido  -  »vbßammulata, 
maculoso  -  subquinquefatciata ,  tulcatopli- 
eatai  apertura  transverse  or ata,  perobli- 
que; peristomate  late  refitro,  conncxv, 
olbo-tublabiato.  R.  a.  9  - 10"' ;  /.  16—  IT  " ; 
an/r.  5. 

Syn.  H.  spiriplana  et  guttata  Oliv,  voyage  au 
l*vantc,  I.  p. 415.  t,  Xf'II.  f.  7.  a.b.c. — 
Roth,  moU.  tpecie*  etc.  Monaehii  1839.  p. 
12.  /.  10-14. 

Gehäuse  bedeckt  durchbahrt .  niederge- 
drückt ,  stumpf  gekielt ,  mit  zuletzt  fast  ver- 
schwindendem Kiele,  olivenfarbig-gclblich ,  un- 
deutlich weifslich  geflammt ,  mit  fünf  undeut- 
lichen du  sterbraunen  Fleckenbinden,  von  denen 
die  dritte  gerade  über  dem  Kiele  verläuft,  mit 
ziemlich  regelmäßigen  furcheuartigeu  Falten  be- 
deckt ,  ohne  Glanz ,  wenig  durchscheinend ;  Ge- 
winde gewölbt ,  aus  kaum  fünf  Umgängen  be- 
stehend, von  denen  die  mittelsten  oben  ganz 
abgeflacht  und  sehr  scharf  gekielt  sind;  Naht 
entweder  genau  auf  dem  kiele  verlaufend  und 
dann  fast  nicht  vertieft,  oder  etwas  unter  dem- 
selben, und  dann  der  Kiel  etwas  übergreifend; 
Mündung  quer  eiförmig,  sehr  schief;  Schlund 
bräunlich,  glänzend,  mit  den  düster  violcttbraun 
durchscheinenden  Bändern ;  Mundsanm  breit  zu- 
rückgebogen, auf  der  Mündungswand  durch  eine 
TYuht  verbunden,  lippenartig  verdickt,  weifs. 

Thier  -1  (Ohne  Zweifel  der  //.  aspena 
ähnlich.) 

Varietäten.  Was  Roth  (l.  c. )  hiervon 
sagt,  scheint  sich  blos  auf  sehr  alte  Exemplare 
mit  sehr  ausgebildeter  Lippenwulst  zu  beziehen. 
Junge  Exemplare  haben  einen  sehr  scharfen 
Kiel. 

//.  Bd.  I,  (XI.)  lieft. 


1  LI. 

Aufenthalt.  Rhodus,  die  IdumäUcheit 
Berge  (Berg  Hot  bei  Petra)  um  Jerusalem,  wo 
sie  gegessen  wird.  Das  abgebildete,  sowie  ein 
zweites  vorliegendes  Exemplar  von  Dr.  Roth 
und  Dr.  Rrdl  auf  der  von  Schubert' echen  Reise 
gesammelt  und  mir  zur  Benutzung  geliehen. 

Unsere  Jlg.  868.  c  b.  (  V.  u.  VI.  Heft)  ab- 
gebildete Art  mufs  nun  den  Namen  H.  Cbdrmg-- 
toni  Gray  (H.  navarinensis  Gray  oüm,  H.  Fe- 
russaci  d,  Cr.  et  J. )  bekommen,  da  eine  //. 
Ferussaci  I*sson  ('  oy.  de  la  Coq.  IX.  5.)  aus 
Neuguinea  bereits  existirt. 

H.  spiriplana  liegt  der  Tjpus  von  //.  aspena 
zum  Grunde,  der  hier  freilich  bis  zur  gekielten 
Form  metumorphosirt  erscheint.  Farbe,  Sculp- 
tur,  Zeichnung.  Mtmdsaum,  Nabel  und  Zahl  der 
Umgänge  bestätigen  meinen  Ausspruch,  der  frei- 
lich blos  dem  nicht  absurd  erscheinen  wird,  der 
frei  Ton  den  Fesseln  einer  künstlichen  Anord- 
nungsweise die  freie  Evolution  der  Formtypen 
verfolgt.  Selbst  der  Umstand,  dafs  sie  gegessen 
wird,  scheint  für  ihre  Verwandtschaft  mit  der 
efsbaren  Gruppe  pomatia—  atptrse  zu  sprechen. 
Ich  besitze  griechische  Exemplare  von  H.a»pcr«o. 
welche  eine  gleiche  Verbindungswulst  zeigen. 

683.  Helis  cingulala  var.  bieona, 
tetta  lattea,  fastia  altera  inferiore  dilutaj 
marginibus  remotioribus  j  apertura  rotun- 
rfiore,  minus  oblique. 

Gehäuse  etwas  kleiner,  milcfaweifs,  unter 
dem  normalen  Bande  /  mit  einem  breiten  ver- 
waschenen hellbraunen  Bande ;  Mündung  mehr 
gerundet,  nicht  so  schief)  Mundsaum  etwas  we- 
niger auswärts  gebogen.  Mundränder  etwas 
mehr  von  einander  entfernt. 

Vaterland:  um  Mssa  gesammelt  und  mit- 
geteilt von  Pro/.  R.  Wagner 
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2  Taf.  LI.   Fig.  684. 

Verbindet  H.  ängulata  mit  trizona;  et 
mögen  aber  gewifs  nach  um  \ix*a  Exemplare 
ohne  diese  zweite  Binde  vorkommen,  ebenso  wie 
trixona  ohne  Binder  gefunden  wird. 

Helix  ttrigata  var.  futeala- 
biata,  tetta  fouee  et  perittomaU  futculit, 

Gehäuse  etwas  grölser,  zuweilen  ganz  ohne 
Fleckenbinden  ,  oder  die  vierte  fehlt ,  und  die 
Farbe  der  drei  oberen  Ist  auf  die  Zwischen- 
räume der  Faltenslreifcn  verbreitet,  so  dafs  das 
Gehäuse  oberwärts  weifs  und  brenn  quergestreift 
erscheint ,  jedoch  so  dafs  das  dritte  Band  noch 
deutlich  fleckig  sichtbar  bleibt ;  Mond  säum  und 
Schlund  hellbraun ,  namentlich  die  breite ,  das 
Nabelloch  fast  bedeckende  Lamelle. 

Vaterland:  bei  Sorrent,  nat  Capri  und 
Pottum  In  Menge  gesammelt  und  mitgetbeitt  von 
Dr.  Philifpi.  , 

Die  Streifen  and  der  stets  noch  offene  Nabrl 


inen  sli 


allein  von  cartoliana ,  bei  der  auch 
der  Spindclraad  wulstiger ,  du  Nabeiloüi  je- 
doch auch  zuweilen  offen  int. 


I«    Helix    nemorali  t   var.  inter- 
media tetta  perittomate  magit  rotundato, 
murgine  columellari  demum  libero  in  ex- 
ternum  arcuatim  trantevnte. 
Gehäuse  in  der  Form  und  Grobe  nicht 
abweichend ,  hell  strohgelb.    Das  zweite  Hand 
fehlt ,  daa  unterste  breiteste  ungewöhnlich  nahe 
(wie  bei  auttriac*)  um  die  Nabelgegend  sieh 
schlingend;  Miuidsauiu  mehr  gerundet;  dei  Spin- 
del ran  d  zeitiger  lostretead  und  in  einem  Bogea 
(nicht  stumpfeckig  wie  bei  der  Normalform)  mit 
dem  Aulsenrande  zwairunenfliebeud. 

Vaterland:  auf  dem  Brenner  gesammelt 
und  milgetbeUt  vom  Grafen  I  arga*  de 

Eise  höchst  interessante  V 
zwischen  mmoralit  und  auttriaca. 

680»    Helix  »ignata   Fer.  tenta  imper- 
forata,  tubdeprette  globota ,  a<6a,  fatciU 
tubtribut  maculoic  mterrvptit ,  »ubttriata; 
apertura  funaro  -  rolundata,  perobliqua; 
perittomate  patulo,  futculo,  albolabiato, 
margine  columellari  calloto  et  macula  um- 
biUeali  futeit.  H.  all.  6t'" ;  (.  8«~;  a»/r.  5. 
Syn.   H.  tignatm  Fir.  t.  XXX.  f.  &  —  H. 
fievum  v.  !\ihlf. 
Gehäuse  nnamnbßlt ,  kugelig,  etwas  nie- 
dergedrückt, graulich  weifs  mit  fleckig  unter- 
brochenen Bändern  (meint  2. 8  4.),  von  denen  das 
unterste  meist  breiter  und  zusammenhängender 
als  die  übrigen  ürt,  schwach  gestreift ,  wenig 


685.  686.  687.  u.  688. 

glänzend,  schwach  durchscheinend;  Gewinde 
flach  konisch  gewölbt,  aus  fünf  allmählig  zu- 
nehmenden Umgängen  bestehend;  Naht  mittel - 
mäfsig;  Mündung  gerundet  mitndfürmig,  sehr 
schief,  wenig  breiter  als  hoch;  Mundsaam  er- 
weitert, bräunlich ,  mit  einer  weihen  Lippe  be- 
legt; der  etwas  stärker  weifslippige  Spindel- 
rand und  der  Nabelfleck  braun. 
Thier  -? 

Aufenthalt:  bei  Piedimontc  di'Alife  ia 
Neapolitanischen  gesammelt  und  mitgetheilt  tob 
Philippi. 

H.  tiguaia  verbindet  //.  terpentina  mit  H. 
ncmoralit. 

ÜH7.    Helix  advena  R/tat.    tetta  per- 
forata,  globoto-depretta,  tenera,  tupra  lu- 
tea, rufo-unifateiota,  tubttu  futeeteent; 
apertura  rotundato  -  lunata ;  perittomate  re- 
flexo,  tenui;  marginibut  dittantibut,  IL  o. 
I.  5}'";  onfr.  4j. 
Gehäuse  durchbohrt,  dünn,  kugelig-nieder- 
gedrückt,  schwach  gestreift,  durchscheinend, 
glänzend,  oben  strohgelb,  mit  einem  rostbraunen 
Bande,  unten,  bis  etwa  1"'  von  dem  Bande, 
bräunlich;   Gewinde  gewölbt,  die  4j  Umgänge 
durch  eine  ziemlich  Terticfle  Naht  bezeichnet; 
Mündung  gcruudct-mondförmig.  breiter  als  hoch, 
ziemlich  schief;  Mund&aum  zurück  gebogen,  dünn, 
scharf,  ohne  Lippe;  Mundränder  weit  von  ein- 


Thier  — f 

Aufenthalt:  in  den  Karpathen  gesammelt 
und  zur  Benutzung  geliehen  von  Dr.  Frivatdtkji. 

[lureh  die  geringere  Gröfse ,  nur  4}  Um- 
gänge, Zartheit  des  ganzen  Gehäuses,  enges 
Nabelloch  und  durch  den  scharfen  ganz  lipprn 
losen  Mundsaum  von  der  nächstverwandteu  H 
fauttina  hinlänglich  verschieden;  die  ebenfalls 
naheverwandte  H  comea  hat  ein  weiteres  Na- 
belloch ,  flacheren  Bau  und  stark  genäherte 
.Mundränder. 

6$8.*  Helix  Parlatorit  Biv.  f  il.  tetta 
parva  umbilicata,  depretta,  carinata,  tupra 
plana,  subtus  convexa,  Cornea,  pilit  longit 
villota;  apertura  tubangutata%  rotundato- 
lunata  'y  perittomate  reeto,  »implied  acuta; 
marginibns  tubapproximatu.    IL  alL  2"", 
lat.  Z\"';  anfr.  4. 
Gehäuse  offen  genabelt,  klein,  nieder- 
gedrückt,  stumpf  gekielt,   hornbraun,  dünn, 
glanzlos,  oberhalb  des  Kieles  sind  die  Umgänge 
ganz  flach  und  angedrückt  behaart,  unterhalb 
desselben  sind  sie  gewölbt   und   von  langen. 


igmzea  Dy 
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Taf.  LI.    Fig.  6S 

gelblichen,  glänzenden  Huren  zottig;  Gewinde 
wenig  gewölbt ,  rast  eben ,  der  letzte  Umgang; 
unter  den  Kiel  des  Torletzten  herabtretend; 
AI ün dang  etwas  eckig,  gerundet -mond förmig; 
Alandsaum  geradeaas,  scharf,  einfach;  Mund- 
ränder einander  etwas  genähert. 
Thier  — ? 

Aufenthalt:  Monte  Cuecio  bei  Palermo. 
Mitgetheilt  von  Philippi. 

II.  ParlatorU  gehört  in  die  Verwandtschaft 
der  //.  tiliata  J  en. 

Hei  ix  vicina  Rof$m.  te*la  obtecte 
tubperforata,  depreste  globosa,  corneo-lu- 
tettent,  medio  pellucide  leucozona,  granu- 
lato-alutaeea  >  apertura  late  lunata;  peri- 
ttomatc  patulo,  albolabiato ;  foramine  um- 
bitieali  lamella  obtecto.  R.  a.  4  ";  l.  5j'"; 
anfr.  6. 

Gehäuse  mit  engem,  von  einer  Lamelle 
ganz  verschlossenen  Nabelloche,  gedrückt  kugelig, 
rothgelblich  hornbraun,  mit  einem  durchscheinen- 
den  farblosen  Bande  auf  der  Wölbung  des  letz- 
ten Umganges,  dicht  mit  länglichen  regelmäfsig 
geordneten  Uötkerchcn  bedeckt,  deren  jedes  an 
frischen  Exemplaren  ein  Schüppchen  trägt,  ziem- 
lich dünn,  durchscheinend;  6  allmählig  za- 
nehmendu  Umgänge,  Naht  dentlich  bezeichnet, 
Gewinde  flach  konisch  -  gewölbt ,  etwas  spitz; 
Mündung  breit-  und  etwas  schief- mondförmig, 
Mundsaum  erweitert,  innen  mit  einer  nicht  sehr 
starken  Lippe  belegt,  welcher  aufsen  eine  roth- 
gclhc  Einfassung  entspricht. 

Thier  — ? 

Vaterland:  In  den  Karpathen  gesammelt 
und  mitgetheilt  von  Dr.  Friualdeky. 

Zunächst  verwandt  ist  //.  ineamata,  welche 
aber  viel  feinere  von  einem  Reife  verdeckte 
Scolptnr,  deutlichere  Lippe  and  ein  offenes  Na- 
belloch hat;  die  eben  so  verwandte  //.  lurida 

«00.   Jlelix  pyram  i  data  var.  eo$tu- 
lata  tetta  subearinata,  eoilulata. 

Gehäuse  meist  etwas  kleiner,  als  die  Nor- 
oaiform  gewöhnlich  ist;  schwach  gekielt,  mit 
deutlichen  dichtstehenden  Rippen. 

Vaterland:  bei  Tarent  gesammelt  und  mit- 
getheilt von  Dr.  Philippi. 

Dieser  schönen  Varietät ,  die  Ich  gleichwohl 
nicht  als  Art  abtrennen  zu  dürfen  meinte,  kommt 
ein  schwach  gekieltes ,  aber  noch  ganz  glattes 
Exemplar  aas  Algier  am  nächsten. 


.  690.  691.  u.  692.  8 

60]*   Helix  Frivaldikyana  Rofim. 
tetta  penpeetive  umbilicata ,  lenticulari- 
depressa,  aretiipira,  obtute  carinata,  al- 
bidn-$traminea,  tubtiliter  cottulato-atriata  ; 
apertura  oblique  lunata  >  perittomate  recto, 
acuto,  »impliei.  R.a.  Ii'";  l.4{'";  anfr.  5. 
Gehäuse  perspectivisch  genabelt,  linsen- 
förmig-niedergedrückt, stumpf  gekielt,  weifslich- 
strohgelblich ,  dünn ,  durchscheinend ,  oben  sehr 
fein  rippenstreifig,   unten  schwach  gestreift; 
Gewinde  schwach  gewölbt ,  aas  &  sehr  langsam 
an  Breite  zunehmenden,  durch  eine  sehr  ver- 
tiefte Naht  vereinigten  Umgängen  gebildet;  die 
Naht  läuft  genau  auf  dem  Kiele  hin  and  endigt 
auch  auf  ihm;  Mündung  schief  mondförmig, 
wenig  schief;   Mundsaum  geradeaus,  scharf, 
einfach,  inwendig  wie  bei  den  verwandten  Arten 
etwas  stärker  mit  Schalensubstanz  belegt,  aber 
durchaus  ohne  eigentliche  Lippe;   in  dem  wei- 
ten Nabel  sieht  man  das  ganze  Gewinde. 
Thier  —  ? 

Aufenthalt:  Rnmelicn ;  zur  Benutzung  mit- 
getheilt von  Dr.  Frivaldiky. 

Zunächst  mit  //.  gemonenu»  F.  (unserer  Fig. 
154)  verwandt  und  mit  ihr  in  die  Gruppe  der 
//.  algira  gehörend,  welche  durch  unsere  Art 
innig  mit  der  fast  isolvpischen  Gruppe  der  II. 
rotundata  verbunden  wird. 

69ÜB.*  Helix  terrulata  Beek,  tetta 
anguttitsime  perforata,  parva,  trochiformi, 
carinata,  earina  moniliformi - tuberculata ; 
apertura  tubovato  -  depretsa  ;  perittomate 
timpliei.    R.  a.  et  l.        ;  anfr.  5. 

Ä  j  n.  Turrieula  terrulata  Beek,  index  molluseor 
praes.  aevi  mutet  augustittimi  Chrutiani 
Frederici.  p.  10.  —  //.  crenulata  Oliv, 
loy.  II. ;  III.  5.  (non  Müll.)  teste  Beek. 

Gehäuse  sehr  eng  durchbohrt,  klein,  krei- 
sel förmig,  schmuzig  gelblichwcifs ,  mit  einigen 
sehr  feinen  fleckigen  Bändern,  gekielt,  Kiel 
pcrlschnurförmig  -  höckerig  ;  Gewinde  kegel- 
förmig, aus  5  wenig  gewölbten  Umgängen  be- 
stehend ,  Naht  auf  dem  Kiele  hinlaufend ,  datier 
höckerig;  Unterseite  schwach  gewölbt;  Münd- 
ung quereiförmig,  etwas  eckig,  wenig  nieder- 
gedrückt; Mundsanm  geradeaus,  scharf,  einfach. 

Thier  -? 

Vaterland:  Alexandrien  (nach  Beck) ;  i7r. 
Beck,  der  mein  Exemplar  bei  mir  sah,  behauptet, 
dafs  man  dieser  zierlichen  Art  den  Olivier'schen 
Namen  nicht  belassen  dürfe ,  weil  II.  crenulata 

1  * 
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O.  F.  Müüer'e  nach  den  Originalexemplaren  in 
der  Privalsammlung  des  Königs  von  Dänemark 
die  Priorität  behalten  müsse.     Der  Genannte 


Fig.  693.  694.  695.  u.  696. 

war  versucht,  die  Müller  »ehr  crenulata  in  der 
vorigen  zn  suchen.    Vorliegende  Art  ist  unv 
kennbar  eine  Fortbildung  von  #?. 
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Clautilia  anatolica  hoch:  tetta 


vis  rimata,  futiformis, 
eleganter  albo-cottulata ;  cervice  costulato- 
rugosa,  bani  erittato-gihba ;  apertura  tub- 


toluto.  producta 


; 

rcflai 


lamclla  inferiore 
remota,  antice  incrattata ;  plica  pal.  una 
tupera,  longa  i  pliea  iunata  medioeriter 
distineta ;  plica  columellari  parum  prooecta. 

R.  a.  8"^  I.  2i*"i  anfr.  9— W. 
Syn.    Cl.  anatolica  Roth,  mollnicor.  tptt.  etc. 
p.  21.  t.  t.  f.  5. 

Gehäuse  fast  ohne  Nabclritz,  spindelförmig, 
bauchig,  violett-aschgrau,  mit  sehr  regelmäfsigen 
scharfen  weifsen  Rippen  bedeckt;  Umgänge  9 bis 
10,  fast  ganz  flach,  daher  die  Naht  sehr  wenig 
vertieft;  Nacken  kaum  aufgetrieben,  rippig-run- 
zclig,  unten  mit  einem  kammartigen  Hocker; 
Mündung  etwas  eckig  gerundet,  dem  Kacken- 
hücker entspricht  unten  am  Schlünde  rechts  eine 
Rinne;  Mundsaum  zusammenhangend,  gelös't, 
vorgezogen,  zurückgebogen ,  bräunlichgrau  ge- 
färbt, ohne  deutlich  entwickelte  Lippe;  obere 
Lamelle  gewohnlich ,  untere  weit  zurücktretend, 
zuletzt  etwas  verdickt,  wenig  erhoben;  innen 
oben  unter  der  Naht  eine  lange  Gaumen  falte ; 
Mondfalte  tief  im  Schlünde  stehend,  nicht  sehr 
entwickelt;  Spindelfalte  nicht  ganz  vortretend. 

Vaterland:  in  Syrien  bei  Cacamo  auf 
Gräbern  (Roth  L  e  ) 

Gehört  in  die  grofse  Grnppe  der  weifs  oder 
graublaulich  gefärbten  Arten  des  griechischen 
fnselmeercs,  als  deren  Typus  eorrugata  o.  seni- 
h»  angeschen  werden  darf. 

€W4.  Clautilia  dalmat  ina  Var,  con- 
tractu^ tetta  minor ,  brevior,  ventricotaf 
eervicc  valdc  rugoia. 

Gehäuse  klein,  kürzer,  dabei  sehr  bauchig, 
und  am  Nacken  besonders  stark  runzelig. 

Vaterland:  Insel  Brasza  an  der  dalma- 
tischen Küste  (Schmidt  und  Parr.). 

Diese  Varietät  darf  durchaus  nicht  als  Art 
von  dalmatina  getrennt  werden,  was  Ziegler 
nud  in  einem  Briefe  auch  Schmidt  zu  thun  ge- 
neigt sind.  Es  ist  schon  schwer,  für  dalmatina 


haltbare  Unterscheidungskennzeichen  von 
rana  ausfindig  zu  machen,  sofern  man  sich  nicht 
blos  mit  graduellen  Kennzeichen  begnügen  will. 


Clautilia    leueottigma  var. 
»amnitica,  tetta  minor,  cor  neu  ;  papillit 
tenuioribut,  perittomate  purum  labiato. 
Gehäuse  kleiner,  dünner,  durchscheinender, 
hornbrauu,   Papillen  sehr   fein  strichfürmig; 
Mündung  etwas  mehr  gerundet,  Muadsaom  we- 
niger lippenartig  verdickt 

Vaterland:  Baltorano  in  den  Abruzzen ; 
mitgethellt  von  Dr.  Philippi. 

Eine  neuere  Mittheilung  neapolitanischer 
Claasüien  von  Philippi  bestätigte  mir  wieder  die 
schon  mehrmals  ausgesprochene  Beobachtung, 
dafs  eine  bestimmte  Gegend  oft  einen  gewissen 
Clausilicn- Typus  vorzugsweise  in  zahlreichen 
Varietäten  oder,  wenn  man  lieber  will,  Halb- 
oder Unterarten  ausgeprägt  enthält.  So  herrscht 
im  neapolitanischen  Gebiete,  nordwärts  bis  Co«ro, 
der  Typus  von  CT.  eandideteen»  vor  als  Cl.  can- 
dideteent,  opalina,  leueottigma,  ominota  (die 
nach  Philippi  nicht  in  Sicilicn  vorkommt)  $o~ 
lida,  papillari*.  Ist  man  so  glücklich,  das  Er* 
gebnifs  sorgfältiger  Excursionen  zn  erhalten, 
so  lernt  man  das  Formgebiet  kennen ,  erkennt 
die  wahre  Geltung  der  Wandclforaea  und  kann* 
sich  vor  unhaltbaren  Zerspaltnngen  wahren.  Herr 
Scachi  hat  sich  freilich  verleiten  lassen,  die  ihm 
vorliegenden  zahlreichen  Formen  zn  Arten  zn 
erheben;  auf  diese  Weise  sind  fi  Namen  ent- 
standen ,  die  zwar  dan  unterscheidenden  Scharf- 
blick  ihres  Urhebers  beweisen,  aber  doch  besser 
hier  mit 


Clautilia  tolida  var.  eaietana 
testa«  cervice  callota,  tutura  pappillifera. 
Gehäuse  von  der  Normalform  dadurch  ab- 
weichend, dafs  (ähnlich  wie  bei  Pupa  frumen- 
tiijn  umgekehrt)  die  Gaumenwulst  (siehe  /cor. 
IV.  S.  19  1.)  in  eine  callöse  Wulst  am  Nacken 
entwickelt  ist,  und  dafs  sich  die  bei  der  Nor- 
malem schwach  angedeuteten  Papillen  der  Naht 
mehr  ausgebildet  zeigen. 

Vaterland:  Gaeta;    mitgetheilt  von  Dr. 


/r///,i  /*//_         Jv,JUfnmia.  —     7.  jtf  tu/vrrta_  fö'S.JfZirt/i/s/t.i.^.  A 
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Pkilippi.  Die  ichte  CL  tolida  erhielt  ich  in 
Menge  Ton  Prof.  R.  Wagner,  der  sie  bei  Nizza 
sammelte,  und  ton  J.  o.  CkarpenUer  in  Bex  tob 
den  Stadtmauern  ron  Pita,  mit  franzosischen 
Originalexemplaren  ganz  übereinstimmend. 

Clautilia  albicincta  L.  Pfeiff. 
tetta  vix  rimata ,   maiuteula,  futiformi», 


lascenU-eornea ,   »utura  Candida  ;  cerviee 
basi  erittato-bitubereulata,  fossula  inter- 
poiito}  aperturapvriformi-rotundatai  peri- 
stomate  continuo ,  toluto,  reßero ,  albido- 
labiato  ;    pliea  iunata  mcrtw#ata  >tncti«s- 
cu/a  mter  p/iea»  palatale»  duas ,  «itpcram 
longam  et  inferiorem  brevem,  incluaa,  tertia 
antiea  brevi  dilatata  mediana  \  lamelta  in- 
feriore flexuota.  H.a.  8j"';  L  2"';  an/Vvll. 
Äff«.  CLalbieineta  L.  Pfeiff.,  Symbolac,  p.48. 
Gehäuse  mit  kaum  bemerklichem  NabelriU, 
ziemlich  grofs ,  spindelförmig  ziemlich  bauchig, 
Spitze  schlank  zugespitzt,  glatt,  glänzend,  horn- 
braun ,  zuweilen  fast  ebocolatfarbig ;   Naht  als 
ein  erhabener  iweifser  Faden  auf  dem  dunklen 
Grunde  sehr  hervortretend.  Umginge  10,  schwach 
gewölbt;  Nacken  wenig  aufgetrieben,  fein  fal- 
tenstreifig, unten  mit  zwei  länglichen  parallelen 
Hockern ,  von  denen  der  untere  bedeutender  als 
der  andere  ist;   zwischen  beiden  zeigt  sich  ein 
längliches  Grübchen;  Mündung  birnfurmig-rund, 
ziemlich  grofs;   Mundsanm  zusammenhängend, 
gelös't,  weit  zurückgebogen  einen  beträchtlichen 
weifsen  oder  brunnlichen  Saum  bildend ;  obere 
Lamelle  gewöhnlich,  untere  wonig  erhaben,  etwas 
bogig  ;    oben  unter  der  Naht  eine  lange  Gau- 
menfalte, eine  zweite  kürzere  unten,  an  dem 
Nackengrübchen  endend,  beide  nehmen  die  ver- 
dickte,  ziemlich  gestreckte  Mondfalte  zwischen 
sich;   eine  dritte  Gaummfalte  steht  Tora  unter 
dem  Ende  der  ersten  und  ist  etwas  fleckartig 
verbreitert;  Spindeifaitc  nicht  ganz  vortretend 
Thier-? 

Varietäten.  Meine  10  Exemplare  sind 
ganz  übereinstimmend,  und  nur  die  Farbe  ist 
bald  etwas  heller,  bald  etwas  dunkler. 

Aufenthalt:  Scoglia  in  Üalmaticn;  mit- 
geteilt ron  Schmidt,  L.  Pfeiffer,  Stenz  und 
Parrevf». 

Durch  die  stark  entwickelten  Nackenhflcker, 
durch  die  zweite  und  dritte  Gaumenfaltc  und 
durch  das  stets  zusammenhängende  lostretende 
Peristom  Ton  der  sehr  verwandten  Form  der  Cl. 
taeviuima,  welche  Fig.  714  dargestellt  ist,  hin- 
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698.    Clautilia   Stenzii  vor.  maior 
tetta  maior,    apertura  paullo  elongatiore; 
pliea  lunata  perfeetiore. 
Sun.   '  Clou».  Rofimaeftleri  L.  Pfeiff.  »vmb. 

Gehäuse  etwas  grOfser  als  die  Stammform, 
Mündung  etwas  birnfOrmig  Terlängcrt;  Mund- 
saum etwas  weniger  lostretend  und  Mondfalte 
mehr,  alrbci  der  Stammform  gewohnlich  der 
Fall  ist,  entwickelt. 

Vaterland:  bei  Predihl 
mitgetheill  tou  Dr.  L.  Pfeiffer. 

Es  thut  mir  leid,  dafs  ich  selbst  das  kleine 
Denkmal,  welches  mir  mein  geehrter  Freund  setzt, 
wieder  aufheben  mufs.  Er  wird  mir  diefs  um 
so  mehr  verzeihen,  als  ich  schon  ror  dem  Drucke 
der  »ymboiae  mit  Gründen  gegen  diese  Art 
testirt  hatte. 


♦3!)!).  700.    Clautilia  rugieollit  Z. 
efr.  lern.  III.  t.  XU.  f.  186.  S.  18.  2. 

Erst  in  neuerer  Zeit  sind  durch  Dr.  Fri- 
vald»ku  in  Pesth  mehrere  Fundorte  im  Banal 
aufgeschlossen  worden ,  von  wo  unter  vielen  in- 
teressanten Arten  auch  die  hier  abgebildeten 
schönen  grofsen  Formen  von  Cl.  rugieollit  ver- 
breitet wurden.  Am  angerührten  Orte  konnte 
ich  nur  eine  kleinere  Form  abbilden  und  be- 
schreiben, von  der  die  vorliegende,  in  den  Art- 
charakteren  zwar  ganz  gleich ,  durch  bedeuten- 
dere Gröfse  und  die  unter  Fig.  700  abgebildete 
noch  durch  sehr  entschiedene,  aber  immer  noch 
haarfeine  Rippenstreifung  sich  auszeichnen. 

Immer  ist  der  Nacken  der  auffallendste  Theil. 
Zuerst  zeigt  er  oben  unter  der  Naht  eine  Wulst, 
dann  kommt  unter  dieser  ein  bedeutender  Ein- 
druck, dann  eine  zweite  Wulst,  dann  abermals 
ein  länglicher  grübchenartiger  Eindruck,  um  den 
zuletzt  um  die  Nabclgegcnd  herum  sich  ein 
kammfOrmiger  Höcker  schlingt.  Demnach  glaube 
ich  die  Diagnose  folgendermafsen  verbessern  zu 
müssen. 

Clautilia  rugieollit  tetta  punetato-rimata, 
gracili- futiformi»,  cornea,  tubtiliter  co- 
p'dlaeeo-ttriata,  opaca;  cerviee  rugoto-eo- 
ttulata,  media  impretta,  bati  cri»tato-bitu- 
berculato,  fotsula  interpotita,  esinde  fauee 
canaliculato ;  apertura  pyriformi;  peruto- 
mate  eontmuo,  toluto,  reflexo,  pliea  palatali 
una  tupera  longa  (jaro  altera  tub  eadem 
breviorey,  pL  lunata  parva  incrassata; 
lamelli»  approximati» ,  compretti» ;  plica 
wfc  immerta.  R.  o.  7— 8j'"}  l.  1»  _lj.«; 
anfr.  12-13. 
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Auf  der  Wölbung,  die  durch  den  grübchen- 
förmigen  Eindruck  des  Nackens  innen  am  Gau- 
men entsteht ,  entwickelt  sich  nicht  selten  noch 
eine  dritte  Gaumenfalte. 

701»  Clautilia  pagana  Z.  testa  puncta- 
ta, fuiiformi»,  graeili»,  Cornea,  ele- 
albo  -  costulata  ;  eerviee  media  im- 
pretux,  6<ui  criitato-bitubereulato ,  fossula 
interpoiita,  exinde  faxtet  canaüculato ;  aper- 
tura  pyriformi',  peristomate  eontinuo,  so- 
luto, reßexo ;  plica  palatali  una  ttipera  longa 
(raro  altera  sub  eadem  breviore) ;  pliea  lu- 
nata  parva  ineranata\  tamelli»  approxi- 
matis,  compressi» ;  pliea  col.  hnmerta.  R.  a. 
V";  l.  Ii*-;  anfr.  18. 
Syn.    Cl.  pagana  Z.  »ee.  Stenz  in  litt. 

Geh&use  in  allen  Stücken  ganz  mit  Ct.  ro- 
gicolli»  übereinstimmend  und  allein  durch  die 
sehr  entschiedenen  Rippen  davon  unterschieden. 
Eben  so  nahe  ist  Cl.  pagana  mit  Cl.  fraudigera 
(c/r.  Icon.  IT.  X.  t.  XUIII.  f.  622.  S.  1&  1.) 
verwandt,  welche  schlanker  Ist  und  die  von  »/- 
mili»  und  plicata  so  bekannten  grauen  Striche! 
unter  der  Naht  zeigt.  (An  dem  angeführten  Orte 
irrte  ich  in  der  Verwandtschaft,  indem  Cl.  frau- 
digera mit  »imilh  nichts  als  eine  habituelle 
Aehnlichkcit  gemein  hat.)  Bei  fraudigera  zeigt 
sich  endlich  die  zweite  Gauinenfalle  (bei  rugi- 
colli»  und  pagana  nur  zuweilen  deutlich  ent- 
wickelt) sehr  vollständig  ausgebildet. 

Vaterland:  Banat,  mitgetheilt  von  Dr. 
Frivaldaky  und  Stenz. 

Immerhin  bleiben  rugicotli»,  pagana  und 
fraudigera  drei  unter  einander  sehr  nahe  ver- 
wandte Arten,  namentlich  wird  es  schwer  sein, 
die  Trennung  der  letzten  beiden  von  einander 
zu  rertheidigen. 

702.  Clautilia  carittima  vor.  bella 
testa  pauüo  maixueula,  subtiliter  cmtulalo- 
ttriata. 

Sun.    Cl.  bella  Stenz  in  litt. 

Gehäuse  meist  etwas  weniges  gröfscr,  auch 
etwas  bauchiger,  fein  rippenstreifig. 

Aufenthalt:  im  Banat,  mitgetheilt  von  Dr. 
FrioaUhky  und  Ätcns. 

Anfser  den  angegebenen  Kennzeichen  von 
der  Stammform  (hon.  IX.  X.  t.  XLVUl.  /.632. 
S.  22.  1.*])  nicht  verschieden.     Dafs  Cl.  ca- 

*)  Dort  mnfs  es  in  der  Diagnose  helfsen  cla- 
vata  für  elevmta;  nach  wäre  es  angemesse- 
ner, aus  derselben  die  beiden  stets  sehr  un- 
deutlichen unteren  Gaumcnfaltcn  ganz  weg- 


rutima  nach  dem  Tjpus  der  rngumüi»  geformt 
sei,  bedarf  kaum  der  Erwähnung. 

103.     Clautilia  oleataJtftm.  testa  jrun- 
ctaio  -  eimata ,  fusiformi  cylindriea,  vircs- 
centi-cornea ,  tublaevi»,  nitida,  peüueidai 
eerviee  media  impresso ,  bau  eristato-bitn- 
bereulala,  fossula  interpotita ,  exinde  fauee 
eanaliculataf  apertura  oblongo-  pyriformi  f 
ptristomate  eontinuo,  «oluto,  refiexo-  plieu 
palatalibu»    duabus    superis;   pl.  Itmata 
parva,  ttrictuiscula ;  lamellii  parvU,  appro- 
ximatis,  compressis  j  pl.  eölumeüari  immersa. 
Gehäuse  mit  einem  punet förmigen  Nabel- 
ritz, spindcl -walzenförmig,  ölgrün  -  hornfarbig, 
fast  glatt  mit  nur  sehr  unbedeutenden  Streifen, 
sehr  glänzend,  durchsichtig,  dünn  und  zerbrech- 
lich; 11  wenig  gewölbte  Umgänge;  Naht  wenig 
vertieft ;  Nacken  in  der  Mitte  eingedrückt,  unten 
mit  zwei  wulstigen,  fast  kielartigen  Anschwell- 
ungen, zwischen  denen  eine  kleine  Furche  sich 
betindet;  dieser  Furche  entspricht  innen  am  Gau- 
men eine  Leiste,  die  zuweilen  zu  einer  voll- 
kommenen Falte  wird;  der  untersten  Nacken- 
wnlst  entspricht  Innen  eine  Rinne;  Mündung  ob- 
long birn förmig;  Mundsaum  zusammenhangend 
lostretend,  fein,  zurückgebogen ;  oben  am  Gau- 
men eine  ziemlich  lange ,   darunter  eine  zweite 
kürzere  Gaumcnfaltc;  Mondfalte  deutlich,  ziem- 
lich gestreckt ;  Lamellen  klein,  nahe  beisammen- 
stehend, zusammengedrückt;   Spindelfalte  nicht 
hervortretend. 

Aufenthalt:  Banat,  mitgetheilt  von  Dr 
Frivaldsky.  , 

Im  Habitus  sehr  nahe  mit  »ubeylindriea  ver- 
wandt, aber  nicht  In  ihre,  sondern  in  die  Sipp- 
Bchaft  von  rugieollis  zu  stellen. 

704.    Clautilia  maeilenta  Rftm.  testa 

vix  riniata,  parva,  fusiformi»,  graeili  t,  Cor- 
nea, elegantissime  costulatu-i  perUtomate 
eontinuo,  toluto ,  refiexo ;    apertura  pyri- 
formi}  plicit  palatalibu»   duabus  superis 
cum  pU    lunata   pottice   ttmvergentibus ; 
fauee  anticc  pliculato;  lamdla  inferiore  re- 
mota.    JL  a,  5»';  I.  1";  anfr.  U. 
Gehäuse  mit  schwachem  NabelriU,  klein, 
sehr  schlank,  spindelförmig,  mit  verschmäh  litig- 
ier Spitze,  hell  hornbraun,  sehr  zierlich  fein- 
gerippt;  14  sehr  langsam  zunehmende  gewölbte 
Umgänge,  Naht  ziemlich  tief;  M  üudung  biruförmig ; 
Nacken  etwas  stärker  gerippt,  hinter  einer 
seichten  ringförmigen  Einschnürung  leicht  aufge- 
schwollen, nnten  um  die  Nabelgegend 
kiclartig  zusammengedrückt ,  wodurch' 
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Schlünde  ein  Kanal  entstellt;  Mundsaum  zusammen- 
hängend lostretend ;  oben  an  Gaumen  zwei  ziem- 
lich lange  Falten  (die  untere  etwas  kürzer), 
welche  hinten  mit  der  deutlichen  Mond  falte  sich  zu- 
sam  menneigen ;  Tora  ist  der  Schlund  wie  bei  pli- 
cata, doch  etwas  weiter  hinten,  mit  kurzen  un- 
regelmäfsigen  Fältchen  versehen ;  nntcro  Lamelle 
tief  zurücktretend;  Spindelfalte  eingesenkt. 

An feut halt:  Türkei,  mitgetheilt  von  Dr. 
Frivaldsky. 

Steht  der  Gf.  plicata  sehr  nahe,  namentlich 
in  der  Mundpartic,  hat  aber  gewölbtere  Um- 
gänge,  and  nicht  die  weifsen  Striche!  der 


var. 


705.  V06.     Clautilia   t  im  i  Iii 
(siehe  Jcon.  III.  Vitt.  S.  17.) 

Die  hier  abgebildeten  Formen  dieser 
nehmend  veränderlichen  Art  erhielt  Ich  mit  noch 
anderen  und  auch  der  ächten  Stammform  von  Dr. 
FrivaMuky;  sie  stammen  aus  Siebenbürgen  und 
den  angrenzenden  türkischen  Provinzen.  Hält 
man  f.  705  neben  f.  469,  so  bemerkt  man  aller- 
dings zwischen  beiden  eine  grofse  Kluft,  aber 
bei  beiden  gleichen  Artcharaktcr ,  und  zwischen 
beiden  findet  sich  in  reichen  Sammlungen  die 
Kluft  vollständig  mit  Uebergängen  ausgefüllt. 

Es  ist  bemerken« werth,  dafs  in  den  genann- 
ten Ländern  das  Gebiet  dieser  nördlicheren  Art 
wieder  auftritt ,  welche  in  Kärnthen  uud  Krain 
ganz  zu  fehlen  scheint.  In  Frankreich  scheint 
sie  gar  nicht  gefunden  oder  wenigstens  nicht 
unterschieden  worden  zu  sein.  Ueberhaupt  ist 
es  zu  verwundern,  dafs  diese  ausgezeichnete 
Art  von  französischen  Autoren  fast  gänzlich 
ignorirt,  und  so  z.  B.  von  Denhaye»  in  der  neuen 
Auflage  des  Lamarck' sehen  Werkes  nicht  auf- 
genommen worden  ist. 

707.     Clautilia    vetusta  var.  minor 
H/am,  testa  minore,  graciUore,  eallo  pli- 
cas  duat  palatale*  eoniungente  imperfecto. 
a.  5j—  6;'";  l.  I  — Ii'";  an/r.  13.  (siehe 
fron.  11.  S.  16.) 
Von  der  Stammform  durch  kleineres  schlan- 
keres Gehäuse  und  durch  die  UndcuUichkcit  der 
Gaumcnwnlst  unterschieden. 

Aufeuthalt:  Ranat,  mitgetheilt  von  Stenz 
(unter  einem  von  ihm  wahrscheinlich  falsch  ver- 
standenen Ziegler'schcn  Artnamen).  Ich  ent- 
deckte diese  interessante  Varietät  dieser  bisher 
nur  im  Süden  gefundenen  Art  vorigen  Herbst  an 
einem  Diorilgangc  unweit  Tbarand.  Hier  lebte 
sie  durchaus  nur  auf  dem20— SOFufs  mächtigen 
Diorilgangc,  und  es  gelang  mir  nicht,  auf  dem 


ein  Exein- 


maio  r 


von  ihm  durchsetzten  Gneifs  anch 
plar  zu  finden. 

Diese  Varietät  verhält  sich  zu  ihrer  Stamm 
form  ganz  wie  vorige  Varietäten  zu  timilis,  und 
wir  hätten  daher  auch  hierin  wie  in  der  Form 
zwischen  beiden  Arten  eine  Achnlichkeil 

TOS*    Clautilia  plicata  Drap. 

709.  Clauiilio  plicata  var. 
tetta  maiore  plieulit  labii 
a.  10'" ;  I.  2"' ;  anfr.  13. 

F.  708  ist  die  diplomatisch  genaue  Darstell- 
ung einer  kaum  etwas  schlankeren  Form  von 
Cl.  plicata,  welche  gleichwohl  gewissenlos  mit 
einem  Artnamen,  den  ich  billig  der  Vergessen- 
heit weihe ,  belegt  worden  war.  Wann  wird 
endlich  dieses  gewissenlose  Spiel  mit  der  ern- 
sten Wissenschaft  einmal  aufhören ! 

F.  709  erhielt  ich  in  4  Exemplaren  von  Dr. 
Frivald*ky;  an  den  abgebildeten  Exemplaren 
sind  die  Fältchen  der  Lippe  fast  ganz  mangelnd, 
bei  den  anderen  siud  sie  zum  Theil  entwickelt, 
immer  aber  ist  die  Lippenwulst  deutlicher  und 
die  Costulirung  feiner  als  an  timilit. 

Aufenthalt:  Türkei. 

710.  Clautilia  tenuilabrit  B/im., 
l«fa  vis  rimata,  fusiformif,  ventrieota. 
funeo-eornea,  tubtiliter  caMulato- ttriata; 
eervice  tumida;  aptrtura  ovata  -  pyriformi ; 
periitomate  continuo,  toluto,  albo.  fvteuto- 
tublabiato ,  refletiuscnlo  $  plicvla  palatali 
una  tvpcra  brevi ;  pL  lunato  subnulla ;  pU 
calumellari  immerta;  lamella  »uperiorc  par- 
va, inferiore  parum  elata>  striethueula. 
R  a.  8";  I.  2";  anfr.  11. 

Gehäuse  fast  obne  Nabelritz,  spindel- 
förmig, bauchig,  plump,  gelblich  horubraun,  fein 
rippenslrcißg ,  seidenglänzend,  etwas  durch- 
scheinend, fest;  11  wenig  gewölbte  breite  Um- 
gänge;  Naht  millclmüfsig ;  Nacken  etwas  auf- 
geschwollen' und  ganz  unten  in  einen  leichten 
Kiel  schwach  zusammengedrückt ;  Mündung  ei- 
birnförmig,  ziemlich  breit;  Mundsaum  zusammen- 
hängend, etwas  lostrcteud,  weifs,  mit  einer 
gelbbräunlichen  Lippe  belegt,  schwach  zurück- 
gebogen;  oben  am  Gaumen  eine  sehr  kurze, 
wenig  entwickelte  Falle;  Mondfaltc  kaum  ent- 
wickelt und  fast  fehlend ;  Spindelfalte  eingesenkt ; 
obere  Lamelle  klein,  untere  wenig  erhaben, 
ziemlich  gestreckt. 

Aufenthalt:  Banal,  mitgetheilt  von  Dr. 
Frivmldsky. 

Ct.  tenuUobrit  bildet  mit  viridit,  fallas,tlata 
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and  turgida  eine  klein«  Gruppe,  nnd  ist 
■tit  enterer  verwandt. 

911  — 710*      Clausifta  laevitsima 
Zgl.  tetta  punetato-rimata ,  tubeylindrico- 
futiformit,  corneoAutwent ,  laevit,  nitida, 
pcllucida;  cerviee  »ubtumida,  striata  ;  aper- 
tura  pyriformi-rotundata  i  peristomatc  con- 
nexo,    reflexo  margint  exteriore  dilatato\ 
plira  patatali  una  rupera  longa  ;  pl.  Itmata 
di$tincta;    pl.  columellari  emerta.    R.  a. 
74  —  10"';  LT";  mfr.  10  —  12.  (siehe 
leon.  II.  S.  9.) 
Ich  gehe  hier  die  verbesserte  Diagnose  dieser 
schonen  ansehnlichen  Schnecke,   von  der  ich 
seit  dem  Erscheinen  des  zweiten  Heftes  zahl- 
reiche Wandelformen  erhalten  habe ,  so  dafs  ich 
sie  defshalb  für  eine  der  schwierigsten  Arten 
erklären  mnfs.   Ihre  Annäherung  an  deeipien», 
albicincta,  binotata,  pieeata,  con$purcata,  blanda 
und  »ubeyUndriea  ist  ausserordentlich  grofs,  nnd 
sie  bildet  mit  diesen  eben  so  eine  ein  bestimm- 
tes üebiet  bewohnende  Gruppe  wie  candidacen* 
mit  opalina.  leucontigraa  nnd  ominota  des  nea- 
politanischen Gebietes.  Stndirt  man  solche  Grup- 
pen lediglich  der  ernsten  Wissenschaft  wegen, 
um  die  wirklichen  Ruhepnncte  in  diesem  necken- 
den Formentanze  um  einen  centralen  Tjpus  her- 
um zu  erspähen,  so  mnfs  man  ernstlich  böse 
werden  über  das  leichtsinnige  Spiel  mit  neuen 
Namen. 

Ich  selbst  bereue  fast ,  CL  deeipien»  von 
Utevunma  abgetrennt  zu  haben ,  obgleich  beide 
in  ihrer  äufsersten  Extremität  hinlänglich  von 
einander  verschieden  erscheinen. 

F.  711  und  712  stellen  in  sehr  treuen  Figuren 
die  Grundform  von  laevittima  dar.  Sie  unter- 
scheidet sich  von  den  nachfolgenden  und  einigen 
anderen  hierher  gehörigen  Formen  vorzüglich 
durch  die  Unvollkommenheit  der  am  Nacken  sehr 
weit  nach  links  gestellten  Mondfalte  (siehe  die 
vergrößerte  Figur  des  Nackens),  durch  die  Er- 
weiterung des  Anf8enrandcs.  Von  Farbe  ist  sie 
unter  allen  Formen  die  hellste,  stets  entschieden 
in's  Graue  schielende ;  Naht  stets  ohne  Spnr  von 
Wärzchen. 

F.  713  und  714.  Beide  einander  sehr  nahe 
stehend ,  jede  für  sich  aber  eine  andere  Form- 
tendenz zeigend,  indem  713  zu  laevhsima ,  714 
aber  mehr  zn  albicincta  sich  hinneigt.  713  hat 
die  Farbe  von  laevitrima,  nur  etwas  dunkler, 
der  Aufsenrand  ist  weniger  erweitert  nnd  fast 
lippenartig  verdickt.  714  ist  fast  so  dunkel  wie 
albicincta ,  mit  ziemlich  entwickelter  Lippe ;  vorn 


Fig.  711-716.  u.  718. 

Bteht  am  Gaumen  eine  kleine  lache  Wulst, 
welche  die  kurze  dicke  weifse  Falte  andeutet, 
welche  hier  bei  albicincta  steht  Beide  sind 
cbarakterisirt  durch  die  außerordentliche  Ent- 
wickelung  der  Gaumen-  und  Mondfalte  (siehe 
Fig.  J)  und  die  fadenartige  Entwickelnng  der. 
bei  Fig.  714  etwas  papillGseu  Naht 

F.  715  zeichnet  sich  aus  durch  ihre  bauchige 
Form  und  dunkle  Farbe  und  stimmt  hinsichtlich 
der  Mundpartie  nnd  der  Gaumen-  and  Mond- 
falte mit  den  beiden  vorigen  überein. 

F.  •  716  unterscheidet  sich  von  der  vorher- 
gehenden Form  blos  durch  mindere  GröCse. 

F.  517  ist  eine  vergleichende  Abbildung  der 
Form,  welche  ich  früher  als  CL  dedpien*  tren- 
nen zu  müssen  glaubte  von  einem  anderen  Fund- 
orte, und  welche  bereits  im  dritten  Uefte  aaf 
Taf.  12.  Fig.  176  abgebildet  ist.  Ohne  sie  hier 
wieder  einziehen  zn  wollen,  so  gestehe  ich  doch 
gern ,  dafs  ich  sie  jetzt  schwerlich  aufstellen 
würde,  nachdem  ich  mich  überzeugt  habe,  wie 
zwischen  den  beiden  Grenzpuncten  laevimma- 
deeipient  die  Nahlpapillen  an  den  zwischen- 
liegenden Uebcrgangsformen  sehr  allmihiig  auf- 
treten. 

Uebrlgens  erhielt  ich  sowohl  CL  deeipien»  von 
dem  neuen  Fundorte  als  die  meisten  der  übrigen 
abgebildeten  Formen  mit  neuen  Namen,  die  des 
Nennens  nicht  werth  sind. 

Aufenthalt:  713  in  SüdkroaUen  auf  dem 
höchsten  Theilc  des  Vellcbit  auf  Wiesen  unter 
Steinen  (Stenz);  714  lstricn  (  Schmidt ) ;  715 
Südkroatien  auf  den  hohen  Gebirgen  bei  Male 
Ilalan  (Stenz) ;  716  mit  voriger  und  bei  Podbrac 
und  Obrovaszo  (Stern)  j  CL  deeipien»  in  Dal- 
matien  (Stenz). 

718»     Clautilia  eo  stulata  Lanu  tt»ta 

exumbilicata,  eylindrieo-futiformi»,  cinereo- 
futca,  perpendiculari-coatata  et  rubtilittime 
oblique  striata  ,    anfraetibut  planiusculis. 
Jati«,   ultimo  coaretato;  apertura  oblique 
pyriformi ;    peristomatc  conti»  uo,  toluto. 
incra$$ato ;  pliea  palatali  una  ntpera.  longa ; 
pl.  lunata  nulla;  pl.  cotumellari  tubemena; 
lamcllis  approsimatin,  acuti».  R.  a.  1 1 — 12"* : 
L  2<"';  an/r.  0  —  10,  decollatione  7. 
Syn.  CL  costulata  Lam.  t'l.  2. —  CAemn.  IX. 
8.  112.  /.  075.  TWöo  triden*.-    Fer.  pr. 
no.  523.  Cochlodinabicanalicnlata. —  Pilltr.. 
Cat.  8.  2.  p.  875.  Turbo labialu*.  —  Von-.. 
gen.  of  »h.  f.  8.    Clautilia  labiata.  —  L. 
Pfeiff.,  »ymbolae  p.  47. 
Gehäuse  ungenabclt,  walzig-spindelfürmig. 
wenig  bauchig.  Spitze  fast  Immer  abgebrochen 
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Tora  in  die  Lippe  des  Mundsaumes  übergehend ; 
Spindelfalte  nicht  ganz  bis  an  den  Mundsaum 
herabtretend;  Schliefskuochelcben  ToUkoomen 
entwickelt. 


und  wieder  mit  Schalensubstanz  geschlossen, 
branngrau,  glanzlos,  senkrecht  und  zwar  ziem- 
lich weitläufig  gerippt,  und  aufserdem  noch 
schräg  (von  rechts  nach  links )  fein  und  sehr 
dicht  gestreift ;  Umgänge  ursprünglich  9  und  10, 
aber  durch  die  Decollation  nur  7,  sehr  wenig 
gewölbt,  die  obersten  nicht  viel  schmäler  als 
die  unteren ;  Naht  sehr  fein,  und  kaum  vertieft ; 
Nacken  flach ,  unten  durch  die  Endigungen  der 
Rippen  mit  einem  seichten  Kiele;  Mündung 
schräg  birnformig;  Schlund  verengert;  Mund- 
saum zusammenhängend ,  lostretend ,  breit ,  zu- 
rückgebogen, mit  einer  dicken,  schmuzfg  weifsen 
Lippe  belegt;  oben  dicht  unter  der  Naht  eine 
lange  Gaumenfalte ;  Mondfalte  fehlt;  Lamellen 
sehr  stark  entwickelt,  die  untere  fast  horizontal 

und  ganz 


Aufenthalt:  l*ortorico. 

Eine  von  den  wenigen  ächten  Cl*u$ilien,  die 
außerhalb  des  europäischen  Molluskcngebietes 
bisher  gefunden  worden  sind.  Sie  hat  unter  den 
europäischen  Arten  keinen  wirklich  nahe  stehen- 
den Verwandten.  In  ihrem  Vaterlande  wird  aber 
sicherlich  mit  der  Zeit  noch  manche  Clautilia 
entdeckt  werden,  die  sich  dann  in  demselben 
verwandtschaftlichen  Verhältnisse  zu  coitulata 
befinden  werden,  wie  unverkennbar  auch  unter 
den  europäischen  einige  typische  Arten  sich 
finden,  wie  bidtn»,  papillaris  timilit,  pUcafuinctc. 


Tafe 

719.  Au  hm  us  Piipa  Brug.  (siehe  ieon. 
V.  VI.  S.  42.) 

Es  ist  diefs  das  a.  a.  0.  erwähnte  afrika- 
nische Exemplar  von  rothlich  grauer  Farbe  und 
.   mit  besonders  ausgebildetem  Zahne  und  starker 
Lippe. 

Das  Formgebiet  dieser  weitverbreiteten  Art 
ist  außerordentlich  groft ,  namentlich  kommt 
aus  Sicilien  eine  sehr  bauchige  dünnschalige 
Form  mit  mehr  gerundeter  Mündung  und  gelb- 
licher Färbung. 

720.  Pupa  triden»  Drap,  (siehe  fcon. 
/.  S.  80.  und  V,  FI.  S.  9.) 

Von  der  Normalform  durch  Gröfse  und  Dicke 
und  durch  die  Kleinheit  der  Zähne  unter- 
schieden. 

Aufenthalt:  in  der  Schweiz  am  Bodensee 
gesammelt  und  mitgetheilt  von  Herrn  Cronte, 

7Ä1.*  Pupa  tricuapit  Beck  rette  per- 
/orata,  fxuiformi-ovata,  lutetccnt,  ttriatuta; 
apertura  »muoto-coaretata  ;  perittomatc  re~ 
ßcximculo,  caüo,  m  dentem  incramato,  con- 
neso ;  $inguli§  dentibun  lamclliformibu*  in 
ontico  palato ,  in  pariett  aperturali  inque 
eolumeUa,  R.  a.  «"';  I.  »]•••;  an/r.  8. 
Sun.    Pupa  tricutpi»  Beek. 

Gehäuse  mit  einem  sehr  engen,  aber  deut- 
lichen Nabelritz,  spindel  -  eiförmig ,  mit  etwas 
verschmächtlgtem  stumpfen  Wirbel,  weifsgclb- 
lich,  etwas  gestreift,  ziemlich  glänzend,  durch- 
scheinend ;  Umgänge  8,  schwach  gewölbt,  durch 
JJ.  Bd.  V.  (JTf.  )  lieft. 


1  LIII. 

eine  stark  bezeichnete  Naht  vereinigt;  Nacken 
ziemlich  flach,  unten  um  den  Nabel  herum  we- 
nig zusammengedrückt ;  Mündung  buchtig  ver- 
engert ,  oben  lu  eine  scharfe  Ecke  auslaufend ; 
Mundsaum  etwas  auswärts  gebogen,  mit  weifser 
breiter ,  aber  nicht  sehr  dicker  Lippe  belegt ; 
durch  eine  schrägstehende,  am  Aufsenrande  in 
einen  Hocker  endende  linienförmige  Wulst  ver- 
bunden; an  der  Mündungswand,  an  der  Spindel 
und  vorn  am  Gaumen  steht  je  ein  ziemlich  star 
ker  lamellenartiger  Zahn. 

Aufenthalt:  Alexandrien. 

Diese  schone  Art  ist  durch  ihre  bestimmten, 
sehr  deutlich  ausgedrückten  Zahn  Verhältnisse  von 
der  folgenden  leicht  zu  unterscheiden.  Der  Au- 
tor bestimmte  sie  selbst  bei  mir. 

792.  Pupa  triden»  var.  eximia  R/tm. 
(siehe  leon.  l.  S.  81.  und  V.  VI.  S.  9.) 
Zur  Vergleichung  mit  voriger  und  weil  die 
früheren  Figuren  mangelhaft  sind,  gebe  ich  hier 
nochmals  eine  mit  grftfster  Genauigkeit  gezeich- 
nete Darstellung  namentlich  der  Mundpartie. 

Pupa  quadriden»  Drapd.  (Siehe 
/co«.  V.  VI.  S.  10.) 

71V.    Pupa  »eduetili»  Zgl.  (Siehe  hon. 
V.  VI.  S.  10.) 
Beide  hier  in  besser  gelungenen  Figuren  wie- 
derholt.    Neuerdings  erhielt  ich  P.  »eduetili» 
durch  Baron  von  Malttahn  aus  Südfrankreich. 
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725-    Pupo  vmriahili*   Drop,  (»iehe 

htm.  V.  VI.  S.  10.) 
Wenn  L.  Pfeiffer  in  IViegmann'»  Archiv 
(1841.  S.  Kl)  gesteht,  da£»  er  diese  Art  nicht 
constant  von  P.  frumentum  unterscheiden  könne, 
so  scheint  dieser  scharfsinnige  Forscher  wohl 
die  achte  variabilh  nicht  vor  sich  gehabt  zu 
haben,  da  beide  durch  die  a.  a.  0.  angegebene« 
Kennzeichen  scharf  unterschieden  sind.  P.  »n- 
riabili$  kommt  mehr  im  Westen ,  dagegen  fnt- 
mentum  mehr  im  Osten  Mitteleuropa'»  Tor,  und 
beide  haben  ihre  Wandelformen ,  ohne  dadurch, 
wie  ich  sie  kenne,  jemals  in  einander  uber- 
zugehen. 

In  Siidlrankreich  scheint  sie  aufserordentlich 
häutig  zu  sein ,  nnd  wird  dort  namentlich  durch 
die  Kustenflüsse  in  Menge  Ton  den  Gebirgen 
heruntcrgeschwcmml,  so  dafs  sie  z.  B.  bei  Cetu 
von  den  Klangt  in  grober  Anzahl  wieder  aus- 
geworfen wird. 

Die  hier  gegebenen  Figuren  werden  nament- 
lich auch  den  habituellen  Charakter  besser  dar- 
stellen als  die  früheren. 

TS6.    Pupo  ßraanii  R/im.   testa  tub- 
obteetc  perforata,  ovat o-oblonga ,  acutitu- 
eula,  minutltiime  ttriatula,  comeo-lutescens ; 
aufractibu»  «wimxü;  apertura  $emiovata\ 
perittomate  patulo,    albolabiato,  margine 
exteriore  retu$o;   plicin  palatalibut  duabus 
longis,  in  ima  fauee  una  cum  $ingvli$  pli- 
eulit  punetiformibut  (utrimque  potitis)  ex- 
preaioribut ;  eolumella  unidentata;  pariere 
aperturaii  bidentoto,  altero  deute  ad  mar- 
ginem  provtete.    R.a.  2j"';  11'";  an/r.  7. 
Gehäuse  mit  einem  engen,  aber  deutliche«, 
halbbedeckten  Nabelloche,   ziemlich  klein,  ei- 
rund-länglich mit  ziemlich  zugespitztem  Wirbel, 
horngelb,  durchscheinend,  fast  glanzlos,  fest, 
sehr  fein  nnd  undeutlich  gestreift;   die  7  Im 
gänge  sind  stark  gewölbt  und  durch  eine  tiefe 
Naht  vereinigt ;  Mündung  halbeifOrmlg ;  Mund- 
»aum  erweitert,   mit  einer  deutlichen  weifsen 
Lippe  belegt,  am  Aufsenrande  etwas  bogig  ein- 
gedrückt;  in  der  Mitte  des  Gaumens  stehen  t 
sehr  lange  Gaamen falten,  welche  tief  im  Schlünde 
an  einer  kurzen  Stelle  dicker  und  deutlicher  aus- 
gedruckt sind ;   an  derselben  Stelle  steht  unter 
nnd  über  den  beiden  langen  Gaumenfalten  noch 
je  eine  sehr  kurze,  aber  ebenfalls  stark  aus- 
gedrückte ganz  kurze  Falte  (siehe  die  fig.  b.) ; 
an  der  Spindel  steht  ein  sehr  deutlicher,  und 
darunter  die  kaum  sichtbare  Andeutung  eine« 
zweiten  Zahnes,   an  der  Mündungswand  zwei 


Falten,  von  denen  die  aafsere  torn  mit  dem  An- 
fang des  Aufscnrandes  durch  eine  Krümmung 
zusammenhäagt. 

Aufenthalt:  bei  Carratsorme, 

Zunächst  mit  P.  variabili»  verwandt .  aber 
rorzüglich  durch  den  Nabel,  die  gewölbten  Um- 
gänge, den  mangelnden  unteren  Spindelzahn  hin- 
länglich ron  Ihr  unterschieden.  Ich  erhielt  Ton 
dieser  neue«  Art  zwei  Exemplare  von  Pro/.  AL 
Braun,  dessen  berühmten  Namen  ich  ihr  gab 

191.    Pupa  polyodon  vor.  minor.  (Siehe 
/co*.  V.  IL  S.  12.) 
Kleiner  als  gewöhnlich  und  mit  noch  mehr 
entwickelten,  den  Schlund  sehr  verengernde« 
Falten. 

Aufenthalt:  Barrigt  und  F/guer«;  mit- 
getheiltvon  Prof.  Dr.  A.  Braun. 

728.   Pupo  m  egaekeiloi  *)  vor.  gra- 
cid'«,  retto  graäliore,  costulato  - itriata, 
perittomate  purum  reflexo,    et  min  im  la- 
biato.  a.  4"' ;  l.        ;  an  fr.  8. 
Gehäuse  schlanker,  deutlich  rippenstreifig, 
enger  genabelt,  fast  blos  ein  Nabelritz;  Mund- 
saum weniger  auswärts  gekrümmt,  Lippe  viel 
weniger  entwickelt. 

Aufenthalt:  von  Montpellier  und  Bärtige ; 
mitgetheilt  von  Prof..  Dr.  A.  Braun. 

Diese  und  noch  einige  Zwischenformeu ,  die 
ich  von  Prof.  Moquin  -  Tandon  erhielt ,  treten 
dergestalt  zwischen  P.  magacheilot  und  atme, 
dafs  man  kaum  weifs,  wohin  man  sie  ziehen 
soll.  Der  doch  noch  ziemlich  offene  Nabel ,  der 
um  den  Nabel  herum  noch  etwas  kielartig  zu- 
sammengedrückte Nacken ,  die  stark  entwickel- 
ten Falten  im  Inneren  der  Mündung  und  die 
(irßfsc  bestimmen  mich,  diese  Form,  aus  der 
Andere  vielleicht  eine  eigene  Art  gemacht  haben 
wurden,  zu  megacheilo$  zu  ziehen.  Vor  Kurzem 
erhielt  ich  vom  Salincndircctor  J.  von  Charpcn- 
tier  in  Bex  diese  Art  als  P.  tricolor  Villa. 

Die  durch  die  Erleichterung  des  Bestimmens 
herbeigeführte  grofsc  Vermehrung  der  Sammler 
hat  aus  allen  Ländern,  die  bisher  nar  ober- 
flächlich durchsucht  worden  waren,  eine  solche 
Menge  von  Idealformen  zusammengebracht,  dafs 
allmählig  die  Grenzen  vieler  bisher  In  unbe- 
zwelfelter  Geltung  sich  behauptenden  Arten  ver- 
rückt worden  sind.  Arten,  die  bisher  für  weit 
rou  einander  geschieden  galten,  sind  jetzt  durch 
zahlreiche  Zwischen  formen  iu  eine  mittelbare 
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Nähe  zu  einander  getreten,  wie  man  sie  bei  an- 
deren Thieren  vielleicht  kaum  in  dem  Grade 
kennt.  Das  ist  z.  B.  der  Fall  gewesen  mit 
Limnaeus  auricularius  nnd  ovalu*,  PUmorbü 
»pitvrbis  nnd  vortex,  Helix  ericetorum  nnd  ce- 
tpitum ,  copUum  nnd  variabili»,  variabili$  nnd 
striata,  striata  und  pyramidata,  nemoralis  nnd 
au«trraea,  Pwpa  Inden«  und  quinquedcHtata ,  »e- 
caio  und  at'cna  und  nelen  anderen. 


WO,* 


Pupa    eapr  ear  um    PhiL  testa 
eis  rimata ,  sub-futiformis ,  /hsco- 
romea,  iln'ala ,  (enera;    an/ractibus  con- 
•ex««  opertura  oi>a(a>  fauce  quadridentala, 
duabus  palatalibu»,  singulis  in  columella  et 
in  pariete  aperturali\    ptristomate  patulo, 
simplici,  acuto i  marginibus  approximatis. 
'  R.  o.  2*" ;  l.  vix  V" ;  an/r.  6. 
Syn.'    P.  caprearvm  Phil,  in  litt.  —  P.  Savii 
v,  Charp.  in  litt. 
Gehäuse  klein,  kaum  .geritzt ,  fast  spindel- 
förmig, hornbraun,  glanzlos,  dünn,  fein  gestreift; 
6  gewölbte  Umgänge,  Naht  vertieft;  Mündung 
eiförmig,  hoher  als  breit;  Schlund  mit  4  Zäh- 
nen, von  denen  zwei  am  Gaumen  und  je  einer 
auf  der  Spindel  und  aur  der  Mündungswand 
stehen ;  Mundrinder  einander  genähert ,  der  in- 
nere gestreckter. 

Aufenthalt:  bei  Neapel  (PhiL) ;  In  grofser 
Menge  zu  PUa  auf  beiden  Seiten  der  Stadt- 
mauern ,  die  sich  von  der  Nähe  des  BattUterio 
zum  Arno  erstreckt,  von  Staub  nnd  Schmu 
ganz  bedeckt,  und  in  Gesellschaft  mit  //.  «cr- 
penlina,  flaut,  solida ,  papillaris  und  Pupa  ci- 
nerea. (».  Charp) 

Zunächst  mit  P.  occulta  Part.  (Ieon.  IX.  X. 
S.  25.  t.  49.  /.  638)  verwandt ,  jedoch  kleiner, 
weniger  stark  gestreift,  und  mit  4  statt  3  Zäh- 
nen. Diese  beiden,  Pupa  rupettrit  nnd  Afi- 
chaudii  bilden  eine  kleine  Unterabtheilung  der 
Sippschaft  von  P.  auena.  Sehr  nahe  steht  un- 
serer Art  auch  die  ico».  V.  VI.  t.  23.  /.  320 
abgebildete  Form ,  welche  ich  noch  immer  nicht 
für  die  ächte  P.  hordeum  Stud.  anerkennen 
kann.  Letztere  ist  überhaupt  vielleicht  nur  eine 
kleine  avena,  wie  sie  oft  nnd  in  Gesellschaft  der 
grofsen  Form 


Pupa  granum  Dr.  (Siehe  hon.  V. 
I  I.  S.  14.  I.  23.  /.  322.) 
An  der  angerührten  Stelle,  wo  ich  diene  sud- 
europäische Form  beschrieb  nnd  abbildete,  war 
mir  entgangen,  was  ich  seitdem  an  vielen  Exem- 
plaren immer  constant  gefunden  habe ,  dafs  am 
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Gaumen  nicht  zwei,  sondern  vier  Falten  stehen. 
Daher  gebe  ich  hier  die  verbesserte  Diagnose: 
Pupa  granum  testa  parva,  rimata,  attenuato- 
cylindrica,  aevtiuscula ,  subtilissime  costu- 
lato-striata;   apertura   temiooata;  faucc 
septemplicata ,  quatuor  inaequaUbut  in  pa- 
lato,  duabu*  in  columeUa,  septima  in  pa- 
riete apcrturali.    R.  a.  2— 2f";    I. -}"•; 
anfr.  1  —  8. 
Neuerdings  erhielt  ich  kleinere,  aber  sonst  ganz 
übereinstimmende  Exemplare  von  Palermo  (durch 
Herrn  von  lltldreich)  als  P.  subulata  Birma. 

731.*    Pupa  Columella  Bens  testa  per- 
forata,  parva,  cylindrica,  obtusat  anfracti- 
bu$  oeto |  eonvexis ,   sensim  occrcscentibu*. 
ultimo  ventrieosiore ;   apertura  semiovata, 
edentula)  perütomate  recto,  acuto.    R.  a. 
Ii'"  ;  l.      ;  an/r.  8. 
Syn.    P.  Columella  Benz,   über  Würtembergs 
Fauna,  Stuttgart  1880,  S.  49.  —  ?P.  cn- 
omola  Mick,  eompl.  p.  63.  1. 15.  /.  31.32. 
Gehäuse  klein,  mit  einem  sehr  engen,  aber 
deutlichen  Nabelloch ,   fast  vollkommen  walzen- 
förmig, ganz  abgestumpft;  acht  sehr  langsam 
zunehmende ,  stark  gewölbte  nnd  daher  durch 
eine  tiefe  Naht  getrennte  Umgänge ,  von  denen 
der  letzte  noch  bauchiger  als  die  Übrigen  und 
Ton  etwas  grOfsercm  Umfange  ist;  Mündung 
halbeiförmig,   zahnlos;   Mundsaum  geradeaus, 
einfach,  scharf. 

Aufenthalt:  in  der  Nähe  von  Stuttgart, 
zwischen  Heslach  und  Kaltenthal  am  Waldsaum 
rechts  bei  der  Wasserleitung;  bisher  nur  leere 
Gehäuse  gefunden  ;  mltge  thcilt  von  Herrn  Grafen 
Seekendorff  •  in  den  Anschwemmungen  der  Rhone 
bei  Lyon  (  Wich.)  Gehört  wohl  dem  Lös  an 
nnd  ist  als  fossil  zu  betrachten. 

P.  Columella  ist  von  Vertigo  edentula  (siehe 
IX.  X.)  kann  zu  unterscheiden. 

939."  Pupa»  allida  Phil,  testa  rimata. 
ovato-fusi/ormis,  acuta,  violaseenti-einerea. 
apiee  cornco ,  striata ;  apertura  semiovata, 
edentula;  fauee  fuseula;  peristomate  pa- 
tulo, acuto,  simplici,  columella  eallota.  R. 
a.  4"'}  l.  ii'-';  anfr.  7. 
Syn    P.  pallida  Phil,  in  lit. 


Gehäuse  mit  einem  seichten  Nabelritz,  ei- 
spindel  förmig,  spitz,  lila -aschgrau  mit  unregel- 
mäßigen bräunliehen  Flecken  und  hornfarblgea 
Wirbel,  schwach  gestreift,  etwas  glänzend ;  Um- 
Ränge 8,  etwas  gewölbt;  Nacken  etwas  aufge- 
trieben; Mündung  halbei förmig,  Schlund  gelb 
;  Mundsaum  erweitert,  scharf. 
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der  Spindelrand  kürzer  und  gestreckter  als  der 
Aufsenrand;  Spindel  etwa»  schwielig  hervor- 
tretend. 

An  Ten  t  halt:  Oberitalien;  in  drei  ausgebil- 
deten, ganz  übereinstimmenden  Exemplaren  von 
Prof.  Philippi  zur  Benutzung  geliehen. 

Bios  die  Kleinheit  und  der  Mangel  aller 
Zähne  und  Falten  trennt  diese  ausgezeichnete 
Art  von  P.  cinerea,  und  bildet  doch  zugleich 
einen  schicklichen  Uebergang  zu  Bulimtu. 

*733  — 735.  Pupa  Truneatello  L, 
Pfeif/,  teitarimata,  cvlindrica,  obtusata, 
clegantwimc  contulata,  aptrtura  oblique 
semiovata ;  perütomatc  subconnexo ,  rc- 
flexiusculo,  limbato;  margme  exteriorc  re- 
tu$o.  R.  a.  l}-2'"'f  I.        on/r.6  — 7. 

San.  Pupa  TrmcateUa  L.  Pfeiff.,  $umbolae 
p.  46. 

Gehäuse  mit  deutlichem  Nabelritz,  voll- 
kommen walzenförmig,  Wirbel  flach  abgestumpft, 
sehr  zierlich  und  sehr  fein  gerippt,  weifslich 
(im  Leben  mit  der  Epiderm  wahrscheinlich  horn- 
gelb), durchscheinend  ;  Umgänge  6— 7,  schwach 
gewölbt,  sehr  langsam  zunehmend;  Mündung 
schief  halbeiförmig,  senkrecht  stehend,  mit  der 
senkrechten  Spindel  parallel,  Mundsaum  fast 
verbunden,  etwas  zurückgebogen,  mit  einem  fei- 
nen weifsen  Saume  verschen-,  Spindclrand  viel 
kürzer  als  der  etwas  eingedrückte  Aufsenrand  . 
Spindel  als  eine  erhabene  Falte  stark  bezeichnet. 

Varietäten.  Als  solche  bezeichne  ich  die, 
Figur  734.  und  733.  abgebildete  Form ,  weiche 
durch  bedeutendere  Gröfsc,  stärker  zusammen 
hängendes  Fcristom,  und  sogar  bei  734.  durch 
eine  Falte  auf  der  Mündungswaiid  sich  unter- 
scheidet. 

Aufenthalt:  auf  dem  Karst  bei  Cattel 
nuovo  zwischen  Triest  und  Fiumc  (L.  Pfciff.) 
bei  dem  Grofskahlenberge  in  der  Nähe  von  Lai- 
bach im  Alluvium  der  Save  (von  da  Fig.  783. 


736.    Taf.  LIV.  Fig.  737. 

mitgetheilt  von  Schmidt);  die  Varietät  kommt 
ans  der  Türkei ;  mitgetheilt  von  Dr.  Frivaldtky. 

Diese  ausgezeichnete  Art,  deren  glücklich 
gewählter  Artname  eine  unverkennbare  Aehn- 
lichkeit  bezeichnet,  gebort  in  die  nächste  Ver- 
wandtschaft der  Pupa  pagodula. 

736.  Pupula*)  lineata  vor.  banatica 
te»ta  tubduplo  majore.  (Siehe  Icon.  V.  VI. 
S.  54  ) 

Gehäuse  fast  doppelt  so  grofs  und  dick 
(a.  21"';  l-  1"')  >ls  die  Grundform,  sonst  aber 
nicht  abweichend. 

Aufenthalt:  im  Banal,  mitgetheilt  von  Dr 
Frivaldtky 

Nicht  viel  kleiner  als  Pupula  tpeetabilU  Rfsm. 
(Cargch.  speetabile  Icon,  669.) 

Durch  die  ausgezeichneten  Untersuchungen 
llarimann't  (Erd-  und  SW.  Gasteropoden  Heft  1.) 
über  das  bald  so,  bald  so  benannte  niedliche 
Thierchen,  welches  Studer  zuerst  Helix  Cochlea 
nannte,  ist  endlich  seine  Gattung  und  Synonymie 
festgestellt.  Dafs  es  kein  Caryehium  sein  konnte, 
fühlte  ich  recht  gut,  und  mit  Recht  wundert  sich 
Hartmann,  wie  ich  es  noch  dabei  lassen  konnte. 
Der  von  Agattiz  gegebene ,  durch  v.  Charpen- 
tier  (  Catalogue  de»  moll.  terr.  et  fluv.  de  la 
Suittc ,  1837)  bekannt  gemachte  Gattungsname 
Pupula  mnfs  allgemeine  Annahme  finden,  nach- 
dem der  nicht  allgemein  und  nicht  gleichmäfsig 
anerkannte  Hartmann'sche  Name  von  seinem 
Autor  ausdrücklich  zurückgenommen  worden  ist. 

Die  gestreifte  Form,  welche  ich  allerdings 
bisher  noch  nie  zu  Gesicht  bekommen  hatte 
habe  ich  vor  wenig  Tagen  durch  Herrn  v.  Held- 
reich aus  Palermo  erhalten.  Mit  Recht  verbin- 
det aber  Hartmann  beide  Formen  zn  einer 
Art,  welcher  der  Name  Pupula  lineata  (CnryeA  ) 
Drap,  bleiben  mufs.  Es  besteht  hier  ein  ähn- 
liches Verhältnis  wie  zwischen  Ilclix  cottatm 
und  pulchclta. 


Tafel  LIV. 


937»  Anodonta  rostrata  Kok.  c/r.  Iron. 
IV.  S  25.  I.  t.  XX.  f.  284. 

Muschel  ungewöhnlich  stark  quer  ver- 
längert, schmal,  stark,  schmnzig,  grünlich-grau. 
4"  8"'  lang,  1"  10  "  breit ,  1"  8  "  dick. 

Aufenthalt:  Banat,  zur  Benutzung  mit- 
getheilt von  Dr.  Frivaldsky  in  Pcsth. 


Diese  überaus  charakteristische  Form ,  unter 
allen  zahllosen  mir  vorgekommenen  die  ge- 
streckteste, verdiente  wohl  eine  Abbildung. 
Seit  der  Bekanntmachung  meiner  ersten  Ab- 
bildung a.  a.  0.  habe  ich  diese  Art  von  sehr 


')  Auf  der  Tafel  steht  Caryehium. 
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Tat.  LIV.  Fig. 

Tiden  Orten  erhalten,  z.  B.  von  St.  Gallen 
(Hartmann),  der  vorliegenden  sehr  ähnlich, 
von  Rrkmgen  (Prof.  Kutter)  aus  mehreren  Ge- 
wässern, aus  der  Feittritz  in  Myrten  (Graf  von 
Hockenwart),  von  Gamling  bei  Laihach ,  and 
aus  dem  Veldeter  See  (&'cftmjdt),  von  IZofAenmoor 
in  Mecklenburg  (u.  Afattsaän)  etc.  In  diesen 
und  mehreren  anderen  Formen  ist  die  Grenze 
nach  pudnali*  and  ceUentU  oft  kaum  aufzu- 
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Neuerlich  ist  eine  krankhafte  Abänderung 
dieser  Art  zu  einer  eigenen  Art  erhoben  worden. 

Wann  wird  einmal  der  Erlöser  ans  der  ^no- 
donten  -  Verwirrung ,  die  durch  manche  neuere 
Arbeiten  eher  vergröfsert  als  aufgeklärt  worden 
ist,  kommen?  Warum  geben  Auster  nnd  Held 
keine  Diagnosen?  Denn  nur  Diagnosen,  scharfe 
Diagnosen  können  vor  endlicher  gänzlicher  Ver- 
wirrung der  deutschen  Bivalvcn  beschützen. 


Vnio  longiro$tris  Z.  (Siebe  /con. 
///.  S.  26.) 
Ich  gebe  hier  die  Abbildung  eines  gröfscren 
sehr  instrnetiven  Exemplars,   welches  ich  mit 
vielen  anderen  1835  selbst  in  der  Glanfurt  bei 
Klagenfurt  gesammelt  habe. 

Meine  Ansicht  über  das  Wechsclverhältnifs 
zwischen  dieser  Art  und  platyrhynehus  zapictorvm 
.  habe  ich  zu  ändern  noch  keine  überzeugende 
Veranlassung  gefunden.  Wohl  aber  habe  ich 
seitdem  durch  die  Güte  meiner  Freunde  von  vie- 
len Orten  Deutschlands  und  Frankreichs  zahl- 
reiche Unionenformen  aus  der  Verwandtschaft 
von  pietorum  erhalten ,  welche  wiederholte  Be- 
lege für  die  unendliche  Schwierigkeit  bieten, 
hier  leicht  zu  unterscheidende  Arten  zu  sondern. 

Ucbcrblickt  man  die  europäischen  Unionen, 
so  kann  man  nur  wenig  typische  Arten  unter- 
scheiden, nämlich  V.  ron rgar it ifer  mit  »in- 
uatuM  ater,  Gargottae  nnd  Uttoralii,  V.  bata- 
vut  mit  erauuM,  eontentaneuß,  decurvatut,  elon- 
gatulu»,  Bandinii  und  Capiglidas  V.  pietorum 
mit  longirostri»,  platyrhynchu»,  Muelleri,  pallcns, 
Hequienii  (mit  Turtonii)  und  fvmidiM,  und  end- 
lich U.  Rone  Iii,  die  zur  Zeit  noch  allein  da- 
steht. 

Aufser  diesen  20  Arten ,  die  mir  spcciell  un- 
terscheidbar scheinen,  enthält  meine  sehr  reiche 
Bivalvcnsammlung  zwar  noch  eine  Menge  in- 
teressanter Formen ,  aber  ich  habe  die  Wissen- 
schaft zu  lieb,  um  auch  nur  aus  einer  derselben 
eine  Art  machen  zu  wollen.  Von  diesen  ge- 
nannten 20  Arten  zusammen  besitze  ich  wenig- 
stens 150  Localvarietäten ,  welche  schon  Man- 
II.  Bd.  V.  (XI.)  Heft. 


chen ,  der  sie  bei  mir  sah ,  in  Erstaunen  setzte 
und  zn  der  Einsicht  brachte ,  dafs  man  hier  bei 
der  Creimng  neuer  Arten  nicht  behutsam  genug 
sein  könne.  Es  ist  aber  bei  der  Durchsicht  mei- 
ner Unionen  aas  gewichtigem  Munde  auch  das 
unverantwortliche  Wort  gesprochen  worden: 
, .solche  Wandel  formen  sammle  ich  nicht!''  Ein 
charakteristisches  Wort! 

7119.   Vnio  M uelleri  Rfi m.  (Siehe  leon. 
Vit.  Vitt.  S.  41.  f.  541.) 

Muschel  etwas  weniger  breit  als  die  Ab- 
bildung a.  a.  0.  und  auch  kleiner ,  sonst  aber 
den  Artcharaktcr  gut  darstellend. 

Von  demselben  Fundorte  (Schulensee  bei 
Kiel) ,  mitgetheilt  vom  Herrn  Forstauditor  Tisch- 
bein,  früher  in  Eutin,  jetzt  in  Birkenfeld  im 


Vor  Karzern  «kielt  ich  eine  noch  kleinere 
Form  von  V.  Muelleri  aus  dem  Schaalsee  im 
Mecklenburgischen  von  Herrn  «.  Maitzahn  anf 
Peutzsch. 

Meine  Vermuthang  (im  1.  Hefte  S.  ?) ,  dafs 
die  Landseen  des  nördlichen  Deutschlands  noch 
manche  nene  Bivalven  bieten  werden,  ist  nicht 
allein  durch  V.  Mueüeri  bestätigt  worden,  son- 
dern nach  durch  andere  sehr  interessante  Va- 
rietäten, die  ich  durch  Tischbein  aas  den,  Land- 
seen um  Kiel  und  Eutin  und  durch  Herrn  von 
Maitzahn  aus  dem  Mecklenburgischen  erhielt. 
Bcmerkcnswerth  war  mir  dabei ,  dafs  die  mit 
V.  batavus  verwandten  Formen  dort  fast  ganz 
von  zahllosen  Wandelformen  des  f.  pietorum 
und  tumidui  verdrängt  werden. 

740.*  Unio  pallcns')  Par r.  coneha  trans- 
verse  ovali-cuneata ,  tenuit ,  pallide  lutet- 
eens\  margine  superiore  et  inferiore  parum 
curvatis  tubparalUli» ,  anteriore  curvato, 
posteriore  deseendente  dentum  perpendicu- 
lari-truncato  ;  umbonibut  prominulit,  unrfu- 
lato-tuberculatis  ;  dentibus  eardinalibns  pa- 
rum expressis,  compretsis ,  in  valva  $ini- 
$tra  subsimplici.  11.  alt.  16"' ;  long.  25'** ; 
diam.  10"'. 

Muschel  quer  oval-keilförmig,  dünn,  gliin 
zend,  ziemlich  stark  concentrisch  gefurcht,  hell 
braungelb,  am  hinteren  Ende  rauchbraun ;  Ober- 
rand und  Unterrand  nur  wenig  gekrümmt,  beide 
ziemlich  parallel j  Vorderrand  gebogen;  Hinter- 
rand zuerst  ziemlich  gestreckt  herabsteigend, 


*)  Auf  der  Tafel  steht  irrig  pallidut. 
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Tafel  LV.    Fig.  741.  742.  743.  744.  745.  u.  746. 


senkrechten  Linie  sich  mit  dem 
Unterrande  verbindend;  Wirbel  etwas  aufge- 
trieben, wellig-höckerig;  Schlofszähne  schwach 


der  der  linken  Schale  fast  einfach;  Sehlofs- 
leisten  gewöhnlich; Perlmutter  milchweifs;  Schlofe- 
band  qelb ;  Schild  durch  einige  seichte,  sich  aas 

be- 


steht zunächst  neben  V.  RequienU ,  mit  dem 
er  sogar  vielleicht  zu  rerbinden  sein  dürfte, 
wenigstens  nach  einigen  Exemplaren  yoo  letz- 
terem  zn  artheilen ,  welche  ich  vor  einiger  Zelt 
durch  Prof.  Moquin-  Traden  in  Tovloutt  er- 
hielt ,  and  welche  die  Miekeruefieke  Figur  tsd 
Beschreibung  rollständig  wiedergeben. 

Aufenthalt: 
Parreyft. 


Tafel  LV. 


941.*  Vnio  pietörum  vor.  grandit 
I.  Braun  (Siehe  leim.  V,  S.  118. ,  III. 
S.  2.  8.,  K  VI  S.  409.,  IX.  X.  S.  10.) 

Diese  höchst  merkwürdige  Form  zeichnet  sich 
durch  die  Fem,  die  Stellung  der  Wirbel  (fast 
ganz  in  der  Mitte)  and  durch  die  dadurch  sehr 
verlängerte  Vorderpartic,  sowie  durch  die  grofsc 
Ventricosität  sehr  aus.  Zwei  andere  Exemplare 
dieser  Form  zeigen  ganz  deutlich ,  dafs  ein  ge- 
waltsames Hindern! fs  die  Entwickelang  der  hin- 
teren Partie  beeinträchtigt  hat  Die  Muscheln 
sind  alle  8  so  baachig.  dafs,  wie  bei  Itocardim 
Cor,  die  Wirbel  gegen  einander  gekrümmt  sind 
und  sich  einander  abgerieben  haben,  so  da£s 
das  Thier  sein  unförmliches  Gehäuse  nur  sehr 
wenig  öffnen  konnte.  Schlofszähne  und  Schlofs- 
teisten  sind  gröfser.  aber  sonst  ganz  normal. 

Aufenthalt:  in  einem  Teiche  bei  Carl*- 
ruhe,  gesammelt  und  mitgctheilt  von  Prof.  A. 
Braun, 

742.  Vnio  con$cntancu*  Z.  (Siehe 
hon.  III.  S.  29  und  32,  I  II  t  ili.  S.  25 
und  42.) 

Eine  Ergänzung  der  sich  bewährenden  Art, 
die  nun  mit  den  Figuren  an  den  angeführten 
Orten  hinlänglich  aufecr  Zweifel  gestellt  ist. 

Aufenthalt:  in  der  Bottwar  bei  dem  Städt- 
chen Bottwar,  6  Standen  von  Stuttgart,  mit- 
gctheilt in  einer  sehr  schönen  Altcrsrcihc  von  8 
Exemplaren  vom  Grafen  v.  Seckendorf. 

743.  744.  Vnio  littoralinvar.minor. 
748  erhielt  ich  in  zwei  ganz  gleichen  Exem- 
plaren von  Prof.  A.  Braun  aus  Careatount.  Ein 
ganz  ähnliches  Exemplar  von  derselben  kleinen 
Varietät  erhielt  ich  von  Prof.  Moquin  -  Tandon 
mit  der  fraglichen  Bestimmung  V.  $ubtetragtma 


Mich.,  wodurch  ich  in  einer  älteren 
bestärkt  werde,  dafs  letztgenannte  Art  nur  klei- 
ner UUoralit  sei. 

744  aas  einem  See  bei  Kiel,  gesammelt  tad 
mitgetheilt  von  Dr.  Aug.  Müller.  Weicht  diese 
nördliche  Form  auch  etwas  von  der  typischen 
ab ,  so  trage  ich  doch  kein  Bedenken ,  sie  für 
V.  Ultoraüt  zu  erklären,  der  demnach  nicht 
mehr  dem  Süden  allein  angehört. 

Durch  Prof.  Moquin  -  Tandon  erhielt  ich  eis 
Originalcxemplar  von  ü.  Pianenu»  Forint»  (B«1L 
d.  I.  $oe.  phiL  Perplgn.  I.  p.  99.  /.  I.  t  3) 
ans  der  Pia  bei  Perpignan ,  worin  ich  sofort  l . 
UttoraU*,  und  zwar  nicht  einmal  in  einer  locaien 
Abweichung,  erkannte. 

Gelegentlich  erwähne  ich  hier,  dafs  ich  za 
gleicher  Zeit  von  Moquin-  Tandon  einen  V.  bnn- 
neu»  Bonhomme  (  Mein.  d.  I.  soe.  Aveyr.  IL  f. 
430)  in  einem  Originalexemplar  erhielt,  ans  der 
Gegend  von  Rhödez  im  Dep.  Aveyron,  welches 
einfach  V.  margaritifer  vor.  minor  ( leon.  II. 
f.  129)  ist, 

745.     Vnio  bat  ovo,  Lam.  es  om.  Silf. 
(Siehe  leon.  II.  8.  128.) 

Muschel  hinten  etwas  mehr  als  gewöhnlick 
verlängert,  sonst  von  der  typischen  Form  nacht 
wesentlich  abweichend. 

Aufenthalt:  ans  der  Walachei, 
von  Dr.  Frioaldtky. 

740.      Unio    Bonelli    var.  curoata, 
eoncha  minor,  supra  curoata. 
Muschel  bedeutend  kleiner  als  die  Stamm 
form  ,  der  Oberrand  sehr  gekrümmt ,  schmuzig 


Aufenthalt: 
Parreyfs. 
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Dresden,    gedruckt  bei  Carl  Ramm  inj: 
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I con o grap hie 

der 

Land-  und  Süfswasser-Mollusken, 

mit  vorzüglicher  uerucKMcnngung 
der 

europäischen  noch  nicht  abgebildeten  Arten; 

■ 

VOD 

Prof.  E.  A.  Rofsmäfsler. 

II.  Bd.  VI.  (XII.)  Heft. 

Mit  5  colorirten  lithographirten  Tafeln. 

Dresden  und  Leipzig, 
Arnoldischr  Buchhandlung 
1844. 
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Vorwort. 

Diesem  zwölften  Hefte  habe  ich  blofs  die  Bemerkung  vorauszuschicken,  dals 
es  manchem  meiner  Leser  vielleicht  weniger  als  die  früheren  zusagen  wird, 
weil  es  gewissermaßen ,  wenigstens  in  der  Hauptsache,  eine  andere  Richtung 
verfolgt  Man  wird  in  diesem  Hefte  nämlich  nicht  sowohl  wiederum  eine  grofse 
Menge  neuer,  hier  zum  ersten  Male  abgebildeter  und  beschriebener  Arten  finden, 
sondern  neben  einigen  wenigen  neuen  vorzugsweise  Wandelformen  alter  längst 
bekannter  Arten.  Vorzuglich  ersuche  ich  meine  Leser,  die  „Vorbemerkungen 
über  Artunterscheidung  der  Unionen14  nicht  zu  tiberschlagen.  Vielleicht  liegt 
darin  Einiges,  was  zu  mehrer  Behutsamkeit  veranlaßt,  als  von  Manchen  hierbei 
jetzt  angewendet  wird. 

Für  das  dreizehnte  Heft  liegt  bereits  hinlängliches  Material  vor,  so  dafs 
dasselbe  schneller  dem  zwölften  als  dieses  den  früheren  folgen  wird. 

.  Indem  ich  diefs  schreibe,  fühle  ich  mich  von  einer  schweren  Schuld  gedrückt. 
Nicht  nur  manchem  meiner  früheren  Correspondenten ,  sondern  seihst  Denen 
bin  ich  dankbare  Erwiederungen  schuldig  geblieben ,  welche  mich  neuerlich 
mit  ersten  Briefen  und  Zusendungen  erfreuten.  Möge  mich  bei  diesen  meine 
amtliche  Stellung  einigermaßen  entschuldigen,  welche  mich  mit  Gewalt  auf 
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praktische  Pflanzenphysiologie  hindrängt,  und  wie  sehr  diese  einen  Lehrer  einer 
land-  und  forstwirtschaftlichen  LehransUlt  gegenwartig  in  Anspruch  nimmt, 
ist  bekannt. 

Schliefslich  versäume  ich  nicht,  alle  Sammler  europäischer  Bivalfen  auf 
Herrn  Ainberg  in  Lund  aufmerksam  zu  machen,  durch  den  ich  die  Äe/uWschen 
und  A //««««'sehen  Bivalven  in  prachtvollen  Exemplaren  erhielt,  und  von  dem 
sie  zu  billigen  Preisen  oder  im  Tausch  zu  beziehen  sind. 

Allen  Lesern  der  leonographie  meinen  freundlichsten  Grafs. 

Tharand,  im  September  1844. 

i 

i 

Der  Verfasser. 
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über 

Art -Unter scheid nng  der  europäischen  Unionen. 


Ich  habe  keinen  Augenblick  gezweifelt,  ob  ich 
die  folgende  Abhandlung  in  die  Iconographie 
aufnehmen  oder  nicht  vielmehr  in  einer  natnr- 
historischen  Zeitschrift  niederlegen  sollte.  Denn 
da  sich  die  Iconographie,  empfohlen  durch  das 
allgemein  vorliegende  Bedürfnifs  eines  Mittels 
zum  Bestimmen  der  europäischen  Arten,  einer 
weiten  Verbreitung  erfreut,  und  das  Mitzu- 
theilende  so  recht  eigentlich  für  das  Publicam 
meiner  Iconographie  bestimmt  ist,  so  wufste  ich 
keinen  passenderen  Ort  dafür  als  meine  Hefte. 

Man  darf  nicht  verkennen,  dafs  das  wissen- 
schaftliche Studium  der  europäischen  Binnen- 
tuollusken  seinem  Anfangs-- und  Ausgangspuncte 
noch  ziemlich  nahe  ist ,  ja  dafs  es  noch  in  der 
Wiege  liegt.  Hüte  man  sich  daher,  dem  Rind- 
lein durch  schiefe  Erziehung  eine  solche  Bild- 
ung zu  geben,  wodurch  es  In  den  Augen  der 
ernsten  Naturforschung  in  Mifscredit  kommen 
könnte.  Ich  trage  kein  Bedenken,  die  Behaupt- 
ung auszusprechen,  dafs  wir  diesem  unerfreu- 
lichen Ziele  mit  schnellen  Schritten  entgegen- 
gehen. 

Der  unglückselige  Wahn,  überall  in  der  or- 
ganisirten  Welt  scharf  umschriebene,  mit  Händen 
greifbare  Gattungen  und  Arten  zu  sehen  oder 
wenigstens  zu  verlangen,  hat  bereits  die  Nomen- 
klatur der  europäischen  Binnenmolluskcn  mit 
einer  solchen  Masse  von  haltlosen  Artnamen 
belastet,  dafs  es  ein  Greuel  ist.  Nirgends  ist 
diefs  bedauerlicher  und  tadelnswerther  als  bei 
den  Unionen  und  Anodonten,  da  nirgends  mehr 
als  bei  ihnen  die  höchste  Umsicht  und  Behut- 
samkeit in  Aufstellung  neuer  Arten  von  Nöthen 
ist;  denn  nirgends  ist  der  an  sich  unbestimm- 
bare Begriff  von  Art  unsicherer  und  schwankender 
als  bei  ihnen. 

JJ.  Bd.  Fl.  {XII.)  Heft. 


Wie  wir  für  unsere  Bücher  und  Museen  die 
Arten  brauchen,  so  mufs  man  sie  in  der  Natur 
nicht  suchen.  Für  unser  Bedürfnifs  sollen  die 
Arten  bis  auf  die  geringfügigste  Kleinigkeit  be- 
stimmte, ewig  gleiche  Uniformen  sein,  wonach 
man  jedem  Individuum  sogleich  mit  Bestimmt- 
heit ansehen  will,  in  welehe  Abtheilung  des 
grofsen  Mollusken  -  Regimentes  es  gebort.  Die 
schallende  Natur  hat  sich  doch  aber  den  Kanon 
für  je  eine  Art,  den  Artcharakter,  nicht  früher 
gemacht  als  die  Geschöpfe,  denen  dieser  zu- 
kommt; sondern  es  hat  sich  der  Artcharakter 
einer  jeden  Art  nach  innerer  Naturnotwendig- 
keit allmälig  an  den  Individuen  hervorgebildet. 
Es  schwebte  der  schaffenden  Natur  nicht  als  ein 
vorgefafster  Plan  die  Idee  der  Helix  arbustorum 
bereits  fix  und  fertig  vor  Augen ,  ehe  sie  die 
erste  fl.  arbuttonm  danach  schuf  ;  sondern  die 
tausenderlei  Einflüsse,  unter  denen  die  Thiere 
and  Pflanzen  leben  und  sich  bilden,  haben  nach 
und  nach  diesen  Thieren  denjenigen  Coraplex 
von  Merkmalen  angebildet,  den  wir  abstrahiren 
and  seinen  Artcharakter  nennen. 

Es  kann  meine  Absicht  nicht  sein ,  hier  eine 
erschöpfende  Abhandlung  über  den  Artbegriff 
zn  schreiben,  jedoch  werden  wir  von  der  Be- 
trachtang der  in  der  Uebcrschrift  genannten 
Wesen  unwillkürlich  in  die  Irrgänge  dieses 
dunkeln  Labyrinthes  gelockt,  in  welchem  jeder 
Naturforscher  heimisch  zu  sein  glaubt,  und  doch, 
•o  Viele  deren  hinein-  oder  herauswollten,  sich 
jeder  ein  Pfflrtlein  gewaltsam  brechen  mufste. 

Im  ganzen  Thier-  und  Pflanzenreiche  ist  mir 
keine  Gruppe  bekannt,  welche  für  das  Studium 
der  naturhistorischen  Geographie  and  der  spe- 
ctellen  Systematik  geeigneter  wäre  als  die  der 
Binnenmollusken.  Bereits  im  Jahre  1840  habe 
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ich  in  den  Reisewerke  über  Algier  von  Dr.  M. 
Wagner  •)  in  einem  Aufsätze  „über  die  geo- 
graphische Verbreitung  der  europäischen  Land- 
und  Snfswasser  •  Mollusken ,  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  in  der  Regentschaft  Algier 
gesammelten  Arten"  den  Versuch  gewagt,  diese 
Behauptung  zu  begründen.  Die  dort  dafür  an- 
gerührten Gründe  sind  folgende: 

„1)  Die  Binnenmollusken  bilden  eine  kleine, 
aus  wenigen  Gattungen  bestehende ,  In  sieh  ab- 
geschlossene ,  wenigstens  auf  dem  festen  Lande 
keine  störenden  ücbergangsformen  zu  Geblets- 
nachbaren  habende  Gruppe. 

2)  Die  Gruppe  der  Binnenmollusken  entliftlt 
wesentlich  blofs  zwei  Formentypen,  derBivalven 
und  Gasteropoden ,  und  alle  einzelnen  Formen 
der  Gruppe  halten  diese  beiden  Typen  unge- 
wöhnlich streng  fest ,  wodurch  das  Auge  des 
Beobachters  genothigt  wird,  das  Unterscheidende 
der  Gattungen  und  Arten  mit  um  so  grösserer 
Scharf  sieht  aufzufassen ,  um,  dadurch  geschärft, 
dann  mit  gröfserer  Leichtigkeit  die  gerbigen 
Schaltirungen  der  Formausprägung  aufzufassen, 
welche  von  localen  Einflüssen  abhängen. 

3)  Die  fast  allen  Binnenmollusken  eigene 
Kalkschale  ist  der  Träger,  an  welchem  sich 
sehr  ersichtlich  alle  Localeinfiüsse  formell  aus- 
prägen, während  das  Thier  selbst  oft  seine 
Form  und  Verhältnisse  gegen  diese  ungestört 
behauptet.  Es  reichen  dabei  oft  geringe  Unter- 
schiede in  der  Erhebung  des  Bodens ,  in  der 
geognostischen  Beschaffenheit  desselben,  im 
FeuchtigkeiUgradc  oder  in  der  Vegetation  hin, 
um  auffallende  Resultate  In  der  Formausprägung 
hervorzubringen. 

4)  Die  wenigen  Gattungen,  welche  die  Gruppe 
der  Binnenmollusken  bilden,  sind  fast  alle  reich 
an  Arten,  und  viele  dieser  Gattungen  gehören 
dem  ganzen  durchforschten  Erdkreise  an  und 
bieten  dadurch  den  überaus  wichtigen  Vortheil, 
untersuchen  zu  können,  wie  sich  die  tausend- 
fältigen Localeinflüsse  der  Erdoberfläche  an 
einer  Gattung  äufsern  (J/elix,  Achalina,  Buli- 
mus,  Vnio). 

5)  Die  Binnenmollusken  sind  wegen  ihrer 
trägen  Lebensweise  mehr  als  viele  andere  Thiere 


•)  Reisen  in  der  Regentschaft  Algier  in  den 
Jahren  1836  —  1838  von  Dr.  M.  Wagner, 
3.  Theil;  auch  unter  dem  Titel:  Bruch- 
stücke zu  einer  Fauna  der  Berberei  u.  s.  w. 
von  lirandt,  Krdl,  Krichson,  Koch,  Sa- 
thusiu»,  Hoftmäfiler,  Schlegel,  A.  Wagner 
und  R.  Wagner.   Leipzig  1841,  bei  L. 


(ja  selbst  als  die  in  ihren  Samen  unfreiwillig 
oft  weit  hlnweggeluhrten  Pflanzen)  an  Ihren 
Wohnort  gebunden;  es  lassen  sich  daher  mit 
grofser  Sicherheit  die  Grenzen  des  Vorkommens 
der  einzelnen  Arten  bestimmen ;  und  mau  ist  da- 
bei weniger  in  der  Gefahr,  zufällige  Vorkomm 
nisso  für  Rogein  zu  halten. 

6)  Die  trägen,  mit  einem  fast  durchgängig 
ziemlich  grofsen  Fortpflanzungsvermögen  begab- 
ten Mollusken  sind  in  der  Regel  leicht  und  in 
grofser  Menge  zu  finden,  und  ein  emsiger 
Sammler,'  der  die  Lebensbedingungen  genau 
kennt,  kann  daher  nicht  nur  leicht  grofse  Mengen 
davon,  sondern  auch  leicht  die  Fauna  einer  be- 
stimmten Gegend  annähernd  sehr  vollständig 
sammeln  und  sich  dadurch  ein  Urtheil  darüber 
begründen." 

Es  Ist  bekannt,  da  Ts  die  Wasserschnecken 
und  die  Muscheln  noch  mehr  als  die  Land- 
schnecken  zu  Wandelformen  geneigt  und  localen 
Einflüssen  noch  mehr  unterworfen  sind.  Ina 
pictorum  und  tvmidui  z.  B.  ist  in  dem  Strom- 
bette der  Elbe  ein  ganz  anderer  als  20  Schritte 
davon  in  den  schlammigen,  halb  stagnirenden 
Einbuchtungen  des  Stromes.  Der  Grund  davon 
liegt  offenbar  in  Folgendem.  Das  Wasser  ist 
das  Vehikel  aller  derjenigen  Agentien,  welche 
auf  das  Leben  und  Bilden  dieser  Thiere  Ein- 
flufs  haben,  der  Nahrung,  des  Lichtes,  der 
Wärme ,  der  Luft.  Jedes  dieser  Agentien  tritt 
nur  im  Wasser  und  alle  zusammen  durch  das 
Wasser  gebunden  und  ausgeglichen  mit  jenen 
Thieren  in  Berührung.  Dadurch  bildet  sich  im 
»'asser  ein  einiger,  ungeteilter ,  unablässig 
tnätiger,  also  um  so  wirksamerer  Einßufs  auf 
die  Ausprägung  der  Schalenformen.  Die  Land- 
schn ecken  dagegen  haben  es  mit  einer  mehr 
zersplitterten  und  darum  unwirksameren  .Macht 
zu  thun,  deren  einzelne  Glieder:  Klima,  See- 
höhe, Temperatur,  Lage  gegen  die  Himmels- 
gegenden, Vegetation,  Feuchtigkeit  u.  s.  w. 
theils  durch  zeitweisen  Wechsel  ihro  Kraft  ver- 
lieren, theils  einander  aufheben. 

Deshalb  zeigt  auch  nicht  blofs  jeder  Bach, 
Flufs ,  Teich  seine  eigentümlichen  Formen  von 
Unionen  und  Anodonten,  sondern  nicht  selten 
findet  die  vorher  angedeutete  Erscheinung  statt, 
dafs  mit  der  Veränderung  des  Flufsbettes  in 
Breite ,  Tiefe ,  Bodenbeschaffenheit  und  mit  der 
gröfseren  oder  geringeren  Geschwindigkeit  des 
Laufes  sich  die  Formen  der  Muscheln  verän 
dern.  Nicht  selten  hat  ein  Teich  ganz  andere 
Muschclformen  als  sein  Abflufs  kaum  IM  Schritte 
davon.    An  grofsen  Teichen  oder  Landseeen 


Digitized  by 


über  Artunterscheidung  der  europaischen  Unionen. 


hat  die  seichte,  den  herrsehenden  Laftstrome 
gegenüberliegende  Seite  oft  ganz  andere  For- 
men als  die  meist  tiefere  entgegengesetzte  Seite. 

Ist  es  nun  in  der  noch  so  sehr  lückenhaften 
geographischen  Naturgeschichte  das  wahrhaft 
and  allein  Wissenschaftliche,  das  Vorkommen 
und  die  Formen  der  Thiere  and  Pflanzen  mit 
Ihren  Wohnortsbedingungen  in  ursächliche  Ver- 
bindung zu  bringen,  so  sind  demnach  die  Binnen- 
mollusken zu  diesem  Studium  um  so  geeigneter, 
je  mehr  sie  an  ihrem  Aeufseren,  namentlich  an 
Ihrer  Schale,  die  formelle  Ausprägung  jener 
localen  Einflüsse  zeigen. 

Bei  anderen  Wesen,  z.  B.  bei  den  Insectcn, 
kann  man  wohl  auch,  und  zwar  bestimmter,  an- 
geben, warum  sie  an  einem  Orte  leben,  an  ei- 
nem anderen  aber  nicht.  Aber  was  ist  der  geo- 
graphischen Naturgeschichte  damit  gedient,  wenn 
man  weifs,  dufs  z.  B.  Gattropacha  Pini  nur  da 
zu  finden  ist ,  wo  Kiefern  wachsen  ?  Die  In- 
sectcn sind  überhaupt  viel  zu  hochstehende,  viel 
mehr  zu  formeller  Selbstständigkeit  gelaugte 
Thiere ,  als  dafs  man  es ,  so  zu  sagen ,  mit  an- 
sehen könnte ,  wie  ihre  Form  von  ihren  Wohn- 
orts- und  Ernährungsvcrhältnisscn  bedingt  wird. 
Bei  den  Muscheln  aber  kann  man  diefs.  Man 
kann  keck  vorhinein  die  Behauptung  aussprechen, 
dafs  die  stagnirenden  Einbuchtungen  eines  Stromes 
die  Muscheln  des  Strombettes  in  veränderter 
Gestalt  bergen.  Man  kann  ohne  Weiteres  sa- 
gen, dafs  die  Schneckcngchäuse  in  einem  ge- 
birgigen Gneisterrain  dünnschaliger  sein  werden 
als  im  Kalkterrain,  dafs  die  Farben  und  Zeich- 
nungen derselben  auf  einem  vegctationsrcichcn, 
üppigen ,  sonnigen  Boden  lebhafter  sind  als  auf 
magerem  Gcbirgsbodcn.  Diefs  gewährt  aber 
ohne  Zweifel  sehr  schätzbare  Fingerzeige  über 
das,  was  wir  Art  nennen. 

Es  wird  wohl  Niemand,  der  diese  Seiten 
liest,  glauben,  dafs  die  Mannichfaitigkeit  der 
Thier  -  und  Pflanzenformen  anders  als  durch  die 
Wechselwirkung  von  äufseren  Einflüssen  einer- 
seits und  von  einem  gewissen  Bcharrungsstreben 
der  lebenden  Wesen  andererseits  entstanden  sei. 
Selbst  der  Mensch,  das  geistig  und  körperlich 
am  kräftigsten  assimilirende  Wesen,  unterliegt 
bis  zu  einem  gewissen,  freilich  eben  deswegen 
unbedeutenden  Grade  den  localen  Einflüssen, 
ohne  jedoch  jemals  seiner  Art  untreu  zu  wer- 
den, d.  h. ,  ohne  aufzuhören,  zur  Mensch  en- 
species  zu  gehören. 

Schon  der  Gedanke  hieran  hätte  längst  all- 
gemein lehren  sollen,  dafs  man  bei  niederen 
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Geschöpfen  sogenannte  feste  Arten  nicht  erwar- 
ten dürfe.  Die  Festigkeit,  die  Unveränderlich- 
keit  der  Arten  können  wir  im  Gegentheil  erst 
bei  den  Wesen  erwarten,  welche  auf  einer 
höheren  Stnfe  der  Aasbildung  und  Selbstständig- 
keit stehen. 

Das  tierstehende  Wetchthier,  dem  die  höhere 
Lebenssphäre,  das  Nerrenlebcn,  kaum  erst  er- 
schlossen ist ,  kann  eben  deshalb  noch  nicht  die- 
jenige Lebensenergie  entwickeln,  um  sich  die 
so  manchfaltigen  Lebensbedingungen  vollständig 
zu  assimiliren,  d.  h. ,  unter  und  trotz  allen 
seine  Species  immer  wieder  zu  reproduciren. 

Man  wende  hiergegen  nicht  das  Pflanzenreich 
ein,  weil  dieses  ja  noch  tiefer  als  alle  Thiere 
stehe  und  doch  so  viele  Pflanzen  ihren  Art- 
charakter energisch  behaupten.  Einmal  kann 
man  dagegen  anrühren,  dafs  die  Pflanzenzacht 
beweist,  wie  sehr  man  die  Pflanzen  zwingen 
kann ,  ihr  Beharren  anfzugeben  and  neue  For- 
men anzunehmen,  and  einmal  ist  ja  das  Pflan- 
zenreich nicht  lediglich  eine  niedrigere  Welt  als 
das  Thierrcich ,  sondern  zugleich  eine  parallele 
und  nach  ihrer  eigenen  Weise  lebende  und  sich 
bildende,  wie  es  denn  überhaupt  fast  immer 
zu  Verkehrtheiten  geführt  hat,  an  dem  Thier- 
reiche das  Pflanzenreich  erklären  zu  wollen. 

Wenn ,  was  die  Versteinerungskunde  and  die 
Thier-  and  Pflanzenzucht  lehrt  nnd  eine  logische 
Anschauung  der  Schöpfungsgeschichte  anzuneh- 
men gezwungen  ist,  wenn  die  jetzige  grofse 
Manchfaltigkcit  der  Arten  nicht  vom  Uranfang 
die  Erde  bedeckt  hat,  sondern  zuerst  uur  die 
niedrigsten  Formen,  aus  und  nach  denen  sich 
unter  veränderten  Bedingungen  immer  vollkom- 
menere entwickelten*),  so  kann  eben  jede  Art 
nur  ein  Ruhepunkt  in  dem  lebendigen  Entwickcl- 
ungsgange  der  Formen  sein ;  es  kann  also  schon 


*)  Einzel  ne  geologische.  Vorkommnisse  schei- 
nen allerdings  dieser  Ansicht  zu  widerspre- 
chen; so  namentlich  das  Vorkommen  sehr 
vollkommener  Fischformen  (meist  Ganoiden) 
in  der  oberen  Grauwacke,  dem  sogenannten 
Silurian  -  Systeme.  Allein  solche  durchaus 
vereinzelt  dastehende,  wenn  auch  immerhin 
höchst  beachtenswerthe  Erscheinungen  kön- 
nen so  grofsartige  Thatsachen,  wie  die 
grofse  Verschiedenheit  der  organischen  Welt 
der  Steinkohlenperiode  von  den  Brannkohlen- 
Organismen,  doch  wohl  nicht  Lügen  stra- 
fen, wenn  schon  zugegeben  werden  mufs, 
dafs  sie  zur  Zeit  noch  verhindern,  die 
Lehre  von  der  Steigerung  der  Organismen, 
welche  vorzüglich  durch  die  Vcrsleincrungs- 
kunde  begründet  werden  mufs,  als  eine  un- 
angefochtene zu  betrachten. 
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a  priori  nicht  angenommen  werden,  dafs  der 
Artbegriff  etwa«  Festsiehendes  sei.  Er  ist  diefs 
blofs  to  r  üb  ergehend  für  die  Dauer  des  Verhält- 
nisses, anter  dem  eine  Art  existirt.  Diese  Daner 
ist  zwar  Im  Vergleich  zu  einem  Menschenleben 
lang,  kurz  aber  im  Vergleich  zun  Alter  des 
Erdlebens.  Wahrend  dieser  Daner  befindet  sich 
die  Adlon  des  iufseren  Einflusses  und  die  Re- 
action  des  inneren  Beharrmigsbestrebenn  je  ei- 
ner Art  im  Gleichgewicht,  nnd  es  befestigt  sich 
der  Artcharakter  in  einem  mehr  oder  weniger 
hohen  Grade,  so  dafs  geringe  Acnderungen  in 
den  Lebensbedingungen  8jcn  ohne  Eiattuis  auf 
die  charakteristische  Form  der  Art  zeigen.  Je- 
doch mnfs  hier  erwähnt  werden,  dafs  auch  die 
Arten  (gewissermafsen  als  Individuen)  sich  aus- 
bilden und  alt  werden ,  dafs  sie  ein  Jagend  -, 
Galminations -  und  Abnahme- Stadium  haben; 
z.  B. ,  wenn  es  möglich  wäre,  Exemplare  von 
Limo  pictonum,  welche  vor  590  Jahren  in  der 
Elbe  gesammelt  wären ,  neben  heute  dort  ge- 
sammelte zu  legen  und  abermals  nach  500  Jah- 
ren daselbst  wieder  solche  zu  sammeln,  so  wür- 
den wir  höchst  wahrscheinlich  im  Allgemeinen 
den  Charakter  von  Ini'o  pictorvm  verändert, 
die  Art  gealtert  oder  wenigstens  verändert  fin- 
den. Es  ist  bekannt,  dafs  manche  weit  ver- 
breitete Arten  sich  immer,  selbst  unter  den  ver- 
schiedensten Verhältnissen,  ziemlich  gleich  blei- 
ben, während  andere  eben  so  verbreitete  eine 
auffallende  Veränderlichkeit  zeigen;  als  Beispiele 
nenne  ich  llclis  lapieida  nnd  Htlii  ericetorum, 
jene  stabil,  diese  höchst  variabel.  Sollte  diese 
Erscheinung  nicht  auf  ein  verschiedenes  Alter  der 
Arten  hindeuten  ?  Sollte  es  nicht  vielleicht  ältere 
nnd  jüngere  Arten  geben,  nnd  sollten  als  entere 
nicht  diejenigen  zu  betrachten  sein,  welche  nicht 
mehr  die  Kraft  haben,  ihre  Form,  ihre  Wesenheit 
zu  behaupten,  und  jedem  veränderten  Einflösse  un- 
terliegen, d.  h. ,  sogenannte  Varietäten  werden  ? 
Jetzt  mufs  diefs  Alles  freilich  mehr  oder  we- 
niger wahrscheinliches  Gerede  bleiben ;  hätten 
wir  tausendjährige ,  fortwährend  unterhaltene 
Sammlungen,  so  würden  wir  vielleicht  mehr 
darüber  wissen. 

(In  diesem  Augenblicke  liegt  eine  Snite  ei- 
ner kleinen  abgeschlossenen  tertiären  Mollusken- 
fauna eines  böhmischen  Süfswasserkalkes  vor 
mir.  Dieselbe  möchte  ich  die  unmittelbare  Vor- 
läuferin der  jetzigen  Fauna  der  Mittelmeer- 
Küstenländer  nennen ;  denn  keine  einzige  Art 
kann  ich  mit  Bestimmtheit  mit  einer  jetzt  leben- 
den ideutificiren ,  alle  aber  stehen  in  einem 
höchst  merkwürdigen  Verwandlschaftaverhältnifs 


mit  solchen  Arten,  welche  jetzt  in  jenen  Ländern 
leben.  —  Aus  dem  Luis  des  Mainzer  Beckens 
besitze  ich  unter  mehren  gerade  so  auch  noch 
jetzt  lebenden  Schnecken  eine  &*cciaea ,  welche 
jetzt  in  dieser  Form,  sehr  lang  gestreckt,  nir- 
gends mehr  lebend  gefunden  worden  ist  und  der 
&  oUmga  zunächst  steht). 

Der  Moment,  wo  je  ein  Thier,  ein  Gewächs, 
so  zu  sagen,  alle  seine  Energie  coaceatrirt,  in 
seiner  Artcigenthümliohkeit  eulntinirt,  Ist  ohne 
Zweifel  der  ZengungaacL  Beweis  dafür  durfte 
die  trotz  der  Dringlichkeit  des  Begattungstriebes 
allgemeine  Abneigung  vor  der  Begattung  mit 
Individuen  anderer  Arten  (höchstens  der  nachst- 
verwandten)  nnd  die  wunderbare  Vererbung  der 
älterlicben  Eigenschaften  auf  die  Nachkommen 
sein.  Im  Ei  legt  während  des  Zeugungsacles 
das  Aelternpaar  den  Arttypus  nieder,  dafs  er 
sich  nach  der  Geburt  frei  entfalte.   Darum  fin- 
den wir  auch,  dafs  aus  dem  Samen  von  Pflan- 
zenvarietäten meist  nicht  sie,  sondern  die  Stamm- 
arten sich  renrodin  iren.  Hierdurch  gelangen  vir 
nothwendig  zu  der  herkömmlichen  Definition  von 
Art,  dafs  Art  Alles  sei,  was  bei  der 
Fortpflanzung  seiner  Form  und  übri- 
gen Verhältnisse  reproducirL  Wenn 
ich  nun  gleichwohl  diese  Definition  verwerfe,  so 
komme  ich  scheinbar  mit  meinen  obigen  Worten 
in  Widerspruch,   denn  Jedermann  weifs.  dals 
eine  Menge  von  Thicrcn  nnd  Pflanzen,  die  man 
allgemein  nur  Varietäten  nennt,  (man  denke 
an  die  Zachlthiere  nnd  ZnchtpBanzen )  in  ihren 
Nachkommen  sich  gleichbleiben.    Wir  würden 
oft  entsetzliche  Noth  haben,  von  manchen  ans 
obiger  Consequenz  sich  ergebenden  Arten  ver- 
ständliche Diagnosen  zn  machen ;  dio  Möglich- 
keit einer  scharfen  Diagnose  ist  nnn  aber  ein- 
mal ein  praktisches  Kriterium  einer  sogenann- 
ten guten  Art 

Wäre  es  a  priori  möglich,  eine  einzige 
richtige  Definition  von  Art  zu  geben,  so  würde 
sie  von  den  Naturforschern  bei  ihren  unzählig") 
damit  gemachten  Versuchen  einerseits  längst  ge- 
funden worden  sein,  nnd  andererseits  würden 
nicht  so  zahllose  unhaltbare  Arten  aufgestellt 
werden.  Ich  halte  es  aber  geradebin  für  un- 
möglich ,  eine  unbestrittene  Definition  von  Art, 
also  eine  untrügliche  Norm  für  Beurteilung 
nener  Formen  (ob  sie  Art  oder  Varietät  seien) 
zu  geben,  weil  der  Artbcgriff  nicht  etwas  Fest- 
stehendes, Ruhendes  ist,  sondern  etwas  ohne 
Unterbrechung,  wenn  auch  meist  für  die  Daser 
der  Beobachtung  eines  Menschen  nnbenje'ii'1'' 
sich  Aendcrndes ,  Fortbildendes.    Wer  so  <•'• 
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Möglichkeit  einer  allgemein  gültigen  Artdefini- 
tion glaubt,  der  tauf»  nach  daran  glauben,  dafs 
aeit  Erschaffung  der  Welt  die  Thier-  and  Pflnn- 
zenform  inner  dieselbe  gewesen  sei.  Wer  aber 
an  ein  allmähliges  Einporbilden  der  Thier-  und 
Pflanzenwelt  aus  einfachen  Fornen  zu  den  heut- 
igen vollkommenen  glaubt,  der  kann  wohl  nicht 
anders,  als  glauben,  dafs  diefs  auf  die  bereits 
angedeutete  Weise,  d.  h.,  durch  die  Thätigkeit 
von  Ursache  und  Wirkung  zwischen  den  äufsc- 
ren  Einflüssen  und  den  den  Fornen  inwohnen- 
den Beharrungsstreben  geschehen  sei.  Wer  nun 
aber  das  glaubt,  der  nufs  zugeben,  dafs  der 
Artbegriff  nicht  zun  klar  definirten  Dogma  er- 
hoben werden  kann. 

Die  Gründe,  die  uns  fast  zwingen,  die  Ar- 
ten der  Mollusken  fast  nur  nach  ihren  Gehäu- 
sen zu  bestinnen,  sind  es  auch  zugleich,  welche 
unter  den  Gonchyliolugen  die  so  höchst  ver- 
schiedenen Ansichten  über  Art  hervorrufen.  Ent- 
weder gezwungen  oder  durch  Nachlässigkeit 
läfst  man  hierbei  die  Thiere  unbofragt  und 
findet  an  der  tetta  als  Antwort  eben  die  leidige 
Veränderlichkeit  und  Unbestimmtheit  der  For- 
nen, verbunden  nit  der  höchsten  Einfachheit 
und  (ieringzähligkeit  der  bestimmende»  Kenn- 
zeichen. Während  man  sich  über  die  Artdifferenz 
nehrer  verwandter  Formen  streitet,  die  f«to 
allein  berücksichtigend,  liegt  vielleicht  der  Wende- 
punkt des  Streites  unbeachtet  im  Thiere  selbst. 
Vielleicht  aber  auch  nicht,  denn  oft  lassen  auch 
die  Thiere  unentschieden,  ob  man  sie  für  npccie  \ 
verschieden  halten  soll.  Dazu  kommt  noch, 
dafs  die  Kleinheit,  nnd  wegen  der  Contractilität 
und  Weichheit  auch  die  Unbestimmtheit  der  For- 
men sehr  oft  in  Ungewißheit  lassen. 

Es  ist  in  Wahrheit  beklagenswert!« ,  mit  an- 
sehen zu  müssen,  bis  zu  welchem  Gulminations- 
puukte  die  Wuth  der  Artenmacherei  bei  dem 
Studium  der  Binnenmollusken  gediehen  ist.  Der 
ohnehin  in  den  Augen  der  Physiologen  auf  der 
Gonckyliologte  lastende,  leider  unvermeidliche 
nnd  darum  unverdiente  Vorwurf  der  einseitigen 
Schalentändelei  wird  durch  das  leichtsinnige 
Verfahren  Derer  fuKhtbar  vermehrt,  welche 
durch  das  winzigste  Plus  oder  Minus  an  der 
Schalansprägung,  ein  extgi  monumentum  aus- 
rufend, sich  zu  der  Creirung  einer  neuen  Art 
gedrungen  fühlen  nnd  ein  MiA*- Denkmal  nach 
dem  anderen  ihrem  kleinlichen  Ehrgeize  setzen. 

Wer  nur  einigermaßen  naturhlstorisrhen 
Scharfblick  bat,  der  findet  allerdings  mit 
Leichtigkeit  an  den  nach  einer  sehr  einfachen 
Idee  geformten  Gehäusen  auch  die  geringste 


Differenz.  Dlefs  ist  aber  keine  Kunst 
nnd  nicht  die  Aufgabe  unseres  Stu- 
diums. Nicht  zerreifsen  und  trennen 
sollen  wir  das  Differente,  sondern  ver- 
einigen und  sammeln  nnd  unter  üb  er- 
sichtliche Gesichtspunkte  bringen 
das  Aehnliche,  Verwandte! 

Wollte  jetzt  Jemand  eine  Fauna  der  euro- 
päischen Binnenmollusken  nach  den  Grundsätzen 
eines  Ziegler  oder  Küster,  Männer,  denen  ich 
übrigens  meine  grOfstc  Hochachtung  zolle,  ver- 
fassen ,  er  würde  unserer  Wissenschaft  das 
grfifste  Hemmnlfs  in  den  Weg  werfen  nnd  sie 
bei  den  Physiologen  in  den  verdientesten  Mlfs- 
credit  bringen. 

Nirgends,  das  gebe  ich  gern  zu,  beruht  die 
Entscheidung  über  Art  oder  Nicht -Art  so  auf 
suhjecHver  Ansicht,  ja  auf  momentaner  Stimm- 
ung als  bei  den  Binnenmollusken.  Muthen  wir 
also  den  Leuten  nicht  zu ,  Ihre  SnbjectivHit  zu 
Gunsten  der  unsrigen  aufzugeben,  wenn  diese 
eine  extreme  ist.  Was  in  anderen  Dingen  ein 
Fehler  ist,  sieh  zum  Juste-mllieu  zu  schlagen, 
das  ist  hier  eine  Pflicht.  Man  sei  darum  hier 
dem  gemeinen  Fassungsvermögen  zugänglich, 
indem  man  typische  Arten  aufstellt  und  unter 
ihnen  die  Abänderungen  übersichtlich  subsumirt. 

Nicht  verschweigen  will  ich,  dafs  ich  mit 
dem  redlichen  Bestreben,  mir  das  Unheil  klar 
und  ungetrübt  und  unbestochen  zu  erhalten, 
manche  Form  Tage,  ja  Wochen  lang  wieder 
und  wieder  geprüft  und  abgewogen  habe,  ehe 
Ich  sie  als  Art  erkannte  oder  als  Wandclform 
unterbrachte.  Gelang  mir  es  dann,  den  morpho- 
logischen Ausreifser  zu  seinem  typischen  Aus- 
gangspunkte zurückzuführen ,  so  glaubte  ich 
mehr  genützt  zu  haben ,  als  wenn  ich  ihn  «an« 
rimt  et  «an»  raison  als  Art  getauft  und  mit  svb- 
und  aliquantulum  In  ellenlangen  Desertionen 
in  die  Wissenschaft  eingeschwärzt  hätte.  Es 
ist  doch  wahrhaftig  besser,  unsere  zahllosen 
deutschen  Anodonten formen  mit  a,  6,  <-,  rf  n.  s.  w. 
unter  die  6  —  9  Arttypen,  die  wir  höchstens 
mit  Ehren  behaupten  können,  unterzuordnen, 
als  sie  regimenterweise  zn  Arten  zu  stempeln. 
Im  ersteren  Falle  bringen  wir  Licht  und  Ord- 
nung hinein,  im  letzteren  fällt  das  Licht  in  eine 
Rumpclkammer,  worin  kein  Mensch  Etwas  zu 
finden  weifs  und  wobei  dem  rathlosen  Bestimmen- 
den zuletzt  gewöhnlich  die  trostlose  Wahl  zwi- 
schen drei  oder  vier  solcher  sein  sollenden  Arten 
bleibt. 

Wer  nicht  so  glücklich  ist,  wie  ich  es  durch 
die  Güte  meiner  zahlreichen  Correspondenten 
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bin,  die  europäischen  Bivalven  in  mindestens 
2000  Exemplaren  von  Hunderten  von  Fundorten 
Mustern  in  können,  der  muls,  wenn  er  dennoch 
der  Artenmacherei  huldigt,  entweder  die  Wiesen- 
schaft  für  ein  Spiel  oder  Spielen  für  Wissen- 
schaft halten ;  denn  wenn  er  ans  40  Localformen, 
wie  sie  mir  z.  B.  von  V.  Umidm  vorliegen, 
den  Arttypus  und  dessen  Formengebiet  nicht 
herausliest,  der  müfste  von  Gott  verlassen  sein; 
er  raufs  ulso,  wenn  er  hier  Arten  macht,  ab- 
sichtlich spielen.  Noch  viel  toller  aber  würde 
diefs  Beginnen  hei  den  noch  viel  weniger  dia- 
gnostisches Anhalten  bietenden  Anodonten  sein. 
Man  vergleiche  Mü$ter>i  Aussprach  über  meine 
Abbildungen  F.  281.  von  Anodonta  pitcinalit 
und  seine  Fig.  4  auf  Tafel  3  des  IX.  Bandes 
von  seiner  Ausgabe  des  Martini  und  Cktmnit*. 
Kälter'*  Figur  ist  nach  einem  von  mir  herrüh- 
renden Exemplare  ans  einer  Elblache,  wo  ich 
Tausende  von  Exemplaren  nach  und  nach  gesam- 
melt und  verschickt  habe  und  von  wo  auch  meine 
Figurenexemplare  herstammen.  Wenn  solche 
Differenzen,  wie  sie  meine  und  Kü$ter'$  Figuren 
bieten ,  zu  Arten  erhoben  werden ,  dann  erkläre 
ich  meine  conohyliologische  Impotenz  und  In- 
c-ompetenz ! 

Es  ruft  aber  wie  gewohnlich,  so  auch  hier, 
eiu  Extrem  das  andere  hervor.  Es  giebt  natu 
hafte  Conchyliologeu,  welche  eben  so  unkritisch 
die  differentestea  Formen  zusammenziehen,  wie 
Jene  sio  hyperkritisch  auseinanderreUisen.  Wer 
die  Mitlelslrafsc  geht,  hat  von  Beiden  Tadel 
und  Vorwürfe  zu  hören. 

Man  verzeihe  mir,  dafs  ich  mir  hier  erlaubt 
habe,  ohne  Rückhalt  meine  wohlerworbene  Mein- 
ung auszusprechen;  ich  hoffe  aber  doshalb  auf 
Verzeihung,  denn  das  Urtheil  der  nrtheils fähig- 
sten Gelehrten  über  meine  Hefte  scheint  mich 
zu  berechtigen  und  in  gewisser  Hinsicht  zu  ver- 
pflichten, meine  Ansicht  offen  auszusprechen. 

Ehe  ich  zu  dem  in  der  Ueberschrift  bezeich- 
neten Inhalte  dieser  kleinen  Abhandlung  speciell 
übergehe,  sei  es  mir  erlaubt,  einige  allgemeine 
Mittheilungen  über  die  Localeinflüsse  auf  die 
Formausprägung  unserer  einheimischen  Najadeen 
vorauszuschicken. 

Zunächst  verweise  ich  auf  den  sehr  lesens- 
Merthen  Excurs  von  Held  in  hüster's  vorhin  ci- 
tirtem  Hefte  bei  Gelegenheit  seiner  Anodonta 
callota,  über  den  EinHufs  der  localen  Verhält- 
nisse auf  deren  Formausprägung,  kann  aber 
dabei  nicht  bergen,  dals  ich  nicht  so  glücklich 
bin,  mit  dieser  Zuvcrsichtlichkcit  die  feinen 
Modifikationen  der  Formausprägung  mit  den  Lo- 


caleinflüsscn  in  ein  Causalverfiältnifs  zu  bringen, 
obwohl  ich  nicht  in  Abrede  stellen  will,  dal» 
mich  die  Stelle  sehr  angesprochen  hat  und  sie 
gewifs  nicht  ohne  Begründung  ist. 

Wer  seine  Anodonten  nnd  Unionen  nicht  blofs 
in  einzelnen  ausgesuchten  Exemplaren  von  Händ- 
lern bezieht,  sondern  selbst  hnndertweise  an 
Ort  nnd  Stelle  weit  und  breit  sammelt  und  in 
reicher  Auswahl  von  seinen  auswärtigen  Freun- 
den •)  unter  genauer  Angabe  des  Fundortes  zu 
geschickt  erhält,  der  wundert  sich  nicht 
sowohl  darüber,  wenn  er  die  Arten  in 
mehr  oder  weniger  elgenthümlich  aus- 
geprägten   Formen    erhält,  sondern 
darüber,  wenn  er  dann  nnd  wann  cia- 
mal ganz  dieselben  Formen  erhält, 
die  er  schon  anders  woher  besitzt. 
Leugne  dlefs ,  wer  es  kann ;  und  wer  es  nkht 
kann ,  der  gebe  zu ,  dafs  fast  jedes  Gewässer 
seinen  Muscheln  seinen  eigenthümlichen  Stempel 
aufdrückt.   Diefs  geht  so  weit,  dafs  ein  geübter 
Sammler  z.  B.  aus  ihm  zu  gleicher  Zeit  vorge- 
legten Localformen  von  V.  pictorum  die  Exem- 
plare leicht  herausfindet,  welche  mit  V.  tumidut 
(den  man  Ihm  vorher  gab)  in  demselben  Was- 
ser gesammelt  worden  sind ;  d.  h.,  an  allen  ver- 
wandten Muschelarten  eines  bestimmten  Gewäs- 
sers prägt  sich  der  Localein Hufs  übereinstimmend 
aus.   Diese  Erscheinung  bestätigte  sich  mir  ganz 
neuerlich  wieder  recht  unverkennbar  an  einer 
reichen  Biralvensendnng  vom  Prof.  Alt*.  Rrann. 
Dabei  befanden  sich  zahlreiche  Exemplare  von 
U.  tumidus  und  pictorum ,  beide  aus  den  Alt- 
wässern des  Rheines  bei  Leimersheim  und  Neu- 
reuth. Von  beiden  Orten  sind  beide  Arten  über- 
einstimmend ausgeprägt,  nnd  nuch  ohne  Etikette 
hätte  man  sehen  können ,  dafs  der  eine  l'.  pfeto- 
rum  mit  dem  V.  tvmidu»  von  Leimersheim,  dfT 
andere  mit  dem  von  Neureuth  vorkommen  müsse 
Dlefs  ist  für  unseren  vorliegenden  Zweck 
sehr  wichtig;  denn  es  beweist  recht  deutlich, 


*)  Ich  kann  diese  Gelegenheit  nicht  vorbei- 
gehen lassen,  ohne  nachgenannten  Herren 
meinen  Dank  für  Ihre  reichen  Bivalvenspendrn 
wiederholt  zn  zollen:  Schmidt,  Graf  »• 
Seckendorf,  Alex.  Jirann,  v.  Charpentitr, 
Shultlcuorth,  Graf  v.  Hohenwarth,  77«*- 
ftc/n  ,  Moquin  -  Tundan ,  Abb£  Dupuy ,  3»- 
f Ah si'i«,  Schlüter,  hütter ,  Frivaldtb), 
Maltaahn,  Teplonehoff,  Lang,  v.  d.  Hnttk. 
Albrecht,  Trotehel,  Jlegewuch  (leider  d«r 
Wissenschaft  durch  den  Tod  entrissen). 
Bronn,  Anton,  Sandrock,  Harlmann,  B«- 
lamer,  Walte,  Schröder,  IVogel,  '  * 
Büttner. 
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wie  allgemein  und,  so  zu  sagen,  Concentrin  und 
ausgeglichen  der  fonngebende  Einflufs  eines  Ge- 
wässers auf  die  Bivalven  sei,  nnd  dafs  daher 
hier  recht  eigentlich  ton  LocaJIbrnieti  geredet 
werden  könne  5  vielleicht  mehr  als  Irgend  anders- 
wo in  der  Naturgeschichte. 

Anf  den  ersten  Seiten  dieser  Abbandlnng 
habe  ich  bereits  erwähnt,  weshalb  dieser  fonn- 
ändernde  Einflafs  der  Gewässer  auf  die  Wasser- 
moltusken  ersichtlich  bedeutender  sei,  als  der- 
jenige ist,  welchem  die  Landschnecken  unter- 
worfen sind. 

Sehr  oft  zwar  Bind  auch  den  verbreiteteren 
Arten  der  Landschnecken  gewisse  Merkmale  ih- 
res Geburtsortes  aufgeprägt,  so  dafs  es  einem 
geübten  Auge  nicht  schwer  wird ,  z.  H  20 
Exemplare  von  II.  arbu$torum,  welche  man  zu 
je  10  von  2  Fundorten  vor  sich  hat,  nach  die- 
sen beiden  Fundorten  zu  sondern.  Allein  in 
noch  weit  höherem  Grade  ist  diefs  der  Fall  bei 
den  Muscheln  und  bei  manchen  Süfswasser- 
schnecken ,  namentlich  bei  den  Lirmieca.  Bei 
den  Insecten  ist  diefs  anders.  Carabu*  hortenii* 
z.  B.  ist  überall,  wo  er  vorkommt,  derselbe 
nnvcrkennDare  Laraoui  norxcnti*.  ( jeaoen  mein 
O.  Heer  in  seiner  schweizerischen  Insectenfauna 
an  vielen  Stellen  Beobachtungen  über  Käfer  mit, 
welche  bei  einem  Vorkommen  von  6000—8000* 
Seehöhe  ganz  anders  gefärbt  sind  als  in  der 
Ebene.)  Wundern  wir  uns  nicht  darüber.  Denn 
bei  einem  Insecte  haben  wir  es  bei  der  Be- 
stimmung mit  der  wesentlichen  Form  des  Thie- 
res  und  seiner  Thcile  selbst  zn  thun,  bei  einer 
Masche!  nach  unserer  bisherigen  Praxis  aber 
nur  leider  mit  der  Muschel,  dem  äufseren  Skelet 
des  Thieres.  Aber  eben  deswegen  dürfen  wir 
nicht  so  verkehrt  sein ,  den  Differenzen  der 
Muschel  dieselbe  diagnostische  Wichtigkeit  bei- 
znlegen  als  den  Flügeldecken  eines  Käfers. 

Leider  ist  es  bis  jetzt  so  gut  als  unbekannt, 
in  welchen  Verhältnissen  und  Umständen  der 
Localltät  die  dlrecten  Ursachen  za  den  so 
manchfaltig  modificirten  Formausprägungen  der 
Muscheln  liegen,  und  es  wäre  ein  sehr  würdiger 
Gegenstand  wissenschaftlicher  Forschung,  die- 
sem nachzustreben.  Daher  ist  auch,  so  zahl- 
reich auch  die  Gewässer,  in  denen  ich  Muscheln 
gesammelt  habe,  nnd  die  gesammelten  Exem- 
plare sind,  das,  was  ich  hierüber  mit  einiger 
Zuverlässigkeit  vorbringen  kann,  noch  wenig 
mehr  als  Nichts.  Es  wäre  sehr  interessant,  in 
abgeschlossene,  sehr  eigentümlich  beschaffene 
Gewässer  Muscheln  aus  anders  qualificirten  Ge- 
wässern zn  bringen,  um  an  ihren  Nachkommen 


rn  sehen  t  wi©  weit  der  Kinflufs  ihres  neuen 
Wohnortes  auf  ihre  Formausprägung  sich  er- 
strecke. 

Von  nicht  unbedeutendem  Einflüsse  ist  zu- 
nächst die  Gröfsc  eines  Gewässers»). 
V.  pictorum  ,  twnidut  und  conientaneu*  besitze 
ich  aus  der  Ponaa  und  Weser  und  aus  dem  sehr 
grofsen  St.  Gotthardtsteiche  bei  Merseburg  grö- 
fser  nnd  schöner  als  irgend  anderswoher.  Doch 
will  ich  hierauf,  weil  der  Grund  auch  in  ande- 
ren mehr  chemischen  Eigenschaften  des  Wassers 
liegen  kann,  kein  grofses  Gewicht  legen.  Wicht- 
iger scheint  mir.  dafs  in  grofsen  Gewässern  die 
Muscheln  an  den  Wirbeln  in  der  Regel  unver- 
letzter sind  als  in  kleinen.  (An  eine  mecha- 
nische Abreibung  kann  hierbei ,  wie  ich  bereits 
im  1.  Hefte  S.  40.  1.  aussprach  und  mich  immer 
mehr  überzeugt  habe,  nicht  gedacht  werden, 
obgleich  der  wahre  Grand  dieser  eigentüm- 
lichen Erscheinung  zur  Zeit  noch  unbekannt  ist**). 

Von  gröfstem  Einflüsse  Ist  die  Beschaffen- 
heit des  Wasserbettes  und  der  Wasserhöhe. 
Wer  den  durchgängig  sehr  niedrigen  Wasser- 
stand nnserer  deutschen  Gewässer  im  Sommer 
von  1841  genützt  hat,  der  wird  an  manchen 
Orten  Muscheln  gesammelt  haben,  zu  denen  er 
in  anderen  Jahren  kaum  wieder  wird  gelangen 
können.  So  fand  ich  unter  anderen  zwischen 
Meifsen  nnd  Dresden  bei  dem  Dorfe  Wildberg 
eine  Unzahl  von  Vnio  pictorum  und  tumidu»  anf 
dem  schlammig -sandigen  Grunde  eines  fast  ganz 


*)  Diese  Regel  ist  nicht  ohne  Ausnahmen,  wie 
man  aus  folgender  mir  hierüber  mitgeteil- 
ten Bemerkung  Shuttleworth»  ersieht:  Au* 
dem  Lanal  Napoleon  bei  Mühlkauten  im 
FAtaft  kommt  L'nio  pictorum  gröfser  noch 
al*  die  var.  grandin  AI.  Brann  in  Roftm. 
Der  Canal  t*t  aber  nicht  grofs ,  sondern 
bloft  ruhig.    R.  J.  S. 

")  In  den  Mittheilnngen  der  naturforschenden 
Gesellschart  zn  Bern  (1843  Nr.  1)  hat  ShuttU- 
vfortk  über  diese  sehr  interessante  Erschein- 
ung eine  kleine  Abhandlung  bekannt  ge- 
macht, worin  er  die  Notwendigkeit  der 
schirhtwciscn  Ablösung  nachweist  durch 
die  schichtenweisc  Ablagerung  der  Kchalen- 
substanz  bei  der  Vcrgröfscrung  der  Muschel- 
schalen. Allein  der  eigentliche  Grund,  wes- 
halb sich  in  manchen  Gewässern  die  Muscheln 
an  den  Wirbeln  in  gröfserem  oder  ge- 
ringerem Umfange  verletzt  finden,  in  ande- 
ren dagegen  nicht,  und  der  Grand  für  die 
oft  so  sehr  evidente  Gleichförmigkeit  der 
verletzten  Stellen  beider  Schalen  einer  Mu- 
schel —  ist  von  ihm  nicht  ermittelt  wor- 
den. Ich  verweise  aur  meine  oben  ange- 
zogene Stelle. 
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ausgetrockneten  Basens ,  den  dl«  Elb«  dort  Ml- 1 
det  Alle  jungen  and  halbwüchsigen  Exemplare 
zeigten  unverändert  die  typische  Fora  der  Art, 
aber  alle  alten  nnd  ausgewachsenen  Exemplare 
trugen  die  unverkennbaren  Kennzeichen  ihre« 
eigentümlichen  Wohnortes ,  während  kaum  20 
Schritte  davon  im  Bette  de»  Stromes  jedes 
Exemplar  seine  Art  rein  and  unverändert  re- 
präsentirte.  l'nio  pictorum  war  In  der  Backt 
ungleich  häufiger  alt  tumidut ,  was  im  Strome 
umgekehrt  «Ich  verhielt;  V.  cratnu  fehlte  in 
der  Bucht  fast  ganz,  wahrend  er  im  Strom«  der 
Elbe  stets  sehr  gemein  ist  und  auch  dort  es 
war.  CA  Utmidat  ans  der  Bucht  hätte  Mancher 
in  einzelnen  Exemplaren  gewifs  ohne  Weiteres 
als  eine  neue  Art  proclamirt,  und  U.  pictorum 
war  ganz  zu  V.  limostu  Miss,  geworden .  we- 
nigstens was  ich  bis  jetzt  dafür  halte  und  ab- 
gebildet habe. 

Dieses  Verhältnils  Junger  Exemplare  und 
alter  aasgewachsener  zu  ihrem  Arttypus  scheint 
mir  sehr  wichtig  zu  sein  für  Beurlheilung  der 
•Specicsgeltung  unserer  Unionen. 

Jedermann  welfs,  dafs  tV.  Iitoroiu  auch  im 
ersten  Jugendzustande  leicht  seiner  Art  nach  zu 
erkennen  ist,  eben  so  tumidus  und  pictorvm 
und  gleicherweise  platyrhynduu  (siehe  Ic 
t.  24.  /.  8*8.  c),  Anodonta  compUmata  u.s.w. 
Wir  müssen  die  Erscheinung,  dafs  schon  die 
junge  Muschel  ihren  Artcharakter  an  sich  trägt 
(bei  den  Schneckengehäusen  mnfs  diefs  begreif- 
lich nach  ihrer  ganz  anderen  Entwickelungsart 
ganz  anders  sein)  als  ein  Kennzeichen  einer  so- 
genannten „guten  Art"  ansehen,  d.  h.,  einer, 
welche  sich  ihren  Artcharakter  völlig  zu  eigen 
gemacht  hat  und  ihn  zu  keiner  Zeit  verleugnet 

Es  scheint  nun ,  um  eine  neue  Art  (  was  wir 
bei  den  Conchjlien  Art  nennen)  zu  bilden  und 
ailmählig  in  die  Reihe  der  alten  einzuführen, 
von  der  Natur  der  Weg  eingeschlagen  zu  wer- 
den, dafs  sie  durch  die  reränderten  Entwickel- 
ungsbedingungen  zunächst  an  jedem  Individuum 
mäkelt  nnd  ändert,  bis  es  zuletzt  im  Alter  ein 
fremdartiges  Gesicht  hat.  In  den  ersten  Gene- 
rationen vererbt  sich  diese  Individuelle  Umge- 
staltung der  Aeltern  noch  nicht  auf  die  Nach- 
kommen, sondern  diese  erscheinen  wieder  ihrem 
alten  Typus  treu,  werden  aber  während  ihres 
Wachsthumes  (unter  denselben  Entwkkclungs- 
bedingungen)  eben  so  wie  ihre  Aeltern  umge- 
staltet, bis  endlich  in  den  späteren  Generatio- 
nen die  Umgestaltung  sich  auch  schon  an  den 
jungen  ausspricht.  Diefs  erinnert  an  die  be- 
kannte Thatsache,  dafs  die  durch  Kaust  ver- 


krüppelten Füfse  der  Chinesen  sich  auch  schon 
au  neugeborenen  Kindern  zu  dieser  Verkrüppel- 
ung  hinneigen ,  dafs  Indianer ,  welche  sich  voi 
Kindheit  an  den  Kopf  durch  Binden  schmal  und 
hoch  zwängen , 
Welt  kommen. 

ganz  dem  des  U.  pictorum  gleichkommt  und  be- 
kanntlich auch  der  alle  V.  Umotut  nicht  eben 
wesentlich  von  V,  pictorvm  abweicht,  wenn 
ganz  dasselbe  Verhältnifs  zwischen  V.  rtniforms 
und  batavui  stattfindet,  soll  man  sich  dann  nicht 
veranlafst  finden ,  diese  Arten  zu  verbinden? 

Ich  mochte ,  wenn  es  nicht  zu  mifslich  wäre, 
hier  noch  ein  neues  Glied  einzuschalten,  solche 
Formen  Verladungen  nennen.  U.  Umowt 
Ist  mir  ganz  entschieden  nur  ein  verlangter  V. 
pictorvm,  V,  reniformU  ein  verlarvter  U.  bata- 
vta.  Und  so  versetze  man  jeden  beliebigen 
Vnio  unter  ungewöhnliche  Entwickcluugsbcding- 
ungen,  und  gewils  werden  seine  .Nachkommen, 
wenn  sie  ausgewachsen  sein  werden,  eine  Ver- 
larvung  zeigen. 

Nun,  wird  man  fragen,  wo  bleiben  dann  die 
Arten  und  wo  die  Grenze  zwischen  diesen  and 
den  eben  Vertonungen  genannten  Formen? 
Antwort:  In  unseren  Handbüchern  und  Kata- 
logen; wenigstens  wird  uns  die  freischaffende 
Natur  nie  den  Gefallen  thun,  uns  nur  niet-  nnd 
nagelfeste  Arten  zu  machen. 

Ist  es  denn  aber  gar  nicht  möglich,  neben 

V.  tumidut ,  pictorum ,  baiavut  und  (?)  crassnt 

in  unseren  mitteldeutschen  Gewässern  noch 
mehr  „gute"  Arten  aufzustellen?  Ich  würde 
aus  meiner  Sammlung  noch  4  —  6  herausbringen, 
wenn  Ich  20  —  SO  unentschiedene  Formen  — 
zum  Fenster  hinauswerfen  wollte!  Ich  besitzt1 
aus  dem  Gebiete  der  genannten  4  Arten  min- 
destens 200  verschiedene,  meist  auch  in  der 
Form  abweichende  Vorkommnisse.  Diese  wür- 
den mich,  wenn  ich  überall  feste  Arten  sehen 
wollte,  entweder  zu  mindestens  10  Arten  ver- 
locken oder  —  zur  Verzweiflung  bringen.  Aber 
bei  meiner  Ansicht  von  der  Bildung  der  Formen 
der  Bivalventhiere  lassen  sie  mich  ganz  ruhig 
und  sind  mir  nur  Belege  für  meine  Ansicht, 
dafs  bei  so  niederen,  einfachen,  einem  so  an 


Einflüsse  ausgesetzten  Wesen  es  so  sein 
wie  es  eben  ist. 

Hinsichtlich  des  U.  platyrhynchtt  bin  ich 
immer  noch  der  Ansicht,  dafs  er  für  einen  Ab- 
kömmling von  V.  pictorum  angesehen  werden 
müsse ,  der  aber  bereits  so  ganz  und  gar  sei- 
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nen  Artcharakter  an  sieh  befestigt  hat,  dafs 
schon  sehr  junge  Exemplare  hinlänglich  Ton 
ihren  Stammvater  abweichen.  Er  ist  recht  ei- 
gentlich ein  Prodnct  grofscr  Landseecn ,  denn 
ich  besitze  ihn  aafser  dem  Wörthsee  anch  noch 
aus  zwei  holsteinischen  Sceen. 

Eine  analoge,  beginnende  (»ff  venia  ©er6o) 
neao  Art  besitze  ich  durch  die  Gute  des  Herrn 
Skuttleworth  ans  einigen  Schweizerseeen ;  es  ist 
ein  Abkömmling  von  V.  tumidu»  und  von  die- 
sem jetzt  noch  nicht  als  Art  zn  trennen ;  denn 
sowohl  alle  aasgewachsene  Exemplare  können 
nnch  hinter  ihrer  ihnen  aufgeprägten  Verlar- 
rang  als  tumidu»  erkannt  werden,  sondern  es 
sind  auch  namentlich  die  jungen  ganz  reiner 
unverfälschter  tumidu».  Die  Vcrlarvung  spricht 
sich  wie  bei  plafyrhrfnchut  durch  eine  Verlängerung 
und  Verschmächtigung  des  hinteren,  etwas  hcrab- 
gekrümmten  nnd  zusammengedrückten  Theiles 
der  Muschel,  einfach  gelbbraune  Farbe  nnd 
sehr  verkürzte  vordere  Hälfte  aus,  sogar  der 
traubige  6chlammüberzug  des  hinteren  Theiles 
fehlt  nicht,  also  buchstäblich  ganz  dieselben 
Verhältnisse  nie  bei  platyrhynchu».  Erleben 
werden  wir  es  freilich  nicht,  aber  Ich  zweifle 
nicht ,  dafs  aus  dieser  Form  mit  der  Zeit  eine 
sogenannte  Art  werden  wird. 

Die  Vergleichung  der  eben  beschriebenen 
Form  mit  platyrhynchu»  veranlafst  zu  interessan- 
ten Betrachtungen.  Ist  erstere  deswegen  noch 
nicht  bis  zur  festen  Art  erhoben,  weil  der  Mur- 
tensee  seiner  jetzigen  Beschaffenheit  nach  noch 
jünger  ist  als  der  Wörthsee,  oder  wohnt  dem 
L.  tumidu»  ein  grosseres  ReactionsvermOgen  bei 
als  dem  U.  pictorum  ?  Ich  möchte  mich  für  das 
Letztere  entscheiden,  denn  wir  sehen  überall 
eine  zahllose  Menge  von  Varietäten  des  letzte- 
ren, also  eine  Nachgiebigkeit  gegen  die  ver- 
ändernde Kraft  der  localcn  Einflüsse,  während 
/ .  tumidu»  weit  weniger  veränderlich  ist. 

DaTs  meine  Ansicht  über  die  Bildung  neuer 
Arten  nicht  ohne  Begründung  ist,  scheint  durch 
V.  platyrhynchu»  bestätigt  zu  werden. 

Der  Wörthsee  bei  Klagenfurt  hat  den  U.  pla- 
tyrhynchu» geschaffen,  ob  aus  U,  pictorum,  läfst 
sich  aus  begreiflichen  Gründen  direct  freilich 
nicht  nachweisen.  Als  man  von  dem  See 
den  Lendcanal  ableitete*),  füllte  denselben  das 


*)  Es  wäre  interessant,  zu  erfahren,  wann  diefs 
geschehen  ist,  um  daraus  das  Alter  der 
gleich  zu  erwähnenden  Zurückbildmig  des  U. 
platyrhynchu»  zu  V.  pictorum  einigermafsen 
kennen  zu  lernen. 

II.  Bd.  Fl.  (XU.)  Heft 


Wasser  des  Seees,  und  es  mufste  dieses  da- 
durch nach  und  nach  natürlich  eine  veränderte 
Beschaffenheit  annehmen.  Es  steht  je  entfern- 
ter von  seinem  Ursprünge  aus  dem  See  desto 
ruhiger,  da  der  Ganal  blind,  d.  h. ,  ohne  Ab- 
flufs  endigt.  Der  Canal  hat  wohl  unterhaltene, 
regelmäfslg  abgeböschte  Ufer,  eine  Breite  von 
beiläufig  8— 10  Schritt  und  eine  durchschnitt- 
liche Tiefe  von  etwa  3  Fufs.  Seine  auf  beiden 
Seiten  ganz  gleichen,  ziemlich  hohen  Ufer 
schützen  sein  Wasser  vor  der  Aufregung  durch 
Winde,  nnd  nur  oben  an  seinem  Ursprünge  mufs 
sich  die  Aufregung  des  Spiegels  des  Seees  dem 
Ganalwasser  eine  Strecke  weit  mittheilen  und 
dadurch  den  Schlamm  des  Seees  in  derselben 
Ausdehnung  hinein  führen.  Ich  fand  auch  ent 
schieden  den  oberen  Theil  des  Ganales  viel 
schlammiger  als  den  unteren.  Bei  der  ersten 
Füllung  des  neuen  Ganales  mit  dem  Wasser  des 
Seees  mufsten  natürlich  einige  Muscheln  mit 
diesem  in  den  Canal  gelangen,  deren  Nach- 
kommen wir  jetzt  überall  in  demselben  finden. 
Nun  trifft  man  im  Canale  bestimmt  keinen  einzigen 
V.  platyrhynchu»  und  im  See  keinen  einzigen  V. 
pictorum.  Sollte  es  also  eine  zu  kühne  Hypo- 
these sein,  anzunehmen,  dafs  V.  platyrhynchu», 
dem  man  seine  grofsc  Verwandtschaft  mit  V.  picto- 
rum leicht  ansieht,  im  Canale  wieder  zur  Form 
von  V.  pictorum  zurückgekehrt  sei ,  nachdem  er 
den  eigentümlichen  Kntwickelangsbcdingiiisscn 
des  Seees  entrückt  nnd  in  eine  neue  Sphäre 
versetzt  war?  Eben  so  fand  ich  in  dem  Canale 
keinen  einzigen  U.  decurvattu,  sondern  nur  den 
echten  U.  batavu*  (den  Zieglcr  sehr  zur  Unge- 
bühr mit  einem  Artnamen,  carintkiaau .  ausge- 
zeichnet hat)  und  im  See  nur  decurvattu  and 
den  kaum  verschiedenen  afrowrhi»,  dagegen 
keinen  einzigen  batavu».  Anodonta  rontrata  des 
Seees  wird  im  Ganale  durch  eine  sehr  breite 
Form ,  die  Koktil  A.  lati»»ima  nennt ,  ersetzt ; 
Paludina  vMpara  ist  im  See  sehr  klein,  bläu- 
lich weifs  und  ohne  Bänder,  im  Canale  von 
der  gewöhnlichen  Gröfse  und  Farbe,  jedoch 
ebenfalls  ohne  Bänder. 

Parallel  mit  dem  Canale  liefst  etwa  eine 
halbe  Stunde  südlicher  aus  dem  See  der  Glan- 
furtbach aus.  Natürlich  mufs  dieser  wegen  der 
fortwährenden  Erneuerung  seines  Wassers  durch 
Seewasser  eine  dem  See  viel  ähnlichere  Be- 
schaffenheit als  der  Canal  haben,  aber  gleich- 
wohl nicht  dieselbe,  schon  wegen  des  steten  be- 
weglichen Abflusses.  Der  Unterschied  ist  aber 
schon  bedeutend  genug,  um  den  platyrhynchu» 
der  sich  in  dem  Glanfurtbache  nie  findet,  zn 
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lonpirottrU  Z.  an  machen ,  der  recht  ei- 
gentlich zwiiohen  plmtyrkgncku$  und 
psetomm  des  Canales  in  der  Mitte 
steht;  decurcatuM  kommt  in  einzelnen,  bedeu- 
tend, wenigstens  in  der  Masse  nnd  Färb«,  mo- 
difitirteo  Exemplaren  ror,  dagegen  in  Unzahl 
eine  kleine  Form  von  ittarai  (weniger  schon 
als  die  im  Canale),  nnd  eine  Stunde  weiter 
unterhalb  Tand  ich  unr  noch  nnd  zwar  in  Un- 
masse den  V.  batavu*,  und  zwar  wieder  etwas 
niodificirt,  wogegen  die  ganze  übrige  Gesell- 
schaft verschwunden  war.  Im  uboren  Theile  des 
Baches  kommt  A.  vttrata  sehr  ähnlich  wie  im 
See  (doch  immer  kennbar  modificirt)  vor. 

Nun  frage  ich,  kann  man  sich  augenfälligere 
Erklärungen  über  das  Virwaudtäcbaftsverhältnifs 
der  Bivalvenformen  unserer  tausendfältig  ver- 
schiedenen Gewässer  wünschen  ? 

Man  beweise  mir  mit  wenigstens  gleich  plau- 
sibeln  Grinden,  dafs  meine  Schlufsfolgerung 
falsch  nnd  dafs  die  Muscheln  des  Wörthseees, 
des  Lendcanales  und  des  (tlanfurlbaches  in 
keinerlei  Abstammuogsbezielumg  zu  einander 
stehen ,  nnd  dann ,  aber  auch  nur  dann  will  ich 
mich  herbeilassen ,  die  zahllesen  Arten ,  welche 
gewlese  Herren  verfertigen,  als  solch«  anzu- 
erkennen. 

Es  ist  sehr  anzuempfehlen,  bei  der  Ent- 
zifferung solcher  Formen  in  Ermangelung  junger 
Exemplare  wenigstens  einige  Beachtung  der  Ju- 
gendfora der  Muscheln  zu  gönnen,  welche  sich 
durch  die  früheren  Wachslhumsstreifcn  aus- 
spricht ,  obgleich  man  nicht  zu  viel  darauf  ge- 
ben darf. 

Von  der  allergrofsten  Bedeutung  für  die 
Artunterscheidung  ist  in  einigen  Fällen  die 
Scnlptur  der  Wirbel,  ob  sie  wellig-run- 
zelig, oder  zackig -runzelig,  oder  zerstreut 
höckerig  sind.  Leider  wird  dieses  Kennzeichen 
sehr  oft  bei  allen  Muscheln  eines  Gewässers 
durch  Cariositat  der  Wirbel  uns  entzogen. 
Dann  mafs  man  suchen ,  ganz  junge  Exemplare 
zu  bekommen.  So  werden  entschieden  alle 
Wandclformen  von  U.  pictorum  und  tvmidu»  be- 
stimmt dadurch  auseinander  gehalten,  dafs  er- 
sterer  an  den  Wirbeln  einzeln  stehende  Hocker, 
letzterer  zickzackfOrmig  verbundene  Hocker  hat 
(siehe  F.  778,  719  und  WQ  a.  b.,  letztere  Fi- 
gur zeigt  eine  ideelle  Vereinigung  beider  Arten.) 

Hier  kann  und  darf  nicht  verschwiegen  wer- 
den, dafs  alles  unser  Reden  über  die  Artfragc 
bei  den  Unionen  und  Anodonten  mehr  oder  we- 
niger ein  vages  Gerede  ist,  da  wir  dabei  nur 
auf  die  Schalen  sehen.   Dennoch  mochte  ich 


daraus  unserer  Wissenschaft  keinen  entscheiden- 
deu  Vorwurf  ableiten  lassen.  Denn  die  Thier« 
würden  entweder  und  buchst  wahrscheinlich  eben 
so  wenig  oder  noch  weniger  bestimmte  Unter- 
scheidungsmerkniale  darbieten ,  oder  diese  wür- 
den auf  anatomische  Feinheiten  hinauslaufen, 
also  praktische  Anwendung  kaum  zulassen. 

Dieser  Uebelstand  mufs  uns  aber  die  Ver- 
pflichtung um  so  mehr  auflegen,  bei  der  Bcur- 
theilung  der  Bivalvenformen  hinsichtlich  ihres 
Artwerthes  desto  vorsichtiger  zu  sein,  je  mehr 
wir  wissen,  und  das  wissen  wir  bestimmt,  dafs 
auf  die  feineren  Ausprägungsmcrkmale  der  Scha- 
len die  localeu  Verhältnisse  einen  so  groben 
Ein  Hofs  haben. 

Ucbrigeus  kann  ich  nicht  umhin,  hier  dem 
unverständigen  Lächerlichmachen  der  Conchj- 
I  i  e  n  Sammlungen  einfach  mit  der  Frage  entge- 
genzutreten, ob  denn  eine  Sammlung  mit  He» 
und  Werg  ausgefüllter  Vogel  -  und  Säagclhier- 
häute  wirklich  einen  viel  höheren  wissenschaft- 
lichen Werth  habe. 

Um  nach  diesem  Abschweife  zu  der  Beschrei- 
bung des  Einflusses  der  Ortlichen  Verhältnisse 
zurückzukehren ,  so  ist  zunächst  auf  die  Fat- 
bung  überzugehen. 

Hier  müssen  wir  zunächst  eine  primitive, 
d.  h. ,  der  Art  typisch  eigene,  und  eine  sc- 
cundäre ,  d.  h. ,  jene  bedeckende  und  modifici- 
rende  Färbung  der  Epidermis  unterscheiden. 

In  der  primitiven  Färbung  der  Unionen  nod 
Anodonten ,  wenigstens  Europas,  findet  bei  Wei- 
tem die  grofse  Mannigfaltigkeit  nicht  «lau, 
wie  man  glauben  sollte,  wenn  man  das  für 
die  wahre  Farbe  ansieht,  was  nach 
Beseitigung  des  gröberen  Schmnzes 
die  glänzende  reine  Epidermis  zeigt 

Die  Bestandteile  des  Gewässers,  so  weit 
sie  eine  Färbung  hervorbringen  können,  gehen 
vielmehr  mit  der  primitiv,  d.  h.  hier,  von  dem 
Leben  des  Thiercs  gefärbten  Epidermis  eine 
innige  Verbindung  ein,  welche  mechanischen 
Mitteln,  wie  Reiben  und  Bürsten,  oft  nicht 
weicht.  So  ist  z.  B.  V.  limotu»  in  der  Jugend 
bis  zur  Grül'sc  von  S"  stets  vollkommen  wie 
pictorum  gefärbt:  gelb,  nach  hialeu  grünlich; 
und  nur  die  alten  Exemplare  erscheinen  oft  sehr 
dunkel  kastanienbraun.  Allein  diese  Farbe  kann 
man  fast  immer  in  die  von  pictorum  zurück- 
bringen: gelb,  nur  etwas  mehr  bräunlich.  Um 
die  ursprungliche  Färbung  der  Muscheln  wieder 
herzustellen ,  bedient  man  sich  des  Königswas- 
sers, mit  welchem  man  mittels  eines  Fiscupin- 
sels  die  Muschel  bestreicht.  Nach  etwa  Ii— 1* 
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Minnton  wird  man  die  ursprünglichen  Farben  in 
ihrer  eigentümlichen  Schärfe  und  Lebhaftigkeit 
hervortreten  sehen,  ohne  dabei  dnreh  Reiben 
oder  Bärsten  Gewalt  anwenden  za  müssen.  Ist 
diefs  geschehen,  so  wische  man  mit  alter  Lein- 
wand die  Epidermis  ganz  trocken,  und  znletzt 
reibe  man  sie  mit  etwas  Olivenöl  ab. 

Die  Resultate  dieser  Reinigung  sind  Iber- 
raschend  und  sehr  oft  im  Stande,  vor  voreiligen 
Behauptungen  wegen  anscheinend  ungewöhnlicher 
Färbung  zu  schützen.  Ith  habe  Jahre  lang  diese 
nnd  jene  Unionenform  für  dunkel  braungrün  ge- 
färbt gehalten,  weil  durch  Bürsten  in  heifsem 
Wasser,  nachdem  aller  aufsitzender  erdiger  oder 
ochenartiger  Roth  beseitigt,  die  Epidermis  rein 
und  glänzend  zum  Vorschein  gekommen  war. 
So  erhielt  ich  vor  einigen  Tagen  eine  Menge 
einer  in  einer  dunkeln  braungrünlichen,  fast 
schwarzen  Färbung  übereinstimmenden  Form  von 
V.  batavvs ,  deren  Farbe  ich  Anfangs  für  habi- 
tuell hielt.  Wie  erstaunte  ich,  als  die  düstere 
Färbung  dem  Königswasser  nach  und  nach  wich 
and  einer  schönen  gelben  Farbe  mit  den  ge- 
wöhnlichen grünen  Strahlen  Platz  machte.  Die 
ursprüngliche  Färbung  und  die  Epidermis  selbst 
leiden  durch  diese  heftige  Säure  nicht  im  Min- 
desten, so  dafs  man  keinesweges  daran  denken 
kann,  die  nach  der  Behandlung  anscheinende 
Färbung  sei  ein  Product  der  Säure.  Man  darf, 
am  sich  davon  zu  überzeugen,  nur  ein  ursprüng- 
lich ganz  reines  Exemplar  mit  Säure  behan- 
deln, welches  davon  nicht  im  Mindesten  verän- 
dert wird.  (Man  kann  durch  diese  Manipulation 
auch  die  matte  Oberfläche  des  Pcrlmnttcrs  sol- 
cher Muscheln ,  die  lange  Zeit  am  Ufer  gele- 
gen haben,  schnell  glänzend  und  frisch  machen. 
Diefs  erklärt  sich  leicht  dadurch,  dafs  die 
oberste  Schicht  des  Perlmutters,  aus  welcher 
durch  die  Verwitterung  der  thierisebe  Leim  ver- 
schwunden ist.  als  reiner  Kalk  von  der  Säure 
aufgelöst  und  bis  auf  die  nächste  darunter  lie- 
gende, vom  thierischen  Leim  noch  durch- 
drungene und  durch  ihn  vor  der  Säure  ge- 
schützte Schicht  beseitigt  wird.)  Durch  dieses 
Mittel  habe  ich  mich  überzeugt,  dafs  U.  atro- 
rirent  Sckm.  ursprünglich  die  gewöhnliche  bräun- 
lichgelbe Farbe  und  fast  immer  grüne  Strahlen 
hat,  dafs  V.  decurvatu*  dunkel  braungelblich 
und  platgrhynchui  bell  bräunlichgelb  (wie  picto- 
rum)  aussieht;  selbst  der  fast  ganz  schwarze 
V.  cotuentaneut  Z.  (F.  491.  a.)  erschien  nach 
der  Reinigung  dunkel  gelbbraun  mit  undeutlichen 
grünen  Strahlen.  Je  älter  ein  Exemplar  ist, 
desto  langsamer  weicht  der  dunkle  l'eberzug 


der  Säure,  ein  Beweis ,  dafs  derselbe  sieh  fort- 
wahrend aus  dem  Wasser  auf  die  Muschel  nieder- 
schlagt, ungefähr  so  wie  alte  Oelbilder  sieh 
nach  und  nach  mit  einer  dunklen  Schicht  be- 
decken. 

Diefs  führt  ans  zu  der  Verpflichtung,  die 
Farbe  der  Unionen  und  Anodonten  bei  der  Fest« 
Stellung  vermeintlicher  neuer  Arten  nur  sehr 
behutsam  zu  berücksichtigen.  Wie  die  Land- 
leutc  durch  ihren  ländlichen  Aufenthalt  eine 
braune  Haut  erhalten,  so  erhält  sie  V.  piclorum 
in  schlammigen  stagnirenden  Buchten  der  Flüsse. 
Und  selbst  wenn  die  typische  primitive  Färbung 
einer  Form  durch  eine  andere  ebenfalls  primi- 
tive vertreten  ist,  so  hängt  auch  diefs  gcwlfs 
sehr  oft  von  dem  Localeinflusse  ab  und  berech- 
tigt noch  zu  keiner  Aufstellung  einer  neuen  Art. 

Jedoch  hat  auf  die  primitive  Färbung  der 
Muscheln  die  Beschaffenheit  der  örtlichen  Ver- 
hältnisse nur  selten  einen  ändernden  Einflufs. 
Nur  selten  spricht  er  sich  noch  dadurch  aus, 
dafs  die  grüne  Farbe  verschwindet.  Diefs  ge- 
schieht vorzugsweise,  jedoch  nicht  immer,  In 
grofsen  Landscecn,  ans  welchen  ich  U.  tumidtu 
und  batavu$y  sonst  meist  mit  grünen  Strahlen 
versehen ,  ohne  diese  besitze.  Nie  habe  ich  die 
gegenthcilige  Beobachtung  gemacht,  dafs  ge- 
wöhnlich slrahlenlose  Arten  ausnahmsweise  mit 
Strahlen  vorkämen. 

Eine  jedem  Sammler  bekannte  Erscheinung 
ist  es ,  dafs  in  manchen  Gewässern  die  Muscheln 
ungewöhnlich  lebhaft  und  schön  gefärbt  sind. 
Diefs  ist  namentlich  in  grofsen  Füssen  (der  Do- 
nau, Weser,  Elbe)  der  Fall,  entgegengesetzt  fand 
ich  es  bisher  immer  in  grofsen  Landseeen 
(dem  Wörthsee,  Chiemsee,  Plattensee,  Luckoer-, 
Makhimer-  und  Dolgenschen  8ee  in  Mecklen- 
burg u.  s.  w.). 

Ehe  wir  die  Färbung  der  Epidermis  verlas- 
sen, mufs  hier  noch  die  Frage  aufgeworfen  wer- 
den, ob  es  wissenschaftlieh  zu  entschuldigen 
sei,  die  Muscheln  bis  auf  das  Hervortreten  ih- 
rer ursprünglichen  Färbung  zu  reinigen.  Ich 
zweifle  nicht  daran,  denn  ein  schmuziges  Exem- 
plar ist  kein  vollgültiger  Repräsentant  seiner 
Art,  und  da  man  der  Farbe  bei  der  Artunter- 
scheidung ohnehin  keine  volle  Ebenhürtigkelt 
mit  den  Merkmalen  der  Form  einräumt,  so 
mufs  man  diefs  am  allerwenigsten  mit  einer 
durch  Schmuz  hervorgebrachten  Färbung  tbun. 
Da  es  aber  immerhin  nicht  ohne  Interesse  ist, 
diese  Farbenmodiftcattouen  an  den  Exemplaren 
beizubehalten,  so  braucht  man  nir  die 
Schale, 


Digitized  by  Google 


Vorbemerkungen 


12 

gereinigt  zu  lassen.  Es  ist  übrigens  nicht  un- 
interessant, auf  diese  Weise  erfahren  zu  ha- 
ben, dafs  aufscr  der  groben  Verunreinigung 
durch  aufsitzende  Erden  oder  Oxyde  auch  noch 
eine  inniger  aufsitzende  fremdartige  Vcrunreinig- 
nngssubstanz  auf  der  Kjiidermis  sich  absetzt, 
und  zwar  so  fest,  fein  und  gleichmäfsig,  dafs 
sie  als  zur  Epidermis  gehörig  angesehen  wurde. 
In  einer  nahen  chemischen  Verwandtschaft  steht 
dieser  glänzende,  durchsichtige  fremdartige  Ue- 
berzng  übrigens  zur  Epidermis  nicht  (so  dafs 
man  ihn  vielleicht  für  einen  organischen,  vom 
Thiere  ausgehenden  Ucberzug  hallen  könnte), 
denn  er  verhält  sich,  wie  wir  gesehen  haben, 
gegen  die  Säuren ,  denen  er  stets  völlig  weicht, 
anders  als  die  Epidermis,  die  ihnen  nicht  weicht. 
Um  so  mehr  halte  ich  es  für  angemessen,  ihn 
von  der  Oberfläche  der  Muscheln  zu  entfernen, 
tun  sie  ganz  rein  nod  echt  zu  erhalten. 

Die  Farbe  des  Perlmutters  ist  eben  so  häu- 
fig individueller  Natur,  als  nach  dem  Ortsver- 
h nl tni ss c  bedingt.  V,  remformia  ist  innen  im- 
mer bläulich  milchweifs,  wenig  glänzend  (er 
kommt  in  eisenhaltigem  Wasser  vor),  U.  ro- 
ritUkiacua  (um  mit  diesem  Namen  auch  den  6a- 
tavu»  des  Landcanalcs  zu  bezeichnen)  hat  sehr 
glänzendes,  etwas  rothgelbliches  Perlmutter, 
V.  batavu»  aus  dem  unteren  Theile  des  Glanfurt- 
baches  besitzt  srhmuzig-  grünliches,  glänzendes 
Perimutter.  tr.  /in«ifu»  Z.  ( eine  kleine  unan- 
sehnliche Form  von  batavu*,  Fig.  211)  hat 
(aus  2  Orten  in  Oesterreich  und  Baiern)  immer 
bläulich  milchweifses  Perlmutter.  V.  rr<mm  und 
piciorum  ist  in  der  Elbe  innen  meist  rein  und 
glänzend  milchweifs,  zuweilen  röthlich,  bis  leb- 
haft auroraroth. 

Noch  müssen  wir  der  Art  und  des  Grad?s 
gedenken,  nach  welchem  sich  die  Muscheln 
mit  Roth  bedeckt  finden.  Diefs  findet  bekannt- 
lich am  hinteren  Ende  immer  am  stärksten  statt; 
bald  liegt  der  Koth  fest  und  als  dichte  Decke 
auf,  bald ,  was  mir  ans  mehren  grofsen  Land- 
seeen  ganz  übereinstimmend  bekannt  ist ,  ist 
der  Koth  in  traubigen  Klumpen  angesetzt,  hohle, 
leere  Räume  in  dem  Ueberzugc  lassend. 

Diese  Kothbekleidung  wechselt  bekanntlich 
in  dem  Grade,  in  der  Art  der  Auflagerung  und 
in  der  abgelagerten  Substanz  nach  den  Gewäs- 
sern verschiedentlich  ab;  da  aber  darauf  natür- 
lich kein  Unterscheidungszeichen  begründet  wer- 
den darf,  wie  es  gleichwohl  einige  Male  ge- 
schehen ist  (es  giebt  einen  Vnio  merdigerü), 
so  köunen  wir  diesen  Punot  nach  diesen  kur- 
zen Bemerkungen  verlassen. 


Eine  eben  so  bekannte  als  veränderliche  und 
für  den  Sammler  lästige  Erscheinung  ist  die 
Cariosität  der  Wirbel ,  die  sich  von  da  aus  oft 
beinahe  über  die  ganze  Muschel  erstreckt.  Sie 
scheint  lediglich  von  der  Beschaffenheit  des  Ge- 
wässers abzuhängen,  indem  gewöhnlich  bei  allen 
Muscheln  eines  Gewässers,  ohne  Unterschied  der 
Arten,  diese  Cariosität  in  ziemlich  gleichem 
Grade  stattfindet. 

Wer  ein  Mal  mit  Urb c riegung  diese,  die 
Artunterscheidung  oft  sehr  erschwerende  Er- 
scheinung betrachtet  hat ,  der  kann  keinen  Au- 
genblick daran  denken,  dafs  hier  eine  mecha- 
nische Verletzung  vorliege,  sondern  eine  che- 
mische Zerstörung  der  Schalensubstanz. 

Da  ich  jedoch  die  Epidermis  gegen  sehr  heftige 
chemische  Agcntien  unempfindlich  gefunden  habe, 
so  mag  wohl  die  erste  Verletzung  der  Epider- 
mis eine  mechanische  oder  eine  durch  Absterben 
an  den  zuerst  gebildeten,  also  ältesten  Wirbel- 
steilen  veranlafste  sein,  und  alsdann  dadurch 
der  Zugang  zu  der  entblöfsten  Schalensubstanz 
für  das  chemische  Mittel  bewirkt  werden.  Je- 
doch bei  der  Bestimmung  der  Grenzen ,  inner- 
halb welcher  die  Corrosion  der  Schalensubstaiu 
stattfinden  soll,  scheint  auch  die  Lebensenergie 
des  Thicrcs  negativ  betheiligt  zu  sein.  Man 
bemerkt  nämlich  immer  eine  auffallende  Ueber- 
cinstimmnng  in  der  räumlichen  Ausdehnung  der 
Cariosität  beider  zusammenhängenden  Schalen, 
wodurch  sehr  oft  eine  überraschende  Gleichheit 
beider  Schalen  bewirkt  wird.  Da  diese  Cario- 
sität sich  gewöhnlich  an  den  dirksten  Stellen 
der  Schalen  findet,  wo  zahlreiche,  nach  und 
nach  abgesetzte  Schichten  der  Schalensubstanz 
übereinander  liegen ,  so  darf  man  vielleicht  an- 
nehmen,  dafs  diese  aufscren  Schichten  früher 
absterben  und  daher  früher  dem  Chemismus  an- 
heimfallen, oder  dafs  sich  (wenn  diefs  zu  sagen 
erlaubt  ist  und  nicht  mi fsverstanden  werden  will) 
die  Lebenskraft  aus  den  äufseren  Lagen  der 
Schalensubstanz  alimählig  und  zwar  nach  be- 
stimmt umschriebenen  Grenzen ,  die  w  ieder  mit 
innen  hier  anfliegenden  Körpertheilen  correspon- 
diren,  zurückzieht.  Anders  scheint  mir  die 
meist  sehr  ersichtliche  Ucbereinstimmung  in 
der  Umgrenzung  der  Cariosität  beider  Schalen 
nicht  gut  erklärt  werden  zu  köunen. 

Der  EinHufs  örtlicher  Verhüllnisse  auf  diese 
Cariosität  wechselt  oft  in  sehr  unbedeutender 
Entfernnng,  denn  oft  habe  ich  in  der  Elbe  hier, 
in  schlammigem  Boden,  die  Maschein  sehr  wohl 
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erhalten  und  wenige  Schritte  weiter  nach  der 
Strömung  zu  sehr  cariös  gefunden. 

Was  nun  den  Einfluß  der  Ocrtlichkeit  auf 
die  Umrisse  der  Muscheln  anbelangt,  so  mufs 
hier  zunächst  auf  den  jedem  Sammler  hinläng- 
lich bekannten  Umstand  aufmerksam  gemacht 
werden,  data  selten  mehre  Exemplare  einer  Art 
selbst  von  einem  Fundorte  eine  ganz  vollkom- 
mene Uebereinstimmung  der  Form  zeigen. 

Diese  Verschiedenheit  der  Form  findet  sich 
zuweilen ,  z.  B.  bei  V.  pictarum,  schon  an  ziem- 
lich jungen,  etwa  ein  Drittthcil  der  endlichen 
Gröfsc  haltenden  Exemplaren.   Da  nun  der  Zu- 
wachs durch  ringförmiges  Ablagern  von  Schalen- 
substanz hervorgebracht  wird,  so  sollte  man 
annehmen ,  dafs  zwei  Muscheln ,  die  in  der  Ju- 
gend von  einander  abweichen ,  diefs  auch  im 
aasgewachsenen  Zustande  thun  müfsten.  Diefs 
ist  aber  sehr  olt  nicht  zu  bemerken.   Wenn  man 
die  Jugendgestalt ,  wie  sie  sich  an  den  früheren 
Wachsthumsstreifen  ausspricht,  mit  der  Alters- 
gestalt zweier  Individuen  vergleicht,  so  findet 
man  nicht  selten  erslere  bei  beiden  übereinstim- 
mend nnd  letztere  doch  verschieden,  oder  auch 
umgekehrt.    Man  kann  hier,  um  dieses  Ver- 
halten erklärlich  zu  finden,  recht  füglich  an  den 
Zuwachs  der  Baumstämme  erinnern,  bei  dem 
man,  je  nach  der  Fruchtbarkeit  der  entsprechen- 
den Jahre ,  schmale  nnd  breite,  ringsum  überall 
gleich  breite  oder  an  einzelnen  Stellen  bedeu- 
tend breitere  Holzringe  wahrnimmt.   So  findet 
man  auch  bei  den  Muscheln  bald  breite  Jahres- 
ansätze, bald  schmale,  bald  sind  sie  an  einer 
Stelle  der  Peripherie  breiter  als  an  der  anderen. 

Ziemlich  oft  kommt  es  vor,  dafs  eine  in  der 
Jagend  an  der  Muschel,  namentlich  an  dem 
hinteren  zerbrechlicheren  Ende,  erfolgte  Ver- 
letzung das  Thier  im  Fortbau  zu  einer  sich  an 
diese  Verletzung  anschmiegende  Ablagerung  der 
Schalcnsubstanz  zwang,  wodurch  die  Muschel 
zuletzt  eine  oft  sehr  abweichende  Form  erhielt. 
Eben  so  oft  sieht  man  aber  auch,  dafs  das 
Thier,  den  störenden  Fehler  der  Verletzung 
überwindend  und  corrigirend,  bei  dem  späteren 
Anbauen  dennoch  allmählig  zu  der  normalen  Ge 
stalt  der  Muschel  gelangte.  Das  ist  namentlich 
um  so  mehr  der  Fall,  in  je  jüngere«  Alter  die 
Verletzung  stattgefunden  hatte. 

Zuweilen  kommen  auch  an  der  Muschel  Ver- 
drückungen (Luxationen)  der  beiden  Schalen 
vor,  die  nothwendig  in  einer  Verletzung  des 
Schlofsbandes  beruhen  müssen*). 

•)  Daraus ,  und  selbst  wenn  es  an  einem  Orte 


Endlich  kommen  zuweilen  Verdrchnngcn  der 
Schalen  vor  (wodurch  die  Muschel  der  bekann- 
ten Area  intorta  ähnlich  wird),  so  dafs  die 
Schalen  rändor  nicht  in  einer  Ebene  liegen.  Da- 
durch werden  die  Muscheln  oft  vollkommen  un- 
gleichseitig. Ich  besitze  einen  V.  atroviren» 
Schmidt,  der  von  der  Geburt  an  verdreht  ge- 
wesen sein  mufs,  denn  ich  bemerke  daran  auch 
an  den  frühesten  Altcrsstreifcn  keine  mechanische 
Veranlassung  dazu;  ein  ähnliches,  etwas  we- 
niger stark  verdrehtes  Exemplar  besitze  ich  von 
V.  plalyrhgnchu*.  Vor  der  Hand  mache  ich 
daraus  aber  noch  keinem  U.  distortm  und  $ub- 
dittortut. 

Neben  diesen  theils  unbedeutenden  und  indi- 
viduellen, theils  zufälligen  und  durch  äußerliche 
gewaltsame  Verletzungen  veranlnfsten  Abweich- 
ungen von  der  typischen  Form  der  Muscheln 
sind  nun  diejenigen  zu  betrachten,  welche  sich 
mehr  allgemein  an  den  Bewohnern  einer  abge- 
schlossenen Localität  aussprechen  und  daher 
mehr  das  bedingen,  was  wir  Localform  oder 
Localvarietät  nennen  und  wodurch  sich  Manche 
zu  Creirung  neuer  Arten  veranlaßt  sehen. 

Vorher  müssen  wir  aber  als  eines  passenden 
Ueberganges  derjenigen  Formen  gedenken,  w  elche 
mehr  als  individuelle  Abänderungen  und  doch 
noch  nicht  eigentliche  Varietäten  sind.  Unter 
individueller  Abänderung  verstehe  ich  z.  B.  die 
sogenannten  Bändervarietäten  von  //.  ncmoralit, 
die  bei  gleichem  Aller  kleineren  als  die  anderen  an 
demselben  Orte  vorkommenden  Exemplare  u.  s.  w. 

Das  Bcisammenlebcn  solcher  individuellen 
Abänderungen  scheint  mir  zur  Diagnose  dieses 
Begriffes  wesentlich,  weil  sich  daraus  ergiebt, 
dafs  sie  nicht  sowohl  die  Productc  äufserlicher 
Einflüsse  (die  ja  in  einem  gegebenen  Falle  für 
alle  Individuen  eines  Wohnortes  dieselben  sind), 
sondern  vielmehr  einer  im  Wesen  des  T  hie  res 
wirkenden  Ursache,  des  in  ihm  liegenden  Ent- 
wickelungskeimes ,  sind. 

Begreiflicherweise  ist  es  nicht  möglich,  in 
allen  einzelnen  Fällen  bestimmt  zu  entscheiden, 
ob  man  eine  individuelle  Abänderung  oder  eine 
Varietät  vor  sich  habe.  Unzweifelhaft  sind  die 
Bänderspielarten  von  H.  ntmoralii  nur  indivi- 
duelle Abänderungen,  selbst  linksgewundene 
H.  pomatia,  denn  Chemnitz  erhielt  immer  von 
solchen  rechtsgewundenc  Nachkommen.  So  möchte 
ich  auch  die  fast  an  jedem  Orte  in  so  verschie- 


oft  beobachtet  werden  sollte,  zwei 
Arten,  lusata  und  gar  tvbluxata,  zu  ouw  ,., 
darüber  wUI  ich  hier  kein  Unheil  aussprechen. 


Digitized  by  Google 


Vorbemerkungen 


denen  Grüften  vorkommenden  Exemplare  der 
Pupa  avena  nur  für  individueller  Natur  halten, 
wie  denn  überhaupt  die  blofse  Gröfsenverschle- 
denlieit  bei  sonst  gleichem  nnd  anverändertem 
Artcharakter  wohl  niemals  eine  Varietät  begrün- 
den sollte. 

Demnach  könnte  die  individuelle  Abänderung 
immer  nur  glcichgiltige,  zum  Artcharakter  nichts 
beitragende  Dinge  betreffen.  So  sind  z.  B.  die 
in  Gröfse,  Färbung  and  Zeichnung  so  unendlich 
manchfallig  vorkommenden  Abänderungen  der 
H.  arbu»tonm  nur  von  Individueller  Geltung, 
während  II.  arb.  var.  Stenxii  durch  offeneren 
Nabel,  flacheres  und  entschieden  gestreiftes  Ge- 
häuse sich  als  wirkliche  Varietät  zn  erkennen 
giebt.  Mag  daher  //.  nemorali»  •  in  der  Lom- 
bardei and  in  Südfrankreich  an  manchen  Orten 
doppelt  so  grofs  vorkommen  als  gewöhnlich, 
ich  kann  ihr  dennoch  nicht  den  Namen  var. 
major  zuerkennen. 

Eine  Varietät  mnfs  nach  meiner  Meinung  im- 
mer in  hinlänglich  auffallendem  Grade  eine  Mo- 
difikation des  Artcharaklcrs  zeigen ,  und  zwar 
an  allen  oder  wenigstens  den  meisten  Exempla- 
ren eiues  Fundortes ,  so  dafs  man  sie  für  Pro- 
ducle  desselben  ansehen  darf.  Als  Beispiel 
hierfür  führe  ich  V.  renifortnü  und  U.  fustulut 
(Fig.  211  und  213)  an. 

Zwischen  solchen  wirklichen  Varietäten  nun 
und  den  individuellen  Abänderungen  stehen  na- 
mentlich bei  den  Unionen  und  auch  den  Ano- 
donten  oft  genug  einzelne,  so  eigentümlich  ge- 
formte Exemplare  in  der  Mitte,  dafs  sie  wegen 
ihres  sehr  vereinzelten  Vorkommens  eben  so 
wenig  für  wirkliche  Ortsvarietäten  als  wegen  ih- 
rer zu  bedeutenden  Abweichung  vom  Artcharaktcr 
für  blofse  individuelle  Abänderungen  angesehen 
werden  könnten. 

Bei  diesen  Formen  ist  es  mir  aufgefallen, 
dafs  sie  sich  in  der  Regel  sehr  selten  an  den- 
jenigen Orten  finden,  die  man  als  den  eigent- 
lichen Aufenthaltsort  der  Art  anerkennen  mufs, 
im  Gegentheil  am  häufigsten  an  solchen  Orten, 
welche  von  jenen  verschieden  sind.  So  sind 
z.  B.  V,  pictorum  und  tumidu*  in  dem  Elbstromc 
in  allen  Exemplaren  sehr  uniform ,  während  ich 
in  den  oft  erwähnten  Elblachen  von  beiden  sehr 
zahlreiche,  oft  sehr  bedeutend  abweichende 
Formen  in  einzelnen  Exemplaren  antraf.  Ich 
■ehe  diefs  als  eine  Folge  davon  an,  dafs  in 
diesem  der  Art  angewohnten  Wohnsitze  durch 
den  eben  deshalb  neuen  und  um  so  mächtigeren 
Einflufs  die  Stabilität  des  Artcharakters  alterirt 
ist  und  in  dem  neugeborenen  Individuum  sich 


geltend  macht.  Dafs  diefs  aber  formell  sieh  so 
verschieden  ausspricht,  ist  zur  Zeit  noch  eben 
so  unerforscht  als  der  Grand,  weshalb  au  den 
Samen  einer  Georgine ,  eines  edcln  Apfels 
mehre  verschiedene  Spielarten  entstehen.  Hier 
mufs  ich  die  Beobachtung  einschalten,  dafs  ich 
in  einer  solchen  Elblache  zahlreiche  Krüppel 
von  V.  tumidu*,  dagegen  kaum  einen  von  ptcfo- 
rum  (Umotvi)  fand. 

Auf  der  58.  Tafel  habe  ich  Fig.  1C4  eine 
solche  höchst  bemerkenswerthe  individuelle  Va- 
rietät (wie  man  sie  analog  zu  individueller  Ab 
Änderung  nennen  möchte)  von  U.  pkionm  ab 
gebildet.  Unter  Tausenden  war  diefs  das  ein- 
zige derartige  Exemplar.  Ein  ähnlicher  Einzel- 
fall ist  der  V.  era»*n»,  welcher  meiner  Figur 
127  im  2.  Hefte  vorgelegen  hat,  denn  ich  habe 
seitdem  unter  Tausenden  kein  solches  Exemplar 
wiedergesehen.  Man  mnfs  sich  in  Acht  neh- 
men, mit  solchen  Abnormitäten  nicht  Krüppel 
zn  verwechseln. 

Aar  diese  Art  kann  man  die  den  Artcharaktvr 
nicht  vollständig  wiedergebenden  Formen  (Va- 
rietäten im  weiteren  Sinne)  unter  drei  Gesichts- 
punkte ordnen,  nämlich:  1)  individuelle 
Abänderungen,  an  welches  der  Artcharakter 
festgehalten  ist  und  nnr  in  unwesentlichen  Dingen, 
wie  zur  Abwechselung,  Verschiedenheiten  vor- 
kommen ,  Bändervarietäten  von  H.  variabilh, 
nemorali*  tt.  s.  w.,  2)  individuelle  Varl«* 
täten,  wo  anter  Tausenden  an  einzelnen  Exem- 
plaren der  Artcharakter  oft  bis  zur  Unkenntlich- 
keit verändert  ist  (  (/.  pictorum  Fig.  764),  und 
3)  Varietäten,  wo  die  wesentlichen  Charak- 
ter« der  Art  modificirt  sind  nnd  zwar  mehr  oder 
weniger  an  der  ganzen  Bevölkerung  eines  Fand 
Ortes  (  V.  reniformis ,  fuievltis ). 

Es  wird  und  kann  kein  Mensch  verlangen, 
dafs  diese  Eintheilung  in  allen  einzelnen  Fällen 
eine  bestimmte  und  unzweifelhafte  Anwendnn; 
finden  könne  nnd  dafs  sie  überhaupt  mehr  sei 
und  sein  wolle  als  ein  Versuch,  dieses  CJhaos 
von  Formen  nnter  feste  Punkte  zn  fassen. 

Fragen  wir  nun  nach  den  inneren  and  infse- 
ren  Ursachen,  wodurch  diese  8  Arten  von  Ab- 
änderungen hervorgerufen  werden  ,  so  kann  be- 
greiflicherweise in  Beziehung  auf  die  ersten 
zwei  hierüber  nichts  gesagt  werden,  denn  wer 
wollte  sich  einbilden,  zu  sagen,  wie  Fig.  W 
zn  dieser  abweichenden  Form  gelangt  ist 

Hinsichtlich  der  Local  Varietäten  lifst  sich 
hierüber  wenigstens  Einiges  vorbringen. 

Vorher  mufs  aber  noch  erwähnt  werden,  dafs 
manche  Varietäten  deshalb  nicht  Localvarletitm 
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genannt  werden  dürfen,  weil  an  demselben  Orte 
zuweilen  zwei  Varietäten  einer  and  derselben 
Art  vorkommen.  Denn  man  darf  wohl  nicht  an- 
nehmen, kann  es  wenigstens  nicht  nachweisen, 
dafs  und  wie  eine  und  dieselbe  Ursache  an  ei- 
nem präsumtiv  gleichartigen  Substrate  (hier  der 
Art)  verschiedene  Wirkungen  hervorbringen 
künne.  Ks  kommt  aber  auch  bei  den  Unionen 
dieses  Beisauiuieiiwohnen  zweier  Varietäten  ei- 
ner Art  meines  Wissens  nicht  vor. 

Was  nun  die  formellen  Verhältnisse  der 
Unionvarietäten ,  so  weit  sie  als  Producte  der 
iocalcn  Verhältnisse  angesehen  werden  können, 
betrifft,  so  ist  zur  Zeit  auch  hierüber  nur  noch 
Weniges  mit  einiger  Begründung  zu  sagen. 

Grofse  Landsecen  bewirken,  Mio  wir  bereits 
wissen ,  an  allen  Muscheln  fast  immer  eine  Ver- 
längerung und  Compression  der  hinteren  Hälfte 
und  einen  kurzen  gedrungenen  Bau  der  vorde- 
ren. Dabei  ist  die  hintere  Hälfte  meist  zugleich 
etwas  herabgekrümmt.  Diefs  zeigt  V.  tumidu» 
aus  zwei  Seeon  Meklenbnrgs  (s.  Fig.  774  und 
776)  und  aus  einigen  Schweizerseeeu ;  dafs 
durch  diesen  Einflufc  selbst  Arton  entstehen 
können ,  zeigen  L.  platyrhuueku$  und  Anodonta 
rottrota. 

(Sehr  lehrreich  und  lesenswerth  ist  das,  was 
Held  in  der  zweiten  Auflage  von  Martini  and 
Chemnitz  Bd.  IX.  1.  S.  37  und  in  der  Anmerk- 
ung unter  S.  21  über  die  von  ihm  so  genannte 
Lipuenwulst  hierüber  miltheilt). 

Wenn  durch  diese  vorherrschende  Verlänger- 
ung bei  V.  pictorum  und  tumidu»  zwar  eine  Va- 
rietät entsteht,  der  man  aber  den  Artcharakter 
noch  deutlich  ansieht,  so  ist  mir  bis  jetzt  von 
zahlreichen  anderen  Varietäten,  bei  denen  die 
Abweichung  vom  Tjpus  sich  glcichmäfsig  über 
die  ganze  Schale  erstreckt,  das  Causalverhält- 
nifs  der  Iocalcn  Einflüsse  noch  unbekannt,  zumal 
da  ich  die  meisten  derselben  nicht  selbst  ge- 
sammelt habe  und  daher  die  nähere  Beschaffen- 
heit ihres  Wohnortes  nicht  kenne;  daher  ent- 
halte ich  mich  hier  billig  aller  nicht  gehörig 
begründeten  Deutungen,  und  ich  schlicfsc  diese 
kargen  Andeutungen  über  die  Begründung  von 
Varietäten  durch  den  Aufenthaltsort  mit  der 
Bitte  an  alle  Diejenigen ,  welche  mich  durch 
Zusendungen  von  Unionen  und  Anodonten  er- 
freuen, wo  möglich  immer  eine  knrze  Beschreib- 
ung des  Gewässers  beizufügen,  in  denen  die 
Muscheln  gesammelt  sind. 

Gehen  wir  nun  zu  der  Betrachtung  eines 
für  unsere  Tilclfrage  höchst  wichtigen  Gegen- 
standes, nämlich  zu  der  des  Grades  der  Be- 


ständigkeit der  einzelnen  Theile,  Formen  und 
sonstigen  Merkmale  der  Muscheln,  über,  obgleich 
auch  jetzt  noch  das,  was  Ich  vor  9  Jahren  im 
1.  Hefte  hierüber  unter  der  Ueherschrift :  Uebcr 
Artuntcrschcidung  sagte,  in  der  Hauptsache 
Geltung  hat 

Zunächst  liegt  uns  die  Form,  d.  h. ,  der 
Umkreis  der  Schalen.  Derjenige  müfste  nur 
wenig  Unionen  gesehen  habeu  oder  zahllose 
Arten  aufstellen,  welcher  immer  ein  strenges 
Festhalten  der  Form  bei  jedem  Exemplare  vor- 
aussetzte. Selten  werden  gleich  grofse  Exem- 
plare einer  Art  ihre  Contoure  gegenseitig  nur 
halbwegs  geometrisch  decken,  selbst  von  ei- 
nem Fundorte;  da  im  Gegcntheile  die  in  sich 
zurückkehrende  Linie,  welche  der  Randiimrifs 
einer  Schale  beschreibt,  so  zahllosen,  feinen 
und  in  ihren  Extremen  doch  oft  sehr  weit  von 
einander  abweichenden  Abstufungen  und  Modi- 
fikationen unterliegt,  dafs,  wenn  man  diese  fei- 
nen Formennuancen  alle  in  der  Sammlung  be- 
rücksichtigen wollte,  man  von  jedem  Fundorte 
mindestens  10  —  12  Exemplare  hineinlegen 
müfste.  l'nio  ercutus,  in  der  Elbe  die  ge- 
meinste Muschel,  kommt  dort  in  zahllosen  fei- 
nen Formenmodificationcn  vor,  von  der  schön 
und  glcichmäfsig  ovalen  bis  zur  gestreckten, 
am  Unterrande  merklich  eingedrückten.  Macht 
man  sich's  zur  Aufgabe,  die  Muschelformen  nur 
eine«  kleinen  wasserreichen  Districtes,  etwa  ei- 
ner Quadratmeile,  vollständig  zu  sammeln,  so 
wird  man  gewöhnlich  finden,  dafs  jede  Art  in 
den  nur  einigermafsen  differenten  Gewässern 
etwas  anders  gestaltet  ist.  Setzt  man  diese 
Jagd  über  ein  grosseres  Gebiet  fort,  so  wird 
man  zuletzt  eine  erschreckende  Formenmanch- 
faltigkeit  erhalten.  Nun  frage  ich  Jeden,  der 
nur  eine  mittclmäfsige  Kenntnifs  der  deutschen 
Unionenformen  hat,  wie  er  es  verantworten 
will ,  hier  viele  Arten  zu  unterscheiden  *). 

*)  Ich  mnfs  mich  hier  an  einen  concreten  Fall 
halten  und  wähle  dazu  die  Aüitw- //«Wache 
Bearbeitung  der  Anodooten.  Sie  haben  bis- 
her folgende  deutsche  Arten  beschrieben: 
1)  A.  tusata  lltld  mit  1  Abart,  2)  A.  cam- 
plauata  Z. ,  3)  A.  ponderosa  CPf.,  4)  A. 
rottrota  /Md.  Aofc  mit  1  Abart,  5)  A. 
teUaui»  S*hr.  mit  2  Abarten,  die  erste  mit 
2.  die  andere  mit  9  Unterspielarten ,  6)  A. 
cailo.a  lltld.  1)  A.  inornata  Hiut.,  8)  A. 
eariona  A. ,  9)  A.  piteinalis  KiUi.,  19)  A. 
orealit  A. ,  11)  A.  tumida  A. ,  12)  A.  Utar- 
pend eri  A. ,  13)  A.  nubluxata  Ä.,  14)  A. 
Sondernuzmni  A.,  15)  A.  on$erirottri»  Ä., 
16)  A.  «enenem«  CPf. ,  17)  A.  eyenca  X., 
18)^.  opalina  K.,  19)  A.  MUwnü  A, 
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dafs  die 

vergleichsweise  Verkürzung  der 


erwähnte 
vorderen  Mu- 


20)  A.  tenella  Held,  21)  A.  HeldU  K.', 
aufscr  diesen  sind  in  Kälter'*  Doublelten- 
kataloge genannt:  22)  /.  polymorpha  A., 
23)  A.  capitata  A',  24)  A.  recurvirostra  A., 
25)  A.  stenorhyncka  26)  A.  cuneata  K. 
Also  20  neue  Anodontenarten,  nnd  unter 
den  alten  eine  (rei/enm)  mit  11  der  Ge- 
stalt nach  unterschiedenen  Varietäten;  mit- 
hin 31,  nach  den  Beschreibungen  und  den 
zum  gröfsten  Theil  noch  zu  hoffenden  Ab- 
bildungen der  Verfasser  bestimmbar  6cin 
sollende  Anodonten!  Von  Unionen  zählt 
Aüi(er  »  Verzeichnis  neben  den  sämmtlich 
anerkannten  Zi'cgler'schen  Un-Arten  vor  der 
Hand  il  neue,  sämmtlich  von  Aü«lcr  be- 
nannte Arten  auf,  neben  denen  es  erlaubt 
sein  wird,  wenigstens  einige  hinzuzudenken, 
die  ihr  Autor  nicht  vorräthig  hat. 

Ich  führe  diese  Anodonten  und  Unionen 
deswegen  hier  an,  weil  sämmtliche  Ano- 
donten und  dem  Namen  nach  auch  die  mei- 
sten Unionen  wesentlich  nach  der  Form 
unterschieden  sind.   Zwar  ist  nur  bei  A. 
eallota  eine  Diagnose  gegeben .   und  alle 
übrigen  mufs  man  nach  meist  24  Quartzcilen 
langen  Descriptionen  zu  bestimmen  suchen. 
(Das  heilse  ich   mindestens:   die  Muhe, 
welche  die  Verfasser  aufzuwenden  vcrpllich- 
tet  waren,  auf  die  Schultern  der  Leser 
wälzen.)    Man  kann  also  diese  Arten,  we- 
nigstens der  Mehrzahl  nach,  nur  nach  dem 
Ensemble  ihrer  Erscheinung  in  der  Körper- 
weit  bestimmen,  und  es  ist  mir  dieses  trotz 
aller  Mühe  nur  bei  wenigen  gelungen.  Durch 
diese  Verfahrungsart  wird  die  Wissensehaft 
zur  Sklavin    des   Eigensinnes    der  Form 
gemacht  und  bei  den  Botanikern  und  übri- 
gen Zoologen  in  den  verdientesten  Mifs- 
credit  gebracht.   Gegen  diese  Arten  sind 
die  ßrcAm'schcn  Vögelspecies  unerschütter- 
liche Festen.   Doch  ich  komme  unten  bei 
der  Betrachtung  der  Frage,  was  man  bei 
den  Sülswasscrmuscheln  für  Arten  ansehen 
dürfe,  noch  einmal  hierauf  zurück.  Vor 
der  Hand  bemerke  ich  blos  noch,  dafs  ich 
hiermit  noch  kein  Endurtheit  über  diese 
Anodonten  und  Unionen  der  Herren  Kutter 
und  Held  ausgesprochen  haben  will,  son- 
dern gestehe  sehr  gern  ein,   dafs  diese 
Herren,  deren  Scharfblick  und  Beobacht- 
ungsgabe eben  so  wie  ihre  Ausdauer  in 
Herbeischaffung  des  Materiales  musterhaft 
sind,  in  der  Kenntnifs  der  deutschen  Naja- 
deen  uns  Allen  und  insonderheit  auch  mir 
unendlich  voraus  sind,  und  dafs  möglicher- 
weise mit  mir  Viele  ihnen  durch  Urtheiie, 
wie  obiges,  grofses  Unrecht  thun.  Wenn 
dieses  wirklich  der  Fall  sein  sollte,  so 
thun  sich  diese  Herren  aber  jetzt  fortwäh- 
rend selbst  das  gröfste  Unrecht,  dadurch 
zwar,  dafs  sie  in  ihren  Heften  der  Welt 
keine  gründliche  Anleitung  und  Einleitung 
zu  dem  Verständnifs  ihres  Principes  geben 


schelhälfte  davon 
flachem  ,  sehr  bewegtem  Wasser  genölhigt  ist. 
sich  desto  fester  in  den  Schlamm  einzugraben, 
also  alle  Kräfte  hier  coneeotrirt  und  daher  wie 
der  Stier,  der  Eber  (die  ebenfalls  am  Vorder- 
teile des  Körpers  ihre  gröfste  Kraft  entwickeln  ). 
so  zu  sagen,  kurzhalsig  und  breitschulterig  wird; 
—  zugegeben,  dafs  dadurch  V.  tumidus  in 
Murlensee  sehr  viel  anders  geformt  ist  als  l  . 
tumidut  aus  der  Elbe,  so  beweist  diefs  noch 
nichts  weiter  als  recht  eigentlich  den  unmittel- 
baren Einflufs  der  Oertiichkeit  auf  die  Form 
der  Muschel.  Wenn  nun  ferner  dieselbe  so  fest 
und  kräftig  sich  in  den  Schlammboden  einboh- 
rende Muschel  durch  die  anhaltend  von  den 
herrschenden  Luftströmungen  nur  nach  einer 
Seite  bewegte  seichte  Wassermenge  genöthigl 
wird,  ihre  Schalenansätze  an  dem  hinteren,  in 
das  Wasser  hinausragenden  Ende  nach  dersel- 
ben Richtung  anzubauen,  wodurch  zuletzt  die 
Muschel  die  schnabelförmige  Krümmung  erhält, 
so  beweist  diefs  wiederum  nur  dasselbe.  Beide 
Erscheinungen  sind  zu  einfach  und  zu  unver- 
kennbar die  Producte  des  örtlichen  Einflusses, 
als  dafs  wir  darauf  allein  die  Berechtigung, 
eine  neue  Art  zu  machen,  begründen  könnten. 
Mit  demselben  Rechte  würden  wir  den  stets 
auf  einer  geneigten  Ebene  mit  Anstrengung 
gehenden  nnd  dabei  stets  sein  Futter  nahe  bei 
dem  Maule  habenden  kurzhalcigen  und  breit- 
schulterigen Schweizerstier  von  dem  auf  ebener 
Fläche  bequem  «überschreitenden ,  sein  Futter 


und  so  Andere  zu  falschen  Urtheilen  ver- 
leiten. Doch  habe  ich  wenig  Hoffnung,  auf 
diese  Weise  die  Grundsätze  der  verdienten 
Bearbeiter  des  Martini  und  Chemnitz  ge- 
rechtfertigt zu  sehen,  wenn  ich  an  ihre 
oben  (S.  «)  angeführte  Bemerkung  über 
meine  Abbildung  der  A.  pheiaali»  und  ihre 
zahlreichen  neuen  Neritinen  -  Arten  denke. 

Mögen  mir  diese  beiden  Herren  diese  ge- 
legentliche Beurtheilung  ihrer  systemati- 
schen Grundsätze,  die  aber  hier  ganz  am 
Orte  ist  und  zur  Sache  gehört,  nicht  übel 
nehmen  und  deshalb  nicht  an  meiner  hohen 
Achtung  für  ihr  Verdienst  um  unsere  Wis- 
senschaft zweifeln.  Sic  sind  mit  heroischer 
Selbstverleugnung  in  den  finsteren,  unheim- 
lichen Schacht  der  Biralvenwelt  hinabge- 
stiegen und  fördern  das  dort  gewonnene 
Erz  zu  Tage,  aher  —  ein  Ceutner  Erz 
giebt  nicht  einen  Centner  edles  Metall!! 
Man  schaffe  nun  das  Erz  in  den  Hohofen 
der  Kritik,  in  welchem  daraus  immer  noch 
genug  edles  Metali  gewonnen  werden  wird, 
um  uns  zu  Dank  für  die  rüstig 
zu  verpflichten. 
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nur  mit  tiefem  Böcken  erreichenden  and  eben 
deshalb  langhalsigen  und  schmalbrüstigen  Land- 
stiere  für  »peeie  verschieden  halten  dürfen. 

Die  äufserrn  Umrisse  unserer  Maschein  sind 
allein  wohl  niemals  im  Stande,  sie  von  den  ver- 
wandten Formen  als  hinlänglich  begründete  Ar- 
ten zu  trennen.  Die  bekannte,  nicht  unbedeu- 
tende üufsere  FormTerschiedenhcit  zwischen  V. 
tumidua  und  U.  pietorum  würde  nimmermehr  im 
Stande  sein,  beide  Formen  in  ihren  Wandcl- 
formen  immer  Auseinanderzuhalten.  Im  Gegen- 
teile sinkt  bei  den  Muscheln  die  äufsere  Form 
eben  wegen  ihrer  anerkannt  grofscn  Veränder- 
lichkeit beinahe  herab  in  die  nur  nebenbei  zur 
Unterscheidung  brauchbare  Kategorie  des  Ha- 
bitus. Man  betrachte  nur  einmal  eine  Anzahl 
Exemplare  der  Form  des  V.  pietorum,  welche 
ich  als  U.  Dethayetii  im  2.  Hefte  abgebildet 
habe,  von  einem  und  demselben  Fundorte,  hin- 
sichtlich des  sogenannten  Schnabels,  den  man 
bald  geradeaus,  bald  etwas  abwärts,  bald  et- 
was aufwärts  gebogen  finden  wird  ;  man  sehe, 
«1e  bei  U.  pietorum  der  Unterrand  bald  ganz 
gestreckt,  bald  etwas  eingebogen,  bald  nnswärts 
gekrümmt  ist.  Wenn  bei  derjenigen  Form  von 
V.  batavut,  welche  nach  meiner  Meinung  für 
die  typische  angesehen  werden  mufs,  Ober-  und 
Unterrand  gestreckt  und  ziemlich  parallel  sind, 
eo  divergiren  sie  bei  ganz  nahestehenden  For- 
men nicht  selten  entweder  nach  hinten  oder 
nach  vorn,  oder  der  Unterrand  ist  mehr  oder 
weniger  eingedrückt. 

Wenn  nun  aber  die  allgemeinen  änfseren 
Umrisse  der  Muschel  so  schwankend  sind,  dafs 
sie  ein  festes  Anhalten  durchaus  nicht  bieten, 
so  ist  nun  welter  zu  fragen ,  wie  sich  die  ein- 
zelnen Partieen  der  Muschel  in  dieser  Hinsicht 
verhalten. 

Das  Schlofsband  habe  ich  bisher  nur 
sehr  selten  so  abweichend  von  seiner  gewohn- 
lichen höchst  einfachen  Beschaffenheit  gefunden, 
dafs  es  ein  unterscheidendes  Merkmal  abgehen 
konnte.  Das  mehr  oder  weniger  Ucberbautsein, 
die  Farbe,  die  Breite  und  Länge,  die  Krümmung 
u.  s.  w.  unterliegen  bei  unseren  Unionenarten 
einigen  Differenzen,  die  aber  stets  sehr  unbe- 
deutend sind.  Am  merklichsten  fand  ich  bei 
einigen  sehr  gestreckten,  dünnschaligen  Formen 
von  V.  pietorum  und  U.  tumidua  den  KOrper 
des  Schlofshandes  sehr  dünn,  d.  h.,  die  unter 
der  äufseren  braunen,  knorpelig-häutigen  Schicht 
liegende  irisirende,  fast  perlmutterartige  Schicht 
ist  sehr  unbedeutend  and  dünn,  kaum  dicker 
als  die  obere. 
//.  Od.  VI.  (.Y//.)  HtfU 


Das  S  i  h  I  o  f  s  der  Unionen  ist  bekanntlich  ein 
Hauptmerkmal  für  die  Aiianterscheidung,  und 
eben  der  Mangel  desselben  bei  den  Anodonten 
macht  bei  ihnen  die  Unterscheidung  viel  schwie- 
riger als  bei  den  Unionen. 

Gleichwohl  darf  man  nicht  glauben,  dafs 
die  Zähne  und  Lamellen  des  Schlosses  immer 
so  fest  und  unveränderlich  in  ihren  Formen  und 
Verhältnissen  seien ,  um  jederzeit  sichere  Unter- 
scheidungsmerkmale abzugeben.  Es  wird  kaum 
nOthig  sein,  hierfür  beweisende  Beispiele  anzu- 
führen. Wer  selbst  viele  Unionen  gesammelt 
oder  wenigstens  von  mehren  einheimischen  Ar- 
ten sehr  zahlreiche  Exemplare  verglichen  hat 
—  und  nur  Solche  können  hier  ein  Urlheil  ha- 
ben —  der  wird  sich  davon  zur  Genüge  über- 
zeugt haben. 

Sollten  wir  die  Artunterscheidung  der  See- 
gattungen ,  Jen«»,  Tellina,  Card  iura  u  s.  w. 
wesentlich  auf  die  Beschaffenheit,  der  Schlofs- 
zfthne  begründen,  so  würde  es  schlimm  damit 
aussehen.  Man  kann  sich  dafür  hier  an  die 
sehr  brauchbaren  Kennzeichen  der  Form,  Farbe 
und  Skulptur  halten.  Bei  Vnio  ist  es  umgekehrt, 
letztere  sind  thcils  (Skulptur)  fast  gar  nicht 
vorhanden,  theils  (Farbe  und  Zeichnung)  fast 
nicht  unterscheidend,  thcils  (Form)  höchst 
schwankend  und  in  der  Hauptsache  bei  den  ein- 
zelnen Arten  sehr  verwandt,  so  dafs  deren 
Unterscheidungsmerkmale  mit  Worten  kaum  be- 
stimmt und  verständlich  auszudrücken  sind.  Wir 
suchen  also,  wenn  auch  nicht  lediglich,  doch 
zumeist  unsere  Zuflucht  bei  den  Schlofszähnen. 
Hier  finden  wir  aber  nirgends  die  scharf  aus- 
geprägte, streng  festgehaltene  Form,  wie  es 
bei  den  Seemuschcln  meist  vollkommen  der  Fall 
ist.  Im  Gcgentheile  spricht  sich  die  Artdifferenz 
hinsichtlich  des  Schlosses  mehr  facultativ  als 
stringent  aus.  Diefs  lehrt  ein  Blick  auf  eine 
Reihe  von  V.  tumidua  und  pietorum,  obgleich  bei 
diesen  beiden  Arten  die  Schlofszähne  noch  am 
wenigsten  veränderlich  sind ,  und  ich  verweise 
deshalb  auf  meine  Figuren  202 ,  203 ,  204,  542, 
772  und  777;  noch  mehr  aber  lehren  diefs  die 
Figuren  der  Schlofszähne  von  den  bisher  von 
mir  abgebildeten  Formen  von  V.  pietorum:  Fig. 
196,  197,  199  ,  409,  587  ,  589  ,  590  ,  741,  762. 
763.  764,  765,  767  und  768. 

Um  aber  die  Bezeichnung  facultativ  ganz  zu 
verstehen  und  ganz  angemessen  zu  finden ,  ver- 
gleiche man  eine  Anzahl  Exemplare  von  V. 
crattus  (von  einem  Fundorte),  an  welchen 
man  sofort  finden  wird ,  dafs  nicht  sowohl  eine 
bestimmte  Form  der  Schlofszähne,  sondern  viel- 
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mehr  aar  die  Idee,  der  Plan  dieser  Form  fest- 
gehalten ist.  Hier  ist  es  leicht,  eine  zahllose 
Formeitreihe  der  Schlofszähne  des  V.  era$tu» 
darzustellen,  deren  eines  Extrem  die  Schlofs- 
zähne des  U.  Utorali»  Lm.  zeigt,  während  das 
andere  die  des  V.  batavut  Lm.  darstellt.  Und 
dennoch  ist  man  gezwungen,  die  Schlofszähne 
als  das  wesentlichste  Unterscheidungszeichen 
zwischen  U.  crastus  nnd  I/.  bataous  anzusehen. 

Mein  an  zahllosen  Exemplaren  unserer 
deutschen  Unionen  gebildetes  Urtheil  über  die 
diagnostische  B  rauch  barkeit  der  Form  der  Schlofs- 
zähne geht  dahin ,  dafs  man  in  der  Dia- 
gnose kaum  jemals  mehr  von  ihnen 
erwähnen  darf  als  ihre  Formskizze, 
dafs  dagegen  die  delaillirtc  Ausfüh- 
rung dieser  Skizze,  wie  wir  sie  an  den 
einzelnen  Exemplaren  finden,  rein 
individueller  Natur  ist.  Jeder  Unbe- 
fangene kann  sich  hierfür  mit  leichter  Mühe 
sahireiche  Belege  schaffen,  namentlich  von  V, 
batavu»  und  V.  crc*«n«,  so  dafs  ich  es  für 
überflüssig  halte,  hier  Beispiele  anzuführen. 

Bisher  ist  es  mir  in  allen  Fällen  noch  im- 
mer möglich  gewesen,  und  zwar  wesentlich 
nach  den  Schlot. szähnen,  V.  tumidut  und  V. 
pktorum  auseinanderzuhalten,  so  dafs  ich  an 
ein  völliges  Verschmelzen  beider  Arten  an  den 
Grenzen  ihrer  Forraengehietc  noch  nicht  glaube. 
Allein  mit  U.  crat$u»  nnd  V.  batavu»  ist  mir 
das  nicht  gelungen,  und  ich  lerne  täglich  mehr, 
dafs  es  fast  unmöglich  ist,  die  zahllosen  Mittel- 
formen,  die  bestimmt  als  Wandelformen  eines 
von  beiden  angesehen  werden  müssen,  zwischen 
beiden  mit  Zuverlässigkeit  zu  vertheilen.  Ich 
mufs  geradehin  erwähnen,  dafs  meine  zahl- 
reichen Formen  ans  diesem  chamäleontischen 
Gebiete  an  den  einzelnen  Exemplaren  alle  nur 
erdenklichen  Modlficaüonen  der  Idee,  welche 
der  Zahnbildung  hier  übereinstimmend  znm 
Grunde  liegt,  darbieten. 

Demnach  mufs  ich  es  für  gänzlich  unstatt- 
haft halten ,  ans  solchen  Unionenformen  wesent- 
lich mit  Zugrundelegung  der  Form  der  Schlofs- 
zähne Arten  zu  bilden.  Aasnahmen  giebt  es, 
wie  immer,  so  auch  liier;  eine  solche  ist  U. 
platyrkynchm  mit  seinen  immer  messerdünnen, 
scharfen,  fast  schneidenden  Schlofszähncn  nnd 
Lamellen. 

Die  Lamellen  oder  Seitenzähne  des 
Schlosses,  auch  Schlofsloisten  genannt, 
sind  bei  noch  viel  einfacherer,  also  noch  we- 
niger charakteristischer  Bildung  eben  so  ver- 
änderlich. Mit  der  Dicke  der  ganzen  Schale 


nehmen  auch  sie  meist  an  Dicke  zi,  wodurch 
sie  niedriger  erscheinen  nnd  die  Furche  zwischea 
ihnen  in  der  linken  Schale  unbedeutender  wird. 
Bald  sind  sie,  selbst  bei  den  Exemplaren  der- 
selben Art,  länger,  bald  kürzer,  bald  gestreck- 
ter, bald  gekrümmter,  bald  mehr,  bald  weniger 
erhoben.  Daher  können  sie  nur  selten  in  der 
Diagnose  eine  wichtige  Stelle  einnehmen ,  we- 
nigstens ist  nur  sehr  selten  Ursache  zu  einer 
näheren  Bezeichnung  ihrer  Form  vorhanden, 
sondern  es  mufs  sich  ihre  Erwähnung  meist  auf 
den  allgemeinen  Grad  ihrer  Ausprägung  be- 
schränken. 

Die  Ligamentalbncht  habe  ich  früher 
mit  Unrecht  zu  hoch  angeschlagen,  indem  sie 
■ur  äufserst  selten  ein  branchbares,  d.  h..  be- 
stimmt ausgesprochenes  und  constantes  Merkmal 
abgiebt.  Sie  hängt  stets  von  der  Länge  des 
Schlolsbandes  und  den  Oberrandcs  ab,  ist  also 
eben  so  veränderlich  wie  diese. 

Die  Ecke  des  Schildchens  f>g..lw 
arcotae  Held)  und  die  Schildecke  ( 
Ium  arealü  Held)  sind  in  der  Regel  um  so  deut- 
licher ausgedrückt,  je  normaler  die  Bildung 
der  ganzen  Muschel  ist  und  je  naturgemäßer 
hierzu  die  äufseren  Eatwickelungsverhähmsse 
sind,  jedoch  kommt  nicht  selten  bei  gleichen 
Exemplaren  eine  sehr  verschiedene  Ausprägwig 
dieser  Ecken  vor.  Zuweilen  verdient  die  Schild- 
chenecke  eine  diagnostische  Beachtung,  seltener 
ist  diefs  mit  der  Sehildccke  der  Fall,  wenn 
auch  letztere  sehr  oft,  namentlich  bei  den  Ano- 
donten,  sehr  stark  entwickelt  ist.  Allein  da  die 
Schildecke  immer  nur  eine  Folge  der  grosseren 
oder  geringeren  Ausbildung  des  Schildes  ist.  w 
wäre  es  eine  unnütze  Wiederholung,  sie  neben 
dem  Schilde  noch  besonders  zu  erwähnen,  denn 
es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  bei  einer  arta 
acute  triangufari»  nnd  obttue  triangulär*  die 
Schildecke  dort  spitz ,  hier  stampf  sein  mufs. 

Was  die  vier  Ränder  der  Muschel  betrifft, 
so  verweise  ich  über  deren  Bestimmang  auf 
S.  2&  des  3.  Heftes,  welche  allgemeine  An- 
nahme gefunden  hat 

Es  ist  natürlich,  dafs  bei  der  bereits  er- 
wähnten grofsen  Veränderlichkeit  der  Form  der 
ganzen  Muschel  die  Ränder  derselben  Veränder- 
lichkeit unterliegen,  nnd  es  spricht  sich  diefj 
namentlich  in  einer  Veränderung  des  gegenseit- 
igen Längen-  nnd  Kichtungsverhultnisses  zu 
einander  aus. 

Der  Oberrand  ist  bei  den  Exemplaren  ei- 
ner Art  hinsichtlich  seiner  Richtung  sehr  ver- 
änderlich, oft  weicht  er  von  der  normalen  hori- 
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zontalea  und  gestreckten  Ricktung  durch  Krümm- 
ung oder  durch  auf-  oder  absteigende  Richtung 
ab.  Diese  Veränderlichkeit  in  der  Ricktang  des 
Oberrandes  findet  sich  namentlich  bei  V.  cra*»u* 
(vergl  Fig.  l»ifl,  411  nnd  412)  und  noch  mehr 
bei  U.  batanu. 

Der  Vorder  ran  d  beschreibt  bald  ziemlich 
einen  Halbkreis,  namentlich  wenn  der  Vorder- 
tkeil  (von  Held  ganz  richtig  darcli  eine  Senk- 
reckte ron  der  Spitze  der  Wirbel  auf  den  Un- 
terrand von  dem  liintertheile  unterschieden) 
sehr  bedeutend  entwickelt  ist,  z.  B.  bei  Ano- 
ilonta  cjgiiea;  bald  bildet  er  nur  einen  unbe- 
deutenden Kreisabschnitt,  namentlich  bei  V.  plm- 
tyrhynchiu  und  V.  deevrvatus ,  überhaupt  bei 
allen  Formen  mit  vorherrschend  entwickeltem 
Hinterthcile  und  verkürztem  Vordertheile. 

Der  Hinter  ran  d  ist  wohl  den  meisten  Ver- 
schiedenheiten unterworfen ;  er  erstreckt  sich 
von  der  Sckildecke  bis  zu  dem  Endpunkte  des 
untersten  der  charakteristischen ,  fast  nie  ganz 
fehlenden  drei  Schildstrahlen.  Seine  Richtnng 
ist  es  vorzüglich,  die  der  Muschelfonn  ihren 
Charakter  giebt,  und  von  seiner  grofsen  Ver- 
änderlichkeit kann  man  sich  leicht  an  V.  picio- 
ntm  überzeugen,  während  er  bei  V.  tumidta 
immer  ziemlich  übereinstimmend  gebildet  ist 
(s.  Fig.  W-W). 

Der  Unterrand  ist  neuerlich  durch  Jidd 
mit  zwei  näheren  Bezeichnungen  bereichert  wor- 
den. Er  nennt  (a.  a.  0.  S.  19)  die  oft  vor- 
kommende Einschnürung  oder  seichte  Einbucht- 
ang desselben  Lende,  lumeu«,  vorzüglich 
deutlich  bei  V.  «jauaiiu  ( der  davon  seinen  Na- 
men hat),  U.  rtniformhy  piotontm,  grandi* 
Fig.  741 ,  dann  bei  V.  limemt  Fig.  783  und  bei 
V.  pictorum  graniger  '£>.  Fig.  768.  Gleich  hin- 
ter der  Lendeneinschnürung  liegt  ihm  die  A  b  - 
dominalwolbung,  eonvexilas  abdominalit; 
sie  zeigt  sich  sehr  deutlich  an  unseren  Figuren 
284  nnd  137  von  A.  rottrata  Held,  Kok.  Sie 
soll  bei  den  weiblichen  Exemplaren  stärker  als 
bei  den  männlichen  entwickelt  sein.  Von  bei- 
den Charakteren  ist  wohl  nicht  zu  viel  zu  hal- 
ten, da  sie  in  vielen  Fällen  kaum  bemerkbar 
sind  oder  in  ihrer  Ausprägung  nur  sehr  schwer 
zu  beschreibende  Merkmale  abgeben,  wenig- 
stens mochten  sie  nur  in  sehr  seltenen  Fällen 
Beachtung  bei  der  Diagnose  verdienen. 

Noch  verdienstlicher  ist  Held  »  nähere  Be- 
zeichnung der  oft  so  bedeutenden  Verdickung 
der  vorderen  Hälfte  des  Unterrandes  als  Lip- 
pe n  w  u  1 8 1 ,  callut  margiuali*.  Sie  ist  bekannt- 
lich bei  sehr  vielen,  namentlich  den  dickschali- 


gen Unionen  nnd  einigen  Anodonten  (z.  B.  bei 
ponderota )  sehr  beträchtlich  und  verdiente  längst 
eine  Bezeichnung.  Ich  halle  jedoch  ihre  dia- 
gnostische Brauchbarkeit  oben  falls  nicht  für  sehr 
grofs;  denn  wenn  auch  Held  Recht  hat,  dafs 
die  Lfppcnwulst  vorzugsweise  an  den  Muscheln 
ausgebildet  ist,  welche  an  dem  Vordertheile 
beim  Graben  in  kiesigem  Boden  eine  grofse 
Kraft  aufbieten  müssen,  so  begründet  diefs  eben 
nur  eine  Varietät,  noch  keine  Art ;  zudem  finde 
ich  diese  Bedingung  der  Lippenwulstbild  ung 
von  zahlreichen  Ausnahmen  gestört. 

Htld's  Schulter  falte  der  Anodonten,  plico 
humeralit,  beruht  entweder  geradehin  auf  einer 
Verwechselung  mit  Vnio,  oder  ich  habe  Held 
nicht  verstanden.  Bei  U.  margaritifentt ,  un- 
natus  und  liloralii  und  bei  vielen  nordamerika- 
nischen Arten  zieht* sich  allerdings  an  der  von 
HM  bezeichneten  Stelle  eine  mehr  oder  we- 
niger deutliche  Wulst  aus  der  den  Wirbeln  ent- 
sprechenden Vertiefung  schräg  nach  hinten  bis 
fast  zur  Mitte  der  SchatenhOhc ,  allein  bei  den 
Anodonten,  so  wie  bei  den  meisten  übrigen  eu- 
ropäischen Unionen  habe  ich  sie  vergeblich  ge- 
sucht; angedeutet  und  wenigstens  durch  das 
Gefühl  wahrzunehmen  ist  diese  Wulst  an  Vnio 
lioaellü ,  Sloquinianu»  und  Capitrliolo.  Uebri- 
gens  ist  die  Benennung  für  diese  Stelle  der 
Innenseite  mehrcr  Muschclarten  sehr  passend 
und  giebt  ein  Mittel  an  die  Hand,  die  Beschrei- 
bung immer  vollständiger  zu  machen. 

Ick  habe  mir  viel  Mühe  gegeben,  die  Musket- 
und  Mantcleiti drücke  bei  der  Artunterscheidnng 
als  Unterscheidungsmerkmale  anzuwenden,  allein 
fast  ohne  allen  befriedigenden  Erfolg.  An  den 
Muskeleindrücken  konnte  etwa  Folgendes  In 
Betracht  kommen :  1)  Umfang  und  Tiefe  der- 
selben, Z)  Form  und  Stellang  der  zwei  kleinen 
vertieften  Eindrucke  zu  dem  vorderen  grofsen 
Muskcleindruck ,  3)  Form  nnd  Stellung  des 
kleinen  Eindruckes  (neben  dem  Ende  der  La- 
mellen) zu  dem  grofsen  hinteren  Muskelein- 
druckc,  4)  Richtung  und  Vertiefung  des  Mantcl- 
eindruckes  und  namentlich  Verknüpfung  dessel- 
ben mit  den  beiden  Muskeleindrücken.  Allein 
wenn  auch  eine  aufmerksame  Vergleichung  einer 
Menge  von  Exemplaren,  die  ich  wiederholt  an- 
gestellt habe,  eine  grofse  Verschiedenheit  in 
diesen  Verhältnissen  zeigte,  so  war  doch  darin 
nie  etwas  Beständiges,  mit  den  übrigen  spe- 
clellen  Kennzeichen  Zusammenfallendes  zu  er- 
kennen ;  diefs  kann  auch  nicht  anders  sein,  dn 
die  Ausprägung  der  Muskcleindrücke  von  der 
Dicke  des  Perlmutters  abhängig  ist,  die  an  sich 
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wieder  höchst  veränderlich  und  vom  localen 
Einflüssen  abhängig  ist.  Das  Wenige,  was  ich 
in  dieser  Hinsicht  brauchbar  gefanden  habe,  be- 
schränkt sich  auf  Folgendes. 

Vnio  margaritifer  zeichnet  sich  beständig 
durtli  die  nnrcgelmäfsig  abgestuften,  zuweilen 
fast  zackigen  Vertiefungen  des  vorderen  nnd 
die  ölgrünen  Fortrückungs  -  Grenzlinien  des  hin- 
teren Muskeleindruckes  aus.  V.  tinuatu»  nnd 
V.  UtoraUt  (zwei  in  jeder  Hinsicht  sehr  nahe 
verwandle  Aluschein)  stimmen  unter  sich  und 
mit  V.  margnritiftr  in  diesem  Kennzeichen  der 
vorderen  Muskeleindrücke  überein.  Selbst  bei 
manchen  Formen  von  Li.  erastu«,  batavv*  und 
liequimii  findet  man  nicht  selten  die  Vertiefung 
des  vorderen  Muskels  mit  hockerigen  Erhaben- 
heiten besetzt,  die  aber  dann  mehr  auf  eine 
krankhafte  Beschaffenheit  der  Schalenbildnng 
hindeuten,  während  diese  Erhabenheiten  jenen 
erstgenannten  Arten  eigentümlich  sind.  Der 
kleine  runde ,  sehr  vertiefte  ,  fast  loch  förmige 
Eindruck,  welcher  dicht  neben  dem  Schulter- 
muskel steht,  ist  nicht  selten,  namentlich  bei 
manchen  Formen  von  U.  batavut,  so  nahe  an 
die  Schlofszähne  gerückt,  dafs  er  fast  in  deren 
Körper  situirt  ist.  Jedoch  ist  auch  hierin  keine 
auffallende  Rcgelmäfsigkcit. 

Es  bleibt  hier  zunächst  die  Sknlptnr  der 
unverletzten  Wirbel  zu  betrachten  übrig, 
worauf  wir  aber  auf  einer  der  nächsten  Seiten 
passender  einzugehen  haben  werden. 

Ehe  ich  die  Musterung  derjenigen  Merkmale 
der  Mnscheln  beendige,  welche  zur  speciellen 
Unterscheidung  branchbar  sein  könnten,  mufs 
ich  noch  des  Längenverhültnisses  zwischen  Vor- 
der- and  ilintcrtheil  der  Muschelschalen  ge- 
denken, worauf  ich  früher  ein  nicht  ganz  un- 
bedeutendes Gewicht  legen  zu  dürfen  glaubte. 
Im  VII.  u.  VIII.  Hefte  S.  25  habe  ich  bei  V.  con- 
»tmtaneu*  gesagt,  dafs  das  Verhältnis  der  vor- 
deren Hälfte  zur  hinteren  wie  1 :  8,  bei  V.  batavw 
wie  1 :  4J  und  bei  V.  cratiu*  wie  1  : 3  sei.  Am 
schnellsten  gelangt  man  zur  Kcnntnifs  dieses 
Verhältnisses ,  wenn  man  sich  auf  Papier  eine 
etwa  8  Zoll  lange  horizontale  (ab)  und  eine 
dieselbe  in  der  Mitte  durchschneidende  senk- 
rechte Linie  (cd)  macht.  Die  Liuie  ab  tlieilt 
man  vom  Durchschnittspunkte  nach  links  and 
rechts  hin  in  Millimeter.  Nun  legt  man  die  auf 
dieses  Verhältnifs  zn  untersuchende  Muschel  so 
aur  dieses  Kreuz,  dafs  die  weitesten  Endpunkte 
des  Längendurchmessers  auf  die  Linie  ab  und 
dabei  die  Spitze  des  Wirbels  anf  e  H  zn  liegen 
komme  (wie  unsere  sämmllichen  Musdiel  Ii  guren 


gezeichnet  sind).   Dabei  schneidet  die  Linie  cd 
genau  die  Länge  des  Vordertheiles  von  der  Ge- 
sammtlänge  der  Muschel  ab.  Macht  man  du, 
ehe  man  die  Muschel  wieder  wegnimmt,  mit 
Bleistift  auf  der  gradnirten  Linie  ab  am  vor- 
deren and  hinteren  Endo  der  Muschel  eine  Marke, 
so  hat  man  auf  dieser  Linie  nicht  nur  dir  Länge 
der  Muschel  an  sich  (indem  man  beide  Sum- 
men addirt),  sondern  auch  eine  Theiluog  der- 
selben in  die  vordere  nnd  hintere  Uälfte  des 
Längendurchmessers.  Um  das  Verhältnifs  zwi- 
schen den  genannten  drei  Arten  hinsichtlich  ih- 
res  Vorder-  und   Hintertheiles  zu  erhalten, 
zeichnete  ich  mir  drei  solche  Mafsschcmata  unter 
einander,  für  jede  Art  eins,  nnd  mafs  nun  aaf 
jedem  12  ausgewachsene  Exemplare,  wodurch 
ich  höchst  übersichtlich  das  Miuimum  und  Maxi- 
mum des  Verhältnisses  zwischen  Vorder-  und 
Hintertheil  bei  diesen  drei  Arten  erhielt.  Das 
sehr  sorgfältig  gewonnene  Resultat  war  fol- 
gendes :  bei  U.  erattut  verhält  sich  die  Vorder- 
hälfte zu  der  hinteren  wie  1  :  2j,  bei  U,  bata- 
vut  wie   1:3  und   bei  U.  conteataneus  wie 
1  :  4  ( hiernach  ist  die  angeführte  Stelle  zu  be- 
richtigen, wo  ein  grober  Irrtimm  oder  ein  über- 
sehener Druckfehler  unterliegen  mufs).  Ich 
sagte  eben,  bei  diesen  drei  Arten  fand  ich  die- 
ses Verhältnifs,  hätte  aber  besser  sagen  sollen: 
bei  solchen  Exemplaren  der  vagen  Gruppe  cretio- 
batavo-  consentaneut ,    welche  ich  eben  wegea 
dieses,  schon  nach  dem  Augcnmafse  ersicht- 
lichen Verhältnisses  für  crattmt ,   batavut  und 
comentaneu»  hielt.   Dabei  lagen  mir  in  meinen 
Kästen*)  aber  noch  eine  grofsc  Menge  von 
Exemplaren  vor,  welche  sich  diesem  Verhält- 
nisse nicht  gefügt  haben  würden,  d.  h.,  welche 
ich  aus  allgemeinen  Gründen  z.  B.  für  V.  Iwio- 
vut  halte,  während  das  in  Rede  stehende  Mafs- 
verhältnifs  die  einen  zu  crats««,  die  anderen 
ZU  consentaneut  stellt. 

Wir  sehen  also ,  dafs  auch  dieses  Mafsver- 
hältoifs  völlig  unbrauchbar  zn  einer  sicheren 
Feststellung  der  Arten  dieses  quälenden  Genas 
ist.  Dicfs  darf  jedoch  nicht  Wunder  nehmen, 
denn  bei  den  kurzen  (crautu  n.  s.  w.)  wie  bei 
den  langen  (pictorvm  u.  g.  w. )  Unionen  wird 
die  Ausprägung  des  Verhältnisses  zwischen  vorn 
und  hinten  lediglich  durch  die  WohaortsvernaJi- 
nisse  bedingt. 


*)  Meine  Sammlung  enthält  in  diesem  Augen- 
blicke 15  volle  Kästen  europäischer  Unionen; 
jeder  Kasten  ist  nahe  an  1  Quadratelle  grofs 
und  enthält  die  Unionen  auf  Wolle  dicht  an 
einander  gelegt,  im  Durchschnitt  55. 
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Kommen  wir  nun  endlich  nach  diesen  vor- 
bereitenden Betrachtungen  zur  Beantwortung  der 
Frage:  welche  von  den  zahllosen  Formen  der 
europäischen  Unionen  haben  wir  als  Arten  20 
betrachten? 

Einiges  trägt  zur  Beantwortung  dieser  schwie- 
rigen Frage  znnächst  die  geographische  Ver- 
breitung der  Typen  bei.  Als  Typen,  d.  h.,  als 
unzweifelhaft  selbstständige  Formen,  betrachte 
ich  V.  margarilifer,  tiuuatus ,  litoralis ,  picto- 
rum, platyrhynchus.  Muelleri  und  tumidut.  Mit 

Verwunderung  wird  man  hier  manche  Namen 
vermissen.  Ich  bin  aber  zur  Zeit  noch ,  oder 
vielleicht  richtiger,  „bereits"  aufser  Stande,  zn 
entscheiden ,  ob  ich  den  Typus  für  die  Gruppe 
cratso-batavo-contentaneut  era$*u$  oder  batavut 
nennen  soll.  U.  Requienii,  Moquimanut ,  Ait- 
panus ,  capiglioto,  pattau,  elongatulut,  Gar- 
gottae,  Bandmii,  Turtonii,  decurvatut,  welche 
zwar  mehr  oder  weniger  gut  als  Arten  zu  be- 
haupten sind,  sind  doch  noch  keine  Typen, 
sondern  Nebenformen  von  den  zuerst  genannten 
und  mir  zum  Theil  auch  noch  zu  wenig  bekannt. 
Die  Atbrer'schen  Arten:  V.  tatirottrit,  Retzii, 
concinnvs ,  vmtrotut ,  lugmt,  laevigatut  (alle 
aus  Baiern),  Kurrii  ( Würtemberg),  Kuttchigii, 
Petrovichü  und  cameut  (  aus  Dalmatien  )  kenne 
ich  blofs  dem  Namen  nach  ans  seinem  Verzeich- 
nisse und  enthalte  mich  daher  über  sie  des  Ur- 

Was  nun  die  geographische  Vertheilung  der 
Unionen  in  Europa  anlangt,  so  ist  mir  hierüber 
bisher  Folgendes  bekannt  geworden : 

Man  mufs,  wie  ich  in  M.  WagncrU  bereits 
angeführtem  Reisewerke  über  Algier  Bd.  III. 
S.  240  IT,  auszuführen  versucht  habe,  Europa 
hinsichtlich  der  Mollusken  in  eine  nördliche  und 
eine  südliche  Hälfte  eintheilen.  Zu  der  süd- 
lichen gehören:  1)  die  pyrenäische  Halbinsel, 

2)  die  südlichen  Departements  von  Frankreich, 

3)  Italien  mit  der  südlichen  Abdachung  der  Alpen. 

4)  das  Königreich  Hljrien  mit  Croatien .  Istrien 
und  Dalmatien.  5)  die  Türkei,  6)  Griechen- 
land ,  7)  das  Küstengebiet  des  caspischen  und 
schwarzen  Meeres  ,  8)  die  Inseln  des  Mittel- 
meeres  *).   Die  übrigen  Länder  bilden  demnach 


*)  Es  wäre  vielleicht  besser,  Europa  in  8 
Zonen  einzuteilen ,  aber  diese  richtigere 
und  genauere  Eintheilung  wird ,  namentlich 
in  Beziehung  auf  die  Bivalvcn,  erst  dann 
möglich  werden,  wenn  man  manche  der 
genannten  Länder  besser  durchforscht  ha- 
ben wird. 


das  nordliche  MoUusken- Europa.  In  diesem 
herrscht  nach  meinem  Dafürhalten  V.  pictorum 
vor ,  begleitet  in  fast  gleicher  Ausdehnung  von 
V.  tumidut.  Letzterer  verliert  sich  aber  früher 
und  scheint  die  Alpen  der  Schweiz  und  Süd- 
steyermarks  nicht  zu  überschreiten;  eben  so 
kenne  ich  auch  keinen  Fundort  südlich  von 
Metz  und  Stralsund.  U.  pictorum  dagegen  steigt 
herab  bis  Unterkrain.  Andere  südliche  Fund- 
orte kenne  ich  aber  nicht,  denn  was  ich  bis- 
her aus  der  Lombardei  und  dem  südlichen 
Frankreich  als  V.  pictorum  erhielt,  und  das 
ist,  Dank  meinen  Corrcspondenten,  nicht  wenig, 
konnte  ich  nie  für  den  wahren  U.  pictorum  an- 
erkennen, der  wohl  auch  in  den  genannten 
Ländern  nirgends  vorkommen  dürfte.  Dagegen 
besitze  ich  diese  im  nördlichen  Europa  ent- 
schieden vorherrschende  Art  aus  England, 
Schweden,  Rufsland  (Obwa-Flufs  im  Perm'- 
schen  Gouvernement),  dem  ganzen  nördlichen 
Frankreich,  Belgien,  Holland,  Dänemark  und 
ans  sehr  vielen  Orten  Deutschlands,  desgleichen 
aus  solchen  südlich-Ostlichen  Ländern,  welche 
zu  dem  Gebiete  der  Donau  gehören.  Das  Ge- 
biet von  U.  pictorum  ist  zugleich  das  von  U. 
batavut  (denn  dessen  Name  verdient  doch  wohl, 
schon  als  der  älteste,  zu  Bezeichnung  seiner 
Gruppe  den  Vorzug).  Wahre  Formen  von  6a- 
tavut  besitze  ich  aus  Südfrankreich  und  der 
Lombardei  nicht  mehr,  dagegen  desto  zahl- 
reichere aus  Deutschland  von  Unterkrain  an  bis 
nach  Holstein,  aus  Belgien,  Holland,  Rufsland. 
Schweden  und  England.  In  der  Lombardei  und 
in  Südfrankreich  findet  sich,  so  zu  sagen,  der 
Tjpus  von  V.  pietorvm  und  V.  batavut  ver- 
schmolzen, und  es  hört  überhaupt  in  Südeuropa, 
so  weit  ich ,  was  freilich  nicht  viel  ist ,  die 
südeuropäischen  Unionen  kenne,  die  scharfe 
Eintheilung  der  Unionen  in  verlängerte  und  ver- 
kürzte auf,  wodurch  in  der  nördlichen  Hälfte 
V.  tumidut  uud  U.  pictorum  (und  Mülleri)  so 
bestimmt  von  den  übrigen  (eben  fast  nur  die 
Sippschaft  des  U.  batavut)  sich  scheidet.  Ich 
kenne  wenigstens  und  besitze  keine  einzige 
Unionenform  nus  Südfrankreich  und  Italien, 
welche  entschieden  entweder  den  Charakter  der 
pictorum-  oder  der  batavut  -  artigen  Unionen 
an  sich  trüge;  alle  stehen  im  Gegentheile,  z.B. 
Moquinianui,  Hequicnü,  kitpanut,  pallcnt,  Tur- 
tonii  und  Gargottac,  zwischen  beiden  in  der 
Mitte,  mit  V.  pictorum  zuweilen  sehr  viel  in 
der  Form,  dagegen  in  der  Undulation  der  Wir- 
bel und  der  Zahnbildung  mehr  mit  U.  batavu» 
Achnlichkcit  habend. 
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Sehr  merkwürdig  ist  das  Verhültnifs  der 
Unionenformen  in  Südfrankreieh  und  In  der 
Lombardei,  welche  ich  namentlich  darch  die 
Güte  der  Herren  Moquin  -  Tand»»,  Abbe  Du- 
puy,  Ttrvtr,  f'ifla  nnd  Graf  Pmro  kenne.  Es 
fehlt  ihnen  nämlich  die  Bestimmtheit  and  Er- 
sichtlichkeit des  speziellen  Charakters,  welche 
wir  wenigstens  an  einigen  unserer  nordischen 
Unionen  finden  nnd  welche  sich  namentlich  am 
wenigsten  am  V.  tumidut  verleugnet. 

Nachdem  ieh  lange  Zeit  schon  mit  der  Sicht- 
ung unserer  deutschen  Unionenfonnen  hinläng- 
liche Noth  gehabt  hatte,  erkannte  ich  na- 
mentlich darch  die  reiohen  und  manchfachen 
Mitteilungen  der  genannten  Herren,  dafs  die 
südeuropäischen  Formen  in  dieser  Hinsicht  noch 
viel  peinlicher  sind.  Diefs  steht  auch  vollkom- 
men im  Einklang  mit  meinen  Erfahrungen  an 
den  sudeuropäi sehen  Univalven,  und  es  scheint 
sich  daher  auch  von  den  Muscheln  meine  Be- 
hauptung (a.  a.  0.  S.  148)  zu  bestätigen,  d  a  f s 
in  der  nördlichen  Fauna  die  Typen 
für  viele  in  der  südlichen  weiter  aus- 
geprägte Arten,  Gattungen  oder  Grup- 
pen vorkommen. 

Hier  bei  den  südlichen  Unionenformen  ist 
ein  endloser  Tummelplatz  für  die  Artcnmachcrei, 
während  im  Gegentheile  Diejenigen,  welche 
diese  Formen  für  das  ansehen,  was  sie  sind, 
eben  für  Wandelformen,  eine  unwissenschaft- 
liche Abneigung  und  Soheu  vor  ihnen  bekom- 
men. Diefs  ersehe  ich  deutlich  ans  einem  Briefe 
Terrer's,  welcher  mir  als  Erwiderung  auf  eine 
grofse  Sendung  (worunter  auch  viele  europäi- 
sche Unionen  und  Anodonten)  von  diesen  Gatt- 
ungen schreibt:  deux  geitrei  ptu  reckt  rches 
cn  gvncrai  par  not  amatevrt ;  et  ce  n'esf  pa»  U 
moyen  d  en  obtenir  de  bomnei  ekotet  tu  tchauge. 

Unsere  56.  und  57.  Tafel  und  zum  Theil 
auch  die  50.  geben  einige  jener  unbestimmten 
südeuropäischen  Formen  wieder,  denen  ich  noch 
mehre  verwandte  von  ähnlichen  Fundorten  hätte 
hinzufügen  können,  namentlich  nach  einigen 
neuerlich  erhaltenen  Zusendungen. 

L.  hüpantu  Moq.-Tand.  (Fig.  7«)  ist  zwar 
wohl  unbestritten  eine  eigene  Form ,  die  ihre 
eigene  Benennung  rechtfertigt ,  aber  ihre  Merk- 
male sind  theils  nur  gradueller,  thells  mehr  ha- 
bitueller als  diagnostischer  Natur.  Ich  selbst 
besafs  ihn  bereits  fast  zwei  Jahre  ohne  Benenn- 
ung durch  den  ausgezeichneten  französischen 
Gelehrten,  der  ihm  später  brieflich  selbst  den 
Namen  gegeben  hat ,  wozu  ich  mich  aus  vor- 
sichtiger Scheu  nicht  selbst  cnlschliefsen  konnte. 


U.  Gargottae,  von  dem  ich  erst  zwei  Exem- 
plare vor  Augen  gehabt  habe,  ist  schon  nicht 
in  dem  Grade  charakteristisch,  und  noch  we- 
niger sind  diefs  die  anderen  mir  bekannten 
südeuropäischen  Unionen.  Mit  U.  Capijrliolo, 
von  welchem  ich  durch  die  Güte  meines  Freun- 
des ShutUewnh  ein  gewifs  richtig  bestimmtes 
corsisrbes  Exemplar  besitze  (siehe  unsere  Fig. 
756,  756)  fällt  ohne  Zweifel  V.  Bemdinü  Kitt. 
( loonogr.  Fig.  841 )  und  vielleicht  auch  V.  Tor- 
tonü  Payr.  (Fig.  492)  zusammen,  (so  dafs  ge- 
vvils  der  erste,  vielleicht  auch  der  zweite  Name 
in  Wegfall  kommen  miils).  Bei  Perpignan  kommt 
(nach  Exemplaren  von  Uoquin- Tandem  und  Ter- 
ver)  eine  Form  vor,  welche  mit  V.  Capipliob 
grofse  Aehnlichkeit  hat,  wofür  sie  anfänglich 
auch  von  Moqvin- Tcmdon  gehalten  wnrde.  Diese 
Form  schliefst  sich  aber  eng  an  das  grofse  Form 
gebiet  von  V,  Rtquienii  Mch.  an,  von  welchem 
ick  Fig.  757-761  einige  Exemplare  abgebildet 
habe.  In  dieselbe  Formengruppc  gehörende 
Dnionengcbilde  komme«  auch  im  Corner-,  La 
ganer-  und  anderen  norditalienischen  Landseeea 
vor,  und  im  adriatischen  Küstengebiete  finden 
sich  zahlreiche  Formen,  welche  zum  Theii  sehr 
evident  zu  V.  elongattäu»  gehören,  zum  Thal 
sich  mehr  an  V.  Capigliolo  anschlicfsen  (hier- 
her gehören  auch  L.  corrorut  and  Scmdrii  HU*}. 

Man  sieht  aus  diesen  Mittheilnngcn,  dafs  dir 
südeuropäischen  Unionen  in  fast  noch  höhere« 
Grade  veränderlich  sind  als  die  nördliche«. 

Keiner  dieser  südeuropäischen  Unionen  darf, 
nach  meinem  Dafürhalten,  mit  einer  unserer 
deutschen  Arten  identificirt  werden,  so  dafs  ich 
diesen  auf  zahlreiche  Vergleichung  beider  be- 
gründeten Satz  umkehren,  d.  h.,  sagen  möchte, 
eine  Unio  aus  der  Lombardei  oder  aus  dem 
südlichsten  Frankreich  kann  o  priori  nicht  für 
V.  tumidut  oder  V,  pietorvm  gehalten  werden, 
so  ähnlich  er  auch  einem  dieser  sein  mag,  weil 
beide  Arten  dort  nicht  vorkommen.  Das  klingt 
vielleicht  sonderbar  und  vielleicht  nicht  viel 
besser  als  Widersinn;  denn  wenn  ein  provenca- 
lischcr  Unio  unserem  V.  pietorvm  bis  zum  Ver- 
wechseln ähnlich  sieht,  warum  soll  es  dann 
kein  V.  pietorvm  sein  ?  Das  Widersinnige  hebt 
sich,  wenn  ich  hinzufüge,  dafs  ich  an  dem  eioen 
oder  den  zwei  Exemplaren  jener  Form,  welche  von 
60  -  70  allein  an  den  Wirbeln  hinlänglich  con- 
servlrt  waren,  die  charakteristischen  Hocker 
dieser  Art  nicht  gefunden  habe,  welche  gleich- 
wohl niemals  bei  einer  der  zahlreichen  deutschen 
Wandelformen  fehlten.  Ich  halte  aber  zur  Zeit 
noch  eben  so  fest  und  durch  vermehrte  Erfahrung 
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noch  begründeter  an  der  Meinung,  daf»  die 
Skulptur  der  unverletzten  Wirbel  elaes  der 
sichersten  Unterscheidungskennzeichen  ist,  and 
ich  verschob  die  Besprechung  desselben  auf 
S.  12  bis  zu  gegenwärtiger  Veranlassung.  Die 
Skulptur  der  unverletzten  Wirbel,  besonders 
junger  Exemplare,  ist  bei  den  europäischen 
Unionen  entweder  wellig  -  ranze  I ig  oder 
wellig-zackig  oder  höckerig.  Erstcres 
findet  bei  U.  batatnu,  das  Zweite  bei  V.  tvmi- 
du*  and  das  Dritte  bei  V.  pietomm  statt.  Den 
meisten  Arten  kommt  die  wellig-runzelige  Skulp- 
tur mit  mehr  oder  weniger  bedeutenden  Modi- 
ficationen  za.  Allea  drei  Skulpturarten  Hegt 
übrigen«  eine  gewisse  übereinstimmende  Anord- 
nung der  dadurch  entstehenden  Erhabenheiten 
zum  Grunde,  was  die  Vergteiohung  von  Exem- 
plaren dieser  drei  in  Deutschlaad  fast  überall 
gemeinen  Arten  sofort  lehren  wird. 

Die  höckerige  Skulptur  kommt  anfser  bei  V. 
pictorum  nur  noch  bei  V.  platyrhyneku»  und  I/. 
MMeri  vor  ;  erstere  gieht  sich  dadaroh  als 
wahre  Verwandte  (wie  wir  gesehen  haben,  sogar 
als  Abkömmling)  voa  V.  pictorum  za  erkennen. 

Uebrigens  ist  leider  auch  dieses  Kennzeichen 
nicht  immer  so  scharf  and  bestimmt  ausgeprägt, 
dals  man  es  mit  aller  Zuversicht  bei  der  Unter- 
scheidung der  Unionen  benutzen  könnte.  Die- 
ses ist  aber  nicht  so  zu  verstehen .  dafs  eine 
Unionenform  bald  wellig-runzelige,  bald  höcker- 
ige Wirbel  zeigt,  denn  davon  Ist  mir  kein 
Beispiel  vorgekommen,  sondern  es  soll  damit 
gesiigt  sein,  dafs  bei  manchen  Unionenformen 
die  Wirbel  eine  Skulptur  zeigen ,  die  zwischen 
wellig  -  runzelig  und  höckerig  in  der  Mitte  steht. 
Diefs  ist  z.  B.  bei  U.  pullen,  der  Fall.  Die 
Hücker  sind  immer  nur  besonders  stark  ausge- 
drückte Stellen  der  Wellenlinien,  die  dadurch 
bei  V.  pfctorum  selbst  gaaz  und  bei  ü.  pallen* 
noch  nicht  völlig  verwischt  werden,  da  die 
Höckerbildung  auf  Kosten  der  Wellontinien  slatt- 
zufuidcn  scheint. 

Am  entsehiedensten  ist  die  Wirbelskulptur 
bei  manchen  Formen  von  V.  bmtavv»  und  bei 
17.  tumidu:  Bei  erstcrem  bemerkt  man  von 
der  WirbelspUzo  nach  anfsen  und  hinten  hin 
deutlich  ein  Zunehmen  des  Umfanges  der  Wel- 
lenlinien bei  übrigens  beibehaltener  Form  der 
Innersten  Wellenlinie,  und  man  wird  dadurch 
zurtcUeo  sehr  an  die  einander  omschliefsendcn 
Kreise  erinnert,  welche  cia  in's  Wasser  gewor- 
fener Stein  anf  desseu  Flache  hervorbringt. 
Aber  gerode  bei  den  Unionen  mit  wellig- run- 
zeligen Wirbeln  Ist 


steo  zur  Unterscheidung  zu  benutzen ,  weil  sie, 
wenn  auch  mehre,  aber  nur  graduelle  Verschie- 
denheiten darbietet  Leider  besitze  ich  ziemlich 
viele  südliche  Unionen  blofs  mit  abgeriebenen 
Wirbeln,  an  denen  also  die  vorhanden  gewesene 
Skulptur  nicht  mehr  zu  erkennen  ist.  Man  sollte 
daher  uberall  junge  Exemplare  neben  den  alten 
zu  bekommen  suchen.  Leider  ist  diets  aber, 
nicht  bei  gewissen  Formen,  sondern  in  gewissen 
Gewässern  fast  unausführbar,  weil  entschieden 
nach  der  Beschaffenheit  der  Gewässer,  nicht 
nach  der  speciellea  Differenz ,  alte  Musehein 
bald  gar  nicht,  bald  nur  wenig,  bald  sehr  au 
den  Wirbeln  verletzt  sind,  so  dals  man  oft  an- 
ter Hunderten  von  Exemplaren  einer  Form  kaum 
eines  mit  unverletzten  oder  wenigstens  weniger 
verletzten  Wirbeln  findet,  während  aus  anderen 
Gewässern  alle  Muscheln  (verschiedener  Arten, 
Unionen  and  Anodonten)  völlig  wohl  erhalten 
sind.  Das  ist  namentlich  dann  der  Fall,  wenn 
das  Wasser  an  den  Wirbeln  Sinterbildungcn 
( meist  enlwedor  kalkige  oder  ocherartlge)  ab- 
gesetzt hat. 


Ueberblickt  man  nun  das  hier  von  den  Unter- 
scheidungsmerkmalen Gesagte,  so  erbalt  man 
leider  kein  eben  sehr  erfreuliches  Endergebnis, 
erfreulich  im  Sinne  des  nach  scharf  unterscheid- 
baren Alien  Verlangenden,  und  immerhin  bleibt 
das  Endziel  dieser  kleinen  Abhandlung,  eine 
klare  Uebersicht  der  europäischen  Unionen  mit  ge- 
höriger Unterbringung  aller  Formen,  ein  schwer 
zu  erreichendes,  ja  für  jetzt,  wenigstens  für 
meine  Kräfte  und  bei  meinen  Ansichten  von  dem 
Wcrthe  dieser  Fnrnien,  ein  unerreichbares. 

Zunächst  hat  man  sich  bei  einer  Disposition 
der  deutseben  Unionen  nach  entweder  verwandt- 
schaftlichen oder  künstlichen  Momenten  umzu- 
sehen, um  darnach  die  Arten  in  Gruppen  zu 
bringen.  Hier  mufs  ich  mich  wiederholt,  wie 
ich  es  schon  bei  den  Gattungen  >7el/x  und  CTon- 
tilta  gethan  habe,  gegen  künstliche  Eintheilungs- 
gründe  der  Gattungen  erklären  oder  kann  sie 
wenigstens  nur  bedingt  billigen.  Mir  scheint  es 
nämlich,  als  verfahr«  man  jetzt  meist  noch  nach 
einem  sehr  ungleichen  und  nicht  klar  bewuCstcn 
Principe;  man  ordnet  nämlich  wohl  die  Ord- 
nungen und  Familien  und  selbst  die  Gattungen 
nach  natürlichen  Verwandtschaften,  aber  thut 
diefs  nicht  da,  wo  es  am  leichtesten  und  er- 
spriefslirhsten  ist,  nämlich  bei  den  Arten.  Man 
stellt  wohl  z.  B.  die  Gattung  Clausula 
die  ihr  zunächst  verwandten  Gattungen, 
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Vorbemerkungen 


die  zahlreichen  Arten  dieser  schönen  Gattung 
zerreifst  man  nach  künstlichen  Merkmalen  in 
laeve»,  costvlalac  und  papilUferae ,  und  trennt 
damit  z.  B.  die  sehr  verwandten  Arten  Cl,  co- 
tiata  und  eommuiata  weit  von  einander,  oder 
vereinigt  die  nicht  im  Mindesten  verwandten 
CL  »hnilis  und  coitata  zn  engster  Nachbarschaft. 

Dicfs  ist  so  verkehrt,  dafs  man  sich  nach 
einem  entschuldigenden  Grand  umsehen  mnfs, 
weshalb  man  so  verkehrt  handelt.  Der  Zweck 
aller  Naturgeschichte  war  leider  bis  auf  die 
neuere  Zeit  zn  vorherrschend  die  spezielle  Un- 
terscheidung der  Thier-  and  Pflanzen  rönnen; 
and  die  Erreichung  dieses  Zweckes  wird  aller- 


dings am  meisten  erleichtert  dnreh  Benutzung 
jedweder  allgemein  vorkommender  einzelnen 
Kennzeichen.  Ein  solches  ist  nun  anter  ande- 
ren auch  die  Skulptur  ;  aber  indem  man  sie  zum 
Einthcilungsmerkmal  erwählt,  während  man  da- 
zu eben  so  gut  die  Farbe  oder  die  Zahl  der 
Umgänge  hätte  wählen  können,  erhält  man  nur 
eine  zufällige,  willkürliche  Ordnung  übrigens 
nicht  zusammengehöriger  Arten;  denn  was  haben 
Cl.  Grohmanniana,  txarata  und  plicata  mit  ein- 
ander geraein  aufser  den  Rippen?  Der  Gewinn 
aUo ,  den  eine  solche  Anordnungsweise  bringt, 
ist  nur  ein  negativer,  in  der  Beseitigung  der 
Unübersichtlichkeit;  indem  dafür  eine  Ucber- 
sichtlichkeit  gewonnen  wird,  hat  man  noch 
nicht  sofort  Ordnung  gewonnen,  denn  Ordnung 
ist  mehr  als  irgend  welche  UebersichllichkeiL 
In  einen  Haufen  differenter  Speeles  eines  Genus 
kann  auf  sehr  verschiedene  Weise  Uebcrsicht- 
lichkeit  gebracht  werden,  aber  Ordnung  nur 
nach  einer  Weise,  denn  sie  ist  in  den  ver- 
wandtschaftlichen Beziehungen  begründet,  in 
welchen  die  Species  zufolge  der  Com pl exe 
Ihrer  wesentlichen  Kennzeichen  nothwendig 
zu  einander  stehen. 

Die  Zwecke  dieser  Anordnungsweisen  sind 
also  offenbar  verschieden ;  eine  Anordnung  nach 
künstlichen  Merkmalen  will  nichts  weiter,  als 
au  die  Stelle  der  Verworrenheit,  welche  uns  an 
einem  ordnungslosen  Haufen  von  Species  eines 
Genus  lastig  wird,  irgend  einen  übersichtlichen 
Zusammenhang  stellen,  welchem  ein  Grundge- 
danke unterliegt,  den  man  als  Faden  benutzt, 
um  an  ihm  eine  Species  ans  dem  Haufen  heraus- 
finden oder  eine  andere  in  ihn  einschalten  zu 
könneu.  Die  andere,  natürliche  Anordnungs- 
weisc  will  die  eine  Ordnung  ans  dem  durch- 
einander geworfenen  Haufen  herauslesen,  welche 
bereits  verborgen  darin  liegt,  will  sie  nicht  erst 
hineinlegen.   Jene  Anordnungsweise  geht  mit 


einem  vorgefafsten  Grundgedanken  ans  Werk, 
die  andere  wartet  es  rahig  ab ,  was  sie  für  ei- 
nen Grundgedanken  finden  werde ,  nachdem  sie 
die  zu  ordnenden  Einzelheiten  allseitig  betrach- 
tet ,  gewürdigt  und  mit  einander  verglichen  ha- 
ben wird;  sie  baut  sich  die  letzte  Grandidee 
aas  vielen  vorher  erlangten  SecnndärbegrilTen 
zusammen.  Beider  Wege  sind  also  einander 
entgegengesetzt,  die  künstliche  Anordnung  (man 
vergesse  nicht,  dafs  wir  es  blofs  mit  der  Spe- 
ciesanordnung  einer  Gattung  zu  thun  haben)  er 
hält  zuerst  durch  Abstraction  eines  Hauptmerk- 
males die  obersten  Gruppen  and  zuletzt  die 
feinen  Verzweigungen  des  System  es ;  die  natür- 
liche Anordnung  erhält  zuerst  kleine  Grnppea, 
je  nachdem  sie  einzelne  Arten  mehrseitig  mit 
einander  verwandt  findet,  and  gelangt  erst  zu- 
letzt durch  Ind actio n  zu  den  obersten  Gruppen. 
Wenn  ich  aber  sage,  dafs  man  bei  der  Ein- 
theilong  grofser  Gattungen  bisher  leider  mehr 
den  enteren  Weg  gegangen  sei,  so  ist  diefs 
nicht  ganz  streng  nnd  buchstäblich  zn  neustes 
und  so  zu  verstehen,  als  sei  dabei  alle  Erreich- 
ung wahrer  natürlicher  Zusammengehörigkeit 
ausgeschlossen.  Im  Gcgentheile  gelangt  dieser 
Weg,  nur  in  der  entgegengesetzten  Richtng 
nnd  ohne  sich  dieses  Resultates  vorher  bewafst 
zu  werden,  oft  zu  demselben  Ziele  als  der  an- 
dere, weil  sehr  oft  die  Verwandtschaft  nebeo 
anderen  Kennzeichen  sich  ganz  besonders  evi- 
dent durch  irgend  eines  darstellt.  So  vereinigte 
Unni  in  seiner  Tetradynamie  zufällig  rein  und 
ungetheilt  and  mit  fremdartigen  Elementen  nicht 
vermischt  die  Familie  der  Crucifercn,  weil  zn- 
fällig  diese  Pflanzenfamilie  wie  in  jeder  ande- 
ren Beziehung  auch  in  dem  Principe  des  Sexual- 
8}  Sternes  sich  zusammengehörig  erwies.  Es 
braucht  nicht  erst  bewiesen  zu  werden,  dafs 
die  natürliche  Anordnung  den  gröfseren  abso- 
luten Werth  hat,  und  eben  so  ist  es  leicht  zu 
erklären,  warum  man  in  den  beschreibenden 
Handbüchern  dennoch  lieber  die  künstliche  An- 
ordnung befolgt:  eben  weil  ihr  ein  oder  höch- 
stens einige  wahre  bekannte  Einthefiungs- 
momente  zum  Grunde  liegen,  wodurch  eine  einige, 
durchgeführte ,  streng  gegliederte  Ordnung  er- 
zielt wird,  welche  bei  Umsicht  nnd  Aufmerk- 
samkeit leicht  zum  gewünschten  Ziele  (Namen 
der  Species)  führt 

Bisher  sind  unsere  Floren  und  Faunen  vor 
zugsweise  Repertoricn  gewesen,  und  darum  lu- 
det  man  in  ihnen  die  Arten  grofser  Gattung« 
in  denjenigen  künstlichen  Anordnungen  aufge- 
zählt, nach  welchen  es  am  leichtesten  ist,  eine 
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Ennmeratio  Unioni 


I-   Tabula  analytica. 

1.  Concha  lamellis  cardinalibas  destitata  2  •> 

—     instructa  8. 

2.  (ä.  magna  rrassa,  atm-fusca,  dentibos  card.  crassis:  U.  margaritif 

—  minor,  tencra,  viresrens,  dcnt.  card.  minimis  obsoletis:  U.  Bonelt 

3.  V..  ovata  posterius  rotnndato-truncata,  in  rostrnm  longum  g  radle  noni 

—  cancata  in  rostrum  longiorem  prodncta  13.  I 

4.  Lamell.  card.  crassis,  dent  card.  crassis,  moricatis,  epidermide  obscu 

—  —    compressis,  dent.  card.  plus  minnsve  compressis  6. 

5.  C.  magna,  subreniformi-oblonga,  ponderosa,  atrofasca:  U.  sinnatn^, 

—  mediocris,  rhombeo-ovata,  postice  deflexo-tmncata,  obscare  viresct, 

H.    Dent.  card.  panlnm  expressis  minimis  (si  majores  sunt  tarnen  qoodaii 

—  —    perfectis,  raro  minimis,  tarn  vero  bene  exsculptis  10. 

7.  Umbonibus  ab  extremitate  aat.  plus  minusTe  remotis  8.  | 

8.  V.  compressa  latinscnla,  nmbonibus  paulum  prominulis:  U.  Capigliq 

—  ventricosa,  nmbonibus  ütflatis,  subtus  subretusa:  U.  hi spann s  Af 

9.  C.  postice  dilatata,  parte  antica  minima  angulata,  sine  marg.  anter.:' 

—  —    producta,  oblique  truncau.  margin e  sup.  et  infer.  snbparö 

Moquinianus  Dup.  ,j:arinthia- 

—  -     clongata,  antice  rotundaU,  dent  card.  minimis,  subquadra^  gan" 

!0.  Dent  card.  conicis  obtusinscnlis,  crassis,  rix  compressis,  concha  pler 

—  —    compressis.  subacutis  12. 

11.  Umbon.  extremitati  anter.  valde  aporoxiinatis,  concha  plerumque  crass 

nimo:  U.  ater  Ml*,  (ü.  consentaneus  Z) 

—  ab  extr.  ant.  remotioribns,  concha  minor:  0.  crassns  Retahtr 

12.  C.  postice  In  rostrum  latum,  rectum,  rotundato-trancatnm  producta,  infra  t 

—  —  —     —   compressum  dllatatum  ( plerumque  decurvatam )  pt 

vatis  pnlchre  expresBis ;  (color  fusculus),  sinn  ligamtf 

vatns  Rfm.  fcrtonü  FJW.) 

13.  Rostro  longc  producto.  acato  14. 

—  mediocri,  oblique  troncato  16. 

—  longo,  compresso,  obtuso,  plerumque  decurvato.  dent  et  lam. 

chns  Rfnu. 

14.  Dent.  card.  crassis,  validis  (rarins  compressis)  in  valva  sinistra  exact 

tamidis,  tuberculato-mgosis:  U.  tumidus  Rt». 

—  —   compressis  valvae  sinistrae  posteriore  plerumque  imperfe«^ 

15.  C.  lata,  compressa,  marg.  inf.  currato,  nmbon.  tuberculatis :  U.  MSI If— 765,  767. 

—  ventricosa  solida,  marg.  inf.  strictiusculo  Tel  subretuso.  umbon.  t 

radiata:  U.  pictornm  L.  ex  em.  A7I*.  ^Vii 

—  ut  antecedens,  tenera.  dent.  card.  tenerrimis,  vix  distinguendis ,  l 

curvato:  U.  pallens  Barr. 

16.  Dcnt.  card.  crassinscnlis,  expressioribns,  compresso  -  subsemirotundis ,{ 

Tel  subdeflexo,  marg.  inf.  recto,  ligamento  valido:  U. 

—  humilibus.  elongatis,  denticnlatis ,  marg. 

gracili,  tenni:  U.  Gargottae  PhiU 


■ 


l)  Ounm  lconographia  extr«  Germaniam  longc  laltqve  til  dimlgata ,  haue  tabnUm  la- 
t±na  l.n««*  a  me  «cnpUm  r»»e  non  ineptum  Ii* Abitur. 

7)  Clarittiuii  DnpiiT  benirolentia  annc  pnaridro  »peeimen  trx  pollicrt  loa  (um. 

3)  Vis  aplum  videlur,  banc  fonnatn,  inultolie»  oeenrrrntem,  ntpot*  Tariftairin  dittingere  I 

«I  drnominar»;    forma  concliaf  »nblrtragona  in  »prriinimbiu  iunioribns  »peciei  . 

propria  c»t.   C.rfciAVri  V.  lilorali»  «piid  «Ii,  rpium  *perimin?  aulhrnhoo  eanam,  '  ,*pn 
Ii 
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unbestimmte  Art  aufzufinden  und  zu  bestimmen. 
Nachgerade  lernt  man  aber  einsehen,  dafs  man 
dadurch  blofs  Einzelnheiten  kennen  lernt,  wäh- 
rend es  doch  die  Hauptsache  der  beschreiben- 
den Naturgeschichte  ist,  nachzuweisen,  wie 
die  dilTcrcnten  Formen  dennoch  in  einem  ver- 
wandten Zusammenhange  mit  einander  stehen. 

Nun  ist  allerdings  nicht  zn  leugnen,  dafs 
es  einem  Anfänger  sehr  schwer  fallen  würde, 
nach  einer  Fauna  zu  bestimmeo,  in  welcher  die 
Beschreibungen  blofs  nach  den  natürlichen  Ver- 
wandtschaften zusammengestellt  sind.  Darum 
scheint  es  mir  nothwendig,  dafs  eine  Fauna 
eben  so  sehr  ein  Repertorium  als  eine  Ver- 
wandtschaftsdarlegung der  Formen  sei.  Dem- 
zufolge wird  meine  Fauna  moliuacontm  exiro- 
mariaorum  Eurapae  zunächst  eine  künstliche  I 
Uebcrsirht  der  Gattungen  und  Arten  enthalten, 


blofs  zu  dem  Zwecke,  um  darnach  zu  bestim- 
men, d.  h. ,  die  Namen  zu  erfahren,  hinter  de- 
nen eine  Nummer  auf  die  Beschreibung  an  den- 
jenigen Ort  verweist,  wo  die  Art  unter  ihren 
Verwandten  steht. 

Nebenstehende  Tabelle  giebt  von  den  euro- 
päischen Unionen  eine  doppelte  Uebersicht ;  ein- 
mal eine  künstliche  dichotomische  zur  Bestimm- 
ung der  Arten  —  (es  wird  nicht  nüthig  sein, 
meinen  Lesern  den  Gebrauch  dieses  Theilcs  der 
Tabelle  zu  erläutern,  denn  es  wird  dabei  ein- 
fach den  links  stehenden  verweisenden  Nummern 
gefolgt,  bis  man,  auf  den  Namrn  stofsend,  nicht 
weiter  verwiesen  wird).  —  Die  andere  Hälfte 
der  Tabelle  enthält  eine  Aufzählung  der  Arten 
nach  ihrer  Verwandtschaft  mit  den  Synonymen 
und  den  zahlreichen,  mir  bekannten  Wandel - 
formen. 


II.  Bd.  II.  {XII.)  Ht/t. 
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747.  *  Vnio  kiipanut  Moquin- Tan- 
dnn  concha  traiuverte  ovali  -  oblonga, 
ventrico$a,  poatiee  breviter  obtutc  roatra- 
fa,  viretcenti- lutea-,  umbonib«,  oh  extre- 
mitate  anlica  remotit,  himidit ,  elatit,  in- 
tortu,  contiguit,  leviter  undnlato-rugoti»  \ 
margin*  tuperiore  et  inferiore  {aubrettuo) 
lubparallelU ;  area  partim  compreua  >  tu- 
midiuBCula;  Ugamento  graciti,  brevi;  dcn- 
tilnu  cardinalibua  partmlh,  comprentii, 
terrulati:  R.  a.  12'";  /.  2";  diam.  9  — 
10"'. 

Syn.    V.  hitpanu»  Moq.-Tcmd.  in  litt. 

Muschel  quer  eirund -länglich,  baachig, 
▼ordere  Hälfte  sehr  entwickelt,  hintere  Hüfte 
In  einen  kurzen ,  etwas  abgerundeten  Schnabel 
verlängert,  dessen  Endpunkt  bald  in  der  Mitte, 
bald  etwas  nach  unten  steht,  gelb,  mit  viel 
Hellgrün  gemischt,  hintere  Hälfte  mehr  oder 
weniger  mit  hellgrünen,  breiten,  undeutlichen 
Strahlen ;  Wirbel  weit  von  dem  Vorderende  nach 
der  Mitte  hin  gestellt,  geschwollen,  sehr  er- 
hoben, gegeneinander  gedreht,  einander  be- 
rührend ,  nur  an  ihrer  äufsersten  Spitze  mit  ei- 
nigen schwachen  YVcllcnrunzeln  versehen ;  Obcr- 
rand  ziemlich  horizontal,  mit  dem  etwas  einge- 
drückten Unterrande  fast  parallel;  das  Schild 
ist  sehr  wenig  zusammengedrückt,  etwas  auf- 
getrieben und  daher  die  Schildecke  gar  nicht 
ausgesprochen;  Srhlofsband  schlank,  schmal 
und  ziemlich  kurz;  Schlofszähne  ziemlich  klein, 
zusammengedrückt,  die  der  linken  Schale  deut- 
lich sägezähnig,  der  hintere  derselben  wenig 
entwickelt;  Schlofslamellen  sehr  zusammenge- 
drückt, scharf;  Lippenwolst  sehr  lang,  nicht 
sehr  dick;  Perlmutter  sehr  glänzend,  hell- 
menniggclb ,  von  der  Wirbelhöhln  ans  nach  dem 
Rande  strahlig. 

Aufenthalt:  aus  dem  Guadalquivir,  mit- 
gethcilt  vom  Autor  in  2  Exemplaren. 

Man  kann  diese  schöne  charakteristische ! 
Muschel  mit  keiner  der  bekannten  Arten  ver- 
binden, ohne  alle  und  jede  Artdifferent  in  Frage 


zn  stellen  ;  nnd  gleichwohl  ist  mir  es  sehr  schwer 
gefallen,  ihre  Diagnose  zu  stellen.  Am  meisten 
unterscheidet  sie  sich  dnreh  die  sehr  aufgetrie- 
benen, gegen  einander  gekrümmten  und  zusam- 
mensinkenden Wirbel.  V.  hitpanu*,  nächst  Fig. 
744  dieser  Tafel  die  einzige  mir  bekannte  spa 
nische  Muschel,  gehört  in  die  Verwandtschaft 
des  V.  bofat-u«.  Beide  Exemplare  sind  an  der 
Epidermis  völlig  unverletzt,  und  nach  dem  gan- 
zen Baue  (der  sehr  ausgebildeten  vorderes 
Hälfte)  und  nach  einigen  Ueberresten  einer 
Kothbedeckung  zu  urlheilen,  mufs  die  Muschel 
auf  einem  kalkigen  Schlamm  gründe  wohnen. 

748.  740.  Vnio  Sandrii  Villa  conti* 
trantveree  obovata,  compreua ,  ftuculo- 
luteacen»;  parte  antica  brevisiima  ,ubm- 
gnlatoy  parte  ptutiea  elongata  et  dilataU, 
compreua;  umbonibtu  extrtmitati  antiatt 
approximatii ,  prominulit;  margme  rupt- 
riore  adteendente,  margine  anteriore  null»; 
ligamento  brevi,  angueto;  area  compreua 
elata,  dentibu»  cardinalibvs  minutü  com- 
preuU,  lamellie  curvatu ,  partim  elati». 
R.  a.  13-15"';  long.  2"  — 28"«;  Hau. 
8  -  9"\ 

Syn.    V.  Sandrii  Villa  tec.  Schmidt  in  litt. 

Muschel  quer  verkehrt  eiförmig,  dünn, 
ziemlich  zusammengedrückt,  braungelblich;  Vor- 
derhälfte sehr  klein  und  anbedeutend  im  Ver- 
gleich zur  hinteren,  durch  die  Schildchenecke 
eckig;  Vorderrand  fehlt*),  Oberrand  gekrümmt 
ansteigend,  in  den  absteigenden  gekrümmten 
Hinterrand  unmerklich  übergehend,  Unterrand 
vorn  bis  znr  Schildchenccke  aufsteigend  und 
hier  den  fehlenden  Vorderrand  darstellend,  un- 
ten in  der  Mitte  ist  der  Unterrand  ein  wenig 


*)  Nach  meiner  Bestimmung  der  4  Srhalen- 
ränder  (siehe  III.  S.  2*.  1.),  die  von 
mehren  Schriftstellern  angenommen  worden 
ist,  kann  hier  kein  Vorderrand  da  sein,  da 
ein  Perpendikel  von  der  .Scliildrlicneckc 
anfserbalb  des  Muschelumfanges  fällt 
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Tafel  LVI.  Fig. 

eingedrückt,  hinten  etwas  aufsteigend;  Hinter- 
rand  an  dem  hintersten  Ende  der  Muschel  ge- 
rundet abgestaut;  Wirbel  sehr  weit  nach  Toni 
gestellt,  ziemlich  herTorragend  (an  8  vorliegen- 
den Exemplaren  abgerieben)}  Schild  zusammen- 
gedrückt, ziemlich  hervortretend;  Schlofsband 
kurz,  dünn,  halb  so  lang  als  die  Schlofsleisten ; 
Schlofszähne  sehr  klein,  dünn,  zusammenge- 
drückt, die  beiden  Schlofszahne  der  linken 
Schale  kaum  als  zwei  zu  unterscheiden;  Schlofs- 
lamellen  gekrümmt,  wenig  erhaben ;  Ligamental- 
bucht sehr  lang;  Perlmutter  bläulich,  wenig 
glänzend. 

Aufenthalt:  Dalmatien.  Mitgetheilt  von 
Schmidt. 

Varietäten.  Als  eine  Varietät  von  U. 
Smdrii  V.  betrachte  ich  die  Fig.  750  abgebil- 
dete Form,  ebendaher,  welche  mir  Pmrreytt  als 
V.  »ericattu  schickte.  Ich  unterscheide  sie  als 
V.  Sandrii  vor,  terieatut,  concha  craitiore,  la- 
ticre,  deniibv*  crassioribta,  Ugamcnto  longiore-, 
mu  ligamentali  brevi. 

Diese  dalmatische  Art  ist  jedenfalls  nnr  ge- 
waltsam mit  einer  der  schon  bekannten  Arten 
zn  vereinigen,  am  leichtesten  allenfalls  noch 
mit  V.  elongatulu*,  dessen  dickere  abgestutzte 
Schlofszahne,  gestrecktere  Form  und  nie  mang- 
elnder Vorderrand  ihn  von  U.  Smdrii  unter- 
scheiden. Für  eine  sogenannte  gute  Art  kann 
ich  die  hier  beschriebene  freilich  nicht  aner- 
kennen.  Vergl.  die  folgende  Figur. 

751.  Unio  elongatulus  «.  Mhlf.  (siehe 
Icon.  //.  S.  13.  T.  9.  Fig.  132.) 

Ich  gebe  hier  eine  bessere  Figur  dieser  Art, 
die  sich  mir  seit  1885  durch  mehrfache  Acqui- 
sitionen  als  ziemlich  veränderlich  dargestellt 
hat.  Sie  ist  a.  a.  0.  durch  die  Diagnose  (wei- 
ther ich  nnr  noch  hinzusetzen  möchte:  margine 
antico  mmimo  eurvato),  hinlänglich  als  Art 
t  haraktcrisirt  Eine  etwas  gröfsere  Form  mit 
etwas  mehr  nach  abwärts  stehender  Schnabel- 
spitze besitze  ich  durch  die  Gebrüder  Ulla  aus 
Venedig;  sie  verbindet  V.  eiomgatulu*  sehr  innig 
mit  V.  Sandrii,  da  ihr  der  Vorderrand  bei- 
nahe ganz  fehlt.  Im  westlichen  Oberitalien 
wird  V.  elongatulu*  durch  eine  ihm  sehr  ähn- 
liche Form  von  V.  Reqvienii  vertreten,  üeber- 
hanpt  ist  die  Artunterscheidung  in  dieser  Gruppe, 
wohin  auch  V.  Gargottae  nnd  U.  Turttmii  ge- 
hören, sehr  schwierig. 

Bei  Laibach,  wo  ich  a.  a.  0.  das  Vaterland 
angab,  kommt  er  schwerlich,  im  Rhein  und 
Main  gewlfs  nicht  vor.   Dagegen  scheint  er  im  | 


751.  752.  u.  754.  27 

adriatlschen  Küstengebiete  in  mehren  Wandel  - 
formen  sehr  verbreitet  zu  sein. 

752.  *  Unio  litorali»  var.  elongatu$ 
(allongee)  Dupuy  concha  elongata, 
margine  inferiore  nibretuto.  A.  17"';  f. 
27  —  30"' ;  rfiflm.  11  —  12'". 

Sy  n,  V.  littoralit  K  allongie  Dypuy,  ettai  *ur 
let  coquill.  viv.  et  Jost,  du  Deport,  du 
Gen  (p.  86.) 
Muschel  mehr  verlängert,  schmal,  am 
Unterrande  stets  etwas  eingedrückt  oder  we- 
nigstens ganz  gestreckt;  (Wirbel  stets  sehr 
verletzt) ;  Schulterfalte  (siehe  diese  In  der  vor- 
stellenden Abhandlung  S.  19)  besondere  stark 
entwickelt.  Fig.  752  6.  ist  ein  jüngeres  Exem- 
plar, in  dem  Alter  der  Mnsche),  wo  der  Hin- 
terrand immer  sehr  steil  herabtritt.  Fig.  753 
ist  ein  sehr  junges  Exemplar  aus  dem  Gert  im 
Departement  du  Ger»,  woran  man  die  Wirbel- 
rnnzeln  noch  fast  die  ganzen  Schalen  einneh- 
men sieht 

Aufenthalt:  im  rEche*  bei  Vit  de  Bi- 
gorre  im  Departement  der  Oberpyrenäen ;  von 
Herrn  Joseph  Rose*  und  im  VArrtt*  von  Herrn 
Gauti  entdeckt  und  mir  in  zahlreichen  Exem- 
plaren vom  Autor  mitgetheilt.  In  Gesellschaft  mit 
U.  Moqvinianus  Ihipuy  (s.  unten  Fig.  769 —  771). 

Ich  besitze  durch  die  Gute  meiner  südfran- 
zösischen  Correspondenten  jetzt  eine  sehr  reiche 
Suite  von  V.  litorali»  in  18  Fundorts-  und  For- 
menabänderungen. Von  diesen  ist  die  hier  ab- 
gebildete eine  der  bemerkenswerthesten.  Sie 
stellt  sich  nnd  somit  die  ganze  Art  in  die  un- 
mittelbarste Nähe  von  U,  tiittuttu*  Latn. 

Ich  muh  es  hier  als  einen  Irrthum  zurück- 
nehmen, dafs  ich  im  XI.  Hefte  Fig.  744  den 
Vttio  aus  einem  See  bei  Kiel  zu  lilffgali*  zog. 
Diefs  ist  ganz  bestimmt  falsch ;  vielmehr  gehört 
diese  Muschel  entweder  in  das  Formengebiet 
von  U,  Mülleri  oder  ist,  was  ich  nach  einem  • 
Exemplare  nicht  zn  entscheiden  wage,  eine 
neue  Art  U.  litorali*  gehört  blofs  dem  Süd- 
westen Europas  an.  Es  sei  hier  erwähnt,  dafs 
Lea  in  seiner  »ynopti*  of  the  family  of  Najade* 
(in  welcher  die  europäischen  Arten  überhaupt 
höchst  unkritisch  behandelt  sind)  den  V.eraum 
mit  zn  U.  UtonU»  zieht 

754.  Vnitj  litormli»  vor.  wmbonatu* 
Rf$m.  concha  umbouibut  tumidii  etati*, 
intorti». 

Muschel  ziemlich  klein,  um  die  Wirbel 
sehr  aurgetrieben,  Wirbel  sehr  stark  emportre- 

4* 
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Tafel  LVII.    Fig.  755.  756. 


(end ,  gegeneinander  gekrümmt   Von  Tora  an-       Diese  Interessante  Varietät  zeichnet  sich  noch 
gesehen ,  erinnert  diese  Varietät  an  Cardium.    I  dnreh  besonders  stark  herabgebogene  Schlots- 
Aufenthalt:  Gnadalquivir,  mitgethcilt  ton  leisten  nnd  starke  Wachstbumsringe  aas.  Die 
Moauia-  Tandem.  (  untere  Fignr  giebt  die  innere  Ansicht 


Tafel  LVIL 


755.  756.  Unio  Capigliolo  Payr, 
cancha  tratuverte  oblonpa,  comprc**a,  po- 
$tice  dilatata,  trvncata,  lut eteenti  -  oliva- 
cea ;  margine  »uptriore  curvulo-iubadicen- 
dente,  inferiore  stricto,  poUeriore  declivi; 
umbtmibu*  purum  prominuti»;  area  •«*- 
eompreua;  ligamento  longo,  tenui;  »i'imi 
ligamentali  parvo;  dentibut  eardinalibu$ 
parvin  comprestiuteuli»  purum  expre*»i», 
InmelU»  elongati»,  angustit,  humitibu: 
A.  15"'  ;  l.  24";  diam.  9-. 

Syn.  V.  Capigliolo  Payraudeau,  catalopuc 
dencriptif  et  me'thod.  d.  Annelid.  et  d. 
Moll,  de  fUle  de  Corte  t.  2  /.  4.  - 
Rof$m.  ieon.  V.  VI.  S.  22.  Taf.  XXIV. 
Fig.  841.  V.  Bandinii.  et  III.  VIII.  S. 
2b.  Taf.  XXXV.  Fig.  4«.  U.  Turtonii 
»ee.  Phil. 

Muschel  quer  länglich,  zusammengedrückt, 
ziemlich  dünnschalig,  hinten  verbreitert  und 
am  Ende  ziemlich  senkrecht  abgestutzt,  gelb- 
lich -  olivenfarbig;  Oberrand  gekrümmt  anstei- 
gend ,  ohne  sehr  bemerkbare  Ecke  in  den  ab- 
wärts steigenden  Hintcrrand  übergehend,  Un- 
terrand entweder  ganz  gerade  gestreckt  oder 
ein  wenig  eingebogen ,  Vorderrand  bedeutend, 
gebogen;  Wirbel  ziemlich  weit  noch  der  Mitte 
hin  gestellt,  nicht  sehr  erhoben;  Schild  ziem- 
lich zusammengedrückt,  erhoben;  Schlofsband 
schmal,  miltclmäfsig  kurz ;  Ligamentalbucht  sehr 
klein  und  kurz;  Sthlofszahne  klein,  anansehn- 
lich, zusammengedrückt,  wenig  ansgebildet, 
zackig;  Schlol'sleisten  lang,  schmal  und  wenig 
erhoben ,  sanft  gebogen ;  Perlmutter  bläulich, 
unrein,  mittelmäfsig  glänzend,  mit  grünlichen 
Klecken. 

Aufenthalt:  Bäche  in  Corsika,  gesammelt 
von  Blauner,  mitgetheilt  von  Shuttleworth. 
Aufserdem  besitze  ich  ihn  von  folgenden  Orten: 
in  den  sicilischen  Flüssen  (1.  Turtonii  »c.  Phil.), 
im  Flumendono  in  Sardinien  (V.  Bandinii  Müst  \ 
bei  Perpignan  (  Terv. ) ,  Pyrenäen  (  Ter«?. )  und 
Grenoble  (  Terv. ) 

Shuttleworth  schreibt  mir  über  die  mitge- 
theilten,  hier  abgebildeten  Exemplare:  „Dieser 


Unio  stimmt  ganz  mit  Payraudeau^  Beschrei- 
bung nnd  Abbildung  überein ,  nnd  ich  bin  fast 
überzeugt,  dafs  Philippi'$  V.  Turtonii  hierher 
und  keineswegs  zu  Poyraudeau'M  Art  gehört; 
V.  Bandinii  hü»t.  ans  Sardinien  scheint  nicht 
wesentlich  verschieden." 

Diesem  Vrtheile  mnfs  ich,  wie  schon  in  vor- 
stehender Abhandlung  S.  22  geschehen  ist,  bei- 
treten, nnr  dafs  ich  noch  bestimmter  V.  Bm 
dinii  A'ü»t.  mit  V.  Capigliolo  vereinige.  Des 
echten  U.  Turtonii  Payr,  kenne  ich  noch  nicht 
Neuerlich  erhielt  ich  durch  Tervtr  einen  la» 
aus  Perpignan ,  der  vollkommen  mit  aeiien 
corsischen  Exemplaren,  die  ich  der  Güte  Skutt- 
leworth»  verdanke,  in  allen  wesentlichen  Pank 
ten  übereinstimmt. 

Lea  wirft  höchst  unkritisch  (a.  a.  0  S.  W) 
V.  Capigliolo  und  Twfionü  Payr,  zu  V.  pkte- 
mm  L.  Ueberhanpt  ist  Lea1«  Werk  ein  sonder- 
bares 'Ding.  Entweder  hat  er  von  europäischen 
Unionen  nur  sehr  schlechte  Mittheilungen  er- 
halten (was  ich  aber  nicht  annehmen  darf,  da 
er  viel  dnreh  Dr.  von  dem  Bu*ch  erhält,  der 
die  europäischen  Unionen  sehr  genau  kennt  tad 
fleifsig  gammelt),  oder  er  hält  wesentlich  blofc 
die  nordamerikanischen  für  constante  Formen 
In  Europa  erkennt  er  nur  9  Arten  an,  nämliih 
V.  batavu*  Lm.,  U.  cra*$i$*imut  Fer.  (»tnuatu* 
Lm.  ) ,  V.  elongatut  Pf.  (  margaritifer  Rix  ). 
V.  litorali*  Lm.,  V.  ovali*  Ftem.  (tumidut  Rti-). 
V.  pictorvm  Lm.  und  ff.  platyrhynchut  ff/««-, 
indem  er  z.  B.  V.  deeurvatus,  ater  (contenta- 
neu* )  cran*u* ,  V.  Capigliolo  nnd  V.  Hrqvitnii 
unter  jene  steckt.  In  Nordamerika  unterscheide! 
er  bis  1838  193  Arten ,  von  denen  132  von  ihn 
selbst  aufgestellt  sind.  In  Nordamerika  hat  Ua 
von  den  von  ihm  unterschiedenen  28  Anodonteo 
22  selbst  benannt,  während  er  in  Europa  alle 
Anodonten  unter  A  cygnea  steckt,  also  auch 
A.  com  plan  ata]  Was  soll  man  dazu  sagen? 
Was  sagen  insonderheit  hüfter  und  Held  dais? 
Es  giebt  übrigens  eine  schlechte  Idee?  von  zWi 
Genauigkeit .  dafs  er  den  guten  seligen  Zitate 
immer,  sogar  in  der  Litt  of  authon!  Ztigltt 
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Sy  n. 


Y5V  — ?60.  Unio  Requienii  Mich, 
concha  trantverte  obtongo-citneata,  tu- 
midiutcula,  craatiuacula ,  posteriut  in  ra- 
st rum  obtutatum  producta ;  margine  »wpe- 
riore  Uvitcr  curvato,  inferiore  ttrictitu- 
culo,  umbonibu*  $ubtumidi* ,  levitcr  unrfu- 
lato  tuberculatis,  extremitati  anteriori  $ub- 
approximatis ;  ligamento  vaiido;  area 
leviter  compretsa;  dentibus  cardinalibus 
compreuii  cratniu*culit  in  valva  »inistra 
exaete  duobus;  lamclli»  ehngatis  cra**ü. 

V.  Requienii  Mich.,  compl.  p.  160.  Taf. 
XII.  Fig.  24.  -  Roftm  leon.  III.  S.  24. 
Taf.  XIII.  Fig.  198.  —  Dupuy ,  cm«  p. 
79.  V.  pictomm  var.  B. 

Muschel  der  ton  U.  pictorum  sehr  ähn- 
lich, quer  länglich  -keilförmig,  ziemlich  aufge- 
trieben, braungelb,  immer  mit  (oder  wenigstens 
aar  sehr  selten  ohne)  grünen  Ringstreifen  und 
dergleichen,  aber  stets  sehr  undeutlich  begrenz- 
ten und  auch  nur  am  hintersten  Ende  auftreten- 
den Strahlen,  oft  ist  durch  den  Einflufs  des 
Wassers  die  Grundfarbe  lief  gebräunt,  Schalen 
ziemlich  dick  und  fest;  die  hintere  Hälfte  in 
einen  etwas  abwärts  gerichteten  abgestutzten 
Schnabel  verlängert :  Oberrand  leicht  gekrümmt, 
Unterrand  ziemlich  gestreckt  oder  sogar  ein 
wenig  eingedrückt,  Wirbel  ziemlich  nach  vorn 
gestellt,  etwas  aufgetrieben,  an  der  äufsersten 
Spitze  mit  undeutlichen  Wellenrunzeln,  an  de- 
nen man  kleine  Höcker  unterscheiden  kann ; 
Schild  wenig  zusammengedrückt  und  daher  auch 
nicht  sehr  erhaben ,  seine  drei  dunkel  braun- 
grünen  Strahlen  sind  nicht  sehr  deutlich  aus- 
gedrückt; Sihlufsband  stark,  lang;  Schildcikc 
wenig  ausgedrückt;  Schlofszähne  etwas  zusam- 
mengedrückt, ziemlich  dick,  auf  den  Berühr- 
ungsflächen fein  zackig  gefurcht  und  am  Rande 
gekerbt,  der  Schlofszahn  der  linken  Schale  ist 
durch  die  Grube  Tür  den  der  rechten  deutlich  in 
zwei  getheilt,  von  denen  der  untere  meist  deut- 
lich dreieckig  ist  (dadurch  erhält  das  Schlofs 
viel  Achnlichkeit  mit  dem  von  U.  tumidu»); 
Schlofslcisten  lang,  gestreckt,  dick,  sehr  ent- 
wickelt; obere  Muskeleindrücke  meist  uneben 
durch  erhabene  Streifen  oder  abgestufte  Höcker; 
Perlmutter  sehr  verschieden  gefärbt,  bald  rein 
nilchweifs  oder  silbergran,  oft  auch  ziemlich 
lebhaft  mennig  -  oder  auroraroth ;  Ligamental- 
bucht immer  kurz,  wenigstens  niemals  so  lang, 
als  es  bei  V.  pictorum  meist  der  Fall  ist. 

Aufenthalt:  in  sehr  vielen  Gewässern  von 
Südfrankreicb  und  dem  westlichen  OberiUdien; 


ich  besitze  aufser  den  Exemplaren,  deren  Fund- 
ort ich  nicht  näher  kenne ,  Exemplare  von  fol- 
genden Fundorten:  ans  dem  Ger»  bei  Auch, 
aus  la  Haine  im  Deport,  du  Gen  {Dupuy),  aas 
dem  Agout  bei  Lampaut  im  Deport.  Tarn,  aus 
dem  Aveyron  bei  Montauban  (  Moq.  -  Tand.), 
aus  dem  Ticino  (Ulla'),  aus  dem  Lago  di 
Como  ( v.  Charp. )  und  aus  dem  Lago  di  Lu- 
gano (Fiffa);  alle  diese  gehören  der  unten 
zu  erwähnenden  Form  6.  an.  Die  Normalform  a. 
besitze  ich  aus  den  Ostpyrenäen  von  BanyuU 
dels  A*pret  aus  einem  Sumpfe  ( Moq. ) ,  aus 
der  Garonne  (Tcro.)  und  In  kleinen  halb- 
wüchsigen Exemplaren  aus  ßorccllono. 

Keiner  der  europäischen  Unionen  hat  mir  so 
viel  zu  schafTen  gemacht  als  V.  Requienii.  Mit 
V.  pictorum,  seinem  einzigen  nahen  Verwandten, 
kann  ich  ihn ,  nachdem  ich  wenigstens  80  Exem- 
plare verglichen  habe,  nicht  mehr  vereinigen. 
Dagegen  spricht  namentlich  die  Wirbelskulptur, 
welche  ich  niemals  entschieden  höckerig  gefun- 
den habe.  Wer  sich  so  wie  ich  vorzugsweise 
mit  dem  Studium  der  Unionen  befafst  bat,  der 
wird  mich  verstehen,  wenn  ich  sage:  man  fühlt 
sich  oft  durchaus  aufser  Stande,  eine  fragliche 
Form  durch  bestimmte  Kennzeichen  für  ver- 
schieden von  einer  bekannten  Art  zu  erklären, 
und  doch  sträubt  man  sich  entschieden,  sie  mit 
dieser  als  identisch  oder  als  Varietät  derselben 
anzusehen.  Man  steht  dabei  (Verzeihung  die- 
sem naturhistorischen  Mvsticismus ! )  unter  dem 
Zauber,  den  der  Tntalhabitus  der  neckenden 
Form  auf  uns  ausübt.  Ich  glaube  aber,  dafs 
in  diese  Lage  nur  Diejenigen  kommen  können, 
welche  sehr  viel  gesehen  und  namentlich  einen 
geographischen  leberblick  haben;  denn  bei  der 
Bestimmung  einer  solchen  zweideutigen  Form 
kommt  gar  sehr  viel  darauf  an,  zu  wissen,  wo- 
für man  sie  ihrem  geographischen  Vorkommen 
nach  überhaupt  halten  dürfe  und  wofür  nicht. 
Nun  ist  Südfrankreich  als  Unionenland  von  un- 
serem nördlichen  Deutschland  unbezweifclbar 
ganz  verschieden,  denn  mit  Ausnahme  von  U. 
mar  gar Uif er  kommen  dort  unsere  Unionen  nicht 
vor  und  umgekehrt  bei  uns  die  dortigen  nicht. 
Ich  glaube  nun,  dafs  es  wohl  erlaubt  sein  mufs. 
von  naturhistorischen  Aequivalent-Arten  zu 
sprechen,  und  so  trage  ich  kein  Bedenken,  V. 
Requienii  für  ein  südliches  Aequivalent  für  den 
nordischen  V.  pictorum  zu  erklären.  Dabei  mufs 
ich  freilich  eingestehen,  dafs  ich  mich  vielleicht 
nicht  würde  haben  entschliefsen  können,  diese 
Form  als  Art  von  V.  pictorum  zu  trennen, 
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ich  sie  zuerst  zur  Bestimmung  erhalten  bitte, 
sondern  da£s  ich  sie  wahrscheinlich  vor  der 
Hand  zu  V.  pietorum  gestellt  haben  würde, 
obgleich  halb  und  halb  gegen  meine  Ucber- 
zengung,  oder  richtiger  gegen  mein  Gefühl.  In 
solchen  Fällen  ist  aber  mein  Grundsatz:  lieber 
eine  zweideutige  Form  vorerst  zu  einer  bekann- 
ten Art  gestellt  als  sofort  einen  Artnamen  für 
sie  gemacht,  denn  die  Wissenschaft  wird  solche 
voreilige  Namen  zu  schwer  oder  nie  wieder 
los!!  —  Also  weil  der  Name  für  diese  Form 
seit  18  Jahren  einmal  da  ist,  so  mag  sie  so 
lange  unter  diesem  als  Art  bestehen ,  bis  man 
nach  erfolgreicherer  Abwägung  aller  Für-  nnd 
Gegengründe,  als  wozu  ich  befähigt  bin,  ihr 
Verbleiben  als  Art  oder  ihre  Vereinigung  mit 
17.  pictorwB  definitiv  aussprechen  wird. 

Varietäten.  Wie  fast  immer  bei  den 
Unionen,  so  ist  es  auch  hier  schwer,  die  Va- 
rietäten nach  gewissen  scharfen  Merkmalen  auf- 
■nd  zu  trennen.   Wie  bei  uns  V.  pkto- 


nach  der  Beschaffenheit  des  Wohnorte* 
sich  vielfach  ändert,  so  anch  in  Sudfrankreich 
V.  Requienii.  Jedoch  möchte  ich  die  mir  be- 
kannten Formen  in  2  Hauptformcn  zusammen- 
fassen, nämlich  o)  U.  normali»  und  6)  V.  erns- 
»iden».  Entere  besitze  ich  nur  in  wenigen 
Exemplaren,  darunter  das  Fig  1SW  abgebildete 
Originalcxemplar.  Sie  steht  offenbar  dem  echten 
V,  pictonm  näher  als  die  andere.  Die  zweite 
ist  nächst  den  dickeren  SchloCszähnen  durch 
mehr  keilförmige  Gestalt  (Fig.  757—  760)  nnd 
dickere  Schalen  ausgezeichnet.  Sie  kommt,  wie 
Fig.  700  zeigt,  sehr  klein  vor.  Fig.  781  stellt 
einen  Unio  vor,  welchen  ich  hier  blofs  deshalb 
znr  Benutzung  des  noch  vorhandenen  Baumes 
abgebildet  habe,  um  zu  zeigen,  wie  sehr  die 
äufsere  Form  bei  der  Arlbestimmnng  der  Unio- 
nen trügt,  denn  trotz  aller  grofsen  Aehnltchkeit 
mit  Fig.  760  gehört  er  dennoch  wegen  der 
wellig- runzeligen  Wirbel  nnd  der  Zähne  in  die 
Nähe  von  V.  Moquinianus  ( siehe  diesen  unten 
Fig.  760-771). 
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J6»  — 766.  Linie  piciorn».  Vergl. 
die  Diagnose  im  ersten  Hefte,  welche  ich 
in  Nichts  zu  verbessern  weifs. 

Die  8  ersten  Figuren  stellen  verschiedene 
Figuren  dar,  welche  ich  im  Sommer  1842  in 
einer  ganz  ausgetrockneten  Einbuchtung  der 
Elbe  zwischen  Meilsen  und  Dresden  bei  dem 
Dorfe  Wildberg  fand,  wo  sie  auf  dem  mehre 
Fufs  mächtigen  sandigen  Schlammboden  zu  Hun- 
derten noch  lebendig  herumlag,  da  mich  der 
glückliche  Zufall  in  dem  Momente  hinführte,  wo 
das  Wasser  eben  erst  aus  der  Bucht  verschwun- 
den war. 

Die  Form  ist  ohne  Zweifel  V.  lim»wt  A't/w., 
aber  dennoch  bestimmt  nur  ein  verlarvtcr  V. 
pietonim  (siehe  vorstehende  Abhandlung  S.  7  ff.). 
Die  Figuren  sind  mit  grol'ser  Sorgfalt  von  mir 
nach  der  Natur  auf  den  Stein  gezeichnet,  und 
man  bemerkt  deutlich  die  grolse  habituelle  Ab- 
weichung, namentlich  der  Fig.  764,  von  der 
typischen  Form.  Die  mit  besonderer  Genauig- 
keit copirten  Schloiszühne  weichen  nicht  minder 
von  der  normalen  Form  derselben  ab  (vergl. 
Fig.  5b7  im  IX.  X.  Hefte). 


Solcher  Unionen  sammelte  ich  dort  in  we- 
nigen Minuten  über  100  und  hätte,  wenn  ick 
sie  hätte  fortbringen  können,  Tausende  mitneh- 
men können.  Keines  der  zahlreichen  ausge 
wachsenen  Exemplare  zeigte  die  reine  Normal 
form  und  Färbung  der  Art,  wohl  aber  alle 
diejenigen,  welche  thcils  noch  sehr 
klein,  kaum  1  Zoll  lang,  theils  halb- 
wüchsig waren,  wie  die  Fig.  766  deutlich 
zeigt.  Diese  jungen  Exemplare  mufste  ich  wohl 
für  die  jungen  jener  alten  Exemplare  halten, 
einmal,  weil  jene  sonst  ohne  junge  Gesellschaft 
gewesen  wären,  nnd  einmal,  weU  kein  einziger 
alter,  echter  V.  pictorvm  vorhanden  war,  zu 
dem  jene  jungen  Exemplare  fuglicher  hätten 
gehören  können.  Hier  reden  also  Thatsachen, 
was  soll  ich  noch  nebenbei  reden?  Zudem  ver- 
weise ich  auf  die  angezogene  Stelle. 

Darum  studire  man  die  Unionen  im 
Wasser  nnd  Schlamme  nnd  nicht  im 
Lehnstuhle! 

Fig.  765  ist  die  Form  der  Moldau  bei  Frag, 
mitgcthcilt  von  dem  bekannten  Entomologeu 
F.  X.  Flser.  Sie  ist  hemerkenswerth  durch 
ihre  flach  gewölbten,  sehr  dicken  Schalen. 
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767.  Uni*  nie  fr  um  t'or. 

Syn.    V.  ponderottu  Spitxi  (»cc.  Schmidt  in 
litt.) 

Ausgezeichnet  durch  ihre  enorme  Grüfte  und 
Ventricositit ,  sowie  durch  die  Dicke  der  Scha- 
len; sonst  ist  nnd  bleibt  die  Form  V.  piclorum, 
was  auch  jedes  meiner  3  Exemplare  den  Wacbs- 
thumsringen  zufolge  im  früheren  Alter  einmal 
ganz  rein  nnd  unverfälscht  gewesen  ist.  Alle 
3  vollkommen  ausgewachsene  Exemplare  zeig- 
ten eine  düster -gelbbraune  Färbung,  und  so 
weit  die  Epidermis  abgerieben  war,  zeigte  sich 
das  Perlmatter  rostroth,  allein  der  Säure  (vgl. 
S.  10)  wichen  diese  nichtigen  Kennzeichen 
bald ,  nnd  es  erschien  reines  Perlmutter  und 
eine  dunkelgelbc  Epidermis. 

Aufenthalt:  in  einem  Mühlbache  bei  St. 
Leonhard  in  Steiermark,  rai  Igel  heilt  von  Schmidt. 

768.  Vnio  pictorum  vor. 
Syn.    V.  graniger  Z. 

Weil  zufällig  dieser  V.  pictorum  der  einzige 
oder  erste  gewesen  sein  mag,  den  Ziegler  an 
den  Wirbeln  unverletzt  und  daher  mit  den  cha- 
rakteristischen Höckern  erhielt,  so  benannte  er 
ihn  als  eigene  Art  mit  dem  Namen  U.  graniger. 
Die  Form  ist  am  hinteren  Ende ,  wie  die  sehr 
genaue  Figur  zeigt,  etwas  eigentümlich  ge- 
staltet, namentlich  durch  die  deutliche  Schild- 
ecke, sie  ist  ferner  stets  besonders  bauchig 
nnd  am  Unterrande  immer  merklich  eingedrückt. 
Allein  in  allen  wesentlichen  Punkten  ist  und 
bleibt  auch  diese  Form  U.  pictorum,  nament- 
lich hinsichtlich  des  Schlosses  and  der  Wirbel. 
Uebrigens  liegt  es  auf  der  Hand,  dafs  der 
Grund  zur  Zieg/er'schcn  Benennung  ein  rein 
zufälliger  ist,  indem  dieser  ja  nur  in  der  zu- 
fälligen Integrität  der  Wirbel  beruht,  und  wahr- 
scheinlich würd«  Ziegler  an  den  Wirbeln  ver- 
Exemplare für  das,  was  sie  sind,  erkannt 
a.  Uebrigens  besitze  ich  aus  mehren  Ocrt- 
lichkelten  einzelne  Exemplare,  welche  die  Ge- 
stalt des  V.  graniger,  namentlich  den  mit  der 
Spitze  nach  aufwärts  gerichteten  Schnabel  eben- 
falls zeigen  (man  vergl.  auf  der  vorigen  Tafel 
Fig.  763  und  im  dritten  Hefte  Fig.  191). 

Aufenthalt:  bei  Laibach,  milgetbcilt  von 

Schmitt  f , 

700.*     „l'HiO     Mo  q  u  inianu  t  Dupuy 
concAa  ovato-oblonga,  tumidula,  svperiu»  \ 


arcuala ,  in f er  tu»  tinuala,  anteriut  brevi$, 
anguita  et  rotundata;  posterius  producta, 
lata  et  tubrotundo-truncata;  area  vis 
depreita,  umbanibui  subtumidisi  ligamento 
elongato  et  arcuato  ;  dentibu»  cardinalibu» 
eonici»  vcl  eonieo  -  lamellaribut ,  ut  fert 
nullit  in  valva  »inistra,  ttriatis;  lamellin 
medioeriter  elevati»  in  altera  valva  bini$, 
ttriitiutculi» ;  esleriut  nigro-fusca  vel 
fuseo-virescente,  valde  decorticata;  inte- 
riut  margaritacea  albo~virente.i%  Haut, 
25-85  miff.,  larg.  50  —  75  miU  ,  ipain. 
18  —  25  mill.  Dupuy. 
Sun,  V,  Moquinianu»  Dupuy,  euai  $ur  les 
voll.  terr.  et  ßuv.  du  Gert  p.  80.  Fig. 
1.  2.  8.  B.  B.  C.  -  V.  dettruetil»  Villa 
{tec.  Parr.  in  litt,  et  $pec.) 

Muschel  eirund-länglich,  ziemlich  bauchig, 
besonders  in  der  Richtung  von  den  Wirbeln 
nach  der  unteren  Ecke  der  AbstuUungslinie, 
braungelb,  hinten  in  der  Gegend  der  3  Strahlen 
mit  grüner  Färbung,  angereinigt  aber  erscheint 
die  ganze  Muschel  schmuzig  grünbraun;  Vordcr- 
bälfte  wegen  der  ziemlich  weit  nach  vom  ge- 
stellten Wirbel  sehr  kurz,  gerundet,  mit  (an 
wohlerhaltenen  Exemplaren)  deutlich  ausge- 
drückter Schildcheneckcj  hintere  Hälfte  in  ei- 
nen kurzen ,  breiten ,  ziemlich  senkrecht  abge- 
stutzten Schnabel  verlängert;  Uberrand  leicht 
gekrümmt,  Hinterrand  schräg  and  ziemlich  ge- 
streckt hcrablanfend  und  zuletzt  als  ziemlich 
senkrechte  Linie  sich  mit  dem  gestreckten  oder 
leicht  eingedrückten  Unterrande  vereinigend; 
Wirbel  immer  stark  abgerieben,  ziemlich  ge- 
wölbt; Schlofsband  mittelmäfsig  lang  und  dick; 
Schild  zusammengedrückt  nnd  merklich  erhoben; 
Schlofszähne  klein,  etwas  znsammengedrückt- 
konisch,  aber  fast  immer  sehr  unvollkommen 
entwickelt,  wodurch  sie  aussehen,  als  wären  sie 
von  Wachs  geformt  und  hätten  durch  eine  ober- 
flächliche Schmelzung  ihren  scharfen  Umrifs 
verloren ;  Schlofsleisten  schmal  und  nur  wenig 
erhaben,  etwas  gekrümmt;  Ligamentalbucht 
klein;  vorderer  Muskeleindruck  meist  etwas 
hockerig;  Perlmutter  schmazig  6ilbergrau-wcifs 
oder  grünlich  -  hellgrau ,  fast  immer  mit  den 
bekannten  Olgrüncn  Flecken  von  V.  margaritifer. 

Thier  ,, grünlich-grau,  Fufs  ziemlich  grofs, 
dick,  ockergelb  mit  leichtem  Schein  von  Safran- 
gelb." Dupuy. 
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Aufenthalt:  im  Kehn  bei  Fic-de- Rigorre, 
entdeckt  von  Herrn  Joseph  Rote;  und  im  Amt, 
mitgelheilt  rom  Autor. 

Ich  gebe  diese  Muschel  mit  der  Diagnose 
meines  Freundes,  des  Herrn  Abbe  Dupuy,  der 
■ich  um  die  Binnenmollusken  Frankreichs  grobe 
Verdienste  erworben  hat,  denn  sein  Knai  ge- 
hört zu  den  befsten  Departemcntal -Faunen, 
welche  in  Frankreich  erschienen  sind. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  diese 
Muschel ,  die  den  Namen  eines  der  gründlich- 
sten Naturforscher  Frankreichs  trügt,  ein  Aequi- 
valent  für  unseren  nordischen  V.  batacu»  ist, 
mit  dem  er  die  grOfste  Verwandtschaft  hat, 
namentlich  mit  derjenigen  Form,  »eiche  'liegler 


als  Art  V.  omn/rai  genannt  hat  (siehe  leoa.  Iii 
Fig.  212).  Diese  Aehnlichkeit  erkannte  aich 
der  Autor,  wie  er  mir  schriftlich  mittheihe 
Die  Farbe,  welche  Dupuy  in  der  Diagnose  her- 
vorhebt,  ist  wie  gewöhnlich  das  Prodnct  ie» 
Wohnortes,  welches  der  Säure  leicht  wich  ud 
der  gewöhnlichen  braungelben  Farbe  Pliti 
machte.  Vorzüglich  charaktcrisirt  ist  die  Art 
durch  die  Aufschwellung  des  hinteren  Thriles 
was  ich  bei  Fig.  110  durch  die  Stellung  der 
beleuchteten  Partie  angedentet  habe.  Diu 
übrigens  V,  Moquinianu*  eine  sogenannte  gutr 
Art  nicht  ist,  unterliegt  keinem  Zweifel. 

Das  Schlots  6  gehört  zu  Fig.  770,  das  a  u 
Fig.  771. 
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l'nii  tumidus  Retz. 
cha  ovato -  oblonga ,  posterius  in  rostrum 
conicum  producta,  crama,  ventricosa ,  lu- 
letecns  plerumque  viridi-radiaia ;  mar g ine 
inferiore  curvato ,  super iore  strictimculo ; 
umbonvm  tuntittmum  ruf/*  au"-uluto  •  tu- 
berculati»;    ligamento    valido;  dentibus 
cardinalibut  validit  eompressiusculis,  sini- 
strorum  posteriore  valido ,  elecato.  R. 
Sun.  nach  Lea:    V.  ovalis  Flem.  —  Mya 
ovatis  .Moni.  —    Mya  ovata  Don.,  Mar., 
Wood,  Dill.  —   Mya  depressa  Don.  — 
Mysca   solida    Turt.  —    f'ni'o  nodulosa 
Lam.  (?)  —  V.  tumida  Rctz,  Pf,  Miss. 
—  U.  Michaudiana  Desmoul  ?  —  U,  ovata 
Bouill.  —   V.  rostrata  Stud.  —  V.  Li- 
tnagnae  Bouill. 
Je  mehr  die  Wandel  formen  dieser  schönen 
und  sehr  konstanten  Art  leider  immer  noch  ver- 
kannt werden,  desto  weniger  wird  man  es  tadeln, 
wenn  ich  diese  letzte  Tafel  des  zweiten  Bandes 
ganz  allein  einigen  dieser  Formen  widme.  Zu- 
nächst habe  ich  die  verbesserte  und  vervoll- 
ständigte Diagnose  gegeben,  die  von  keiner 
deutschen  Art.  etwa  V.  margaritifer  ausge- 
nommen, so  leicht  als  eben  von  V.  tumidu»  zu 
•teilen  ist. 

Auf  Fig.  780  habe  ich  eine  vereinigte  Dar- 
stellung der  Wirbel  von  V.  tumidus  und  V. 
pietorum  gegeben.  Rechts  (mit  6  bezeichnet) 
zeigt  eine  genaue  Darstellung  der  Wirbelskulp- 
turen von  V.  tumidu» ,  links  bei  a  dieselbe  von 
f.  pietorum',  dabei  sieht  man  zugleich,  dafs  in 
diesem  Alter  die  Schalen  bei  jenem  beträchtlich 


breiter  sind  als  bei  diesem.  Ich  besitze  Euu 
plare  von  ('.  tumidu* ,  an  denen  die  Höcker  ai 
den  Wirbeln  noch  viel  beträchtlicher  sind  ah 
an  dem  abgebildeten  Exemplare  und  durch  ihre 
zickzackartige  Verbindung  untereinander  «it 
Fortihcationswcrke  aussehen  Bei  U.  pictonm 
sind  es  immer  einzeln  stehende  rundliche  Höcker 
selten  1  oder  2  mehr  als  auf  unserer  Figur 
Weil  sie  aber  auf  einer  ebenen  Fläche  stehen, 
so  nutzen  sie  sich  leichter  ab ,  und  dann  er 
scheint  selbst  der  noch  ziemlich  wohl  erkaltenf 
Wirbel  fast  glatt. 

Fig.  778  ist  ein  junger  l:.  tumidut  und  Tic. 
779  ein  junger  V.  pietorum,  und  der  hier  be- 
reits sichtbare  Unterschied  lälsl  sich  schon  bei 
noch  jüngeren  Exemplaren  (ich  besitze  sie  halb 
so  grofs)  deutlich  wahrnehmen. 

Fig.  772  ist  die  Elbform ,  wie  sie  im  Strom 
bette  sehr  häufig  ist  Das  danebenstehende  Bild 
der  Schlofszähnc  stellt  deren  Charakter  sehr 
treu  dar.  Jedoch  sind  bei  manchen  anderes 
Formen  die  Zähne  mehr  zusammengedrückt  and 
die  beiden  der  linken  Schale  durch  eine  nicht 
so  tiefe  Grube  geschieden.  Immer  aber  ist  der 
hintere  der  beiden  linken  Zähne  sehr  aasgrbil 
det  und  erhoben.  Diese  Elbform  zeichnet  sich 
fast  immer  durch  geringe  Bauchigkeit  und  we- 
niger konischen  Schnabel  aus.  Ganz  gleich  ii* 
ser  Form  besitze  ich  diese  Art  aus  Schwede« 
durch  Herrn  Kinbcrg  in  Lund. 

Fig.  773  ist  eine  sehr  bauchige  nnd  breite 
Form  aas  dem  Dolgenschen  See  in  Mecklenbw? 
mit  sehr  stark  gewölbten  Wirbeln.  Wit^eihf'" 
vom  Herrn  Baron  v.  Maitzahn. 
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Fig  274  ist  ein  ausgewachsenes  Exemplar 
einer  kleinen  Form  aus  einem  Landsee  bei 
Bremen.    Mitgetheilt  von  Dr.  von  dem  Busch. 

Fig.  775.  Aus  dein  Malchimer  See  in  Meck- 
lenburg, mitgetheilt  vom  Herrn  Haron  v.  Mmit- 
sahn.  Man  bemerkt  an  dieser  und  der  vorigen 
Form  eine  Hinneigung  zur  Hcrabkrümmung  der 
Schnabelspitze. 

Fig.  776  ist  eine  Form,  welche  man  viel- 
leicht nicht  Tür  V.  tumidu»  halten  würde,  wenn 
dem  Exemplare  die  auf  der  Abbildung  freilich 
nicht  darstellbare  ( weil  auf  der  Höhe  der  Wir- 
bel liegende)  Wirbelskulptur  fehlte,  die  aber 
glücklicherweise  erhalten  ist,  und  nicht  die 
Schlofszähne  die  normale  Bildung  zeigten.  Der 
Schnabel  ist  auffallend  kurz  and  stumpf.  Diefs 
einzige  Exemplar,  welche  übrigens  ohne  Zweifel 
zu  V.  tvmidu»  gehört ,  fand  vor  18  Jahren  bei 
Leipzig  mein  verstorbener  Freund  Kielt ,  wel- 
cher der  Erste  war,  der  sich  um  die  Mollusken 
in  Sachsen  bekümmerte  und  dem  ich  die  erste 
Anregung  zu  dieser  Wissenschaft  verdanke. 

Fig.  777  ist  eine  Vcrlarvung  von  demselben 
Orte,  wo  die  Exemplare  von  U.  pictorum  zu 
den  Figuren  762  ,  768  und  764  gesammelt  sind. 
Auch  von   l.  tumidu»  waren  dort  alle  ganz 


jungen  und  halbwüchsigen  Exemplare  ihrem 
Artcharakter  auch  in  der  äufseren  Form  ganz 
treu,  aber  fast  alle  ausgewachsenen  waren  wie 
das  hier  abgebildete  oder  anders  modificirt. 
Man  sieht  aoeh  im  starken,  ganz  genau 
copirten  Warhsthumsringe  in  der  Mitte  der 
Muschel,  dafs  die  typische  Form  erst  später 
von  dem  fortbauenden  Thierc  verlassen  worden 
ist,  so  dals  die  Muschel  mit  einer  stumpfen 
Schnabelspitze  endete.  Die  links  dargestellten 
Schlofszähne  sind  sehr  charakteristisch 


Möge  dieses  XII.  Heft  meine  Leser 
veranlafst  haben,  bei  der  Bestimmung 
europäischer  Unionen  immer  zu  be- 
denken, dafs  bei  diesen  niederen,  un- 
ter dem  mächtigen  concentr irten  Bin 
riussc  der  Oertltchkelt  stehenden 
Thieren  Arten,  welche  unter  allen 
Verhältnissen  ihre  äufsere  Form 
streng  festhalten,  nicht  zu  erwar- 
ten sind.  Dana  würde  ich  meiner 
Licblingswissenschaft  einmal  genützt 
zu  haben  glauben 


II.  Bd.  II.  ( XII.)  Heft. 
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H.  ttrigella  Dr.  var.  VII.  VIIL  4.  2. 
IL  striolata  Phil,  (non  PfeiL)  IX.  X.  12.  2. 
//.  tubmaritima  (?)  IX.  X.  8.  2. 


He/i*  tanriea  &ryn.  VIL  VIIL  13.  2. 
IL  Terverii  Mich.  IX.  X.  2.  1. 
H.  tttruzana  d.  Cr.  et  J.  VIL  VIIL  31  L 
IL  tigrina  v.  Miehandiaua  R.  VIL  VIIL 
22.  2. 

IL  torsa  Z.  VII.  VIIL  40,  L 
ZL  triaria  Friv.  IX.  X.  12.  IL 
IL  trocbiforml*  Mont.  VII.  VIII.  38.  2. 
IL  Trochilts  Flem.  VII.  VIIL  3L  2. 
IL  trocbolu*  üillw.  VIL  VIIL  3*L  2. 
IL  ambilkala  Mont  VIL  VIII.  L 
//.  mmbroia  Parttiek.  VIL  VIIL  L  2, 
Hm  unidentata  Dr.  VII.  VIII.  2.  2, 
//.  »ermiculala  Müll.  VIL  VIIL  2h.  2. 
H.  vermieulata  var.  Cirtm*  Hof  im.  IX  X 
12.  L 

iL  etcina  Rof  im.  XL  3.  L 

fl.  »illota  Dr.  VII.  VIIL  L  L 

IL  villosa  var.  detrita  Hartm.  VIL  VUL  L  2, 

IL  Tillosala  Z.  VII.  VIII.  L  L 

iL  vulgarii  Parr.  IX.  X.  UL  L 

iL  IVagneri  Terv.  IX.  X.  3.  1. 

ff.  xanthodon  AnU  IX.  X.  fi.  L 

Limnaeus  scatariginum  T.  IX.  X.  24.  Z. 

Afelania  Lam.  IX.  X.  22.  L 

Af.  annulata  (Pyrg.)  Jan.  IX.  X.  42.  2. 

M.  afra  Z.  IX.  X.  2b,  2. 

M.  co, lata  Oliv.  IX.  X.  4L  2. 

M.  hclvetica  Michel.  IX.  X.  42.  2. 

Af.  Holandri  Fer.  I  V.  X.  £L  2. 

M.  Hol.  var.  elegans  Schm  UL  X.  38.  2. 

Af.  Hol.  v.  ligitima  Hol  IX.  X.  22.  2. 

Af.  Hol.  laevTgata  Roi.  IX.  X.  21  2 

Mclanopiit  F.  IX.  X.  22.  2. 

Mol.  AndebarUi  PL  IX.  X.  40.  2. 

Mel.  buccinoidca  Oliv.  IX.  X.  4L  L 

A#eL  aeicularii  F.  IX.  X.  40.  2 

Mel.  bnccinoidea  F.  IX.  X.  4L  L 

MeL  earioia  (klar.)  L.  IX.  X.  42.  2 

Mel.  Cornea  v.  M.  IX.  X.  40.  2. 

Mel.  costata  F.  IX.  X  4L  2 

Mel.  costcllata  F.  IX.  X.  42.  2, 

MeL  Kiperi  F.  IX.  X.  40.  L 

Mel.  rasirormis  So».  IX.  X.  4L  L 

Mel.  laevigata  Lam.  IX.  X  4L  L 

MeL  praeroia  (Huer.)  L.  IX.  X.  4L  I. 

Mya  depressa  Don.  XII.  82  L 

Mya  ovalis  Mont  XII.  22.  L 

Mya  ovata  Don.  XII.  22.  L 

Mysca  solida  Turt.  XII.  32.  L 

Physa  scaturigiaum  IX.  X.  24.  2 

Piipa  affin  Ii  Kofi.  IX.  X.  20.  2 

P.  antivertigo  Dr.  IX.  X.  28,  2 

P.  o/granola  Roft.  IX.  X.  2L  2 

P.  biplicata  Mich.  IX.  X.  2JL  L 

P.  Braunii  Rofi.  XL  12.  L 

P.  eaprearum  Phil.  XL  IL  L 

P.  Columella  Benz.  XI.  IL  2. 

P.  eylindrica  Mich.  IX.  X.  22.  L 

P.  edentula  Dr.  IX.  X.  28.  L 

P.  Farine«it  Deih.  IX.  \.  25.  2, 

P.  Goodalii  Lam.  IX.  X.  33.  L 

P.  granum  Dr.  XI.  IL  L 

P.  Inornata  Mich.  XI.  IL  2- 

P.  megaeheiloi  v.  graeilii  XI.  10.  2 

P.  Mickaudii  Terv.  IX.  X.  24.  2. 

P.  microtrstgus  Parr.  IX.  X.  30.  f. 
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Pupa  oeeulta  Parr.  IX.  X.  23.  L 

P.  pallida  Pkil.  XI.  IL  2. 

P.  pofyorfoM  v.  minor.  XI.  HL  X. 

P.  pygmaea  Dr.  IX.  X.  SSL  L 

P.  quadridem  Dr.  XI.  JL  L     v   „  , 

P.  Roftmäfileri  Schmidt  IX.  X.  23,  ?, 

P.  rnpotri*  (ß«L)  PA«.  IX.  X.  25,  L 

P.  Savii  t.  Charp.  XI.  IL  L 

P  ttductili*  Z.  XI.  9»  I» 

P.  splendidula  Cotta  IX.  X.  84,  2. 

P.  tricolor  Villa  XI.  ISL  2. 

P.  trituspi*  Heck.  XI.  IL  L 

P.  triden»  Dr.  XI  iL  l 

P.  triden*  v.  eximia  XI.  9,  IL 

P.  tridcntata  Lam.  IX.  X.  2L  L 

P.  7'rvnco(e((o  t.  P/.  XI.  12.  L 

P  variobili«  Dr.  XI.  liL  L 

P.*  rertigo  Dr.  IX.  X.  28.  3L 

P.  zcbra  Lam.  IX.  X.  4L  iL 

Pupula  iineata  v.  banatica  XI.  1^,  L. 

Pvfulii  annulata  d.  Cr.  et  J.  IX.  X.  42,  iL 

Teba  Tulva  Leach.  VII.  VIII.  28.  2. 

Teba  spinulosa  Leach.  VII.  MII.  SIL  L 

Torquilla  Dupotetii  IX.  L&L 

Torq.  Farinesii  Desh.  IX.  X.  25,  2. 

Torq.  Mithaudii  Ter?.  IX.  X.  25,  iL 

Torq.  occ ulla  Parr.  IX.  X.  25.  2, 

T  roch  Uns  terrestris  da  Costa  VII.  VIII.  ißL  L, 

Trothus  terrestris  Penn.  VII.  VIII.  31L  L 

Turbo  Carjchium  Dillw.  IX. 

Turbo  corrugatus  Dillw.  IX.  X.  15.  L 

Turbo  labiata«  Dillw.  XI.  8»  2, 

Turbo  nigricans  Dillw.  IX.  X.  24,  2. 

Turbo  paJudosus  Turt.  dict.  VII.  \ III.  5.  L 

Turbo  perversus  Gmel.  IX.  X.  24.  L 

Turbo  tridcns  Chemn.  XI.  8.  t± 

Turbo  iridens  Pult.  IX.  X.  22.  L 

Vnio  ater  var.  I  VII.  VIII.  4L  2. 

U.  Bandinil  Käst.  XII.  28,  L 

V,  batavu*  Lora.  XI.  LL  2. 

V.  Bonelli  var.  turvata  XI.  14,  2, 

U.  brunnens  Bonh.  XI.  14,  2, 

V.  Capigliolo  Payr.  XII.  20,  L 

V.  eantentaneu*  Z.  VII.  VI».  2j,L  XI.14.L 


Vnio  connentanetiB  var.  VII.  VHI.  42,  2, 
U.  destrnctllis  Villa  XII.  3L  L 

elongatulut  v.  Mhlf.  XU.  27.  L 
hispanns  Moq.  XII.  20.  L 
Uttorati$  var.  elongatulut  XII.  22.  2. 
littorali»  var.  minor.  XI.  14.  L 
V.  litt.  v.  vmbonatu*  XII.  27^  2, 
V.  longirottri*  Z.  XI   13.  I. 
U.  Michaudiana  Desm.  XII.  22.  L 
V.  Moquin  ianu*  Dup.  XII.  3L  L 
V.  Mülleri  Hof*m.  VII.  VIII.  4L  LXI.13,2- 
U.  nodulosa  Lam.  XU.  22.  L 
U.  ovalis  Flem.  XII.  2L  L 
U.  orala  Bonill.  XII.  82,  L 
V.  pallen»  Parr.  XI.  12.  2, 
U.  Pianensis  Far.  XI.  14.  2. 
V.  pictorum  IX.  X.  1JL  L  folg. 
V.  pictorum  L.  XII.  20.  L.  iL  L 
V.  pictorum  v.  grandi*  A.  Br.  XI.  14.  L 
V.  Requienii  Mich.  XII.  29,  L 
V.  reiasus  Held  IX.  X.  II.  J, 
U.  rostrata  Sind.  XII.  82,  L 
l/.  Sandrii  1 illa  XII.  2«.  2, 
U.  sericatus  Parr.  XII.  22.  L 
V.  tumidu»  Hetz.  VII.  VIII.  4L  L  XII.8.L 
V.  Turtonii  Payr.  VII.  VIII.  25,  2. 
U.  Turtonii  Payr.  XII.  28.  L 

Vcdiantius  eristalius  Risso  IX.  X.  34.  2. 

Vertigo  edentula  (P.)  Drap.  IX.  X.  20.  L 

Vert.  heterostropha  Turt.  IX.  X.  29.  1 

Vert.  nitida  F.  IX.  X.  28,  £. 

Vert.  palustris  Turt.  IX.  X.  2&  2. 

Vert.  plicata  A.  Müll.  IX.  X.  3JL  L 

I  er«.  putillo  M.  IX.  X.  21L  'L 

Vtrt.  pygmaea  (P.)  Dr.  IX.  X.  29,  L 

Vert.  »eptemdentata  Fer.  IX.  X.  28.  2. 

Vert.  sexdentata  Pf.  IX.  X.  28.  £ 

Vert.  f'enetzii  v.  Charp.  IX.  X.  30.  L 

Zonites  crystallinus  Leach.  VII.  VIII.  37.  L 

Zonites  radiatus  Leach.  VII.  VIII.  13,  L 

Zonites  rupestris  Leach.  VII.  VIII.  3tL  L 

Zua  Leach.  IX.  X  24.  2, 

Zurama  pulchella  Leach.  VII.  VIII.  5,  L 
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An  das  conchj  liologische  Pnbliknm. 

- 


Es  kann  nirht  übersehen  werden,  dal*  in  neuerer  Zeit  die  Naturgeschichte  der  Land  - 
und  Süßwasser-  Mollusken  viele  Verehrer  gewonnen  hat,  and  dnfs  dadurch  dieser  interes- 
sante Thetl  der  Zoologie  täglich  mehr  in  Einklang  tritt  mit  den  übrigen,  ihm  weit  vorans- 
geeilten. 

Diese«  Emporarbeiten  der  jungen  Wissenschaft,  —  (man  kann  ihre  Gebart  als  wohl- 
begründete Wissenschaft  nicht  über  O.  F.  Muütr't  Zeit  hinaussetzen)  —  ist  bis  jetzt  nnr 
•ehr  wenig  durch  Bücher  unterstützt  worden.  Denn  es  fehlen  nicht  nnr  eigentlich  natur- 
historische oder  physiologische  Werlte  über  die  eonehyliologia  terrestrin,  sondern  aoeh  be- 
schreibende. Das  vortreffliche  Pfeiffer' tche  Werk  ist  theils  so  thener,  theils  wegen  der 
zahlreichen  neuem  Entdeckungen  nicht  mehr  ausreichend.  Wie  schwierig  und  bedenklich 
es  übrigens  ist,  jeUt  schon  mit  einem  Werke  über  die  Mollusken  Deutschlands,  um  bei 
diesen  jetzt  stehen  zu  bleiben ,  hervorzutreten ,  das  sieht  man  deutlich  an*  der  Jahre  langen 
Verzögerung  des  Erscheinens  der  Fauna  Molluteorum  Germaniae  von  Menke.  Der  aller  Or- 
ten erwachte  Eifer  für  unsere  Wissenschaft  liefert  innerhalb  der  Grunzen  Deutschtands  so 
viel  neue  Ausbeute ,  dafs  man  mit  einem  solchen  Werke  noch  zu  keinem  Abschlüsse  kom- 
men kann,  und  der  erste  Verfasser  einer  deutschen  Hollasken -Fauna  hat  mit  dem  Verdien- 
ste der  Priorität  zugleich  den  Verdruf*  xu  erwarten,  sein  Werk  bald  veralten  zu  sehen. 

Aus  alledem  ergiebt  sich,  wie  wünschenswert}]  es  sey,  alle  die  einzelnen  Erfahrungen 
und  Entdeckungen  zu  sammeln,  welche  jetzt  an  so  vielen  Orten  Deutschlands,!  denn  dieses 
behalte  ich  zunächst  im  Auge,  von  denen  gemacht  werden,  welche  fern  von  dem  öffentli- 
chen wissenschaftlichen  Verkehr  unsere  Wissenschaft  treiben.  Solche  einzelne  Entdeckungen 
und  Beobachtungen  gehen  für  unsere  Wissenschaft  meist  verloren,  wenn  diejenigen,  welche 
sie  machten ,  nicht  mit  conehyliotogisohen  Schriftstellern  in  Briefwechsel  stehen. 

Das  sicherste  und  entsprechendste  Mittel,  solche  einzelne  Beobachtungen  und  Entdeck- 
ungen, die  oft  von  der  gröfsten  Wichtigkeit  sind,  nicht  blofs  für  die  Wissenschaft  xu  er- 
halten, sondern  auch-  im  Publikum  schnell  zu  verbreiten,  ist  ohne  Zweifel  eine  Zeit- 
schrift 

Einzelne  Beobachtungen,  Entdeckungen  neuer  Arten  und  andere  neue  Erfahrungen 
konnte  man  bisher  nur  durch  die  Isis,  Froriep't  Notizen  oder  einige  andere  allgemein  natur- 
historischc  Blätter  zur  Kunde  des  Publikums  bringen.  Hier  sind  sie  aber  eines  Theils  nicht 
an  ihrem  Orte,  weil  sie  sich  Ihrer  Kürze  wegen  in  der  Masse  verlieren,  und  bei  Weitem 
nicht  Alle  diese  zum  Theil  kostspieligen  Zeitschriften  lesen,  denen  jene  conehyliologtschen 
Nachrichten  interessant  sind.  Der  hauptsächlichste  Grund  aber,  wefshatb  man  auch  im  Gän- 
sen so  wenig  Notizen  ans  unserer  Wissenschaft  In  jenen  Zeitschriften  findet,  ist  in  der  gro- 
rsen  Bescheidenheit  zu  suchen,  welche  Jene,  oft  ungelehrte  Leute,  abhält,  sich  mit  ihren, 
dem  Umfang  nach  kleinen,  der  Bedeutsamkeit  nach  aber  freilich  oft  grofsen  Mittheilungen 
in  die  respektable  Gesellschaft  der  Männer  von  Fach  zu  wagen. 

Daher  ist  es  gewifs  nicht  zu  mifsbilligen,  wenn  ich  es  unternehme,  ein  eigenes  pe- 
riodisches Blatt  für  die  umckyüogia  terr.  Sf  fluviatili»  zu  begründen.  Ein  solches  ist  am 
besten  im  Stande,  alle  Jene  aus  ihrer  Verborgenheit  hervorzurufen  und  zu  vereinigen,  wel- 
che bisher  nur  für  sich,  fern  dem  öffentlichen  wissenschaftlichen  Verkehr,  dem  Studium 
der  Land-  und  Sufsw asser-  Mollusken  oblagen. 

Klein  ist  das  Feld,  dem  dieses  Blatt  bestimmt  ist,  nnd  kurz  und  bündig  sollen  seine 
Mittheilungen  seyn,  ich  wähle  daher  den  bescheidenen  Kamen: 
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„Anseiger  !4r  die  N'tt  argetchlchte  4er  Lind- 
■  H  Särivtiier-MollBikcn." 

1.  Er  erscheint  all  unzertrennlicher  Anhang  meiner  Diagnota  conchyU  ttrr.  lf  fluria- 
tll. ') ,  welche  iü>cr  aufhören  ein  Yerzcichnifs  sa  Faneikela  natürlicher  Exemplare  zu  **«, 
Jede«  Dingnosenheft  vrird  aber  wie  bisher  20  Diagnosen  neuer  Arten  enthalten,  von  deirn 
noch  nirgends  oder  nur  in  wichen  Schriften,  wo  sie  nicht  Jeder  suchen  kann,  Diagnosen 
enthalten  sind.  Es  werden  dabei  gern  vorsüglich  die  sahireichen  neuen  Ziegkr'wses, 
v.  MühlfeldV$che»  und  Jon'sches  Arten  berücksichtigt  werden,  von  denen  ich  fast  Jutb- 
gängig  auüientische  Exemplare  besitze.  Daher  werden  alle  von  Mitarbeitern  eingehenden 
lHugiiosrn  unter  fwrtlaufcaden  Nummern  hier  aufgenommen. 

2.  Der  gemeinsame  Titel  ist:  „Neue  Diagnosen,  und  Anteiger  für  die 
Katurgeschichte  der  Land-  und  Süfswasser- Mollusken. 

3.  Geistiges  und  materielle«  Eigenthum  der  Mitarbeiter  wird  mir  ein  unantastbare* 
lieiligthum  seyn,  und  das  Priorität* recht  wird  mit  der  gröfsten  Gewissenhaftigkeit  gekaod- 
habt  werden. 

4*  Zur  Aufnalune  in  den  Anseiger  eignen  sich  besonders:  a)  Kuriere  benrtheilroöe 
Anzeigen  von  neuen  Werben  über  unsere  Wissenschaft.  (Jedoch  müssen  lange,  ausfuhrlirke 
Kritiken  eurückgew  iesen  werden.)  —  b)  Kritische  Auseinandersetzungen  einzelner  Arten  oder 
Geschlechter.  —  c)  Berichügnngen  aUer  Art.  —  d)  Wissenschaftliche  Anfragen  und  Auf!« 
derungea  und  darauf  folgend«  Antworten  und  Belehrungen.  —  •)  Kürzere  Mlttheilunr« 
interessanter  Beobachtungen  über  dos  Leben  der  Mollusken.  —  f)  Mittheilungen  neuer  Fund- 
orte und  kurze  En-ursionsbcrichte ,  insoweit  letztere  die  Kenntnifs  des  Vorkommen!,  der 
Lebensart  und  der  geographischen  Verbreitung  der  Mollusken  erweitern  k/knnca.  (Jsdoch 
sind  dabei  trockne,  blofs  aufzählende,  endlose  Beschreibungen  von  Excur. Ionen  gastlich 
abgeschlossen.)  —  g)  Tausch-  und  Handelscaraloge ,  Verkaufs -Anzeigen  von  Sammlm«« 
und  Buchhändler -Anseigen,  jedoch  nur  gegen  Lisertioosgehuhrea  von  1  Gr.  f  ür  die  gt- 
druckte  Zeile. 

5;  Ein  Heft  wird  au«  3  bin  4  Bogen  in  Lexikon  -  Format  bestehen  und  in  der  Regel 
jedes  Vierteljahr  eins  erscheinen. 

4.  Kann  eine  wissenschaftliche  Mittheilung  nicht  gut  ohne  Abbildungen!  bestehen,  s» 
wird  in  diesem  Falle  von  Zeit  su  Zeit  eine  Tafel  unentgeltlich  beigegeben  werden,  die  ick 
selbst  nach  der  Natur  auf  Stein  zeichne, 

Dtefs  der  Plan  des  Unternehmens,  für  welches  ich  den  Weg  der  Subscriptiou  ea- 
schlnge.  Der  Stihncriptionapreu  w  ird  für  ein  Heft  von  8  —  4  enggedruckten  Bogen  in  Uxi- 
koo- Format  mit  der  lithogrnphirten  Beilage  nicht  über  6  —  8  Gr.  betrogen.  Subscrikesia- 
sammler  erhalten  das  sehnte  Exemplar  frei, 

Briefe  und  Sendungen  erbitte  ich  mir  auf  Buchhändler -Wege  an  die  JrnoUitcb 
Buchhandlung  in  Dresden  und  Leipzig  oder  portofrei  an  mich.  Mau  aubscribirt  sei  der 
Arnoldischen  Buchhandlung  oder  bei  mir,  und  verpflichtet  sich  dadurch  cur  Abnahme  tob  je 
4  Heften;  wenn  nach  Empfang  des  4ten  Heften  keine  Aufkündigung  erfolgt,  so  wird  dieu 
als  ein  Zeichen  der  Fortdauer  der  Subscriptioa  angescheu. 

•)  Prognose»  conehytiorvm  ferr.  tf  fluviat.  Zugleich  Verseichnifh  su  Fascikela  natürlicher 
Exemplare.  HerausgegelK-u  von  E.  A.  HoßmUfkter,  Pro/,  1834.  Htft  I.  tf  II.  Pre«drg 
in  Commission  der  Arnoldittiun  Buchhandlung. 

Tharand,  im  April  1835. 

Prof.  E.  A.  SofsmäfiUr. 
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